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Deber  den  kydrMtetisehen  Apparat  des  Navtilas 

POMpillM. 

Von 
It.  Wilk.  leigei. 


(Die  naclistehende  Abhandlung  erschien  zuerst  als  Beilage 
«um  Programm  des  Gymnasiums  zu  Wesel  vom  Jahre  1869, 
ist  aber  bei  dem  vorliegenden  Wiederabdruck  den  Zwecken 
dieser  Zeitschrift  entsprechend  theilweise  einer  Umar- 
beitung unterworfen  worden). 

Die  kleine  Gruppe  der  Cephalopoden  umfasst 
zwar  nur  einen  verhSltnissmässig  sehr  unbedeutenden 
Theil  der  gesammten  Thierwelt^  bietet  dabei  aber  doch 
eine  solche  Fülle  des  Merkwürdigen  und  auch  nicht  bloss 
für  den  Fachmann  Interessanten^  dass  sie  in  dieser  Be- 
ziehung kaum  irgend  einer  der  übrigen  Klassen  des  Thier- 
reichs  nachsteht.  Yon  grossem  Interesse  ist  schon  die 
Geschichte  der  Entwicklung  unserer  Kenntnisse  von  die- 
ser Thierklasse,  von  Aristoteles  an^  ^aus  dessen  Schriften 
sich  eine  überraschend  vollständige  Naturgeschichte,  Ana- 
tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  mittelmeerischen 
Dintcnfische  zusammenstellen  lässt,  so  dass  wir  noch  jetzt  in 
manchen  Punkten  auf  ihn  als  Quelle  zurückgehen  können^ 
(Keferstein),  bis  auf  die  Entdeckungen  der  letzten  De- 
cennien,  an  denen  eine  ganze  Reihe  der  bedeutendsten 
Zoologen  der  Gegenwart  und  der  jüngsten  Vergangen- 
heit thätigen  Antheil  genommen  haben.    Die  vorliegende 

A«htTf.!fit«rj:.  XXXVI.  Jahrg.  1.  Bd.  1     ,     ^oal^ 
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Abhandlung  nun  bezweckt  durchaus  nicht,  die  Zahl  dieser 
Entdeckungen  durch  Mittheilung  einer  neuen  zu  yermehren, 
sie  verfolgt  nothgedrungen  ein  bescheideneres  Ziel.  Eine^ 
wenn  auch  unscheinbare,  aber  doch  nicht  ganz  uninter- 
essante und  noch  keineswegs  nach  allen  Beziehungen 
hinlänglich  aufgeklärte  Erscheinung  hat  sie  zum  Gegen- 
Stande,  und  muss,  in  Anbetracht  der  nur  unvollständig 
zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  ^),  sich  damit  begnügen, 


1)  Unter  den  von  mir  benutzten  literarischen  Hulfsmiiteln  sind 
vorzugsweise  za  nennen: 

a)  G.  Johnston:  Einleitung  in  die Konchyliologie.  Deutsch  von 
Dr.  H.  G.  Bronn.     Stuttgart,  1853. 

b)  S.  P.  Woodward:  A  Manual  of  the  Mollusca.  London 
1851—1856. 

c)  C.  Bergmann  und  R.  Leuckart:  Anatomisch-physiologi- 
sche üebersicht  des  Thierrreiohs.  Stuttgart  1855.  —  Für  die 
vorliegende  Abhandlung  kommt  namentlich  der  von  Berg- 
mann bearbeitete  Abschnitt:  »Lufträume  in  den  Thieren  in 
ihrem  Verhältniss  zur  Bewegung,«  S.  412—426,  in  Betracht 

d)  H.  G.  Bronn:  Die  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs. 
Dritter  Band,  Malacozoa,  fortgesetzt  von  W.  Keferstein 
Leipzig  und  Heidelberg,  1862—1866.  —  Die  Cepbalopoden, 
welche  den  Schluss  dieses  Bandes  bilden,  sind  ganz  von  Ke- 
ferstein bearbeitet.  Das  sachliche  Material  habe  ich  vor- 
zugsweise diesem  Werke  entnommen. 

e)  F.  A.  Que^nstedt:  Handbuch  der  Petrefaktenkunde.  2.  Aufl. 
Tübingen.  1867.  —  Von  S.  388—474  sind  die  Cepbalopoden 
abgehandelt,  wobei  die  lebenden  ebenfalls  stets  berücksich- 
tigt sind. 

f)Joh.  Czermak:  Hydrostatische  Apparate  im  Thierreiche. 
Im  Programm  des  k.  k.  Josephstädter  Gymnasiums  in  Wien 
für  1856. 
g)  G.  E.  Kumphius:  D'  Amboinsche  Rariteitkamer.  Amster- 
dam, 1705.  —  Das  zweite  Buch  enthält  eine  Abhandlung  über 
den  Nautilus  major  sive  crassas,  unsern  Nautilus  Pompilius. 
und  darin  die  erste  genaue  Beschreibung  des  Thieres  nebst 
Mittheilungen  über  dessen  Lebensweise  und  den  zugehörigen 
Abbildungen. 

Es  fehlten  mir  dagegen  erstens  die  in  den  verschiedenen  wis- 
senschaftlichen Zeitschriften  zerstreuten  Arbeiten  über  den  Nautilus, 
dann  aber  auch  das  für  die  Naturgeschichte  der  Cephalopoden  klas- 
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Ueber  den  hydroatatiaoben  Apparat  des  Nautilus  Pompilias.      3 

me  sQsammenfasseixdey  klare  und  übersichtliche  Darstel- 
lung des  Sachverhaltes  zu  geben;  ohne  den  Anspruch  zu 
machen,  etwas  wesentlich  Neues  zu  bringen. 

In  den  verschiedensten  Klassen  des  zoologischen 
STsiems  kommen  Thiere  vor^  welche  im  Besitz  von  Vor- 
richtungen sind;  denen  man  mit  mehr  oder  minder  gros- 
ser Sicherheit  eine  Einwirkung  auf  das  specifische  Ge- 
wicht und  dadurch  auch  auf  die  Bewegung  des  betreffen- 
den ThiereS;  wenigstens  insoweit  dieselbe  in  einem  äUs- 
ngen  Medium  vor  sich  geht^  zuschreiben  kann.  Im  All- 
gemeinen treten  diese  Apparate,  die,  jenachdem  es  sich 
am  Bewegungen  im  Wasser  oder  in  der  Luft  handelt, 
aishydrostatische  oder  als  aero  statische  bezeichnet 
werden,  in  der  Gestalt  von  geschlossenen,  mit  Gas  er- 
fällten  Hohlräumen  auf.  In  dieser  Form  scheinen  sie 
auf  den  ersten  Blick  der  ihnen  beigelegten  Function  in 
sehr  einfacher  Weise  genügen  zu  können,  indem  bei  der 
grossen  Elasticität  des  eingeschlossenen  Fluidums  ihr  Yo- 
lumen  und  also  auch  ihr  specifisches  Gewicht  mit  Leich- 
tigkeit geändert  werden  kann.  Bei  genauer  Untersu- 
chung aller  in  Betracht  zu  ziehenden  Umstände  stösst 
man  jedoch  häufig  sehr  bald  auf  nicht  geringe  Schwie- 
rigkeiten, deren  Nichtbeachtung  zur  Folge  gehabt  hat, 
dass  selbst  über  so  bekannte  Dinge,  wie  z.  B.  die  pneu- 
matischen Knochen  der  Vögel  und  die  Schwimmblase 
der  Fische,  falsche  oder  wenigstens  mangelhafte  Vorstel* 
lungen  noch  sehr  verbreitet  sind. 

Bei  den  Cephalopoden  sind  die  Schale  und  die 
mit  derselben  in  Verbindung  stehenden  Theile,  also  na- 
mentlich noch  der  Sipho,  diejenigen  Organe,  bei  denen 
an  eine  hydrostatische  Wirkung  gedacht  werden  kann. 
Bekanntlich  ist  die"*  Schale  dieser  Thiere  theils  eine  in- 
nere, theils  eine  äussere,  und  zwar  unterscheiden  sich 
die  beiden  grossen  Abtheilungen,   in    welche   man   seit 


Bisch  gewordene  »Memoir  on  the  Pearly  Nautilus  by  R.  Owen. 
London,  1832«,  dessen  wesentlicher  Inhalt  jedoch,  soweit  er  hier  in 
Betracht  kommt,  in  die  oben  sub  a^  b  und  d  genannten  Werke  über- 
gegangen ist. 
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Owen  dieEIagse  der Cephalopoden  theilt;  die Tetrabran- 
chiaten  und  die  Dibranchiaten;  unter  andern  auch  dadurch, 
dass  jene  eine  äussere;  diese,  wenn  sie  überhaupt  im  Be- 
sitz einer  Schale  sind,  eine  innere  haben,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Gattung  Argonauta,  deren  Schale  eben- 
falls zu  den  Süssem  gehört. 

Unter  den  inneren  Schalen  lassen  sich  drei  Haupt- 
formen unterscheiden.  Die  einen,  häufig  mit  dem  Worte 
Schulp^)  bezeichnet;  sind  im  Allgemeinen  von  platten- 
oder  federförmiger  Gestalt  und  haben  ihre  Lage  in  einer 
besonderen  Tasche  des  Mantels  an  der  Bückenseite  des 
Thiers.  Ihrer  Substanz  nach  sind  sie  entweder  ganz 
hornig  (d.  h.  aus  Chitin  bestehend);  wie  beiLoligo,  oder 
zum  Theil  hornig,  zum  Theil  kalkig;  wie  bei  Sepia,  von 
welcher  Gattung  sie  unter  dem  Namen  Sepienknochen 
oder  weisses  Fischbein  als  obsoletes  Arzneimittel  sowie 
einiger  technischer  Anwendungen  wegen  allgemein  be- 
kannt sind.  Die  Schalen  dieser  Art  können  in  keiner 
Weise  irgend  einen  hydrostatischen  Effect  haben  und 
brauchen  daher  hier  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen 
zu  werden. 

Die  zweite  Hauptform  der  inneren  Schalen  findet 
sich  nur  bei  der  ausgestorbenen  Familie  der  Belemniten. 
Eine  solche  Schale  besteht;  wenn  sie  ganz  vollständig 
ist;  aus  drei  Stücken;  die  aber  nur  sehr  selten  alle  drei 
sich  vollkommen  erhalten  haben.  Am  häufigsten  findet 
man  das  unter  dem  vulgären  Namen  Donnerkeil  be- 
kannte; in  neuerer  Zeit  nach  Huxley's  Vorgange  als 
rostrum  bezeichnete  fingerförmige  Endstück;  das  aus 
einer  soliden;  nur  am  Grunde  kegelförmig  ausgehöhlten 
Ealkmasse  besteht.  In  dieser  Höhlung  sitzt  an  vollstän- 
digen Exemplaren  ein  genau  hineinpassender;  durch  Quer- 
wände in  Kammern  getheilter  Körper;  von  O  w  e  n  P  hr  a  g- 
mo Conus,  bei  uns  gewöhnlich  Alveole  genannt  An 
der  einen  Wand;  der  Bauchseite  des  Thiers  entsprechend; 
zieht  sich  durch  alle  Kammern  eine  Röhre,   der  Sipho; 

1)  Das  Wort  Schulp  oder  Schelp  ist  holländiBch  and  gleich- 
bedeutend mit  Schale. 
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Undurch.  Nach  vorn  schliesst  sich  endlich  noch  ein 
lioniiges  oder  kalkiges  Blatt  an^  das  proostracum 
Hnzley's. 

Da88  diese  Schalen  vermöge  der  in  den  Kammern 
des  Phrag^oconns  enthaltenen  Luft  eine  Einwirkung 
auf  das  specifiache  Gewicht  des  Thiers  ausgeübt  haben, 
ist  nicht  undenkbar^  doch  iMsst  sich  darüber,  da  eine  di- 
recte  Beobachtung  nicht  mehr  möglich  ist,  schwer  etwas 
feststellen. 

Die  dritte  Klasse  der  inneren  Schalen  kommt  nur 
bei  der  einen  Gattung  Spirula  vor.  Denkt  man  sich  den 
Phragmoconns  eines  Belemniten  zu  spiralförmig  in  einer 
Ebene  liegenden,  sich  nicht  berührenden  Windungen  zu- 
sammengebogen, so  erhält  man  die  Spirulaschale.  Die 
Substanz  derselben  ist  jedoch  nicht,  wie  bei  jenen,  reine 
Kalkmaase,  sondern  Perlmutter.  Ausserdem  ist  dieses 
schneckenförmige  GehSuse  nicht,  wie  die  beiden  andern 
Arten  von  inneren  Schalen,  ganz  im  Innern  des  Thier- 
körpers  verborgen,  sondern  umgekehrt  steckt  ein  aller- 
dings nur  kleiner  Theil  von  dem  Hinterende  des  Thiers 
in  der  Sussersten  Kammer  der  Schale  0;  so  dass  man  ver- 
sucht sein  könnte,  diese  für  eine  äussere  zu  halten,  was 
auch  vielfach  geschieht.  Da  sie  aber  von  einem  auf 
jeder  Seite  herabhängenden  Lappen  des  Mantels  fast  ganz 
bedeckt  wird,  und  diese  Lappen  noch  ausserdem  an  ihrem 
hintern  Ende  in  ziemlicher  Ausdehnung  zusammenge- 
wachsen sind,  so  erhält  sie  doch  ganz  den  Anschein 
einer  inneren  Schale  und  wird  auch  meistens  als  solche 
bezeichnet.     Jedenfalls  bildet    sie  aber   den  Uebergang 


1)  Ob  von  dem  Körper  des  Thieres  ein  Fortsatz  in  die  Kam- 
mern hineinragt,  ist  zwar  nach  der  Analogie  von  Naatüus  höchst 
wahrscheinlich,  scheint  aber  doch  aus  den  anatomischen  Unter- 
sochongen  von  Owen  und  Blainville  nicht  mit  Sicherheit  her- 
Torzogehen,   wenigstens   drückt  Ke  ferst  ein  a.  a.  0.  S.  1832    sich 

nnr  vermathnngsweise   darüber  ans:    > während  ein  Fortsatz 

dieses  (Eingeweide-)  Sackes   sich  als  Sipho  durch  alle  Kammern  in 
jener  schaligen  Siphonairöhre   laufend  hindorohziehen  wird.« 
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ZU  den  äussern  '),  und  hinsichtlich  ihrer  Function  schliesst 
sie  sich  ohne  Zweifel  ganz  und  gar  an  diese  an. 

Aeusere  Schalen  finden  sich,  wie  bereits  bemerkt, 
unter  den  Caphalopoden  nur  bei  den  Tetrabranchiaten, 
und  zwar  bei  allen^  und  dann  noch  bei  der  zu  den  Di- 
branchiaten  gehörenden  Gattung  Argonauta.  Eine  ein- 
gehende Behandlung  dieser  letztern,  die  in  mehrfacher 
Beziehung  sich  als  eine  höchst  merkwürdige  Bildung 
erweist,  liegt  nicht  im  Plane  der  gegenwärtigen  Arbeit  *). 


1)  Vielfache  üebergange  verbinden  übrigens  auch  die  erste 
Form  mit  der  zweiten.  Die  federformige  Schale  von  Onychoteu- 
this  trägt  an  der  Spitze  einen  soliden,  die  von  Ommastrephes  und 
Loligopais  einen  ausgehöhlten  Kegel;  auch  am  Sepienknochen  zeigt 
sich  ein  kleiner  Endkegel,  und  in  den  schräg  gegen  die  Fläche 
desselben  einfallenden  Ealkschichten  kann  man  allenfalls  eine  An- 
deutung von  den  Scheidewänden  des  gekammerten  Theils  der  Be- 
lemnitensohale  finden. 

2)  Die  Schale  von  Argonauta,  der  Papiernaatilus,  weicht  in 
mehrfacher  Beziehung  von  allen  übrigen  Weiohthierschalen  ab.  Aufial- 
lend  ist  schon,  dass  sie  ein  anderes  Windungsgesetz  befolgt,  wie  die 
andern,  indem  sie,  wie  Prof.  Heis  gefunden  hat,  nach  einer  para- 
bolischen Spirale  gebildet  ist,  während  sonst  die  logarithmische 
(bei  den  meisten  Gephalopoden,  insbesondere  auch  bei  Nautilus  Pom- 
pilius)  oder  die  von  Naumann  als  Conchospirale  bezeichnete Curve, 
von  welcher  die  logarithmische  nur  ein  specieller  Fall  ist,  die  Win- 
dungen der  spiraligen  Molluskengehäuse  bestimmt  Wunderbar  ist 
ferner,  dass  nur  das  weibliche  Thier  eine  Schale  besitzt,  während 
das  erst  seit  1850  bekannte,  viel  kleinere,  auch  im  Uebrigen  sehr 
abweichend  gebaute  Männchen  sich  ohne  eine  solche  behelfen  muss. 
Endlich  ist  es  eine  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Erscheinung, 
dass  der  Argonaut  ganz  lose  in  seiner  Schale  sitzt,  ohne  an  irgend 
einer  Stelle  organisch  mit  ihr  verbunden  zu  sein,  so  dass  man  eine 
Zeitlang  geneigt  war,  ihn  für  einen  parasitischen  Eindringling  zu 
halten,  während  der  ursprüngliche  Yerfertiger  und  Besitzer  noch 
unbekannt  sei.  Bekanntlich  ist  diese  Yermuthung  durch  die  von 
Sander  Rang  und  Anderen  bestätigten  Beobachtungen  der  Frau 
Jeannette  Power  in  Messina  widerlegt  worden.  Man  weiss 
seitdem,  dass  der  Argonaut  sein  Schiff  selber  baut,  und  zwar  ver- 
möge einer  Absonderung  der  beiden  dorsalen,  am  Ende  fläohenartig 
erweiterten  Arme,  eine  Entstehungsweise,  die  ebenfalls  kein  Analo- 
gen in  der  übrigen  Thierwelt  hat.     Es  erklärt  sich  dadurch  aber 
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Die  Tetrabranchiaten,  in  der  gegenwärtigen 
Sdböpfang  nur  vertreten  durch  die  Gattung  Nautilus  mit 
wenigen  (4 — 6)^  im  indischen  und  grossen  Ocean  lebenden 
Arten,  von  denen  Nautilus  Pompilius  die  am  häufigsten 
Torkommende  und  daher  bekannteste  ist,  besitzen  eine 
Schile,  die,  durch  eine  Absonderung  der  äusseren  Fläche 
des  Mantels  gebildet  und  nirgends  von  einem  Theile  des 
Thierkörpers  umschlossen  %  mit  vollem  Rechte  als  eine 
lossere  bezeichnet  werden  kann.  Die  hydrostatische 
Wirkungsweise  derselben  soll  auf  den  folgenden  Blättern 
im  Einzelnen  untersucht  werden,  und  zwar  knüpft  sich 
die  Besprechung  naturgemäss  an  den  Nautilus  Pompilius 
an,  als  den  Hauptrepräsentanten  dieser  Abtheilung. 

sowohl  der  Mangel  eines  Zusammenhanges  zwischen  Körper  und 
Schale,  als  auch  das  Fehlen  der  letzteren  beim  männlichen  Thier^ 
da  diesem  die  Erweiterung  jener  Arme  gleichfalls  abgeht,  üeber  die 
hydrostatischen  Beziehungen  der  Schale  sind  in  der  mir  zugänglichen 
Literatur  keine  Angaben  zu  finden.  Das  von  Aristoteles  behauptete 
Segeln  der  Argonauta  wird  gegenwärtig  auf  die  Autorität  von  Ver  any 
hin  allgemein  für  eine  Fabel  gehalten,  da  für  die  beiden  angeblich  als 
Segel  gebrauchten  Arme  sich  eine  ganz  andere  Function  ergeben 
habe,  das  Segeln  selbst  auch  niemals  (in  neuerer  Zeitl)  beobachtet 
worden  sei  Ich  kann  indessen  nicht  umhin,  dem  vollständig  beizu- 
pflichten, was  Aubert  in  seiner  Abhandlung  über  die  Cephalopo- 
den  des  Aristoteles  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  Bd. 
XII,  und  daraus  als  besonderer  Abdruck,  Leipzig  1862)  darüber  sagt, 
wonach  die  Sache  noch  keineswegs  als  so  rein  abgethan  angesehen 
werden  darf,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Dass  ein  und  dasselbe 
Organ  zu  verschiedenen  Verrichtungen  dient,  kommt  ja  häufig  genug 
vor,  so  dass  etwas  Befremdendes  nicht  darin  gefunden  werden  kann, 
wenn  jene  beiden  Arme,  denen  immerhin  die  Erzeugung  der  Schale 
als  Hanptfunction  zukommen  mag,  daneben  auch  noch  als  Bewe- 
gongswerkzeuge  auftreten.  Ausserdem  ist  dies  ja  auch  von  Ve- 
rany  selbst  direct  beobachtet  worden.  Dass  aber  von  ihrer  Ver- 
wendung als  Ruder,  die  Verany  gesehen  hat,  aber  nur  selten  und 
nur  bei  windstillem  Wetter,  bis  zu  dem,  was  Aristoteles  berichtet, 
nur  em  sehr  kleiner  Schritt  sei,  wie  Aubert  hervorhebt,  kann 
wohl  nicht  bestritten  werden. 

1)  Kur  an  der  innem  Seite  der  Mündung  wird  ein  Theil  der 
Schale  von  einem  Lappen  des  Mantels  bedeckt,  der  dort  eine 
schwarze  Schicht  absetzt,  nach  deren  Entfernung  erst  die  schönen 
Farben  der  Porzellanschicht  zum  Vorschein  kommen. 
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Die  Schale  dieses  Thiers,  durch  ansehnliche  Grösse, 
schönen  Farbenschmuck  und  ansprechende  Regelmässig- 
keit der  Gestalt  ausgezeichnet  und  unter  dem  Namen 
Schiffsboot  oder  Ferlboot  ein  sehr  gewöhnlicher 
Bestandtheil  der  Conchyliensammlungen  ^),  besteht  aus 
mehreren  spiralförmigen,  symmetrisch  in  einer  Ebene 
liegenden  Windungen,  deren  letzte  und  grösste  die  übri- 
gen YollstSndig  umschliesst,  so  dass  von  aussen  nur  sie 
zu  sehen  ist.  Auf  der  Aussenseite  ist  die  Schale  mit 
einer  matten  Schicht  von  sogenannter  Porzellansubstanz 
bedeckt,  derselben  Masse,  welche  der  Hauptsache  nach 
auch  die  Schalen  der  Schnecken  und  Muscheln  bildet; 
die  viel  dickere  innere  Lage  ^agegen  besteht  aus  glän- 
zender Perlmuttersubstanz.  Der  Innenraum  sämmtlicher 
Windungen  ist,  ähnlich  wie  bei  Spirula,  durch  eine  grosse 
Anzahl  querstehender,  nach  Torn  concaver  Scheidewände, 
die  ebenfalls  aus  Perlmutter  bestehen,  in  Kammern  ge- 
theilt.  Jede  dieser  Scheidewände  hat  in  der  Medianebene 
der  Schale  eine  runde  Oeffnung,  nach  hinten  mit  einem 
röhrenförmigen,  aus  derselben  Substanz  bestehenden  An- 
satz, der  Siphonaltute.  Nur  die  äusserste,  nach  vorn 
offene  Kammer  wird  von   dem  Thiere  bewohnt,  ist  aber 


1)  So  häufig  die  Schale  in  unseren  Sammlungen  ist,  eine  so 
grosse  Seltenheit  ist  das  Thier  und  nur  in  wenigen  Exemplaren 
bis  jetzt  in  die  |Hände  europäischer  Naturforscher  gekommen,  ob- 
schon  es  in  seinem  Vaterlande  keineswegs  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hört und  von  den  Eingeborenen  daselbst  häufig  gefangen  und  ver- 
zehrt wird.  Nachdem  der  deutsche  Kaufmann  Georg  Eberhard 
Bumph  aus  Hanau ,  der  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lange 
Zeit  auf  der  molukkischen  Insel  Amboina  lebte,  die  erste  Beschrei- 
bung und  Abbildung  gegeben  hatte  (s.  oben  S.  2  Note),  dauerte  es 
bis  zum  Jahre  1882,  ehe  wieder  eine  neue  Publication  über  das 
Thier  des  Nautilus  erfolgte.  Es  war  dies  das  berühmte  Memoir  of 
the  Pearly  Nautilus  von  Richard  Owen,  dem  ein  von  Georg 
Bennet  bei  Erromanga,  einer  zu  den  Neu-Hebriden  gehörenden 
Insel,  gefangenes  Exemplar  zum  Grunde  lag.  Seitdem  sind  von 
mehreren  Seiten  Nachträge  geliefert  worden,  von  Valenciennes, 
Vrolik  und  Anderen,  zuletzt  (1865)  von  W.  Keferstein  in  Göt- 
tingen, dem  beide  Geschlechter  des  Thiers  zur  Untersuchung  vor- 
lagen. 
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grosfl  genug,  um  dasselbe  in  zusammengezogenem  Zu- 
stande ganz  in  sich  aufzunehmen. 

Der  Zusammenbang  zwischen  dem  Nautilus  und 
seinem  Gehäuse  ist  ein  dreifacher.  Als  eigentliches  Be- 
festigungsmittel des  Thiers  an  der  Schale  sind  zwei  grosse 
Moskeln  anzusehen,  die  Körper-  oder  Schalenmus- 
keln, die,  auf  jeder  Seite  vom  Kopfknorpel  entspringend, 
naeh  kurzem  Verlauf  an  der  Innenseite  der  Schale  sich 
ansetzen  und  damit  verwachsen.  Ausserdem  ist  aber 
zweitens  der  Mantel  ungefähr  in  derselben  Gegend,  wo 
jene  Muskeln  sich  anheften,  auch  noch  mit  einem  schmalen, 
ringförmigen  Streifen  rund  herum,  wenn  auch  in  mehr- 
fachen Biegungen,  an  die  Schale  angewachsen,  so  dass 
dadurch  der  Zutritt  des  vorn  an  der  Mündung  frei  ein- 
tretenden Wassers  zu  dem  hinter  diesem  Ringe  liegenden 
Theile  der  Wohnkammer  verhindert  wird.  Drittens  end- 
lich zieht  sich  von  dem  hintern  Körperende  ein  dünner, 
röhrenförmiger,  häutiger  Fortsatz,  der  Sipho,  vermöge 
der  in  den  Scheidewänden  befindlichen  Löcher  durch  die 
sSmmtlichen  Kammern  des  Gehäuses  hindurch  ^). 

Ob  nun  diese  Organe  dem  Nautilus  bei  seinen  Be- 
wegungen im  Wasser  von  irgend  welchem  Nutzen  sind, 
darüber  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  eher  urtheilen,  als 
bis  man  weiss,  was  durch  directe  Beobachtung  über  diese 
Bewegungen,  wie  über  die  Lebensweise  des  Thiers  über- 
haupt festgestellt  ist. 

Nach  Bumph  sowohl  wie  nach  G.  Bennet,  den 
einzigen,  deren  Bericht  auf  eigener  Anschauung  beruht  ^), 


1)  Einen  solchen  Sipho  besassen,  wie  aus  der  obigen  Darstel- 
Inng  erhellt,  auch  die  Belemniten,  ebenso  ist  er  bei  Spirula  vorhan- 
den.   Seine  Function  ist  wohl  ohne  Zweifel  überall  dieselbe. 

2)  Den  von  Rumph  gegebenen  Bericht  in  seiner  einfach-naiven 
Darstellnng  wird  man  nicht  ohne  Vergnügen  lesen  und  auch  ohne 
besondere  Schwierigkeit  verstehen^  selbst  wenn  man  kein  besonderer 
Kenner  des  Hollandischen  ist.  Die  Hauptstelle  lautet:  >Wanneer 
fay  aldns  op't  vrater  dryfb^  zo  steckt  hy  het  hoofd  met  alle  de  baarde 
aii,  en  spreid  dezelfe  op't  water,  met  de  achtersteeven  of  krul  altyd 
boven  water,  maar  op  den  grond  kruipt  hy  omgekeerd,  met  het 
bootje  om  hoog,   en  met  den  kop  en  baarden  op  den  grond,  maa- 
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ist  der  gewöhnliclie  Aufenthaltsort  des  Nautilus  der  Mee- 
resgrund in  einer  Tiefe  bis   zu   30  Faden.    Dort  liegt  er 
meistens    zwischen   Steinen    und    dergleichen   versteckt^ 
die  Schale  nach  unten   gekehrt,    die  Tentakeln  weit  aus- 
gebreitet^   um   auf  Beute^  besonders  Krebse,  zu  lauern. 
Oft  sieht  man  ihn  aber  auch  mit  ziemlicher  Geschwindig- 
keit umherkriechen,  wobei  er  manchmal,  wie  schon  Rumph 
erzählt,   in  die  Fischkörbe  hineingeräth,   was,    nach   dem 
Bericht  von  Macdonald,  von  den  Fidji-Insulanern  benutzt 
wird,   um  ihn  zu   fangen.     Beim  Kriechen   hat  er,   wie 
alle  Cephalopoden ,   den  Kopf  nach  unten  gerichtet  und 
trägt  also  die  Schale,  wie  eine  Schnecke  ihr  Haus,  über 
sich.    Er  kann  diese  Bewegung  wohl  nur  mit  Hülfe  der 
Tentakeln  ausführen,  obschon  die  fadenförmige  Bildung 
derselben    wenig    dazu    geeignet  ,  scheint  *).     Zu  Zeiten 


kende  eenen  redelyk  radden  voortgang.  Hy  houd  zieh  meest  op 
den  grond,  kruipt  zomiyds  ook  in  de  visch-fniken  of  bobbers,  maar 
na  een  storm,  als  het  weer  stil  word,  ziet  men  ze  met  troepen  opt 
water  dryven,  zyndo  buiten  twyflfel  door  de  ongestnimigheit  der 
baaren  opgeligt,  waar  uit  men  bemerkt,  dat  ze  op  den  grond  zieh 
ook  met  troepen  by  malkander  houden.  Dit  dryven  duurt  echter 
niet  lang^  want  alle  de  baarden  intrekkende,  keerd  by  zyn  bootje 
om  en  gaat  weer  te  grond.  Daer  en  tegen  de  leege  scbaale  vind 
men  dikwils  dryven,  of  op  den  Strand  gesmeeten,  want  die  weerlose  . 
dier  geen  dekzel  hebbende,  is  een  prooy  voor  Krabben,  Haijen  en 
Kaimans,  weshalven  men  de  schaal  aan  de  kanten  meest  geknaagt 
vind,  en  dewyl  hy  niet  vast  aan  zyn  scbaale  hangt  können  ze  hem 
licht  daar  uit  trekken,  en  laaten  de  leege  schal  dryven.  De  Jonge 
schepzels  van  dezen  Nautilus,  noch  niet  grooter  dan  een  schelling 
zynde,  zyn  schoon  Parlemoer  vcrwig  van  buiten  en  binnen,  zoo  dat 
de  ruige  schaal  eerst  metter  tyd  dar  over  groeit,  't  welk  van't 
voorste  deel  of  het  bootje  af  begint.«     A.  a.  0.  S.  61. 

1)  Wenn  es  auch  schwer  ist,  sich  eine  Vorstellung  davon  zu 
machen,  wie  der  Nautilus  mit  Hülfe  der  fadenförmigen  Tentakeln 
im  Stande  ist,  sich  vorwärts  zu  ziehen  oder  zu  schieben,  so  dass, 
Keferstein  wohl  aus  diesem  Grunde  bemerkt,  die  Mittel  des 
Fortkriechens  seien  ihm  nicht  ganz  klar,  so  kann  man  ihnen  doch 
deswegen  diese  Function  nicht  absprechen,  da  dem  die  ausdrückliche, 
augenscheinlich  auf  directer  Beobachtung,  nicht  auf  blosser  Yermu- 
thung  beruhende  Aussage  von  Rumph  entgegensteht:  »Alle  deze 
vingers  kann  hy  intrekken    en  uitschieten  naar  believen,  die  hem 
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treibt  er  aber  auch  schwimmend  an  der  Oberfläche  des 
Heeres  einher  mit  weit  aus  der  Mündung  der  Schale  vor- 
rageodem  Körper  und  ausgespreiteten  Tentakebi^  das 
Hinterende  seines  Bootes  über  dem  Wasser.  Dieses 
Schwimmen  dauert  jedoch  nicht  lange,  dann  zieht  er  sich 
in  die  Schale  zurück,  diese  kippt  um,  und  so  sinkt  er 
kopfiinf^s  in  die  Tiefe.  Ob  er  aus  freien  Stücken  nach 
oben  kommt  oder  nur  durch  die  Wellen  emporgehoben 
wird  ^)y  ist  zweifelhaft;  Bumph  scheint  das  letztere  anzu- 
nehmen, jedenfalls  ist  das  erstere  nicht  bewiesen.  Wie 
dem  aber  auch  sei,  sicher  ist,  dass  er  eine  Zeitlang  an 
der  Oberfläche  des  Wassers  zu  schwimmen  vermag,  und 
zwar  ist  dieses  Schwimmen,  wie  sich  schon  aus  dem  von 
den  Beobachtern  dafür  gebrauchten  Ausdruck  ^Treiben^ 
schliessen  lässt,  sicherlich  ein  natürliches.  Zwar  wird 
der  Nautilas  ebenso  gut  wie  die  zweikiemigen  Cephalo- 
poden  durch  die  Athembewegungen  des  Mantels  und  den 
dadurch  erzeugten  Rückstoss  des  Wassers  eine  rückgän- 
gige Bewegung  durch  das  Wasser  hin  zu  machen  im 
Stande  sein,  doch  ist  der  ganze  Bau  der  Schale  sowohl 
wie  des  Thieres  einer  solchen  Schwimmaction  keines- 
wegs günstig  und  lässt  es  fast  als  eine  Unmöglichkeit 
erscheinen,  dass  er  dadurch  allein  vermögend  sei,  vom 
Grunde  des  Meeres  an  die  Oberfläche  zu  gelangen  und 
sich  dort  schwimmend  zu  erhalten.  Daraus  folgt  mit 
Nothwendigkeit,  dass  das  specifische  Gewicht  seiner  Ge- 
sammtmasse  zeitweise  geringer,  zeitweise  aber  auch  grös- 
ser ist,  wie  das  des  Meerwassers,  ersteres,  wenn  er  an 
der  Oberfläche ,  letzteres ,  wenn  er  an  seinem  gewöhn- 
liehen Aufenthaltsorte,   dem  Meeresboden,    sich  befindet. 


dienen  niet  alleen  voor  voeten  in  het  kruipen,  maar  ook 
Toor  handen  om  zyn  aas  aan  te  vatten,  en  naar  den  mond  te 
breiigen.c  (A.  a.  0.  S.  60.)  Immerhin  kann  ausserdem  auch  noch 
die  8.  g.  Eopfkappe  mitwirken,  vermuthlich  auf  ähnliche  Art  wie 
der  Fass  der  Schnecken. 

1)  Wenn  man,  wie  gewöhnlich,  annimmt,  dass  die  Wirkung 
der  Wellen  höchstens  bis  zu  einer  Tiefe  von  16  Faden  reicht,  so 
worde   er    allerdiDgs    an  seinem    normalen  Aufenthaltsorte   häufig 

deren  Bereich  sein. 
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Es  fragt  sich  nun;  durch  welche  Mittel  diese  Verände- 
rung des  specifischen  Gewichts  ermöglicht  wird. 

Dass  die  Schale  mit  ihren  zahlreichen  Kammern 
dabei  eine  Hauptrolle  zu  spielen  hat,  liegt  sehr  nahe,  ist 
auch  von  jeher  als  unzweifelhaft  angesehen  worden.  Es 
wird  sich  also  zunächst  darum  handeln,  festzustellen,  wel« 
eher  Art  der  Inhalt  dieser  Kammern  sei,  ob  Wasser,  ob 
Luft,  oder  ob  sie  vielleicht  ganz  leer  sind.  Wasser  hat 
man  in  möglichst  frisch  untersuchten  Exemplaren  niemals 
darin  gefunden;  es  ist  auch  nicht  recht  zu  ersehen,  auf 
welchem  Wege  es  in  diese  geschlossenen  Räume  hinein- 
kommen sollte.  Durch  den  Zwischenraum  zwischen  dem 
Sipho  und  dem  Rande  der  in  den  Scheidewänden  befind- 
lichen Oeffnungen  kann  es  nicht  eindringen,  denn  dieser 
Zwischenraum  steht  nur  in  Verbindung  mit  dem  hintern 
Theile  der  Wohnkammer,  welcher  durch  den  oben  er- 
wähnten ringförmigen  Mantellappen  gegen  das  äussere 
Wasser  abgesperrt  ist.  Dass  aber  Wasser  Tonder  innern 
Körperhöhle  aus  durch  die  Haut  des  Sipho  in  die  Kam- 
mern gewissermassen  hineinfiltrirt  werden  könnte,  ist 
kaum  anzunehmen,  namentlich  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  der  Sipho,  ausser  von  der  nur  kurzen  Siphonaltute, 
auch  noch  von  einer  kalkigen  Haut,  der  Siphonal- 
scheide,  umgeben  ist,  die  allerdings  beim  lebenden 
Nautilus  nur  sehr  dünn,  bei  manchen  seiner  fossilen  Ver- 
wandten aber  dick  und  stark  genug  ist,  um  den  Gedanken 
an  ein  Durchdrungenwerden  von  einer  tropfbaren  Flüs- 
sigkeit nicht  aufkommen  zu  lassen.  Höchstens  könnte 
dies  in  der  ersten  Jugend  des  Thieres  geschehen,  bevor 
noch  die  Siphonalscheide  ausgebildet  ist.  Dann  aber 
würde  bei  einer  vollständigen  Erfüllung  der  Kammern 
mit  Wasser,  dessen  Menge  doch  nicht  beliebig  geändert 
werden  könnte,  die  als  nothwendig  erkannte  Veränder- 
lichkeit des  specifischen  Gewichts  sich  schwerlich  erzielen 
lassen;  bei  einer  unvollständigen  Erfüllung  aber  würde 
das  Wasser  (oder  welche  Flüssigkeit  sonst  durchge- 
schwitzt wäre)  ganz  oder  theilweise  verdunsten,  und  dann 
wäre  dieser  luftförmige  Inhalt  der  Kammern,  dessen  Vor- 
handensein sich  auch  aus  dem  Folgenden  als  nothwendig 
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ergibt,  das  Wesentliche^  das  etwa  noch  übrig  gebliebene 
Wasser  aber  Nebensache.  Dass  nämlich  die  Kammern 
nicht  ganz  leer  sein  können,  ist  gleichfalls  ans  theoreti- 
schen Gründen  unschwer  nachzuweisen.  Zunächst  er- 
flcheint  es  schon  sehr  fraglich,  ob  dann  die  Schale  den 
auf  ihr  lastenden  Druck,  der  in  einer  Tiefe  von  30  Faden, 
bis  zu  welcher  der  Nautilus  ja  vorkommen  soll,  mehr  als 
sechs  Atmosphären  beträgt,  ausznhalten  vermöchte,  ohne 
lerdrückt  zn  werden  ^),  wenn  auch  allerdings  ihre  Wider- 
standskraft dnrch  die  wie  Strebepfeiler  wirkenden  Schei- 
dewände bedeutend  verstärkt  ist.  Jedoch  auch  abgesehen 
davon,  so  würde  der  mit  dem  Innenraum  der  Kammern 
durch  den  Sipho  in  Connex  stehende  Körper  des  Thieres 
imter  einem  Drucke  von  sechs  Atmosphären  zum  min- 
desten mit  seinen  flüssigen  Bestandtheilen  in  den  Sipho 
hineingedrängt  und  dieser,  wenn  auch  nicht  gesprengt, 
80  doch  wenigstens  gezwungen  werden,  gasförmige 
Theile  seines  Inhaltes  an  den  leeren  Kammerraum  abzu- 
geben. Jedenfalls  wird  dies  geschehen,  solange  die  Si- 
phonalscheiden  entweder  noch  gar  nicht  gebildet  oder 
doch  noch  dünn  genug  sind,  um  für  Gase  permeabel  zu 
sein,  also  in  der  Jugend  des  Thieres.  Somit  ergibt  sich 
also  nicht  bloss,  dass  die  Kammern  nicht  ohne  Inhalt 
sein  können,  sondern  auch,  dass  dieser  Inhalt  aus  Luft 
bestehen  muss.  Der  allgemein  gebräuchliche  Ausdruck 
Luftkammern  ist  demnach  vollkommen  gerechtfertigt. 
Bestätigt  wird  die  Sache  endlich  noch  dadurch,  dass  man 
bei  frischen  Exemplaren  wirklich  Luft  darin  gefunden 
hat.  Dass  diese  nicht  erst  nachträglich  bei  der  Unter- 
suchung hineingekommen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass 
sie  bedeutend  mehr  Stickstoff,  als  die  atmosphärische, 
und  gar  keine  Kohlensäure  enthielt^). 

Aus  dem  Vorstehenden  lässt  sich  aber  auch  noch 
die  Entstehungsweise  der  Kammern  mit  ihrem  Luftgehalte 
erklären,   sowie  die   eigentliche  Function   des  Sipho   ab- 

1)  Nach  einer  Notiz  bei  Woodword  a.  s.  0.  S.  83  werden 
leere,  gut  verkorkte  Flaschen  in  einer  Tiefe  von  100  Faden  stets 
zerdrfickt. 

2)  Ea  scheint  allerdings  nur  eine  einzige  Analyse  darüber  zu 
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leiten.  Indem  das  Thier  die  Schale  als  eine  Absonde- 
rung seiner  Körperbülle  herstellt  (und  zwar  die  Süssere 
oder  Forzellanschicht  aus  dem  Mantelrande,  die  innere 
oder  Perlmutterschicht  aus  dem  s.  g.  Körpersack)  und 
bei  fortschreitendem  Wachsthum  durch  Bildung  neuer 
Ansatzstreifen  am  äusseren  Rande  fortwährend  vergrüssert, 
zieht  es  sich  gleichzeitig  aus  dem  hinteren  Theile  der- 
selben allmählich  zurück;  was  ihm  nur  möglich  wird 
durch  Erfüllung  dieses  leer  werdenden  Raumes  mit  aus- 
geschiedenen Gasen.  Es  verlässt  denselben  aber  nicht 
ganz;  denn  der  oft  erwähnte  röhrenförmige  Fortsatz  seines 
Körpers,  der  Sipho,  bleibt  darin.  Bei  diesem  langsamen 
Vorrücken  des  Thieres  müssen  natürlich  auch  die  Schalen- 
muskeln mit  ihren  Ansatzpunkten  nach  vorn  rücken,  was 
aber  sicherlich  nicht  nach  d^  Orbigny's  Ansicht  ^)  sprung- 
weise durch  Loslassen,  Vorstrecken  und  neues  Anheften 
derselben  geschieht,  sondern  stetig,  indem  sie  vorn  wachsen 
und  hinten  resorbirt  werden.  Tritt  nun  im  Wachsthum 
des  Thieres  eine  Periode  des  Stillstandes  ein,  während 
deren  es  nicht  weiter  nach  vorn  rückt,  so  wird  auch  die 
bisherige  Gasausscheidung,  weil  keine  Nöthigung  mehr 
dazu  vorhanden  ist,  sehr  nachlassen  und  statt  ihrer  die  an 
den  übrigenTheilen  des  Körpersackes  fortwährend  im  Gange 
befindliche  Kalkabsonderung  auch  hier  beginnen  resp. 
zunehmen.  Dadurch  bildet  sich  denn  hinter  dem  Thiere 
eine   Scheidewand,    welche    den    verlassenen    Theil   der 


existiren^  von  van  Breda,  mitgetheilt  von  Vrolik  (s.  Ke fer- 
st ein  a.  a.  0.  S.  1342).  Dass  das  eingeschlossene  Gas,  wie  Ee- 
ferst  ein  meint,  mit  der  Luft  im  Wasser  vermöge  der  Diffusion 
durch  die  Schalenwand  in  Austausch  tritt,  ist  zwar  nicht  unwahr- 
scheinlich, vorläufig  aber  doch  noch  ohne  Beweis,  für  den  hydrosta- 
tischen Effect  übrigens  ganz  gleichgültig. 

1)  D'Orbigny  wurde  durch  seine  Theorie  von  dem  stoss- 
weisen  Vorrücken  des  Thieres  in  der  Schale  veranlasst,  die  Bedeu- 
tung des  Sipho  vorzugsweise  darin  zu  suchen,  dass  derselbe  wäh- 
rend der  Zeit,  wo  die  Schalenmuskeln  losgelassen  haben  und  also 
ihrem  Zwecke,  das  Thier  in  der  Schale]  zu  befestigen,  nicht  genü- 
gen können,  diese  Function  übernehme.  Auch  Leopold  von 
Buch  hielt  den  Sipho  für  ein  blosses  Haitorgan. 
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Schale  abkamxnert^  Batürlich  aber  vom  Sipho  durchbohrt 
wird.    Um  diesen  selbst  herum  scheidet  sich  jetzt  gleich- 
falls Ealkmasse    aus,    welche  zunächst   der  Scheidewand 
die  Siphonaltute  bildet,  weiter  nach  hinten,  wo  vermuth- 
lieh  auch    jetzt  noch   etwas   stärkere  Gasdiffusion    statt- 
finde^ die    ▼iel    dünnere  Siphonalscheide.     Beginnt  das 
Wachsthum  "wieder,  so  wiederholt  sich  der  ganze  Process, 
sodass  demnach,  wie  Woodward  sagt,  die  Scheidewäade 
£e  periodischen  Stillstände  im  Wachsthum  anzeigen.    In 
welchen    zeitlichen  Zwischenräumen   diese  eintreten  und 
vie  lange  sie  jedesmal  dauern,  ist  noch  ganz  unbekannt. 
Auch  auf   die  Function  des  Sipho   lassen  sich   nun 
mit  einiger    Wahrscheinlichkeit   Schlüsse   ziehen.     Dass 
er  kein  blosses  Haftorgan  ist,  wie  Leopold  von  Buch 
und  d'Orbigny  annehmen,  ist  sofort  klar,   geht  ausser- 
dem auch  schon  daraus  hervor,  dass  zur  Befestigung  des 
Thieres  die    grossen  Schalenmuskeln    ohne  Zweifel  ge- 
i^ugen.     Ebenso  wenig  lässt  sich  die  von  mehreren  Seiten 
beißlilig  aufgenommene  Ansicht  aufrecht  halten,   dass  er 
ak  Brutstätte  diene.    J.  Hall  begründete  diese  von  allen 
tadern  weit  abweichende  Theorie  darauf,    dass  bei  man- 
chen fossilen  Tetrabranchiaten  (bei  Orthoceratiten,  nament- 
lich bei  der  danach    benannten   nordamerikanischen  Gat- 
tung Endoceras)   im   Innern   des  Sipho  Kalkmassen   sich 
finden,    Vielehe   kleinen  Schalen   derselben  Art  gleichen 
und  von  ihm    für  Junge  angesehen  wurden.    Entweder 
sind    dies   wirklich   kleine   Orthoceratiten,   welche   dann 
aber  wohl  nur  zufällig   dorthin   gelangt  sind,   oder,  was 
wahrscheinlicher,   es  sind  blosse  Ealkabsonderungen  des 
Sipho,   die  in  den  mannigfaltigsten  Formen  auch  bei  an- 
dern Gattungen  (Actinoceras,  Huronia  u.  a.)  an  derselben 
Stelle   sich  finden.    Dagegen  hat   die    von  Quenstedt 
zuerst  aufgestellte  und  von  Fr.  Edwards   weiter  ent- 
wickelte  Ansicht   über   die   Bedeutung    des  Sipho  weit 
mehr  für  sich.     Quenstedt  sagt :  »DaCAbsterben  der 
leeren  Kammern  (Dunstkammepn)  zu  verhüten,   mussten 
säramtliche  durch  einen  Strang  (Sipho)   mit  dem  Körper 
in  Verbindung  bleiben  (a.  a.  O.  S.  400).*  Auch  bei  Schnek- 
ken  kommt  es  nämlich   vor,  dass  das  Thier  den   hintern 
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Theil  der  Schale  yerlSsst  and  denselben  dann  durch  eine 
Scheidewand  von  dem   vorderen,  bewohnten  Theile   ab- 
gränzt.       Dieser   Vorgang    wiederholt    sich   auch   wohl, 
00   dass   eine   ganze  Anzahl    solcher  Scheidewände    ge- 
bildet werden.    Gewöhnlich  werden  dann  aber  die    ab- 
gekammerten    Theile   abgestossen    und   gehen   verloren, 
sie    sterben   ab,    weil    sie    nicht    mehr    in    organischer 
Verbindung  mit  dem  Körper  des  Thieres  stehen  *).      Bei 
Nautilus  nun,  meinen  die  Verfechter  dieser  Theorie,  und 
bei   den    Tetrabranchiaten    überhaupt    wird    dieses   Ab- 
sterben verhütet  durch  den  Sipho,  der  die  hinteren  Kam- 
mern in  lebendiger  Verbindung  mit   dem  Thiere  erhält. 
Es  ist  nach  dem  Obigen  nicht  zu  leugnen,  dass  der  Sipho 
diese  Wirkung  haben  kann,  schwerlich  aber  ist  dies  sein 
einziger  Zweck.    Denn  einerseits  lässt  sich  dagegen  ein- 
wenden, wie  schon  von   Saemann  geschehen,   j,dass  es 
eine  Eigenthümlichkeit  im  Schalenbau  ist,  wenn  die  ver- 
lassenen Theile  sich  verände  rn  und  abgestossen   werden 
und  dass  bei  Weitem  die  Ueberzahl  der  Conchylien  sich 
auch   unter    den   ungünstigsten  Verhältnissen   lange  fest 
und  frisch  erhalten.^     Andererseits  hat  Bar  ran  de  Or- 
thoceratiten  entdeckt,  welche  trotz  ihres  Siphos   die  hin- 
teren Kammern  abgestossen  haben  ^).    Offenbar  muss  also 
der  Sipho   auch  noch    einen  andern  Zweck    haben,   und 
der  kann  wohl   nur  darin    erblickt  werden,  dass   er   die 
nothwendige  Wechselwirkung  zwischen  dem  gasförmigen 
Inhalt  der  Luftkammern  und  dem  Körper  herstellt,  welche 
erforderlich  ist,    um    das    eingeschlossene  Gas   beständig 
im  normalen  Zustande  zu    erhalten,  sowohl   hinsichtlieh 


1)  Bei  einzelnen  Arten  der  Gattungen  Bulimus,  Melania,  Ce- 
rithium  u.  a.  geht  sehr  regelmässig  die  Spitze  des  Gewindes  auf 
diese  Art  verloren ,  so  dass  man  dieselben  sogar  danach  benannt 
hat:  Bulimus  decollatus,  Melania  decollata,  Cerithium  decollatum , 
Tmncatella  trancatula  u.  s.  w. 

2)  Barrande  schreibt  diese  Eigenthümlichkeit  namentlich 
seinem  Orthoceras  truncatam,  sowie  allen  Arten  der  Gattung  Asco- 
oeras  zu.  Quenstedt  verhält  sich  gegen  diese  Angaben  stark 
zweifelnd  (a.  a.  0.  S.406f.),  während  Keferstein  sie  unbedenklich 
gelten  lässt  (a.  a.  0.  S.1425). 
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der  Qualität,  der  chemisclien  Zasammensetzung,  als  auch 
hinsichtlich  der  Quantität,  mithia  auch  der  Tension.  Wenn 
das  Thier   längere    Zeit  unter  einem  Drucke  von   sechs 
Atmosphären  steht,  so  muss  die  Gasmenge  der  Kammern 
allmählich  zunehmen,  bis  ein  Gleichgewichtszustand  zwi- 
schen dem  inneren  und  äusseren  Druck   sich  hergestellt 
hat.     Erfolgt    nun  durch  irgend   eine  Ursache,  mag  die- 
selbe im  freien,  Willen  beruhen  oder  in  einem  zufälligen 
äusseren  Ereignisse  zu   suchen    sein,  eine  Versetzung   an 
die  Oberfläche,  so  muss  die  Sache  den  entgegengesetzten 
Verlauf  nehmen.     Auf  alle  Fälle  aber  kann   dieser  Gas- 
austausch  nur   langsam  durch   die  Umhüllungswand   des 
Sipho    hindurch   vor  sich  gehen  0,   und    also    unmöglich 

1)  Durch  die  Wand  des  Sipho  zieht  sich  eine  feine  Arterie, 
welche  in  der  Nähe  dos  Herzens  aus  der  kleinen  Aorta  entspringt. 
Bei  dem  im  Text  erwähnten  Gasaustausch  kann  also  zunächst  das 
diese  Arterie  durchströmende  Blut  functioniren.  Dann  steht  ferner 
der  Innenraum  des  Sipho  mit  der  Eörperhöhle,  dem  s.  g.  Pericar- 
dialraum,  in  Yerbindung.  Dieser  enthält  erstens  das  frei  die  Ein- 
geweide umspülende  Blut  (welches  von  dort  erst  durch  die  Hohlvene 
and  weiter  durch  die  Kiemenarterien  den  Athmungsorganen  zuge- 
führt wird),  communicirt  zweitens  aber  auch  durch  besondere  OeS- 
nnngen  mit  der  Mantelhöhle  und  kann  also  von  dieser  aus  auch 
Wasser  aufnehmen.  Beide  Flüssigkeiten,  Blut  und  Wasser,  können 
demnach  auch  in  das  Innere  des  Sipho  gelangen,  um  sich  daselbst 
ebenfalls  an  der  Gasdiffusion  zu  betheiligen.  Dabei  wird  nun  frei- 
lich beständig  vorausgesetzt,  dass  nicht  bloss  die  häutige  Wand  des 
Sipho,  sondern  auch  die  denselben  noch  ausserdem  umgebende 
Scheide  dem  Durchgange  von  Gasen  kein  dauerndes  Hinderniss  ent- 
gegensetzt, eine  Voraussetzung,  welche  bei  Nautilus  jedenfalls  zu- 
lässig ist,  da  bei  diesem  jene  Scheide,  wenn  auch  kalkhaltig,  doch 
«ehr  dünn  ist.  Bei  denjenigen  Orthoceratiten  aber,  bei  welchen 
dicke  Kalkablagern n gen  um  den  Sipho  herum  sich  finden,  wird  die 
GasansBcheidung  vor  Bildung  dieser  Ablagerungen  stattgefunden 
haben^  wenn  überhaupt  bei  diesen  Geschöpfen  die  Kammern  Luft 
enthalten  haben,  was  für  sie  keineswegs  mit  solcher  Bestimmtheit 
sich  behaupten  lässt,  wie  far  den  Nautilus  und  seine  nächsten  Ver- 
wandten unter  den  fossilen  Tetrabranchiaten.  Denn  warum  sollten 
die  Orthoceratiten  nicht  ihren  ständigen  Aufenthalt  am  Grunde  des 
Wassers  gehabt  und  eines  hydrostatischen  Apparates  daher  gar  nicht 
bedurft  haben  ?  Ist  es  doch  immerhin  fraglich,  ob  das,  was  man  als 
solchen  ^deutet,  diese  Function  wirklich  gehabt  hat. 

ArehlT  fdr  Ifstarf.  XXXVI.  Jahrg.  I.  Bd.  2 
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diejenigen  Aenderungen  im  specifischen  Gewicht  der  6e- 
sammtmasse  eintreten  lassen,  welche  zu  den  binnen  kur- 
zer Zeit  erfolgenden  Bewegungen  des  Thieres  nach  oben 
oder  unten  nothwendig  sind;  eine  hydrostatische  Wirkung 
kann  dadurch  also  nicht  hervorgebracht  werden.  Aller- 
dings erklärt  man  sich  diese  gewöhnlich  auch  in  anderer 
Weise,  und  damit  kommen  wir  wieder  auf  die  Frage  zu- 
rück, ob  die  Kammern,  deren  Luftgebalt  jetzt  also  als 
feststehend  angesehen  werden  kann,  auf  die  erwähnten 
Aenderungen  im  specifischen  Gewicht  von  Einfiuss  sind 
oder  nicht. 

N 

Nehmen  wir  zunächst  an,  das  in  den  Kammern  ent- 
haltene Gas  habe  die  Dichtigkeit  der  atmosphärischen 
Luft,  80  lässt  sich  durch  einen  einfachen  Versuch  ent- 
scheiden, ob  es  das  Thier  mitsammt  seiner  Schale  im 
Wasser  zu  tragen  vermag  oder  nicht.  Man  verstopft  den 
Sipho  und  bestimmt  zunächst  das  Volumen  der  Wohn- 
kammer, lässt  dann  die  Schale  auf  Wasser  schwimmen 
(wobei  sie  von  selbst  eine  solche  Lage  annimmt,  dass  die 
Mündung  nach  unten  kommt)  \ind  ermittelt  dasjenige  Ge- 
wicht, welches  erforderlich  ist,  um  sie  zum  Untersinken 
zu  bringen,  so  sind  diese  Data  genügend^  um  die  Grösse 
des  etwa  vorhandenen  Auftriebes  zu  bestimmen,  voraus-^ 
gesetzt,  dass  Volumen  und  Gewicht  des  Thieres  ebenfalls 
bekannt  sind,  üeber  das  letztere,  das  Gewicht  des  Thie- 
res, haben  wir  freilich  gar  keine  Angaben  und  über  das 
erstere,  das  Volumen,  nur  die  weiter  unten  erwähnte 
von  Woodward,  doch  lässt  sich  jenes  wenigstens  an- 
nähernd berechnen  *)   und   dieses  kann  man,   auch  abge- 


1)  Die  Angaben  über  das  specifische  Gewicht  des  menschlicheu 
Körpers  schwanken  zwischen  0,9  und  1,1,  die  Durchschnittszahl  1 
möchte  aber  als  solche  wohl  etwas  zu  niedrig  sein,  da  bei  jenen 
Grenzzahlen  die  Anzahl  der  Fälle  noch  zu  berücksichtigen  ist,  und 
die  niedrigen  Zahlen  doch  verhaltnissmassig  selten  vorkommen  wer- 
den. Der  Nautilus,  als  ein  knochenloses  Thier,  ist  jedenfalls  speci- 
fisch  leichter  als  der  Mensch,  aber  doch  wohl,  wie  sich  aus  der  Ana- 
logie mit  anderen  ähnlichen  Geschöpfen  schliessen  lässt,  schwerer  als 
das  Meerwasser,   für   welches  die  Mittelzahl  1,026   angegeben  wird. 
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sehen  tou  der  Woodward*scheii  Angabe,  ohne  besonderen 
Fehler  gleich  dem  der  Wohnkammer  setzen.  Die  Resul- 
tate eines  hierher  gehörigen,  von  Qnenstedt  angestellten 
Yersnchs entnehme  ich  dem  Werke  von  Keferstein*). 
Eine  Nantilnsschale  trug  im  Sttsswasser  62,7  Gramm,  und 
die  Wohnkammer  fasste  900  Kubikcentimeter.  Nimmt 
man  das  apecifische  Gewicht  des  Nautilusäeisches  zu 
1,08,  das  des  Meerwassers  zu  1,03  an,  so  findet  sich,  dass 
die  Schale  im  Meerwasser  54,3  Gramm  trägt,  und  dass 
900  Kubikcentimeter  Meerwasser  927  Gramm  wiegen,  da- 
gegen der  die  Wohnkammer  ganz  erfüllende  Nautilus- 
k5rper  972  Gramm.  Die  Schale  kann  also  vermöge  ihrer 
Loftkammern  54  Gramm  tragen,  erleidet  aber  vom  Nau~ 
tiluskörper  nur  eine  Belastung  von  45  Gramm,  trägt  ihn 
also  mit  einer  Kraft  von  9  Gramm  an  die  Oberfläche.  — 
Ein  anderes  Beispiel  gibt  Wood  ward:  Eine  Nautilusschale 
trag  in  der  Mündung  V2  Pfund,  während  das  Thier  den 
Baum  von  2V2  Pfund  Wasser  einnahm.  Giebt  man  ihm 
noa  ein  Gewicht  von  3  Pfund,  so  würde  das  Ganze  mit 
dem  Wasser  im  Gleichgewicht  gewesen  sein. 

Die  Schwierigkeit  liegt  also,  wie  vorauässusehen 
var,  nicht  darin,  das  Schwimmen  oder  Treiben  des  Nau- 
tilus an  der  Oberfläche  des  Meeres  zu  erklären,  sondern 
darin,  für  die  Möglichkeit  des,  nach  den  Beschreibungen 
in  seinem  Belieben  stehenden  Untersinkens  eine  Erklä- 
rang  au  finden.  Die  älteren  Ansichten  darüber  wider- 
sprechen meistens  dem  anatomischen  Thatbestande. 
Wenn  z.  B.  Robert  Hooke  meinte,  die  Luftkammern 
konnten  nach  dem  Willen  des  Thieres  vermittelst  des 
Sipho  entweder  mit  Luft  oder  mit  Wasser  gefüllt  werden, 
so  bedarf  dies  keiner  Widerlegung  mehr,  da,  wie  schon 
Parkinson   1804    erinnerte,    der    Sipho    in   gar  keiner 


Aoa  der  unten  (S.  28)  folgenden  Rechnang  ergibt  sich  die  Zahl  1,08, 
dieselbe,  weiche  auch  Keferstein  annimmt,  und  welche  ohne  Be- 
denken als  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommend  angesehen  wer- 
den kann. 

1)  A.  a.  O.  S.  1847.     SUtt  der  Zahlen  46  und  9  steht  dort  44 
und  10. 
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offenen  Verbindung  mit  den  Luftkammern  steht.  Die 
eigene^Meinung  von  Parkinson  -war^  dass  die  Kammern 
zwar  beständig  mit  Luft  gefüllt  bleiben^  dass  der  Sipho 
aber  durch  Hineintreiben  von  Luft  oder  Wasser  sich  aus- 
dehnen und  dadurch  die  Kammerluft  stark  genug  com- 
primiren  könne  ^  um  die  nothwendige  Aenderung  im 
specifischen  Gewicht  derselben  hervorzubringen.  Der- 
selben Ansicht  war  auch  Buckland  1836,  nur  liess  er 
den  Sipho  bloss  mit  der  Flüssigkeit  der  Körperhöhlc 
sich  füllen,  da  ihm  die  1832  erschienene  Owen'sche  Ana- 
tomie des  Nautilus  schon  vorlag,  aus  welcher  die  Un- 
möglichkeit einer  Anfüllung  des  Sipho  mit  Luft  zu  er- 
sehen war.  Dadurch,  dass  eine  gewisse  QuantitSt  Flüs- 
sigkeit aus  dem  Fericardialraum  in  den  Sipho  getrieben 
wird,  erleidet  aber  nicht  bloss  dieser  eine  Ausdehnung, 
vermöge  deren  die  Luft  in  den  Kammern  zusammenge- 
drückt wird,  sondern  zugleich  wird  dabei  die  in  den 
Wohnkammern  befindliche  Körpermasse  in  ihreim  Volu- 
lumen  vermindert,  durch  beides  zusammen  alsy  das  spe- 
cifische  Gewicht  des  Ganzen  vcrgrössert,  und  das  Tbier 
somit  zum  Sinken  gebracht.  Will  es  sich  wieder  erheben, 
so  hat  es  nur  den  Druck  von  den  Wänden  der  Körper- 
höhle aus  einzustellen ;  die  Elasticität  der  Luft  in  den 
Kammern  treibt  das  Wasser  (oder  Blut)  aus  dem  Sipho 
in  jene  Höhle  zurück,  und  indem  hiermit  auch  der  Um- 
fang des  ganzen  Körpers  zunimmt,  vermindert  sich  die 
Schwere  des  Thieres  im  Verhältniss  zu  der  des  Wassers, 
und  es  wird  über  dasselbe  emporgehoben  *).  Diese  Theo- 
rie erscheint  auf  den  ersten  Blick  sehr  einleuchtend,  ist 
auch  mit  vielem  Beifall  aufgenommen  worden  und  findet 
sich  z.  B.  reproducirt  indem  oben  (S.  2)  genannten  Werke 
von  Bergmann  und  Louckart,  sowie  fast  mit  densel- 
ben Worten  in  der  Abhandlung  von  Czermak  2).     Lei- 


1)  Die  ganze  Stelle  ist  der  Bronn'schen  Bearbeitung  des 
Werkes  von  Johnston  (8.121  daselbst)  entnommen,  ebenso  die 
nächstfolgende  über  die  Ansicht  von  Owen. 

2)  Bergmann  und  Leuckart  1.  c.  pag.  426;  Gzermak 
l.  c.  pag.  5. 
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der  aber  ist  ein  Umstand  dabei  nicht  berücksichtigt,  wel- 
cher die  ganze  Demonstration  hinfällig  macht,  nämlich 
das  Vorhandensein  der  schon  mehrmals  erwähnten  Sipho- 
nalacheide.  Diese  kalkhaltige  Umhüllung  des  Sipho  lässt 
denselben  schon  bei  Nautilus  einer  solchen  Ausdehnung, 
wie  die  Theorie  sie  verlangt,  wenig  fähig  erscheinen, 
aoch  viel  weniger  aber  bei  vielen  der  fossilen  Verwand- 
ten desselben,  bei  denen  man  eine  Ausdehnung  des  mit 
eiaer  dicken  ICalkmasse  umgebenen  Sipho  geradezu  für 
Bomoglich  erklären  muss  ^). 

Ist  es  demnach   nicht  mehr   gestattet,   bei    den  Be- 
wegungen des  Nautilus  dem  Sipho  eine  Rolle  zuzutheilen, 
ond  muss  man  sich  vielmehr  damit  begnügen,  die  Func- 
tionen desselben  auf  die  oben  (S.  16)   besprochenen  Ver- 
richtungen zu  beschränken,  so  liegt  es  nahe,  den  Körper 
selbst  mit  dieser  Action  zu  betrauen.     ;,  Vielleicht  ist,  wie 
Owen  sagt,  nichts  weiter  nöthig,   um  den  Nautilus  zum 
Steigen   zu   befähigen,   als  die   ganze   Entfaltung  seiner 
Organe  und  ihr  Heraustritt  aus    der  Schale.     Erleichtert 
dorch  diese  Ausbreitung  der  Organe,  braucht  das  Thier 
ach  nur  der  emporhebenden  Kraft  zu  überlassen,  welche 
in  der  specifisch    geringeren  Schwere  der  Schale  gegen 
das  Wasser  ihren  Grund  hat;  denn  wir  nehmen  an,  dass 
ihre   Kammern   bei   deren   fortschreitender   Bildung   all- 
mählich mit  leichtem  Gase   gefüllt  werden.     In  Betracht 
aolcTier  Thatsachen,  sagt  Owen  weiter,   bin  ich  eher  zu 
sehliessen  geneigt,  dass  die  einzige  Verrichtung  der  Luft- 
kammern die  eines  Ballons,  und  dass  die  Kraft,  wodurch 

1)  Bei  eisigen  fossilen  Nautilosarten  bildet  sogar  Bchon  die 
Stphonaltate  ein  Hindemiss  far  die  Ausdehnung  des  Sipho,  z.  B. 
bei  der  ganzen  AbtheÜong  der  Nautili  moniliferi  Quenstedt's,  bei 
denen  die  Tuten  so  lang  sind,  dass  sie  die  nächste  Scheidewand  er- 
reichen; ebenso  ist  es  bei  der  Gattung  Spirola.  Dass  diese  dichte 
Umhüllung  des  Sipho  das  Vorhandensein  tropfbarer  und  gasförmiger 
Flüssigkeiten  in  den  Lufbkammem  nicht  unmöglich  macht,  ist  oben 
erörieTi  worden.  Einer  Ausdehnung  des  Sipho  aber,  die  nicht  bloss 
Yor  Ausbildung  dieser  Ablagerungen,  sondern  in  jeder  Altersstufe 
des  TMeres  möglich  sein  soll,  setzt  sie  offenbar  ein  nicht  zu  besei- 
iigendee  Hindemiss  entgegen. 
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das  Thier  seine  Eigenschwere  willkürlich  ändern  kann^ 
der  der  Schalthiere  des  Süsswassers  analog  sei  und  haupt- 
sIEchlich  nur  von  den  Veränderungen  in  der  Ausdehnung 
der  Oberfläche  abhänge,  welche  cUe  weichen  Theile  dem 
Wasser  darbieten,  wenn  sie  entweder  aus  der  Mündung 
der  Schale  hervorgeschoben  und  ausserhalb  derselben 
ausgebreitet,  oder  aber  in  eine  dichte  Masse  innerhalb 
der  Schale  zusammengezogen  werden.  DerNautilos  mag 
ausserdem  noch  den  Vortheil  gemessen,  eine  kleine  Leere 
im  hinteren  Theile  seiner  Wohnkammer  erzeugen  zu  kön- 
nen, welche  von  der  übrigen  Höhle  durch  die  hornige 
Einfassung  und  Änheftmaskeln  abgeschlossen  ist.'' 

Einer  solchen  Autorität,  wie  die  Richard  O  w  e  n*8 
ist,  einen  Fehler  in  der  Beweisführung  nachzuweisen, 
ist  ein  gewagtes  Unternehmen,  aber  dennoch  ist,  wie  ich 
glatibe,  Ko  ferste  in  vollkommen  im  Rechte,  wenn  er  sagt, 
es  scheine  ihm  nicht  möglich,  dass  durch  solche  Con- 
traction  und  Expansion  des  Thieres  wirklich  das  Ab- 
11  nJ  Aufsteigen  im  Wasser  bewirkt  werde.  „Dass  bei 
der  Muskelcontraction  das  Volum  sich  nicht  ändert,^  sagt 
er,  ^ist  seit  Swammerdam  bekannt  ^),  und  man  hat  alle 
Ursache,  auch  für  die  übrigen  Organe  eine  Incompressi- 
bilität,  wenigstens  bei  den  überhaupt  in  Betracht  kom- 
menden Druckkräften,  anzunehmen.  Vielmehr  scheint 
eine  Volumveränderung,  die  wir  in  so  hohem  Grade  bei 
allen  Mollusken  bemerken,  allein  von  der  Wasseraufnahme 
in  dm  Innere  des  Körpers  abzuhängen  und  dieselben  in 
vergleichbarer  Weise  sich  ähnlich  mit  Wasser,  wie  die 
Vöi^el  mit  Luft  aufzublähen.  Allerdings  wird  durch  solche 
Aufnahme,  da  diese  Medien  leichter  als  die  Körpersub- 
gtanz  sind,  das  specifische  Gewicht   des   ganzen  Körpers 


1)  In  aller  Strenge  ist  dies  freilich  nicht  ganz  richtig.  Nach 
Otto  Funke's  Lehrbuch  der  Physiologie,  4.  Aufl.  1863.  Bd.  I.  8.434, 
iotzeu  die  genauesten,  unter  allen  Gautelen  angestellten  Versuche, 
insbesondere  von  Marchand  und  Ed.  Weber,  eine  Verdichtung 
des  Muskels  bei  seiner  Verkürzung,  wenn  auch  eine  ausserordent* 
Hch  geringe,  kaum  in  Betracht  kommende,  ausser  ZweifeL  Das  im 
Texte  Gresagte  wird  dadurch  natürlich  nicht  alterirt. 
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Teningerty  allein  da  dabei  im  selben  YerhSltniss  das 
Volam  TergröBsert  nnd  der  grössere  Raum  durch  das 
Dfflgebende  Medium  selbst  eingenommen  wird;  d.  h.  das 
Yolam  der  eigentlichen  Körpersubstanz  unverändert  bleibt, 
ao  vergrössert  sich  damit  in  keiner  Weise  der  Auftrieb.*' 
Diesen  Gründen  lässt  sich  nichts  entgegensetzen.  Ob 
der  Nautilus  ans  der  Schale  möglichst  weit  heraustritt 
und  seine  Organe  dabei  vollständig  entfaltet,  oder  ob  er 
sie  innerhalb  derselben  in  eine  dichte  Masse  zusammeu- 
seht,  ob  dabei  seine  Muskeln  im  contrahirten  oder  er- 
5chlafften  Zustande  sich  befinden^  ob  er  in  die  Äthem- 
nnd  Körperhöhle  Wasser  aufnimmt  oder  nicht,  hat  auf 
das  Volumen  der  Substanz  seines  Körpers  und  also  auch 
auf  das  specifische  Gewicht  desselben  keinen  irgendwie 
erheblichen  £influss;  der  Auftrieb,  den  er  von  Seiten 
des  Wassers  erleidet,  bleibt  immer  derselbe.  Somit  ist 
denn  auch  durch  die  Owen'sche  Theorie  das  Problem 
Dicht  gelösst. 

In  dem  letzten  Satze  der  oben  mitgetheilten  Owen'- 
Bchen  Demonstration :  „Der  Nautilus  mag  ausserdem  noch 
den  Vortheil  geniessen,  eine  kleine  Leere  im  hinteren 
Theile  seiner  Wohnkammer  erzeugen  zu  können,^  ist 
ein  Umstand  erwähnt,  dem  Owen  offenbar  kein  beson- 
deres Gewicht  beilegte,  da  er  diese  Bemerkung  nur  ganz 
nebenbei  noch  hinzufügt,  in  welchem  Ke  fers  tein  jedoch 
den  Kern  einer  neuen  Theorie  gefunden  hat.  Er  sagt : 
»Wenn  sich  an  dieser  Stelle  hinter  dem  Thierc  Luft 
befindet,  und  dieselbe  durch  ein  Zurückziehen  oder  Vor- 
strecken des  Thiers,  oder  durch  ein  Zu-  oder  Wegströmen 
des  Blutes  in  dem  hintern  Körpersack  comprimirt  oder 
ausgedehnt  wird,  sieht  man  hierin  sofort  das  Mittel,  wo- 
durch das  Thier,  dessen  Gewicht  durch  die  Luftkammern 
etwa  gleich  dem  des  verdrängten  Wassers  gemacht  ist, 
durch  kleine  Bewegungen  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
leichter  oder  schwerer  wie  das  verdrängte  Wasser  zu 
werden.  Nur  wenn  gerade  ein  neues  Septum  gebildet 
wird,  also  das  Thier  einen  Stillstand  im  Wachsthura  er- 
leidet, kann  es  in  dieser  Wei^e  diesen  einfachen  hydro- 
statiBchen  Apparat  nicht  in  Thätigkeit  setzen  und  wird 
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dann  vielleicht  Ausschliesslich    und   in  Ruhe   am  Grunde 
des  Meeres  leben  müssen.^ 

Wenn  nun  Prof.  Keferstein  der  Ansicht  ist,  dass 
auf  dies6  Weise  das  Auf-  und  Absteigen  und  das  plötz- 
liche Herabsinken  bei  zurückgezogenem  Körper,   ^ie  es 
als  Thatsache  feststeht,  leicht  möglich  erscheine,  so  lassen 
sich  doch  einige  Bedenken  nicht  unterdrücken.    Bei  dem 
oben  (S.  19)  angeführten  Quenstedt'schon  Versuche  stellte 
sicli^cler  Auftrieb,  den  das  in  seiner  Schale  sitzende  Thier 
durch  das  verdrängte  Wasser  zu  erleiden  hätte,  zu  9  Gramm 
heraus.    Soll  nun  durch  Compression  der  in  dem  hinteren 
Räume  der  Wohnkammer   vorhandenen  Luft  dieser  Auf- 
trieb vernichtet  werden,    so   müsste   diese  Luft  dasselbe 
Gewicht  von  9  Gramm   haben.    Dem  entspricht  aber  für 
gewöhnlichen  Druck  ein  Volumen   von  7200  Kubikcenti- 
meter,    wenn  nämlich  das    specifische  Gewicht   der  Luft 
gegen  Wasser  gleich  Vsoo  gesetzt  wird,  was  für  die  Tem- 
peraturverhältnisse, unter  denen  der  Nautilus  lebt,  gewiss 
nicht  zu  viel  ist.     Um  dieses  Luftquantum  auf  die  Dimen- 
sionen^zu  beschränken,  wie  sie  dem  in  der  Nautilusschale 
dafür  disponibeln  Raum  entsprechen,  wäre  ein  Druck  er- 
forderlich, der  bei  weitem  über  das  Maximum  desjenigen 
hinausgeht,   der   allenfalls   hier    vorkommen   könnte.    Es 
scheint  also  der  Schluss  zulässig,  dass  die  Keferstein'sche 
Theorie  ebenso  wenig  wie   irgend  eine  der  früheren  zur 
Lösung    des    vorliegenden  Problems   genüge.     Ob    dies 
nicht  zu  voreilig  geschlossen  ist,  wird  sich  aus  den  nach- 
stehenden Erörterungen  ergeben. 

Um  einen  allgemeinen  Ausdruck  für  die  Beziehun- 
gen, welche  zwischen  den  hier  in  Betracht  kommenden 
Grössen  bestehen,  zu  erhalten,  genügt  die  folgende  ein- 
fache Betrachtung,  Wenn  die  Schale  mit  dem  darin  be- 
findlichen Thier  im  Gleichgewicht  mit  dem  Wasser  sein 
soll,  und  die  jedenfalls  zulässige  Voraussetzung  gemacht 
wird,  dass  das  Thier  und  die  Luft  der  Wohnkammer  zu- 
sammen den  Raum  dieser  letzteren  gerade  ausfüllen,  so 
muss  die  Summe  der  Gewichte  dieser  beiden  genau  gleich 
dem  Gewichte  des  denselben  Raum  wie  die  Wohnkammer 
einnehmenden  Wassers  sein,   vermehrt  um  das  Gewicht, 
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welches  die  im  Wasser  befindliche  blosse  Schale  ohne 
TKieraoch  eben  tragen  kann^  ohne  zu  sinken.  Bezeichnet 
man  nun,  um  das  eben  Gesagte  in  eine  mathematische 
Form  zü  bringen,  das  Volumen  der  Wohnkammer  mit  v, 
das  der  darin  enthaltenen  Luft  mit  v'  (beides  in  Kubik- 
ccntimetern  ausgedrückt),  den  Druck,  unter  welchem 
diese  letztere  steht,  mit  d  (in  Atmosphären),  das  grQ3ste 
Gewicht,  welches  die  Schale  im  Wasser  zu  tragen  ver- 
mag, mit  p  (in  Gramm),  und  endlich  noch  das  specifische 
Geiricht  des  Nautiluskörpers  mit  s,  so  muss  nach  dem 
Obigen  für  den  Fall  des  Gleichgewichts  die  Relation 
bestehen 

8(v-v')  +  ^  =  l,03v+p, 

worin  die  Zahlen  ^^  und  1,03  die  aus  dem  Früheren 
schon  bekannte  Bedeutung  haben,  nämlich  das  specifische 
Gewicht  der  Luft  und  des  Meerwassers  ausdrücken.  Aus 
dieser  Gleichung  folgt 

_     800[(s-l,03)v-p] 

"  800s— d 

Die  Discussion  dieses  Ausdrucks  zeigt,  dass  v'  zu  einem 
Maximum  (unendlich  gross)  wird,  wenn  d  =  800s  ist, 
ein  Fall,  der  nicht  vorkommen  kann,  da  s  jedenfalls 
grosser  als  1  ist,  und  also  d  immer  grösser  als  800  sein 
müsste.  Seine  untere  Grenze,  nämlich  Null,  erreicht  v', 
wenn  (s — l,03)v  =  p  ist.  Da  nun  y  und  p  immer  po- 
sitive Grössen  sind,  so  muss  auch  s — 1,03  positiv  oder 
8  grösser  als  1,03  sein,  d.  h.  das  specifische  Gewicht  des 
Nsutiluskörpers  muss  grösser  sein  als  das  des  Meerwas- 
«erg.  So  lange  nun  (s— l,03)v  grösser  ist  als  p  (und 
d  kleiner  als  800s,  sonst  aber  von  beliebiger,  natürlich 
immer  positiver,  Grösse),  hat  v'  einen  positiven  Werth ; 
wird  aber  (s — l,03)v  kleiner  als  p,  so  wird  v'  negativ, 
mid  da  dies  unter  den  gegebenen  Umständen  keinen  Sinn 
hat,  so  heisst  das  nichts  anders  als:  die  Aufgabe  enthält 
ia  diesem  Falle  einen  Widerspruch  in  sich  selbst,  Gleich- 
gewicht kann  niemals  eintreten,  es  findet  vielmehr  immer 
ein  Sinken  statt. 

Snbstituiren  wir  nun  in   die  eben  gefundene,   die 
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untere   Grenze    von   v'  bedingende  Gleichung  (s — l,03)v 
=  p  die  obigen  von  Quenstedt  angegebenen  Zahlen 
V   =   900  und   p   =   54,   so  berechnet  sich   leicht,  dass 
dann  s  =  1,09  ist,  d.  h.  bei  diesen  Werthen  fiir  das  Vo- 
lumen  der  Wohnkammer  und  die  Tragkraft   der  Schale 
ist  ein   nach   der  Keferstein'schen   Theorie  vor  sich  ge- 
heniies  Auf-  und  Absteigen  des  Nautilus  im  Wasser  nur 
möglich,    wenn   das    specifische  Gewicht   seines   Körpers 
grösser  als  1,09  ist.     Da  diese  Zahl  den  mit  vieler  Wahr- 
scheinlichkeit dafür   zu  vermuthendcn  Werth   tibersteigt, 
so  scheint  der   aus   ganz    oberflächlicher  Rechnung   oben 
gezogene  Schluss  sich   als  vollkommen  richtig   zu  bestä- 
tigen,    vorausgesetzt,    dass    die   Quenstedt'schen   Zahlen 
richtig  sind.     Nun  ist  es  aber  wenigstens  nicht  geradezu 
undenkbar,  dass  die  zu  diesen  Zahlen  führenden  Versuche 
an  einer    nicht    ganz   vollständigen  Schale  gemacht  vror- 
den  sind  und   daher   das  Volumen   der  Wohnkammer  zu 
klein  gefunden  wurde  *).     Um  darüber  Sicherheit  zu  ge- 
winnen, musste,  da  die  von  Woodward  gemachten  An- 
gaben zu  unvollständig  sind,  um  für  diese  Rechnung  ver- 
wandt werden   zu   können,    ein  neuer  Versuch   gemacht 
werden.     Da  in  der  zoologischen  Sammlung  des  hiesigen 
Gymnasiums  ein  dazu  brauchbares  Stück  sich  nicht  vor- 
fand,  und   auch    sonstwoher    mir  hier   keins    zu   Gebote 
stand,  so  hatte  Herr  Apotheker  Löbbecke  in  Duisburg 
auf  meine  Bitte  die  Güte,   an  einem   seiner   prachtvollen 
Sammlung  entnommenen,  durchaus  unverletzten  und  ganz 
vollständigen  Exemplare  die  erforderlichen  Bestimmungen 
vorzunehmen  ^).    Dabei  stellte  sich  zunächst  heraus,  dass 


*^ 


1)  Bei  den  in  den  Sammlungen  aufbewahrten  NautiluBschalen 
scheint  UnvolUtändigkeit  des  Randes  ein  sehr  häufig  vorkommen- 
der Fall  zu  sein,  wenigstens  zeigte  sich  unter  vier  dem  ersten  Blick 
ganz  unversehrt  erscheinenden  Exemplaren  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Löbbecke  in  Duisburg  nur  eine  einzige  in  dieser  Beziehung 
tadellos.  Auch  Rumph  bemerkt  in  der  oben  (S.  9  Note)  abge- 
druckten Stelle,  dass  man  die  Schale  an  den  Kanten  oft  ange- 
nagt finde. 

2)  Da  Herr  Löbbecke  die  Freundlichkeit  hatte,  die  Versuche 
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(üT  die  beiden  Zahlen,  nm  die  es  sich  handelt^  nicht  die- 
selbe Genauigkeit  erreicht  werden  kann.  Das  die  Trag- 
kraft der  Loftkammern  darstellende  Gewicht  p  lässt  sich 
mit  jeder  wSnschenswerthen  Genauigkeit  ermitteln,  nicht 
aber  das  Volumen  der  Wohnkammer,  da  es  nicht  mög- 
lich ist,  dieselbe  ganz  mit  Wasser  zu  füllen.  Es  liegt 
das  an  der  eigenthümlichen  Krümmung  des  Mündungs- 
nndes,  dessen  auf  jeder  Seite  vorspringende  Lappen 
einen  nicht  ganz  unbetrSchtlichen  Raum  zwischen  sich 
haben,  der,  vorn  und  hinten  offen,  durch  Eingiessen  von 
Flüssigkeit  sich  nicht  messen  lässt  ').     Wurde  die  Schale 

nachher  in  meiner  Gegenwart  zu  wiederholen,  so  war  mir  Gelegen- 
heit geboten,  von  der  Genauigkeit  derselben  und  der  Zuverlässig- 
keit der  daraas  zu  entnehmenden  Zahlenangaben  mich  selbst  zu 
übenengen.  Die  dazu  benutzte  Sehale  gehört  vemu^hlich  mit  zu 
den  grosflten  ihrer  Art,  wie  schon  ans  der  überraschend  grossen  Ca- 
pidtat  der  Wohnkamnter  (mehr  als  ein  Quart)  hervorgeht.  Ihr 
gmsterLangendarchmesser  betrug  22  Centimeter,  die  Höhe  16  Cen- 
timeier  and  die  grösste  Breite  der  Mündung  12  Centimeter,  das 
absolute  Gewicht  405  Gramm.  —  Die  Tragkraft  der  Luftkammern 
^tnn  man  auch  in  der  Weise  zu  ermitteln  suchen,  dass  man  die 
Gewichte  im  Innern  der  Wohnkammer  so  placirt,  dass  beim  Ein- 
tauchen der  Schale  ins  Wasser  die  Mündung  nach  oben  und  zwar 
die  beiden  tiefsten  Punkte  des  Mediandurchschnitts  in  eine  horizon- 
tale Ebene  zu  liegen  kommen ;  die  weiter  zuzulegenden  Gewichte 
kaan  man  alsdann  ebenfalls  in  die  jetzt  nicht  mit  Wasser  gefüllte 
Wohnkammer  hineinlegen,  was  freilich  mit  grosser  Vorsicht  gesche- 
ben  mnas,  um  Schwankungen  und  dadurch  den  Eintritt  von  Wasser 
in  die  Kammer  zu  verhüten.  Die  obige  Schale  konnte  auf  diese 
Art  mit  1070  Gramm  beschwert  werden,  bevor  das  Wasser  anfing, 
über  die  tiefste  Stelle  des  Randes  zu  treten,  doch  sank  sie  erst 
ganz  anter,  nachdem  eine  nicht  unbeträchtliche  Wassermenge  hin- 
ebgelaufen  war.  Es  war  aber  nicht  möglich,  sie  genau  beim  Be- 
ginn des  vollständigen  Untergehens  herauszunehmen;  diese  Methode 
fahrte  also  zu  keinem  Resultate.  Auch  die  Bestimmung  des  Volu- 
mens der  ganzen  Schale  konnte  wegen  deren  Grösse  nur  mit  ap- 
proximativer Genauigkeit  ausgeführt  und  zur  Ableitung  einer  zuver- 
lanigen  Zahl   für  die  Tragkraft  nicht  benutzt  werden. 

1}  Man  könnte  vielleicht  nach  Einschieben  eines  künstlichen 
Bodens  mit  Hülfe  von  feuchtem  Sande  oder  dgl.  den  Rauminhalt 
dieses  Theils  ann&hemd  bestimmen,  doch  ist  dies  nicht  versucht 
wordttL 
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SO  gehalten,  dass  man  möglichst  viel  Wasser  hineinbring'en 
konnte,   so    nahm   die   Wohnkammer    1235  Gramm,   also 
ebenso  viel  Kubikcentimcter  auf,  eine  Zahl,  die  man  aus 
dem    oben   angeführten   Grunde  unbedenklich   auf   1300 
erhöhen  kann.    Auf  alle  Fälle  kann'  man  wenigstens  mit 
Sicherheit  behaupten,  dass  der  wahre  Inhalt  der  Kammer 
nicht  weniger  als  1250  und  nicht  mehr   als  1400  Kubik- 
centimcter betrug.    Ferner  ergab  sich,  dass  die  (bei  ver- 
verschlossenem  Sipho)    ganz    untergetauchte  Schale,   mit 
einem  Gewichte  von  68,5  Gramm  belastet,  sich  noch  schwe- 
bend  erhielt,    während    sie   bei   69  Gramm    schon    sank. 
Berücksichtigt    man    den   Gewichtsverlust,    den    die    aus 
Messing   (spec.  Gew.  8,3)  bestehenden  Gewichtstücke   im 
Wasser   erlitten,   und  setzt  ausserdem   an  die  Stelle  des 
verwandten   süssen  Wassers   Seewasser  vom  spec.  Gew. 
1,03,  so  erhält   man  als  Tragkraft  der  leeren  Schale    im 
letzteren  62. Gramm.  Setzt  man  die  so  gefundenen  Werthe 
in  die   obige  Gleichung   (s — l,03)v  =  p,    so  findet  man, 
wenn  v  =   1250  gesetzt  wird,  s  =  1,0796,  wenn  v  =  1400 
genommen  wird,  s  =  1,0743;  für  den  Mittelwerth  v  »  1300 
ist  s  =  1,0777.    Daraus  folgt,  dass,  wenn  die  Keferstein'- 
sche  Theorie  richtig  ist,  das  specifische  Gewicht  des  Nau- 
tiluskörpers  nicht  kleiner   als    1,0743    sein,    oder,  wenn 
man  sich  mit  der  vollkommen  ausreichenden  Genauigkeit 
von   zwei  Decimalstellen   begnügt,   mit  ziemlich  grosser 
Sicherheit    zu    1,08    angenommen   werden    kann  (vergL 
oben  S.  18,  Note).    Für  s  =  1,08  und  v  =  1300  findet 

man  dann  weiter  v'  =1--— — -,    Da  nun  die  Grösse  von  d 
ob4 — d 

wohl  nur  zwischen  1  (wenn  das  Thier  sich  an  der  Ober- 
fläche befindet)  und  6  (für  die  Tiefe  von  30  Faden,  die 
ja  wohl  schwerlich  jemals  überschritten  wird)  schwanken 
kann,  so  liegt  v'  zwischen  2,781  und  2,797;  es  braucht 
also  der  hinter  dem  Mantelring  liegende  abgesperrte 
Luftraum  noch  nicht  einmal  ganz  3  Kubikcentimeter  zu 
betragen,   um   allen   Anforderungen  zu   genügen  ^).     Es 


1)  Für  die  angenommenen  Grenzwerthe  des  Volumens^  1260 
und    1400   Kubikcentimeter,    liegt   v'   entweder  (im   ersten  Falle) 

Digitized  by  V^OOQlC 


üeber  den  bydroBtatiscben  Apparat  des  Nautilns  PoTnpilius.    29 

bedurfte  also  in  der  That  einer  sorgfSltigen  Wiederholung 
des  betreffenden  Vorsnchs,  um  nicht  irre  geleitet  zn 
werden. 

Das  Resnltat  der  vorstehenden  Erörterungen  und 
Rechnungen  lässt  sich  kurz  in  folgender  Weise  zusam- 
menfassen : 

1)  Die  Luftkammern  dienen,  wie  schon  Owen  sagt,  nur 
als  Ballon,  um  das  Gewicht  der  ganzen  Masse  un- 
gefähr gleich  dem  des  verdrängten  Wassers  zu 
machen. 

2)  Die  Hauptfunction  des  Sipho  besteht  darin,  nicht 
sowohl  die  abgekamraerten  Theile  der  Schale  als 
vielmehr  deren  gasformigen  Inhalt  in  organischer 
Verbindung  mit  der  Lebensthätigkeit  des  Thiers  zu 
erhalten,  damit  das  eingeschlossene  Gas  nach  Qua- 
lität und  Quantität  seine  normale  Beschaffenheit  be- 
haupten resp.  den  veränderlichen  Lebensbedingungen 
des  Thiers  sich  anpassen  kann  (s.  S.  16). 

3)  Die  Möglichkeit  des  willkürlichen  Steigens  und 
Sinkens  im  Wasser  liegt  in  dem  Vorhandensein  des 
in  dem  hinteren  Theile  der  Wohnkammer  befind- 
lichen abgesperrten  Luftraums  von  veränderlichem 
Volumen,  das  im  Ganzen  aber  wenige  Kubikcenti- 
meter  nicht  zu  tiberschreiten  braucht.  Dabei  ist  je- 
doch vorausgesetzt,  dass  das  spccifische  Gewicht 
des  Nautiluskörpers  nicht  kleiner  als  1,08  ist. 

Es  ist  nun  leicht,  zu  zeigen,  wie  sich  die  Sache  im 
EiDzelnen  gestaltet.  Nehmen  wir  an,  der  Bewohner  der 
zu  dem  Versuche  benutzten  Schale  habe  in  dem  hintern 
Theile  seiner  Wohnkamraer  einen  geschlossenen  Luft- 
raum von  circa  3  Kubikcentimeter  gehabt,  den  übrigen 
Theil  der  Kammer  (1297  Kubikcentimeter)  aber  selbst 
eingenommen,  so  würde    das  Gewicht   der  die  Kammer 


zwischen  0,463  and  0,466,  oder  (iur  das  grössere  Volumen)  zwischen 
7,416  und  7,459,  Wertbe^  von  denen  selbst  der  grösste  die  Grenze 
des  Möglichen  wohl  nicht  überschreitet;  denn  bei  einem  Kammervo- 
lamen  von  1400  sind  7,5  Kubikcentimeter  für  den  mit  v'  bezeich- 
neten Raum  schwerb'cb  übermässig  viel. 
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t'üUeüden  Masse  (Körper  des  Thieres  und  Luft)  1400 Gramm, 
dae  Gewicht  des   verdrängten  Wassers    1339  Gramm  be- 
tragen haben,  also  von  jenem  um  62  Gramm  übertroffen 
worden  sein.    Da  nun  die  Luftkammern  diese  62  Gramm 
zu  tragen  vermögen,   so   würde  vollkommenes  Gleichge- 
wicht bestanden  haben,  und   es  hätte  also  nur   eines  ge- 
ringen Zurückdrängens   oder  Vorstreckens   des   Körpers 
bedurft,   um  ein  Sinken   oder  ein  Aufsteigen   zu   veran- 
Uösen.     Wäre  z.  B.  das  Thier  im  Stande,  die  Luft  seiner 
Wohukammer  von  3  auf  2,5  Kubikcentimeter  zusammen- 
zupressen, so  hätte  dadurch  das  Gewicht  des  verdrängten 
Wj^asers  um  0,5  Gramm  abgenommen,  es  würde  also  das 
Sinken  mit  einer  Kraft  von  0,5  Gramm   beginnen.    Nun 
wJi're  zu  dieser  Compression  der  Luft  allerdings,  wie  sich 
mit  Hülfe  des  Mariotte'schen  Gesetzes   leicht   berechnen 
Utsst,  eine  Kraft  von  1,2  Atmosphären  erforderlich,  wenn 
man  als  Ausgangspunkt    der   Bewegung    die  Tiefe   von 
lf.it)  Fuss   annimmt.     Scheint  diese   Kraft  eine   zu    starke 
2amuthung  für  das  Thier,    so   ist   erstens  zu  bemerken, 
ds^süja  auch  schon  durch  eine  geringere  Gewichtsabnahme 
des   verdrängten   W^ assers   ein   Sinken   zuwege   gebracht 
werden  kann,  wobei  dann  also  auch  die  zum  Zusammen- 
pressen der  Luft  erforderliche  Kraft  geringer  wäre,  zwei- 
tens,    dass   die  Tiefe    von    160  Fuss  (ungefähr   27  Faden) 
vermuthlich  niemals  überschritten  wird,   wofür  einerseits 
die  Beobachtungen  sprechen,  was  andrerseits  auch  durch 
die  Widerstandskraft  der  Schale  motivirt  erscheint,   und 
drittens  endlich,    dass,  wenn    man    eine  geringere  Tiefe 
ah  Ausgangspunkt  nimmt,    auch   diese   Kraft  bedeutend 
geringer  zu   sein   braucht,    bei  d   =   3,    also   in   60  Fuss 
Tiefe,  nur  0,6,  bei  d  =  1,  also  an  der  Oberfläche,    nur 
0,2  Atmosphären.     Für  das  Steigen  sind  die  Verhältnisse 
etwas  günstiger.     Will  der  Nautilus  aus  einer  Tiefe  von 
IGO  Fuss  mit  einer  Kraft  von  0,5  Gramm  nach  oben  stei- 
gen, so  braucht   er  nur  0,8,  aus  einer  Tiefe  von  60  Fuss 
nur  0,4  Atmosphären  Druckkraft  aufzuwenden. 

Im  Uebrigen  ist  es  ziemlich  gleichgültig,  wo  man 
den  Anfangspunkt  der  Bewegung,  an  welchem  Schale 
und  Wasser  in  Gleichgewicht  sind,  wählt,    da   ein  Blick 
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iof  die  für  V  entwickelte  Formel  zeigt;  dass  auf  den 
Werth  derselben  die  Grösse  von  d  innerhalb  der  zuläs- 
sigen Grenzen  ohne  merklichen  Einfluss  ist  ^). 

Ist  die  Bewegung  einmal  in  Gang  gebracht,  so  setzt 
sie  sich  von  selbst  fort,  da  alsdann  ja  die  drückende 
Wassersaale  immer  grösser  resp.  kleiner  wird,  bis  ent- 
weder der  Grund  oder  die  Oberfläche  erreicht  ist.  Nach 
Bitten  wird  übrigens  auch  die  Festigkeit  der  Schale  end- 
Ueh  ein  Haltmachen  gebieten^  da  ja  die  Spannung  der 
io  den  inneren  Kammern  enthaltenen  Luft  der  Zunahme 
des  Sasseren  Druckes  nicht  rasch  genug  folgen  kann, 
um  einen  entsprechenden  Gegendruck  herzustellen.  Bei 
liagerem  Verweilen  in  der  neu  erreichten  Tiefe  wird  aller- 
dings allmählich  sich  Alles  wieder  ins  Gleiche  setzen^ 
daher  ist  es  wohl  denkbar,  dass  bei  ganz  langsamem 
Vordringen  nach  unten,  etwa  an  dem  sich  senkenden 
Meeresboden  entlang,  der  Nautilus  ungefährdet  jede  be- 
liebige Tiefe  erreichen  kann,  wenn  nur  das  Gas  der 
Laftkammern  Zeit  hat,  in  gleicher  Weise  wie  der  äussere 
Drud^  an  Menge  und  folglich  auch  an  Spannkraft  zuzu- 
nehmen (vgl.  oben  S  17). 

Die  Tragkraft  der  Schale  nimmt  dadurch  natürlich 
um  ebenso  viel  ab,  als  das  Gewicht  des  in  den  Luftkam- 
mem  enthaltenen  Gases  zunimmt  Wäre  das  Yolumen 
der  Luftkammern  etwa  doppelt  so  gross  wie  das  der 
Wohnkammer,  was  ohne  Zweifel  über  das  wirkliche  Vcr- 
faältnisd  hinausgeht,  also  bei  der  den  Versuchen  zu  Grunde 
gelegten  Schale  gleich  2600  Kubikcentimeter,  so  würde 
die  darin  enthaltene  Luft,  wenn  sie  dasselbe  specifiscbc 
Gewicht  hätte  wie  die  atmosphärische  (Vsoo) ;  bei  einem 
Druck  von  einer  Atmosphäre  ungefähr  3  Gramm  wiegen, 
bei  sechs  Atmosphären   18  Gramm.     Die  Tragkraft  ver- 

1)  So  erhält  man  z.  B.,  wenn  d  sogar  gleich  100  gesetzt  wird, 
ßr  t'  nur  wenig  über  8  Knbikeentimeter.  Einem  Drucke  von  100 
Atmosphären  entspricht  aber  eine  Tiefe  von  mehr  als  8000  Fusr. 
bis  za  welcher  gewiss  niemals  ein  Nautilus  sich  verirrt.  Sollte 
f'  =  4  Kabikcentimeter  werden,  so  müsste  d  =  264  sein,  wozu 
ebe  Tiefe  von  über  8000  Fuss  gehört. 
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minderte  sich  mithin  um  15  Gramm  und  sSnke  demnach 
von  62  auf  47  Gramm^  der  Werth  von  v'  stiege  dagegen 
auf  16^8  Eubikcentimeter.  Kann  das  Thier  also  sich  nicht 
so  weit  aus  der  Schale  vorstrecken,  dass  der  abgesperrte 
Luftraum  der  Wohnkammer  sich  von  3  auf  circa  17  Ku- 
bikcentimeter  vergrössert,  so  würde  ein  Aufsteigen  nicht 
mehr  möglich  sein.  Nur  dadurch^  dass  durch  Kriechen 
am  Meeresboden  entlang  höher  gelegene  Punkte  desselben 
erreicht  würden^  an  denen  das  Gas  der  Luftkammem 
allmählich  wieder  durch  Diffusion  sich  mit  dem  kleiner 
gewordenen  Druck  der  Umgebung  ins  Gleichgewicht 
setzte,  wäre  es  möglich,  den  hydrostatischen  Apparat 
wieder  zum  Functioniren  zu  bringen.  Hätte  aber  das 
Gas  der  Luftkammern  ein  geringeres  specifischea  Ge- 
wicht wie  die  atmosphärische  Luft,  was  nach  dem  Er- 
gebniss  der  auf  S.  5  erwähnten  Analyse  desselben  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  so  wären  die  Verhältnisse  wieder 
günstiger. 

Beim  Aufsteigen  bis  an  die  Oberfläche  vergrössert 
die  Luft  der  Wohnkammer  ihr  Volumen,  und  zwar,  wenn 
eine  Tiefe  von  160Fuss  als  Ausgangspunkt  genommen 
wird,  von  3  auf  18  Kubikcentimeter,  folglich  sind  15  Ku- 
bikcentimeter  der  Körpers  aus  der  Schale  herausgetreten, 
und  um  ebenso  viel  Gramm  hat  das  Gewicht  des  ver- 
drängten Wassers  zugenommen,  demnach  wfrd  der  Nau- 
tilus jetzt  mit  einer  Kraft  von  15  Gramm  oben  gehalten 
und  dort,  mit  einem  kleinen  Theile  aus  dem  Wasser 
herauaragend,  treiben.  Da  er  dabei  nach  der  Schilderung 
der  Beobachter  eine  solche  Lage  einnimmt,  dass  die  Mün- 
dung der  Schale  nach  oben  gekehrt  ist,  die  leere  Schale 
aber,  wie  der  Versuch  ausweist,  mit  der  Mündung  nach 
unten  schwimmt  und  das  noch  um  so  mehr  thun  wird, 
wenn  das  Thier  darin  sitzt,  so  kann  jene  Stellung  nur 
durch  eine  künstliche  Bewegung,  durch  Stoss  oder  Schwung, 
eingenommen  und  durch  fortwährendes  Balanciren  be- 
hauptet werden  (vergl.  übrigens  den  S.  27  in  der  Note 
beschriebenen  Versuch  zur  Bestimmung  der  Tragkraft). 
Sowie    nun     der   Körper    zurückgezogen    wird,    schlägt 
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die  Schale  von  selbst  in  die  natürliche  Lage  des  stabilen 
Gleichgewichts  um  nnd  sinkt  hinab. 

Soll  einer  im  Gang  befindlichen  Bewegung  Einhalt 

gethan  werden^  so  ist  es  nur  nöthig,  den  Körper  die  ent- 

gegengesetate  Action  von  derjenigen  yornehmen  zu  lassen, 

durch  welche  zn  der  zn  hemmenden  Bewegung  der  An- 

■loss  gegeben  wurde.     Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  um 

anzunehmen,  dass  dies  nicht  in  jedem  beliebigen  Stadium 

des  Steigens  oder  Sinkens  und  in  jeder  beliebigen  Tiefe 

aufführt  werden  könne  ^). 

Als  selbstverstSndlich  kann  wohl  angesehen  werden, 
dasa  die  ganze  vorstehende  Beweisführung,  wenn  sie  sich 
auch  in  den  zur  Exemplificatipn  dienenden  Zahlen  an  die 
bestimmte  zum  Versuche  benutzte  Schale  anlehnt,  doch 
dadurch  an  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  nichts  verliert, 
indem  auch  bei  abweichenden  absoluten  Werthen  der 
rSoialiehen  Dimensionen  die  gegenseitigen  Verhältnisse 
immer  dieselben  sind. 

Somit  kann  denn  jetzt  wohl  die  von  Keferstein 
aufgestellte  Theorie  über  den  hydrostatischen  Apparat 
des  Nautilus  als  durchaus  gesichert  und  zur  Erklärung 
der  beobachteten  Thatsachen  vollständig  ausreichend  an- 
gesehen werden.  Sie  auf  die  übrigen  Cephalopoden  mit 
gekammerter  Schale  anzuwenden  scheint  mir,  soweit  es 


1)  Der  hydroetatiBche  Apparat  des  Nautilijs  erinnert  in  viel- 
hther  Beziehung  an  die  ähnlich  wirkende  Schwimmblase  der  Fische. 
Während  diese  aber  dem  Anfenthaltsort  ihres  Besitzers  nach  oben 
imd  nnten  feste  Grenzen  zieht,  ausserhalb  deren  ihre  Thätigkeit 
sieht  mehr  nacb  seinem  Belieben  geleitet  and  unter  umständen 
sogar  gefahrlich  für  ihn  werden  kann,  findet  bei  dem  Schwimmap- 
parat des  Naatilos  nur  in  dem  oben  bezeichneten  Falle  etwas  Aehn- 
liehes  statt.  Vgl.  über  die  Schwimmblase  die  Bemerkungen  von 
Bergmann  in  dem  S.  2  in  der  Note  citirten  Werke  von  S.  414—422, 
so  wie  betrefis  grosserer  Einzelheiten  meine  dem  Programm  der 
höheren  Borger-  und  Realschule  zu  Marienburg  in  Westpreussen 
for  das  Jahr  1856  beigegebene  Abhandlung:  »Ueber  die  Function 
der  Schwimmblase  bei  den  Fischen,  c 

AidüT  f.  VAtoi«.  XXZVI.  Jahr«.  1.  Bd.  3 
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die  gans  ähnlich  gebildeten  fossilen  Nautiliden^  die  Am* 
moniten  und  Spiruliden  angeht,  ganz  unbedenkL'ch,  ob 
SIC  aber  auf  die  Orthoceratiten  und  die  Belemniten  sich 
ebenfalls  ausdehnen  lässt,  ist  mindestens  noch  zweifelhaft 
und  jedenfalls  nur  auf  Grund  einer  besonderen  Unter- 
suchung zulässig  (vgl.  S.  27  Note). 
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Von 
Dr.  1.  L  PUlippl. 

ffierzu  Tafel  I.    Fig.  1—6. 


Im  Februar  1867  liess  ich  mir  eine  Partie  Aeglea 
bringen,  um  -wo  möglich  die  £ntwickclung  der  Jungen 
zo  beobachten,  was  ich  durch  verschiedene  Umstände 
▼erhindert  nicht  augjEtibren  konnte,  fand  aber  auf  denselben 
md  zwar  sowohl  auf  den  Beinen  wie  auf  dem  Körper, 
namentlich  aber  unter  dem  Schwanz  zahllose  Exemplare 
der  Temnocephala  chilensis  Blanch.,  welche  mir  damals 
noch  unbekannt  war.  Mehrere  Tage  habe  ich  wohl  an 
200  dieser  Thiercben  in  einer  flachen  Schüssel  mit  reinem 
Wasser  am  Leben  erhalten,  während  die  Krebse,  die  mir 
schon  fast  halbtodt  gebracht  waren,  bald  abstarben. 

Die  Temnocephala  hat  im  zusammengezogenen  Zu- 
stand eine  eiförmige  Gestalt,  im  ausgedehnten  eine  £ast 
llDgh'ch  lanzettförmige,  und  ist  etwas  plattgedrückt,  unten 
ganz  flach,  oben  etwas  gewölbt,  mit  ziemlich  scharfen 
Bändern,  s.  Fig.  2,  wo  das  Thier  im  zusammengezogenen 
tind  ausgestreckten  Zustand  yergrösscrt  abgebildet  ist. 
Am  Tordern  Ende  sitzen  in  einer  Ebene  fünf  fingerar- 
tige Arme,  von  denen  der  mittlere  kaum  merklich  länger 
als  die  übrigen  ist,  und  die,  wenn  das  Thier  sich  aus- 
streckt, fast  halbe  Körperlänge  erreichen.  Am  hintern 
Ende  sitzt  ein  kreisrunder  Saugnapf.  Die  Länge  beträgt 
im  ausgestreckten  Zustand   ohne  die  Finger  selten  mehr 
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als  IVs  Linien,  die  Breite  kaum  V2  Linie,  verkürtzt  sich 
aber  das  Thier  so  erreicht  die  Breite  Va  Linien.  Die 
erwähnten  Finger  erscheinen  nicht  cylindrisch,  sondern 
ebenfalls  flach  gedrückt,  und  ein  Mal,  als  ich  ein  junges 
Individuum  unter  dem  Mikroskop  hatte,  welches  durch 
das  Deckgläschen  gepresst  war,  kam  es  mir  vor,  als  ob  sie 
am  Ende,  welches  bei  der  Verkürzung  bisweilen  knopfartig 
erscheint,  s.  Fig.  4,  ebenfalls  einen  kreisrunden  Saugnapf 
hätten ;  jedenfalls  können  sie  sich  mit  demselben  anheften. 
Querringe  sind  am  Körper  nicht  vorhanden,  wohl  aber 
erkennt  man  in  der  Bedeckung  des  Körpers  Querrunzeln, 
ebenso  wie  an  den  Fingern,  die  wohl  von  Kreismuskel- 
fasern herrühren.  Wimpern  habe  ich  bei  einer  240mali- 
gen  Yergrösserung,  der  stärksten,  die- ich  überhaupt  an- 
gewendet habe,  nicht  gefunden. 

Auf  dem  Rücken,  etwa  im  vordem  Viertel  der  Kör- 
perlänge, stehen  ziemlich  dicht  neben  einander  zwei  ovale 
rothe  Punkte,  die  man  wohl  für  Augen  ansprechen 
muss.  Lange  konnte  ich  keine  Mundöffnung^  entdek- 
ken;  endlich  fand  ich  dicht  hinter  den  Augen  auf  der 
Unterseite  über  dem  gleich  zu  erwähnenden  Magensack(?) 
eine  dreieckige,  mit  dem  stumpfen  Winkel  nach  vom 
gekehrte  Oeffnung,  deren  Ränder  sich  ausdehnten  und 
zusammenzogen,  und  die  ich  für  die  Mundöffnung  halte. 
S.  Fig.  5.  Innerhalb  derselben  sah  ich  am  Hinterrand 
eine  zweite,  kreisförmige,  welche  ich  nicht  zu  deuten 
weiss;  für  die  Mündung  eines  ein  Sekret  ausführenden 
Kanales  scheint  sie  mir  zu  gross,  sie  ist  vielleicht  die 
Mündung  eines  kurzen  Oesophagus,  der  in  den  fraglichen 
Magensack  führt. 

Das  Thier  ist  ziemlich  durchsichtig,  im  Ganzen  von 
einer  hellen,  bräunlichen  Farbe,  aber  im  Körper,  nament- 
lich hinten  und  an  den  Seiten,  mit  einem  dunkleren, 
krümeligen  Inhalt  erfüllt,  der  einzelne  hellere  Stellen, 
Blasen,  zeigt.  Unmittelbar  hinter  den  Augen,  etwa  bis 
zur  halben  Körperlänge  reichend,  und  fast  die  Hälfte 
der  Körperbreite  einnehmend,  befindet  sich  eine  scharf 
begrenzte  rundliche  Blase,  deren  Gestalt  sich  natürlich 
etwas  ändert,  je  nachdem   sich   das  Thier   streckt  oder 
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rerkorst  Ich  habe  sie  als  Mag6ii8ack(?)  bezeichnet, 
■Dachtet  ich  darin  keinen  fremdartigen  Inhalt  gesehn 
iibe,  Tielleicht  weil  die  Thiere^  als  ich  anfangen  konnte 
oe  ZQ  untersuchen,  schon  längere  Zeit  gefastet  hatten^ 
wss  sie  übrigens  wenigstens  acht  Tage  lang  ganz  gut 
amiialten.  Im  vorderen  Drittheil  dieses  Magensacks  be- 
findet sich  die  oben  beschriebene^  dreieckige  Mundspalte. 
Hinler  dem  Magensack  befindet  sich  ein  gelbliches;  volu- 
ninoseB  Organ,  das  man  vielleicht  für  eine  Leber  an- 
leiteQ  könnte.  Der  vordere  Theil  desselben  ist  in  Fig.  3 
n  erbUeken.  Zu  jeder  Seite  dieses  Organs  ist  die  braune 
krümelige  Substanz  am  dichtesten,  und  hier  würden  wohl 
dieFortpflansungsorgane  zu  suchen  sein.  Doch  habe  ich 
weder  Eier  noch  irgend  welche  Kanäle  darin  sehen 
k5imen;  vermnthlich  sind  diese  Theile  farblos  und  durch 
die  brftonlicfae ,  krümlige  ziemlich  undurchsichtige  Kör- 
permasse  verdeckt.  In  einer  Querlinie  mit  der  Mund- 
offnung  liegen  zwei  ovale  Blasen^  eine  auf  jeder  Seite, 
die  einen  kurzen  schrägen  Spalt  im  Centrum  zu  haben 
ccheinen,  und  aus  denen  ich  nichts  zu  machen  weiss. 
8.  Fig.  3  a. 

Mehrmals  habe  ich  auf  der  rechten  Seite  des  Körpers 
in  der  Mitte  zwischen  dem  fraglichen  Magensack  und 
dem  Saugnapf  ein  besonderes  Organ  erblickt,  siehe 
Fig.  6  a.  Es  ist  dies  eine  Blase  von  eiförmiger  Gestalt, 
in  welcher  schräg  ein  griffeiförmiges  Organ  liegt,  welches 
Missen  abgestutzt  ist  und  einen  etwas  vorstehenden  Rand 
bat,  nach  innen  aber  einen  ovalen  Kopf  zeigt.  Ich  muss 
^  Personen,  die  sich  specieller  mit  der  Naturgeschichte 
der  verwandten  Thiere  beschäftigt  haben,  überlassen  zu 
^urtheilen^  wofür  das  Organ  anzusehen  ist. 

Was  das  Muskelsystem  anbetrifft^  so  erkennt 
VULQ  LSngsfasern  sehr  deutlich  im  Centrum  der  Finger, 
sowie  am  Hinterende  des  Körpers,  wo  sie  sich  in  die 
Satigscheibe  begeben.  Die  Querfasern  scheinen  sowohl 
in  den  Fingern,  wie  in  der  allgemeinen  Körperhülle  nach 
aussen  zu  liegen^   und  dieses   ist  auch   der  Fall   bei  der 


Die  Bewegung  der  Thiere  ist  ganz  die  der  Blut- 
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egel.  Sie  heften  sich  mit  dem  hintern  Saugnapf  fest,  sei 
es  auf  dem  Boden  des  Wassers  oder  einem  andern  festen 
Kärpor,  sei  es  auf  der  Oberfläche  des  Wassers,  die  ja 
besonders  für  kleine  Thiere  als  ein  fester  Körper  be- 
trachtet werden  kann,  in  welchem  letzteren  Fall  natürlich 
der  Kücken  nach  unten  gekehrt  ist,  und  meist  auch  der 
gimze  Körper  herabhängt.  So  festgeheftet  verhalten  sie 
mch  oft  stundenlang  ruhig  und  eingezogen,  indem  bald 
die  Finger  massig  ausgestreckt,  bald  sehr  stark  verkürzt 
erscheinen.  Oft  aber  strecken  sie  den  Körper  lang  aus, 
tind  bewegen  das  Kopfende  rasch  nach  allen  Richtungen, 
indem  sie  mit  den  Fingern  im  Wasser  umherfabren,  als 
ob  sie  etwa  darin  schwimmende  Gegenstände  erhaschen 
wollten.  Wollen  sie  den  Ort  verändern,  so  machen  sie 
es  gsifiz  wie  die  Spannerraupen  oder  wie  die  Blutegel 
oft  thim,  d.  h.  sie  heften  sich  mit  dem  Vorderende  fest, 
ksscn  den  Saugnapf  los,  krümmen  den  Körper  bis  das 
Bintcrende  dicht  am  Vorderende  ist,  heften  sich  nun  mit 
der  Saugscheibe  wieder  fest,  strecken  den  Körper  ans, 
utid  befestigen  sich  aufs  Neue  mit  dem  Vorderende,  um 
dann  das  Hinterende  wieder  heranzuziehen,  und  so  fort. 
Siehe  Fig.  1  a,  b,  c,  wo  die  Thierchen  in  natürlicher 
Groäse  und  in  verschiedenen  Bewegungen  vorgestellt 
sind.    Niemals  habe  ich  sie  schwimmen  sehen. 

Die  jungen  Thiere  sind  heller  gefärbt  als  die  alten, 
aber  auch  an  ihnen  ist  es  mir  nicht  gelungen  mehV  von 
der  innern  Organisation  zusehen,  als  oben  angegeben  ist. 

Der  erste  Anblick  des  Thieres  erinnerte  mich  an 
Hjdra;  womit  das  Thier  viele  Aehnlichkeit  bat,  wenn 
man  es  mit  blossem  Auge  im  Wasser  aufgerichtet  und 
mit  meinen  stark  ausgedehnten  Fingern  herum  fechtend 
erblickt,  allein  ich  erkannte  bei  genauerer  Betrachtung 
sogleich,  dass  es  zu  den  Würmern  in  die  Nähe  von  Ma- 
Incobdella  gehören  müsse,  und  fand  bald,  dass  es  die  von 
ß  1  nnchard  in  Gay's  Zoologia  chilena  vol.  III  p.  51  als 
Teomocephala  chilensis  beschriebene  und  Tab.  II  der  An- 
neliden Fig.  6  abgebildete  Art  sei.  Blanchard  sagt 
daselbst:  ^^Corpus  oblongum,  antice  in  digitis  (siel)  divi- 
eum;    annulis  parum   distinctis.     Ocoli   duo.   —  Körper 
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fflerklich  nnd  allmählich  von  vom  nach  hinten  verbreitert^ 
mit  weni^  deutlichen  Ringen..  (Ich  kann  keine  Spur  von 
Bingen  sehen).  Das  vordere  Ende  der  Eopfregion  ist 
regelmisBig  in  fnnf  grade,  gleiche  Finger  getheilt,  welche 
fegen  ihre  Spitze  etwas  von  einander  entfernt  sind.  Zwei 
Augen,  die  weit  nach  hinten  und  in  einer  Querlinie  liegen. 
Der  hintere  Sangnapf  ist  ziemlich  gross  und  vollkommen 
terminal.  —  Die  Temnocephala's  unterscheiden  sich  auch 
vom  Genus  Branchiobdella  durch  die  Anwesenheit  der 
Augen  und  die  Theilungen  der  Eopfgegend,  von  denen 
bei  diesem  keine  Spur  isi^ 

»Temnocephala  chilensis,  T.  rosea,  antice  albescens; 
lineis  noDQullis  obscurioribus.  — Branchiobdella  chilensis, 
erwähnt  aber  nicht  beschrieben  von  Moquin-Tandon  Mo- 
nogr.  des  Hirudin6es  p.  300.^ 

jyDiese  Art  ist  eiförmig,  und  vor  dem  hintern  Ende 
etwas  angeschwollen;  sie  hat  fünf  fingerförmige  Ver- 
iangerungen  am  Kopfende,  die  vollkommen  gleich  sind, 
und  etwa  den  fünften  oder  sechsten  Theil  der  Körper- 
liinge  betragen.  Die  Farbe  ist  ein  röthlichcs  Braun,  der 
vordere  Theil  weisslich,  und  zeigt  verschiedene  dunklere, 
immer  aber  noch  helle  Längslinien,  (ich  kann  keine 
Längslinien  entdecken)  besonders  oben.  —  Länge  IV2  Li- 
nien. —  Diese  Art  lebt  parasitisch  auf  den  Kiemen 
der  Krebse  Chile's'  (Ob  im  salzigen  oder  süssen  Wasser 
ist  nicht  gesagt). 

Ich  habe  dieses  Thierchen  späterhin  vielfach  und 
stets  in  grosser  Menge  unter  dem  Schwanz  der  Aeglea, 
welches  ein  Flusskrebs  ist,  gefunden,  und  an  keinem  an- 
dern Flusskrebs,  womit  ich  indessen  nicht  grade  leugnen 
will,  dass  es  auch  vielleicht  auf  andern  Flusskrebsen  und 
auf  deren  Kiemen  vorkommen  kann.  Vielleicht  lebt  gar 
auf  diesen  eine  andre  Art,  die  sich  durch  dunkle  Längs- 
linien von  der  von  mir  beobachteten  unterscheidet.  In- 
dessen dürfte  doch  eine  Bestätigung  der  Angabe  von 
Gay  nicht  überflüssig  sein.  Selbst  auf  Exemplaren  der 
in  der  Provinz  Mendoza  vorkommenden  Aeglea- Art  habe 
ich  die  Temnoeephala  gefunden,  und  so  viel  ich  bei  einer 
flüchtigen  Beobachtung  sehen  konnte^  ist  es  dieselbe  Art. 
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Die  Eier  sind  roth  und  verbältnissmSssig  sehr  gross;  sie 
Boden  sich  ebenfalls  unter  dem  Schwanz  der  Aeglea,  so 
daaa  ich  sie  Anfangs  für  die  Eier  dieses 'Krebses  nahm, 
bis  ich  sie  auch  unter  dem  Schwanz  der  mSnnlichen  Aeglca 
fand^  imd  die  wohl  dreimal  so  grossen  Eier  des  Krebses 
entdockte. 

^Santiago,  den  15.  Nov.  1869. 
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Von 

Dr.  I.  k.  rUUppi 

in  Santiago. 

Hierzu  Taf.  I.   Fig.  7. 


Um  Ihnen  zu  beweisen,  dass  ich  noch  lebe,  sende 
ich  Ihnen  einliegend  die  Beschreibung  der  Felis  Colocolo 
MoIina*8^  welche  meines  Wissens  noch  Ton  keinem  Natur- 
foiseher  seit  Molina  gesehen  ist.  Sie  ist  nach  einem  im 
£ifig  befindlichen  lebenden  Thiere  gemacht  Bei  der 
beifolgenden  Abbildung  habe  ich  die  Figur  der  Harn. 
Smith'schen  Felis  Colocolo  zum  Grunde  gelegt ;  die  gelben 
Streifen  des  Rückens  könnten  Tielleicht  breiter  sein,  aber 
itM  Thier  war  sehr  wild,  und  fuhr  gleich  wieder  in  die 
Ecke  des  ESfigs  zurück,  wenn  man  es  einen  Augenblick 
kervorgezogen  hatte.  Vielleicht  hätte  ich  mit  der  Be- 
schreibung warten  sollen,  bis  diese  Katze  in  unserm 
zoologischen  Garten  gestorben,  oder  mir  ein  andres,  todtes 
Exemplar  in  die  Hände  gefallen  wäre,  aber  dann  bin  ich 
▼ielleicht  nicht  mehr  in  Santiago. 

In  seinem  bekannten  Saggio  suUa  storia  naturale  del 
Chili  sagt  Molina  (p.  295  der  ersten  Ausgabe)  Folgendes : 
sDie  Gnigna  (mit  spanischer  Orthographie  Guiiia,  auch 
Huina)  Felis  Guigna,  und  der  Colocolo,  Felis  Colo- 
cola^),  sind  zwei  wilde  Katzen  von  schönem  Fell,  welche 


1)  Colocola  ist  offenbar  ein  Druck-  oder  vielmehr  Schreibfeh- 
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die  Wälder  Chile's  bewohnen.  Sie  ähneln  in  der  Form 
der  Hauskatze;  sind  aber  etwas  grösser,  und  haben  einen 
dickeren  Kopf  und  Schwanz.  Die  Guigna  ist  von  gelb- 
licher (fulvo)  Farbe,  und  angenehm  mit  runden  schwarzen 
Flecken  von  vier  bis  fünf  Linien  Durchmesser  verziert, 
die  sich  auch  auf  den  Schwanz  erstrecken.  —  Der  Co- 
locolo  ist  weiss,  unregelmässig  gefleckt  mit  schwarzen 
und  gelben  Flecken.  Sein  Schwanz  ist  bis  zur  Spitze 
schwarz  geringelt.  Diese  Thiere  wagen  in  Folge  ihrer 
Kleinheit  nicht  den  Menschen  und  ebenso  wenig  das 
Vieh  zu  belästigen ;  ihre  ganze  Kraft  ist  gegen  die  Feld- 
mäuse und  die  Vögel  gerichtet;  bisweilen  nähern  sie  sich 
auch  den  Häusern  auf  dem  Lande,  um  auf  die  Hühner 
Jagd  zu  machen.  —  Die  Einwohner  des  Landes  zählen 
noch  verschiedene  andre  Arten  wilder  Katzen  auf,  die  ich 
nicht  gesehn  habe^. 

Aus  den  letzten  Worten  folgt,  dassMolina  die  bei- 
den Katzenarten,  die  er  Guina  und  Colocolo  nennt,  selbst 
gesehn  hat,  und  seine  Beschreibungen  derselben  sind  in 
der  That  so  gut,  dass  man  gar  nicht  im  Zweifel  sein 
kann,  welche  chilenische  Arten  er  gemeint  hat,  wobei 
es  nur  auffallend  ist,  dass  er  der  F.  Pajeros,  welche  weit 
häufiger  als  F.  Colocolo  ist,  nicht  gedenkt.  Seine  Felis 
Guina  ist  offenbar  die  in  Valdivia  sehr  gemeine  wilde 
Katze,  welche  Poeppig  als  Felis  tigrina  var.  beschrieben 
hat,  und  welche  im  Werk  von  Gay  (Zool.  I  p.  70)  unter 
dem  Namen  F.  guigna  Mol.  nach  Pöppig  beschrieben 
ist,  indem  damals  —  wie  es  scheint  —  kein  Exemplar 
dieser  Art  in  Paris  existirte.     Gay  hat  sie  nicht  gekannt. 


ler,  und  ist  nur  sonderbar,  dass  sich  derselbe  p.  341  wiederholt,  man 
hört  in  Chile  immer  Colocolo  und  niemals  Colocola.  Mit  diesem 
Namen  bezeichnet  man  auch  in  Santiago  die  Didelphys  elegans,  die 
sonst  Llaca  und  Comadreja  heisst,  so  wio  die  singenden  Hausmäuse. 
Colocolo  heisst  im  Araukanischen  die  wilde  Katze,  so  gut  wie 
Gnifia.  In  der  Provinz  Santiago,  wo  die  F.  Guigna  Molina's  imbe- 
kannt ist,  heisst  F.  Pajeros  Guifla.  Dass  diese  letztere  Art  bis  nach 
der  Magellansstrasse  vorkommt,  beweist  ein  dort  von  meinem  nn- 
glücklichen  Bruder  geschossenes  und  im  Museum  aufgestelltes  Ex- 
emplar. 
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leh  bemerke  nur  noch,  dass  sich  Moli  na  in  Angabe  der 
6ro83e  geirrt  hat,  sie  ist  nieht  grösser,  sondern  kleiner 
als  die  Hanskatae,  und  es  ist  auffallend,  dass  sie  überaus 
hiDfiggans  schwarz  vorkommt.  Im  Museum  von  Santiago 
sind  awei  gefleckte,  und  zwei  schwarze  Exemplare  auf- 
gestellt, deren  Maasse  folgende  sind : 

Maasse. 

Chilenisch. 
Fass    2^11    Linien 
Von  der  Nasenspitze  bis  zur   . 

Sehwanzwurzel     .«..19  =487      Mm. 

Länge  des  Schwanzes      .    .    —      8      3    =  191,6    „ 
Linge   des  Kopfes  von   der 

Nasenspitze  bis  zum  Hinter- 

liauptloch  (mit  dem   Zirkel 

gemessen) —      4    —  '=    92,8    „ 

Entfernung  zwischen  Augen 

und  Ohren —      2      9    =    63,8    „ 

Höhe  des  Kopfes    ....    —      2      8    =    61,8    „ 
Linge   der  Hinterbeine  vom 

Gelenke  des  Oberschenkels 

bis  zur  Zehenspitze    ...       1     —     —    =s  278,6    „ 
Lange  der  Vorderbeine  vom 

Schulterblatt  bis  zur  Zehen- 
spitze     - 

Länge  des  Unterarms       .    .    - 

EckzShne     •    , - 

Höhe  des  Ohres      .    .    *    •    - 
Breite  desselben      •    .    .    .    ~ 

Felis  Colocolo  ist  nach  Molina  später  vonNie- 
mand gesehen,  denn  die  Katze  aus  Guiana,  welche  H.  S  mi  t  h 
in  der  englischen  Uebersctzung  von  Cuvier's  Animal 
Kingdom  unter  diesem  Namen,  freilich  mit  einem  ?  be- 
ichrieben,  und  deren  Beschreibung  in  W.  Ja rd ine's  nat. 
bist  Felinae  nebst  der  Abbildung^  wiedergegeben  ist,  ist 
einganz  verschiedenes  Thier.  Nach  der  Beschrei- 
bung, ich  muss  die  deutsche  Uebersctzung  citiren,  i,war 
der  Bücken  mit  langen  schwarzen  Strichen  ge- 
seiehnet,   und  diese   waren    braun  eingefasst;   auf  den 

Digitized  by  V^OOQlC 


10 

— 

=  232,0 

3 

6 

=    81,2 

— 

6 

=     11,6 

1 

3 

=     29,0 

1 

6 

=     34,8 

44 


Philippi: 


Seiiultern  und  Schenkeln  befanden  sich  braune  Striche, 
ein  sciiwarzer  Strich  ging  auch  von  dem  Augenwinkel 
biB  zur  Kinnlade.^  (Dieser  schwarze  Strich  findet  sich 
in  der  Abbildung  nicht.  Dieselbe  zeigt  zwei  schwarze 
Striche  zwischen  Auge  und  Ohr,  die  erst  in  betrSoht- 
licher  Entfernung  vom  Augenwinkel  anfangen.)  Der  Co- 
lücolo  Molina's  hat  aber  statt  der  langen  schwarzen 
Striche  der  Guianischen  Katze  unregelmSssige  schwarze 
und  gelbliche  Flecke,  und  das  einzige  auf  die  Smith- 
schc  Art  passende  Kennzeichen  ist  der  schwarz  geringelte 
Bch^vanz,  Ich  muss  hier  bemerken,  dass  der  Schwanz 
der  Smith'schen  Art  eine  schwarze  Spitze  hat,  und 
dass  die  Figur  ihm  14  schwarze  Ringe  incl.  der  Spitze 
giebt;  ebenso  |ist  zu  beachten,  dass  die  Beine  spSrliche, 
schwärze  LSngsstrichezeigen,  was  sich  Alles  beim 
Colocolo,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  ganz  anders  ver- 
hält. ¥on  vorn  herein  war  es  höchst  unwahrscheinlich, 
dass  eine  chilenische  wilde  Katze  zugleich  in  Guiana 
vorkommen  sollte,  und  hätte  dieses  Bedenken  zu  einer 
gros.'^ea  Vorsicht  mahnen  sollen,  ehe  man  eine  dortige 
Katze  mit  einer  chilenischen  identificirte. 

Der  Colocolo  muss  in  Chile  selten  sein,  wenigstens 
habe  ich  während  meines  nunmehr  18jShrigen  Aufent- 
haltes in  Chile  keinen  zu  sehen  bekommen,  bis  vor  we- 
nigen Tagen  (Ende  Sept.  1869),  wo  wir  für  den  zoolo- 
giacliCD  Qarten  ein  lebendiges  Männchen  erhielten,  das 
noch  dazu  wenige  Stunden  von  Santiago  in  der  Cordillere 
von  Santiago,  in  der  hacienda  de  la  Dehesa,  an  einem 
Infcrnillo  genannten  Ort,  gefangen  war.  Das  Thier  hat 
zicniJich  die  Grösse  und  Gestalt  der  Felis  pajeros,  von 
der  eine  gute  Abbildung  bei  Gay  Zool.  tab. 4  gegeben 
ist^  allein  es  unterscheidet  sich  von  derselben  auf  den 
ersten  Blick  durch  den  schwarz  geringelten  Schwanz, 
(der  Schwanz  von  F.  pajeros  ist  einfarbig  grau),  so  wie 
durch  den  gefleckten  oder  vielmehr  quergebänderten 
Riicken*  Die  Bänder  sind  von  braungelber  Farbe,  etwa 
ein  Dtit^end  an  der  Zahl,  und  ein  Paar  vereinigt  sich- 
jedereeits  einen  ovalen  Bing  bildend,  was  offenbar  zu- 
miig  isL    Sie  reichen  etwa  bis  zur  Mitte  der  Seite.    Auf 
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der  Brost,  auf  Ober-  und  daterschenkel  sind  schwarze 
oder  donkelbraiine  Qaerbinden;  zwei  Längsstriche  von 
dieser  Farbe  finden  sich  auf  der  Stirn,  kleinere  Flecke 
aaf  dem  Scheitel,  und  zwei  Streifen  auf  den  Backen,  die 
sieh  hinten  beinah  vereinigen,  und  von  denen  der  obere 
den  äusseren  Augenwinkel  erreicht.  Die  Schnurrborsten 
sind  weiss.  Der  Schwanz  ist  sehr  lang,  stark,  buschig, 
lud  zeigt  sieben  schwarze  Ringe,  die  schmaler  als  ihre 
Zwischenräume  sind.  Das  Thier  ist  ebenso  wild  wie  F. 
fajeros,  und  kann  ich  genauere  Maasse  erst  geben,  wenn 
mir  ein  todtes  Exemplar  in  die  Hände  kommen  sollte. 

Als  ich  nachsehen  wollte,  ob  diese  Art  vielleicht  in 
derProv.  Mendoza  vorkäme,  fand  ich,  dass  Burmeister 
(Beise  durch  die  La  Plata  Staaten  I  p.  295)  nur  eine 
wilde  Katze  ausser  dem  Puma  erwähnt,  „die  kleine,  grau- 
gelbliche, schwarz  getüpfelte  Pampaskatze,  Felis  Payeros^ 
(heiast  es  denn  nicht  Pajeros?).  Graugelbiich  und  schwarz 
getfipfelt  ist  aber  F.  Pajeros  durchaus  nicht,  wenigstens 
nicht  die  Art,  die  Gervais  bei  Gay  unter  diesem  Namen 
abbildet  Unser  Museum  hat  von  Mendoza  nur  F.  Geof- 
Croji  erhalten,  lebend  in  einem  jungen,  unausgewachsenen 
Exemplar,  und  in  mehreren  Häuten,  die  leider  nicht  zum 
Ausstopfen  taugten.  Burmeiater  hat  die  wilde  Katze 
von  Mendoza  nicht  selbst  gesehn,  und  glaube  ich,  dass 
es  von  ihm  etwas  gewagt  war,  dieselbe  nach  den  An- 
gaben der  Einwohner  ohne  Weiteres  für  F.  pajeros  zu 
erklären. 

Santjago,  den  26.  October  1869. 
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Eine  vemeiitliehe  irae  Hirschart  ans  Chile. 

Von 

Dr.  K.  A.  PUUrpi 

in  Santiago. 


In  der  englischen  Zeitschrift  Scientific  Opinion  Tom 
G.Okt.  1SG9,  p.  385  findet  sich  folgender  Artikel :  ^Ueber 
einen  neuen  Hirsch  von  Chili,  von  Dr.  J.  E.  Gray  F. 
R.  S.  Herr  Whitley  jun.  hat  dem  Britischen  Masenm 
eine  Heibe  von  Exemplaren  eines  sehr  interessanten  Hir- 
sches oder  Behes  von  Chile  geschickt,  welche  aus  einem 
MUnnchen  mit  vollkommenem  Geweih,  den  Häuten  eines 
Weibchena  und  Jungen  und  deren  SchSdeln  besteht. 
Das  Thier  ist  möglicherweise  dasselbe  wie  die  unvoll- 
kommeno  Haut  eines  Weibchens!  (ich  übersetze  wörtlich 
Ph,),  welche  aus  demselben  Lande  1849  an  den  Grafen 
von  Derby  geschickt  war,  und  welche  ich  in  den  Frocee- 
dings  of  the  zool.  Soc.  1849  pp.  64—120  unter  dem  Na- 
men von  Capreolus  leucotis  beschrieben  habe,  aber  alle 
diese  drei  jetzt  gesendeten  Arten  (soll  heissen  Exem- 
plare Fh.)  sind  von  dem  Fell  jener  Thiere  (soll  heissen 
jenes  ThieresPh.)  in  der  FSrbnng  sehr  verschieden.  Sie 
Bind  sKoimtlich  mit  einem  sehr  dichten  Pelz  von  ver- 
iMngerten  dicken  elastischen  Haaren  oder  |,quills''  wie 
der  europäische  Rehbock  bekleidet,  von  einer  gleich- 
massigen  gelben  Farbe,  mit  dunkeln  Gesichtern  und  einem 
deiitlieheii  weissen  Fleck  an  jedem  Mundwinkel,  wie  beim 
europEiseiien  Rehbock ;  dies  mag  die  Farbe  in  der  Brunst- 
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xeity  breediDg  seazon,  sein^  denn  das  Weibchen  zeigt  unter 
den  blftss  brannen  Haaren  (also  ist  die  Farbe  des  Pelzes 
Dicht  gelb,  sondern  braun?)  noch  kürzere  sehr  dunkle 
Haare  mit  biass  gelblich  weissen  Ringen,  so  dass  mög- 
lieher  Weise  das  Tbier  in  andern  Jahreszeiten  ganz  von 
dieser  (dunkeln?  Ph.)  Farbe  ist,  wie  das  Weibchen,  wel- 
ches dem  Grafen  Ton  Derby  geschickt  war  und  von  mir 
a.  a.  0.  beschrieben  ist 

Unglücklicherweise  hatte  jenes  Thier,  da  es  ein 
Weibchen  war,  kein  Geweih,  und  wurde  von  mir  in  das 
Oenns  Furcifer  gestellt,  da  dieses  das  einzige  Genus  süd- 
amerikanischer Hirsche  ist,  welches  den  „quilF  oder 
d]<^es  elastisches  Haar  wie  die  europäischen  Rehe  hat. 

Das  jetzt  gesendete  MXnnchen  zeigt,  dass  das  Geweih 
lehr  Tersehieden  Ton  dem  Geweih  irgend  eines  bekannten 
Hirsches  ist,  und  der  Typus  eines  neuen  Genus  sein 
muss,  für  das  ich  den  Namen  Anomolocera  (soll  wohl 
sein  Anomalocera  Ph.)  vorschlage.  Das  Geweih  ist  auf- 
recht mit  wenigen  kleinen  Spitzen  und  dem  des  europäi- 
schen Rehes  sehr  ähnlich;  aber  es  hat  einen  mehr  oder 
veniger  entwickelten  conischen  vorderen  Basaiast;  die 
Rose  (bur)  ist  gross,  und  von  dem  hintern  Theil  der 
Basis  eines  jeden  Homs  erstreckt  sich  nach  hinten  ho- 
rizontal (parallel  mit  dem  Rücken  des  Kopfes  und  Nak- 
kens  des  Thieres)  ein  sehr  dicker,  starker,  eckiger  Fort- 
satz, länger  ab  das  vordere  Hörn  (front  hörn),  und  ge* 
theilt  in  mehrere,  längere  oder  kürzere  dreieckige  spitze 
Fortsätze  (processes)  von  der  obern  und  untern  Fläche. 
Die  Schädel  haben  eine  tiefe  cylindrische  Grube  vor 
der  Augenhöhle,  und  es  ist  ein  grosser  Büschel  von  dik- 
kem  kurzen  Haar  auf  der  innem  Seite  der  hintern  Knie- 
kehle (hock)  vorhanden,  aber  kein  drüsiger  Haarbüschel 
an  der  Unterseite  des  Tarsus.  —  Dieser  chilenische  Hirsch 
ist  eher  grösser  als  der  europäische  Rehbock.  Dies  Thier 
kann  der  Guemul  oder  Heumul  (soll  heissen  Huemul  Ph.) 
der  Chilenen  sein,  den  Molina  als  Equus  bisulcus  zu  den 
Pferden  brachte,  Hamilton  Smith  zu  den  Llama's  als 
Auehenia Huamul,  Lauchardt  nennt  ihn  ein  Kamel,  Ca- 
melus  equinua,  bildete   aber  später  daraus   ein  ^  eigenes 
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Geiias  unter  dem  Namen  Hippocamelns  dubius;  darauf 
nannte  Lesson  es  Cervequus  andinus.  Alle  diese  (Be- 
nennungen) sind  auf  Molina^s  kurze  Beschreibung  g^e- 
gründet,  und  als  Herr  Gay  ein  Exemplar  ohne  Geweih 
erliielt,  beschrieb  er  es  zuerst  als  ein  neues  G  ^i^s  ohne 
Namen,  dann  als  Cervus  chilensis  in  den  Ann.  des  bei- 
cnccs  nat.  1846,  9," 

So  weit  Herr  Gray.    Er    scheint   keine  Kenntnias 
von  der  historia    fisica  i  politica  Gay*s    zu    haben,   sonst 
würde  er   gewiss  angegeben  haben,    dass   dieser  Cervus 
chitensis  in  diesem   Werk   abgebildet  ist.     (Das   elende 
Cxemplar,  nach  dem  die  hübsche  Abbildung  gemacht  ist, 
exlitirt   noch   im    Museum   von  Santiago).     Herr   Gray 
weist  ferner  nicht,  dass  dieser  Cervus  chilensis  identisch 
mit  d'Orbigny's  Cervus   antisiensis  ist,  eine  Art,    welche 
Bwh  von  Peru  bis   zur  Magellans-Strasse  ausbreitet,   und 
in  Chile  selten  ist.    Doch   gibt  es  auch   in    der  Provinz 
Colchagua  eine   hacienda  de   los  Guemuies,  in  der   von 
Chillan  einen    cerro  de   los  Guemuies  u.  s.  w.    Der  von 
Gray  a.^a.^'O.  kurz  beschriebene  Anomalocera    leucotis 
kann  nicht  mit  dem  Guemul  zusammengeworfen  werden, 
welcher  keine  Spur  von    dem  ^nach   hinten  gerichteten, 
dem  Nacken  parallelen,  dicken,  starken,  eckigen  Fortsatz* 
hat,  den  Gray  beschreibt. 

Aber  ich  stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  diese 
Anomalocera  leucotis  gar  kein  chilenisches  Thier  ist.  Es 
ist  gar  nicht  denkbar,  dass  Niemand  in  Chile  etwas  von 
der  Existenz  eines  solchen  Thieres  wissen  sollte,  wenn 
dasselbe  wirklich  in  dieser  Republik  vorkSme;  ein  Thier 
von  diesen  Dimensionen  kann  nicht  der  Aufmerksamkeit 
der  Hirten,  Jäger,  Land leute,  Gutsbesitzer  entgehen.  Ich 
will  gern  glauben,  dass  Gray  mehrfach  Exemplare  dieser 
Hirschart  aus  Valparaiso  erhalten  hat,  aber  daraus  folgt 
keine Bweges,  dass  sie  in  Chile  vorkommt;  sie  kann  aus 
Ecuador,  Centroamerica,  Mejico  u.  s.  w.  sein,  von  wo 
fiebr  häufig  lebende  Thiere,  so  wie  Thierbälge  etc.  nach 
Yatparaiso  gebracht  werden,  aber  von  Chile  ist  dieser 
Hirsch  nicht.  Ich  halte  es  für  wichtig,  auf  diesen  Punkt 
aufmerksam  zu  machen,  denn  leider  werden  schon  eine 
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Menge  Vö^el,  lasekten.  Pflanzen  etc.  als  chilenische  an- 
pgebea,  die  es  nicht  sind,  und  wenn  man  solche  Irr- 
thfiiner  nicht  lügen  und  sorgßiltig  ausmerzen  wollte,  so 
wurde  eir  >  Confusion  bleiben  und  sich  vermehren,  die 
fär  ''''\  'Jbtige  Lehre  von  der  geographischen  Verbrei- 
tung der  Thierc  und  Pflanzen  offenbar  höchst  nachtheilig 
ist.  Die  Gelehrten,  die  Thiere  oder  Pflanzen  von  frem- 
den LSndcrn  bekamen,  sollten  sorgfältigei^  als  es  bisher 
geschehen  ist,  nach  der  wahren  Heimath  derselben  forschen« 


Anhlr  f.  Hstnrff.  XXXYI.  Jahrg.  l.Bd. 
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Beiträgt  nr  KeaitBiss  der  Virlielthiere 
SAdbrasilieis. 

Von 
•r.  MiktM  leuel. 

(Fortsetzung.) 


Iq  der  vorhergehenden  Abtheilung  dieser  Beiträge 
habe  ich  schon  12  Species  der  Fische  beschrieben  0*  In 
diesem  Beitrage  folgt  die  Beschreibung  aller  tibrlgen  von 
mir  in  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  gesammelten 
FischCy  doch  habe  ich  der  Vollständigkeit  wegen  noch- 
mals die  Namen  der  schon  in  der  früheren  Abtheilung 
beschriebenen  Arten  aufgeführt,  obgleich  ohne  Nummer. 
In  der  Systematischen  Anordnimg  bin  ich  Günthers 
CaUl.  Fish,  gefolgt 

13..    Soiaena  adusta  Agass.  (Spix,  Pisc.  Bras.   p.  126, 
tab.  70). 
D.  10/1x30.  A.  Vs.  P.  Vi7.  L.  lat.  52.  Vent.  V15. 

Die  Höhe  des  Körpers  ist  3V2mal  in  der  LSnge 
desselben  (ohne  Schwanzflosse)  enthalten  und  beträgt  Ve 
der  LSnge  des  Kopfes.  Der  Unterkiefer  wird  nur  wenig 
vom  Oberkiefer  überragt.  Der  2te  Stachel  in  der  Anal- 
flosse halb  so  lang  wie  die  zunächst  folgenden  weichen 
Strahlen.  Das  Praeoporculum  auf  der  Hinterseite  ge- 
zähnelt,  die  unteren  Zähne  grösser,  dornartig,  am  Winkel 
desselben  zwei  grössere  um  den  Durchmesser  der  Pupille 
von    einander   entfernte  Dornen,    der    obere  mehr  nach 


1)  Yergl.  Dieses  Archiv  Jahrg.  84.  Bd.  1.  p.  356—376. 
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Unten,  der  untere   mehr  nach   unten  gerichtet.    Die  vor- 

derea  Zähne   in   beiden   Kiefern   nur   wenig   grösser  als 

die  hintern,  die   GrOsse  der  Zähne  nimmt  von  vorn  nach 

hinten    nur    allmShiich   ab.     Die  Farbe    der   Bauchseite 

ulberweiss,    der   Rüekenseite   hat  zwar  eine   silbergraue 

Grundfarbe,  allein  schmale  (in  Spirit.)  bräunliche  Bänder 

Inifen  schräg  nach  oben  und  hinten,  indem  je  ein  solches 

Bind  die  Mitte  einer  der  schräg  nach  hinten  aufsteigen- 

len  Schnppenreihen  einnimmt.    Die  Rückenflosse  ist  un- 

beschuppt,  die  Schwanzflosse .  beschuppt,  beide  sind  ganz 

sebnach  grau    pigmentirt,    die  tibrigen  Flossen   sind   (in 

Spirit)  weiss. 

Dieser  Fisch  findet  sich  vorzugsweise  bei  lUo  Grande, 
doch  kommt  er  auch  in  den  Guahyla  bei  Porto  Alegre 
Tor  und  führt  hier  den  Namen  Cruvina. 

Die  Farbe  an  den  beiden  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren stimmt  wenig  mit  der  oben  citirten  Abbildung  in 
Spix,  Pisc.  Bras.  und  auch  von  Günther  (Catal.  Fish.  II, 
p.  289)  werden  alle  Flossen  „schwärzlich*'  genannt,  doch 
Bcheinen  die  von  Jenyns  1.  c.  p.  42,  beschriebenen 
Exemplare  von  Haldonado  und  Montevideo  den  meinen 
n  gleichen. 

14.     Mugü  liza  Cuv.  Val.  Elist.  nat.  Poiss.  XI.  p.  83, 

Dieser  von  Brasilianern  Dainha  (spr.  DaYnje)  ge- 
Qtnnte  Fisch  gehört  eigentlich  dem  Meere  an,  geht  aber 
auch  weit  in  die  Flüsse  hinauf«  So  beobachtete  ich  ihn 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1864,  also  im  Sommer, 
in  grosser  Menge  bei  Porto  Alegre,  wenigstens  36  Meilen 
▼om  Meere  entfernt.  Doch  hielten  sich  hier  die  Fische 
ihrer  Natur  getreu  stets  im  offenen  und  tiefen  Wasser 
ftuf^  während  die  wirklichen  Süsswasserfische  die  Buchten 
nnd  alle  ruhigen  mit  Wasserpflanzen  besetzten  Stellen 
bevorzugen.  Die  Dainha  zeichnet  sich  durch  eine  ausser- 
ordentliche SpringfMhigkeit  aus,  und  beständig  sieht  man 
Fisebemehr  oder  weniger  senkrecht  aus  dem  Wasser  her- 
ansspringen,  oft  bis  zur  Höhe  eines  Mannes.  Durch  Feinde 
konnten  die  Thiere  nicht  dazu  veranlasst  werden,  aucl 
Uclien  sie  vielleicht  nicht    im   süssen  Wasser,   denn  in 
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dem  salzwasaerbaltigen  Hafen  von  Montevideo  üng  ich 
ein  sehr  kleines  Exemplar  des  Mugil. 

Mit  dieser  Schnellkraft  des  Fisches  hängt  auch  der 
Bau  des  Rückens  zusammen^  der  durch  die  starke  Ent- 
wicklung seiner  Muskeln,  durch  seine  breite  und  kantig^c 
Gestalt  sehr  an  Exocoetus  erinnert. 

Merkwürdigerweise  wollen  sich  ältere  Leute  in  Porto 
Alegre  nicht  erinnern^  dieDainha  früher  daselbst  gesehen 
zu  haben.  Sie  soll  sich  erst  seit,  einigen  Jahren  perio- 
disch daselbst  einfinden.  In  den  Sommer-  (Winter-)  mo* 
naten  des  Jahres  1866,  ungefähr  Mai,  Juni,  Juli  habe 
ich  nicht  ein  einziges  Exemplar  der  Dainha  zu  Porto 
Alegre  beobachtet. 

15.     Aeara  portalegrenais  n.  sp. 

D.  "-"Ao-ii.  A.  V9.  L.  lat  22. 
Drei  Schuppenreihen  auf  den  Backen.    Die  Breite 
des   Praeorbitale    etwas    schmäler    als    der   Durchmesser 
des  Auges.     Hellgrün    mit    dunkelgrünen   Querstreifen. 
Ein  undeutlicher  Fleck  unter  dem  Auge,  am  oberen  Ende 
des  Operculum  unterhalb  der  Seitenlinie,  fast  in  der  Mitte 
der  Seite  ungeßlhr  im  zweiten  Querstreifen  unterhalb  der 
Seitenlinie  und  in  der  achten  und  neunten  Schuppenreihe. 
Zwischen  diesen  beiden  Flocken  ist  ein  sehr  undeutliches 
dunkles  Längsband  zu  bemerken,  dass  aber  auch  von  den 
hellen  Zwischenräumen  zwischen  den  Querstreifen  unter- 
brochen   sein    kann.      An   der  Schwanzwurzel,    oberhalb 
der  Seltenlinie  ein  kleiner   dunkler  Fleck.     Die  Flossen 
grau.    Die  Rückenflosse  und  die  Analflosse  nur  in  ihrem 
hintersten   Theile    dunkel   und    hell    gestreift.     An  der 
Schwanzflosse  wechseln  auf  der  Flossenhaut  sehmale  graue 
Streifen  mit  hellen  ab;   und  zwar  sind  sie,    soweit  die  6 
oberen  Strahlen  reichen,  von  hinten  nach  oben  und  vorn 
gerichteti  auch  sind  hier  die   hellen  Streifen   breiter  als 
die  dunkeln,  an  den  übrigen  Strahlen  gehen  sie  schräg 
von  hinten  nach  unten   und   vorn.     Hier    sind   auch   die 
hellen  und  dunklen  Streifen  gleich  breit. 

Diese  Art  gleicht  nach  der  von  H  eck  el  1.  c.  p.  343 
gegebenen  Beschreibung  der  A.  viridis  sehr,  unterscheidet 
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sich  aber  von  ihr  d\irch  die  gefleckten  Flossen  und  die 
geringe  Zahl  der  Querschnppenreihcn.  Die  Breite  der 
Stirn  zwischen  den  Augen  ist  fast  doppelt  so  gross  wie 
der  Durchmesser  dieser.  Die  grösste  Dicke  des  Thieres 
gleich  der  halben  Höhe.  Die  Höhe  gleich  der  Hälfte  der 
Lioge  (ohne  Schwanzflosse).  Die  Brustflossen  reichen 
bis  auf  die  Ute  Schuppenreihe.  An  den  Bauchflossen 
Rieht  der  erste  fadenföiTnig  verliingerte  weiche  Strahl 
(ist bis  sor  Spitze  des  zurückgelegten  dritten  Analstachols. 
Die  Analfiosse  reicht  angedrückt  mit  ihrer  Spitze  fast 
wveit  nach  hinten  wie  die  Rückenflosse  und  ungefähr 
bis  m  die  Hälfte  der  Schwänzflosse.  Diese  ist  abgerundet. 
Unter  11  Exemplaren  besitzt  das  grösste  derselben  eine 
Totaliänge  von  140  Mm.  wovon  ungefähr  39  auf  die 
Schwanzflosse  kommen.  Bei  Porto  Alcgre  in  stagnirenden 
Gewässern. 

16.     Ao€ara  minuta  n.  sp. 

D.  "/«•  A.  Vs.  C.  17.  P.  14.  V.  '/5.  L.  lat.  28. 

Die  vorderen  Fortsätze  des  äusseren  Kiemenbogens 
knrz^  warzenförmig.  Die  Backen  sowie  der  ganze  Kie- 
mendeckel ohne  Schuppen.  Der  Schwanz  ziemlich  lang. 
Die  Entfernung  vom  hinteren  Ende  der  Basis  der  Rük- 
kenflosse  bis  zum  Anfang  der  Schwanzflosse  nur  wenig 
länger  als  die  Höhe  des  Schwanzes^  so  lang  wie  die  Ent- 
fernung der  Schnauzenspitze  vom  Auge.  8 — 9  dunkle 
Querstreifen  auf  den  Seiten^  in  deren  Mitte  ein  dunkler 
Fleck. 

Die  Hfäie  des  Körpers  beträgt  %  der  Länge  des- 
selben (ohne  Schwanzflosse).  Die  Länge  des  Kopfes 
kaum  kleiner  als  die  Höhe  des  Körpers.  Der  Raum  / 
Kwiachen  den  Augen  wenig  kleiner  als  der  Durchmesser 
derselben.  Die  Kiefer  gleich  lang.  Der  Mund  klein. 
Die  Zähne  fein  und  spitz^  die  grösseren  etwas  braun  ge- 
tirht.  Die  Schuppen  ctenoSd,  ziemlich  gross.  Die  Sei- 
tenlinie unterbrochen;  ihr  vorderer  Theil  durch  2  voll- 
ständige Sehuppenreihen  von  der  Rückenflosse  getrennt^ 
geht  über  .17  Querreihen  der  Schuppen^  d.  h.  bis  unter 
den  4ten  weichen  Strahl  der  Rückenflosse.     Der  hintere 
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Theil  der  Seitenliaie    geht  über  11  Schuppenreihen    und 
verläuft  genau   in  der   Mittellinie   der  Seite.    Unterhalb 
der   vorderen   Seitenlinie    befinden    sich    10  Längsreihen 
der    Schuppen.     Nur    die  Schwanzflosse   an  ihrer   Basis 
etwas    beschuppt     Die    Farbe    im    Leben    grünlich,    (im 
Spiritus    bräunlich),  auf  hellem  Grunde   mit  8—9  dunk- 
leren   Querstreifen^   die    im   Vordertheile   nicht   deutlich 
getrennt  sind,  denn  man  kann  hier  auf  dem  Rücken  mehr 
oder  weniger   deutlich    3  Streifen  unterscheiden,    die    an 
der  Seite   des  Körpers   zusammenfliessen.   ^Zwischen  der 
Mittellinie  der   Seite    und  der    vorderen    Beitenb'nie  oin 
dunkler  Fleck,  der  ungefähr   im  4ten  Querstreifen  lieget. 
Er  ist  doppelt  so  weit  von    der  Basis  der  Schwanzflosse 
wie    von  der  Spitze   des   Kiemendeckels   e^itfernt.     Ein 
dunkler  Streifen  geht  von  dem  Auge  aufwärts  nach  oben 
und  hinten  und  nähert  sich  im  Nacken  dem  der  anderen 
Seite,  ohne  sich  jedoch   mit  ihm  zu  vereinigen.    Ein  an- 
derer dunkler  Streifen  geht  von  dem  Auge  abwärts  und 
etwas    nach    hinten    (iber   die    Backe.    Die   Rilckenflosse 
zeigt  2  bis  3  undeutliche  Streifen  parallel  der  Basis.    Die 
Schwanzflosse  hat  deren  4  —  5. 

Das  grösste  unter  5  Exemplaren  ist  (ohne  Schwans- 
flasse) 34  Mm.  lang,  und  14  Mm.  hoch.  Aus  kleinen 
Tümpeln  bei  Porto  Alegre. 

17,     Heros  aoaroides  n.  sp. 
D.  *%.  A.  «-Vs.  L.  lat.  26. 

Auf  den  Backen  4 — 5  Schuppenreihen.  Umschlag 
der  Unterlippe  in  der  Mitte  unterbrochen.  Ursprung 
der  Bauchflossen  nur  sehr  wenig  hinter  dem  vorderen 
Ende  der  Rückenflosse.  Die  Breite  des  Praeorbitale  nur 
wenig  kleiner  als  der  Durchmesser  des  Auges,  Entfer- 
nung der  Augen  voneinander  etwas  grösser  als  dieser. 
Höhe  etwas  mehr  als  2mal  und  Länge  des  Kopfes  fast 
3mal  in  der  Länge  des  Körpers  (ohne  Schwanzflosse) 
enthalten.  Der  Raum  zwischen  Rücken-  und  Schwanz- 
flosse gleich  der  halben  Höhe  des  freien  Theiles  des 
Schwanzes.  Farbe  hell  grün,  mit  6 — 7  schwarzgrünen 
Querbändern.    Das  3te  (oder  4te?)  hat  unter  der  Seiten- 
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Eoie  eine  dunklere  Stelle^  die  bei  ausgebleichten  Exem- 
plaren wie  ein  Seitenfleck  erscheint.  An  der  Basis  der 
Schwanzflosse  bildet  das  letzte  Querband  über  der  Seiten- 
bnie  gleichfalls  einen  etwas  dunkleren  Fleck.  Unter 
4  Exemplaren  ist  das  grösste  ohne  Schwanzflosse  73  Mm. 
itng.  Bei  Porto  Alegre  in  stagnirenden  Gewässern.  Ich 
würde  die  Art  unbedingt  flir  H.  autochthon  Gnthr.  ge- 
halten haben,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  diesem 
durch  die  zahlreicheren  und  kleineren  Schuppen  der 
Bicken. 

Eine  Anzahl  junger  Individuen  (ohne  die  Schwanz- 
flosse) nicht  tiber  20  Mm.  lang  ist  zwar  im  Spiritus  sehr 
ausgebleicht;  allein  die  Querbinden  sind  doch  ziemlich 
deutlich  zu  erkennen^  ebenso  der  schwarze  Seitenfleck, 
der  sich  von  der  Schwanzflosse  aus  gezählt  auf  der  4ten 
Qnerbinde  befindet,  wenn  die  dunkle  Stelle  an  der  Basis 
der  Schwanzflosse,  als   Ite  Binde  gezählt  wird. 

18.  Her 08  sp.  ? 

Ein  einzelnes  Exemplar  eines  Heros  aus  dem  Rio 
Cadea,  dem  vorigen  sehr  ähnlich  gefärbt,  aber^  viel  nie- 
driger im  Verhältniss  zur  Länge,  ist  zu  schlecht  erhalten, 
Dm  noch  die  Species  mit  Sicherheit  bestimmen  zu  können. 
Namentlich  ist  auch  die  Rückenflosse,  wahrscheinlich 
durch  eine  früher  erhaltene  Wunde,  etwas  defect,  so  dass 
sich  die  Zahl  ihrer  Strahlen  nicht  genau  ermitteln  lässt. 

19.  Ürentciohla  lepidota  Heck.  1.  c.  p.  429. 
D.  "-»Vi4-i5.  A.  V».  L.  lat.  45—47. 

Diese  Art,  welche  von  Günther  (Catal.  of  the 
Fishes  etc.  Vol.  IV,  p.  308)  mit  C.  saxatilis  vereinigt  wird, 
scheint  mir  doch  von  dieser  verschieden  zu  sein.  Ich 
erhielt  nämlich  theils  aus  dem  Rio  Cadea  des  Urwaldes, 
theils  aus  dem  -Guahyba  bei  Porto  Alögre  7  Exemplare 
einer  Crenicichla,  auf  welche  die  von  Heckel  1.  c.  ge- 
gebene Beschreibung  seiner  C.  lepidota  sehr  gut  passt. 
Namentlich  charakteristisch  ist  die  geringe  Anzahl  der 
Schuppenreihen,  die  bei  Heckel  für  C.  lepidota  nur  44 
beträgt,  so  dass  diese  Art  unter  allen  derselben  Gattung 
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die    grössten    Schuppen    besitzt.    Filr    C.    saxatilis  g-iebt 
Heckel  1.  c.  p.  432  zwar  dieselbe  Zahl  an^  ohne  jedoch 
seine   Quelle  dafür   zu    nennen.     Da  Heckel    nach    der 
Beschreibung  neuer  Arten  der  Gattung  Cichla  l  c.  p.  415 
^xmh  die  schon  bekanntpn  mit   der  Bemerkung  jyvon  uns 
nicht  gesehene  Arten'    aufführt^    eine  solche  Notiz   aber 
L  c,  p.  432  bei  Aufzählung   der   schon   bekannten  Creni- 
cichlon    fehlt^    so  könnte    man    annehmen  Heckel    habe 
die  beiden  Arten  C.  saxatilis  und  labrina  selbst  vor  sich 
gehabt;  allein  dann  ist  es  aufifallend;  dass  er  nur  für  die 
Efätere  eine  genaue  Aufzählung  der  Flossenstrahlen  und 
Schuppen  giebt,  für  die  Letztere  aber  nicht.    Eine  Auf- 
klaruDg  dieser  Verhältnisse  ist  um  so  ¥rünschenswerther, 
als  die  Angaben  in  Günther^s  Fischcatalog  p.  308,  sehr 
abweichend  sind.    Hier  werden   nämlich   der  C.  saxatilis 
54  Schuppenreihen  zugeschrieben.     Es  ergiebt  dies    eine 
Differenz,  welche   bei    den    Crenicichlaarten    mit   vielen 
:jcbuppenreihen    wie   C.   Johanna    etc.    nicht    auffallend 
wäre,  bei  C.  lepidota   und  C.  saxatilis   aber    ausser   den 
Grenzen    des  Variirens   zu    liegen    scheint.     An    einem 
Exemplar   der   C.   saxatilis    der   Bloch'schen   Sammlung 
(Berl.    zool.    Mus.   Nr.  843)  wahrscheinlich    das  Original 
zu  der  Abbildung  der  Perca  saxatilis  hei  Bloch  Taf.  309, 
/.Hhle   ich    58  Querreihen   der    Schuppen  *),   welche  Zahl 
mehr  mit  den  Angaben  Jbei  Günther  als  mit  denen  bei 
11  e  c  k  e  1  übereinstimmt. 

Ein  kleines  Exemplar,  23  Mm.  lang,  welches  bei 
Porio  Alegre  gesammelt  wurde,  stimmt  in  der  Zahl  der 
Flo^acnstrahlen  und  Schuppenreihen  mitC.  lepidota  über- 
cin,  darf  also  wohl  als  ein  Jugendzustand  dieser  Art  an-  • 
gesojien  werden.  Die  Oberseite  ist  (in  Spiritus)  hell- 
bräunlich,  die  Unterseite  weiss.  Auf  der  Grenze  beider 
gßhf  ein  dunkler  Streifen  vom  Oberkiefer  anfangend 
durch    das    Auge    bi»   zur  Basis    der  Schwanzflosse  und 


1)  Die  citirte  Abbildung  zeigt  nur  otwa  48  Querreihen;  sie 
ist  aijcb  sonst  ongenaa,  da  sie  die  Schuppen  der  Seitenlinie  nor  so 
gT0$8  darstellt  wie  die  übrigen  Schuppen,  während  sie  in  Wirklich- 
keit grösser  sind. 
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ISast  sich  auch  noch  auf  dieser  bis  zu  ihrem  Hioterrande 
Terfolgen.  Auf  der  Rückenseite  kann  man  noch  2  sehr 
feine  und  undeutliche  Streifen  unterscheiden,  deren  oberer 
anmittelbar  an  der  Riickenkante,  deren  unterer  zwischen 
ihm  und  dem  dunklen  Seitenstreifen  von  vorn  nach  hinten 
Terläuft  Das  Profil  des  Klicken  erscheint  etwas  gewölbt 
nnd  ist  am  Ursprung  der  Rückenflosse  am  höchsten. 

20.  Crentcichla  punctata  n.  sp. 
D.  «/i2.  A.  Vio.  L.  lat.  64—67. 

Der  senkrechte  Durchmesser  des  Auges  l'^mal  in 
der  Entfernung  der  Augen  von  einander,  diese  3V2  in 
der  Kopflänge  (vom  Oberkiefer  aus  gemessen),  diese 
SVtmal  in  der  Körperlänge  (ohne  Schwanzflosse)  enthalten. 
Die  Unterseite  (in  Spiritus)  ist  von  der  Mittellinie  ab- 
wärts hell  bräunlich,  die  Rückenseite  dunkler  '  braun 
ioit  ungefähr  7  dunklen  Querbinden,  welche  nur  bis  zur 
Mittellinie  herabgehen,  hier  aber  am  dunkelsten  sind. 
Bei  dem  kleineren  Exemplare  sind  diese  Bänder  nach 
dem  Rücken  zu  fjist  verschwunden,  die  unteren  Enden 
dagegen  zu  einem  dunkeln  mehr  oder  weniger  zusammen- 
hingenden Längäbande  vereinigt,  welches  sich  o1>erhalb 
der  Mittellinie  vom  Kopf  bis  zur  Basis  der  Schwanzflosse 
erstreckt.  Im  Leben  ist  die  Grundfarbe  gelblich  grün 
mit  dunkelgrünen  Zeichnungen.  Auf  der  Basis  der 
Schwanzflosse  oberhalb  der  Mittellinie  ist  ein  runder 
schwarzer  Fleck.  Ein  dunkelbraunes  Band  geht  von  .dem 
enteren  Rande  der  Orbita  schräg  nach  abwärts  über  die 
Backen,  soweit  diese  beschuppt  sind.  Ein  anderer  aber 
nicht  so  deutlicher  Fleck  befindet  sich  dicht  hinter  dem 
Auge.  Die  ganze  Oberseite  des  Thieres  ist  mit  dunkeln 
Punkten  besäet,  die  aber  nicht  so  gross  und  zahlreich  wie 
bei  C.  poljsticta  sind.  Auch  fehlen  sie  auf  einem  bedeu- 
tenden Thcile  der  Unterseite,  da  sie  sich  wenig  unter 
die  Mittellinie  erstrecken.  Die  verticalcn  Flossen  hell 
mit  wenigen  feinen  Punkten  zwischen  den  Strahlen.  Die 
Brost«  und  Bauchflossen  sind  ganz  weiss  uVid  ohne 
Punkte.  Die  Schwanzflosse  ist  etwas  weniger  beschuppt  als 
bei  der  folgenden   Art.     Von    dieser  unterscheidet    sie 
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sich  durch  die  geringere  Zahl  der  Querbänder  und  durcli 
die  feineren  und  minder  zahlreichen  Punkte.  Sowohl 
aus  dem  Guahyba  bei  PortoAlegre  wie  aus  den  BSchen 
des  Urwaldes.  Das  'grössere  Exemplar  hat  eine  Längte 
(ohne  Schwanzflosse  von  der  Oberlippe  an  gemessen)  voji 
148  Mm. 

Drei  kleinere  Exemplare  von  76^  91  und  104  Mm. 
Länge  aus  den  Waldbächen  von  der  deutschen  Colonie 
Sta.  Cruz  in  Rio  Grande  do  Sul  sind,  obgleich  sehr  gut 
erhalten,  durch  einen  eigenthümlichen  Zersetaungsprozess 
des  Spiritus,  in  dem  sie  anfangs  lagen,  ganz  braun  g^e- 
worden,  lassen  aber  doch  noch  die  dunkeln  Punkte,  und 
das  grösste  E:cemplar  auch  noch  eine  Spur  der  dunkeln 
Zeichnung  erkennen,  so  dass  sie  wohl  ohne  Bedenken 
zu  dieser  Spccies  gezogen  werden  können. 

In  demselben  Bach,  welcher  diese  drei  Exemplare 
lieferte,  wurden  ausserdem  6  kleine  Individuen  gefangen^ 
welche  unsre  Art  im  Jugendzustand  vorstellen  und  mit 
ihr  in  der  Zahl  der  Flossenstrahlen  und  Schuppenreihen 
tibereinstimmen,  Sie  sind  höchstens  29  Mm.  lang  und 
unterschieden  von  den  Jungen  der  vorhergehenden  Art 
sogleich  durch  ihre  ganz  walzenförmige  Gestalt.  Ihre 
Unterseite  ist  auch  etwas  weniger  weiss,  und  der  braune 
Seitenstreif  enthält  auf  der  Basis  der  Schwanzflosse  einen 
schwarzen  Fleck.  Auf  der  Rtickenseite  lassen  sich  7 — 8 
etwas  dunkle  Querbänder  unterscheiden,  die  in  dem 
braunen  Seitenstreifen  endigen. 

21.     Crenioiohla  polysttcta  n.  sp. 
D.  20-«Vi2.  A.  7,0.  L.  lat.  70. 

Der  senkrechte  Durchmesser  des  Auges  ist  ungeßlhr 
2V4nial  in  der  Entfernung  der  Augen  voneinander,  diese 
4mal  in  der  LSnge  des  Kopfes  (vom  Oberkjefer  aus  ge- 
messen), diese  3mal  in  der  Länge  des  ganzen  Thieres 
(ohne  Schwanzflosse)  enthalten.  Die  Farbe  (in  Spiritus) 
ist  an  der  ganzen  Unterhälfte  hellgrau,  die  Rückenseite 
ist  dunkler  und  zeigt  ungefähr  10 — 11  schwärzliche  Quer- 
binden, die  nur  bis  zur  Mittellinie  herabgehen,  hier  aber 
am  dunkelsten  und  so  breit  sind,    dass  oft   zwei  benach- 
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barte  znsammenfliessen.  Wenn  durch  die  Einwirkung 
des  Spirihis  die  Rückenseite  heller  geworden  ist,  dann 
erBcheinen  die  unteren  Enden  dieser  Querbänder  deut- 
licher und  gleichen  mehr  einzelnen  Flecken.  Ein  schmaler 
dunkler  Streifen  geht  vom  unteren  Rande  der  Orbita 
tehrig  nach  unten  und  hinten,  soweit  die  Backen  be- 
schuppt sind.  Einsohr  undeutlicher  wenig  dunkler  Fleck 
befindet  sich  auch  unmittelbar  hinter  dem  Auge.  Ausser- 
dem ist  das  ganze  Thier  mit  schwärzlichen  Punkten  besät, 
die  nur  die  Unterseite  des  Bauches^  vom  Kinn  bis  zum 
After  frei  lassen,  auf  den  dunkeln  Theilen  der  Rücken- 
Seite  verschwinden,  an  dem  Kopf  aber  am  grössten  sind 
und  hier  ah  kleine  runde  Flecke  erscheinen.  Auch  alle 
Terdcalen  Flossen  sind  zwischen  den  Strahlen  auf  hellem 
Grande  mit  diesen  Punkten  versehen.  Die  Brust-  und 
Btuchflossen  sind  einfarbig  hell  oder  haben  nur  wenige 
Dnd  undeutlichere  Punkte.  Im  Leben  ist  der  helle  Grund 
gelblich  grün,  die  dunkleren  Stellen  sind  dunkelgrün. 
Die  Schwanzflosse  ist  zwischen  den  Strahlen  beschuppt, 
tm  oberen  und  unteren  Rande  über  die  Hälfte  hinaus,  in 
der  Mitte  etwas  weniger.  Drei  grosse  Exemplare  sind 
(ohne  Schwanzflosse)  225  Mm.  lang.  Ein  kleineres  Indi- 
ridnum  von  120  Mm.  Länge  zeigt  dieselben  Zeichnungen 
wie  die  grösseren  Exemplare.  Im  Rio  Cadea  des  Ur- 
waldes von  Rio  Grande  do  Sul. 

In  der  Mundhöhle  des  Fisches   lebt  ein  noch  unbe- 
schriebener Argülus. 

22.     Qeophagua  brasiliensü  Kner.  Novara  Exp.  Fische, 
p.  266,  Taf.  X  Fig.  3. 
D.  ^-*'Viri2.  A.  V«. 
Unter   4  Exemplaren    dieser   Art    sind   die    beiden 
kleineren  (ohne  Schwanzflosse)  131  Mm.  und  99  Mm.  lang 
aus  einem  kleinen  Teiche  im  botanischen  Garten  bei  Rio 
de  Janeiro,   die  beiden  grösseren^  163  Mm.  und  143  Mm. 
lang,  aus  Porto  Alegre.    Im  Leben  schillern   die  Seiten 
des  Körpers  und  der  Rücken  im  schönsten  Blaugrün  und 
sind  mehr  oder  weniger  deutlich    mit  kleinen  silberglän- 
zenden Flecken  bestreut. 
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Von  Günther  (Catal.  Fish.  IV  1862,  p.  312)  ist  eine 
baaoDclere  Gattung,  Satanoperca,  für  die  Geophagusartcn 
pn  ich  tet  worden,  bei  denen  die  Basis  des  weichen  Theües 
der  Rückenflosse  unbeschuppt  ist.  Es  würde  dann  der 
G.  biasiliensis  in  diese  Gattung  gehören.  Allein  es  finden 
ßich  zwischen  den  Arten  mit  nackter  und  denen  mit  be- 
schuppter Basis  der  Rückenflosse  so  allmähliche  lieber- 
gjinge,  dass  eine  strenge  Unterscheidung  der  beiden  Gat- 
tungen nicht  auszuführen  ist. 

23,     Oeophagus  rhabdotus  n.  sp. 
'  P.  »V»-  A.  Vs.  L.  lat.  26. 

Backen  mit  ungefähr  4  Schuppenreihen.  Breite  des 
rrnrortiitale  etwas  grösser  als  der  Durchmesser  des  Auges. 
Der  Umschlag  beider  Lippen  nicht  gross,  in  der  Mitte 
unterbrochen.  Die  Seiten  des  Rumpfes  mit  hell  silber- 
glänzenden Längsstreifen  und  dazwischen  liegenden,  schmä- 
leren dunkeln.  Die  vcrticalen  Flossen  grau  mit  feinen 
hellen  Streifen. 

Dfe  Höhe  ist  2V8roal,  die  Länge  des  Kopfes  2Vsnial 
in  der  Länge  des  Körpers  (ohne  Schwanzflosse)  enthalten. 
Die  Entfernung  der  Augen  von  einander  gleich  der  Breite 
des  Pracorbitale.  Ein  schmales  dunkles  Band  beginnt 
auf  dem  Hinterkopf  und  geht  abwärts  über  das  Auge 
und  die  Backen.  Mehrere  etwas  dunkle  aber  sehr  un- 
deutliche Querbänder  gehen  von  dem  Rücken  nach  dem 
Bauehe.  Etwa  im  3ten  derselben  unterhalb  der  Seiten- 
linie ein  grosser  schwärzlicher  Fleck,  ungefähr  in  der 
Hitte  zwischen  Kopf  und  Schwanzflosse,  aber  zwischen 
der  mittleren  Höhe  der  Körperseite  und  der  Seitenlinie. 
Cbarakteristisch  ist  die  Färbung  der  Seiten  auf  denen 
helle  silberglänzende  Längsstreifen  mit  schmäleren  dunklen 
abwechseln.  Diese  gehen  über  die  Mitte  der  Schuppen, 
jene  über  die  Seiten  derselben.  Bei  G.  brasiliensis  Kn. 
und  G.  gymnogenys  findet  sich  oft  eine  ähnliche  Zeich- 
ntingf  allein  dann  werden  die  hellen  Längsstreifen  von 
einzelnen  silberweissen  Flecken  zusammengesetzt,  die 
sieh  auf  der  Mitte  jeder  Schuppe  befinden,  aber  nicht  den 
freien  lland  derselben  erreichen;  während  die  Seiten  der 
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SeBuppen  dunkel  sind«  Die  Brustflossen,  vrclche  his  zum 
Anfang  der  Änalflo8sen  hinausrcicben,  sind  yrciss,  die  übri- 
geo  gTMU,  am  dunkelsten  die  Vcntralflossen^  welche  nur 
hü  den  grosseren  Exemplaren  mit  ihren  Spitzen  die 
Ba^s  der  Vcntralflosse  erreichen.  Die  hellen  Streifen 
tnf  den  verticalen  Flossen  sind  sehr  schmal,  im  Allge- 
UMinen  nur  halb  so  breit,  wie  die  dunklen  Zwischenräume. 
An  der  Rückenflosse  gehen  sie  von  deren  Basis  sehr9g 
nadi  hinten  und  oben,  so  dass  die,  welche  am  Fusse  des 
Uten  und  12ten  Stachels  entspringen,  die  äusserste  Spitze 
des  weichstrahligen  Theiles  erreichen.  Die  übrigen  Streifen 
lind  diesen  mehr  oder  weniger  parallel.  An  der  Caudal- 
flösse  sind  sie  un regelmässiger,  etwa  so  breit  wie  die 
dunklen  Zwischenräume,  und  gehen  schräg  über  die  Flosse, 
Qngefihr  horizontal  wenn  diese  ausgebreitet  ist.  An  der 
Aaalflosse  gleichen  sie  denen  der  Rückenflosse,  sind  aber 
nndeotlicher.  Schwansflosso  an  der  Basis  wenig  beschuppt, 
R&cken-  und  Afterflosse  sind  nackt. 

Unter   vier  Exemplaren  ist  das  grösste   (ohne  Cau- 
dalflosse)  82  Hm.  lang.    Aus  dem  Rio  Cadea. 

24.     Oeophagus  gymnogenys  n.  sp. 
D.  «-"/,o.  A.  Vs.  L.   lat.  27. 

Die  Backen  und  Pracoporculum  ganz  nackt.  Um- 
schlag der  Ober-  und  Unterlippe  in  der  Mitte  unter- 
brochen. Breite  des  Praeorbitale  IV2  des  Augendurch- 
messcrs.  Rückenscite  dunklerblaugrün  schillernd,  Unter- 
seite hell.  Jede  Schuppe  der  Seiten  des  Rumpfes  mit 
doem  silberweissen  Fleck,  ein  schwärzlicher  Streifen 
▼erbindet  die  Augen  mit  einander  und  erscheint  noch  als 
dankler  Fleck  auf  den  Backen.  Ein  zweiter  breiter 
Streifen  beginnt  auf  dem  Rücken  vor  der  Rückenflosse, 
and  endet  hinter  dem  oberen  Ende  desOpercuIum  unter- 
halb der  Seitenlinie.  Ein  dritter  Streifen  beginnt  in  der 
Mitte  der  Rückenflosse,  ist  hier  aber  wenig  deutlich,  bildet 
jedoch  unterhalb  der  Seitenlinie  einen  sehr  dunklen 
Fleck.  Rückenflosse  grau,  in  ihrem  vorderen  Theile,  der 
die  Stacheln  enthält,  mit  schmalen  weissen  Streifen,  die 
nch  vor  der  Basis  beginnend,  nach  hinten  und  oben  zie- 
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hen  und  sich  lauf  dem  Tbeile  mit  weichen  Strahleo 
in  einzeine  runde  ^  Flecken  auflösen.  Schwanzflosse  &m 
oberen  und  unteren  Rande  fein  beschuppt,  in  der 
Mitte  nur  an  der  Basis ;  sonst  grau  mit  weissen  Flecken. 
Afterflosse  ein  wenig  grau,  am  Rande  dunkler,  an  der 
Basis  heller,  in  ihrer  basalen  HSlfte  mit  rundlichen  weissen 
Flecken.  Bauchflossen  dunkelgrau  oder  weiss,  erreichen 
mit  ihren  Spitzen  die  Basis  der  Analflosse.  Die  Brust- 
flossen weiss,  gehen  bis  hinter  den  Anfang  der  Analflosse. 

Bei    diesen  Fischen   scheint    ein   Gesehlechtsunter-  - 
schied  in  der  Bildung   des  Kopfes  zu   bestehen.    Einigte 
Exemplare  besitzen  auf  dem  Hinterkopf  eine  Anschwel- 
lung, welche  sich  bis  auf  die  Stirn  zwischen  den  Augen 
erstreckt,  und  vielleicht  aus  einer  fetthaltigen  gallertartigen 
Masse  besteht.    Sie    hat  Schuppen,    da  diese   bis  zu  den 
dunklen  Streifen  gehen,  der  die  Augen  miteinander  ver- 
bindet.   Diese  Anschwellung  findet  sich  bloss  bei  einigen 
Individuen,   wahrscheinlich    den  alten   Männchen  in   der 
Laichzeit,  bei  allen  jungen  Individuen  fehlt  sie,  auch  bei 
einigen  grösseren,  wahrscheinlich  den  Weibchen.    Ist  die 
Anschwellung  sehr  entwickelt,  so  geht  ein   dunkler  fast 
schwarzer  Längsstreifen  über  ihre  obere  Kante,  der  das 
erste    Querband   mit   dem    zweiten   verbindet.     An    den 
Exemplaren    ohne   Anschwellung    sind    Analflosse    und 
Bauchflosse  hell,  doch  zeigt  die  erstere  immer  noch  die 
weissen   Flecke.     Die    Zähne   sind    fein,   hecheiförmig, 
vorn    etwas   grösser   und  kegelförmig,    an    den  Spitzen 
etwas  braun.     Bei  einzelnen  Exemplaren  finden  sich  unter 
dem  Auge  auf  den  Backen  einige   vereinzelte  Schuppen 
vor.    Der  Kiemendeckel  ist  in   seinem   mittleren  Theile 
schuppenlos.     Auch  die  Rücken-  und  Analflosse  sind  ganz 
nackt.     An  den  kleineren  Exemplaren  lassen  sich  nament- 
lich auf   der  Rückenseite    noch   einige  unbestimmte  und 
verwaschene  dunklere  Querbänder  sehen,  das  dritte  dunkle 
Querband   bildet  bei  den   mit  Anschwellung  versehenen 
Exemplaren  ein  dunkler  Fleck  auf  der  Mitte    der  Seite, 
der  die  9te  und  lOte  Schuppe  der  Seitenlinie  und  je  drei 
Schuppen  der  zwei  darunter  liegenden  Längsreihen  um- 
fasst.     Die  Höhe   des  Körpers  am  Anfang  der  Rttcken- 
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flösse  ist  2V2mal  und  die  LSnge  des  Kopfes  reichlich 
3mal  in  der  Länge  des  Körpers  (ohne  Schwanzflosse) 
eotbdten. 

Der  Darmkanal  enthält  stets  nur  die  zerbrochenen 
Schalen  der  jungen  Cjrena  limosa  Mat. '),  welche  die 
Thiere  aus  dem  Schlamm  der  GebirgsbSche  aufnehmen, 
o^e  jedoch  diesen  selbst  zu  verzehren.  In  Gebirgs- 
bichen  des  Urwaldes  von  Rio  Grande  do  Sol- 

25.     Geophagus  bucepkalus  n.  sp. 
D.  »Vio.  A.  Va-  L-  lat.  29. 

Backen  mit  ungefiüir  fünf  Schuppenreihen.  Lip- 
penumschlag  ausserordentlich  entwickelt.  Der  obere  in 
icr  Mitte  am  grössten,  so  gross  wie  der  Durchmesser 
des  Auges,  der  untere  ihm  gleich,  in  der  Mitte  durch 
einen  tiefen  Einschnitt,  der  aber  nicht  die  Basis  erreicht, 
lulbirt.  Auf  der  Stirn  eine  grosse,  gallertartige  An* 
aekwellung,  welche  bis  zu  einer  Linie  herabsteigt,  die 
die  Nasenlöcher  mit  einander  ve^indet.  Das  Praeorbitale 
doppelt  so  breit  wie  das  Auge.  Farbe  blaugrün,  auf  der 
Oberseite  dunkel,  unten  hell.  Jede  Schuppe  mit  einem 
hellen  silbergläozenden  Fleck^  der  freie  Band  aber  dunkel. 
Auf  der  Mitte  der  Seite  zwischen  Mittel-  und  Seitenlinie 
em  dunkler  Fleck,  da  -hier  der  freie  Band  der  Schuppen 
besonders  dunkel  und  der  helle  Fleck  kleiner  ist. 

Die  Körperform  lang  gestreckt.  Die  Höhe  2^/imal, 
die  Länge. des  Kopfes  etwas  mehr  als  3mal  in  der  Körper- 
iäoge  (ohne  Schwanzflosse)  enthalten.  Die  Rückenflosse 
▼erkältnissmässig  niedrig,  der  8te  Stachel  derselben  gleich 
l'/sKnal  dem  Durchmesser  des  Auges.  Alle  Flossen  grau, 
die  Brustflossen  am  hellsten,  die  Bauchflossen  am  dunkel- 
steu.  Bückenflosse  mit  einigen  breiten  weissen  Streifen, 
die  im   stacheltragenden  Theil    vorzugsweise   am  freien 


1)  Hr.  V.  Märten 8  hatte  sie  in  iler  Bearbeitung  der  von  mir 
in  Südbraailien  gesammelten  Land-  und  Süsswassermollusken  (Malak. 
Blatt  1868.  V.  p.  202)  als  G.  variegata  Orb.  bezeichnet.  Später  hat 
toielbe  jedoch  Gelegenheit  gehabt,  sieh  zn  überzeugen,  dass  diese 
Art  mit  der  alteren  C.  limosa  Mat.  identisch  ist. 
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Rande  und  diesem  ziemlich  parallel,  im  hinteren  Theile 
dagegen  mehr  den  Strahlen  parallel  gehen.  An  der 
Schwanzflosse  hat  sich  das  Weiss  auf  der  ganzen  Flossen* 
haut  so  ausgebreitet,  dass  nur  am  oberen  und  unteren 
Rande  das  Grau  der  Grundfarbe  in  einigen  Flecken  auf- 
tritt. Auf  der  Analflosse  befinden  sich  statt  der  Streifen 
rundliche  helle  Flecke.  Die  Bauchflossen  erreichen  mit 
ihren  Spitzen  kaum  die  Basis  der  Analflosse.  Der  freie 
Thcil  des  Schwanzes  sehr  lang,  fast  so  lang  wie  die 
Schwanzflosse,  welche  in  der  Mitte  ein  wenig  ausge- 
schnitten ist.  Rücken-  und  Analflosse  erreichen  ange« 
drückt  die  Basis  der  Schwanzflosse.  Sie  sind  ganz  nackt» 
die  Letztere  dagegen  an  der  Basis  beschuppt  und  zwar 
in  der  Mitte  sehr  wenig,  am  oberen  und  unteren  Rande 
mehr,  fast  bis  zur  Hälfte. 

Drei  grosse  Exemplare  von  137  Mm.  Eörperl&nge 
(ohne  Schwanzflosse)  besitzen  die  grösste  Anschwellung 
des  Kopfes,  die  hier  die  Veriicallinie  der  Schnauzenspitze 
erreicht.  Bei  einem  4tcn  Exemplar,  fast  ebenso  lang  und 
zu  derselben  Zeit  gefangen,  und  bei  einem  5ten,  111  Mm. 
lang,  ist  die  Anschwellung  nur  ganz  unbedeutend.  Auch 
sieht  man  noch  eine  Spur  davon  an  einem  93  Mm.  langen 
Individuum.  Dagegen  fehlt  sie  ganz  bei  zwei  72  und 
68  Mm.  langen  Individuen.  Auch' ist  hier  die  Entwick- 
lung der  Lippen  geringer  als  bei  den  grossen  Exemplaren. 
Die  Breite  des  Praeorbitalc  ist  ebenfalls  vom  Alter  ab- 
hängig, denn  bei  dem  kleinsten  Individuum  ist  sie  nur 
wenig  grösser  als  der  Durchmesser  des  Auges.  Aus  dem 
Rio  Cadea  und  seinen  Zuflüssen. 

26.     Geophagtu  labiatua  n.  sp. 
D.  "Ao.  A.  %.  L.  lat,  28. 

Die  Beschüppung  der  Backen  ist  unvollständig;  in 
vier  Reihen  geordnet  bedecken  die  Schuppen  nur  die 
oberen  V»  der  Backen.  Die  Lippen  sehr  entwickelt, 
ähnliQh  wie  bei  G.  bucephalus.  Ihr  Umschlag  oben  und 
unten  vollständig,  nur  an  der  Unterlippe  zeigt  er  in  der 
Mittellinie  einen  tiefen  Einschnitt  ungefähr  bis  zu  seiner 
halben  Breite. 
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Die  Breite  des  Praeorbitale  ungefähr  l%mal  den 
Durchmesser  des  Auges.  Die  Höhe  des  Körpers  2V8maI, 
die  Länge  des  Kopfes  3mal  in  der  Länge  des  Körpers 
(ohne  Schwanzflosse)  enthalten.  Zwischen  den  .Augen 
befindet  sich  eine  unbedeutende  Anschwellung  die  aber 
im  Spiritus  sehr  eingeschrumpft  ist.  Die  Rückenflosse 
niedrig,  ihr  8ter  Stachel  ungefähr  V/tmal  den  Durchmesser 
des  Auges.  Alle  Flossen  hell.  Auf  dem  hintersten  Theil 
der  Rückenflosse  einige  weisse  Flecke  angedeutet.  An 
der  Schwansflosse  die  Flossenhaut  zum  grossen  Theile 
ireiBs,  nur  an  der  Basis  unregelmässig  grau  gezeichnet. 
Aq  der  Afterflosse  die  weissen  Flecke  ziemlich  deutlich. 
Die  Farbe  (im  Spiritus)  gelblich  braun,  unten  heUer, 
oben  dunkler,  jede  Schuppe  der  Seiten  mit  einem  un- 
deutlichen Silberfleck.  In  der  Mitte  des  Körpers  unter- 
bilb  der  Seitenlinie  ein  dunkler  Fleck,  unmittelbar  hinter 
ihm  ein  anderer  weniger  deutlicher.  Die  Rücken-  und 
Afterflosse  nackt,  die  Schwanzflosse  an  der  Basis  deutlich 
beschuppt,  in  der  Mitte  weniger,  am  oberen  und  unteren 
Bande  über  deren  Mitte  hinaus.  Von  G.  bucephalus  un- 
terscheidet sich  die  Art  besonders  durch  die  viel  bedeu- 
tesdere  Höhe  des  Körpers. 

Das  einzige  Exemplar,  von  145  Mm.  Körperlänge 
(ohne  Schwanzflosse)  fand  sich  im  Rio  Santa  Maria  des 
Urwaldes  von  Rio  Grande  do  Sul. 

27.     Oeophagtis  scymnophilus  n.  sp. 
D.  "/lo.  A.  Vs.  L.  lat  28. 

Auf  den  Backen  4 — 5  Reihen  zum  Theil  etwas  un- 
regelmässig geordneter  Schuppen,  die  nur  die  oberen  Vs 
derselben  bekleiden.  Das  Praeorbitale  bei  den  grösseren 
Exemplaren  nur  wenig  schmäler  als  das  Auge.  Der 
Umschlag  der  Lippen  massig  entwickelt  (mehr  als  bei 
6.  brasiUensis  Kn.  oder  G.  gymnogenys  ^  und  weniger 
aU  bei  G.  labiatus  oder  G.  bucephalus),  in  der  Mitte 
der  Unterlippe  mit  einem  Einschnitt,  der  aber  nicht  bis 
aof  die  Basis  reicht.  Eine  Anschwellung  der  Stirn  ist 
nicht  vorhanden.  Die  Farbe  der  in  Spiritus  aufbewahrten 
Exemplare  ist  hell  bräunlich  gelb,  mit  dunkleren  2eich- 
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ntingeni  i^elcbe  in  Gestalt  von  undeutlichen  und  unre^el- 
mSssigen  QuerSändern  auf  den  Seiten  verlaufen  und  cl^o 
Bücken  dunkler  färben   als  die  Bauchseite,   welche  naeli 
unten   hell   silberfarben    wird.      Das    dunkle    Querbanct, 
welches  etwa  der  Mitte  der  Rückenflosse  entspricht,    ent- 
hält einen  runden^  schwarzen  Fleck,  der  dicht  unter  der 
Seitenlinie  liegt.     Als   erstes  Querband   kann  man  eineo 
dunkeln  Streifen  betrachten,  der  im  Genick  nahe  vor  dem 
Anfang  der  Rückenflosse    entspringt  und    schräg    nAoh 
vorn  und  abwärts  gegen  das  Auge  verläuft,  um  über  das- 
selbe und  darauf  über  die  Backen  fast  senkrecht  abwärts 
zu  gehen.    Dieser  Streifen  ist  hier  dunkler  als  die  Zeicli- 
nungen  der  Körperseiten  aber  heller  als  der  Seitenfleck: . 
Die  Flossen  sind  hell;  ungefleckt  und  nur  wie  gewöhnlich 
müden  feinen  Pigmentpünktchen  besäet.  Die  Brustflossen 
erreichen  mit   ihren  Spitzen   die   Vertical-Linie  des   An- 
fangs der  Analflosse^  die  Bauchflossen  reichen   nicht    so 
weit.     Rücken-    und    Analflossen    erreichen    mit    ihren 
Spitzen  nicht  die  Basis  der  Schwanzflosse.     Höhe  2^/^mul, 
Kopflänge  3mal  in  der  Körperlänge  (ohne  Schwanzflosse) 
enthalten,  die  bei  dem  grössteu  unter  9  Exemplaren  66  Mm. 
beträgt. 

Diese  Species^  welche  nicht  grösser  wird^  als  das 
angegebene  Mass  beträgt^  ist  schon  dadurch  hinreichend 
von  G.  gymnogenys  und  6.  bucephaius  unterschieden^ 
sie  gleicht  aber  sehr  den  jungen  Individuen  dieser  beiden 
Arten.  Namentlich  ist  sie  ganz  so  gefärbt  und  gezeichnet 
wie  der  G.  gymnogenys  in  der  Jugend^  auch  die  Propor- 
tionen des  Körpers  stimmen  dann  überein^  allein  durch 
die  einfarbigen  Flossen^  die  beschuppten  Backen  and 
den  entwickelteren  Umschlag  der  Lippen  ist  sie  leicht 
von  dieser  Art  zu  unterscheiden.  Von  dem  G.  bucephaius 
im  Jugendzustande  ist  sie  unterschieden  durch  die  be- 
deutendere Höhe  des  Körpers  und  die  etwas  geringere 
Höhe  des  Schwanzes  dicht  vor  der  Caudalflosse.  Auch 
ist  schon  bei  dem  jungen  G.  bucephaius  der  Lippenum- 
schlag stärker  entwickelt. 

Die  Gattung  Geophagus  ist  durch  höchst  merkwür- 
dige •£igonthümlichkeiten   in   ihrer   Brutpflege  bekannt, 
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ond  zwar  scheint  es  das  mSnnliche  Geschlecht  zu  sein, 
welches  sich  durch  eine  besondere  Aufmerksamkeit  für 
die  Brut  auszeichnet.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  Aehn- 
liehes  auch  bei  G.  scymnophilus  zu  beobachten.  Leider 
wv  der  Sommer  schon  zu  weit  vorgerückt  (December)^ 
um  das  Laichen  selbst  zu  sehen.  Ich  muss  es  daher  un 
entschieden  lassen^  ob  der  Fisch  ein  besonderes  Nest 
buty  oder  ob  er  die  Eier  in  der  Mundhöhle  ausbrütet. 
Dtgegen  gelang  es  mir  sehr  häufig,  die  Sorgfalt  zu  be- 
obtcbten,  mit  welcher  das  Thier,  wahrscheinlich  das 
Jtinachen,  die  Jungen  beschützt  und  leitet.  Zu  der  Zeit, 
in  welcher  diese  noch  sehr  klein  sind,  hält  sich  der  alte 
Fi^b  in  den  seichten  Gebirgsbächen  auf,  wo  das  Wasser 
keil  und  rein  über  die  Geschiebe  dahin  fliesst,  und  wo 
er  such  wahrscheinlich  laicht.  Hier  nun  findet  man  ihn 
an  besonders  flachen  Stellen  in  der  Nähe  des  Ufers,  wo 
das  Wasser  durch  locale  Hindernisse  aufgehalten,  ganz 
nikig  erscheint,  wo  die  Steine  mit  grünen  Algen  überzogen 
sind  und  der  Boden  reichlich  mit  Schlamm  bedeckt  ist. 
Hier  schwimmt  die  Heerde  der  Jungen  vielleicht  aus 
20— .30  Stück  bestehend  sorglos  umher,  während  der  Alte 
in  einer  Entfernung  vorsichtig  Wache  hält.  Zeigt  sich 
nun  irgend  eine  Gefahr  z.B.  ein  plötzlich  #ierantretender 
Mensch,  so  erscheint  der  Alte  schnell  unter  der  Heerde  und 
gicbt  ihr  wahrscheinlich  ein  Zeichen.  Alle  Jungen  ver- 
sammeln sich  wie  auf  Commando  an  dem  Maule  des 
Alten,  das  sie  wie  ein  Bart  umgeben,  blitzschnell  ver- 
schwinden sie  alle  zusammen  in  ihm,  und  ehe  man  es 
hindern  kann,  hat  sich  der  Alte  weit  mit  ihnen  entfernt. 
Behält  man  ihn  im  Auge,  so  sieht  man  wie  er  bald  eine 
Stelle,  ähnlich  der  verlassenen  aufsucht  und  hier  seine 
Jungen  aus  ihrem  Gewahrsam  wieder  entlässt. 

Hat  man  den  Fisch  von  weitem  beobachtet,  was 
bei  der  Klarheit  des  Wassers  leicht  ist,  so  gelingt  es 
nicht  selten  durch  Vorsicht  so  nahe  heran  zu  kommen, 
dsss  man  durch  schnelles  Zufahren,  mit  einem  Netz  z.B., 
swisehen  den  Alten  und  seine  Jungen  gelangt,  und  diese  in 
der  Bucht  isolirt.  Sie  schwimmen  dann  in  einen  Haufen 
asQsunmengedrängt  in  dem  kleinen,  ihnen  übrig  gebliebenen 
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Baume  hiD  und  her  und  harren  der  Hilfe  des  Alten,  wäh- 
rend dieser  ausserhalb  unruhig  auf  eine  Lücke  lauert, 
durch  die  er  seine  Jungen  entführen  kann.  Er  vollführt 
das  so  schnell  und  vorsichtig,  dass  es  mir  trotz  alier 
Mühe  niemals  gelungen  ist,  ihn  mit  den  Jungen  im 
Maule  durch  das  Netz  zu  fangen.  Erst  dajdurch,  dass 
auf  seiner  Flucht  dicht  neben  ihn  ein  starker  Schuss  in's 
Wa:48er  abgefeuert  und  er  auf  diese  Weise  getödtct  oder 
betäubt  v^urde,  gelang  es  mir  ein  Exemplar  mit  der  Brut 
in  der  Mundhöhle  zu  erhalten.  Die  Jungen  liegen  darin 
dicht  gedrängt,  mit  den  Köpfen  nach  den  Kiemen  hin 
gerichtet. 

28.     Oeopliagvs  pygmaeus  n.  sp. 
D.  "/lo.  A.  78.  L.  lat.  27. 

Der  Mund  klein  und  spitz,  etwas  vorgestreckt.  Der 
Körper  stark  seitlich  zusammengedrückt,  mit  fünf  dunklen 
Querstreifen,  welche  in  der  Mittellinie  und  an  der  Rük* 
keil  kante  am  dunkelsten  sind.  Ein  dunkler  Fleck  im 
Nacken,  ein  ziemlich  deutlicher  grauer  Streifen  von  dem 
Auge  nach  dem  Winkel  des  Praeoperculum.  Die  Backen 
i^owie  der  gai^e  Kiemendeckel  ohne  Schuppen. 

Die  Höhe  des  Körpers  beträgt  Va  seiner  Länge  (ohne 
Schwanzflosse).  Die  Augen  sind  gross,  ihr  Durchmesser 
gleich  Vs  der  Höhe  und  gleich  der  Höhe  des  Schwanzes 
vor  der  Basis  der  Schwanzflosse.  Das  Praeorbitale  schmal, 
nur  halb  so  breit  wie  der  Durchmesser  des  Auges.  Die 
Breite  der  Stirn  zwischen  den  Augen  beträgt  nur  Vs  des 
Durehmessers  derselben.  Die  Länge  des  Kopfes  unge- 
fähr gleich  der  Höhe  des  Körpers  oder  nur  sehr  wenig 
grüsaer.  Die  Lippen  gewöhnlich,  ohne  besondere  Falten* 
bildung.  Die  Zähne  klein,  hecheiförmig.  Der  Anhang 
dc^  äusseren  Kiemenbogens  sehr  deutlich.  Die  Flossen 
sind  farblos.  Die  Grundfarbe  im  Leben  hell  grünlich 
gelb,  die  Streifen  bräunlich  grün.  Das  grösste  unter 
fünf  Exemplaren  hat  eine  Länge  (ohne  Schwanzflosse) 
von  23  Mm.  Dieses  kleine  Fischchen  lebt  in  Guahyba 
bei  Porto  Alegre,  zwischen  dichten  Wasserpflanzen.    Es 
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fiodet  sich  nur  einzeln  und  weiss  sich  den  Nachstellungen 
dvrch  gro^e  Schnelligkeit  zu  entziehen. 

29.  Fvmelodua  laaxitUaius  Lacöp. 

Dieser  von  den  Brasilianern  seiner  hübschen  Fär- 
bung wegen  ^Pintado^  genannte  Fisch  lebt  sehr  häufig 
im  Jacnhy  und  seinen  Zuflüssen^  doch  gebt  er  nicht  in^s 
Gebirge  hinauf.  Der  erste  Strahl  seiner  Brustflossen 
g^  als  giftig,  daher  auch  kein  Exemplar  auf  den  Markt 
gebneht  wird,  dem  nicht  dieser  Stachel  vorher  abge- 
brochen worden  ist 

30.  Pirnelodus  aapo'i  Val.  (d'Orb.  V07.  Am6r.  M6rid. 
Poiss.  pl.  2.  Fig.  6—8). 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare,  vier  grössere, 
Bod  sechs  kleinere,  haben  D.  V?  ^^^  ^'  ^^^  oii^s  der 
grosseren  hat  D.  y%,  A.  11.  Sie  vereinigen  also  die 
Charaktere  des  P.  sapo  und  P.  Hilarii  Val.,  welcher  D.  Vs 
A.  12  haben  soll  (Hist,  Nat.  Poiss.  XV.  p.  180).  Der 
Oberkiefer  überragt  bei  allen  ein  wenig  den  Unterkiefer. 
Die  Barteln  variiren  in  der  Länge.  Bei  kleinen  Indivi- 
doen  reichen  sie  bis  zur  Mitte  der  Fettflosse,  bei  den 
grossten  nur  bis  zum  Ende  der  Rückenflosse.  Es  fragt 
sich  daher,  mit  welcher  der  beiden  genannten  Arten  wir 
es  hier  zu  thun  haben,  und  ob  nicht  diese  vielleicht  in 
eine  zusammengezogen  werden  müssen.  Der  Durchmesser 
der  Augen  ist  bei  dem  grössten  Exemplare,  welches 
(ohne  Schwanzflosse)  ungefähr  325  Mm.  lang  ist,  gleich 
V«  des  Abstandes  der  Augen  von  einander.  Die  Brasi- 
lianer nennen  den  Fisch  Jundiä.  Er  lebt  im  Guahyba 
und  seinen  Zuflüssen  und  geht  selbst  bis  zum  Urwald  hinauf. 
Bei  Tage  hält  er  sich  in  Löchern  des  Ufers  auf  und 
kommt  nur  des  Nachts  zum  Vorschein,  wo  er  mit  Angeln 
gefaogen  wird. 

31.     Pimelodus  laterütrxga  Müll.  Trosch.  Hör.  Ichth« 

IIL  p.  3. 

Fünf  Exemplare  dieses  Fisches    von  Porto  Alegre 

gleichen   sehr    dem   Müller'schen   Original-Exemplar   im 

Berliner  Zoologischen  Museum.     Aber  alle   haben   höch- 
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stens  eine  schwache  Andeutung  des  dunklen  Seiteo- 
streifens. Die  grössten  Exemplare  sind  (ohne  Schwanz- 
flosse) 88  Mm.  lang. 

32.  Ärius  Commersonii.  (Günther.  Cat.  Fish.  V. 
p.  143).  Pimelodus  Commersonii  Lacöp.  Bagrua 
Commersonii  Val.  (d*Orb.  Voy.  Am^r.  M6rid. 
Poiss.  pl.  3.  Fig.  1.) 

Er  ist  einer  der  grössten  und  häufigsten  Fische  des 
Guahyba  und  seiner  grossen  Zuflüsse.  Die  Oberseite 
ist  bleigraU;  die  Unterseite  weiss.  Die  Exemplare^  welche 
ich  in  Rio  Grande  sah,  die  also  wahrscheinlich  aus  Brack- 
wasser waren,  sahen  auf  der  Oberseite  grün  aus.  Die 
Brasilianer  nennen  ihn  Hagre  (apeh  Bagadü)  und  rer« 
achten  sein  Fleisch,  welches  nach  ihrer  Ansicht  nur  ftlr 
Neger  gut  ist,  daher  heisst  er  auch  der  „Negerfisch*  und 
ist  trotz  seiner  Grösse  der  billigste. 

Auch  bei  ihm  findet  sich  die  merkwürdige  Brut- 
pflege, welche  schon  von  anderen  Arius-Arten  und  Ver- 
wandten bekannt  ist.  Das  Weibchen  legt  ungefähr  im 
September,  also  im  Frühling,  nur  wenige  aber  sehr  grosse 
Eier,  welche  etwa  die  Grösse  gewöhnlicher  Flintenkugeln 
besitzen.  Das  Männchen  befruchtet  sie  ohne  Zweifel  zu- 
ersty  und  nimmt  sie  darauf  in  die  Mundhöhle,  um  sie  hier 
sich  entwickeln  zu  lassen.  Welche  Zeit  dazu  nöthig  ist, 
blieb  mir  unbekannt.  Ohne  Zweifel  kann  das  Männchen 
unterdess  keine  Nahrung  zu  sich  nehmen,  und  da  man 
den  Bagre  ungemein  häufig  todt  im  Wasser  findet,  ohne 
irgend  eine  Todesursache  an  ihm  wahrnehmen  zu  kön- 
nen, so  ist  wohl  nicht  unwahrscheinlich,  dass  viele  Mann* 
chen  den  Entbehrungen  erliegen,  die  mit  dem  Brutge- 
schXft  verbunden  sind.  Oder  sollten  die  Weibchen  nur  ein- 
mal laichen  und  dann  zu  Grunde  gehen?  Leider  hatte  ich 
keine  Gelegenheit  und  Zeit,  mich  über  diese  Verhältnisse 
genauer  zu  unterrichten,  da  mir  die  Thatsache  zu  spät, 
lind  nur  dadurch  bekannt  wurde,  dass  ich  einst  selbst 
einen  todten  Fisch  fand,  und  in  der  Absicht,  ihn  nach 
Wasserinsecten  abzusuchen,  von  allen  Seiten  besichtigte. 
Er  war  noch  ganz  frisch  und  unversehrt,  und  als  ich  ihm 
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2i]fkiligerweise  das  Maul  öffnete^  fand  ich  es  ganz  ange- 
foUt  mit  schon  sehr  entwickelten  aber  ebenfalls  todten 
Jungen.  Dieselben  trugen  noch  den  Dottersack  in  seiner 
ursprünglichen  Grösse.  Leider  fehlte  mir  damals  die 
Zeit,  weitere  Beobachtungen  anzustellen^  nur  erfuhr  ich 
auf  meinen  Erkundigungen,  dass  die  Fischer  in  der  Laich- 
leit  die  männlichen  Fische  fangen,  sie  an  der  Schwanz* 
flosae  in  die  Höhe  heben,  und  durch  Schütteln  der  Eier 
in  der  Mundhöhle  berauben.  Diese  werden  gesammelt 
nad  getrocknet  und  später  als  Köder  für  die  Piaven 
(Leporinus  obtusideus)  benutzt.  Vielleicht  ist  auch  diese 
Beraubung  die  Ursache  des  Todes  der  Fische.  Wenn  man 
ZQ  rechter  Zeit  nachsucht,  würde  man  also  leicht  ein  un- 
sehStzbares  Material  für  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Fische  sammeln  können,  da  der  Bagre  häufig  ist  und  in 
allen  Stadien  der  Foetus  ohne  Mühe  zu  erhalten  wäre. 
Auch  wurden  sich  die  Eier  ihrer  kolossalen  Grösse  wegen 
sehr  zur  Untersuchung  eignen. 

Wahrscheinlich  wird  der  Bagre  nicht  bloss  die  Eier 
im  Maule  ausbrüten,  sondern  auch  die  Jungen  noch  eine 
Zeit  lang  darinnen  beherbergen,  so  dass  man  Tielleicht 
ans  diesem  Vorgange  auf  Aehnliches  bei  Geophagus 
scymnophilus  schliessen  darf.  Vielleicht  trägt  dieser 
seine  Jungen  nicht  bloss  in  der  Mundhöhle  umher,  son- 
dern brütet  sie  auch  darinnen  aus. 

33.  OenidenB  Cuvieri  Casteln.  (Bagrus  genidens  Cuv. 
Val.  XIV.  p.  452.  pl.  419). 

Er  kommt  gemeinschaftlich  mit  Pimelodus  sapo  vor, 
ist  aber  seltner.  Die  Brasilianer  unterscheiden  ihn  nicht 
von  diesem. 

Callichthys  arctfer  (vgl.  dies.  Arch.  XXXIV.  Jahr- 
gang 1.  BA  p.  373J. 

Calltchthys  hemiphractus  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  374). 

34.  Callickthys  paieatus  Jenyns  (Zool.  Beagle,  Fish, 
p.  113). 

Jenyns  unterscheidet  1.  c.  seine  Art  von  C.  pun- 
ctata« durch   das  Vorhandensein  zweier  kleinen  Barteln 
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mn  der  umgeschlagenen  Unterlippe  und  bezeichnet  ausser- 
dem noch  die  Barteln  des  Oberkiefers  als  ^baud  altra 
ocnlos  pertingentibus.* 

In  diesen  Punkten  stimmen  die  zahlreichen  tod  mir 
gesammelten  Exemplare  mit  den  von  Jenyns  beschrie- 
beoen  li  berein,  doch  weichen  sie  in  der  Farbe  etwas  ab, 
da  bei  ihnen  Brust* ,  Bauch-  und  zum  Theil  auch  Anal- 
flössen  hell,  Rücken-  und  Schwanzflossen  aber  querge- 
bindert  sind. 

Das  YerhSltniss  des  C.  paleatus  zu  C.  punctatus 
Val.  bedarf  noch  der  Aufklärung.  Yalenciennes  hat 
Exemplare  aus  Surinam  und  Montevideo  gehabt.  Viel- 
leicht gehörten  diese  letzteren  dem  C  paleatus  an,  we- 
nigstens sind  die  Angaben  der  Farben  bei  letzteren  ttber- 
eiOBtimmend  mit  dem,  was  ich  an  meinen  Exemplaren 
sehe.  Bei  diesen  ist  im  Leben  die  Grundfarbe  gelb,  nach 
dam  Rücken  dunkler,  nach  dem  Bauch  heller.  Alles, 
was  an  den  Exemplaren  in  Spiritus  dunkel  erscheint, 
ist  ein  glänzendes  Blaugrtin.  Der  Rücken  ist  unregel- 
mäsiig  gefleckt,  an  den  Seiten  kann  man  drei  grosse 
eckige  Flecken  unterscheiden.  Der  erste  reicht  vom  Kie- 
mendcekel  fast  bis  unter  das  hintere  Ende  der  Basis  der 
Rückenflosse,  der  zweite  kleinere  liegt  unter  dem  Anfang 
der  Fetrflosse,  der  dritte  kleinste  an  der  Basis  der  Schwanz- 
flosse. Diese  hat  4 — 5  winklig  gebogene  Querbänder. 
Die  beiden  Rückenflossen  haben  den  Stachel  bunt  gefärbt, 
an  der  ersten  derselben  besitzt  der  weiche  Theil  ein  un- 
deutliches Querband^  an  der  zweiten  eine  dunkle  Spitze. 
Auch  die  Brust-,  Bauch-  und  Analflossen  zeigen  bei  be- 
sonders dunkel  gefleckten  Individuen  je  einen  grossen 
dunklen  Querfleck  in  der  Nähe  der  Basis.  Unter  zahl- 
reichen Exemplaren  ist  das  grösste  (ohne  ^Schwanzflosse) 
36  Mm.  lang. 

Der  Fisch  lebt  in  den  umfangreichen  Gewässern 
bei  Porto  Alegre  schaarenweise  an  seichten  Stellen  in 
der  Nähe  des  Ufers.  Hier  liegt  die  ganze  Schaar  in  den 
von  der  Sonne  durchwärmten  Schlamm  versenkt  und 
erbebt  sich  bei  einer  Störung  blitzschnell,  um  sich  in 
der  Nähe  sogleich  wieder  herab  zu  senken  und   in  dem 
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Sehlamm  zu  Terbergeii.  Dabei  halten  sie  alle  den  Rük- 
kesstachel  aufgerichtet  und  können  den,  der  unver- 
sehens mit  blossen  Füssen  auf  sie  tritt,  schmerzhaft  ver- 
wunden. 

35.     Plecostomus  Commeraomi  (Günther.  Cat.  Fish.  V. 
p.  232). 

Hyportomus    Commersonii     Val.    (d'Orb.    Voy. 
Am^r.  M&id.  Poiss.  p.  7.  Fig-  2). 

Dieser  grösste  unter  den  Panzerwelsen  des  Jaeuhy- 
^bietes  erreicht  eine  LSnge  (ohne  die  Schwanzflosse) 
TOD  4 — 500  Mm.  Doch  sind  solche  Exemplare  nicht  häufig^ 
«der  entziehen  sieh  vielleicht  sehr  allen  Nachstellungen. 
Die  Thiere  halten  sich  am  liebsten  in  seichten  GewSssern 
tsf  einem  Grunde  aus  grossen  Steinen  auf,  da  sie  sich 
kier  gut  verbergen  können  und  wahrscheinlich  an  den 
die  Steine  überziehenden  Algen  reichliche  Nahrung  finden. 
Wenigstens  crzShlte  mir  ein  Müller  an  dem  Rio  Santa 
Maria,  einem  Zuflüsse  des  Rio  dos  Sinos,  d^ss  bei  Hoch- 
vasaer,  wenn  seine  Mühle  still  stehe,  die  Cascuden,  der 
brasilianische  Name  der  Panzerwelse,  in  Menge  an  das 
MUbad  kSmen,  um  das  grüne  „Moos''  von  demselben 
abzufressen.  Bei  Porto  xMegre  halten  sie  sich  auch  gern 
an  solchen  Stellen  auf,  wo  Excremente  und  überhaupt 
unreine  Stoffe  in  den  Guahyba  geschüttet  werden.  Das 
Fleisch  des  Fisches  wird,  nicht  geachtet,  und  höchstens 
Nq^er  essen  ihn,  auf  dem  Markte  sieht  man  ihn  niemals. 

36.     Ptecostomus  spmiger  n.  sp. 
D.  Vt.  A.?  L.  lat.  27—28. 

Ein  trocknes  Exemplar  aus  dem  Rio  Cadea,  welches 
(ohne  Schwanzflosse)  320  Mm.  lang  ist,  zeigt  folgende 
Beschaffenheit: 

Der^  Kopf  ist  flach,  vorn  elliptisch  abgerundet,  sehr 
deutlich  granulirt,  d.  h.  durchaus  mit  kleinen  kegelför- 
migen Spitzen  dicht  besetzt,  wie  gepflastert.  Am  Rande 
des  Kopfes,  über  dem  Auge,  und  auf  der  Mitte  der 
Schnauze  sind  diese  Spitzen  am  diclitesten  gedrängt  und 
am  llngsten,  so  dass  diese  Stellen  sich   auch  durch  eine 
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eiwos    hellere  Farbe    vor    den   übrigen   Theilen  des  Ge- 
mchtc»  auszeichnen.     Von  jeder  Nasengrube  aus  verläuft 
über  jedem   Äuge   eine   undeutliche  etwas    wulstige  Er- 
haben hoit,  die  zwar    schmäler  aber  deatliehcr  auch    auf 
dem  Tcmporalschilde   zu  sehen  ist.     Auf  dem  Hinterhaupt 
ist  ein    ähnlicher    stumpfer    und    flacher   Kiel,   ebenfalls 
durch  deutliche  Granulirung  ausgezeichnet.     Er  setzt  sich 
als  zwei  schmale,  aber  sonst  ihm  ähnliche  Kiele  über  die 
drei  ^schuppen  des  Nackens  fort,  nach  hinten  zu  divergirend, 
und   rndet   allmählich  verschwindend    auf  der  getheilten 
dritten  Nackenschuppe  zu  beiden  Seiten    des  Ursprunges 
der  Ktickenflosse.    Der   Kiel   des  Temporalschildes   wird 
necl)  seinem  Verschwinden  wieder  sichtbar  auf  den  nächst- 
frtlgouden  drei  Schuppen,  die  nach  aussen  vor  den  Nak- 
kenschuppen  liegen.     An  jeder  Seite  des  Körpers  lassen 
sich  vier  Kiele  unterscheiden.     Jede  Schuppe  der  Seiten 
ist  IV  fn  granulirt,  d.  h.  mit  sehr  kleinen,  zugespitzten  ke- 
golföi  niigen   Spitzen  besetzt.     Aber  in    der    Mitte  jeder 
8(biippß  erhebt  sich  der  Kiel,  an  und  für  sich  unbedeu- 
tend  aber  dadurch    sehr  kenntlich,   dass  hier  die  Spitzen 
sich  m    kleinen  Dornen    verlängern,  die  am  Hinterende 
jedoä  Kielstückes  am  höchsten  sind.    Der  erste  der  vier 
tSejt<?nkicle  entspringt  um  eine  Schuppenlänge  hinter  dem 
Ursprung    der  Rückenflosse,    ohne  jedoch  eine   unmittel- 
bare  Fortsetzung    eines  Nackenkieles    zu   sein.    Der  2te 
Seitfiikiel  entspringt  um   eine    Schuppenlänge    vor    dem 
Iteu,   etwas  unterhalb   des    kurzen  Kieles,  der  von  dem 
Temporalschilde  herkommt.    Der  3te  Kiel,  der  schwächste 
von  allen,  entspringt   in  Gestalt   von    stärkeren  Granula- 
tionen und   zwei  Schuppen   vor  dem  2ten  Kiel,    der  4te 
Kiel  endlich  entsteht  hinter  dem  Ilumeralschilde. 

Der  senkrechte  Durchmesser  ist  etwas  grösser  ab 
der  4te  Theil  des  Abstandes  der  Augen  von  einander. 
Der  Stachel  der  Rückenflosse  ist  gleich  ihrer  Basis,  diese 
hi  länger  als  ihre  Entfernung  von  der  Fettfiosse,  von  der 
»ie  durch  sieben  Schuppen  getrennt  wird.  Die  Brust- 
flns^e  erreicht  nicht  den  Ursprung  der  Baucbflossen.  Ihr 
Stnchel  ist  an  der  Basis  stärker  granulirt  als  der  Kopf, 
nach  «einer  Spitze  zu  verwandeln  sich  auf  der  Oberseite 
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diespiteen  Granula  in  kurze,  mehr  borstenförmigc  Dornen, 
deren  ISngstcn  etwa  gleich  dem  halben  senkrechten  Durch- 
messer des  Auges  sind.  An  den  Bauchäossen,  welche 
dea  Ursprung  der  Analflosse  nur  wenig  überragen,  sind 
die  Granula  zu  kurz,  um  noch  borstenförmig  genannt 
M  werden,  obgleich  auf  der  Unterseite  in  der  periphe- 
rischen Hälfte  viel  länger  als  am  Kopf.  Zwischen  Anal- 
Qad  Caudalflosse  kann  man  ungefUhr  14  Schuppen  oder 
Schilder  zählen.  Die  Spitzen  sind  an  den  beiden  Randstrah- 
lea  der  Letzteren  kurz  und  kaum  Dornen  zu  nennen.  Sie 
find  kürzer  als  die  Dornen  an  den  Brustflossen  und  län- 
ger als  die  an  den  ßauchflossen.  Auch  der  Stachel  der 
Fettflosse  Ist  mit  Dornen  besetzt,  die  im  Allgemeinen 
denen  der  Seitenkiele  gleichen. 

Die  Zahl  der  Zähne  ist  geringer  als  bei  P.  Com- 
mersonii,  der  Umschlag  der  Unterlippe  ist  mit  kleinen 
Warzen  besetzt,  ob  er  ganzrandig  war,  lässt  sich  nicht 
mehr  entscheiden,  vielleicht  aber  vermuthen.  Kehle  und 
Bauch,  deren  Haut  zum  Theil  entfernt  ist,  sind  nach 
den  noch  gebliebenen  Resten  zu  urtheilen,  ohne  Zweifel 
mit  kleinen  granulirten  Schildern  besetzt  gewesen. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zum  Ende  des  Occipital 
Kieles  beträgt  84  Mm.,  seine  grösste  Breite  an  den  Hu- 
meral-Schildern  75  Mm.,  die  Farbe,  so  weit  sie  sich  an 
dem  trocknen  Exemplar  beurtheilen  lässt,  gleich  der  der 
vorhergehenden  Art.  Die  Art  hat  einige  Aehnlickkeit 
mit  Plecostomus  (Hypostomus  horridus  Kner.),  allein  die 
Verhältnisse  der  Rückenflosse,  die  Form  der  Bedornung 
der  Seitenschilder  und  der  Schwanzflosse  unterscheiden 
»e  hinreichend. 

37.    Flecostomus  bicirrhoatcs  f  Gronov.  Syst.  ed.  Gray 
p.  158,  (Loricaria  plecostomus  L.). 

Ein  kleines,  ohne  die  Schwanzflosse  nur  52  Mm. 
langes  Exemplar  aus  dem  Rio  Oadea  möchte  ich  zu  dieser 
Species  ziehen.  Doch  unterscheidet  es  sich  von  don  mir 
zur  Vergleichung  vorliegenden  Exemplaren  des  P.  bicir- 
rhosns  nicht  unbedeutend.  Kehle  und  Bauch  sind  ganz 
naekt,  die  Dornen   an    allen  Schildern   der  Körperseiten 
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mu4  ziemlich  lang,  spitz^  etwas  nach  hinten  gekrümmt 
und  stehen  auf  jedem  Schilde  in  nur  wenigen^  deutlich 
von  einander  gesonderten  Reihen,  während  ich  bei  P. 
bicirrhoius  die  Unterseite  nur  dicht  hinter  dem  Umschlaf^ 
der  Unterlippe  und  in  der  Gegend  um  den  Ursprung" 
jeder  ßaucliäosäe  nackt,  sonst  aber  fein  granulirt  sehe. 
Anch  eind  hier  die  Seitenschilder  viel  dichter  mitDornen 
besetzt,  deinen  Reihen  eng  aneinander  stehen  und  wenige- 
stens  doppelt  so  zahlreich  wie  bei  meinem  Exemplare 
sind.  Da  dicÄCß  aber  sehr  viel  kleiner  als  die  vergliche- 
nen Exemplare  der  genannten  Art  und  also  möglicher- 
weise noch  sehr  jung  ist,  so  mögen  die  angeführten  Un- 
terschiede vielleicht  die  Jugend-Charaktere  sein. 

38.  VhaHostomus  ctrrhoaus  (Hypostomus  cirrhosus 
Val  in  d'Orb.  Voy.  Am^r.  Mörid.  Poiss.  pl.  7. 
Fig.  3). 

Findet  sieh  nicht  selten  in  steinigen  GebirgsbScheo, 
wo  er  gich  nach  Art  der  Plecostomen  in  dem  Schlamm 
awi?jchen  den  Steinen  verbirgt. 

39.  Chaetosiomus  8pi7io8tisf  (Hypostomus  spinosns^ 
Casteln.  Anim.  Am6r.  Sud.  Poiss.  p.  45.  pl.  22. 
Fig.  3). 

Ein  kleines,  ohne  Schwanzflosse  nur  18  Mm.  langes 
Fiachchcn,  welches  ich  bei  Porto  Alegre  fing,  stellt 
offenbar  den  Jugendzustand  eines  Panzerweises  vor. 
Zvh'ar  Ist  das  Interoperculum  durchaus  ohne  die  Stacheln 
der  Chaetostomen,  doch  glaube  ich  das  Thier  zu  Chae- 
tDgtomua  stellen  zu  müssen,  da  wahrscheinlich  diese  Sta- 
cheln in  der  frühesten  Jugend  immer  fehlen  werden. 
Unter  den  Arten  jener  (Gattung  gleicht  es  am  meisten 
dem  C.  spinosus  Cast.  ,  ohne  völlig  übereinzustimmen. 
Jedes  Sebild  an  den  Seiten  trägt  nSmlich  einen  verhält- 
nisBma^ßig  langen,  spitzen  und  nach  hinten  gebogenen 
Dorn^  so  das$  diese  im  Ganzen  fünf  Längsreihen  bilden. 
Die  unterste  Reihe,  welche  aus  den  längsten  Dornen  be- 
MeUr,  gelnirt  wahrscheinlich  den  Schildern  an  der  Unter- 
seite dei4  Schwanzes  an  und  scheint  auf  der  Kante  zu 
stehen^   in  welcher  jedes  derselben  von   der  Unterflftche 
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aof  die  Seiten  des  Schwanzes  umbiegt.  Diese  Reihe  ist 
aodi  die  kürzeste,  da  sie  nur  von  der  Anal-  bis  zur  Cau- 
diiflosse  reicht.  Der  erste  Strahl  aller  Flossen,  der 
obere  und  untere  der  Caudaläosse,  sind  ebenfalls  mit 
Üinlichen  Dornen  besetzt.  Im  Gesicht  entspringt  zwischen 
den  Nasengruben  ein  breiter,  stumpfer  Kiel,  der  nach 
der  Spitze  des  Gesichts  herabgebt  und  auch  mit  diesen 
Domen  besetzt  ist.  Die  Farbe  (in  Spiritus)  ist  hellbraun 
mit  dunkelbraunen  undeutlichen  Querbändern.  Die  ganze 
VorderhSlfte  ist  auf  der  Oberseite  dunkel ,  auf  der  Hin- 
terhSlfte  kann  man  mit  einiger  Schwierigkeit  noch  drei 
QnerbSnder  unterscheiden.  Auf  der  Schwanzflosse  sind 
deren  zwei,  eins  an  der  Basis  und  eins  am  hinteren  Rande. 
Bei  C.  spinosus  sollen  sich  nur  vier  Dornenreihen  an 
itü  Körperseiten  finden,  auch  ist  er  durchaus  anders 
geieichnet,  allein  wir  sind  mit  den  Jugondzuständen  der 
Cliaetostomen  noch  zu  wenig  bekannt,  um  nach  so  kleinen 
Exemplaren,  wie  das  meinige  ist,  mit  Bestimmtheit  über 
die  Species  entscheiden  zu  dürfen. 

40.  Loriccaria  anus  Val.  (d'Orb.  Voy.  Am6r.  Mörid. 
Poiss.  pl.  6.  Fig.  1). 

Unter  vier  Exemplaren  ist  das  grösste  (ohne  Schwanz- 
flosse) 385  Mm.  lang.  Im  Unterkiefer  befindet  sich  jeder« 
teitft  eine  Reihe  kleiner  Zithnchen.  Im  Oberkiefer  fühlt 
iDan  blosä  eine  harte  Stelle,  da  wo  die  2ähne  vorhanden 
wen,  bei  den  kleinst<in  Exemplare  sieht  man  noch 
mehrere  rudimentäre  Zahnspitzen  durch  das  Zahnfleisch 
Hervorragen. 

Die  Brasilianer  nennen  diesen  Fisch,  wahrscheinlich 
«einer  Gestalt  wegen,  wie  alle  Loricarien  Viola. 

Loricaria  lima  Kner.  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  366). 

Loricaria  atrigilata  (ebends.  p.  368;. 

Loricaria  cadeae  (ebends.  p.  369). 

Loricaria  8p,f  juv,  (ebends.  p.  371). 

41.  Heptapterus  mustelinua  (Günther,  Cat.  Fish.  V. 
p.  271.  Fimelodus  mustelinus  Val.  in  d*Orb. 
Voy.  Am6r.  M6rid.  Poiss.  pl.  2.  Fig.  1). 
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Zwei  Exemplare  aus  einem  Bache  auf  der  deutschexi 
Colonie  Sta.  Cruz  in  Bio  Grande  do  Sul  sind  die  einziges^ 
dieser  Art,  die  mir  vorgekommen  sind.  Der  Fisch  mass 
also  ziemlich  selten  sein  und  wird  auch  nicht  durch  eineE& 
besonderen  Namen  von  Pimelodus  sapo  unterschieden. 

42.  Maorodon    trahira    Müll.     Trosch.     (Erythrinus 
trahira  Spix.) 

Vertritt  in  Südbrasilien  unsern  Hecht.  Wie  dieser 
vermeidet  er  das  offene  Wasser  und  hält  sich  lieber  in 
den  stillen  und  seichten^  mit  Wasserpflanzen  erftillten 
Buchten  auf,  wo  er  am  liebsten  unter  breiten  Blättern 
verborgen  auf  Beute  lauert.  Die  Brasilianer  nennen  ihn 
Trahira. 

Macrodon  auritits  Val.  (Cuv.  Val.Hist.  nat.  Poiss.  XX- 
p.  519),  scheint  auf  junge  Exemplare  gegründet  zu  sein. 
Wenigstens  stimmen  mehrere  kleine  Exemplare,  bis  za 
einer  Länge  (ohne  Schwanzflosse)  von  29  Mm.  herab 
ziemlich  gut  mit  der  Beschreibung  dieser  Art  bei  Yai. 
1.  c.  Nur  sind  die  Flecken  der  Seite  kaum  von  einander 
zu  trennen  und  bilden  vielmehr  ein  schmales  Längsband 
ziemlich  in  der  Mittellinie  der  Seiten. 

43.  CurimatiAS  voga  n.  sp. 

D.  10—11.  A.  8—9.  L,  lat,  36—37.  V.  9. 

Länge  des  Kopfes  (ohne  den  Hautsaum  des  Kiemeo- 
dockels)  4V5nial  und  die  Höhe  des  Rumpfes  3mal  in  der 
Körperlänge  (ohne  Schwanzflosse)  enthalten.  Die  Ent- 
fernung der  Augen  von  einander  beträgt  mehr  als  das 
Doppelte  ihres  senkrechten  Durchmessers.  Der  Anfang 
der  Bauchflossen  fällt  unter  den  vierten  Strahl  der  Rük- 
kenflosse.  Sie  bleiben  angedrückt  um  die  Hälfte  ihrer 
Länge  vom  After  entfernt.  Auch  der  Abstand  der  an- 
gedrückten Brustflosse  von  den  Bauchflossen  ist  gleich 
der  Hälfte  ihrer  Länge.  Der  Anfang  der  Fettflosse  fSIlt 
über  die  Basis  des  dritten  Strahles  der  Analis.  Zwischen 
den  Schuppen  der  Seitenlinie  und  den  medianen  desRük- 
kens  am  Anfang  der  Rückenflosse  befinden    sich   sechs 
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SchappeDreihcD,  ebenso  viele  unter  ihnen  bis  zur  Basis 
der  Bauchflossen  (excl.).  Das  Auge  hat  ein  vorderes 
Qod  ein  hinteres  Lied.  Alle  Flossen  nnbeschnppt,  ein- 
brbig.  Die  Farbe  des  Thieres  silberglänzend;  am  Rücken 
etwas  dunkler.  An  dem  kleineren  Exemplare  ein  un- 
deutlicher dunkler  Fleck  an  der  Basis  der  Schwanzflosse. 
Bei  vier  jungen  Exemplaren^  deren  grösstes  (ohne  Schwanz- 
ftotse)  29  Mm.  lang  ist,  befindet  sich  ein  sehr  deutlicher 
sdkvarzer  Fleck  an  der  Basis  der  Schwanzflosse,  der 
höber  als  lang  ist  und  fast  die  ganze  Höhe  des  Schwanz- 
endes einnimmt.  Die  LSnge  des  gri)sseren  Exemplares 
i^ohne  Schwanzflosse)  190  Mm.  Aus  dem  Rio  dos  Sinos 
bei  8.  Leopoldo.     Der  einheimische  Name  ist  v5ga. 

Unter  allen  Fischen,  die  in  Porto  A legre  von  den 
Brasilianern  mit  besondern  Namen  belegt  werden,  ist  nur 
ein  einziger  gewesen,  den  ich  niemals  erhalten  konnte. 
Er  wurde  Crumatd  genannt  und  als  dem  Yoga  nahe  ver- 
wandt bezeichnet.  Ohne  Zweifel  handelt  es  sich  hier 
um  eine  zweite  Art  Curimatus;  die  möglicherweise  auch 
bisher  unbekannt  gewesen  ist.  Der  Fisch  hält  sich^  wie 
aadi  die  vorhergehende  Art,  mehr  in  den  Zuflüssen  des 
Güshyba^  die  vom  Urwalde  herab  kommen^  auf  und  wird 
nur  zu  gewissen  Zeiten  gefangen.  * 

44.     Leporinus  obtusidens  Valenc.  (d*Orb.  Voy.  Am6r. 
Merid.  Poiss.  pl.  8,  Fig.  2). 

Ein  unter  dem  Namen  Piiba  (spr.  Piäve)  bei  Porto 
Alegre  sehr  häufiger  und  sehr  geschätzter  Fisch  ^  von 
im  Allgemeinen  gelblicher  Farbe  mit  drei  schwarzen 
Flecken  an  der  Seite^  scheint  mir  die  oben  genannte 
^pecies  zu  sein.  Leider  ist  das  einzige  ganze  Exemplar, 
welches  ich  aufbewahrt  habe,  so  schlecht  erhalten,  dass 
sich  eine  genaue  Bestimmung  desselben  nicht  mehr  aus- 
führen last.  Man  sieht  nur,  dass  der  erste  Fleck  über 
dem  Ursprung  der  Ventralflossen,  der  zweite  über  dem 
After  und  der  dritte  an  der  Basis  der  Schwanzflosse  liegt. 

Der  F'isch  vertritt  in  der  Lebensweise  unsern  Karpfen 
in  Süd-Amerika  und  erreicht  wie  dieser  eine  bedeutende 
Grösse,  so  dass  alle  Exemplare,   die  mir  zu  Gesicht  ka- 

Digitized  by^OOQlC 


% 


dö  Hensel: 

mtüf  mit  Ausnahme  des  oben  erwähnten,  sn  gross  waren 
fQr  die  mir  zur  Verfügung  stehenden  Geflisse.  Man  fängt 
diesen  Fisch  mit  Grundangeln,  an  denen  die  getrock- 
neten Eier  des  Arius  Commersonii  als  Köder  befestigt  sind. 

45.     Tetragonopterus  rutilusf  Jenyns  (Zool.  Voy.  of 
the  ßeagle  P.  IV.   Fish.  London  1842.   p.  125. 
PI.  XXIII.  Fig.  2). 
D.  11.  A.  29.  L.  lat.  38. 

Das  grösste  unter  zahlreichen  Exemplaren  ist  (ohne 
Schwanzflosse)  132  Mm.  lang  und  48  Mm.  hoch.  Die 
Länge  des  Kopfes  beträgt  30  Mm.;  der  verticale  Durch- 
messer des  Auges^  so  weit  dieses  von  Aussen  sichtbar 
ist,  f^t  grösser  als  der  horizontale,  da  der  feine  und  durch- 
gichtige Hautsaum,  welcher  den  Rand  der  Orbita  bildet^  an 
dem  Vorderrande  derselben  breiter  ist.  Der  senkrechte 
DLHchmesser  des  Auges  ist  gleich  dem  Abstände  der 
Alleen  von  einander  und  der  Entfernung  des  Auges  vom 
hinteren  Rande  des  Kieme'ndeckels.  Das  Profil  ist  gerade, 
die  Ötirn  von  einem  Auge  zum  anderen  convcx.  Zwi- 
schen dem  Anfange  der  Rückenflosse  und  dem  der  Bauch- 
tloi^^en  befinden  sich  13 — 14  Schuppenreihcn,  deren  acht 
von  oben  her  die  Seitenlinie  besitzt.  Der  Anfang  der 
Riii^^kcnflosse  steht  genau  senkrecht  über  dem  hinteren 
Ende  der  Basis  der  Bauchflossen.  Diese  gehen  mit  ihren 
Spitzen  über  den  After  hinweg,  erreichen  aber  nicht  die 
Anal  flösse.  Diese  bei  manchen  Individuen^  und  zwar  in 
der  vorderen  HSifte,  durch  kleine  Widerhaken  rauh  an- 
ziiftiblen;  bei  anderen  Individuen  nicht.  Die  Brustflossen 
erreichen  mit  ihrer  ausseiften  Spitze  die  Basis  der  Bauch- 
flössen.  Ihr  erster  Strahl  hat  gewöhnlich  eine  graue 
Läfi^slinie.  Die  Entfernung  der  Fettflosse  von  der  Basis 
der  Rückenflosse  ist  gleich  der  Basis  der  Analflosse. 
Die  Tiefe  des  Ausschnittes  an  der  Schwanzflosse  ist  gleich 
der  Laiben  Länge  derselben.  Die  Oberkiefer  sind  unge 
iiiihnt,  sie  erreichen  (bei  geschlossenem  Munde)  die  Ver- 
ticailinie  des  vorderen  Randes  der  Orbita.  Im  Zwischen- 
kiefor  stehen  zwei  Reihen  Zähne  ^  die  vorderen  sind 
kleiDj  jederseits  4 — 5^  und  bestehen  aus  einer  Hauptspitze 
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velche  zu  jeder  Seite  eine  kleine  Nebenspitze  hat.  In 
der  hintern  Reihe  befinden  sich  jederseits  5 — 6  ZHhne, 
die  viel  breiter  als  die  vorderen  sind  und  ebenfalls  eine^ 
Haoptspitze  mit  drei  Nebenspitzen  zu  jeder  Seite  haben. 
Die  beiden  innersten  Zähne  sind  unsymmetrisch;  indem 
die  Hauptspitze  an  ihrer  Innenseite  nur  eine  Nebenspitze 
besitzt.  Die2shne  des  Unterkiefer s^  fünf  in  jeder  HSlfte, 
nnd  höher  und  schmäler  als  die  hinteren  des  Zwischen- 
UeCen.  Sie  haben  zu  jeder  Seite  der  Hauptspitze  3,  zu- 
weilen auch  nur  zwei  Nebenspitzen. 

Die  Farbe  (in  Spiritus)  ist  im  Allgemeinen  hell- 
silberfarben;  d^r  Bücken  bräunlich  (im  Leben  grlinlich), 
die  Flossen  sind  weiss,  die  senkrechten  zwischen  den 
Stuhlen  mit  kleinen  schwarzen  Pünktchen,  die  schon 
mit  blossem  Auge  zu  unterscheiden  sind.  An  der  Basis 
Jer  Schwanzflosse  bilden  diese  Pünktchen  eine  Anhäufung, 
durch  die  ein  etwas  dunkler  Fleck  entsteht,  der  aber 
aor  wenig  bemerkbar  ist  und  sich  allseitig  allmählich  ver- 
baft  Nach  vorn  zu  kann  man  ihn  allenfalls  bis  zur  Ver- 
ticalen  des  Hinterendes  der  Basis  der  Analfiosse  verfolgen, 
naeh  hinten  zu  erstreckt  er  sich  auch  auf  die  Membranen 
iwischen  den  drei  innersten  Strahlen  der  Schwanzflosse, 
bis  zu  ihrem  Ende,  und  färbt  sie  dadurch  rauchgrau.  An 
der  Schulter  und  zwar  auf  der  3tei^  und  4ten  Querschup- 
penreihe  hinter  dem  oberen  Ende  des  Kiemendeckels  be- 
findet sich  ebenfalls  eine  Anhäufung  jener  Punkte,  die  sich 
▼ohl  auf  4 — 5  Schuppen  erstreckt,  aber  aus  so  zerstreuten 
Punkten  besteht,  dass  sie  erst  bei  der  Besichtigung  mit 
der  Lupe  deutlich  wird.  Bei  der  Besichtigung  mit  blos- 
sem Auge  bemerkt  man  hier  nur  eine  Spur  eines  Schat- 
tens, den  man  leicht  übersieht.  Bei  kleineren  Individuen, 
X.  B.  75  Mm.  lang  und  kürzer,  ist  der  Schulterfleck  viel 
deutlicher  und  erscheint  als  ein  schmaler  etwas  ver- 
wischter rauchgrauer  Streifen  von  oben  nach  unten  ge- 
richtet. Auch  der  Fleck  an  der  Basis  der  Schwanzflosse 
ist  deutlich  schwärzlich,  und  über  beide,  sowie  über  die 
ganze  Seite  des  Körpers  von  dem  obern  Ende  des  Kie- 
xnendeckels  bis  zur  Caudalis  geht  ein  besonders  heller 
glänzender  Streifen   und    zwar   auf  der    Iten  und   2ten 

Afehl»  f.  Naturg.  XXXVL  Jahrg.  1.  Bd.  6 
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LSngsreihe  der  Schuppen,  von  denen  der  Seitenlinie  aus 
gezählt.  In  der  Tiefe,  besonders  auf  der  Schwanzhälfte 
des  Körpers,  schimmert  dieser  Streifen  dunkel,  da  hier 
das  Zellgewebe  unter  der  Haut  in  einem  Streifen  von 
dem  oberen  Ende  des  Kiemendeckels  bis  zur  Schwanz- 
flosse dunkel  pigmentirt  ist.  Diese  dunkle  Zeichnung- 
gehört also  nicht  der  Haut  an,  sondern  schimmert  bloss 
durch  diese  hindurch,  namentlich  an  solchen  Exemplaren, 
deren  Haut  erweicht  und  mit  Spiritus  durchtränkt  ist. 

Die  Dimensionen  dieses  Fisches,  deu  ich  in  sehr 
zahlreichen  Exemplaren  und  sehr  verschiedenen  Alters- 
zuständen  gesammelt  habe,  variiren  nicht  unwesentlich. 
So  ist  ein  anderes  Exemplar  bei  einer  Höhe  von  48  Mm. 
deren  nur  124  lang.  Auch  ist  bei  manchen  Individuen 
der  Yorderrücken  so  stark  entwickelt,  dass  er  durch  eine 
Einscnkung  in  das  Profil  des  Scheitels  übergeht.  Wenn 
man  sich  erinnert,  was  Herr  v.  Siebold  in  seiner  klas- 
sischen Arbeit  *)  über  Carassius  vulgaris  sagt,  so  wird 
man  Bedenken  tragen,  dergleichen  Abweichungen  in  den 
Körporverhältnissen  einen  systematischen  Werth  beizulegen. 

Als  monströs  ist  wohl  ein  Exemplar  anzusehen, 
dessen  Bauchflossen  zwar  in  der  Form  normal  entwickelt, 
aber  so  klein  sind,  dass  sie  den  After  nicht  erreichen, 
während  von  der  Analflosse  nur  die  vordere  Hälfte  vor- 
handen ist  und  hinter  ihr  die  Unterseite  durch  eine  starke 
Einbuchtung  in  den  freien  Theil  des  Schwanzes  übergeht. 

Unter  allen  von  mir  gesammelte^  Fischen  haben 
mir  die  Arten  der  Gattung  Tetragonopterus  bei  ihrer 
Bestimmung  die  grösste  Mühe  gemacht  und  doch  die 
geringste  Befriedigung  gewährt.  Die  Charaktere  dieser 
Fische  sind  so  wenig  in  die  Auge  fallend,  und  meist  den 
Dimensionen  des  Körpers  entlehnt,  oder  wiederholen  sich 
bei  so  vielen  Arten,  wie  der  dunkle  Fleck  an  der  Schulter 
und  der  Basis  der  Sciiwanzflosse,  dass  die  Unsicherheit 
in  ihren  Bestimmungen  eincA  hohen  Grad  erreicht  hat. 
Ich  habe  diese  Art  anfangs  für  T.  fasciatus  Cuv.  gehalten, 
obgleich   ihre  Dimensionen   andere   sind,  allein  Valen* 


1)  Die  Süsswasserfifiche  von  Mitteleuropa.  Leipzig  1863.  p.  102. 
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eienncs^)  schreibt  ihr  eine  Grösse  von  einem  Fuse  zu, 
welche  die  Exemplare  aus  dem  Giiahyba  bei  Porto  Alegre 
niemals  erreichen.  Nach  Günther  (Catal.  Fish*  V.  p.  323) 
soll  der  SchuUerfleck  ni  nd  sein^  während  ich  ihn  bei 
meinen  so  zahlreichen  Exemplaren  sehr  verschiedener 
Grosse  stets  so  gefunden  habe ,  wie  er  oben  beschrieben 
wurde.  Auch'  wird  von  Günther  1.  c.  der  T.  fasciatus 
ins  Mexiko  angefahrt,  während  ihn  Ca  vi  er  aus  Buenos 
Ayr^  beschreibt  Ein  so  ausgedehnter  Verbreitungsbezirk 
fiir  eine  so  kleine  und^  wie  es  scheinen  möchte,  von  lo- 
ctlen  Verhältnisse  so  abhängige  Art  hat  aber  etwas  Un- 
wahrscheinliches.  Freilich  entspricht  die  Figur  der  mir 
Torliegeoden  Individuen  auch  nicht  ganz  der  Abbildung 
des  T.  rutilus  bei  Jenyns  1.  c.^  auch  haben  sie  grössere 
Aogen,  als  diese  zeigt,  allein  theils  kann  hieran  auch 
eine  Ungenauigkcit  in  der  Abbildung,  theils  individuelles 
oder  loeales  Variiren  Schuld  sein.  Was  Castelnau^) 
ab  T.  fasciatus  Cuv,  abgebildet  hat,  lässt  sich  aus  der 
ganz  ungenügenden  Beschreibung  1.  c.  p.  66,  nicht  er- 
mitteln, nur  glaube  ich  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu 
können,  dass  die  Abbildung  nicht  zu  T.  rutilus  Jen.  ge- 
2ogen  werden  kann,  aber  auch  von  1\  fasciatus  Cuv. 
unterscheiden  sich  seine  Individuen  durch  die  viel  gerin- 
gere Grösse. 

46,     Tetragonopterus    microstomaf    Günther    (Catal. 
Fish.  Vol.  V.  London  1864.  p.  323). 
D.  11.  A.  30.  L.  lat.  34—35. 

Das  grösste  unter  zahlreichen  Exemplaren  ist  (ohne 
Schwanzflosse)  110  Mm.  lang  und  51  Mm.  hoch.  Die 
Ijnge  des  Kopfes  beträgt  25  Mm.  Der  Hautsaum  der 
Orbita  ist  weniger  entwickelt  als  bei  der  vorhergehenden 
Art,  daher  ist  auch  der  senkrechte  Durchmesser  des 
Auges  nur  undeutend  grösser  als  der  horizontale,  er 
beträgt   8  Mm.     Der   Abstand    der   beiden   Augen  von 


IJ  Cav.  et  Val.  Eist.  nat.  Poiss.  Tom.  XXII.  p.  IBO. 
2)  Anim.  noav.  etc.  de  l'Amer.    du  Sud.  Tom.  IL  Paris  1865. 
PL  32.  fig.  2,  . 
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einander  ist  11  Mm.  gross.  Zwischen  dem  Ursprung  der 
Bückenflosse  und  den  Bauchflossen  befinden  sich  14  Schup- 
penreiheu;  auf  deren  achton  die  Seitenlinie  verläuft.  Der 
Ursprung  der  Rückenflosse  fällt  hinter  die  Basis  der 
Bauchflosse  und  zwar  in  die  Mitte  dieser,  wenn  sie  an 
den  Bauch  gelegt  sind.  Sie  gehen  mit  ihren  Susserstcn 
Spitzen  über  den  After  hinweg,  erreichen  aber  nicht  die 
Analflosse.  Diese  ist  so  lang  wie  die  Entfernung  der 
Basis  der  Rückenflosse  von  einem  Punkte,  der  um  die 
Breite  der  Fettflosse  hinter  dieser  und  zugleich  in  der 
Verticalcn  des  hinteren  Endes  der  Basis  der  Analflosse 
liegt.  Die  Brustflossen  erreichen  mit  ihren  äussersten 
Spitzen  die  Basis  der  Bauchflossen.  Die  Analflosse  fühlt 
sich  nur  bei  dem  grössten  Exemplare  und  zwar  in  ihrem 
Vorderende  etwas  rauh  an,  sonst  ist  sie  glatt,  auch  bei 
allen  kleineren  Individuen. 

Die  Zähne  sind  im  Allgemeinen  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Species,  nur  zeigen  sie  kleine  Unterschiede 
in  den  Dimensionen,  die  sich  durch  Worte  nicht  gut  wie- 
dergeben lassen.  Die  Farbe  (in  Spiritus)  ist  auch  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art,  nur  ist  der  Fleck  an  der 
Basis  der  Schwanzflosse  sehr  deutlich,  ebenso  der  Schul- 
terfleck,  welcher  grauschwarz  und  scharf  begrenzt  eine 
eiförmige  Gestalt  hat  und  mit  der  Längsachse  horizontal 
gestellt  ist.  ^ 

Auch  die  Bestimmung  dieser  Art  scheint  mir  sehr 
unsicher,  da  Hr.  Günther  1.  c.  ausdrücklich  angiebt 
„verv  similar  to  T.  fasciatus,**  während  mir  die  von  mir 
gesammelten  Exemplare  von  denen  der  vorhergehen- 
den Art,  die  ohne  Zweifel  dem  T.  fasciatus  ähnlich 
ist,  sehr  verschieden  zu  sein  scheinen.  Dns  zoologi- 
sche und  das  anatomische  Museum  zu  Berlin  besitzen 
in  mehrfachen  Exemplaren  einen  Tetragonopterus ,  der 
noch  von  J oh.  MüUer's  eigner  Hand  als  T.  bimaculatua 
M.  Tr.  bezeichnet  ist.  Die  Beschreibung  dieaier  Art  war 
wahrscheinlich  für  die  Hör.  Ichth.  bestimmt,  ist  aber  nie- 
mals publicirt  worden.  Sie  scheint  mit  meinen  Exemplaren 
ganz  übereinzustimmen,  doch  besitzt  natürlich  der  Name 
keine  Prioritäts-Rechte.    Zu    bemerken  ist  jedoch   noch, 
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das«  die  beiden  IndiTidueo,  welche  in  der  Sammlung  des 
anAtomischen  Museums  unter  N.  13434  aufbewahrt  werden, 
darch  ihre  riel  grösseren  Augen  von  denen  des  zoologi- 
schen Museums  wesentlich  verschieden  zu  sein  scheinen. 

4 

47.     Tetragonopterus  albumus  n.  sp. 
D.  10.  A.  27.  L.  lat.  37. 

Das  einzige  Exemplar  ist  (ohne  Schwanzflosse)  60  Mm. 
lang  und  17  Mm.  hoch.  Die  LSöge  des  Kopfes  beträgt 
li^  Mm.  Das  Auge  sehr  gross^  ungefähr  so  hoch  wie 
breit  Der  senkrechte  Durchmesser  desselben  5,5  Mm., 
der  Abstand  der  Augen  von  einander  5  Mm.,  der  Ober- 
kiefer zahnlos  und  lang/  reicht  mit  seinem  hinteren  Ende 
\k  unter  die  Mitte  des  Auges.  Zwischen  dem  Ursprung 
der  Rückenflosse  und  den  Bauchflossen  befinden  sich 
9  Schnppenreihen,  auf  deren  sechster  die  Seitenlinie  ver- 
läuft, so  dass  also  diese  so  tief  zu  liegen  kommt,  wie  bei 
keiner  anderen  Species.  Die  Brustflossen  erreichen  mit 
ihren  Spitzen  den  Ursprung  der  Bauchflossen,  und  diese 
tut  den  der  Analflosse.  Der  Ursprung  der  Rückenflosse 
ällt  ungeffthr  in  die  Mitte  des  Raumes  zwischen  Bauch- 
flössen  und  Analflosse.  Die  Basis  dieser  ist  etwas  länger 
als  der  Raum  zwischen  dem  hinteren  Ende  der  Basis 
der  Rückenflosse  und  der  Spitze  der  angedrückten  Fett- 
flosse. Die  Schwanzflosse  ist  bis  zur  Mitte  eingeschnitten. 
ÄDal'  und  Bauchflossen  sind  rauh. 

Die  Farbe  wie  auch  die  ganze  Gestalt  gleicht  der 
des  Alburnus  lucidus  Heck.  (Cyp.  alburnus  L.).  Die 
Seiten  und  der  Bauch  sind  silberweiss,  der  Rücken  im 
Leben  bläulich  grün.  Im  Spiritus  ist  der  Rücken  gelb- 
lich, da  hier  wegen  des  fehlenden  Silberglanzes  das  durch 
die  Einwirkung  des  Spiritus  gelbliche  Muskelfleisch  durch 
die  durchsichtigen  Sdiuppen  hindurchschimmert.  An  der 
Schulter  befindet  sich  ein  dunkler  Fleck,  der  sich  schon 
bei  genauerer  Betrachtung  mit  dem  blossen  Auge  in 
dicht  gedrängte,  dunkle  Punkte  auflöst  und  mit  der  gros  < 
Bcren  Achse  senkrecht  gestellt  ist.  An  der  Basis  der 
Schwanzflosse  sind  die  dunkeln  Punkte  so  zerstreut,  dass 
sie  keinen  Fleck  bilden,   sondern  jene  so  wie  die  ganze 
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Schwanzflosse  etwas  grau  färben.  Von  dem  Schulterfleck 
bis  zur  Basis  der  Schwanzflosse,  also  in  der  Vorderhälfte 
des  Körpers  oberhalb  der  Mittellinie  der  Seiten  und  über- 
haupt auf  der  Grenze  gegen  den  dunkeln  Rücken  ist 
der  Silberglanz  am  stärksten  und  bildet  hier  ein  schmiles, 
glänzendes  Längsband,  aus  dessen  Tiefe  der  schon  oben 
beschriebene  dunkel  pigmentirte  Streifen  des  Zellgewebes 
durch  die  Haut  hindurch  leuchtet. 

Die  Zähne  sind  im  Ganzen  wie  bei  den  vorherge- 
henden Arten,  nur  sind  sie  entsprechend  den  schlanken 
Verhältnissen  des  Thieres  feiner  und  spitzer^  auch  ist  die 
gelbliche  Färbung  nur  sehr  schwach  und  auf  die  äusser- 
sten  Spitzen  beschränkt.    Aus  'dem  Bio  Cadea. 

48.     Tetragonopterus  obsourtis  n.  sp. 
D.  11.  A.  21—22.  L.  lat.  38. 

Das  grösste  unter  dreizehn  Exemplaren  hat  folgende 
Dimensionen :  Länge  (ohne  Schwanzflosse)  60  Mm.  Grösste 
Höhe  20  Mm.  Länge  des  Kopfes  16,5  Mm.  Senkrechter 
Durchmesser  des  Auges  5,5  Mm.  gleicrh  dem  Abstände 
der  Augen  von  einander.  Der  Ursprung  der  Rückenflosse 
fällt  sehr  wenig  hinter  die  Basis  der  Bauchflossen.  Diese 
erreichen  mit  ihren  Spitzen  nicht  den  Ursprung  der  Anal- 
flosse  und  werden  nicht  erreicht  von  den  Spitzen  der 
Brustflossen.  Die  Basis  der  Analflosse  ist  sehr  kurz,  ihr 
hinteres  Ende  fällt  genau  unter  den  Ursprung  der  Fett- 
flosse. Zwischen  dem  Ursprung  der  Rücken-  und  Bauch- 
flossen sind  11  Schuppenreihen,  auf  deren  7ten  die  Seiten- 
linie verläuft.  Die  Entfernung  zwischen  Rückenflosse 
und  Fettflosse  ist  nur  sehr  wenig  länger  als  die  Basis 
der  Analflosse.  Der  Oberkiefer  erreicht  die  Verticale 
des  vorderen  Randes  der  Orbita.  Der  Farbe  nach 
ist  diese  Species  unter  den  vorher  beschriebenen  die 
dunkelste,  da  der  Silberglanz  bei  ihr  sehr  zurücktritt 
und  eigentlich  nur  an  den  Seiten  des  Kopfes  und  Bau* 
ches  vorhanden  ist.  Im  Allgemeinen  zeigt  die  Haut  zahl- 
reiche dunkle  Punkte,  die  besonders  nach  der  Rückenkante 
zu  dicht  gedrängt  stehen,  und  diese  (in  Spiritus)  bräun- 
lich färben.    Auch  auf  den  Kiemendeckeln,  deren  Gmnd- 
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färbe  aus  Silberglanz  besteht^  finden  sich  zahlreiche 
donkle  Pünktchen^  während  sie  bei  den  vorhergenannten 
Arten  nnr  glänzend  silberhell  sind.  Auch  alle  Flossen 
zeigen  diese  Pünktchen  in  verschiedener  Menge  ^  am 
meisten  die  verticalen  Flossen^  am  wenigsten  Brost-  und 
Banchflossen.  An  der  Basis  der  Schwanzflosse  befindet 
sich  ein  langer,  bandartiger  Fleck,  der  sich  auch  auf 
die  innersten  Strahlen  der  Schwanzflosse  erstreckt.  Ein 
deutlicher  aber  nicht  ganz  schwarzer  Schulterfleck  er- 
streckt sich  von  oben  nach  unten,  indem  er  nach  unten 
ja  spitz  verläuft.  Die  Flossen  zeigen  keine  Rauhigkeit. 
Die  Zahne  zeigen  nichts  Abweichendes. 

Aus  dem  Bio  Cadea  oberhalb  des  grossen  Wasser- 
falles. Nahe  verwandt  scheint  T.*  brevimanus  Günther 
(CataL  Fish.  Y.  p.  325)  zu  sein,  doch  ist  bei  diesem  nach 
der  Beschreibung  der  Abstand  der  Augen  von  einander 
grosser  als  der  Durchmesser  derselben,  es  fehlt  ihm  auch 
der  dunkle  gchulterfleck,  und  die  Zahl  der  Schuppen- 
reihen  unterhalb  der  Seitenlinie  ist  grösser. 

49.     Tetragonopterus  aeneus  n.  sp. 
D.  11.  A.  28.  L.  lat.  38. 

Die  Dimensionen  des  einzigen  Exemplars  sind  fol- 
gende: Länge  (ohne  Schwanzflosse)  80  Mm.  GrössteHöhe 
28  Mm.  Länge  des  Kopfes  20  Mm.  Senkrechter  (grösster) 
Durchmesser  des  Auges  7  Mm.  gleich  dem  Abstand  der 
Angen  von  einander.  Der  Okerkiefer  reicht  hinter  die 
Verticale  des  'vorderen  Randes  der  Orbita,  bis  zu  der 
des  vorderen  Randes  der  Pupille.  Zwischen  dem  ür- 
Sprung  der  Rückenflosse  und  den  Bauchflossen  befinden 
uch  13  Schuppenreihen ,  auf  deren  achten  die  Seitenlinie 
Verläuft.  Die  angedrückten  Brustflossen  überragen  deut- 
lich den  Ursprung  der  Bauchflossen,  welche  die  Anal- 
flosse mit  ihren  Spitzen  nicht  erreichen.  Die  Basis  dieser 
beginnt  senkrecht  unter  dem  hinteren  Ende  der  Basis 
der  Rückenflosse  und  endet  senkrecht  unter  dem  hinteren 
£nde  der  Basis  der  Fettflosse.  Das  Thier  ist  nicht  so 
dunkel  wie  die  vorhergehende  Art,  aber  dunkler  als  die 
beiden  zuerst  angeführten  Arten.     Der    Silberglanz  (in 
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Spiritus)  ist  'nicht  weiss^  sondern  bläulich  oder  grünlich^ 
je  nachdem  Lichtreflex,  auf  den  Kiemendeckeln  fabt^eiss 
oder  schwach  gelblich.  Die  dunklen  Punkte  sind  im  All- 
gemeinen nicht  so  zahlreich,  wie  bei  der  vorherge- 
henden Art,  fehlen  aber  doch  nur  auf  der  Bauchkantc 
und  sind  auf  den  Eiemendeckeln  selbst  zahlreich,  wenn 
auch  nicht  so  dunkel,  wie  bei  der  Torhergehenden 
Art.  Auch  die  Flossen  sind  alle  deutlich  gesprenkelt 
An  der  Basis  der  Schwanzflosse  ein  dunkler  Fleck,  der 
auch  den  mittelsten  Theil  der  Schwanzflosse  färbt  und 
sich  als  ein  breites  schwarzes  Band  bis  über  die  Mitte 
der  Analfiosse  verfolgen  lässt,  wo  er  allmählich  erlischt. 
An  der  Schulter  ein  dunkler  nicht  sehr  deutlicher  Fleck, 
der  sich  nach  unten  zu  verschmälert.  Die  Zähne  zeigen 
nichts  Besonderes.  Von  Porto  A  legre,  zusammen  mit 
den  beiden  zuerst  beschriebenen  Arten  gefangen. 

Alle  Tetragonopterus-Arten  heissen  bei  dem  Brasi- 
lianer in  Rio  Grande  do  Sul  Lambari.  Sie  vertreten  in 
den  dortigen  Flüssen  unsere  kleinen  Cyprinoiden  und 
leben  stets  schaarenweise  an  allen  ihnen  Nahrung  ver- 
sprechenden Orten.  Ihre  Gefrässigkeit  ist  gross,  und 
es  bedarf  nicht  erst  eines  Köders  an  der  Angel,  um  sie 
zu  fangen,  denn  sie  schnappen  begierig  nach  jedem  in*8 
Wasser  fallenden  Körper  und  versuchen  selbst  an  der 
Hand  zu  zupfen,  die  man  in*s  Wasser  hält.  An  den 
Füssen  der  Badenden  sind  es  besonders  die  Haare,  welche 
ihre  Aufmerksamkeit  erregen,  und  die  abzureissen  sie  sich 
bemühen.  Die  Kiemen  der  bei  Porto  Alegre  gefangenen 
Lambari  waren  stets  voll  von  einem  durch  blaue  Oel- 
tropfen  und  blaue  Eier  ausgezeichneten  Tracheliastes. 

Salminua  Orbignycmus  V al.  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  356). 
50.     Xiphoramphva  hepsetua  (Müll.  Trosch.  Hör.  Ichth.I. 
p.  17  und  32). 
(Xiphorhynchus  hepsetus  Cuv.  Val.  XXH.  p.  343*) 

Bei  zahlreichen  von  mir  gesammelten  Exemplaren 
dieser  Art  erreichen  die  Brustflossen  mit  ihren  Spitzen 
den  Ursprung  der  Bauchflossen  und  überragen  ihn  auch 
noch  mehr   oder  weniger  weit,  ohne  jedoch  ihre  Mitte 
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IQ  erreichen.  Da  nur  bei  X.  pcricoptea  (Müll.  Trosch. 
I.  c  p.  18  nnd  32,  Tab.  V.  Fig.  1)  die  Brustflossen  den 
Drsprung  der  Banchflossen  nicht  erreichen,  bei  X.  hep- 
setos  aber  bis  zu  deren  Mitte  gehen  sollen,  so  dürften 
wohl  beide  Species  in  eine  zusammenfallen. 

Bei  einem  (ohne  Schwanzflosse)  143  Mm.  langen 
Exemplar  betrSgt  die  Höhe  36  Mm.  und  die  Länge  des 
Kopfes  44  Mm.  Doch  kommen  auch  Individuen  vor  von 
mebr  als  1'  Länge.  Je  älter,  d.  h.  je  grösser  die  Thiere 
sind,  um  so  weiter  überragen  die  vordersten  grossen 
äime  des  Zwischenkiefers  die  Spitzen  des  Unterkiefers. 

Aus  dem  Guahyba  bei  Porto  Alegre. 

51.     Xiyhoramphus  Jenynsii  Günther  (Cat.  Fish.  V. 
p.  864.  p.  356). 
D.  11.  A.  27.  L.  lat.  63. 

Ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  wurde  zugleich 
mit  denen  der  vorhergehenden  Art  gefangen.  Es  ist 
(ohne  Schwanzflosse)  102  Mm.  lang  und  30  Mm.  hoch. 
Der  Oberkiefer  ist  viel  weniger  vorstehend,  als  bei  X. 
kepsetns,  so  dass  die  beiden  vordersten  Zähne  des  Zwi- 
tchmkiefers  noch  die  Haut  an  den  Spitzen  des  Unter* 
kiefers  berühren  und  hier  2  Furchen  in  dieselbe  einge- 
drückt haben. 

Hivulus  oeellatus  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  365). 
Poecilia  unimaoulata  Val.  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  358). 
Oirardinus  januariuB  (dies.  Arch.  I.  c.  p.  358). 
Otrardinus  caudimaoulattis  (dies.  Arch.  1.  c.  p.  362). 
Gtrardintis  deoemmaeulattis  Jen.  (dies.  Arch.  1.  c. 
p.  364), 
52.    Cctrapus  fasdatus  Müll.  Trosch.  (Gymnotus  fas- 
ciatus  Bloch.). 

BeiPo)rto  Alegre  im  Guahjba  fing  ich  ein  nur  56  Mm. 
langes  Fischchen,  welches  sich  in  Nichts  von  der  ge* 
nannten  Art  unterscheidet  und  also  wohl  als  ein  sehr 
junges  Exemplar  derselben  zu  betrachten  ist.  Bemerkens« 
werth  ist  dann  die  geopraphische  Verbreitung  der  Art, 
fie  vorzugsweise  aus  Oayenne  bekannt  ist.     Auch  ist  auf- 
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fallend,  dass  man  in  Südbrasilien  fUr  diesen  Fisch,  de 
doch  eine  beträchtliche  Grösse  erreicht,  keinen  besondere 
Namen  hat.  Auf  dem  Markte  in  Porto  Alegre  habe  ic 
ihn  niemals  gesehen. 

53.     Synhranchus  marmoratus  Bloch. 

Von  den  ^Brasilianern  Mussüm  genannt,  findet  siel 
sehr  hänfig  bei  Porto  Alegre  im  Guahyba  sowohl  ^s^h 
in  vielen  kleinern  Gewässern,  nicht  selten  sogar  in  GS-rS 
ben  und  Brunnen,  die  ganz  isolirt  und  ziemlich  weit  al 
von  jedem  grösseren  Wasserbecken  liegen.  Daher  isl 
über  ihn  die  Ansicht  verbreitet,  er  entstehe  aus  Scblamm. 

Schliesst  man  von  der  Zahl  der  hier  bescl^riebezieii 
Fischarten  die  beiden  ersten,   Sciaena   ndusta  und  Mugil 
liza  als  Seefische  aus»  die  nur  gelegentlich  das  Süsswasser 
besuchen,    so    bleiben    deren    noch   51   übrig,    die   allein 
dem  Süsswaisser  angehören.     Unter  diesen  befinden  sich 
4,  Callichthys  areifer,  Bivulus  ocellatus,   Poecilia  unima- 
culata,  Girardinus  januarius,   die  nur  bei  Bio  de  Janeiro 
gefunden  wurden.    Eine  Art,  Geophagus  brasilicnsis,  er- 
hielt ich  sowohl  in  Bio  de  Janeiro  wie  in  Porto  Alegre. 
Alle  Uebrigen  rühren   aus    dem  Flussgebiet  der  Jacuhy 
her.    Im  Ganzen  beträgt  die  Zahl  der  Arten,  welche  ich 
glaubte  als    neu  ansehen   zu   müssen,   23.    Unter  diesen 
sind  3  von  Bio  de  Janeiro. 

Wie  man  sieht,  gehören  die  neuen  Arten  vorzugs- 
weise solchen  Gattungen  an,  die  im  Verborgenen  leben, 
in  kleinen  Tümpeln  oder  in  den  Bächen  des  gebirgigen 
Urwaldes.  Die  meisten  der  hierhergehörigen  Fische  ent- 
ziehen sich  durch  ihre  Kleinheit  leicht  der  Beobachtung 
und  werden  auch  von  den  Eingebornen  nicht  beachtet. 
Es  wäre  gewagt,  aus  den  gefundenen  Daten  jetzt  schon 
allgemeine  Schlüsse  über  geographische  Verbreitung  der 
Fische  u.  8.  w.  ziehen  zu  wollen,  denn  einmal  inuss  man 
gestehen,  dass  in  der  Bestimmung  der  Fischspccies  noch 
grosse  Unsicherheit  herrscht.  Sind  wir  doch  erst  in  neu- 
ster  Zeit  über  Deutschlands  Fische  durch  die  Untersu- 
chungen  V.  Si-ebolds   aufgeklärt  worden.-   Dann  aber 
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käim  man  wohl  voraussetzen^  dass  viele  der  von  mir  als 
nen  aafgestellten  Arten  bei  genauerem  Nachsuchen  duch 
m  anderen  Tbeilen  Südamerika's  iverden  aufgefunden 
werden,  wenn  dem  Forscher  mehr  Gelegenheit  geboten 
werden  wird,  in  das  Innere  der  unwegsamen  Urwälder 
einzodringen  und  hier  nicht  bloss  zu  reisen,  sondern  auch 
Station  zu  machen. 

Die  grosseren  Fische,  welche  sich  auch  vorzugsweise 
in  ausgedehnteren  Gewässern  aufzuhalten  pflegen,  sind 
nm  Thoil  mit  denen  des  La  Plata  identisch,  vorausge« 
setzt,  dass  diese  sich  in  der  That  von  ihren  Verwandten 
im  übrigen  Brasilien  so  specifisch  unterscheiden,  wie  man 
dts  bisher  annimmt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Heber  den  Bau  und  die  Funktion  der  Oberkiefer 

bei  den  Spinnen  ^ 

und  ihre  Verschiedenheit  nach  Familien  und  Gattung-eil 


Von 
PhUin  lertkaa 

in  Bonn. 
Hierzu  Tafel  U. 


A.    Allgeneine  Stnkturerliiltnisse. 

Die  in  der  Zweizahl  vorhandenen  Oberkiefer  (Man- 
dibulac;  Mandibeln)  der  Spinnen  befinden  sich  als  oberste 
Extremitäten  des  Kopfes  unmittelbar  unter  den  Augen. 
Auf  sie  folgen  dann  die  Zunge,  die  beiden  Unterkiefer 
mit  je  einem  Taster,  die  Unterlippe  und  vier  Beinpaare. 
Die  Oberkiefer  haben  unter  den  Theilen  des  Kopfes  die 
grösste  Masse  und  verdecken  daher,  von  oben  oder  vorn 
betrachtet,  die  übrigen  Mundtheile  ausser  den  Tastern 
vollkommen,  während  sie  selbst  ein  kleines  Stück  in  den 
Cephalothorax  hineinragen  und  an  ihrer  Basis  von  dessen 
Haut  umhüllt  werden. 

Mit^dem  Cephalothorax  sind  sie  durch  eine  feine  aber 
zähe  Haut  verbunden,  was  ihnen,  wenn  auch  in  be- 
schränktem Maasse,  ein  Vorstrecken  und  Zurückziehen  und 
überhaupt  Bewegung  gestattet.  Sie  bestehen  aus  zwei 
Gliedern:  aus  dem  am  Kopfe  befestigten  Basalgliede  und 
der  an  der  Spitze  desselben  artikulironden  Kralle.  lo 
der  Ruhe  ist  das  Basalglied  meist  senkrecht  oder  etwas 
schief  gegen  die  Erde  gerichtet,  so  dass  es  mit  der  Längs- 
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richtang  des  Eörpera  einen  rechten  oder  stumpfen  Win- 
kel bildet;  seltener  steht  es  ganz  wagerecht^  so  dass  es 
mit  der  Längsrichtung  des  Körpers  einen  gestreckten 
Winkel  bildet.  Im  Allgemeinen  entfernt  es  sich  um  so 
weiter  Ton  der  senkrechten  Stellung,  je  grösser  seine 
Länge  im  Verhältniss  zur  Dicke  des  Cephalothorax  ist. 
Die  Kralle  legt  sich  in  der  Ruhe  an  die  Innen-  oder  Un- 
teneite  des  Basalgliedes  an. 

Letzteres  ist  im  Allgemeinen  Ton  cjlindrischer  oder 
kegelförmiger  Gestalt,  manchmal^  so  weit  es  im  Cepha- 
lotkorax  steckt,  eingeschnürt,  und  dann  ausserhalb  des- 
selben auf  der  oberen  Seite  stark  hervorgewölbt,  wäh- 
rend die  Unterseite  unter  allen  Umständen  flach  ist. 

Daher  befindet  sich  der  grösste  Umfang  selten  an  der 
Bads;  meist  ist  derselbe  im  ersten  Sechstel  oder  Fünftel 
der  ganzen  Länge.  Nach  der  Spitze  zu  wird  das  Basal- 
giied  gewöhnlich  dünner;  nur  bei  wenigen  Arten  hat  es 
iberall  einen  annäherungwQise  gleichen  Umfang;  noch 
leltener  ist  der  Fall,  dass  es  in  seiner  zweiten  Hafte  dicker 
ist,  als  in  seiner  ersten  (Tetragnatha  striata).  Meist  ist  es 
asdi,  namentlich  in  seiner  ersten  Hälfte,  seitlich  zusam- 
meogedrückt,  so  dass  die  Höhe  die  Breite  übertrifft ;  der 
tfflgekehrte  Fall,  dass  es  von  oben  nach  unten  zusam-  v 
mengedrückt  ist,  kommt  weit  seltener  vor  (Eucharia,  The- 
ridinm,  Scytodes). 

Sein  Rand  ist  mit  einer  Verdickungsleiste  versehen, 
die  nicht  überall  die  gleiche  Breite  hat«  Die  beiderseiti- 
gen Etander  ^zweier  Basalglieder  sind  an  der  Innenseite 
fest  mit  einander  verwachsen;  die  Verdickungsleiste  ist 
liier  am  stärksten.  Daher  lösen  sich  beim  Versuche, 
einen  einzigen  Kiefer  auszureissen,  gewöhnlich  beide  vom 
Kopf  ab.  Ja,  bei  den  meisten  ist  die  Verschmelzung 
eine  so  innige,  dass  sie,  wenn  man  sie  gewaltsam  zu  tren- 
nen sucht,  eher  an  einer  anderen  Stelle,  als  an  der  Nath 
▼OB  einander  lassen.  Bei  den  von  oben  nach  unten  zu- 
sammengedrückten ist  die  Verwachsung  auf  einen  ge- 
ringen Raum,  (ast  einen  Punkt  beschränkt,  diese  sind  da- 
ber  leichter  zu  .trennen.  Die  letzteren  haben  noch  die 
weitere  Eigenthümlichkeit,   dass  der  obere  Rand  in  eine 
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oft  die  Länge  des  übrigen  Basalgliedes  erreichende  Spitze 
hervorgezogen,  ist^  was  ebenfalls  Eucharia,  Theridiom 
und  in  geringerem  Masse  Scytodes  zeigen.  Bei  den  mei- 
Ät©fl  übrigen  Arten  ist  der  obere  Rand  nur  wenig  ge- 
schweift; der  untere  Rand  ist  immer  gerade. 

Da  die  beiderseitigen  Basalglieder   am    Grunde  mit 
einaudcr  verwachsen  sind,  so  berühren  sie  hier  einander 
immer.   Bei  den  meisten  Arten  bleiben  sie  auch  in  ihrem 
weiteren  Verlauf,  wenigstens  so  lange  sich  die  Kiefer  im 
natürlichen  Zustand  der  Ruhe  befinden,  einander  genähert 
und    erscheinen  daher    an  der  Innenseite    durch  den  ge* 
geoseitigen  Druck  abgeflacht.     Bei  einer  geringeren  Zahl 
von   Arten  fahren  sie  indess  nach    der  Spitze  zu  ausein- 
ander und  zeigen  daher  nur  am  Grunde  eine  ganz  unbe- 
deutende Abflachung.    Letztere  Erscheinung  bietet  beson- 
ders deutlich  Tetragnatha  extensa  dar,  wogegen  Oletera 
lind  die  Mygaliden  überhaupt  von  der  ersten  Eigenschaft 
dm  typischste  Beispiel  gewähren.      Während  die  Beklei- 
dung der  übrigen  Körpertheile  einer  Spinne,  namentlich 
des  Abdomen,   eine   weiche  ist,    hat  die  Haut  der  Ober- 
kiefer eine  feste,  starre  und  spröde  Beschaffenheit;  dabei 
Ist  sie  meist  glatt  und  glänzend.      Bei  genügender  Ver- 
grossem ng  erscheint  sie  gerunzelt,   von   feinen,  netzartig 
verzweigten  Aederchen  durchzogen.  Gröbere,  mit  blossem 
Auge  wahrnehmbare  Unebenheiten    sind  kleine  Höcker- 
chen  oder  Knötchen,  auf  denen  die  Haare,  die  wohl  kei- 
ner fehlen,  aufsitzen.     Diese  Knötchen  werden  gebildet 
durch  einen  ringähnlichen  Wall,  der  die  Mündung  eines 
kurzen  Hautkanals  bezeichnet.     Der  von   dem  Ring  um- 
schlossene Theil  ist  trichterartig  vertieft,  erhebt  sich  dann 
wieder  etwas    und  bildet   einen  neuen  Ring,    in  den  der 
Haiitkanal  eigentlich  mündet  und  in   dessen  Grunde  das 
Hiiar  auf  etwas  verschmälerter  Basis    festsitzt  (s.  Fig.  9). 
Oft  findet  man  die  beschriebenen  Hautkanäle  nebst  Ring, 
ohne  dass  sie  ein  Haar  tragen. 

Die  Stärke  der  Behaarung  ist  nach  den  verschiede- 
nen Arten  natürlich  verschieden;  im  Allgemeinen  ist  sie 
an  der  Spitze  grösser  als  am  Grunde.  Ausser  den  Haa- 
ren, welche  steife ,    spitz  endende,    nach  vorn  gerichtete 
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Borsten  darstellen,  finden  sich   bei  Arten,   deren  übriger 
Leib  mit    Schuppen   bekleidet   ist,   auch  diese,  spärlicher 
jedoch,  als  an  den   übrigen  Eörperthcilen.     Zudem  kom- 
Bicn  bei  einigen  Gattungen  (Philoica,  Tegenaria,  Drassus) 
aeben   den    Haaren   Schuppen   vor.      Dieselben  sind   im 
Ganzen  den  Schmctterlingsschuppen   ähnlich,  haben  eine 
schmutaig^    gelbe  Farbe    und  bestehen    aus  einem  kurzen 
Säelehen  nod  einem  flachen,  verbreiterten  Endtheil.  Die 
Gtstalt  des  letzteren  ist  verschieden,  entweder  eUiptisch, 
oder  lanzettiicti    oder    spatelförmig,    und    zwar  kommen 
iH«  diese  Formen    an    demselben   Exemplar    vor.    Eine 
genauere   Betrachtung   lässt  Längsstreifen    und   im  Zick- 
ack  verlaufende  Querlinien  an  ihnen  wahrnehmen;  Far- 
beaerscheinungen    bieten    sie    nicht    dar.      Sie    scheinen 
sekandärc  Gebilde  der  Cuticula  zu  sein,  da  sie   nie  selb- 
iSadig  anf  einem  Knötchen  für  sich  sitzen,  sondern  im- 
mer nur  in  Verbindung  mit  einem  Haar,   auf  demselben 
Knötchen  wie  dieses  vorkommen;  doch  (hat    noch   lange 
nicht  jedes  Haar  eine  Schuppe  neben  sich. 

Bei  den  meisten  Arten  findet  sich  an  der  Aussenseite, 
gaxtt  am  Grunde,  ein  gewölbter,  länglicher  Fleck  von 
OTaler  Form,  dessen  Längsrichtung  etwas  schief  nach  oben 
gegen  die  Längsrichtung  des  ganzen  Basalgliedes  ver- 
läuft Seine  Farbe  ist  entweder  gelblichweiss  oder  durch- 
scheinend roth,  selbst  wenn  der  übrige  Kiefer  schwarz 
gefärbt  sein  sollte ;  selten  ist  er  durch  seine  Farbe  nicht 
aasgezeichnet  (Sparassus,  Thanatus).  Es  zeigt  sich  übri- 
gens, dass  die  rothe  Farbe  nicht  immer  eine  ihm  eigen- 
thumliche  ist,  sondern  durch  die  unter  ih^i  liegenden 
Fleischtheile  hervorgebracht  wird.  Entfernt  man  diesel- 
ben, 80  scheint  er  oft  gelbweiss,  wie  bei  den  übrigen 
Arten,  bei  denen  er  ohnehin  diese  Farbe  hat;  ebenso  geht 
die  grüne  Farbe,  die  der  Fleck  mit  dem  ganzen  Basal- 
theil von  Sparassus  und  Thanatus  gemeinsam  hat,  in  die 
weisse  über,  wenn  man  die  Fleischtheile  wegnimmt.  Aus- 
gezeichnet ist  er  ferner  durch  das  gänzliche  Fehlen  der 
Haare  ^),  vf'ährend  seine  nächste  Umgebung  oft  stark  be- 

1)  Ich  sehe    es  als  einen    Aasnahmefa]!  an,  dass  ein  Drassus 
ichon  auf  der  Wölbung  des  Flecks  zwei  Härchen  trug. 

Digitized  by  VjOOQIC 


96  Bertkau: 

haart  ist,  und  durch  seine  ganz  glatte  Beschaffenheit   £ine 
genauere  mikroskopische  Untersuchung  lässt  deutlich    er- 
kennen^  dass  die  Haut  an  dieser  Stelle  eine  doppelte    ist 
(oder   dass    sie  gespalten  ist,    wenn   man  so   will);  beide 
HSute  bilden  eine  Art  Tasche,  die  mit  einer  krümeligen, 
halb  durchsichtigen  Masse  angefüllt  ist.     Bei  einem  stär- 
keren Druck  auf  diese  Stelle   zerbricht  eine  oder  beide 
Häute  und  die  erwähnte  Masse  quillt  etwas  hervor.      Be> 
merkenswerth  ist   es   noch,    dass  bei  einer  Art  ^)   die   in 
der  Nähe  des  Fleckes  befindlichen  Hautkanäle,  auf  denen 
die  Haare  stehen,  in  der  Kontur  der  Haut  selbst  verlau- 
fen (wie  CS  scheint;   zwischen  beiden   Häuten),  während , 
die  Kanäle    der  in  weiterer  Entfernung  stehenden  Haare 
die  Haut  rechwinkelig  durchsetzen.     Ausserdem  münden 
die  crsteren    nach   innen  alle  an  dem  Fleck,   gehen  also 
gewissermassen  strahlig    von    demselben  aus.    (In  Fi^.  7 
habe  ich  versucjit,  diese  Verhältnisse  zur  Anschauung  zn 
bringen).   —  Der  Fleck  wird  im  Folgenden  von  mir  als 
Basalfleck  bezeichnet  werden. 

Der  Umfang  des  Basalgliedes  nimmt  nach  der  Spitze 
zu  allmählich  ab;  doch  werden  nicht  alle  Seiten  gleich- 
massig  von  dieser  Verengerung  betroffen.  Vielmohr  läuft 
die  untere  Seite  ganz,  und  die  äussere  fast  ganz  gerade, 
während  sich  die  obere  der  unteren  und  die  innere  der 
äusseren  plötzlich  oder  allmählich  nähern;  im  letzteren 
Falle  ist  die  Gestalt  des  Basalgliedes  fast  ein  reiner  Kegel. 
An  der  Spitze  befindet  sich  nun  eine  Oeffnung^  in  welche 
die  Kralle  genau  passt.  Wie  Cephalothorax  und  Basal- 
glied,  so  sind  auch  'Basalglied  und  Kralle  durch  eine 
elastische  Haut  verbunden ,  welche  die  Bewegung  der 
Kralle  ermöglicht.  Um  diese  in  höherem  Grade  zu  er- 
reichen^ befindet  sich  auf  der  Innenseite,  in  der  hornigen 
Haut  des  Basalgliedes^   ein   hufeisenähnlicher  Ausschnitt, 


1)  Ich  fand  es  gegen  Ende  meiner  (Jntersachungen  bei  Sparassns 
virescens  so,  als  ich  keine  Zeit  mehr  hatte  alle  übrigen  auf  diesen 
Punkt  hin  zu  vergleichen.  Exemplare  von  Drassus,  Amanrobius 
und  Tegenaria,  die  ich  noch  zur  Hand  hatte,  zeigten  die  beschrie- 
bene Eigenthümlichkeit  nicht. 
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über  den  ebenfalls  die  elastische  Haut  gezogen  ist.  Von 
dieser  Steile  zieht  sich  nach  dem  Grunde  zu  eine  Furche, 
in  welche  sich  die  Kralle  einklappt,  wie  ein  Taschenmes- 
ser in  seinen  Heft.  In  den  meisten  Füllen  sind  die  RXur 
der  dieser  Furche  (Falzränder)  mit  spitzen  Zähnchen 
besetzt,  deren  Zahl  bei  den  Tcrschiedenen  Arten  sehr 
Tsriirt,  in  derselben  Art  aber  meist  konstant  ist. 

Ist  die  Zahl  der  Zähnchen  gering  (1—3),  so  finden 
«oU  keine  Schwankungen  in  derselben  Art  statt;  aber 
seboa  bei  4  Zähnchen  zeigen  sich  diese,  indem  einige 
LuÜTidaen  deren  4,  andere  5  haben. 

Noch  grösser  werden  die  DiÜerenzen  bei  höheren 
Zahlen.  Bei  einigen  Arten  scheint  die  Zahl  der  Zahn- 
cheo  mit  zunehmendem  Alter  zu  wachsen  (bei  Tetragnatha 
▼00  6  auf  8,  bei  Oletera  von  7  auf  11,  sogar  13);  von  ande- 
ren Arten  zeigten  indess  auch  gleich  grosse  £xempUre  eine 
verschiedene  Zahl;  Tcgenaria  domestica  bald  4,  bald  5; 
Philoica  domestica  8 — 10.  Auch  ist  noch  zu  bemerken, 
dtss  bei  demselben  lodividuum  nicht  immer  der  rechte 
und  linke  Oberkiefer  ganz  gleich  ist  Tegenaria  do- 
ae^tica  hat  z.  B.  häufig  am  unteren  Falzrand  des  rechten 
Kiefers  5,  an  dem  entsprechenden  des  linken  4,  /)der  um- 
gekehrt. (Der  obere  Falzrand  zeigte  bei  dieser  Art  wie 
bei  Philoica  domestica  konstant  4  Zähnchen).  Bei  den 
meisten  Arten  indess,  die  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit 
kttte,  waren  beide  Kiefer  ganz  symmetrisch  gebildet. 

An  einem  der  Falzränder,  gewöhnlich  dem  oberen, 
befinden  sich  lange,  biegsame  Haargebilde,  die  mit  der 
übrigen  Haarbekleidung  des  Kiefers  nichts  gemein  haben 
und  deshalb  hier  besonders  behandelt  werden.  Sie  sind 
von  cylindrischer  Gestalt,  lang  gestreckt  und  bogig  ge- 
krümmt. Sie  stehen  nicht  wie  die  übrigen  Haare  mit 
verschmälerter  Basis  auf  einem  inneren  Bing,  sondern  mit 
breiter  Basis  auf  einem  Hautkanal,  der  nur  einen  Ring 
bat;  eine  Schuppe  fand  ich  nie  neben  ihnen.  Von  einem 
Drittel  ihrer  Länge  ungefähr  an  ist  ihre  Aussenwand 
mit  feinen,  nach  der  Spitze  des  Haares  gerichteten  Borst- 
chen  besetzt.  Nach  dem  Ende  zu  nimmt  der  Umfang 
kaam  merklich  ab;  die  Spitze  erscheint  ganz  stumpf  ab* 

AreUr  fw  l^attug.  XXXVI.  Jahrg.   l.Bd.  7 
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geaclmitten  und  von  den  Börstchcn  überragt.  Inwendig 
sind  sie  hohl  und  von  einer  Flüssigkeit  erfüllt  Am 
typischsten  finden  sich  diese  Gebilde  dicht  unter  der. 
Kralle;  mehr  nach  dem  Grunde  zu  sind  sie  weniger  auf- 
fallend. Den  Familien  der  Epeiriden,  Therididen  und 
Attiden,  sowie  der  Gattung  Scytodes  aus  der  Familie  der 
Dysdoriden  fehlen  sie  *).  Ich  werde  sie  im  weiteren  Ver- 
lauf als  Wimperhaare  bezeichnen. 

Die  Kralle,  welche  sich  an  der  Spitze  des  Basal- 
gliedes bewegt  und  in  dasselbe  ein  wenig  eingesenkt 
ist^  bleibt  in  den  meisten  FSllen  hinsichtlich  ihrer  Länge 
hinter  dem  letzteren  zurück.  Nur  bei  wenigen  Gattungen 
(Oletera,  Pyrophorus  ^,  Calliethera  c^)  sind  beide  Glieder 
an  Lunge  gleich;  das  häufigste  Verhältniss  der  Kralle 
zum  Basalglied  ist  1:2  oder  1:3;  selbst  dieses  wird  von 
Thomisus,  Xysticus  und  Scytodes  nicht  erreicht. 

Während  das  Basalglied  eine  beträchtliche  Dicke 
hat,  ist  die  Kralle  weit  dünner  und  sichelförmig  ge- 
krümoity  oft  flach  gedrückt,  so  dass  das  Bild  einer  Sichel 
noch  mehr  erreicht  wird.  Ein  fernerer  Unterschied  der- 
selben von  dem  Basalglied  besteht  darin,  dass  sie  nie  mit 
Haaren  ader  Schuppen  besetzt  ist. 

Gewöhnlich  lassen  sich  zwei  Theile  der  Kralle  mit 
Leichtigkeit  unterscheiden:  ein  dickerer  unterer  Theil, 
der  etwa  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  der  ganzen  Krallen- 
länge beträgt;  und  ein  dünnerer,  allmählich  in  eine  mehr 
oder  minder  feine  Spitze  auslaufender  oberer  Theil,  der 
sich  von  dem  erster en  meist  unter  einem  stumpfen  Win- 
kel abwendet  (Basalstück  und  Endstück).  Das  Basalstöck 
ttigt  an  der  Innenseite  an  seiner  Einfügungsstelle  in  das 
Ba&alglied  eine  fast  viereckige  Platte,  die  mit  dem  übri- 
gen Theil  der  Kralle  durch  eine  elastische  Haut  verbun- 
den ist  und  jedenfalls  den  Mechanismus  der  Bewegung 
erleichtert.  Das  Endstück  ist  in  den  meisten  Fällen  heller 
gefärbt,  als  das  Basalstück.    Bei  einigen  Arten  greift  das 


1)  Die  hier  sowie  weiterhin  von  ganzen  Familien  gemachten 
Ämnagen  sind  auf  den  umfang  der  unten  namhaft  gemachten  Art^n 
tu  beschranken. 
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£ekere  Basalstück  etwas  über  das  Endstück,  namentlich 
ao  der  Aussenseite ,  -wodurch  es  den  Anschein  gewinnt, 
sb  habe  die  Kralle  einen  stnmpfen  Höcker.  Diese  Eigen- 
thimlicfakeit  f^t  um  so  mehr  in  die  Augen,  als  damit 
die  andere  verbunden  ist,  dass  sich  hier  End-  und  Basal- 
itOck  unter  rechtem  Winkel  treffen,  was  namentlich 
Oletera und Tetragnatha  extensa  $  recht  deutlich  zeigen^). 

Mag  man  nun  auch  in  diesem  Umstand  die  Andeu- 
tung zu  einer  Gliederung  der  Kralle  sehen,  so  habe  ich 
doch  nie  eine  wirkliche  Beweglichkeit  der  beiden  Stücke 
beobachtet  Ich  bemerke  dies  ausdrücklich,  weil  mir 
foehrere  Zeichnungen  zu  Gesicht  gekommen  sind,  die 
Idcht  zu  dieser  irrigen  Anschauung  führen  könnten  und 
ndeh  wirklich  Anfangs  dazu  verleitet  hatten,  bis  ich  durch 
eme  Betrachtung  der  natürlichen  Objekte  meinen  Irrthum 
einsah '). 

Das  Endstück  ist  an  der  Innenseite  entweder  flach 
und  trägt  dann  oben  und  unten  scharfe  ELanten,  von 
denen  die  obere  meist  gesägt  ist,  oder  die  ganze  Kralle 
ist  flach  gedrückt,  so  dass  die  Innenseite  schneidig  scharf 
lad  ebenfalls  mit  Sägezähnen  besetzt  ist.  Seltener  ist 
das  Endstück  drehrund  und  trägt  dann  nie  j^ägezäbne. 
Diese  beginnen  mit  dem  Endstück,  sind  Anfangs  am 
stärksten  und  nehmen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ab, 
bis  sie  vor  derselben  ohne  bestimmte  Grenze  verlaufen. 
Hit  der  blossen  Loupe  sind  sie  nicht  wahrzunehmen ;  in- 
dessen genügt  schon  eine  schwache  Vergrösserung  unter 
dem. Mikroskop,  um  sie  zu^  Anschauung  zu  bringen.  Bei 
den  flach  gedrückten  bedarf  es  hierzu  keiner  weiteren 
Vorbereitungen ;  andere  sind  indess  wegen  ihrer  grösseren 
Dicke  zu  undurchsichtig,   um  sofort  die  Zähne  erkennen 


1)  Letztere  Art  ist  übrigens  noch  in  der  Hinsicht  merkwürdige 
da»  das  Endstück  eine  weitere  Gliederung  erkennen  lasst ;  s.  bei 
der  auslahrlichen  Beschreibung. 

2)  Die  fraglichen  Abbildungen  sind:  Tetragn.  ext.;  C.  W. 
Hahn,  die  Arachniden,  Tab.  LVI,  Fig.  129  C;  T.  laboriosa  Hent«, 
Bort.  Joam.  Yol..  VI,  Nr.  I.  p.  26  u.  CalHeth.  scenica  ^,  C.  L.  Ko6h; 
Uebersicht  des  Aracbnidensystems,  Tab.  lY,  Fig.  66.  ./  : 
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%n  lassen.    Legt  man  die  Kralle  indess  1 — 2  Stunden  in 
mit  Wasser  verdünntes  Kall  und  erwärmt  dasselbe  übei< 
einem  gelinden  Feuer,  so  gewinnt  sie  bald  die  genügende 
Durchsichtigkeit. 

B.    Aiiat«nfaehe  Terhaltiisse. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Betrachtung  der  von  der 
äusseren  Haut  umschlossenen  inneren  Tlieile  zu,  so  fallen 
uns  sofort  durch  ihre  grosso  Masse  die  Muskelbündel  in 
die  Augen,  welche  fast  das  ganze  Innere  des  Basalgliedes 
erfüllen  und  an  der  Innenwand   der   Hautbekleidung  be- 
festigt sind,   wie  bei  den  Wirbelthieren  an  der  Aussen- 
wand  der  Knochen.     Die    einzelnen   Muskeln  sind    fein 
quer  gestrichelt;    einzelne   derselben    lösen    sich   an  der 
Spitze  in  eine  grosse  Menge  feiner,  durchsichtiger  F^^ern 
auf«     Dieses  gilt  namentlich  von  denjenigen,  welche  ent- 
weder dem  Rande  des  Basalgliedes  oder  dem  Grunde  der 
Kralle  ansitzen    und    hauptsächlich   die   Bewegung   ver- 
mitteln.   Diese  sind  so  innig  an  das  feste  Hautgerüst  an- 
geheftet, dass  sie   sich  nur  mit  der  äussersten  Mühe  und 
äolbat    dann    nicht   vollständig    ablösen    lassen,   was    die 
Untersuchung  über  den  Verlauf  der  Nerven  am  Grunde 
dos    Basalgliedes  sehr   erschwert     Diejenigen   Muskeln, 
welche  die  Bewegung    des   Basalgliedes   zu  bewerkstelli- 
gen haben,  sind  an  der  Verdickungsleiste  befestigt,  welche 
an    diesen    Stellen    mit   besonderen   Vorsprüngen   in  das 
Basalglied  hineinragt,  jedenfalls  um   den  Muskeln  einen 
gröa^eren  Stützpunkt  zu  gewähren  (Fig.  6  u.  b.) 

Den  Muskeln  an  Masse  nachstehend,  aber  für  die 
Spinne  von  hoher  Bedeutung,  findet  sich  theilweise  im 
Cephalothoraz,  theilweise  im  Basalgliede  des  Oberkiefers 
eine  Drüse,  welche  mit  einer  halb  durchsichtigen  gelb- 
lichen Flüssigkeit  angefüllt  ist  (Giftdrüse,  Giftsäckchen; 
letzteren  Namen  verdient  dieses  Organ  indess  nicht  io 
allen  Fällen).  Diese  Drüse  hat  eine  längliche  Gestalt;  < 
an  ihrem  vorderen,  der  Spitze  des  Basalgliedes  zugekehr- 
tun  Ende  verengt  sie  sich  zu  einem  schmalen  AusfÜhruogs- 
k^naL   Bei  den  meisten  Arten  geht  dieser  Kanal  sjmme- 
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trisck  ^on  der  Drüse  aus;  bei  anderen  nicht  (Fig.  11» 
a,  b,  c).  Die  Haut  der  Drfiee  ist  sehr  fein  und  zart  nnd 
ericbeint  auf  iltrer  Innenseite  mit  feinen  Wärzchen  be- 
setEt,  die  wahrscheinlich  die  Flüssigkeit  ausscheiden.  In 
den  meisten  Fällen  strotzt  die  Drüse  von  dieser  Flüssig- 
keit; dieselbe  mischt  sich  mit  Wasser  nicht  augenblick- 
lich. Wenigstens  beobachtete  ich  bei  mehreren  durch 
2^qQetschen  des  Cephalothorax  getödteten  Exemplaren 
▼onTeg.  dom.y  dass  der  Inhalt  der  Drüse  in  Gestalt  kleiner, 
klarer  Kügelchen  mit  grosser  Geschwindigkeit  ausströmte. 
Diese  Kügelchen  waren  noch  längere  Zeit  in  dem  auf 
dem  Objektglas  befindlichen  Wasser  gesondert  zu  sehen, 
la  anderen  Fällen  quoll  der  Inhalt  als  eine  gelbgraue, 
breiige  Masse  hervor.  Alkohol  lässt  die  Flüssigkeit  ge- 
nasen; bei  den  in  Spiritus  getödteten  und  längere  Zeit 
aufbewahrten  Exemplaren  ist  die  Drüse  mit  einer  gelb- 
lichen, bröckeligen  Masse  angefüllt  und  hat  ihren  Turgor 
^nzlich  verloren. 

Bei  den  meisten  Arten  ist  die  zarte  Haut  der  Drüse 
▼OD  starken^  parallel  verlaufenden  Bändern  umgeben,  die 
dieht  neben  einander  liegen  und  nur  geringen  Zusamipen- 
king  unter  einander  haben.  Bei  einigen  Arten  (Sparasaus) 
▼erlaufen  sie  fast  rechtwinkelig  zur  Längsrichtung  der 
Drüse,  so  dass  dasselbe  Band  mehrere  Mal  um  dieselbe 
gewunden  ist;  gerade  die  entgegengesetzte  Erscheinung 
leigt  Eucharia,  bei  der  sie  fast  in  der  Längsrichtung  ver- 
laufen. Da  die  Drüse  eine  mehr  oder  weniger  cylin- 
driscbe  Gestalt  hat,  so  kreuzen  die  auf  der  einen  Seite 
befindlichen  Theile  der  Bänder  mit  denen  der  entgegen- 
gesetzten Seite  ihre  Richtung,  wodurch  es  den  Anschein 
gewinnt,  als  sei  die  Drüse  von  einem  Bandgeflecht  um- 
geben. 

Bei  Oletera,  den  Dysderiden  und  einem  Theil  der 
Thomisiden  vermisste  ich  diese  Bänder  ganz;  bei  den 
übrigen  Familien  sind  sie  recht  deutlich. 

Der  Ausführungskanal  senkt  sich  in  die  Kralle,  die 
inwendig  hohl  ist,  ein,  nachdem  er  nicht  den  geraden 
Weg  durch  das  Basalglied  genommen,  sondern  sich  viel- 
fach hin  und  her   gewunden  hat,   wodurch   seine  Länge 
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die  des  Basalgliedes  meist  übertrifft^   trotzdem  die  DrüBe 
selbst  mit  einem  Theil  noch  in  dasselbe  hineinragt.    Seine 
Breite  ist  im  ganzen  Verlauf  ungefiChr  dieselbe;    nur  an 
der  Spitze,  dicht   vor   der   Kralle ,    schwillt   er  etwas   an. 
Dazu  beobachtete   ich  bei    Amaurobius  ferox  feine  ^er- 
Sstelungen,   die   sich    indessen   vor   dem   Eintritt   in   die 
Kralle  wieder  mit  dem  Hauptstamm  vereim'gten.    In   der 
Kralle  schmiegt  er  sich  so  innig  an  die  innere  Wand   an, 
dass  es  mir  nur  bei  grösseren  Arten  gelang,   ihn    durch 
Zerdrücken   der    Kralle   zu    Gesicht   zu  bekommen.      £r 
mündet  an  der  Spitze  der  Kralle  aussen  an  der  konvexen 
Seite  in  einer  langen,  schmalen  Spalte.  Leunis  gibt  an, 
diese  Spalte  befinde   sich  unter   der   Spitze,   was  doch 
nur  heissen  kann,  an  der  konkaven  Seite;  alle  Arten,  die 
ich  auf  diesen  Punkt  hin  untersucht  habe,  überzeugen 
mich  vom  Gegentheil. 

Did  Nerven  erhalten  die  Oberkiefer  von  dem  Supra- 
oesophagealganglion ;  genauere  Mittheilungen  über  ihren 
Verlauf  werde  ich,  so  weit  es  mir  möglich  ist,  weiter 
unten  machen. 

C.    YMncUedeiheiteM  mach  raHllieM,  «attiigei  mi  Artei. 

Schon  in  der  obigen  allgemeinen  Besprechung  des 
Baues  der  Oberkiefer  mussten  Unterschiede  nach  Gattun- 
gen und  Arten  hervorgehoben  werden,  weil  eben  ausser 
der  Zweigliederigkeit  und  einigen  anderen  ganz  all^- 
meinen  Eigenschaften  die  verschiedenen  Arten  Abweichun- 
gen von  einander  zeigen.  Bei  der  speciellen  Frage  nach 
diesen  Verschiedenheiten  richtete  ich  mein  Hauptaugen- 
merk darauf,  ob  dieselben  nicht  so  fasslich  auszudrücken 
und  so  leicht  wieder  zu  erkennen  seien,  dass  sich  darauf 
eine  Eintheilung  begründen  liesse.  Indem  ich  diese  Frage 
einer  gründlichen  Erwägung  unterzog,  konnte  icji  mir 
nicht  verhehlen,  dass  es  wünschenswerth  sei,  wenn  die 
auf  den  Bau  .der  Oberkiefer  begründete  Eintheilung  in 
Familien  mit  der  bereits  nach  anderen  Merkmalen  ge- 
machten zusammenfiele,  da  sich  mir  bei  einer  eingehen- 
deren Betrachtung  die  Natürlichkeit   der  bisherigen  Fa- 
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oiiien  (mit  Ansnfthme  der  Dysderiden  etwa)  immer  mehr 
liertusstellte.  Ich  war  daher  bestrebt,  unter  dem  Arten- 
komplex,  dcF  eine  bestimmte  Familie  bildet,  sowohl  ge- 
jnein^amc  wie  aasschliessende  Kennzeichen  aufzufinden. 
Du  Beaultat  meiner  hierhin  zielenden  Bemühungen  folgt 
imteo,  bei  der  Charakteristik  der  einzelnen  Familien.  Es 
tei  iDdesaen  schon  gleich  hier  bemerkt,  dass  die  aufgefun* 
daen  Unterschiede  kleinlicher  Natur  und  oft  erst  mit  dem 
ICkroskop  oder  durch  Anatomie  zu  erkennen  sind.  Da 
id  ausserdem  nur  tiber  beschränktes  Material  verfügen 
ionnte,  so  nehme  ich  dabei  an,  dass  die  von  mir  nicht 
votersuchten  Angehörigen  einer  Familie  dieselben  Cha- 
raktere tragen. 

Familie  I.'  Mygalidcs.  Basalglied  ganz  wagerech^; 
ifie  Eralle  bewegt  sich  auf  der  Unterseite  des  Basalglie- 
des in  der  Längsrichtung  des  Körpers  senkrecht  zur 
Erde  (schlägt  sich  abwärts  ein);  gezähnt. 

1.  Oletera  picea  (?).  Die  beiden  Basalglieder  eng  anein- 
toder  gedrückt  und  an  der  Berührungsfläche  ganz  platt;  die 
inäsenseite  bogig  gekrümmt ;  die  untere  8eite  keilförmig. 
An  der  Basis,  so  weit  sie  im  Kopfe  stecken,  eingeschnürt; 
«isserhalb  desselben  auf  der  oberen  Seite  stark  hervor- 
gewölbt; Behaarung  spärlich ;  Wimperhaare  vorhanden. 
Ein  eigentlicher  Falzrand  fehlty  indem  die  keilartigc  untere 
Seite  eine  Reihe  von  7—13  Zähnchen  trägt,  auf  deren 
Spitze  sich  die  Kralle  legt  Diese  so  lang  wie  das  Ba- 
ttlglied,  aus  kurzer  gerader  Basis  plötzlich  dünner  wer- 
<leod  und  rechtwinkelig  abgebogen.  Die  Giftdrüse  ist 
^t^ue  Geflecht;  ganz  an  der  Spitze  des  Basalgliedes,  fast 
>Q  der  Kralle  steckend  und  sehr  klein.  Anmerk.  Ich 
tiu  aicht  ganz  sicher,  ob  die  mir  vorliegende  Spinne  die 
benannte  Art  ist;  die  von  C.  W.  Hahn  (Tab.  XXXI. 
^^g.  88)  gegebene  Abbildung  und  die  etwas  kurz  gefasste 
Beschreibung  (V.  I.  p.  117)  stimmen  leidlich;  weniger 
4i^  Angaben  über  ihr  Vorkommen.  Ich  fand  sie  vor- 
2oglichin  Kiefernwäldern,  auch  auf  Haiden,  wo  sie  V2 — V/ 
\*nge  Schläuche  spinnt,  die  zum  grössten  Theil  in  der 
£rde  stecken  und  nur  wenig  über  den  Boden  hervorragen. 
Oh  mündet  ein  solcher  Schlauch  neben  oder  unter  einem 
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Stein;  in  Kiefernwäldern  waren  sie  immer  am  Stamme 
eines  8olche;i  Baumes  angelegt  und  zwischen  dessen  Wur- 
zeln geschlungen.  Diese  Spinne  scheint  ein  Naclitthier 
zu  sein)  da  die  meisten  Schläuche^  die  ich  bei  Tage  aus- 
gruhf  ihren  Insassen  im  Grunde  hatten ;  nur  wenige^  die 
auch  Spuren  von  Verletzungen  zeigten,  waren  ohne  Be- 
wohner. In  einem  fand  ich  einen  todten,  halb  ausgeso- 
genen Regenwurm.  In  der  Umgebung  von  Bonn  ist 
diese  Spinne  sehr  häufig;  so  fand  ich  an  einem  Nachmit- 
tage auf  einem .  etwa  50G'  grossen  Stück  Kiefernwal- 
des am  östlichen  Abhang  des  Venusberges  sieben  Stück. 
Hahn  giebt  an,  dass  sie  ,,in  Deutschland,  der  Schweiz, 
Italien  und  Frankreich  in  Kellern  und  anderen  dunkeleo, 
feuchten  Orten,  unter  Steinen,  aber  überall  sehr  sel- 
ten*' vorkomme.  Alles,  was  früher  von  Oletera  ausge- 
sagt worden  ist,  bezieht  sich  auf  diese  Art. 

.  Familie  II.  Dysderides.  Basalglied  in  der  Ruhe 
senkrecht  oder  schief  gegen  die  Erde;  die  Kralle  beweg:t 
sich  quer  zur  Längsrichtung  des  Körpers)  schlägt  sich 
nach  innen  ein);  Basalfleck  fehlt,  ebenso  die  Sägezähne 
an  der  Kralle;  die  Wimperhaare  sind  entweder  vorhan- 
den oder  fehlen;  die  Giftdrüse  ist  ohne  Geflecht  (oder 
vielleicht  ganz  fehlend,  s.  Scytodes). 

1.  Dysdera  erjthrina.  Basalglied  fast  wagerecht 
zur  Erde;  kegelförmig  gestaltet;  die  Haut  grob  gekörnelt 
und  roth  gefärbt.  .  Es  ist  nur  ein  unterer  Falzrand  mit 
Wimperhaaren  und  drei  Zähnchen  vorhanden.  Die  Kralle 
ist  lang  und  schwach  gewölbt.  Giftdrüse  lang  gestreckt, 
ohne  Geflecht  und  von  zahlreichen  feinen  Ausläufern  des 
dieser  Gattung  in  hohem  Grade  eigenthümlichen  Tra- 
cheensystems  fast  eingehüllt. 

•       D.  rubicunda.     Basalglied    plötzlich   abgesetzt  vor 
schmälert,   Falzrand  mit  zwei   Zähnchen;    Giftdrüse  wie 
bei  D.  erythr. 

2.  Segestria  ßavarica.  Basalglied  senkrecht  zur 
Erde;  glänzend  schwarz  und  wenig  behaart.  Am  oberen 
Falzrande  befinden  sich  die  Wiroper  haare  und  drei  Zähn- 
chen, am  unteren  zwei  Zähnchen;  Giftdrüse  ohne  Ge« 
flecht. 
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S.  senoculata,  ^ic  S.  Bavarica,  nur  in  allen  Tbeilen 
kleiner. 

3.  Scvtodcs  thoracica.  Basalglied  schräg  gegen  den 
Boden,  ohne  Wimperhaarc  Das  Basalstück  der  Kralle 
onförmlich  dick.  Statt  weiterer  Beschreibung  verweise 
ich  auf  die  Abbildung  (Fig.  13).  Giftdrüse?  Bei  zwei 
Exemplaren  fand  ich  keine  solche,  bei  dem  dritten  ent- 
deckte ich  im  Cephalothorax  eine  birnformige  Blase,  die 
woU  die  Giftdrüse  hätte  sein  können.  Sie  war  ohne  Ge- 
flecht allmählich  verschmälert,  der  Ausführungsgang  war 
ibgerissen.  Das  Fehlen  der  Wimperhaare  macht  die 
systematische  Stellung  dieser  Spinne  unter  den  Djsdcri- 
den,  mit  denen  sie  nur  die  sechs  Augen  gemeinsam  hat, 
Wenklich. 

Farn.  III.  Drassides.  Die  Kralle  schlägt  sich  nach 
ionen  ein.  Basalfleck  und  Wimperhaare  sehr  deutlich 
ausgeprägt;  die  Kralle  mit  Sägezähnen;  die  Giftdrüse 
mit  deutlicbena  Geflecht. 

Von  dieser  Familie  sind  mir  die  Oberkiefer  der 
meisten  Arten  durch  das  Werk :  Die  Arachniden-Familio 
der  Draasiden,  Dr.  L.  Koch,  bekannt  geworden.  Alle 
Arten,  die  ich  gefunden  und  mit  der  Koch'schen  Be- 
schreibung verglichen  habe,  Hessen  mich  durchaus  das- 
selbe sehen;  denBasalfleck  erwähnt  Koch  nicht  (s.  übri- 
gens bei  Cheiracanthium  nutrix);  die  Wimperhaarc  nennt 
er  durchweg  Borsten,  was  sie  durchaus  nicht  sind.  Leider 
sind  mir  von  den  beiden  Gattungen,  die  auf  den  Bau 
der  Mandibeln  gegründet  sind,  keine  Repräsentanten  zu 
Gesicht  gekommen. 

1.  Pythonissa.  Der  untere  Klauenfalzrand  trägt  eine 
breite  Platte,  deren  unterer  Rand  eine  Reihe  kurzer  Zähn- 
ehen zeigt,  während  die  beiden  Winkel  in  zahnartige 
Ecken  Torgezogen  erscheinen.  ^Nur  bei  P.  nocturna  ist 
»n  Stelle  dieser  Platte  ein  grosser,  breiter  Zahn**  (L. 
Koch  p.  6). 

P.  lucifuga.  Basalglied  stark  knieartig  gewölbt; 
der  obere  Falzrand  mit  einem  kräftigen  Zähnchen. 

P.  muscorum.  Der  obere  Rand  trägt  dicht  beisam- 
men zwei  kurze  Zäfanchen. 
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P.  tricolor.    Der   obere  Rand  trägt  drei  Zähachen, 
von  denen  das  mittlere  am  stärksten  ist. 

P.  exornata.     Das    der  Gattung   eigenthümliche  ge- 
zahnte Plättchen  ist  wenig  entTvickclt. 

P.  nocturna.     Am   unterea  Bande  steht  statt  der  der 
Gattung  eigenthürolichen  Platte  ein  grosser  Zahn.     K  och 
bemerkt   zu   dieser  Art  (p.  38):  ;, Westring  zieht   diese 
Art  zu  Melanophora,  wo  hin  sie  sicher  nieht  gehört,  denn 
sie    hat   die    eigenthümliche  Bildung  des   hinteren  Falz« 
randes  der  Mandibelu,  wenn  auch  in  aussergewöhnUcher 
Form.^     Ich  kann  hierüber  nicht  urtheilcn,  da  ich  inreder 
diese  Art^  noch  eine  Pythonissa  überhaupt  zu  sehen  Ge- 
legenheit  hatte;  doch  halte  ich  es  für  einen  Fehler^  dass 
Koch  in    der  analytischen    Tabelle  zur  Uebersicht    der 
Gattungen  (p.  2)   zu  dem   Charakteristikum    von  Pytho- 
nissa: „An    dem    hinteren  Falzrand    der  Mandibeln  eine 
gezahnte  Platte''  nicht  den    einen  Zahn  von  P.  nocturna 
als  Ausnahmefall    hinzugefügt  hat.    So    hat  er    sich  das 
Becht^  diese  Art  zu  Pythonissa  zu  ziehen^  vergeben. 

2.  Phrurolithus.  Das  Basalglicd  hat  vorn  an  der 
Wölbung  einen  gerade  vorwärts  gerichteten  Stachel. 

Ph.  Bomanus.  Basalglied  von  dem  Grunde  bis  zum 
letzten  Drittel  schwarz^  dann  gelb. 

Ph.  minimus.  Basalglied  gelb  und  schwarz  ge- 
fiec](t;  Stachel  gebogen. 

Ph.  fcstivus.  Basalglied  blass  gelb,  schwarz  ange- 
laufen und  stark  gewölbt;  an  der  höchsten  Stelle  der 
Wölbung  der  gerade  vorwärts  gerichtete  Stachel. 

3.  Micaria  cincta.  Am  oberen  Band  drei  kleine,  am 
unteren  ein  Zähnchen. 

M.  Albini.  Der  obere  Band  mit  einem  kurzen,  brei- 
ten,  der  untere  mit  einem  kleinen  Zähnchen. 

M.  formicaria.  Kasalglied  am  Grunde  mit  Schup 
pen  besetzt. 

M.  fulgens.  Das  ganze  Basalglied  dicht  mit  feurig 
schillernden  Schuppen  bekleidet. 

4.  Drassus  rubrens.  Der  obere  Falzrand  trägt  drei, 
der  untere  ein  Zäbnchen. 

D.  viator.     Beide  Falzränder  sind  ohne  Zähnchen. 
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D.  fnscDs.  Am  oberen  Falzrand  drei,  am  unteren 
zwei  kurze  ZKhnchen. 

D.  hispanns.  Der  obere  Rand  hat  gar  kein,  der 
untere  drei  starke  Zäbnchen. 

D.  sctttnlatus.  Am  oberen  zwei,  am  unteren  ein 
Zfthocken. 

D.  braccatus.  Beide  Falzränder  sind  ohne  Zäbnchen. 
Der  obere  bildet  eine  rechtwinkelige  Ecke. 

D.  serenis.  Der  obere  Rand  trägt  drei,  der  untere 
iwei  kräftige  Zähnchen. 

D.  pabescens.  Am  oberen  befinden  sich  zwei  derbe, 
kurze  und  ein  kleines ;  am  unteren  zwei  sehr  kleine 
Zilmchea. 

D.  lapidicola.  Oben  4 — 5,  unten  zwei  ganz  kleine 
Zkhnchen. 

D.  mandibularis.  Basalglied  am  Grunde  mit  zwei 
kurzen,  gegen  einander  gerichteten  Ecken;  der  obere 
Falzrand  mit  drei  kräftigen,  der  untere  mit  einem  kleinen 
Zahncheo. 

D.  villosus.  Der  obere  Rand  trägt  zwei  Zähnchen, 
Ton  denen  das  erste  klein^  das  zweite  sehr  stark  ist; 
QDlen  2wei  kurze. 

5.  Melanophora  Oaucasica.  Am  oberen  Falzrand  be- 
finden sich  fünf  Zähnchen ;  vier  kurze,  gleich  lange,  und 
eb  längeres. 

M.  longinqua.  Der  untere  Rand  mit  vier  kurzen 
Zäbnchen. 

M.  praefica.     Oben  drei  Zähnchen. 

M.  violacea.  Der  obere  Rand  hat  zwei  Zähnchen, 
das  vorderste  sehr  stark;  der  untere  ebenfalls  zwei,  von 
denen  das  oberste  klein,  das  unterste  grösser,  ist. 

Koch  giebt  von  dieser  Art  die  Zahl  der  Zähnchen 
nicht  an,  und  ich  bin  zweifelhaft,  ob  die  nach  einem 
Exemplar  gemachte  Angabe  die  richtigen  Zahlenverhält- 
ntsse  tri£Pt.  Mein  Exemplar  hatte  nämlich  an  allen  vier 
Fusspaaren  zwei  Klauen,  die  eine  normal  am  Ende,  die 
andere  seitwärts,  ungefähr  in  der  Hälfte  des  letzten  Tar- 
sengliedes.  Die  Taster  hatten  dagegen  nur  eine  Kralle. 
Es  wäre  möglich,   dass  die  Anomalie  sich  auch   auf  die 
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Oberkiefer  ansgedehnt  hätte^  obwohl  sie  sonst  nicht  ab- 
norm aussahen. 

M.  oblonga.     Oben  fünf,  unten  zwei  ZHhnchen. 

M.  petrensis.  Der  obere  Rand  hat  4 — 5  stärkere^ 
der  untere  drei  kurze  Zähnchen. 

M.  barbata.  Der  obere  Rand  ohne,  der  untere  nait 
vier  sehr  kleinen  Zähnchen. 

M.  subterranea.     Oben  drei,  unten  zwei  Zähnchen. 

M.  Argolicnsis.     Oben  drei,  unten  ein  Zähnchen. 

M.  atra.  Der  obere  Rand  hat  vier  Zähnchen,  von 
denen  die  beiden  mittleren  kräftig,  die  beiden  seitlichen 
klein  sind;  der  untere  zwei  ganz  kleine  Zähnchen. 

M.  serotina.  Oben  drei  lange,  unten  ein  sehr  kleines 
Zibnchen. 

M.  spadix.  Zahlenverhältnisse*  wie  bei  voriger;  die 
des  oberen  Randes  nicht  grösser  als  das  des  unteren. 

6.  Anyphaena  bogotensis.  Am  oberen  Falzrande 
beftnden  sich  sechs,  am  unteren  fünf  Zähnchen. 

A.  tenuis.  Der  obere  Rand  trägt  vier  Zähnchen, 
v'on  denen  das  zweite  grösser  ist  als  die  übrigen ;  der 
tüiltere  7 — 8  fast  gleich  lange  kurze  Zähnchen. 

A.  sericea.     Oben  fünf,  unten  vier  kleine  Zähnchen. 

7.  Cheiracanthium  auricomum.  Am  oberen  Rande 
fünf,  am  unteren  6  Zähnchen. 

Ch.  tenuissimum.  Der  obere  Rand  trägt  zwei  kleine, 
der  untere  einen  sehr  kräftigen,  vorwärts  gerichteten  Zahn. 

(Jh.  tropicum.  Oben  drei  Zähnchen,  das  mittelste 
am  stärksten;  unten  vier,  von  denen  das  letzte  sehr  klein  ist. 

Ch.  pelasgicum.  Der  untere  Rand  mit  7—8  gleich 
langen  Zähnchen;  Kralle  lang,  sensenformig  gekrümmt. 

Ch.  edentulum.  Beide  Ränder  sind  scharf,  doch  ohne 
ZHhochen. 

Ch.  nutrix.  Oben  drei,  unten  vier  gleich  lange 
Zähnchen. 

L.  Koch  giebt  (p.  250)  ,,am  Aussenrande  (des  Ba- 
salgliedes) oben  ein  leichter  Eindruck  vorhanden'  an; 
derselbe  kommt  vom  Basalfleck  her,  an  dessen  Spitze 
die  übrige  Haut  eben  eingedrückt  ist 

Ch.  carnifex.    Beide  Ränder  sind  ohne  Zähnchen. 
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Ch.  mordax.  Obere  Rand  ohne,  untere  mit  drei 
uneben. 

Cb.  insulare.  Am  oberen  Falzrande  befinden  sieb 
<lrei,  am  unteren  zwei  Zäbncben. 

8.  Hvpsinotns  Capito.  An  der  Unterseite  des  Basal* 
gliedes  befinden  sieb  drei  Stacbeln ;  der  erste  (der  Eralle 
am  näcbsten)  naeb  vorn,  der  zweite  naeb  unten  gericbtet, 
beide  gleicb  gross;  der  dritte  sebr  klein.  An  derlnnen- 
sdte  am  Grunde  befindet  sieb  ein  vierter  kleiner  Stachel. 

H.  raptor.  Der  obere  Falzrand  bat  drei  sebr  kräf- 
ti^y  aber  kurze,  der  untere  vier  Zäbncben.     ^ 

H.  bellator.  Am  oberen  Falzrand  steben  drei  Zäbn- 
eheo,  von  diesen  das  mittlere  am  längsten ;  am  unteren  secbs. 

H.  maculatus.     Oben  drei,  unten  vier  Zäbncben. 

H.  macer.  Der  obere  Rand  mit  drei,^  der  untere 
mit  fanf  Zäbncben. 

9.  Clubiona  erratica.  Basalglied  kurz,  stark  ge- 
wölbt, rotbbrann  ge&rbt;  der  obere  Rand  trägt  fünf,  der 
untere  vier  Zäbncben,  von  denen  je  die  zwei  obersten 
&  stärksten  sind. 

Gl.  boiosericea.  Basaiglied  kräftig  und  lang;  beide 
falzränder  mit  je  vier  Zäbncben. 

Ol.  pallidula.  Basalglied  vom  Grunde  bis  zur  Mitte 
hervorgewölbt,  dann  senkrecbt  abfallend.  Am  oberen 
Falzrand  steben  fünf,  am  unteren  vier  Zäbncben. 

Ol.  Pbragmitis.     Oben  fünf,  unten  drei  Zäbncben. 

OL  terrestris.  Vom  Kopfrande  senkrecbt  abfallend; 
anf  der  Vorderseite  ziebt  sieb,  etwas  unter  der  balben 
liUige  ansetzend^  eine  Kante  bis  zur  Spitze  binab. 

Gl.  caerulescens.  Basalglied  vom  Grande  au  stark 
über  den  Kopfrand  gewölbt,  obne  Kante  auf  der  Vorder- 
seite.   Der  obere  Falzrand  ist  mit  zwei  Zäbncben  besetzt. 

Fam.  IV.  Agelenides.  Die  Kralle  bat  Sägezäbne, 
schlägt  sieb  naeb  innen  ein.  Basalfleck  und  Wimperbaare 
sind  vorbanden;  Giftdrüse  mit  Geflecbt. 

1.  Pbiloica  domestica.  Der  obere  Falzrand  trägt 
vier  Zäbncben,  von  denen  das  mittelste  am  stärksten  ist; 
der  untere  8 — 10;  oft  bat  der  untere  des  einen  Kiefers 
mehr  als  der  des  anderen. 
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2.  Tegenaria  domestics.  Am  oberen  Falzrand  vier 
Zähncben,  von  denen  das  letzte  sehr  klein;  am  untereis 
Tier  oder  fünf;  manchmal  an  beiden  Kiefern  desselben 
Individuums  verschieden. 

T.  civilis.     Beiderseits  drei  Zähnchen. 

3.  Agelena  labyrinthica.  An  beiden  Rändern  drei 
Zähnchen. 

4.  Amaurobius.  Sämmtliche  vier  Arten,  die  ich  g'e- 
sehen,  hatten  knieartig  hervorgiswölbte  Mandibeln,  die 
mit  dem  vorderen  Kopfrande  einen  rechten  Winkel  bilden. 

A.  claustrarius.  Basälglied  glänzend  schwarz;  am 
oberen  Falzrand  vier,  am  unteren  drei  Zähnchen ;  Kralle 
kurz,  aber  kräftig;  im  ersten  Drittel  schwarz,  dann  hellroth. 

A.  atrox,  A.  ferox  wie  A.  claustrarius.' 

A.  terrestris.  Am  oberen  Falzrand  stehen  drei 
starke,  am  unteren  drei  schwächere  Zähnchen,  sonst  wie 
A.  claustrarius. 

Famil.  V.'  Theridides.  Die  gezähnelte  Kralle  schlag 
sich  einwärts  ein;  Wimperhaare  fehlen,  ßasalfleck  in  der 
eigenthümlichen  Gestalt  ebenfalls;  Giftdrüse  mitGeflecbt. 

1.  Meta.  Au  der  Stelle,  wo  sonst  der  Basalfleck 
ist,  befindet   sich  ein  flacher  Eindruck  in   der  Wölbung 


Meta  Merianae.  Der  obere  Falzrand  trägt  drei, 
gleich  grosse,  der  untere  vier  Zähnchen,  von  denen  das 
zweite  sehr  klein  ist. 

2.  Theridium.  Vom  Basalfleck  liess  sich  keine  Spur 
auffinden ;  der  obere  Rand  des  Basalgliedes  ist  in  eine  lange 
Spitze,  vorgezogen ;  die  beiderseitigen  Kiefer  nur  wenig 
mit  einander  verwachsen. 

T.  rcticulatum.     Oben  drei,  unten  zwei  Zähnchen. 
T.  lunatum,  wie  die  vorhergehende. 
T.  varians,  oben  drei,  unten  fünf  in  einer  Linie  ste- 
hende ZShnchen. 

3.  Latrodectus  guttatus.  Beide  Falzränder  ohne 
Zähnchen. 

4:  Eucharia.  Basalglied  an  der  Spitze  fast  recht- 
winkelig abgeschnitten.  Obere  Rand  des  Basalgliedes  in 
eine  lange  Spitze  ausgezogen;  kein  Basalfleck. 
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Encharia  bipanctata  and  castanea.  Oben  und  unten 
je  ein  Zahnchen. 

Famil.  VT.  Epcirides.  Die  stark  gezähneltc  Kralle 
achlSgt  sich  nach  innen  ein;  keine  Wimperhaare;  Basal- 
fcck  vorhanden;  Giftdrüse  mit  Geflecht.' 

1.  Singa  conica.     Oben  drei^   unten  kein  Zähncheu. 

2.  Epeira  umbratica.  Basalglied  schwarz  geßtrbt, 
tUrk  gewölbt;  der  Basalflcck  erscheint  in  Gestalt  einer 
durchscheinend  roth  gefärbten  leistenartigen  Erhöhung, 
die  sich  ungefähr  bis  zur  Mitte  der  ganzen  LHnge  des 
fittalgliedes  hinzieht  und  nach  oben  sanft,  nach  unten 
iteil  abfällt.  Am  oberen  Falarande  stehen  vier^  am  un- 
terea  drei  Zäbnchen. 

E.  patagiata;  weniger  gewölbt ;  sonst  wie  E.  umbratica. 

E.  bieornis.  Basalfleck  in  der  eigentlich  normalen 
Gestalt  vorbanden;  durch  seine  gelbe  Farbe  vor  dem 
dimkelen  Tbeil  leicht  bemerkbar.  Zahl  der  Zähnchen 
wie  die  vorhergehenden. 

E.  angulata;  wie  £.  bieornis. 

3.  Miranda  cucurbitina.  Basalfleck  deutlich  vorhan- 
den; von  seiner  Spitze  zieht  sich  eine  bis  zur  Mitte  des 
Basalglicdes  reichende  Furche.  Der  obere  FaUrand  trägt 
vier  Zähnchen,  von  denen  das  erste  und  dritte  stärker 
iät  als  die  übrigen;  der  untere  drei  gleich  grosse. 

4.  Tetragnatha.  Basalfleck  deutlich  vorhanden,  Kralle 
flach  gedrückt. 

T.  epeirides.  $  und  ^  hinsichtlich  der  Mandibeln 
gleich.  Basalglied  halb  so  lang  wie  der  Cephalothorax, 
nach  dem  Ende  zu  keulenförmig  verdickt.  Beide  Falz- 
finder mit  je  sechs  Zähnchen,  die  allmählich  kleiner 
werden.  Kralle  stark  gekrümmt;  im  ersten  Drittel  dun- 
kelbraun, dann  hellgelb;  sonst  ohne  Auszeichnung. 

T.  extensa  <^.  Basalglied  so  lang  wie  der  Cepha- 
lothorax;  nach  vorn  wenig  verdickt,  sehr  divergirend. 
Vor  seinem  Ende  oben  ein  nach  vorn  gerichteter,  gabclig 
getheilter  Zapfen.  Der  obere  Falzrand  trägt  acht  Zähn- 
chen; das  zweite  sehr  stark;  der  untere  8 — 9.  Kralle 
erreicht   zwei  Drittel  der  Länge   des  Basalgliedes    und 

ist  stark  bogig  gekrümmt. 

# 
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$.  Im  Allgemeinen  wie  ^.  Der  Zapfen  vor  der 
Spitze  des  Basalgliedes  fehlt.*  Zahl  der  Zäbnchen  am 
ruberen  Falzrande  6 — 8,  das  zweite  nieht  grösser  als  das 
erste  und  dritte.  Die  Kralle  Anfangs  gerade,  dann  recht- 
winkelig gebogen;  aussen  an  der  Ecke  ein  stumpfer 
Höcker;  Endstück  fast  ganz  gerade;  in  der  ersten  Hälfte 
verdickt,  daxyi  dünner  werdend  und  sSgeartig  gezähnt. 

T.  striata  </.  ^Basalglicd  fast  birnförmig,  d.  h.  aus 
kuii^er,  dünner  Basis  plötzlich  verdickt;  am  vorderen Elnde 
oben  ein  kurzer,  gerade  vorwärts  gerichteter  Stachel ; 
untor  den  ZShnchen  des  oberen  Falzrandes  kein  beson- 
ders vergrössertes.  I>ie  Endkralle  unten  mit  zwei  kno- 
tigen AnschweUungen:^'  (L.  Koch.  Zur  Arachniden- 
gottung  Tetragnatha  Walck.  Correspondenzblatt  des  zool. 
nimeral.  Vereins  zu  Regensburg  XVI.  p.  79.  80). 

Fam.  VII.  Thomisides.  Die  meist  ungezähnte  Kralle 
sclil^tgt  sich  nach  innen  ein;  Basalglied  immer  senkrecht 
gegen  die  Erde.  Basaläeck  und  Wimperhaare  vor];ianden; 
Gifldiüse  mit  oder  ohne  Geflecht. 

1.  Sparassus  virescens.  Basalglicd  walzenförmig; 
dei  obere  Falzrand  trägt  zwei,  der  untere  fünf  Zähnchen, 
vrm  denen  die  drei  letzten  sehr  klein  sind.  Die  Kralle 
kiirss,  aber  kräftig;  flach  gedrückt  und  stark  gekrümmt, 
seil  wach  gesägt.     Giftdrüse  mit  Geflecht. 

2.  Thanatus  trilineatus.  Der  obere  Falzrand  ohne, 
der  untere  mit  drei  Zähnchen ;  die  Kralle  wie  bei  Sp. 
vir;  Giftdrüse  ebenfalls. 

S.  Xysticus.  Giftdrüse  ohne  Geflecht,  die  sehr  kurze 
Kralle  ungesagt.     Falzrand  ohne  Zähnchen. 

X.  viaticu^,  mordax  und  horridus,  alle  gleichmässig 
den  Gattungscharakter  tragend;  unter  einander  nicht 
verschieden. 

4.  Thomisus  calycinus.  Giftdrüse  ohne  Geflecht, 
keine  Zähnchen  am  Falzrande.     Kralle   ohne  Sägezähne. 

Th.  globosus  ebenso. 

5.  Artamus.     Giftdrüse  mit  Geflecht. 

A.  griseus.  Der  obere  Falzrand  trägt  ein  Zähnchen; 
der  untere  keins. 
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A.  laevipes.  Am  obereo  Falzrand  ein,  am  nnteren 
kein  ZSiincheo. 

Fam.  VIII.  Lycosides.  Die  schwach  gezähnelte 
Kralle  schlSgt  sich  einwärts  ein;  Basalfleck  und  Wimper- 
kaaro  vorhanden;  Giftdrüse   mit  Geflecht. 

1.  Ocyale  rafofasciata.  Basalglied  walzenförmig ;  am 
oberes  Falzrand  stehen  drei,  am  unteren  vier  Zähnchen. 

2.  Lycosa  ruricola.  Basalglied  vorn  stark  gewölbt, 
»ttig  behaart.  Am  oberen  Falzrand  ein,  am  nnteren 
zwei  Zähnchen. 

Fam.  IX.  Attides.  Basalfleck ,  Wimperhaarc  und 
Sigezahne  an  der  Kralle  fehlen.  Giftdrüse  mit  Geflecht; 
Aoflf&hrungskanal  unsym motivisch  an  einer  Seite. 

1.  Marpissa.  Mandibeln  bei  beiden  Geschlechtern 
gietch. 

U.  mnscosa.  Ba;»alglied  kürzer  als  der  Cephalothorax ; 
der  obere  Falzrand  trägt  zwei  schwache,  der  untere  ein 
starkes  Zähnchen. 

2.  Heliophanus.  Mandibeln  bei  beideti  Geschlech- 
tern gleiche 

H.  chalibeus.  Der  obere  und  untere  Falzrand  mit  je 
einem  kräftigen  Zähnchen. 

3.  Pyrophorus  J".  Basalglied  so  lang  als  der  übrige 
Korper,  wagerecht  ausgestreckt.  • 

P.  semirufus.  An  der  Innenseite  des  Basalgliedes 
stehen  sechs  spitze  Zähnchen;  die  des  rechten  greifen  in 
die  Lücken  des  linken.  Kralle  so  lang  wie  das  Basal- 
glied.    Ein  $  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

4.  Calliethera.  Mandibeln  bei  beiden  Geschlechtern 
QQgleich:  Basalglied  des  (/so  lang  wie  der -ganze  übrige 
Körper  ,  fast  wagerecht  abstehend ;  die  Kralle  so  lang 
wie  das  Basalglied.     Mandibeln  des  $  wie  bei  Marpissa. 

C.  scenica  </.  Der  obere'Falzrand  trägt  ein,  der  un- 
tere zwei  Zähnchen,  das  zweite  des  unteren  befindet  sich 
fast  am  Grunde  und  ist  sehr  klein.  Die  Kralle  so  lang 
wie  das  Basalglied,  grösstentheils  schwarz;  nahe  vor  der 
Spitze  plötzlich  verdünnt  und  stärker  gebogen,  hell  durch- 
scheinend roth. 

Ich  habe  hier   eine  grössere  Zahl  von  Arten  aufgc- 

Aichi»  für  Ifaturj.  XXXTI   Jahrj.  1.  Bd.  8 
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fäbri  und  deren  Oberkiefer  mehr  oder  weniger  genau 
beschrieben.  Aus  den  Beschreibungen  geht  deutlich  ker- 
TOf;  dais  ausser  den  Mjgaliden  keine  Familie  auf  den 
ersten  ßUck  an  den  Mandibeln  zu  erkennen,  dass  viel- 
mehr eine  genauere,  mikroskopische  Betrachtung  dersel- 
ben erforderlich  ist.  Trotz  aller  Mühe  konnte  ich  zwi- 
schen den  Tier  Familien  :  Drassiden,  Agelenidec,  Thomi- 
sidcD  und  Lycosiden  keine  specifischen,  durchgreifenden 
Unteiiächiede  auffinden ;  die  Wimperhaare  -«ind  bei  den 
Tbomisiden  sehr  kurz  und  in  geringer  Zahl  vorhanden. 
Zur  leichteren  Uebersicht  des  gewonnenen  Resultats  lasse 
ich  hier  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Fa- 
milien folgen. 


Die 


Kralle  schlagt  sich  abwärts  ein . 
Kralle  mit  Sägezahnen 


US  ^ 


<ü    M 


Giftdrüse  ohne  Geflecht 
Giftdrüse  mit  Geflecht 


=1 

flj^ 

m  ^ 

£.H 

1^' 

p 

S  '- 
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Wimperhaare  fehlen 


Wimperhaare  vorhanden 


I.  Mygalides. 

V.  Theridides. 

IL  Dysderides. 
IX.  Attides. 

VI.  l^peirides. 

III.  Drassides. 

IV.  Agelenide«. 

VII.  Thomisides. 

VIII.  Lycosides. 


leb  wiederhole  noch  einmal^  dass  Scytodes  nicht 
nur  dem  Bau  der  Oberkiefer  nach  (hauptsächlich  durch 
das  Fehlen  der  Wimperhaare)^  sondern  auch  in  anderen 
VcrbHitnissen  so  sehr  von  den  übrigen  Dysderiden  ab- 
weicht, dass  man  ohne  Zweifel  eine  neue  Familie  aus 
dieser  und  einigen  verwandten  Gattungen,  (die  mir  nicht 
aus  eigener  Anschauung^  sondern  durch  Hentz^s  Descr. 
of  the  Äran.  of  thc  ün.  Stat.,  Best.  Journ.  of  Nat.  Hist. 
VoK  IV — VI  bekannt  geworden  sind)  ^  gebildet  haben 
wiirde,  wenn  nicht  dadurch  die  ohnehin  an  Gattungen 
und  Arten  arme  Familie  der  Dysderiden  noch  mehr  be- 
eititriichtigt  worden  wäre  und  die  neu  zu  bildende  Fa- 
Diilio  an  demselben  Mangel  gelitten  haben  würde.  Die- 
SOS  ist  wohl  der  einzige  Grund;  weshalb  man  nicht  eine 
Spaltung  der  Dysderiden  vorgenommen  hat. 
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Dagegen  kann  mit  Fug  und  Recht  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  ob  nicht  die  Gattungen  Sparassus 
und  Thanatus  besser  den  Ljcosiden  eingereiht  würden. 
Der  bei  den  Dysderiden  einer  Theilung  entgegenstehende 
Grand  hat  hier  keine  Geltung,  und  für  eine  solche  Ver« 
Inderung  sprechen  die  Sägezähne  an  der  Kralle,  die  un^ 
ter  den  Thomisiden  nur  die  beiden  genannten  Gattungen, 
aber  alle  Lycosiden  ')  haben.  Auch  entfernt  sie  von  den 
Thomisiden  das  lange,  walzenförmige  Basalglied,  die 
grossere  Zahl  der  ZShnchen  am  Falzrande  (während  nur 
Aitamus  ein  Zähnchen  hat)  und  der  langgestreckte,  cylin- 
drisehe  Hinterleib,  der  bei  den  typischen  Thomisiden 
I  ebe  mehr  in  die  Breite  als  in  die  Länge  gehende  Aus- 
ddmung  hat,  was  ihnen  ja  auch  den  Namen  ^Krabben- 
apiimen'  eingetragen  hat 

Mit  den  Thomisiden  haben  sie  nur  den  unter  Um- 
ständen  seitwärts  gerichteten  Gang  gemeinsam  (Lateri- 
gradae  L::tr.).  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  sich  in  der 
Beziehung  die  bei  den  Lycosiden  unweigerlich  stehende 
Gattung  Ocyale  durchaus  gleich  Tcrhält.  Daher,  glaube 
ieh,  verdient  diese  Frage  wohl  eine  ßerücksichtig^ng ; 
mir  scheinen  Sparassus  und  Thanatus  am  zweckmässig- 
sten  in  der  Nähe  von  Ocyale  untergebracht  werden  zu 
können.  Hat  man  sich  zu  diesem  Wechsel  entschlossen^, 
10  würde  das  Fehlen  der  Sägezähne  an  der  Kralle  die 
Thomisiden  .vor  den  drei  übrigen  Familien:  Drassiden, 
Ageleniden  und  Lycosiden  auszeichnen. 

*  Die  beste  Verwendung  finden  die  Oberkiefer  in 
systematischer  üinsicht  aber  bei  der  Feststellung  von  Gat- 
tungen and  Arten.  Namentlich  in  der  letzten  Beziehung 
liefern  sie  in  der  Zahl  und  verhältnissmässigen  Grösse 
der  Zähnchen  leicht  erkennbare  und  im  Allgemeinen  auch 
sichere  Merkmale.      Somit   stellt  sich    eine   interessante 


1)  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  von  den  Lycosiden  eine  weit 
gröanre  Anzahl  als  die  beiden  namhaft  gemachten  Arten  untersucht 
und  darnach  den  Familiencharakter  aufgestellt  habe.  Da  mir  in- 
dets  ilife  Artbestimmung  nicht  gelingen  wollte^  so  konnten  sie  nicht 
anmitlioh  aofgefohrt  werden. 
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Wechselbeziehung  zwischen  den  Oberkiefern  und  Fuss- 
klauen  heraus,  welche  letztere  sich  zur  Aufstellung  uad 
Umgrenzung  von  Familien  als  sehr  brauchbar  bewährt 
haben,  dagegen  schlechte  Gattungs-  und  gar  keine  Art- 
charaktere liefern. 

■•    PinkÜM  der  •berkiefer. 

Die  Spinnen  bedienen  sich  der  Oberkiefer  sunt 
Tödten  ihrer  Beute,  die  hauptsächlich  in  Insekten  be- 
steht, indem  sie  die  Kralle  in  den  Leib  ihrer  Opfer  ein- 
schlagen. Doch  liegt  die  Hauptwirkung  des  Bisses  nicht 
in  der  mechanischen  Verletzung,  sondern  in  dem  Grifte, 
welches  beim  Biss  durch  die  an  der  Spitze  der  Kralle 
befindliche  Spalte  ausströmt.  Die  Wirksamkeit  des  Giftes 
ist  bei  den  verschiedenen  Arten  verschieden;  wie  zu  er- 
warten, sind  die  tropischen  weit  gefährlicher,  -als  die 
in  gemässigten  Klimaten  lebenden.  Wohl  die  wenig- 
sten Arten  sind  auf  die  Wirkung  ihres  Giftes  hin  genau 
beobachtet  und  bekannt,  und  die  wenigen  über  diesen 
Gegenstand  gemachten  Mittheilungen  widersprechen  ein- 
ander sium  Theil,  so  dass  ein  sicheres  Resultat  noch  nicht 
gewonnen  ist.  In  folgenden  Zeilen  sind  einige  Beob- 
achtungen über  die  Wirkung  des  Spinnenbisses  im  Aus- 
luge mitgetheilt;  dieselben  sind  hauptsächlich  an  tropi- 
schen Arten,  namentlich  aus  der  Gattung  Mygale,  angestellt. 

Doleschall  beobachtete  eine  M.  Javanica,  die  er 
einem  ausgewachsenen  Reisvogel  in  den  Käfig  setzte.  Fast 
augenblicklich  sprang  die  Spinne  auf  ihn  zu,  umfasste  ihn 
mit  den  Füssen  und  schlug  ihre  Gifthaken  tief  in  der 
Nähe  der  Wirbelsäule  ein;  der  Vogel  starb  innerhab 
30  Sek.  unter  tetanischen  Erscheinungen.  Bei  der  Sektion 
fanden  sich  die  Herzkammern  leer,  die  Atria  mit  coagn- 
lirtem  Blut  gefüllt,  ausserdem  Hyperämie  der  Muskeln 
und  des  Rückenmarks.  (Natuurk.  Tijdschr.  vor  NederL 
Indie,  XII.  p,507  fi^). 

In  derselben  Zeitschrift  veröffentlichte  Ludeking 
Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  Bisses  'von  M. 
Sumatrensis.  36  Stunden,  nachdem  sie  gefangen  worden 
war,  setzte  er  ihr  einen  kleinen  Vogel   in  den  Behälter; 
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sie  sprang  auf  denselben  los  und  bias  ihn.  Eine  Sekunde 
darauf  zuckte  der  Vogel  zusammen^  fiel  auf  die  linke 
Seite,  bekam  die  heftigsten  Anfälle  und  war  nach  8  Sek. 
todt.  Darauf  lieas  er  die  Spinne  10  Tage  fasten  und 
brachte  dann  ein  16 — 18  Tage  altes  Küchlein  zu  ihr;  sie 
biss  dasselbe  in  ein  Bein,  so  dass  es  blutete^  den  Schnabel 
öffnete^  die  Äugen  hervorquillen  Hess  und  Athemnoth 
zeigte.  Doch  trat  der  Tod  nicht  ein,  sondern  nach  6  Stun- 
den imrde  die  Wunde  besser,  und  das  Küchlein  genas.. 

Doleschall  berichtete  ferner,  dass  eine  M.  Javanica 
eine  zu  ihr  eingesperrte  Loxia  orycivora  durch  Einschlagen 
ihrer  Klauen  in  den  Rücken  innerhalb  17  Sek.  tödtete. 
Der  genannte  Beobachter  selbst  wurde-  von  einem  9"' 
Uogen  Salticus  in  den  Finger  gebissen ;  er  empfand  einen 
heftigen  Schmerz,  welcher  etwa  8  Min.  andauerte  und 
ein  GefShl  von  Lähmung  hervorrief,  das  sich  vom  Finger 
ober  die  Hand^  bis  in  den  Arm  erstreckte.  ' 

Livingstone  erzählt,  dass  eine  kleine  Spinne  die 
Reisenden  im  Schlaf  oft  dadurch  gestört  habe,  dass  sie 
ihnen  über  Gesicht  und  Hände  lief.  Ergriffen  wehrte 
sie  sich  durch  ihren  Biss,  der  einen  empfindlichen  Schmerz 
Terursachte ;  ohne  Mittel  verging  letzterer  indess  schon 
nach  zwei  Stunden. 

Dagegen  steht  eine  grössere,  schwarze  Art  bei  den 
Bechuanen  im  Ruf,  gefährliche  Verletzungen  hervorzu- 
bringen. 

L.  hält  dieselbe  für  identisch  mit  einer  von  ihm  öfter 
gesehenen,  VJa'  langen  und  V*"  breiten  Spinne,  „welche 
an  den  Mandibeln  einen  eigenthlimlichen;  stachelförmigen 
Fortsatz  hat,  aus  dessen  Spitze  beim  'Druck  Gift  her- 
vorquillt.** 

Aus  dieser  Beschreibung  geht  nicht  hervor,  ob  diese 
Spinne  neben  der  allen  eigenthümlichen  Kralle  einen  be- 
sonderen Stachel  hat,  in  welchen  dann  die  Giftdrüse 
münden  würde,  oder  ob  mit  dem  »eigenthümlichen  Fort- 
satz* eben  die  Kralle  gemeint  ist,  die  vielleicht  hier  eine 
von  den  übrigen  Arten  abweichende  Gestalt  hat;  das 
^letztere  halte  ich  für  das  wahif'scheinlichere. 

Auch  Europa  birgt  eine,  wenn  auch  eingeschleppte 
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Art,  die  'eich  an  Gefährlichkeit  wohl  mit  den  llygalidea, 
der  Tropen  messen  kann;  es    ist  dies    die   mit  6etreida^ 
ans  Afrika  nach  Italien  und  Spanien  herübergekommene 
Latrodectus  guttatns  Walck.  (Theridium  Malmignatha.)      ^ 

[Jeber    die   bei   gebissenen   Personen    und  Thicren 
auftretenden  Krankheitserscheinungen   theilt  M.  A.  Rai- 
kern  in  den  Annal.   des  scienc.  nat.  Tom.  XII.  p.  1 — 27 
seine   Beobachtungen   mit.     Nach   ihm  wird  die  giftige 
Flüssigkeit  beim  Bisse   in  einer  kleinen  Wunde  zurück- 
gelassen und  schnell  absorbirt.    In  den  Blutkreislauf  ein- 
gedrungen  äussert   sie   ihren   verderblichen  Einfluss   auf 
das  Muskel-  und  Nervensystem.   Die  Krankheitssyroptome 
zeigen  sich  besonders  in  Abweichungen  der  animalischen 
Funktionen, .  scheinen  jedoch  anfänglich  gefährlicher  als 
sie  wirklich   sind.     Gewöhnlich   verlaufen   sie  in  einem 
Zeitraum  von  3—4  Tagen,  und  ein  reichlicher  Schweiss- 
ausbruoh  führt  das  Endo  der  Krankheit  herbei.     Ob  der 
Biss  einer  einzigen  Spinne  einen  erwachsenen  Menschen 
tüdten  könne,    ist  sehr  in  Zweifel  zu   ziehen.    Die  Wir- 
kungen  des  Bisses   an  Kaninchen,  Hunden   und  Tauben 
sind  denen  an  Menschen  sehr  ähnlich  und  unterscheiden 
sich   nur   durch   den   Ausgang;    der   bei  den    genannten 
Thieren  tödtlich  sein  kann.    Besonders  sind  sie  im  Monat 
August  zu  fürchten;    zu  anderen  Zeiten,  wenn  sie  lange 
ohne  Nahrung  waren,  sind  sie  wenig  oder  gar  nicht  ge- 
fährlich. 

Wtthrend  R  a  i  k  e  m  es  hier  noch  als  zweifelhaft  hin 
stellt,  ob  eine  Malmignatte  einen  Menschen  tödten  könne, 
berichtet  20  Jahre  später  Lareynie  in  seiner  „Note  sur 
le  Therid.  Malmignatha'  (Annal.  soc.  entom.  VII.  p.  284), 
dass  ihr  Biss  eine  grosse  Korsikanische  Mygale  äugen- 
blickUch  tödtete,  und  dass  ihr  auch  alljährlich 
Menschen  auf  Korsika  zum  Opfer  fielen. 

Dagegen  ist  die  Giftigkeit  einer  anderen  südeuropäi«- 
Bchen  Spinne,  der  Tarantel  (Lycosa  tarantula)  sehr  über- 
trieben. Die  Tanzwttth  namentlich,  welche  ihr  Biss  her- 
beiführen sollte,  ist  nach  dem  Zeugnisse  glaubwürdiger 
Männer  geradezu  erheuchelt,  und  hat  oft  zum  Verwände 
und  Deckmantel  schamloser  Excesse  (nach  Kircher)  oder 
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ds  ergiebige    Einaahmsquelle    der   müssigen   Lazzaroni 
gedient. 

Von  nrsprönglicli  in  Europa  einheimischen  Arten 
leheint  somit  keine  im  Stande  zu  sein,  das  Leben  des 
Menschen  zu  gefährden;  wenigstens  ist  kein  derartiger 
Fiil  bekannt;  ftir  Insekten  hingegen  ist  ihr  Gift  tödtlich. 

Zwar  berichtet  Blackwall  (Transact.  of  the  Linn. 
IOC.  XXI.  Experim.  and  observat.  on  the  pois.  of  animals 
of  the  ordre  AraneYd.)  über  Versuche,  die  er  mit  Epeira 
fiadema^  E.  quadrata,  Tegenaria  cirih's,  Segestria  senocu- 
lata  und  Lycosa  agretjca  angestellt  hat  und  das  Gegentheil 
la  beweisen  scheinen.  Nach  ihm  gaben  die  Versuche 
aa  Spinnen  und  Insekten  das  Resultat,  dass  der  Spinnen- 
\ttu  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  nicht  schneller 
Wbeiführc  als  eine  bloss  mechanische  .Verletzung,  so 
da»  eine  Vergiftung  nicht  anzunehmen  sei.  Die  gebis- 
senen Thiere  überlebten  die  Verletzung  längere  oder 
kürzere  Zeit  und  gingen,  wie  es  schien,  an  Säfteverlust 
zu  Grunde. 

Bei  der  Lektüre  dfeser  Angaben  rausste  ich  mich  . 
fragen :  Wozu  der  komplicirte  Apparat,  wenn  er  dem 
Thiere  nichts  nützen  soll?  Auch  kam  es  mir  sehr  un- 
wahrscheinlich Tor,  dass  ein  specifischer,  nicht  bloss  gra- 
dueller Unterschied  hinsichtlich  der  Giftigkeit  unter  den 
verschiedenen  Arten  herrschen  sollte.  Um  zu  einigen 
tbatsäclilichen  Anhaltspunkten  zu  gelangen,  habe  ich  da- 
her auch  Versuche  angestellt,  zu  denen  ich  indess  an- 
dere, als  die  von  Black  wall  benutzten,  anwandte,  da 
mir  dieselben  nicht  zugänglich  waren.  Die  Arten,  mit 
denen  ich  experimentirte,  waren:  Meta  Merianae,  Phi- 
loica  dornest,  und  Amaurobius  ferox. 

Fliegen^  die  ich  von  den  genannten  Spinnen  beis- 
sen  Hess,  wurden  augenblicklich  gelähmt,  taumelten  vod 
der  einen  auf  die  andere  Seite  und  waren  nach  2—3  Min. 
todt  Auch  hatte  ich  hinreichend  Gelegenheit,  an  mir 
selbst  die  Wirkung  des  Spinnenbisses  zu  beobachten. 
Beim  Einsammeln  suchten  sich  natürlich  alle  Spinnen  zu 
wehren;  doch  verursachte  ihr  Biss  in  die  Fingerspitzen 
dorohauB   keinen  Schmerz,   wahrscheinlich  weil  dort  die 
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Haut  zu  dick  ist  und  das  Gift  nicht  bis  in  das  Blut  drin- 
gen kann.  Liess  ich  dagegen  dieselbe  Spinne  ihre  Kral- 
len am  Grunde  zwischen  den  Fingern,  wo  die  Flaut  sehr 
weich  ist;  einschlagen^  so  empfand  ich  einen  Schmerz, 
ähnlich  dem^  den  der  Stich  einer  gelben  Ameise  veriir* 
sacht.  Besonders  schmerzhaft  fand  ich  den  Bisa  eines 
Amaiir,  atrox.  Derselbe  hatte  seine  zwar  kurzC;  aber  sehr 
kräftige  Kralle  ganz  in  das  Fleisch  eingebohrt;  trotzdem 
II055  kein  Blut  aus  der  Wunde,  was  jedenfalls  auf  Rech- 
nung des  Giftes  zu  schreiben  ist.  Die  gebissene  Stelle 
BchwoU  all  und  die  Haut  darum  spannte  sich ;  daher  war 
diß  Bewegung  dieses  Fingers  etwas  erschwert.  Nach  einer 
Viertelstunde  etwa  ging  der  Schmerz  in  ein  heftiges 
Jucken  über,  dass  sich  allmählich  verlor,  jedoch,  noch 
einen  Tag  nachher  wieder  eintrat,  wenn  ich- zufällig  an 
der  betreffenden  Stelle  vorbeistrich  und  sie  so  reizte. 
Ich  glaube  beobachtet  zu  haben,  dass  bei  feuchter,  kuh- 
ler Witterung  das  Gift  weniger  wirksam  ist.  £s  ist  mög- 
lich, dass  Blackwall  zu  solcher  Zeit  experimentirte, 
oder  dass  er  zu  seinen  Versuchen  Exemplare  anwandte, 
die  er  längere  Zeit  in  der  Gefangenschaft  gehalten  hatte, 
wo  das  Gift  viel  von  seiner  Wirksamkeit  verliert,  wie 
aus  Ludcking^s  Beobachtung  ansMygale  Sumatrensis 
hervorgeht. 

Oft  reicht  aber  die  Muskelkraft  der  Oberkiefer  nicht 
Ai):^;  um  mit  den  Krallen  eine  Verwundung  herbeizufüh- 
ren. So  fand  ich  häufig  in  den  Netzen  einiger  Epeira- 
Arten  silberglänzende  Knötchen,  die  sich  bei  genauerem 
Zusehen  als  von  Fäden  dicht  umsponnene  Gegenstände 
erwTGsen.  Löste  ich  die  Fäden,  so  kamen  unverletzte, 
lebendige  Käfer  (namentlich  Arten  von  Oniophagus,  Gas- 
öida  und  die  kleineren  von  Elater)  zum  Vorschein.  Di© 
harte  Hornbekleidung  setzte  also  der  Spinne  zu  viel  Wi- 
derstand entgegen.  Damit  nun  aber  die  Befreiungsver- 
Buche  der  Gefangenen  ihr  Netz  nicht  zerstören  sollten, 
umstrickte  sie  dieselben  und  machte  sie  so  unschädlich. 
Die  FMden,  welche  sie  hierzu  verwenden,  sind  weit  zäher 
als  die,  aus  denen  sie  ihr  Netz  verfertigen. 

Wird  nun  alles  in  ein  kurzes  Endresum^  zusammen- 

Digitized  by  VjOOQIC 


Vehe.T  d.  Baa  u.  d.  Funktion  d.  Oberkiefer  bei  d.  Spinnen.       121 

/r^ftsst,  so  lautet  dasselbe  folgend ermaassen:  Das  Gift 
wird  dorch  die  Kralle  in  die  von  ihr  gemachte  Wunde 
fibertrageo.  Für  Insekten  und  kleinere  wirbellose  Thiere 
i^  wafaracheinlich  das  Gift  jeder  Spinne  tödtlicb ;  für 
(grossere  nur  das  der  tropischen  Arten.  Dass  der  Spin- 
nenbiss  auch  ftlr  Menschen  von  tödtliohen  Folgen  be* 
gleitet  sein  kann,  ist  nur  von  Latrodectus  guttafus  be- 
kannt; andere  verursachen  höchstens  leichte  Entzündun- 
gtn.  Die  Wirksamkeit  des  Giftes  ist  wesentlich  bcein* 
fasit  durch  die  Jahreszeit,  so  wie  durch  den  Umstand, 
ob  die  Spinne  wohlgenährt  ist,  oder  längere  Zeit  hat 
fiuten  miiasen. 

Während  somit  die  Funktion  der  Kralle  als  des  die 
g:iftigc  Flüssigkeit  übertragenden  Organs  ganz  klar  ist, 
können  über  die  Bedeutung  der  übrigen  ausgezeichneten 
Theile  nur  Yermuthungen  geäussert  werden.  Bei  den 
Zihochcn  am  Falzrande  hat  die  Vermuthung  keinen  Spiel- 
raum und  somit  auch  keine  Schwierigkeit.  Denn  er- 
wägt man,  dass  die  Unterkiefer  der  Spinnen  ganz  weich 
fiad,  so  leuchtet  sofort  ein,  dass  diese  Theile  nicht  zum 
Zerkleinem  der  Beute  verwandt  werden  können;  die 
spitze  Kralle  eignet  sich  hierzu  auch  schlecht.  Es  bleibt 
also  nichts  anderes  übrig,  als  anzunehmen,  dass  die  Spinne 
mit  den  Zähnchen  die  Haut  ihrer  Opfer  zerstört  und  so 
die  weichen  Theile  des  Inneren  bloss  legt,  aus  denen  dann 
die  Unterkiefer  und  übrigen  Mundtheile  mit  Leichtigkeit 
die  flüssigen  Theile  aufnehmen  können. 

Bevor  ich  nun  eine  Deutung  der  übrigen  Theile 
des  Oberkiefers,  der  Wimperhaare  und  des  Basalflecks 
versuche,  will  ich  einige  Worte  zur  Rechtfertigung 
sagen.  Ich  finde  die  Berechtigung,  diesen  Theilen  eine 
tiefere  phvsiologische  Bedeutung  zuzuschreiben  eben  in 
ihrer  Auszeichnung,  sowohl  der  Wimperhaare  vor  den 
Sbrigen  Haargebilden,  wie  des  Basalflecks  vor  der  übri- 
gen Haut,  nicht  nur  dos  Oberkiefers,  sondern  des  gan- 
ten Körpers  überhaupt.  Wie  weit  sich  die  beiderseiti- 
gen Verschiedenheiten  erstrecken,  ist  schon  auseinan- 
dergesetzt worden.  Die  ganze  Frage  gewinnt  aber  eine 
grössere   Bedeutung   und    ihre  Beantwortung    eine    be- 
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stimmtere  Richtung ,  wenn  noch  hinzugefügt  wird;  dass 
an  beiden  Stellen  Nerven  herantreten  ^  nachdem  sie  zu- 
vor ZT]  einer  Art  von  Ganglicnknoten  angeschwollen  sind!. 
Aus  diesem  umstand  geht  nun  mit  grosser  Wahrsebein* 
lichkeit  hervor,  dass  wir  es  an  beiden  Stellen  mit  Sinnes- 
organen zu  thun  haben;  welche  könnten  dies  sein?  Zu- 
nächst mögen  die  Wimperhaare  behandelt  werden. 

Nach  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  und  nach  allen 
Analogieen,  die  von  den  Sinnesorganen  der  Gliederthiere 
bekannt  sind ,  können  hier  nur  zwei  Möglichkeiten  in 
Betracht  gezogen  werden:  entweder  dienen  sie  dem  Tast- 
oder dem  Geruchssinn.  Prüfen  wir  beide  Möglichkeiten 
auf  ihre  grössere  oder  geringere  Wahrscheinlichkeit  etwas 
genauer ! 

Für  den  Tastsinn  scheinen  sie  nicht  an  der  geeig- 
netsten Stelle  angebracht.  Denn  sie  befinden  sich  an  der 
Innenseite  von  Extremitäten,  die  in  den  meisten  FSlIen 
eine  sehr  geringe  Länge  haben  und  wenig  oder  gar  nicht 
hervorgestreckt  werden  können.  Ausserdem  fehlt  jeder 
empirische  Anhaltspunkt,  welcher  diese  Organe  zum  Sita 
einer  Tastempfindung  *  stempeln  könnte.  Dagegen  ist 
durch  die  Erfahrung  unzweifelhaft  nachgewiesen,  dass  an- 
dere Extremitäten,  die  Palpen-  und  Fussspitzen,  namentlich 
des  ersten  Paares,  der  Sitz  einer  äusserst  feinen  Tastem- 
pfindung sind.  Sonach  werden  wir  diese  Möglichkeit  als 
eine  sehr  unwahrscheinliche  fallen  lassen  müssen  und  be- 
halten ntrr  noch  die  eine  übrig,  nach  der  die  Wimper- 
haare die  Wahrnehmung  des  Geruchs  vermitteln  würden. 
Gegen  dies%  Ansicht  lässt  sich,  so  wie  ich  die  Sache 
beurthcilen  kann,  nichts,  für  dieselbe  viel  sagen.  Vorab 
ist  es  klar,  dass  die  Kiefer  beim  Packen  der  Beute  die 
Haare  mit  derselben  in  die  innigste  Berührung  bringen; 
dieselben  können  somit  recht  gut  der  Spinne  Kunde  von 
der  Beschaffenheit  der  Beute  geben.  Ferner  bieten  die 
feinen  Wiropercheu,  mit  denen  sie  besetzt  sind,  der  Luft 
eine  grosse  Fläche  dar  und  halten  zugleich  die  Luft  fest;  • 
wieder  eine  Eigenschaft ,  die  sie  zur  Geruchsempfin- 
dnng  recht  tauglich  macht  Endlich  sind  von  Leydig 
(Müllers   Ajrchiv   für    Anatomie   und    Physiologie,    1860. 
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p.  265— 314)  bei  Insekten  und  Knistacecn  ähnliche  Haar- 
gebilde an  den  Fühlern ')  als  Gerucfasergane  gedeutet 
worden,  lind  später  vonBaltzer  angestellte  Experimente 
habeo  die  Richtigkeit  dieser  auf  Grund  anatomischer  £i- 
^entharolichkeiten  ausgesprochenen  xXnsicht  zur  ETidenz 
erwiesen.  Mit  den' dort  beschriebenen  und  (aufTaf.  VII 
0.  YIII)  abgebildeten  „Geruchszapfen''  haben  nun  die 
Wimperliaare  der  Spinnen  die  grösste  Achnlichkeit;  so- 
nch  wird  man  ihnen  eine  gleiche  physiologische  Be- 
deatang  nicht  wohl  absprechen  können.  Es  wäre  mir 
ia  hohem  Grade  erwünscht  gewesen,  wenn  auch  ich  einige 
Versuche  zur  Unterstützung  meiner  Ansicht  hätte  anstellen 
kooaen.  Indeas  ist  die  Lebensweise  der  Spinnen  eine 
solche,  dass  eine  Translokation  mit  ihnen  nicht  wohl 
Torzanehmen  ist^  und  in  der  Nähe  meiner  Wohnung 
wnagte  ich  keinen  Ort,  an  dem  Versuche  ungestört  an- 
nstcUen  gewesen  wären;  ich  musste  daher  diese  Lücke 
uutosgefiillt  lassen. 

Was  nun  den  Basalfleck  anlangt,  so  muss  ich  ge- 
stdien,  dass  meine  Kräfte  nicht  hingereicht  haben,  seine 
Natur  und  Bedeutung  klar  zu  legen;  die  Torhandene  Li- 
teratur, so  weit  dieselbe  mir  zugänglich  war,  gab  mir 
such  keine  Auskunft.  Da  die  Nerven  sich  innig  an  die 
Haskeln  anschmiegen,  welche  in  den  Rand  eingefügt  sind, 
•0  wäre  man  Tielleicht  berechtigt,  die  Nerven  des  Basal- 
fleeks  nur  für  Vermittler  der  Muskelbewegung  zu  halten, 
lodess  ist  hierbei  einmal  nicht  die  faktisch  beobachtete 
Suglionäro  Anschwellung  und  dann  auch  nicht  der  Fleck 
mit  seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  erklärt.  Denn  das 
iit  hervorzuheben,  dass  dem  Fleck  durchaus  keine  Mus- 
,keln  ansitzen,  sondern  nur  der  Verdickungsleiste  des 
fiandes.  Auch  fehlt  er  ja  vielen  Arten,  die  zum  Theil 
weit  kräftigere  Muskeln  haben  als  die  mit  einem  Fleck 
AQsgerfisteten  (z.  B.  Djsdera  rubicunda).  Ich  habe  lange 
Zeit  die  Vermuthung  gehegt,  der  Öasalfleck  möchte  ein 


1)  Yon  der  morpholofrischen  Gleichwerthlprkeit  der  Oberkiefer 
bei  den  Spinnen  and  der  Fühler  bei  den  iBsektep  •  wird  noch  die 
fiadsi 
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Gehörorgan  sein  und  yrenn  ich  diese  Meinung  hier  nicht 
weiter  vertrete,  so  geschieht  es  nicht  deshalb,  weil  ich 
sie  als  eine  irrthümliche  erkannt  habe,  sondern  weil  mir 
jeder  positive  Beweisgrund  fehlt.  Trotz  des  eifrigsten 
Suchens  bei  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Arten  habe  ich 
nie  die  ,,Gehörstfibchen*'  gefunden,  welche  Leyäig-  als 
das  charakteristische  Kennzeichen  der  Gehörnerven  anf- 
stellt.  Allerdings  fand  ich  einige  Male  stabShnliche  Ge- 
bilde in  den  betreffenden  Nerven,  jedoch  nicht  in  den 
End Verzweigungen,  wo  sie  vorkommen  sollen,  sondern 
in  dem  fibrillären  Thcil;  dieselben  können  also  ohne 
weiteres  nicht  als  Beweisgrund  verwandt  werden.  Wie 
dem  nun  auch  sei,  jedenfalls  verdient  der  Basalfleck  8o 
viel  Aufmerksamkeit,  dass  man  es  mir  nicht  als  Unbe- 
scheidenhcit  auslegen  wird,  wenn  ich  ihn  geübteren  Ana- 
tomen zu  weiteren  Untersuchungen  anempfehle. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  der  Ansieht  Er- 
wähnung zu  thun,  welche  die  Oberkiefer  bei  den  Spinnen 
und  den  Arachniden  übcrhaiipt  als  Aequivalente  der  In- 
sektenfühler  anffasst.  Der  Umstand,  dass  bei  den  Spinnen 
eigentliche  Fühler  durchaus  fehlen,  dagegen  ein  Beinpaar 
mehr  vorhanden  ist  als  bei  den  Insekten,  mag  wohl  am 
frühesten  zu  dieser  Ansicht  hingeführt  haben.  Gestützt 
wird  dieselbe  wesentlich  durch  die  Mehr-  (bei  den  echten 
Spinnen  Zwei-)gliederigkeit  der  Oberkiefer,  während  die 
der  Insekten  immer  nur  eingliederig  sind,  sowie  durch 
einen  sehr  beweiskräftigen,  bindenden  anatomischen  Grund. 
Bei  den  Insekten  sendet  bekanntlich  ein  Nervenknoten 
Zweige  an  die  Augen  und  Fühler,  ein  anderer  solche 
an  die  Mundtheile  ab.  Bei  den  Spinnen  werden  Äugten 
und  Oberkiefer  von  demselben  (vorderen)  Knoten  mit* 
Nerven  versorgt,  während  zu  den  übrigen  Mundthcilen 
Zweige  des  hinteren  Knotens  gehen.  Somit  verhalten 
sich  die  Oberkiefer  bei  den  Spinnen  und  die  Fühler  bei 
den  Insekten  vollkommen  gleich,  und  man  wird  daher 
nicht  anstehen,  sie  für  umgewandelte  Insektenfühlcr  an- 
zusehen. Nach  dieser  veränderten  Auffassung  hat  man  . 
die  Oberkiefer  der  Spinnen  auch  wohl  mit  dem  beson- 
deren Namen    „Kieferfühler^   belegt.     Obwohl  derselbe 
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mclit  ganz  glücklich  gewählt  ist,  indem  er  eigentlich 
md  nach  Analogie  ähnlich  gebildeter  Wörter  (Kiefer- 
tastcr,  Lippentaster)  Fühler  bedeuten  würde,  die  sich  an 
den  Kiefern  befinden,  so  ist  er  doch,  weil  man  nach 
einer  einmaligen  Erklärung  durch  den  Wortlaut  stets 
an  den  richtigen  Sinn  erinnert  wird,  wohl  zu  ädoptiren. 
Sollten  sich  nun  auch  noch,  woran  ich  nicht  zweifele, 
die  Wimperhaare  als  Qeruchsorgane  bethätigen,  so  wäre 
neben  der  morphologischen  auch  eine  gleiche  physiolo- 
gijche  Bedeutung  der  Oberkiefer  bei  den  Spinnen  und 
der  Antennen  bei  den  Insekten  dargethan. 


BrUiniBg  der  AbbUdvigei. 

%.  1.  Mnndtheüe  von  Tegenaria  domestica'  $,  von  unten,  a  Un- 
terlippe; b  Unterkiefer  init  o  den  Palpen;  d  Oberkiefer. 

«  2.  Oberkiefer  von  Tegen.  domestica  $,  etwas  vergröss.,  von 
oben  gesehen,  a  Basalglied;  b  Basalfieck;  v  Verdickungs- 
leiste  des  Randes;  w  Wiraperhaar;   c  Kralle. 

»  3.  Basalglied  von  Amaurobius  claastrarius.  a  von  unten, 
b  von  der  äusseren  Seite  gesehen.  Die  Wimperhaare  sind 
nicht  gezeichnet. 

«  4.  Kralle  von  Amaur.  ferox.  a  Basalstück;  b  die  bewegliche 
Platte;  c  Endstück;  m  Mundungsspalte  der  Giftdrüse; 
6  Sägezahne. 

*  5.    Kralle  von  Tetragnatha  extensa  $.    Die  Buchstaben  haben 

dieselbe  Bedeutung  wie  in  der  vorhergehenden  Figur. 
>    6.    Basalfieck  von  Amaur.   claustr.,   von  innen  gesehen,  stark 
vergrössert.     v  Yerdickungsleiste    des  Randes,   an  der  die 
Muskelfasern  m  ansitzen. 

*  7.    Basalfieck    von  Sparassus  virescens,  von  innen  gesehen. 

*  8.    Dysdera  rubicunda.    v  die  stark  entwickelte  Yerdickungs- 

leiste; m  Muskelfasern;  kein  Basalfleck. 

»  9.  Durchschnitt  eines  Hautkanals  mit  den  gewöhnlichen  Haa- 
ren: c  Kanal;  r  der  Ringwall;  h  das  angedeutete  Haar. 

«  10.  w  Wimperhaare  von  Amaur.  ferox ;  daneben  h  die  gewöhn- 
lichen, zur  Vergleichung. 

»  11.  Verschiedene  Formen  der  Giftdrüse,  a  von  Drassus  la- 
pidicola;  b  von  Heliophanus  chalibeus;  c  von  Marpissa 
moscosa. 
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Fig.  12.    Oletera  picea,     a  ganzer  Oberkiefer ;  b  Kralle  mit  c  Gift- 
drüse. 
«13.    Scytodes  thoracica. 

•  14^     Sucharia  bipunctata)    a  Giftdrüse  ;    b   der   in  eine    lange 
»   15.    Theridium  lunatum  (        Spitze  vorgezogene  Rand. 

>  16'     Tetragnathh  extensa,  a  u.  b  yom  $;  c  vom  c^. 

»17.     Calliethera  sceiiica.     a  vom  $;  b  u.  c  vom  ^.      Zur  Ver- 

gleichung  der  Grössenverh&ltnisse  ist  der  ganze  Körper  im 

ümriss  gezeichnet. 

*  18.     Pyrophorus  semirufus  ^. 
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Von 
Aleiai4er  igassk. 


(üebersetst  aus   dem  Bulletin  of  the  Museum  of  compa- 
rative  Zoology  1869  p.  279.) 

Um  die  grosse  Menge  kleiner  Echinen^  welche  von 
Pourtales  gesammelt  wurden,  gründlich  zu  studiren, 
▼ar  es  nöthig  die  Jugendzustände  möglichst  vieler  Arten 
so  untersuchen,  und  so  ein  Criteriuni  zur  genauen  Be- 
stimmung dieser  Sammlung  zu  erhalten.  Im  Folgenden 
werden  die  Resultate  dieser  Untersuchung  gegeben,  in 
soweit  dies  in  einem  kurzen  Resum6  und  ohne  Abbil- 
dungen möglich  ist.  Ausführliche  Beschreibungen  mit 
Abbildungen  von  den  Veränderungen,  welche  die  jungen 
Seeigel  eingehen,  werden  für  eine  spätere  Abhandlung 
vorbehalten.  Manche  von  Pourtales  bei  seinem  Schlepp- 
oetzfange  zwischen  Cuba  und  Florida  gesammelte  Exem- 
plare sind  80  klein,  dass  sie  erst  kürzlich  ihren  Pluteus 
tbsorbirt  haben  können.  Diese  Sammlung  in  Verbindung 
mit  dem  Material  des  Museums,  gaben  die  Mittel  die 
Veränderungen  beim  Wachsthum  folgender  Arten  zu 
Studiren : 

Cidaris  annulata  Gray. 

Dorocidaris  abyssicola  A.  Agass. 

Diadema  antillarum  Phil. 

Garelia  cincta  A.  Agass. 

Echinocidaris  punctulata  Desml, 
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£chiDOcidaris  aequituberculata  Ag. 

Echinometra  Van  Brunti  A.  Agass. 

Toxopncustes  drobacfaiensis  Ag. 

Echinus  Flciningii  Ball. 

Echinus  inelo  Lam. 

Echinus  gracilis  A.  Agass. 

Sphaerechinus  brevispinosus  Des. 

Temnotrema  sculptum  A.  Agass. 

Toreumatica  concava  Gray, 

Genocidaris  maculata  A.  Agass. 

Trigonocidaris  albida  A.  Agass. 

Lytechinus  variegatus  A.  Agass. 

Tripneustes  ventricosus  Ag. 

Boletia  granulata  A.  Agass. 

Echinocyamus  angulosus  Leske. 

Clypeaster  rosaceus  Lam. 

Stolonoclypus  prostratus  A.  Agass. 

Echinarachnius  parma  Gray. 

Encopc  einarginata  Ag. 

Meilita  testudinata  Kl. 

Mellita  hexapora  Ag. 

Mellita  iongifissa  Mich. 

Fibularia  yolva  Ag. 

Echinolampas  caratomoides  A.  Agass. 

Echinocardium  cordatuin  Gray. 

Brissopsis  lyrifera  Ag. 

Ayassizia  excentrica  A.  Agass. 
Ich  zweifle;  dass  ohne  die  durch  des  Studium  der 
jungen  Seeigel  gewonnene  Kenntniss  ein  befriedigender 
Bericht  über  diese  Sammlung  hätte  gegeben  werden 
können.  Die  Veränderungen,  welche  einige  Species  ein« 
gehen,  sind  so  gross,  dass  nichts  natürlicher  gewesen 
wäre,  als  die  Extreme  der  Reihen  nicht  nur  in  verschie- 
dene Species,  sondern  oft  in  verschiedene  Gattungen, 
und  sogar  in  verschiedene  Familien  zu  stellen.  Als  eine 
nothwendige  Consequenz  wird  uns  das  Studium  der  Ju- 
gendzuständc,  welches  uns  belehrt,  dass  manche  Diffe- 
renzen nur  vom  Wachsthum  abhängen,  zu  der  Elimination 
zahlreicher  Arten  und   Gattungen  führen,    und  wird  uns 
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BjMter  eine  genauere  Basis  für  die  Begrenzung  der  Gat- 
fvogen,  Arten  und  die  höheren  Unterabtheilungen  geben. 
Es  wurde  jedoch  hier  nicht  am  Orte  sein^  mehr  als  eine 
flinweisnng  auf  diese  Reform  zu  geben,  besonders  da 
kh  hoffe,  bald  in  unserem  Illustrated  Catalogue  eine 
Berision  der  Echinen  zu  yeröffentlichen,  welche  ich  auf 
Graad  der  Sammlungen  des  Museums  und  der  Smith- 
BOQian  Institution  unternommen  habe. 

Bei  Toxopneustes  drobachiensis  Ag.  hat  der  junge 
Seeigel  bald  nach  der  Absorption  des  Pluteus  einige 
grosse  Höcker  mit  Warze,  begrenzt  im  Umfange  (Podo- 
oduris  und  Podophora  ähnlich).  Das  nächste  Stadium 
htt  zwei  Hauptreihen  grosser  Höcker,  die  die  ganze 
Sehale  einnehmen  (Cidaris  ähnlich),  ohne  Miliarhöcker, 
lad  in  dem  Maasse  an  Zahl  zunehmen,  wie  sie  grösser 
werden,  wobei  die  Stacheln  allmählich  aus  einem  Zustande 
Ihnlich  dem  von  Rhabdocidaris ,  Cidaris,  Echinocidaris 
endlich  bis  zu  Toxopneustes  ähnlichen  Stacheln  über- 
gehen, so  schnell  wie  die  primHren  Höcker  gebildet  wer- 
den, die  ihr  embryonisches  Ansehen  festhalten,  während 
die  Stacheln  direct  mit  der  Schale  verbunden  sind,  wie 
bei  Podocidaris.  In  früheren  Stadien  ist  die  Mundöffnung 
gross  (Echinocidaris  ähnlich),  ohne  Einschnitte  (Cidaris 
ihnlich),  fast  die  ganze  untere  Fläche  einnehmend.  Wie 
die  Schale  wächst,  wird  die  Oeffnung  allmählich  kleiner, 
find  seichte  Einschnitte  bilden  sich  (Psammechinus  ähn- 
lich). Das  Analsystcm  ist  zuerst  von  einer  einzigen  Sub- 
aoalplatte  geschlossen,  die  vor  der  Bildung  der  Genital- 
platten und  Ocularplatten  auftritt;  sie  bleibt  lange  mehr 
Torragend  als  die  andern  Platten,  welche  hinzutreten, 
um  das  vcrgrösserte  Analsjstem  zu  bedecken.  Die  sym- 
»elrische  Axe  der  Subanalplatte  behält  nicht  eine  feste 
Lage  zu  der  Madreporenplatte,  sie  ist  in  verschiedenen 
Wachsthumsstadien  verschiedenen  Genitalplatten  gegen- 
übergestellt. Dies  entspricht  $ler  schiefen  Lage  der 
Subanalplatte  bei  den  Salenidae  ,  wenn  wir  die  Madre- 
porenplatte als  Richtpunkt  betrachten.  Das  Abactinal- 
■System  geht  also  durch  ein  Stadium,  welches  an  Echi- 
nocidaris und   an  Trigonocidaris  erinnert,   nur  dass    hier 

AwWt  far  üatarj.  XXXVl,  Jahrg.  1.  Ud.  9 
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fünf  Analplatten  anstatt  vier  vorhanden  sind.  Die 
Ambulakren  sind  znerst  schmal,  die  Poren  in  verticalen 
Reihen  geordnet;  dann  werden  sie  vertical  schwach  ge- 
bogen; sie  trennen  sich  dann  in  horizontale  Bogen  mit 
einer  kleineren  Porenzahl^  die  schnell  mit  dem  Alter  an 
Zahl  wKchst^  i:nd  in  kleinen  Exemplaren  können  wir 
ihre  Bildungsweise  verfolgen^  da  die  Bogen  nahe  der 
Peripherie  denen  der  Alten  ähnlich  sind,  während  sie 
in  der  N&he  des  Abactinal-Systems  den  jüngeren  Stadien 
gleichen.  Die  Platten  des  Porengürtels  wachsen  unab- 
iiiiogig  von  den  Interambalacralplatten.  Die  verschiede- 
nen Wachsthumsstadien  repräsentiren  in  den  jüngeren 
Stadien  Cidaris,  demnächst  Hemicidaris,  dann  Pseudodia- 
dema,  Echinocidaris,  Heliocidaris.  Dieselbe  allgemeine 
Umänderung  findet  bei  Toxopneastes  lividus  statt,  aber 
die  Turbanform  (Cidaris- Stadium)  der  jungen  Schale  ist 
auffälliger  als  bei  T.  drobachiensis. 

Bei  Cidaris  ist  die  Differenz  zwischen  alten  und 
jungen  Stadien  fast  ganz  auf  die  verhältnissmässige  Grösse 
der  Stacheln  beschränkt,  und  auf  die  auffallendere  Zähne- 
luQg  (was  an  Salenocidaris  erinnert).  Das  Abactinal- 
System  nimmt  zeitig  den  Charakter  der  Erwachsenen 
an;  in  der  That  bilden  die  angegebenen  Differenzen  der 
Stacheln,  abgesehen  von  der  kleineren  Zahl  der  Coro- 
nalplatten,  die  einzig  wichtigen  Veränderungen,  welche 
in  dieser  Gattung  eingegangen  werden.  Dasselbe  gih 
fürDiadema  und  Garelia,  in  welchen  beiden  die  Stachela 
verbal tnissmässig  grösser  sind,  und  giebt,  da  sie  weniger 
jäahlreich  sind,  den  jungen  Diadematiden  ein  eigentLüm- 
liches  Ansehen  (D.  calamaria  ähnlich).  Wir  finden  auch 
bei  jungen  Diadema  Charaktere  in  der  Actinal-Membran, 
die  von  den  Alten  abweichen ;  die  eigenthümliche  Grup- 
pirung  der  zuerst  auftretenden  Mund-Ambulacralplattea 
in  fünf  getrennten  Haufen,  geht  bald  durch  die  Annähe- 
rung der  kleineren  Intorambulacralplatten  verloren,  und 
bei  älteren  Exemplaren  werden  die  Platten  tief  in  die 
Mundmembran  eingebettet.  Die  Poren  sind  zuerst  in 
öehr  jungen  Exemplaren  in  verticale  Reihen  gestellt;  sie 
ordnen  sich  dann   in  Bogen  von  drei  oder   vier  Paaren; 
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mit  jonehmendem  Alter  nehmen  die  mittleren  Reihen 
der  Interambalacral-Höcker  die  Anordnung  an,  wie  sie 
adi  im  Alter  finden.  In  Folge  des  rapiden  Wachsthums 
der  Stacheln  bei  den  Jungen  ist  das  Ende,  und  häufig 
der  grossere  Theil  des  Stachels  fast  bis  zur  Basisy«bohl; 
Aer  wie  das  Junge  wächst,,  werden  sie  im  Alter  an  der 
Basis  mehr  solid,  und  so  weiiter  im  Verhältniss  zu  ihrem 
Alter').  Garelia  ist  ein  gutes  Genus,  wie  es  B  öl  sehe 
in  Briefen,  spiter  als  sein  ,,Nachtrag''  zu  seinen  Diade* 
flttdden  im  Archiv  für  Naturgeschichte,  anerkannt  hat. 
IXe  Stacheln  sind  solid,  ftchon  in  den  jüngsten  unter- 
achten  Exemplaren  längsgestreift,  und  unterscheiden 
ädiginzlich  in  ihrer  Structur  vou  denen  von  Echinothrix 
oder  Diadema.  Dies  beweist  deutlich,  dass  bei  diesen 
caikryonischen  Echinen  (Cidaridae,  Diadematidae)  der 
Bn  der  Stacheln  eine  gute  Basis  zur.  Unterscheidung 
der  Gruppen  bildet,  ungeachtet  ihrer  sehi*  grossen  Ver- 
indemogen  in  der  Form.  Dies  dehnt  sich  nicht  bis  auf 
die  Beschaffenheit  der  Ornamentation  aus,  welche  sehr 
eoQstant  bleibt,  und  deren  Wei*th  sich  bei  den  fossilen 
Ediinen  bewähren  wird. 


1)  YerrilPs  Gattung  Echinodiadema  ist  auf  Eigenthüniliah- 
^iten  in  dem  Bau  Ton  jungen  Diadema  mexicanum  gegründet. 
Yelbt&ndige  Reihen  von  jungen  Diadema  antillarum,  von  Vio  Zoll 
l^uthmeaser  an,  beweisen,  dass  die  seichten  Einschnitte,  die  Gestalt 
^  Abactinal-Systemsy  die  Gegenwart  kleiner  das  Analsystem  be- 
^^enden  Schuppen  (geringe  an  Zahl  bei  sehr  kleinen  Exemplaren), 
^  Anordnung  der  Foren  zu  je  drei  Paaren,  die  Hohlheit  (im  All- 
gu&einen  nur  der  oberen  Extremität)  der  Stacheln,  die  durch  die 
An  des  Wachsthums  und  spätere  Solidification  von  der  Basis  auf- 
^rts  bei  den  Diadematiden  abhängt,  die  Anordnung  der  Tuber- 
^Itt,  die  eigenthümüohe  Gruppirung  der  Platten  der  Mundmem- 
^^nsu  —  Merkmale,  nach  welchen  das  Genus  aufgestellt  ist,  —  fin* 
te  sich  bei  jungen  Diadematiden.  Ich  habe  sorgfältig  den  Typus 
Ton  YerrilPs  Art,  so  wie  von  dem  Jugeudsnstande  von  Diadema 
B>exicaiittm,  von  D.  anti Ilarum  und  Exemplare  des  genannten  Echi- 
^^<}^iadema  coronatum  untersucht,  was  mich  überzeugt  hat,  dass  V  e  r- 
^üVi  Axt  nur  ein  junges  Diadema  mexicanum  ist,  da  die  Differen- 
^  im  Baa  in  allen  jungen  Diadematiden  gefunden  werden,  die  ich 
"SteriQchen  konnte  (D.  antillarum,  pancispinum,  und  meKicanum). 
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Nirgends  unter  den  jungen  regulären  Echinen«  habe 
ich  so  grosse  Veränderungen  in  der  Gestalt  und  in  deo 
Verhältnissen  der  Schale  und  der  Stacheln  gefunden,  wie 
l»ei  Echinometra.  Wir  finden  häufig  Exemplare  derselben 
üröslfee,  wo  in  einem  Fall  der  Umfang  fast  kreisförmig, 
die  Schale  flach  ist,  bedeckt  mit  langen  dünnen  Stacheln, 
während  im  anderen  die  Schale  gelappt,  angeschwollen, 
hoch,  von  zahlreichen  kurzen,  dicken  Stacheln  bedeckt 
iBt  Diese  und  alle  zwischenliegenden  Stufen,  complicirt 
durch  die  grössere  oder  kleinere  Zahl  der  Haupthöcker, 
die  Anordnung  der  Bogen  des  Porengörtels  mit  gans 
ähnlichen  Veränderungen,  wie  sie  bei  Toxopneustes  be- 
schrieben sind,  finden  sich  erhalten  in  Exemplaren  von 
sehr  verschiedener  Grösse.  Dies  hat  in  grossem  Maasse 
Veranlassung  zu  der  verwirrten  Synonymie  gegeben, 
welche  unserer  gemeinsten  Art  anhängt,  und  macht  ihre 
Bestimmung  bei  spärlichem  Material  fast  hoffiiungslos. 

Bei    jungen  Echinocidariden    haben   wir   bereits  in 
den  jüngsten  Stadien  vier  Analplatten.     Das   Abactinal- 
System  sehr  junger  Exemplare  ist  auffallend  hervorragend, 
und  nimmt  mehr  als  die  Hälfte   des  Abactinaltheiles  der 
Schale  ein.     Die  ganze  Schale  ist  tief  punktirt  (Trigono- 
ciilaris  ähnlich);  die  rudimentären  Höcker,  die  den  grös- 
seren Theil    des  abactinalen  Theils  der  Schale   bedecken 
äiud  durch  Leisten  verbunden,  welche  allmählich  resorbirt 
utid  zu  der  Granulation  auf  den  Coronalplatten  des  Genus 
resorbirt  werden.     Die  Haupthöcker  sind  zuerst  im  um- 
fange begrenzt,  besetzt  mit  kurzen   dicken  Stacheln  (Po- 
dophora  ähnlich),  die  bei  zunehmendem  Alter  allmählich 
dünner  und  verhaltoissmässig  länger  werden  (umgekehrt 
aia   bei  Toxopneustes,  Cidaris  und    den    meisten  jungen 
Echini).    Die  rudimentären  Stacheln  sind  nicht  auf  Hök- 
kern  befestigt;   sie  sind   keulenförmig  (identisch  im  Bau 
mft  denen  von  Podocidaris).    Der  Porengürtel  hat  in  den 
frühsten  Stadien   die    Structur   wie    bei    den  Alten,   nur 
erweitert  er  sich  nicht  auf  der  Unterseite.    Das  Verhält- 
nigs  der  Mundöffnung  zu    der  Schale   ändert    nicht  sehr 
in  den  verschiedenen  Jugendstadien;  der  Band  des  Acti- 
naisystems,  der  die  Orube  für  die  Kiemen  bildet,  ist  bei 
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ißn  Jnn^n  nur  schwach  aufwärts  gebogen^  die  Lippen, 
welche  die  Stelle  der  Einschnitte  einnehmen^  treten  mit 
Tersehreitendem  Alter  mehr  herror  (Boletia  ähnlich).  Die 
Treonang  von  Echinocidaris  und  Arbacia,  welche  die 
Gruppen  mit  nackten  oder  bestnchelten  Interambulacren 
repiiaentiren,  ist  nicht  natürlich;  sie  hSngt  von  der  grös- 
seren oder  geringeren  Resorption  der  rudimentären  Tu- 
berkeln ab,  die  in  den  früheren  Stadien  gebildet  waren. 
Man  findet  sehr  häufig  junge  Echinocidaris  punctulata, 
vdche  für  junge  Arbacia  gelten  könnten,  und  j  unge  Ar- 
kda  aequituberculata,  welche  man  für  junge  Echinoci- 
daris nehmen  könnte.  In  Folge  des  unabhängigen  Wachs- 
thoms  der  Platten  des  Porengürtels  haben  wir  drei  oder 
w  Poreopaare  für  jede  Ambulacralplatte ;  dasselbe  ist 
der  l^all  bei  anderen  Oligoporiden  in  der  Begrenzung 
Foa  D  e  8  o  r,  weshalb  seine  Eintheilung,  obgleich  brauchbar 
als  ein  Schlüssel  zu  einer  leichteren  Gruppiruug  der  Ge- 
nera, doch  nicht  strenge  anwendbar  ist,  da  die  Art  des 
Waehstbums  mancher  Polyporiden  in  ihren  jungen  Stadien 
leigt,  dass  sie  nur  eine  kleine  Zahl  von  Porenpaaren 
nVipnenstes,  Mespilia)  für  jede  Ambulacralplatte  haben, 
was  sie  unter  die  Oligoporiden  versetzt,  obgleich  sie  doch 
io  Folge  des  unabhängigen  Wachsthums  der  Platten  des 
Porengürtels  in  älteren  Stadien  zu  den  Polyporiden  zu  ge- 
toren  scheinen. 

Bei  Echinus,  Sphaerechinus,  Lytechinus  finden  wir 
laden  jüngeren  Stadien  dieselbe  ununterbrochene  verticale 
Anordnung  der  Poren,  die  zunächst  eine  verticale  bogige. 
Doch  verbundene  Form,  und  dann  die  Anordnung  der 
Alten  annimmt  In  diesen  Gattungen  ist  das  Analsystem 
aoerst  von  einer  Platte  bedeckt,  und  geht  ähnliche  Ver- 
laderungen ein  wie  Toxopneustes,  durch  das  Hinzutreten 
▼OB  vier  kleineren  Platten,  und  so  weiter,  indem  die  ur- 
sprüngliche Subanalplatte  lange  hervocragt  Die  Miliar- 
bdeker  werden  in  diesen  Gattungen  ebenso  wie  bei  To- 
xopneustes  durch  strahlige  Leisten  gebildet,  die  sich  von 
der  Basis  der  Haupthöcker  erheben,  eine  Art  Stern  bil- 
dend, dann  schwellen  sie  am  Ende  und  bilden  eine  Reihe 
keulenförmiger    Speicheji   rund    um    den   Haupthöcker; 
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diese  werden  nach  und  nach  von  ihm  getrennt,  und  ^er«^ 
den  zuerst  unabhftngige   elliptische  Tuberkeln  und    dann, 
Miliar-    oder   secundäre   Tuberkeln.     Die   zehn   grossen 
Mundplatten  der  Mundmembran  erscheinen  euerst.   Kleine 
Platten  (in  Gattungen,  wo  sie  im  erwachsenen  Zustande 
gefunden  werden),  werden  dann  zwischen  ihnen  and  den ; 
ZShnen    gebildet   (Echinus    ähnlich) ,    wihrend    sie    spl*  | 
ter   die  ganze  Membran   bedecken,    wie   bei  Lytechinosty 
Psammechinus,   Trigonocidaris,   zwischen  den  zehn  Plat- 
ten und  der  Schale  auftretend.     Diese  Art    des  Wachs- 
thums  ist  gSnzlich  unShnlich  dem  Wachsthum  der  Mund- 
platten  der   Cidariden,  wo   uiese   Platten   den  Theil  der 
Ambulacral-  und  Interambulacral-Platten   vollenden,   und 
zuerst  nahe  der  Schale  erscheinen  und  bei  ausgewachsenen 
Exemplaren   Reihen   von   mehr   als  zwei  Platten  bilden, 
wie   bei    den  Palaechiniden,  den   AuRchein  gebend,    die 
Schale   der  Palaechiniden  müsse  aus  Platten  entstanden 
sein,  die  den    Mundplatten  der  Cidaris  homolog  wSren. 
Die  Schale  würde  dann  also  beträchtlicher  Compression 
und  Veränderung  des  Umfanges  fähig  gewesen  sein,  wie 
es  bei  Astropyga   und  Asterosoma  der  Fall  ist.     Diese 
Aehnlichkeit  ist  sehr  auffällig  bei  jungen  Cidariden,    wo 
die  Zahl  der  Coronalplatten  klein  ist,  und  der  junge  See* 
igel   fast   ganz   aus    einem   Abactinal-System  und  einem 
Actinal-System  zu  bestehen  scheint,  die  durch  eine  schmale 
Binde  von  Coronalplatten  getrennt  sind.  Denkt  man  sich 
diese  schmale  Binde  von  Coronalplatten  ganz  verschwin- 
den, und  die  Mundplatten  eine  entsprechend  grosse  Ent- 
wickelung  annehmen,  so  hat  man  einen  Palaechinus,  ge- 
bildet aus  kleinen  Ambulacral-  und  Interambulacralplatten 
in  mehreren  Reihen,   und  im   Zusammenbange   von   den 
Zähnen  bis  %ttm  Abactinal-System,  ähnlich  wie  es  Meek 
undWorthen  entdeckt  haben,  die  ganze  Schale  bedeckt 
mit  kurzen  Stacheln,  die   auf  einer   mehr  oder  weniger 
deutlichen   Warze  articuliren.     Die    Structurverhältnisse 
der  Mundmembran  der  Cidariden  berechtigen  sie  zu  einem 
höheren  Range  als  den  einer  Familie  in  der  Unterordnung 
der  Echiniden,  in  der  Mitte  zwischen  den  Palaechiniden 
und  eigentlichen  Echiniden. 
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Bei  den  Temnopleuriden  (Toreumatica)  bleibt  die 
Sobaoalplatte  sehr  vorragend  bei  alten  Exemplaren;  das 
Anslsystem  der  Jungen  ist  von  einer  grossen  elliptischen 
Pbtte  bedeckt;  mit  der  Vergrösserung  des  Analsjstems 
vogeben  zahlreiche  kleine  Platten  die  grössere  Platte, 
welche  immer  ihre  eigenthümliche  Ornamentation  behält, 
und  Ton  den  anderen  durch  ihre  Grösse  und  Gestalt 
leicht  zu  unterscheiden  ist.  Bei  Temnotrema  dagegen 
geht  das  Analsystem  gleiche  Veränderungen  ein  wie  bei 
Tozo]meustes,  Echinus  und  Verwandten.  Bei  Toreumatica 
encheinen  die  Vertiefungen  an  den  Winkeln  der  Platten 
soerstals  rectanguläre  Oeffnungen,  welche  mit  dem  älter 
Verden  der  Exemplare  allmählich  durch  Gruben  yerbun- 
den  werden,  die  mit  vorschreitendem  Alter  tiefer  und 
benrorstechcnder  werden.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Tem- 
ootrema;  die  Vertiefungen  sind  jedoch  bei  den  Erwach- 
senen niemals  so  markirt,  und  werden  einfach  Komma- 
förmig.  Dio  Miliarhöcker  bilden  sich  in  diesen  beiden 
Gattungen  ebenso  wie  in  den  anderen  Gattungen  durch 
Seifen,  welche  anfangs  mit  der  Basis  der  Haupthöcker 
verbunden  sind.  Bei  Trigonocidaris  sind  die  Jungen 
▼OD  den  Alten  durch  grössere  Vertiefungen,  weniger 
ahlieiche  und  niedrigere  Reifen  und  nur  wenige  Secun- 
dlr-Höcker  yerschieden,  und  ihre  Hauptreihen  von  Am« 
Imlacral'  und  Interambulacralhöckern  sind  sehr  hervor- 
rigend.  Die  Mundmembran  und  das  Abactinal-System 
bieten  keine  auffallenden  Differenzen  dar,  die  Analplattcn 
nad  bei  allen  gesammelten  Exemplaren  nur  vier  an  Zahl. 
Bei  Genocidaris,  wovon  eine  ausgedehnte  Reihe  gesammelt 
war,  finden  wir  an  den  kleinsten  Exemplaren  einige 
grosse  Stacheln,  die  den  Stacheln  der  jungen  Dorocidaris 
ftbjäsicola  ähneln,  und  an  Länge  dem  Durchmesser  der 
Schale  gleich  kommen.  Wenn  die  Exemplare  wachsen, 
verlieren  die  Stacheln  ihre  spindelförmige  Gestalt  und 
ihren  gesägten  Rand ;  sie  werden  spitzer  und  länger,  ver- 
ringern sich  schnell  im  Verhältniss  zur  Schalengrösse 
and  nehmen  bald  die  Verhältnisse  an,  welche  sie  bei  den 
Erwachsenen  haben.  Die  Actinal-Oeffnung  ist  zuerst 
•ehr  gross,  un^jL  die  Schale  der  Jungen  ist  ein  schmaler 
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Ring^  weun  man  sie  tod  der  Actinal-Scite  ansieht.     Die 
Haupttuberkeln  sind   wenige  an  Zahl   mit  merklich   Her- 
vorragenden von  ihnen  ausstrahlenden  Leisten,  die  tiefe 
Furchen  zwischen  sich  lassen.     Mit  zunehmender  Grösse 
werden  diese  Leisten  zu  Miliar- Höckern   und  SecuadSr- 
Höckern,  die  Vertiefungen  bleiben  jedoch  rund  um   den 
Knopf  der  Haupttuberkel  in  beiden  Feldern;  so  dass   die 
Schale  Stadien  durchläuft,  in  welchen  sie  zuerst  einem  jan* 
gen  Psammechinus  ähnlich  ist,  dann  einem  PsammechinuB 
mit    tiefen    von   4^n   Höckern    ausstrahlenden    Furchen, 
und  endlich    mit   tiefen  Höhlungen  rund   um  ihre  Basis. 
Die  Subanalplatte  bleibt  immer  vorwiegend  und  der  em- 
bryonale Charakter  des    Analsystems   (ausgesprochen    in 
dem  generischen  Namen)   ist  ein  bemerkenswerther  Zug 
dieses   interessanten    Seeigels.    Die  Actinalöffnung   wird 
rasch   kleiner,   und   ähnelt  der   von   Psammechinus.      In 
der    That  könnte   Genocidaris    ein  Psammechinus    unter 
den  Temnopleuriden  genannt  werden,  während  Toreuma- 
tiea  der  Lytechinus  der  Familie  ist. 

Die  Veränderungen  in  der  Anordnung  der  Poren 
bei  Tripneustes  und  Boletia  sind  ähnlich  denen  bei  £chi- 
nus;  zuerst  eine  einfache  verticale  Reihe,  deren  seitlich 
gekrümmte  Bogen,  dann  drei  Porenpaare  für  jede  Am- 
bulacralplatte  in  schiefen  offenen  Bogen,  und  endlich  fast 
horizontale  Bogen,  so  dass  die  Poren  in  unabhängigen  ver- 
ticalen  Reihen  zu  liegen  scheinen.  Gray's  Hipponoe  , 
kann  nicht  beibehalten  werden,  da  der  Name  von  An- 
douin  vergeben  ist,  und  da  Hipponoe  und  Tripneustes 
identisch  sind,  kann  der  Name  Tripneustes  erhalten  wor- 
den, um  die  Arten  dieser  beiden  Genera  einzuschliessen. 

Unter  den  Clyp^astroiden  finden  bei  den  Jungen, 
während  ihres  Wachsthums  grosse  Veränderungen  der 
Gestalt  und  des  Baues  statt.  Bei  jungen  Echinarachnius 
ist  der  Umfang  elliptisch,  die  Schale  ist  gewölbt,  hoch, 
der  After  liegt  in  einer  seichten  Depression  der  Schale, 
und  im  Profil  gesehen,  wird  man  an  das  allgemeine 
Ansehen  von  Pygorhynchus  erinnert.  Es  giebt  nur  zwei 
Hauptreihen  grosser  Höcker  in  jedem  Felde,  die  sich  von 
dem  Apex  bis   zu  dem   Munde  erstrecke^,  so   dass  von 
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oben  gesehen  der  junge  Echinarachnius  sehr  das  Anse- 
hen einer  Echinometra  hat  Der  Mund  ist  gross^  penta- 
front],  sein  Halbmesser  ist  halb  so  gross  wie  der  Halb- 
messer der  Schale.  Die  Am bulacr/il- Rosette  ist  auf  awei 
Poreopaare  reducirt,  —  einfache  Durchbohrungen  der 
Sdiile,  eines  in  jeder  Porenreibe  für  jedes  Ambulacrum. 
Diese  seltsame  Gestalt  und  Struetur  der  Jungen  bleibt 
nicht  lange ;  sie  werden  bald  birnförmig ;  das  stumpfe 
Ende  ist  das  hintere,  die  Schale  wird  sehr  flach  und  der 
After  nähert  sich  dem  Rande.  Die  Rosette  besteht  nun 
UK  drei  und  zwei  Paaren  einfacher  Poren  in  jeder  Poren- 
reihe f&r  jedes  Ambulacrum,  das  vordere  Ambulacrum 
hit  nur  zwei  Porenpaare  in  jeder  Reihe.  Die  Höcker 
«id  TerhSltnissmSssig  kleiner,  obgleich  noch  nur  zwei 
Rriben  in  jedem  Felde  vorhanden  sind,  aber  weiter  ge- 
trennt. In  dem  nächsten  Stadium  ist  die  rudimentäre 
fiosette  aus  vier  und  fünf  dicht  aneinander  liegenden  und 
zwei  oder  drei  entfernten  Porenpaaren  zusammengesetzt, 
in  d^  folgenden  Ambulacralplatten,  ein  Paar  in  jeder 
Platte,  welche  in  den  folgenden  Stadien  an  Zahl  zuneh- 
meo  und  sich  fast  bis  zum  Rande  der  Schale  ausdehnen. 
Die  Schale  ist  ganz  flach  geworden,  die  Unterseite  ist 
eoneav,  wellig,  die  Ambulacralf eider  sind  nun  viel  schma- 
ler als  die  Interambulacralfelder.  Jede  Platte  hat  auch 
nur  einen  Höcker;  die  Trennungslinien  zwischen  den  bei- 
den Feldern  laufen  gerade  vom. Schalenrand o  zum  Apex. 
In  nor  etwas  älteren  Stadien,  wenn  die  Rosette  ihren 
strahligen  Umriss  verliert  und  eine  schwach  petaloide 
Form  annimmt,  finden  wir  den  Winkel  an  der  Basis  des 
Petalums  in  dem  Ambulacralfelde  gebildet,  von  welchem 
Punkte  sich  die  Ambulacralplatten  rasch  erweitern:  jede 
Platte  trägt  nun  zwei  bis  sechs  kleinere  Höcker.  Der  Um- 
riss ist  ganz  pentagonal,  die  Unterfläche  concav,  aber 
wenig  wellig,  der  After  liegt  nahe  dem  Rande,  und  wie 
in  allen  vorhergehenden  Stadien  von  einer  Platte  be- 
deckt; das  Analsystem  hat  in  älteren  Individuen  fünf  Plat- 
ten, die  znerst  gebildete  Platte  bleibt  etwas  grösser.  Wie 
der  junge  Echinarachnius  an  Grösse  zunimmt,  wird  sein 
Vmriss  m^r  kreisförmig  und  Exemplare  von  Vft  2oll  im 
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Dorchmcsser  haben  das  allgemeine  Ansehen  der  Erwach^ 
^  \  senen.     Die  Furchen,  welche    die  Ambulacralporon  vor- 

binden, treten  bald  nach  den  ersten  Spuren  der  wahren 
Rosette  auf;  sie  werden  tiefer  und  die  Poren  trennen. 
sich  im  Verhältniss  mit  der  petaloiden  Structur  des  Ab- 
actin  altheiles  des  Ambulacrums.  Die  Höcker  sind  ver- 
hSitnissmSssig  viel  kleiner  und  zahlreicher,  und  haben 
bald  nachdem  die  Ambulacra  eine  wohlcntwickelte  Ro- 
sette haben,  beinahe  das  Verhältniss  zu  den  Platten^  yreU 
chcs  sie  bei  den  Erwachsenen  haben. 

Junge  Exemplare  von  Mellita  hexapora  von  Vst  Zoll 
im  Durchmesser,  sind  fast  kreisrund,  mit  verdicktem  er- 
habenen Rande,  wie  bei  Laganum,  und  haben  noch  keine 
Lunulae.  Die  Rosette  ist  einfach  eine  Reihe  strahlig^er 
Poren,  drei  und  zwei  in  jeder  Porenreihe,  för  jedes  Am- 
bulacrum,  und  sich  nur  auf  kurze  Entfernung  vom  Apex 
erstreckend.  Die  Ambulacral-  und  Interambulacralplatten 
sind  von  derselben  Grösse,  hexagonal,  bilden  20  gleicbe 
Felder  und  tragen  nur  einen  einzigen  grossen  Höcker 
auf  der  Mitte  jeder  Platte ;  von  unten  gesehen  ist  die 
OberflScbe  tief  concav,  der  Mund  viel  grösser  im  Ver- 
hältniss zur  Schale  als  bei  ausgewachsenen  Exemplaren, 
und  man  sieht  in  dieser  Ansicht  die  hintere  Interambula- 
cral-Lunula  sich  bilden  als  eine  tiefe  Orube,  an  deren 
einem  Ende  der  After  in  der  Nähe  dos  Mundes  liegt, 
etwa  auf  ein  Drittel  der  Entfernung  vom  Schalenrande. 
Man  findet  auch  rudimentäre  Phylloden,  die  aus  wenigen 
kleinen  Poren  bestehen,  welche  sich  zuletzt  In  den  Am- 
bulacralfurchen  bis  zum  Schalenrande  erstrecken,  aber 
jetzt  noch  auf  eine  kleine  Zahl  rund  um  den  Mund  ge- 
häuft beschränkt  sind.  Der  Umriss  wird  in  einem  fol- 
genden Stadium  schwach  pentagonal,  die  Platten  läng- 
lich ;  die  Lunula  bohrt  sich  bis  zur  Rückenseite  hindurch ; 
die  Rosette  ist  auch  strahlig  und  besteht  aus  fünf  bis 
sechs  Porenpaaren  in  jeder  Reihe.  Das  Ambulacralfeld 
ist  jetzt  kaum  schmaler  als  die  Interambulacralfeider. 
Wenn  die  hintere  Lunula  eine  runde  Oeffnung  gewor- 
den ist  und  die  Platten  des  hinteren  Interambulacralfel- 
des  beeinträchtigt,  welches  wie  ein  Lappen  über  den  Um- 
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rin  der  Schale  hinausragt,  dann  ist  die  Rosette  schwach 
petaloid.  Eis  sind  zwei  bis  fünf  Höcker  auf  jeder  Platte 
Torhaoden;  diese  sind  ganz  langstreckig  und  haben  ihren 
hexagonalen  Umriss  verloren;  di^  Unterfläche  ist  flach, 
and  an  der  Unterseite  haben  sich  die  Ambulacra  sehr 
schnell  verbreitert,  die  Interambulacra  bilden  schmale 
Binder  und  tragen  grössere  Höcker  zwischen  den  Am- 
balacralfeldern.  Der  Schalenrand  ist  noch  ganz  verdickt, 
und  erst  wenn  die  junge  Mellita  fast  einen  halben  Zoll 
in  Durchmesser  erlangt  hat,  erscheinen  die  Ambulacral- 
Lnnulae  als  Gruben,  die  man  anfänglich  nur  an  der  1[Jn- 
terseitc  sieht,  und  die  sich  allmählich  durch  die  Schale 
hiadurch  swängen.  Die  hintere  Interambulacral-Lunula 
wunt  sehr  schnell  an  Grösse  zu;  die  Schale  und  die 
Grabe,  in  der  der  After  liegt,  werden  etwas  von  ihr  ge- 
trennt und  bilden  einfach  einen  Eindruck  in  der  Fort- 
setmng  der  Lunula.  Nach  dem  Auftreten  der  Lunulae 
als  kleine  Vertiefungen,  welche  sich  ungleich  entwickeln 
and  nicht  gleichzeitig  erscheinen,  beschränken  sich  die 
Veränderungen  auf  die  Vergrösserung  der  Lunulae  und 
der  Porenreihen  an  der  Unterseite;  Umriss  und  allge- 
meine« Aussehen  sind  mit  Ausnahme  der  bedeutenderen 
Grösse  der  Höcker,  wie  bei  den  Erwachsenen. 

Der  allgemeine  Charakter  der  Veränderungen  bei 
Eehinarachnius  und  Mellita  hexapora,  so  weit  sie  sich 
auf  die  Umbildungen  der  Ambulacral-Rosette,  das  Wachs- 
thnm  der  Tuberkeln,  die  Veründerungen  in  den  Vorhält- 
nissen  der  relativen  Breite  der  AmbulacraU  und  Interam- 
balacralf eider  bezieht,  sind  identisch  mit  denen  von  Mellita 
testndinata  und  Encope  emarginata.  Bemerkens werth  ist  bei 
U«  testudinata,  dass  die  Art  der  Bildung  der  Ambula- 
end-Lunulae  nicht  mit  der  von  M.  hexapora  übereinstimmt. 
Die  Interambulacral  -  Lunula  allein  entwickelt  sich  aus 
einer  Depression  an  der  Unterseite  und  drängt  sich  durch 
die  Schale  hindurch,  die  Ambulacral- Lunulae  resultiren 
aus  dem  Verschluss  von  Einschnitten,  welche  am  Scha- 
lenrande auftreten,  und  die  off^n  bleiben  bis  die  Mellita 
eine  beträchtliche  Grösse  erlangt  hat,  —  drei  Viertel  Zoll 
oder  etwas  mehr;    lange   nachdem    die  Anordnung    der 
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Putten,  die  Form  der  Rosette,  die  Grösse  der  Tuberkeln 
Tiiid  die  Ausdehnung  der  Poren  reihen  an  der  Unter- 
seite den  Charakter  der  Erwachsenen  erhalten  haben. 
In  der  That,  die  Entwickelungsweise  von  Encope  und 
von  Mellita  testudinata  (auch  M.  longifissa)  ist  weit 
enger  mit  einander  verbunden  als  die  der  beiden  Mel- 
Iita-Arten  der  Typen  von  hexapora  und  testudinata  un- 
ter sich* 

Bei  Encope  emarginata  haben  wir,  wie  bei  Mellita, 
ein  frühes  Stadium,  in  welchem  keine  hintere  Interambu- 
laeral-Lnnula  existirt.  Der  Umriss  dieser  jungen  Enco- 
piden  hi  nicht  Laganum-Shnlich,  wie  bei  Meilita,  sondern 
ist  el]i]>tmch,  wie  bei  sehr  jungen  Echinarachnius;  die 
Arnbiiiaeralfelder  erstrecken  sich  einförmig  vom  Rande 
ssiim  Apex,  sind  schmaler  als  die  Interambalacr alfelder. 
Die  Pt alten  beider  Felder  tragen  einen  oder  zwei  grosse 
Hocker  und  ein  Paar  sehr  kleine.  Die  Ambulacralporen 
erstrecken  sich  vom  Apex  bis  zum  Munde.  Ein  Poren- 
paar, nicht  durch  Furchen  verbunden,  liegt  in  der  Naht 
jeder  Ambulacral platte.  Der  Umriss  von  oben  gesehen 
ist  tief  gekerbt  —  es  ist  wirklich  eine  Moulinsia»  —  und 
die  von  Agassi z  in  der  Monographie  des  Scutelles  ge- 
gebene Figur  ist  nur  eine  junge  Encope  emarginata.  Die 
hintere  Interambulacral-Lunula  beginnt  als  eine  Vertie- 
fung von  der  Unterseite,  und  zu  der  Zeit,  wo  die  jung^ 
Eneope  einen  Durchmesser  von  drei  Viertel  Zoll  erlangt 
bat,  steht  man  die  Lunala  auch  von  oben  als  eine  kleine 
elliptische  Oeffnung.  Der  Rand  der  Schale  ist  tief  ge- 
kerbt, besonders  an  den  mittleren  Ambulacral-Nähten, 
wo  bald  Kerben  auftreten,  und  die  junge  Encope  be- 
kommt allmählich  einen  tief  lappigen  Umriss.  Diese 
Einschnitte  können  sich  schlieasen  oder  nicht,  und  so 
haben  wir  den  Grund  für  die  grosse  Zahl  von  Arten, 
welche  nach  der  Tiefe  der  Lappen  und  nach  der  Gegen- 
wart oder  Abwesenheit  gewisser  Lunulae  aufgestellt  sind, 
welche  nichts  anderes  sind  als  Eigenthümlichkeiten  der 
Jagend,  die  entweder  bei  den  Erwachsenen  geb^nimt 
oder  übermässig  entwickelt  werden.  Die  Ambulacral- 
Koaotte    bildet  sich  wie   bei  Mellita  und  Echinarachnius 
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durch  das  ünabhSngige  Waehsthum  des  oberen  Theils  des 
Ambnlacralfeldes,  welches  bei  den  Cljpeaatroiden  rascher 
vSchst  als  die  übrige  Schale,  von  dem  Moment  an,  wo 
die  Poren  durch  Furchen  verbunden  werden,  indem  die 
Platten  sich  auf  einander  drängen  und  sie  oder  einen 
Theil  Ton  ihnen  gegen  den  Rand  der  Schale  schieben. 
Bei  den  Scutellen  liegen  die  Porenpaare  der  Rosette  in 
dea  Nähten  der  Arobuiacralplatten ,  während  bei  den 
Clrpeastroidcn  ausser  dem  Porenpaar  in  den  Nähten  ein 
feineres  Paar  die  Mitte  jeder  Ambulacralplatte  durch- 
bohrt 

Die  £ntAvickelung  von  Stolonoclypus  prostratus  und 
der  flachen  Ciypeastroiden  des  Typus  von  Clypeaster 
^unarius  ist  sehr  instructiv,  da  sie  geeignet  ist  zu  zei- 
gen, dass  in  Verbindung  mit  der  Entwickelung  der  oben 
beschriebenen  Scutelliden,  wir  wahrscheinlich  eine  vol!- 
sttndige  Reform  unter  den  Gattungen  Lenita,  Scutellina, 
&I1II8,  Echinocyamns  und  andern  kleinen  Echinoiden  ein- 
fahren müssen,  die  sich  vielleicht  als  nichts  anderes  er- 
geben werden,  als  die  Jungen  anderer  Ciypeastroiden, 
wie  Mellita,  Scutella,  Laganum,  Stolonoclypus^  Clypea- 
ster, Encope  und  Verwandte;  aber  Mangel  an  hinreichen- 
dem Material  hindert  mich,  weiter  in  das  Detail  dieser  Ver- 
gleichung  einzugehen.  Wir  wissen  jedoch  nun  aus  dem 
Gesagten,  dass  die  Scutelliden  Stadien  durchlaufen,  wel- 
die  nicht  von  Mouliusia,  Fibularia,  Runa,  Scutellina  un- 
terschieden werden  können,  und  die  Ciypeastroiden  durch- 
Isafen,  wie  ich  unten  zeigen  werde,  ein  Stadium  des 
Wachsthums,  das  mit  Echinocyamns  identisch  ist.  Aus 
Sholichen  Gründen  bin  ich  geneigt  Fibularia  als  ein  frü- 
hes Stadium  einiger  Ciypeastroiden  zu  betrachten.  Die 
i^bwesenheit  von  Scheidewanden  bei  einigen  Species 
hukü  nach  meiner«  Ansicht  leicht  auf  Rechnung  davon 
koomien,  als  würden  sie  nur  später  entwickelt.  Wir  be- 
ntseo  eine  Art  Fibularia  von  den  Sandwichinseln,  in 
welcher  keine  Scheidewände  vorhanden  so  lange  sie  sehr 
kleiQ,  während  bei  den  Erwachsenen  diese  Scheidewände 
«ehr  rudimentär  sind.  Grösseres  Material^  als  ich  besitze, 
ist  erforderlich,  um  die  Verwandtschaft  der  Gattung  auf- 
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zuklttren,  welche  gewiss  alle  Charaktere  unreifer  Clypea— 
stroiden  hat. 

Unter    den  von  Pdnrtales   in  grosser  Menge  ge- 
sammelten   Echinen   war   eine   kleine    Zahl;    welche  bei 
sorgtliltigor    Prüfung    das    Ansehen    von    Ecbinocyaniiis 
hatten^  und  welche  ich,  nach  einer  genauen  Vergleiohung- 
mit  Echinocyamus  pusillus,   davon    nur  durch   den  mehr 
kreisförmigen  Umriss,    grössere    Höcker,    weniger     ge- 
drängte und  dünnere  innere  Scheidewände  unterscheiden 
konnte;   als    ich  jedoch    in  den  horizontalen  Nähten    der 
Ambulacralplatten    Reihen   kleiner  Poren   bemerkte,    die 
sich  von  der   unvollkommenen   Rosette  bis  zum  Munde 
erstreckton,  sah  ich  sogleich,  dass  es  ein  junger  ölypea- 
ster  sein  müsste,  und  ihre  Vergleichung  mit  jungen  Sto- 
lonocljpus  prostratus,  die  einen  halben  Zoll  lang  waren, 
ergab  eine  Shnliche  Anordnung  in  der  Ambulacralretfae, 
unter  der  Rosette.     Es  war  nun  klar,  dass  unser  Florida- 
Echinocyamus   nur    ein  junger   Stolonoclypus  prostratas 
war,  welcher   in   früheren  Stadien   in   allen  Structurver- 
hSltnissen  mit  Echinocyamus  identisch  ist ;  denn  EuropKi- 
sehe  Exemplare  von  Echinocyamus  zeigen  die  Gegenwart 
ähnlicher  horizontaler  L^orenreihen  wie  in  unseren  jungen 
Stolonoclypus   von  Florida.     Ich   weiss   wohl,    dass   kein 
Clypeaster  in  den  Europäischen  Meeren  gefunden  worden 
ist,  indessen   wir  haben   offenbar   eine    so  unvollständige 
Eenntni^s   der    marinen   Fauna   in  grossen  Tiefen,   nach 
den' Pourtales^schen  Sammlungen   zu  urtheilen,    dass  ne- 
gative Beweise  nicht  länger  gegen  solche  positive  That- 
Sachen  Gültigkeit  haben  können,  wie  wir   sie   in  Florida 
finden.    Die  Larven,   welche  Müller  Echinocyamus  au- 
schrieb,  waren  nicht  durch    künstliche  Befruchtung  erzo- 
gen; sie  gleichen   nicht   Spatangoid-   oder  Clypeastroid> 
Larven,  sondern  scheinen  nahe  verwandt  mit  Larven  von 
eigentlichen  Echiniden.     Können   sie   nicht   eher  Larven 
von  Oidaris  hystrix  und  von  Cidaris  papillata  sein  —  was 
für  das  Vorkommen  solcher  Formen  in  der  Nordsee  und 
im  Mittelmeer  sprechen  würde  —  als  zu  Echinocyamus 
gebracht  werden?    Bei  sehr  kleinen  Exemplaren,  die  in 
der  Zahl  der  Höcker  auf  jeder  Platte,   in  der  PorenzaU 
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ier  anToIlkommenen  Rosette  variiren,    sind   die  VerSn- 
(hrongen  ähnlicher  Art^  wie  wir  sie  bei  den  Scutelliden 
beobachtet  haben.    Von  dem  Echinocyamus-Stadium  wer- 
den  sie    mehr   pentagonal;    die  Coneavität  der    unteren 
Seite  nimmt  zu,  die  Scheidewände  vermehren  sieh  durch 
Sinzofugung  nadcl formiger  Fortsätze^   und    sie   erlangen 
bald  die  Form  und  Structur,   welche  Lütken.in  seinen 
Figuren   junger   StoJonoclypus    prostratus    gegeben    hat. 
Die  Tuberkel    mehren   sich    schneller  nahe   dem   Rande 
dfr Schale  und  eine  auffallende  Eigenthlimlichkeit  dieser 
Stadien  ist  die  Gegenwart  kleiner  Glastuberkel^  ähnlich 
wie  bei  Echinoneus,  die  sich  neben  jungen  Höckern  ent- 
wickeln, deren  Function  eben  so  dunkel  ist,  wie  bei  Echino- 
DC^  und  die  an  älteren  Exemplaren  nicht  gefunden  werden. 
Die  Entwickelung  von  Echinolampas   hat  unerwar- 
tetes Licht  auf  die  Beziehungen  der   zahnlosen  Galerites 
and   der    Cassidulidae    geworfen.     Sie   beweist  entschei- 
dend, dass  Echinoneus   nur  ein  permanentes  Embryonal- 
stadium von  Echinolampas   ist,    und  so  mit   den  Cassidu- 
lidae verbunden  wird,  und  dass  er  nichts  mit  den  Galerites 
gemein  hat,  wie  ich  sie  begrenzen  möchte,  indem  ich  sie 
ganz  auf  die  irit  Zähnen  versehene  Gruppe  beschränke.  Das 
reducirt  den  Typus  zu  einer  sehr  natürlichen  Abtheilung,    " 
and  nach  dem  was  wir  jetzt  von  der  einfachen  Natur  der 
Ambalacren  aller  Echinen   in  ihren   frühzeitigen  Stadien 
wissen,  würde  ich  diesem  Charakter  nicht  die  Bedeutung 
geben,  welche  er  bekommen  hat,  sondern  würde  geneigt 
sein  die  gezähnten  Galerites   mit  den  eigentlichen  Echt- 
nidae  in  derselben  Unterordnung   zu  vereinigen,  als  eine 
prophetische  Familie,   die  sich  durch  die  Trennung   des 
Afters  von  dem  Apicalsystem  der  Clypeastroiden  nähert, 
and  die  Zähne  und    den  allgemeinen  symmetrischen  Bau 
der   regulären   Echini    festhält.     Ich   weiss   jedoch   wohl, 
dass  die  grosse   Entwickelung  der  Galerites   in  früheren 
geologischen   Perioden ,    und    die   Beziehung   von   After 
and   Schale,    bei    weiterer   Bekanntschaft    mit    lebenden 
Repräsentanten,   sie    berechtigen    mögen   als  eine  Unter- 
ordnung zwischen  den  eigentlichen  Echini  und  den  Cly- 
peastroiden    zu    rangircn.     Junge  Echinolampadae    voA 
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etwas   über   Va  Zoll  sind  elliptisch,   ähnlich   Echinoneua, 
mit  einem   grossen   quer  elliptischen  Munde,    dem  After 
an    dem   abgestutzten  Hinterende    Ober    der    Peripherie. 
Der  Umriss   im   Profil    ist    fast    kuglig,  jede  Platte    des 
schmalen   Ämbulacralfeldcs  trägt   einen    einzigen   Haupt- 
höcker,    umgeben  von    einem   Kreise  Miliarhöoker.      Die 
Poren  8Ji\jd  in  einer   verticalen  Reihe  von  einer  einzig'ea 
Porenlinie   geordnet,   drei   oder  vier  für  jede  Platte,    die 
sich  vom  Munde  zum  Apex  erstreckt.    Die  Interambula- 
cralplatten  sind  horizontal   verlängert,  und  tragen  einen 
bis  drei  Haupthöcker,  mit  zahlreichen  kleinen  Miiiarhök- 
kern,  die  in  Kreisen  um  die  Haupthöcker  geordnet  oder 
unregelmässig  gehäuft   sind.     Bei  Exemplaren  von    dop- 
pelter Grösse    der  vorigen    ist  die  Schale   weniger  ellip« 
tisch,  mehr  abgeflacht,  und  die  erste  Spur  einer  rudimen- 
tären Rosette  tritt  als  eine   kurze  Reihe   doppelter  Poren 
auf,  die  vom  Apex  ausgeht  und  aus  acht  bis  neun  Paaren 
besteht,  nur  in  einer  Porenzone  jedes  Ambulacralpaarei 
—  in  der   vordem  Reihe   des  hintern  Paares   und  in  der 
hinteren  Reihe  des    vorderen  Paares  der  Ambulacren  — 
das  unpaarige  Ambulacrum  bleibt  einfach.    In  Exemplaren 
von  über  Vs  ^ol^  ^^^  diese  rudimentäre  einseitige  Rosette 
an  Länge  zugenommen,  und  man  sieht  Spuren  der  zweiten 
Reihe  Doppelporen    in   den   einfachen  Reihen  nahe   dem 
Apex.     In  Exemplaren  von  einem  Zoll  sind  diese  Reihen 
halb   so  lang   wie   der  Bogen   der  zuerst  gebildeten  Ro- 
sette; dieselbe  Stiiictur  hat  sich  auch  bis  auf  den  Abac- 
tinal-Theil  des  unpaarigen  Ambulacrums   erstreckt.    Der 
elliptische  Umriss   ist  bei    diesen  Exemplaren   ganz  ver- 
schwunden, die  Gestalt  ist  allmählich   mehr  kreisforoiig, 
pentagonal  und  eiförmig  geworden.    Zur  selben  Zeit  ver* 
mehren  sich   die  Miliarhöcker  rasch,   und  bilden   Haufen 
kleiner  Höcker,  welche  die  Platten  beider  Felder  zieren. 
Das  Analsystem  ist  von  drei  grossen  dreieckigen  Platten 
bedeckt,  der  After  öffnet  sich  nahe   dem  Rande  des  Sj* 
stems  in  einer  schmalen   von   sehr   kleinen  Platten    ver- 
deckten Spalte.    Der  Mund   wird  mit   dem  Wachsthum 
der  Jungen  mehr  und  mehr   eingesenkt.    Die  Mundhaut 
ist  mit  kleinen  Platten  bedeckt,   der  Mund  öffnet  sich  in 
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der  Mitte.  Noch  zeigt  sich  keine  Spur  von  Phylloden 
oder  Wülaten,  welche  erst  spSter  auftreten;  die  Wülste 
aad  laerst  AnhSnfnngen  kleiner  Tuberkeln  zwischen 
den  Phylloden.  Bei  einer  Länge  von  etwa  einem  halben 
Zoll  Shneln  die  jungen  Echinolampas  in  solchem  Masse 
Caratomns,  dass  man  dieses  Stadium  eine  Zeitlang  als 
einen  lebenden  Repräsentanten  von  Caratomus  angespro- 
eben  hat.  Die  grössere  durch  Pourtales  auf  seiner 
iweiten  Expedition  gesammelte  Reihe  zeigte  überzeugend 
die  Verwandtschaft  mit  Echinolampas^  und  beweist  die 
Richtigkeit  des  Schrittes,  den  Desor  getban  hat,  indem 
er  Caratomns  und  verwandte  Gattungen  von  den  Galeri- 
tidae  entfernte,  und  sie  auf  Grund  der  semipetaloiden 
Beschaffenheit  des  apicalen  Theiles  der  Ambulacra,  unter 
die  Cassidulidae  stellte.  Pedicellarien  mit  einem  kurzen 
Stiel  sind  unregelmässig  über  die  Schale  zerstreut;  die 
Stadieln  Shneln  denen  der  Cljpeastroiden ;  sie  sind  kurz, 
dSnn,  gerade,  die  secundären  Stacheln  seidenartig.  Die 
Tentakeln,  so  weit  es  an  Weingeistexemplaren  festge- 
stellt werden  konnte,  sind  mit  einer  kräftigen  Saugscheibe 
▼ersehen,  so  lange  sie  das  Aussehen  von  Caratomus  be- 
halten. 

Unter  den  eigentlichen  Spatangoiden  zeigt  die  Un* 
tersachung  junger  Exemplare,  dass  sie  grosse  Verände- 
mngen  des  Umrisses  während  ihres  Wachs thums  einge- 
hen, dass  der  hintere  Theil  der  Schale  besonders  der 
Veränderung  unterworfen  ist,  dass  die  Lage  des  Afters 
ausserordentlich  veränderlich  in  einer  und  derselben 
Species  ist,  dass  der  Mnnd  nicht  labiat  bei  den  Jungen 
ist,  wie  bei  den  Erwachsenen,  dass  die  peripetalen  Se- 
miten und  die  lateralen  Semiten  sich  nicht  in  ihrem 
Yerlaofe  verändern,  dass  aber  die  subanale  und  anale 
Semiten  grossen  Modificationen  während  ihres  Wachs- 
thums  unterworfen  sind  und  nicht  als  unterscheidende 
Charaktere  von  generischem  Wcrthe  angewendet  werden 
kennen,  wogegen  die  Beständigkeit  der  peripetalen  und 
lateralen  Semiten  diesen  grossen  systematischen  Werth  ver- 
leibt Die  Ambulacral-Blätter  werden  auch  mit  dem  Alter 
sehr  modificirt,  sie  werden  im  Allgemeinen  geschlossen, 
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während  sie  in  der  Jugend  merklich  getrennt  und  die 
Poren  nicht  verbunden  sind.  Die  Semiten  sind  nicht 
mit  regelmässigen  Pedicellarien  bedeckt,  wie  allgemein 
angegeben  wird.  Wir  finden  an  den  Semiten  kleine 
Höcker,  welche  embryonale  Stacheln  tragen.  Troscbcl 
war  der  erste,  welcher  hierauf  aufmerksam  machte,  und 
Müller  hat  darauf,  in  seiner  Embryologie  der  Echiuo- 
dermen,  genauB  Abbildungen  von  Stacheln  aus  den  Se- 
miten von  S.  canaliferus  gegeben,  in  seiner  sechsten  Ab* 
handlung,  Tafel  VII  Fig.  7—9.  Diese  Beobachtungen, 
die  von  vor  1852  datiren,  scheinen  indessen  der  Auf- 
merksamkeit neuerer  Autoren  entgangen  zn  sein,  welche 
bei  der  Angabe  beharren,  dass  die  Semiten  wahre  Pedi- 
cellarien tragen.  Diese  findet  man  unregelmässig  über 
die  Schale  zerstreut,  im  Allgemeinen  häufiger  in  der 
Umgebung  des  Mundes.  Nach  der  Untersuchung  der 
Pedicellarien  an  einigen  Gattungen  unserer  Sammlun^f 
(l^odocidaris)  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  Pedicellarien 
nichts  anderes  sind  als  modificirte  Stacheln;  das  Vor- 
kommen von  Pedicellarien  auf  einem  Höcker,  und  ihre 
Bewegung  durch  denselben  Mechanismus  wie  bei  den 
Stacheln,  sowie  die  Art  der  Bildung  der  Pedicellarien, 
wie  sie  bei  Asteracanthion  und  den  Spatangoiden  von 
Mül  1er  lind  mir  beobachtet  wurde,  beweisen  überzeugend, 
dass  sie  nur  mehr  sensitive  Stacheln  sind,  und  dasa  sie 
je  nach  ihrer  Stellung  die  Functionen  von  Gassenfegern 
oder  Lieferanten  versehen. 

Der  CassiduloidfÖrmige  Mund  junger  Spatangoiden, 
sowie  das  Vorkommen  einiger  Spatangoiden,  fossil  und 
lebend,  bei  denen  der  Mund  einen  ähnlichen  Bau  hat, 
ist  ein  überzeugender  und  zwingender  Beweis  von  der 
Richtigkeit  die  Cassiduloiden  und  Spatangoiden  in  der« 
selben  Unterordnung  zu  vereinigen,  obischon  der  von 
Albin  Gras  eingeführte  Name  ^Irreguläre''  noch  man- 
ches zu  wünschen  übrig  lässt. 

Junge  Brissopsis  lyrifera  unter  7«  Zoll  Länge  sind 
cylindrisch,  der  Mund  hat  einen  flachen,  mondfÖrmigen 
Band,  die  Schale  ist  hinten  vertical  abgestutzt,  umgeben 
von  einer    vorspringenden   elliptischen    Subanal-Semita; 
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die  peripetale  Semita  ist  elliptiflch^  wellig ;  der  After  liegt 
nalie  dem  hinteren  Ende  der  Semita.  Das  unpaarige 
Ambiilacnim  trägt  vier  oder  fünf  grosse  Tentakeln  mit 
Isppiger  Scheibe ;  die  Poren  des  unpaarigen  Ambulacrums 
sind  einzeln,  nicht  paarig;  die  übrigen  Ambnlacra  sind 
kvn,  gerade^  Mrohlbegrenzt^  und  bestehen  ans  drei  und 
▼icr  nicht  verbundenen  Pordnpaaren.  In  älteren  Exem- 
plaren -wird  der  hintere  Mundrand  lippenförmig,  der 
After  nShert  sich  der  subanalen  Bcmita,  welche  einen 
nidimentSren  Analzweig  entsendet,  der  sich  schliesslich 
mit  der  peripetalen  Semita  vereinigt,  deren  Umriss  mit 
der  Zunahme  der  petaloiden  Ambulacra  mehr  pentagona!, 
wellig  iiod  verlängert  wird.  Der  hintero  Rand  wird  mit 
dem  Alter  schiefer,  das  subanale  Plastron  springt  mehr 
Tor,  die  seitlichen  Ambnlacra  haben  die  Neigung  sich 
10  vereinigen,  und  gehen  von  einem  genauen  Brissopsis- 
XJmriss  su  einem  bisher  für  charakteristisch  für  Toxo- 
brissus  gehaltenen  über.  Die  Stacheln  bei  allen  jungen 
Spatangoiden  sind  verhältnissmässig  merklich  grösser 
als  bei  den  Erwachsenen. 

Bei  Echinocardium  cordatum  sind  die  Ve|*finderungen 
des  Mundes,  des  Umrisses  der  inneren  Ambulacral-Semita, 
«nd  das  allmähh'che  Zusammenfliessen  der  seitlichen  Am- 
bulacra ähnlich  wie  bei  Brissopsis;  das  hintere  Ende 
geht  die  grosstcn  Veränderungen  im  Umriss  ein;  das 
Subanalplastron  ist  sehr  vorragend;  in  der  That,  das 
Aussehen  des  jungen  E.  cordatum  erinnert  an  E.  gib- 
bosum.  Die  Snbanal-Semita  und  der  Analzweig  sind 
zuerst  vereinigt,  aber  wie  die  Exemplare  an  Grösse  zu- 
nehmen, trennt  sich  der  Analzweig  von  ihr.  Die  ein- 
zelnen Ambulacralporen  sind  zuerst  zwei  einzelne  Poren- 
reihen, welche  durch  dichteres  Aneinandcrdrängen  wohl 
alterniren,  aber  sich  nicht  paarweise  ordnen. 

Die  junge  Agassizia  von  V*  Zoll  Länge  ist  ein  flacher 
elliptischer  Spatangoid,  der  Gualteria  ähnlich  sieht.  Die 
peripetalen  und  lateralen  Semiten  haben  denselben  allge- 
meinen Verlauf  wie  bei  den  Erwachsenen,  aber  die  An- 
ordnung der  Poren  ist  in  allen  Ambulacren  identisch; 
es  ist  nur  eine  einzelne  Pore  für  jede  Ambulacralplatte, 
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wie  iie  in  den  vorderen  paarigen  und  in  den  unpaarigen 
Än^bulacren  bei  den  Erwachsenen  vorkommt;  die  Am- 
bulacralfurcfaen  sind  noch  nicht  gebildet,  die  vordere  ist 
allein  schwach  angedeutet;  der  Mund  ist  nicht  labiat. 

Die  grosse  Zahl  der  Spatangoiden-Gattungen,  welche 
auf  Differenzen  in  der  subanalen  Semita,  das  Vorhanden- 
sein oder  die  Abwesenheit  des  Analzweiges,  die  Tiefe 
der  Ambulacralfurchen,  die  Vereinigung  oder  Trennung 
der  seitlichen  Ambulacra  gegründet  sind,  und  alle  auf 
Charakteren  von  grosser  Veränderlichkeit  während  des 
VVachsthums  beruhen,  machen  eine  sorgfältige  Revision 
der  ganzen  Spatangoidengruppe  auf  Grund  der  hier  an- 
gegebenen Thatsachen  noth wendig;  und  so  nahe  ver- 
wandte Genera  wie  Maretia,  Spatangus,  Hcmipatagus  und 
Macropneustes;  Eupatagus,  Plagionotus  undMctalia;  Meoma 
und  Linthia;  Agassizia,  Prenaster  und  Periaster;  Gual- 
lerla  und  Brissopsis ;  Tripjlus,  Desoria,  Abatus  und  viele 
andere  müssen  aufs  Neue  untersucht  und  kritisch  revidirt 
werden,  bevor  wir  zu  einer  Eintheilung  der  iSpatangoiden 
in  natürliche  Familien  gelangen  können. 

Die  Unterordnungen,  welche  gewöhnlich  seit  ihrer 
EiDfUbrung  durch  Alb  in  Gras  anerkannt  werden,  schei- 
nen nicht  befriedigend,  wenn  man  sie  nach  unserer 
jetzigen  Eenntniss  prüft.  In  erster  Stelle  ist  die  ganze 
Classification  auf  der  Trennung  des  Afters  vom  Abacti- 
naUystem  begründet.  Nach  dem  was  die  Embryologie 
der  Echinen  aus  gelehrt  hat,  hat  die  Lage  des  Afters 
nicht  die  physiologische  Wichtigkeit,  die  ihr  durch  die 
Autoren,  welche  so  allgemein  diese  Classification  ange- 
noiumen  haben,  beigefügt  wird.  Die  unbeständige  Lage, 
welche  er  an  demselben  Thiere  in  verschiedenen  Wachs- 
thumsstadien  hat,  —  in  der  Nähe  des  Mundes,  dann  am 
Rande,  und  endUch  im  Mittelpunkt  des  apicalen  Systems 
bei  den  Erwachsenen  —  muss  uns  anstehen  lassen,  einen 
einzelnen  anatomischen  Charakter  als  unseren  einzigen 
Führer  anzuerkennen.  An  erster  Stelle  ist  die  Ordnung 
der  Perischoechinidae,  eine  sehr  natürliche,  auf  Charak- 
teren begründet,  die  von  der  Structur  des  Interambala- 
cral-  und   Ambulacral- Systems  hergenommen   sind.     Die 
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bddeo  andern  Unterordnungen,  Reguläre  und  Irreguläre, 
gewöhnlich  anerkannt,  können  kaum  natürlich  genannt 
werden.  Die  Unterordnung  der  regulären  Echini  ist  noch 
befriedigender  als  die  andere,  obgleich  nach  dem,  was 
ich  Ton  den  Galerites  mit  Zähnen  gesagt  habe,  ich  ge- 
neigt  sein  würde,  sie  der  Unterordnung  als  eine  ihrer 
drei  Unterabtheilungen  hinzuaufügen,  welche,  wie  hier 
liegrenat,  sind;  die  Cidaridae,  die  eigentlichen  Echinidae, 
nad  die  Galerites.  Die  Unterordnung  der  irregulären 
Eehinen,  nach  Abzug  der  Galerites,  enthalten  noch  die 
Cljpeastroiden.  Nach  dem  Bau  des  Ambulacral-Systems 
liabea  sie  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Spatangoiden ; 
indessen  die  Anwesenheit  Ton  Scheidewänden  und  Zähnen, 
in  Verbindung  mit  petaloiden  Ambulacren,  scheinen  gute 
Tlnterordnungscharaktere  für  die  Cljpeastroiden  darau- 
bieten,  gegenüber  den  eigentlichen  Spatangoiden,  welche 
alle  zahnlosen  Formen  einschliessen  und  sowohl  die  früher 
SD  den  Galerites  gestellten  zahnlosen  Genera,  als  auch 
die  Cassidulidae  aufnehmen,  die  zuweilen  als  besondere 
Unterordnungen  betrachtet  werden. 
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Vcrzeiehniss  der  ?m  Dr.  fimdlacli  aaf  der  lisel 
Ciba  gesanneltea  Rtsselkäfen 

Von 

•r.  B.  Siffriii, 

Sohulrath  in  Münster. 


Nttcb  Bcendiguiig  meine«  Verseicfanisses  der  von 
dem  Dr.  Gundlach  auf  der  Insel  Cuba  gesammelten 
Chryäomclj  nen  hat  mir  der  genannte  Naturforscher 
den  Wunsch  ausgesprochen,  an  dasselbe  eine  entsprechende 
BcarbcitUDg  meiner  dortigen  Rüsselkäfer- Ausbeute  ange- 
sühLosHcn  zu  scheu;  und  mir  zu  diesem  Ende  die  von 
ihm  daaelbst  seit  30  Jahren  zusammengebrachten,  hierher 
gehöngcn  Arten  zugesandt.  Ich  habe  mich  zu  dieser 
Arbeit  niclit  ohne  einiges  Bedenken  entschlossen,  da  ich 
dieser  Familie  seit  fast  zwei  Decennien  ein  eingehenderes 
Htudium  luV-ht  habe  widmen  können,  sie  aber  auch  nicht 
ablehnen  mögen,  da  die  ungemeine  Ergiebigkeit  der  sorg- 
fSltjgen  Gundlach^schen  Durchforschung  jener  reich  ge- 
segneten Innol  sich  auch  hier  wieder  in  einem  kaum  zu 
erwartenden  Maasse  bestätigt  hat,  und  andererseits  die 
griiiid liehe  Durcharbeitung  des  systematischen  Theils  die- 
ser Familie  in  Lacor  daire*ä  Genera  etc.  VI.  und  VII. 
hier  noeb  mehr  als  sonst  wohl  meine  Mühe  auf  das  Ver- 
zeichnen und  Kenntlichmachen  der  von  Dr.  Gundlach 
gesammelte  El  Arten  zu  beschränken  gestattete.  Was  nun 
die  Anordnung  im  Einzelnen  betriflPt,  so  habe  ich  im  An- 
»chluiso  an  die  vorausgegangenen  Chrjsomclinen  die  von 
Herrn  Lacordaire  und  dann  auch  von  Hrn.  Jekel  als 
selbständige  Familien  anerkannten  Brüchen,  Anthri- 
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ben  nnd  Breathen  Yoraogestellt,  und  lasse  auf  diese, 
unter  Ausschluss  der  von  mir  niemals  genauer  studirten 
Scoljtiden  in  Lacordaire'sSinne,  die  RlisselkXfer  im 
engern Sinne  folgen;  ich  halte  dabei  im  Allgemeinen,  und 
xwar  IQ  umgekehrter  Reihenfolge  die  Lacordaire'sche 
Anordnung  fest,  und  bin  von  derselben  nur  da  abgewi- 
chen, wo,  wie  bei  dem  Einschalten  des  Restes  der 
Schön  herrischen  Orthoceren  «wischen  die  Langrüss- 
ler  mit  gebrochenen  Fühlern,  und  die  Verweisung  dieser 
letiteren  überhaupt  an  das  Ende  der  Familie  zum  An* 
idiluase  an  die  Scolytiden,  mir  jene  Anordnung  aus 
ker  nicht  nSher  zu  entwickelnden  Gründen  nicht  recht 
natirlich  zu  sein  scheint 

A.    BrielieM  (Braekidae). 
I.    Bruchus  Linn. 

a.    Femora  postica  modice  incrassata,  unidentata  aut 
edentata,  tibiis  rectis.   (ßruchi  genuin!  Schh.) 

1.  Br.  pectinicornis  Lin.  Syst.  Nat.  I.  605. 
n.7.  Er.  scutellaris  Fab.  Aut.  Schh.  Cure.  I.  33.  n.2.  V.6. 
0.6.  Das  zuletzt  von  Dr.  6.  eingesandte  Stück  ist  ein  c^, 
ond  entspricht  genau  der  bei  Schön  her  r  a.  a.  O.  von 
Gyl  1  e  n  h  al  gegebenen  Beschreibung  der  Hauptform. 
Ein  früher  eingeschicktes  $  zeigt  das  Halsschiid  und  die 
Deckschilde  dunkelroth,  letztere  vorn  Icjcht  brSunlich 
gewölkt,  mit  deutlichen  weisslichen  Fleckenbinden,  und 
tnf  dem  Pygidium  ^e  beiden  bräunlichen  LSngsflecke, 
deren  bei  der  rar.  /.  a.  a.  O.  gedacht  wird.  Auf  der 
Unterseite  sind  Brust  und  Hinterfüsse  schwarz,  Hinter- 
leib und  Beine  roth.  Bei  einem,  von  O.  an  Hrn.  Rio  hl 
gesandten  PäMrchen  stellt  das  cT  Schönher rs  Stammform, 
jedoch  ohne  weisse  Querbinden,  vor;  bei  dem  $  sind  die 
Flügeldecken  braunroth  mit  hellerer  Spitze ,  von  den 
Qnerbinden  ist  nur  die  hintere  weiss,  die  vordere  hell- 
gelb, nach  aussen  hinten  weiss  gesXumt  und  mit  einem 
weissen  Haarfleck  auf  dem  zweiten  Zwischenräume, 
4sbei  jeder  LSngsfleck  des  Pygidinms  unterbrochen,  wo- 
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durch  letsfteres  als  mit  zwei  Paar  verloschenen  schmutzig 
gebrlTinteii  Wischen  gezeichnet  erscheint.  Damit  sind 
jedoch  die  Tcrschiedencn  Formen  dieser  Yielgestalti^en 
Art  noch  keineswegs  erschöpft;  ich  habe  hier  nur  die- 
jenigen angeführt,  von  denen  cubanische  Stücke  vor- 
liegcQ. 

Nach  Wal  ton  (vergl.  Ent.  Zeit.  1846.  S.  46.  n.  7), 
welcher  die  Li nn  6' sehe  Sammlung  verglichen  hat,  ist 
diese  Art  und  zwar  deren  cf  der  echte  Br.  pectinicomis 
(durch  einen  Druckfehler:  pecticornis)  Linn.  a.  a.  O,, 
wobei  jedoch  die  Bemerkung:  „Femara  mutioa''  nur  auf 
einer  ungenauen  Betrachtung  beruhen  kann.  Ueber  die 
ungemeine  Verbreitung  dieses  ursprünglich  aus  China  oder 
Ostindieo  herstammenden^  und  selbst  in  England  lebend 
gefundenen  und  dort  auch  aus  Cicer  arietinumL.  in  Menge 
gezogenen  Käfers  s.  Wal  ton  a.  a.  O. 

2.  Br.  4-maculatus  Fab.  SchönL  1. 1. 1. 35.  n.  4. 
Ton  dieser  in  Dr.  G.*s  letzten  Sendungen  nicht  wieder 
mitgekommenen  Art  liegt  nur  ein  einzelnes;  von  ihm  frü- 
her an  Hctrn  Riehl  gesandtes  Stück  vor.  Unter  den 
bei  Schh,  hervorgehobenen  Abweichungen  von  der  vor- 
borgebcnden  Art  erscheinen  mir  besonders  der  bei  glei- 
cher Klärperlänge  merklich  schmalere  und  gestrecktere 
[Tmrifis^  und  die  Beschaffenheit  des  nicht  schwielig  erhöh- 
ten^  sondern  nur  durch  seine  Haarbekleidung  kenntlichen 
weissen  Doppelflecks  vor  dem  Hinterrande  des  Halsschilds 
bemerken^werth;  auch  sind  an  dem  vorliegenden,  nach 
dem  Baue  des  Fühler  $-Stücke  die  Hinterschienen  ungleich 
plumper  und  besonders  unterwärts  stärker  verdickt  als  an 
gleichgroason  $  der  Yorhergehenden  Art.  Das  Pjgidium  ist 
seidig  brauu  behaart,  mit  schneeweisser,  erst  am  unteren 
Ende  zu  einem  weisslichen  Ankerflecke  verbreiterter  Mit- 
tellinie. Ich  vermag  deshalb  auch  der  von  den  Herausge- 
bern des  M  0 1  s h  e  i  m  e  raschen  Catalogs  S.  90  vorgenomme- 
nen Zusnmmcnziehung  beider  Arten  nicht  beizutreten. 

S.  B  r.  sinuatus  Schh.  1.  I.V.  8  n.  9.  Auch  die- 
ser mir  nur  in  einem  einzigen^  nicht  sonderlich  erhalte- 
nen aber  doch  vollständig  kenntlichen  Stücke  vorliegende 
Käfer  ist  im  M  el  s heim e raschen  Cataloge  a.  a.  O.  mit 
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Br.  scntellaris  verbanden  worden.    Er  nnterscheidet  sich 
jedoch  m.  E.  von  demselben  genugsam  durch  den  mehr  mit 
fir.  4-macnlatii8  übereinstimmenden  Habitus^  and  von  beiden 
Arten  ansser    der  Zeichnung   nnd   dem  derberen  Zahne 
der  Hinterschenkel,  durch  die  auch  schon  von  Fahr  aeus 
I  .  bei  Scbfa.  a.  a.  O.  (allerdings  nicht  in  der  Diagnose,  aber 
doch  in  der  Beschreibung)  hervorgehobene  eingedrlickte 
liLfigstinie  auf  dem  Halsschilde,   welche  zwar   vorn  nur 
'     schwach,  hinten  aber,  ohne  jederseits  von  einer  eigentlich 
sAwieligen  Auftreibung  begleitet  zu  sein,   so  tief  einge- 
gnbeo  ist,  dass  der  Hinterlappen  des  Halsschildes  dadurch 
I     deatlich   zweilappig  erscheint.       Auch  bildet  die    weisse 
I     Haarbekleidnng   hier  nicht,  wie   bei  jenen  Arten,  einen 
I     Doppelfleck,  sondern  einen  deutlichen  und  ziemlich  brei- 
I     tea  Saum  des  Hinterrandes,  welcher  in  Gestalt  eines  latei- 
I    aischeo   W   den  Hinterlappen    des   Halsschilds    umzieht 
I    und  mit  seinem  mittleren  Zipfel    in   den   durch  die  ver- 
tiefte Längslinie  gebildeten  Einschnitt  jenes  Lappens  ein- 
dringt. Von  der  bei  Schönherr  a.  a.  O.  von  Fahraeus 
gegebenen  Beschreibung   weicht   der    vorliegende   Käfer 
nur  dadurch  ab,  dass  an  den  Fühlern  nicht  die  drei,  son- 
[    dern  die  vier  unteren  Glieder  röthlichgelb,  und  dagegen 
an  den  Hinterbeinen  die  Sehienen   und  Füsse  schmutzig 
schwarzbraun  sind:  bei  der  sonstigen  Uebereinstimmung 
xweiflc   ich  jedoch    an   der   Richtigkeit    meiner   Bestim- 
k    mung  nicht. 

\  4.    Br.  cinerifer  Chv.Schh.  1.  L  V.  2L  n.  32.  Die 

;    daselbst  (von  Fahraeus)  gegebene  Beschreibung  des  ihm 
i    aas  Mexiko   vorliegenden  Käfers  zeigt  zwar  einige,  aber 
doch  wenig   erhebliche  Abweichungen.      Charakteristisch 
.sind  die  schwarze  Farbe  des    fein  gekielten  Kopfes,  der 
Bau  und  die  Färbung  der  nur  an  den  vier  unteren  Glie- 
dern rothgeiben,  mit  den  oberen  schwarzen  Gliedern  eine 
derbe  und    dicht   gedrängte    blätterige  Keule  bildenden 
Fühler,  und  die  sich  über  die  ganze  Oberfläche  verbrei- 
tende feine  und  dicht  angedrückte,  einem  Dufte  ähnliche 
I    greise  Behaarung,  die   sich  auf  dem  kurzen  und  breiten 
Schildchen  zu  einem  dichteren   weissen  Filze  zusammen- 
klingt.   Die  Körperform  möchte  ich  nicht,  wie  von  dem 
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Antor,  wenn  gleich  nur  mittelbar  geschieht,  mit  der  unse- 
res ßr.  granarius  vergleichen,  dessen  kleineren  Stückon 
dem  ESfer  allerdings  an  Länge  gleich  kommt;  ich  findo 
ihn  vielmehr  eher  unserem  Br.  marginellus  entsprechend. 
Die  a.  a.  O.  als  ^piceo»ferrug%neus'^  bezeichnete  Farbe 
nXhert  sich  bei  den  vorliegenden  Stücken  mehr  dem  Rost- 
röthlichen,  und  damit  steht  auch  im  Einklänge,  dass  auf 
der  Aussenseite  der  Schenkel  der  von  F.  angegebene 
schwärzliche  LSngs wisch  vcrmisst  wird.  Beides  aber  er- 
scheint'mir  ohne  wesentliche  Bedeutung. 

Ein  von  G.  unter  besonderer  Kr.  eingesandter  Kä- 
fer unterscheidet  sich  von  dem  eben  bezeichneten  bei 
übrigens  völliger  Uebereinstiramung  nur  durch  die  noch 
intensivere  röthliche  Färbung,  und  den  mit  den  kurieren, 
oben  nur  zu  einer  schmalen  Keule  verdickten  Fühlern 
rothen  Kopf;  ich  glaube  ihn  daher  bis  auf  weitere  Er- 
fahrungen als  das  $  des  Br.  cinerifer  betrachten  zu 
dürfen. 

5.  Br.  livens  m.  Ferrugineus  parce  albido-pilo- 
sus,  corpore  subtus,  humeris,  scutello,  limbo  suturali  ni- 
gricantibus,  thoraco  subconico  punctulato  vix  canalieulato 
postice  bi-impresso,  eljtris  subtiliter  punctato-striatisi  in- 
terstitiis  planis,  dcnsius  albomaculatis,  femoribus  dentatia. 
Long.  V4-I'";  lat.  V2-V8'". 

Von  der  Grösse  und,  den  Bau  des  Halsschilds  ab|(e- 
rechnet,  auch  dem  Habitus  der  kleineren  Stücke  unseres 
deutschen  Br.  cisti,  sonst  ziemlich  unscheinbar,  und  weder 
durch  Farbe  noch  durch  Zeichnung  auffallend.  Der  Kopf 
schmutzig  braunroth  mit  zuweilen  helleren  Muudtheilen, 
punktirt,  aber  kaum  ISngskielig,  die  kurzen  hellrothgelben 
Fühler  mit  kräftiger,  dicht  gedrängter  und  deutlich  gesäg- 
ter 7-gliedriger  Keule.  Das  üalsschild  abgestutzt  kegelför- 
mig, etwas  kürzer  als  hinten  breit,  seitlich  in  der  Mitte  kaum 
in  schwachem  Bogen  erweitert,  auf  dem  Rücken  mit  einer 
nur  bei  grösseren  Stücken  bemerkbaren  und  auch  hier  nur 
unscheinbaren  eingedrückten  LXngslinie,  am  Hinterrande 
jederseits  des  krSftig  vortretenden  Hinterlappcns  mit  einem 
tiefen,  bei  dem  grössten  der  vorliegenden  Stücke  nach 
vorn  in    eine   schwächere  Längslinie   ausgezogenen  Ein* 
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dflicke.  Die  OberflKche  fein  und  ziemlicli  dicht  pimktirt, 
roetröthlieb,  mit  dünner  angedrückter  greiser  Behaarung, 
die  neh  ISngs  den  Seiten  und  dem  Hinterrande  etwas 
dichter  zusammendrXngt.  Das  iKngliche  Schildchen 
schwirzlich  und  ziemlich  dicht  greishaarig.  Die  fast  qua- 
dratischen Dcckscbilde  hinter  den  stumpfzugcnindeten 
Seholtem  noch  etwas  im  Bogen  ycrbreitert  und  hinten 
breit  zagerundet,  sehr  flach  gewölbt,  fein  aber  deutlich 
pvnktstreifig,  mit  flachen,  überaus  fein  gerunzelten,  nur 
an  den  abgeriebenen  Stellen  schwach  glänzenden  Zwi- 
achenriumen,  gleichfalls  roströthlich,  die  kahlen  Schulter- 
kcolen  und  ein  feiner  Nabt^aum,  so  wie  das  (nur  an  den 
abgeriebenen  Stellen  sichtbare)  Innere  der  Streifen  ge- 
achwirzt.  Die  Oberfläche  mit  einer  dünnen  und  sparsa- 
aen,  angedrückten  Behaarung  bedeckt,  die  sich  stellen- 
veise  za  unsymmetrischen  und  unregelmftssig  Tertheilten 
deotlieheren  LXngsfleckchen  verdichtet.  Das  heller  röth- 
liebgelbe  Pygidium  fein  punktirt  und  ziemlich  dicht  greis- 
haarig.  Auf  der  Unterseite  die  Brust  schwarz  mit  yer- 
«aachenen  holleren  Schulterblättern  und  Parapleuren,  der 
Hinterleib  hell  röthlichgelb  mit  schmutzig  gebräunter 
Wurzel.  Auch  die  Beine  hellröthlichgelb  mit  gebräun- 
ten Enden  der  Hinterschienen,  die  kräftigen  Hinterschen- 
kel mit  einem  breitzusammengedrückton,  mit  dem  Vor- 
derende in  eine  dornartige  Spitze  auslaufenden,  an  seinem 
Hinterrande  noch  zwei  kürzere  Dämchen  bildenden, 
schwärsltchen  Zahne. 

6.  Br.  tetricus  Schh.  1.  1.  V.  22.  n.  33.  Die  von 
GjUenhal  herrührende  Beschreibung  ist  kenntlich  und 
gvt,  nur  möchte  nach  den  mir  vorliegenden  Stücken  die 
Angabe  über  die  Fühlerförbung  {„basi  apioeque  teataceae, 
in  medio  plus  minusve  tnfusoatae*^)  genauer  dahin  zu 
fassen  sein,  dass  die  Fühler  überhaupt  gelb,  und  nur  das 
68te  bis  9te  Glied  geschwärzt  oder  auch  nur  leicht  ge- 
brannt sind.  Der  Käfer  scheiat  eine  weite  Verbreitung 
xn  besitzen;  GjUenhal  a.  a.  O.  hat  ihn  nach  einem 
(von dem  Grafen  Mannerheim  mitgetheilten)  Stücke  von 
8t  Domingo  beschrieben,  und  ich  selbst  besitze  drei  frü- 
W  von  Gerhard  aus  Georgien  mitgebrachte  Exemplare. 
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T.  B  r.  X  a  ri  t  h  0  p  u  8  m.  Nigricans  griseo-pilosus, 
are  anteniiTä  pedibitsque  luteis,  thorace  punctato,  elytris 
subtiljter  punctsto-striatis ,  intcrstitiis  planis  snbtiliasime 
pußcttilatis^  femcvribus  denticulatis. 

ff  minOF;  aiig:u8tior,  clytris  concoloribus  tcI  apicem 
versus  luride  Aftvescentibns. 

$  majof;  latzor,  elytris  litura  media  iongitudinali  ra- 
fescente.  Long.  ^V-lVe"';  lat,  V«— Vs'". 

Eine  der  klemeren  Arten,  nach  Grösse  und  Habitus 
etwa  mit  unserem  deutschen  Br.  canas  Germ,  zu  verglei- 
chen.  Die  Farbe  rein  schwarz,  mit  ziemlich  dichter  hin- 
terwärts aDgedrücktcr,  an  den  Seiten  gewöhnlich  atelien- 
weise  abgeriebener  Behaarung,  die  aber  doch  auf  dem 
nach  Torn  kegelförmig  verschmXlerten ,  am  Hinterrande 
jederseiti  des  abgerundeten  Hinterlappens  nur  mSssig  ein- 
gedrückten Halgächilde  eine  deutliche  Punktirung  erken- 
nen läs^t;  hoch  gelb  sind  dagegen  die  Oberlippe  mit  den 
Mundtheilen,  die  kurzen  aber  kräftigen,  oberwärts  zu 
I  einer  nur  leicht   rauchgrau  angeflogenen  Keule   yerdick- 

I  ten  Fühler^  die  Beine  bis  auf  das  schmutzig  geschwärste 

I  KralJengiied,  zuweilen  auch  das  verwaschen  begrSnzte  un* 

I  tere  Ende  des  Pygldinms,  an  welches  oberwSrts  anschliea- 

«end  bei  dem  ^  aüch  der  mittlere  Theil  von  dem  Hin- 
terende der  Flügeldecken  unter  schrSger  Beleuchtung  eine 
verwaacbcn  gelbliche  Färbung  erkennen  lässt,  während  bei 
dem  grösseren  und  besonders  breiteren  $  ein  mehr  oder 
^_  weniger   intensiver,  selbst   bindenartiger  LSngswisch  auf 

B  den  Flügeldeeken    röthlich     oder  röthlichgelb   erscheint 

^V  Der  feiner   punkdrte  Kopf  zeigt   auf  der  Stirn  nur  eine 

^1  feine    und    abgekürzte   Kiellinie;    das    fast    quadratische 

^1  Scbildchen  ist   etwns   dichter  greishaarig,   die   flacheren 

^B  Zwischenräume  der  Deckschilde  sind  feiner  als  das  Hals- 

^B  icbild  aber  doch  noch  kenntlich  punktirt,  und  die  massig 

^B  aufgetriebenen    Hiotersehenkel    mit   einem  schwärzlichen 

^B  Zähneben  besetzt 

^m  8*    Br.  r  6 1  i  c  t  u  s  Mus.  Ber.    Niger  opaeus,  thorace 

^B  aubeonico  ptinctulato,  scutello  maculisque  binis  elytromm 

^B  albido'pilosis;  bor  am  interstitiis  planis  subtilissime  ruguloais, 
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Wiederum  ein  kleiner  und  zierlicher,  in  Grösse  und 
Bau  etwa  unserem  Br.  debilis  oder  foyeolatus  Schh.  ent- 
spreebender  Käfer,  leicht  kenntlich  an  seiner  tief  schwar- 
zen inirbung  und  den  weissen  Haarfleckchen  der  Deck- 
Schilde.  Der  Kopf  zwischen  den  ziemlich  weit  getrenn- 
fen  Augen  mit  einer  stumpfen,  nicht  eigentlich  kielarti- 
gea  Längserhöhung,  hinter  ihnen  etwas  eingeschnürt, 
durch  seine  dichte  und  feine  runzliche  Punktirung  matt, 
sdwars.  Die  Fühler  derb  und  kräftig,  vom  dritten  Gliede 
ab  allmählich  sich  zu  einer  dicht  gedrängten  Keule  er- 
▼dtemd,  deren  sieben  obere  Glieder  durch  einen  kurzen 
drrieckigen  Fortsatz  auf  der  Innenseite  eine  ihre  Länge 
besonders  vom  7ten  Gliede  ab  um  das  Doppelte  über- 
trefieode  Breite  erhalten.  Das  nach  vorn  stark  kegelför- 
mig verschmälerte  Halsschild  merklich  länger  als  breit, 
oben  leicht  abgeflacht,  gleichfalls  dicht  und  fein  punktirt, 
mit  Spuren  einer  sehr  dünnen,  hinterwärts  angedrückten, 
iber  die  schwarze  Farbe  kaum  mildernden  greisen  Behna- 
rong.  Das  kleine  halbkreisförmige  Schildchen  dicht  weiss 
behaart.  Die  Deckschilde  vorn  etwas  breiter  als  der 
Hinterrand  des  Halsscbilds,  hinter  den  sehr  stumpf  ab- 
gerundeten Schultern  noch  etwas  erweitert  und  dann 
nemlich  gleich  breit  bis  zu  der  breit  abgerundeten 
Spitze  verlaufend,  kaum  Ve  länger  als  breit;  die  Punkt- 
streifen fein,  die  Zwischenräume  flach  und  überaus  fein 
gerunzelt.  Die  Farbe  auch  hier  schwarz  mit  schVa- 
eiien  Andeutungen  einer  dünnen  und  meist  abgeriebenen 
greisen  oder  weisslichen  Behaarung  und  zwei  weissen 
Haarfleckchen  auf  jeder  Flügeldecke,  deren  erster  in  der 
Mitte  der  Länge  auf  dem  zweiten  Zwischenräume,  der 
andere  etwas  weiter  nach  vorn  auf  dem  vierten :  bei  etwas 
abgeriebenen  Stücken  ist  einer  oder  der  andere  abge- 
schwächt oder  auch  ganz  geschwunden.  Das  dicht  und 
fein  runzlige  Pjgidium  mit  Unterseite  und  Beinen  dünn 
greishaarig.  Die  breiten  Hinterschenkel  vor  dem  Knie 
mit  einem  wenig  bemerkbaren  Zähnchen. 

9.  Br.  tricolor  Uus.Ber.  Niger,  supra  parcius  subtus 
eiim  pygidio  dense  albido-pilosus,  thorace  leviter  trisulcato, 
eijtrorum  disco  pedibnsque  rufis,  femoribus  muticis. 
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if  Antennis  flabellatis. 

$  Antennis  arctius  serratis. 
Long.  IV4"';  lat,  8/4'". 

Von  dem  gedrungenen  Habitus  einer  mitteimXBsigeii 
Ceutorbjnchus^  und  an  dem  eigenthümiiehen  Fühlerbau  des 
in  den  Sammlungen  auch  unter  dem  Namen  Bruchua  cal- 
lirbipis   Chv.    vorkommenden   ^    leicht   kenntlich.      Der 
kleine   Kopf  fein   aber  dicht- punktirt,    matt  schwarz,  die 
grossen  quer  nierenförmigcn  Augen  einander  fast  berüh- 
rend, nur  durch    das  zwischen   ihnen  verlaufende  untere 
Ende   der   feinen  über  den  Kopf   hinziehenden  Kiellinie 
getrennt.      Die  schwarzen  Fühler  bei   dem  ^  gross,  daa 
Wurzelglied  keulig  und  etwas  gekrümmt,    das  2tc  kaum 
halb  so  lang,  bimförmig  und  in  seiner  oberen  Breite  nur 
wenig  hinter  seiner  LSnge   zurückbleibend,   das  3te  um 
die  Hftlfte  ISnger,    unter  der  Spitze  nach  aussen  zu  drei- 
eckig erweitert,  die  beiden  folgenden  allmShlich  verkürst, 
so  dass  das  5te  nur  etwa  wieder  dem  2ten  gleichkommt, 
die  pberen   schnurförmig  zusammengedrängt,  etwas  brei- 
ter als  lang,  und  diese  alle  vom  4ten  ab  mit  einem  langen 
fiügelartigen  Seitenfortsatze  versehen,  so  dass  dadurch  ein 
in  seinen  längsten  BlKttchen  der  FühlerlSnge  gleichkom* 
mender  Wedel  gebildet   wird.      Der  Fortsatz   des   4ten 
Gliedes  ist  nur  erst  kurz,  etwa  dem   3ten  und  4ten  Füh- 
lergliede   zusammen  gleichend,    der  des  6ten  schon  dop- 
pelt länger,  die  folgenden  bis  zum  9ten  Gliede  noch  wei- 
ter zunehmend,   an  den   beiden  letzten   Gliedern   wieder 
etwas  kürzer,  wodurch  der  Umriss  des  ausgebreiteten  Füh- 
lers  sich   fächerförmig   zurundet.      Bei    dem   $  sind  die 
drei    unteren  Fühlerglieder  merklich    dünner,   daa    erste 
auch  kürzer,   und  der  Foi-tsatz   der  acht  oberen  Glieder 
zieht    sich    in   eine    dreieckige  Erweiterung   der  Glieder 
bis   zur   doppelten  Länge   derselben  zusammen,    so  daaa 
dadurch  eine  achtgliedrige  gesägte,  dem  Fühler  einer  CI7- 
thra  ähnliche  Keule  gebildet  wird.    Das  abgostutztkegel- 
förmige  Halsschild  hinten  kaum  breiter  als   in  der  Mitte 
lang,    schwarz    und  durch  seine   dichte  Punktirung  matt, 
mit  einer  schwächer  eingegrabenen  Mittel-  und  jederseits 
einer  merklich  tieferen,   nach  vorn  nllmählieh  verflachten 
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Seitenliaiei  die  aber  nnr  dann  deutlich  hervortritt,  wenn 
die  im  Allgemeinen  nur  spSrliohe ,  seitlich  aber  starker 
sBiifflmengedrSngte  weissliche  Behaarung  abgerieben  ist. 
Der  Hinterlappen  des  Halsschilds  weit  vorgezogen,  in 
der  Mitte  leicht  ausgerandet ,  der  Hinterrand  des  Hals* 
Schilds  selbst  jederseits  doppelt  ausgebuchtet.  Das  kleine 
Scbildchen  so  breit  als  lang,  halbelliptisch  und  bei  abgerie^ 
bener  Behaarung  schwarz.  Die  flach  gewölbten,  längs 
der  Naht  vom  seicht  niedergedrückten  Dccksehilde  so  lang 
ab  vorn  breit,  von  den  eckig  herTortretenden  Schultern 
ab  sich  hinterwSrtB  allmählich  aber  nnr  wenig  verschmft- 
kmd  ond  hinten  breit  zugerundet,  deutlich  und  regel- 
misftig  pnnktstreifig  mit  leicht  gewölbten,  durch  eine 
feine  ronzliche  Punktimng  matten  Zwischenräumen,  dun- 
lehoth;  ein  sehr  breiter,  fast  bindenartiger  Nnhtsaum, 
und  ein  schmaler  den  übrigen  Tbeil  der  Flügeldecken  bis 
auf  den  frei  bleibenden  Seitenlappen  umziehenden  Saum 
geschwärzt;  seltener  beschränkt  sich  die  rothe  Färbung  auf 
eiaen  schlecht  bcgränzten,  über  die  Mitte  der  Flügeldecke 
anziehenden  Längswisch.  Dabei  zeigen  die  unversehrten 
Stacke  dann  noch  eine  äusserst  dünne  und  feine,  das 
Beth  der  Färbung  mildernde,  auf  dem  schwarzen  Naht- 
saome  besonders  vorn  (auf  und)  hinter  dem  Schildchen 
dichter  zosammengedrängte  weissliche  Behaarung.  Pygi- 
dinrn  und  Unterseite  schwarz,  dichter  oder  schwächer 
greishaarig;  die  Beine  roth  mit  leicht  gebräunten  Hüften 
ttod  Fussgliedern,  die  massig  verdickten  Hinterschenkel 
zahnlos. 

10.  Br.  pisi  Linn.  Schh.  1.  1.  1.57.  n.  52.  Wal- 
ton Ent  Zeit.  1846.  S.  41.  n.  1.  Dieser  ursprünglich  aus 
Nordamerika  stammende  Käfer  ist  in  der  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  nach  Europa  herübergekommen,  und 
io  dessen  wärmerem  und  mittlerem  Theiie  längst  zu  einer 
Landplage  geworden,  zumal  er  sich  (Illiger  Mag.  IV.  131. 
0.  5.  kannte  ihn  noch  nicht  als  deutschen  Käfer)  allmäh- 
lich immer  weiter  nach  Norden  hin  ausbreitet.  Auch  nach 
Cuba  ist  er  nur  von  aussen  her  mit  einer  Hülsenfrucht 
—  ond  zwar  nach  Dr.  Gundlachs  Mittheilung  aus  Spa- 
nien mit  dortigen  Erbsen  —  gelangt:  übrigens  beschränkt 
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sich  sein  Vorkommen  keineswegs  auf  Erbsen ,  sondern 
im  nordwestlichen  Deutschland,  wo  der  yerwandte  Br« 
rufimanus  fast  ganz  fehlt,  kommt  er  eben  so  häufig  in  den 
Früchten  von  Vicia  faba  L.  (der  sogenannten  Saubohne) 
vor.  G.s  Cubanische  Stücke  stimmen  mit  denen  meiner 
eigenen  Sammlung  aus  Illinois,  aus  Spanien  (in  spanischen 
Erbsen  zu  der  letzten  grossen  Ausstellung  nach  Paris 
gelangt  und  dort  —  Mai  1867  —  ausgekrochen),  aus  der 
Rheinprovins  (Elberfeld,  von  Hrn.  Cornelius  mitge- 
theilt)  und  von  hier  (von  mir  selbst  aus  Vicia  faba  erzo- 
gen) auf  das  Genaueste  überein:  geringfügige  Abwei- 
chungen, «eigen  sich  nur  in  (]ero  möglicher  Weise  von 
Susseren  ( Wittern  ngs-  ?)  VerlUfltnissen  abhängigen  Grade, 
in  welchem  die  weissen  El^cken  und  Bindenaeichnungen 
der  Oberfläche  mit  fuchsigen  HSärchen  gemischt  oder 
auch  zu  einem  trüben  Grau  abgeblichen  sind. 

11.  Br.  rufimanus  Schh.  1.  1.  I.  58.  n.  53.  Wal- 
ton 1.  1.  S«  42.  n.  2.  Augenscheinlich  der  Europäische 
Vertreter  der  vorhergehenden  Art,  jetzt  aber  gleichfalls 
weit  verbreitet,  und  ohne  Zweifel  mit  einer  cultivirten 
Hülsenfrucht  nach  Cuba  übergesiedelt.  Ich  finde  die 
weisslichen  Zeichnungen  auf  Halsschild  und  Deckschilden 
niemals  so  deutlich  als  bei  dem  vorhergehenden,  weil  sie 
auf  einem  nicht  sowohl  schwärzlichen  als  durch  eine 
dünne  angedrückte  Behaarung  mehr  grauem  Grunde  stehen, 
sehe  jedoch  zwischen  dem  von  G.  eingesandten  Cubani- 
schen  Stücke  und  den  mir  vorliegenden  aus  Norddeutsch- 
land (Cassel,  von  H.  Biehl)  und  Sardinien  (von  Hand- 
sc  buch  1849  mitgebracht)  keinen  Unterschied. 

b.    Femora  postica  incrassata,  multidentata,  tibiis  incurvis 
(Pachymerus  Latr.). 

Die  beiden  nun  folgenden,  der  nach  Schönher r's 
Vorgange  (Cure.  I.  84)  auch  von  Hrn.  Lacordaire 
(Genera  etc.  VH.  604)  mit  Recht  in  der  Gattung  Bru- 
chus  belassenen  Pachjmerus  -  Gruppe  angehörenden 
Arten  unterscheiden  sich,  auch  abgesehen  von  dem  Ha- 
bitus und  dem  Baue  der  Hinterbeine,  von  den  echten 
Brachen  sogleich    durch  die  Richtung   der  Vorderenden 
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bei  den  oberen  Punktstreifen  der  Flügeldecken.  Denn 
wShrend  dieselben  bei  den  echten  Brnchen  parallel  und 
senkrecht  gegen  die  Wnrzel  der  Fitigeldecken  verlaufen, 
krümmt  sich  bei  den  vorliegenden  der  2te  Punktstreifen 
vom  deutlich  nach  aussen,  und  bildet  dadurch  eine  sehr 
merkliche  Verbreiterung  des  ersten  Zwischenraums ;  noch 
stärker  ist  diese,  gleichfalls  eine  Verbreiterung  des  2ten 
Zwischenraums  bildende  Biegung  nach  aussen  bei  dem  3ten 
Streifen,  während  andererseits  der  6te  sich  mit  seinem 
Vorderende  nach  innen  krümmt.  Die  Vorderenden  des 
3ten,  4ten,  5ten  und  6ten  Streifens  rücken  dadurch  ein- 
ander sehr  nahe,  ja  der  5te  und  6te  trefPen  bei  einzel- 
nen Stücken  zusammen,  wodurch  sich  denn  auch  die  da- 
zwischen liegenden  Zwischenräume  nach  vorn  entspre- 
chend und  sehr  merklich  verengen.  Ob  diese  Art  der 
Streifenbildung  auch  den  übrigen  Arten  der  Gruppe 
eigenthümlich  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben;  ei*wähnt 
finde  ich  davon  nichts,  und  von  den  übrigen  bei  Schön- 
herr  beschriebenen  Arten  kann  ich  augenblicklich  nur 
den  Br.  crataegi  Harris.  Schh.  (1.  l.  V.  119.  n.  195)  ver- 
gleichen, und  sehe  sie  auch  bei  diesem  Käfer,  wenn  sie 
gleich  durch  die  dicht  filzige  Behaarung  der  Flügel- 
decken etwas  verdeckt,  und  durch  die  höckerige  Auftrei- 
bung  der  Flügeldecken  Wurzel  innerseits  der  Schulterbeu- 
len  ein  wenig  verschoben  ist. 

12.  Br.  quadratus  m.  Niger  ochraceo  -  pilosus, 
antennis  basi  subtusque,  pjgidio  abdomineque  ferrugineis, 
thoracc  obconico  antice  rufcscente  dorso  interrupte  nigro- 
bicostulato,  elytrorum  interstitüs  alternis  albido-nigroque 
tesselatis,  femoribus  posticis  apice  sexdentatis. 
Long.  IV«"';  lat.  1'". 

Von  dem  Habitus  eines  gedrungenen  mittleren  Ccu- 
torhynchus,  etwa  von  der  Grösse  der  kleineren  Stücke 
unseres  Gcntorh.  litura  oder  8-maculatus,  im  Rumpfe  fast 
einen  Würfel  bildend  und  an  den  gescheckten  Flügel- 
decken leicht  zu  erkennen.  Die  Grundfarbe  ist  schwarz, 
obwohl  dieselbe  auf  der  ganzen  Oberseite  durch  eine 
dichte  hinterwärts  anliegende  ockerfarbige  Behaarung  be- 
deckt wird;  rothgelb  sind  die  vom  öten  Gliede  ab  deut- 

AkUt  f.  Naturg.  XXXVI.  Jahrg.  1.  Bd.  IX 
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lich^  zu  einer  gekämmten  Keule  verbreiterten  Fühler 
deren  Oberseite  jedoch  schon  vom  4ten  Gliede  ab  mehr 
oder  weniger  brSunlich  oder  selbst  schwärzlich  angelau- 
fen ist;  ferner  der  Hinterkopf  und  der  vordere  Theil  des 
Halsschilds,  beide  aber  in  schlechter  Begränaung  und  trtt* 
berer  Färbung,  die  Bein^,  an  denen  jedoch  die  Schenkel, 
besonders  die  hinteren,  an  der  Innenseite  einen  schmutzig 
schwärzlichen  Anflug  zeigen,  endlich  noch  der  Hinter- 
leib und  das  Pygidium,  beide  zugleich  ziemlich  dicht 
gelbhaarig.  Bei  den  am  besten  erhaltenen  Stücken  ist 
zugleich  der  Hinterrand  des  breiten  ersten  Bauchringes 
schwarz  und  mit  einer  dichten  Querbinde  weisser  Häär- 
chen  gefranset.  Der  Stimkiel  ist  lang  und  scharf,  der 
Kopf  hinter  den  Augen  quer  eingedrückt,  überall  unter 
der  Behaarung  fein  aber  dicht  punktirt.  Das  kegelför- 
mige Halssohild  nicht  ganz  so  lang  als  hinten  breit,  vorn 
gerade  abgestutzt,  hinten  jedersoits  des  kräftig  heraustre- 
tenden Mittellappens  deutlich  zweibuchtig  und  vor  jeder 
Einbiegung  eingedrückt,  auf  dem  Rücken  von  zwei  stum- 
pfen schwarzbehaarten,  durch  eine  weisslichgelb  behaarte 
leicht  eingedrückte  Längslinie  geschiedenen  und  dann 
nochmals  durch  eine  ähnliche  aber  schwächere.  Querlinie 
unterbrochenen  Längserhöhungen  durchzogen,  so  dass 
dadurch  ein  Doppelpaar  von  schwarzen,  jedoch  weder 
Vorder-  noch  Hinterrand  erreichenden  Längshöckern  ge- 
bildet wird,  das  hintere  jederseits  noch  von  einem  ähnli- 
chen aber  kürzeren  schwärzlichen  Höcker  begleitet.  Bei 
einem  vorliegenden  abgeriebenen  Stücke  kommt  hier  der 
Untergrund  als  ein  einziger  schmutzig  schwärzlicher, 
vorn  gerötheter,  runzlig  punktirter  Längswisch  zum 
Vorschein,  und  ebenso  zeigen  die  beiden  hinteren  (ab- 
geriebenen) Seitenhöcker  eine  mattrunzligo,  schmutzig 
bräunliche  Färbung.  Das  Schildchen  breiter  als  lang, 
hinten  breit  ausgerandet,  weisslich  behaart  Die  Deok- 
schilde  kaum  so  lang  als  vorn  breit,  hinter  den  stumpf 
abgerundeten  Schultern  wenig  erweitert,  und  hinten  erst 
kurz  vor  der  Spitze  breit  zugerundet,  um  das  Schildchen 
und  längs  der  Naht  seicht  niedergedrückt.  Die  Punkt- 
streifen besonders  vorn  durch  kräftige,  von  aussen  nach 
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der  Naht  sa  schrVg  eingestochene  Grübchen  gebildet, 
so  daas  hier  die  Aussenkante  des  nach  der  Naht  zu  an- 
stoasendeo  Zwischenraums  als  eine  <lberaus  feine  erhöhte 
SehrSgleiste  bemerkbar  wird.  Die  flachen  Zwischenräume 
dicht  angedrückt  röthlichgelb  behaart,  die  graden  abwech^ 
selnd  mit  schwarEen  nnd  weissen,  die  ganze  Breite  des 
Zwischenraums  einnehmenden  und  meist  stark  in  die 
LSnge  gezogenen  Haarflecken  gezeichnet,  so  dass  durch 
das  Zasammentreffen  der  auf  dem  6ten  und  8ten  Zwi- 
schenranme  b'egenden  Suasersten  schwarzen  Flecken  sich 
bei  einem  der  vorliegenden  Stücke  sowohl  auf  der  Schul- 
terbenle  als  an  der  Spitze  eine  grössere  schwarze  Stelle 
gebildet  hat.  Das  Pygidium  am  unteren  Ende  jederseits 
eingedrückt.  Die  stark  aufgetriebenen  Hinterschenkel 
an  der  Innenseite  vor  dem  unteren  Ende  mit  einem  gros- 
sen und  breiten,  schrSg  hinterwärts  gerichteten  Zahne, 
zwischen  welchem  und  dem  Knie  sich  noch  fünf  ähnliche, 
strahlenförmig  gestellte  kleinere,  der  2te  und  3te  etwas 
grösser  als  die  übrigen,  befinden;  die  Hinterschienen  ver- 
längert, in  ihrer  kürzeren  oberen  Hälfte  der  Anschwel- 
lung der  Schenkel  entsprechend  verschmälert,  und  dem 
grossen  Schenkelzahne  gegenüber  gekrümmt. 

Einen  mit  dem  eben  beschriebenen  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  übereinstimmenden,  nur  bei  etwas  hellerer 
Eörperfilrbnng  ganz  rothe  Schenkel  und  Fühler  zeigen- 
den Käfer  hat  Dr.  G.  unter  besonderer  Nummer  einge- 
schickt. Weitere  Abweichungen  aber  finde  ich  nicht, 
und  möchte  deshalb  in  ihm  nur  eine  Farbenvarietät,  mög- 
licher Weise  auch  das  andere  Geschlecht  der  beschrie- 
benen Art  erkennen. 

13.  Br.  pantherinus  m.  Brunnens,  dense  fulvo- 
piloaos,  antennis  pedibusque  obscurius  annulatis,  thorace 
inaeqnali,  postice  obsoletius  quadricalloso,  elytrorum  in- 
terstitüs  alternis  albido-nigroque  tesselatis,  femoribus  po- 
sticis  apice  dentatis  et  bifariam  denticulatis. 
Long.  IVs'";  lÄt.  IV4'".' 

In  Gestalt  und  Zeichnung  dem  vorhergehenden  ähn- 
lich, and  von  ihm  nur  in  den  nachstehend  angegebenen 
Punkten  abweichend.    Er  ist  bei  gleichem  Habitus  grös- 
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ser,  das  Halsscbild   hißten  vorhältnissmässig    breiter^    so 
dass  der  Körper  nach  vorn  stärker  verschmälert  eracheint* 
Die  Grundfarbe  ist  nicht   schwarz ,   sondern   braun,    daa 
Gelb  der  Behaarung  dunkler,  mehr  ins  Gelbbraune  fallend, 
daher  der  Abstich   der  schwarzen   und  weissen    LAags- 
flecke  stärker  hervortretend.    Ai^  den  oben  verbreiterten 
dunkelgelben  Fühlern  ist  das  8to  bis  lOte  Glied  scliwars» 
Die  Mundtheile  sind  gelblich  mit  geschwärzten  Kinnbak- 
ken,  der  Stirnkiel  ist  nur  schwach  ausgebildet,  und   von 
den  beiden  Längswülsten  des  Halsschilds  aceigen  sich  nur 
die  Hinterenden,    indem  deren   durch  eine  leichte  Quer- 
furche von  jenen  gesonderte  Vorderenden  sich  nur  schwach 
emporheben.     Auch  die   hinteren   seitlichen  Höcker  sind 
noch  etwas   schwächer   als  bei    der  vorhergehenden  Art, 
und  dabei  jederseits  von  schwächeren  Eindrücken  eing^e* 
schlössen:   alle   diese  Erhöhungen  nicht,    wie  bei  jenem, 
schwarz  behaart,  sondern  mit  der  gelben  Behaarung  des 
übrigen  Körpers  bedeckt.     Von  den  oberen  Punktstreifen 
weicht  das  vordere  Ende  des   dritten  stärker  seitlich  aus 
und  trifft  an  der  Wurzel  mit  dem  des  4ten,  eben  so  das 
erst  kurz  vor  der  Basis  nach  innen  umgebogene  Vorder- 
ende des  6ten  mit.  dem  des  5ten  zusammen,  während  der 
an  ersterer  Stelle  sich  bildende  Höcker  unbedeutend  und 
nur  bei  günstiger  Beleuchtung  wahrnehmbar  erscheint.  Die 
schwarzen  und  weissen  Längsflecken  auf  den  geraden  Zwi- 
schenräumen sind  deutlicher  als  bei  dem  vorhergehenden, 
ausserdem  aber  zeigt  sich  auf  dem  ersten  Zwischenräume, 
sich  mit  seinem  Vorderende  an  das  Hinterende  des  ersten 
schwarzen  Flecks  auf   dem   zweiten  Zwischenräume   an» 
schli essend  ein  solcher  Fleck,  welcher  mit  jenem  und  den 
beiden  entsprechenden  Flecken   der  andern   Flügeldecke 
einen  gemeinsamen  an  der  Naht  nach  vorn  ausgebuchte- 
ten  und  schon  dem  blossen  Auge  erkennbaren  schwarzen 
Bogenfleck  bildet,  als  dessen  abgerissenes  Aussenende  der 
(kleine)  Vorderfleck   des   4ten  Zwischenraums   erscheint 
Das  hellgelb  behaarte  Pygidium   zeigt  in  der  Mitte  eine 
aus  weisslichen  Häärchen  gebildete  deutliche  Längslinie, 
an  welche  sich  unter  der  Mitte  jederseits  ein  schwächeres 
weisslichgelbes  Haarfleckchen  anschliesst.    Die  dünn  be- 
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haarte  Unterseite  ist  schwärzlich,  mit  ISnger  gelb  behaar- 
ten Seiton  der  Brust,  der  Mittelzipfel  des  ersten  Bauch- 
ringes und  ein  breiter  Hinterrand  aller  Bauchringe  in 
der  Mitte  rostbraun,  welche  Färbung  je  weiter  nach  hin- 
ten sich  desto  mehr  ausdehnt  und  bei  den  beiden  letzten 
Ringen  fast  deren  ganzen  mittleren  Theil  einnimmt.  Die 
Beine  rostroth  mit  geschwärzten  Hüften  und  Schenkel- 
wurzeln, welche  letztere  Färbung  sich  an  der  Innenseite 
der  Schenkel  je  weiter  nach  hinten  desto  mehr  ausdehnt, 
die  Vorder-  und  Mittelschienen  in  der  Mitte  schwach 
briunlich  angeflogen,  die  über  der  Mitte  stets  gekrümm- 
ten Hinterschienen  daselbst  auch  tiefer  gebräunt.  Die 
kräftig  aufgetriebenen  Hinterschenkel  auf  der  Aussenseite 
goldgelb  behaart  und  durch  das  Fehlen  dieser  Haare  in 
der  Mitte,  wie  gegen  Enieo  und  Wurzel  hin  scheckig, 
am  Innenrande  der  Unterseite  nahe  von  der  Spitze  mit  einem 
langen  schwarzen  Zahne  besetzt,  an  welchen  sich  hier 
noch  drei  kleinere  Zähnchen  anschliessen,  und  eine  ähn- 
liche Reihe  kleiner  ZähncKen  befindet  sich  dann  noch  an 
der  Aussenseite  der  hier  zur  Aufnahme  der  Schienen  der 
Länge  nach  flach  gedrückten  Schenkelkante.  Alles  Ue- 
brige  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

€.    Femora   postica   valde  incrassata,  infra  lamina  pecti- 

nato-dentata  instructa,  tibiis  incurvis  apice  productis. 

(CÄryoborus  Schh,  olim). 

Auch  diese  Gruppe  ist  auf  Cuba  wenigstens  durch  eine, 
eigentlich  Nordamerikanische  Art  vertreten,  nämlich  durch 
den  bekannten 

14.  Br.  arthri  ticus  Fab.  Schh.  1. 1. 1.  93.  n.  110. 
Fabricius,  welcher  (Syst.  Eleuth.  IL  398.  n.  19)  den 
Käfer  mit  Br.  pisi  vergleicht,  muss  wohl  nur  Zwergex- 
emplare kennen  gelernt  haben,  und  auch  G 7 11  en hals  Zu- 
sammenstellung (bei  Schh.  a.  a.  O.)  mit  Spermophagus 
robiniae  passt  nur  auf  die  kleinsten  mir  vorliegenden 
Stücke,  während  die  grössten  eine  Länge  von  mehr  als 
7"'  erreichen.  Die  normale  Farbe  der  gehörig  ausge- 
ftrbten  Stücke  ist,  wie  sie  Gyllenhal  als  die  des  Eo- 
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pfes  angibt,  achwarz;  durch  eine  kurze  dichte  flaumige  Be* 
haarung  greis^  die  Dockschilde  mit  unregelmässig  vcr- 
theilten,  hinterwärts  an  Zahl  zunehmenden  Haarfleekchen 
bestreut;  bei  anderen  und  anscheinend  weniger  gut  aus- 
gefärbten Stücken  zeigen  die  Deckschilde,  seltener  auch 
das  Halsschild  einen  bräunlichen  Untergrund,  und  verein- 
zelt finden  sich  auch  dunkler  oder  heller  rostgelbe  Stücke, 
die  wohl  nur  als  frisch  und  nicht  zu  gehöriger  Ausfärbung 
und  Aushärtung  gelangt  anzusehen  sein  werden.  Die  Vor- 
der- und  Mittelbeine  finde  ich  bei  den  meisten  Stücken 
schmutzig  lehmgelb,  die  Farbe  der  Hinterbeine  stimmt 
durchweg  mit  der  des  Käfers  selbst  überein*  An  den  stark 
aufgetriebenen  Hinterschenkeln  erweitert  sich  die  kleinere 
untere  Hälfte  der  scharfen  Innenkante  zu  einer  breit  und 
flach  zusammengedrückten  Lamelle,  deren  unterer  Rand 
zu  dreieckigen  scharfen  Zähnchen  ausgeschnitten  ist.  Der 
erste  derselben  ist  doppelt  länger  als  die  nächst  folgen- 
den, auch  breiter,  und  mit  abgerundeter  Aussenseite  und 
scharfer  Spitze  leicht  hinterwärts  gekrümmt:  die  Anzahl 
der  darauf  folgenden  kleineren  und  allmählich  an  Länge 
und  Breite  abnehmenden  scheint  nach  der  Grösse  und 
Ausbildung  des  Körpers  verschieden,  daGjllenhal  de- 
ren nur  füaf  angibt,  ich  aber  sie  bei  den  einzelnen 
Stücken  nicht  gleich  finde  und  bei  den  grössten  mir  vor- 
liegenden bis  zu  neun  zähle:  die  dem  Knie  nächsten  sind 
dann  allerdings  nur  höckerartig,  und  können  bei  schwa- 
cher Vergrösserung  leicht  übersehen  werden.  Die  stark 
gekrümmten,  an  der  hohlen  Innenseite  mit  einer  glän- 
zend schwarzen,  nach  dem  unteren  Ende  zu  sich  blatt- 
artig erweiternden  und  daselbst  in  einen  dreieckigen 
2iahn  auslaufenden  Leiste  versehenen  Hinterschienen  zei* 
gen  am  oberen  Ende  dicht  unter  dem  Knie  einen  kleinen 
aus  zwei  parallelen  Blättchen  bestehenden  Höcker,  wel- 
cher anscheinend  die  Stelle  bezeichnet,  bis  zu  der  sich 
hier  das  obere  Schienenende  in  den  Einschnitt  des  Schen- 
kels am  Kniegelenk  einschlägt. 


~^ 
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II.    Spermoptiagus  Stev. 

15.  Sp.  cistelinus  Schh.  Cure.  1.  1.  I.  103.  n.  L 
Das  Vorkommen  dieser  ursprünglich  brasilianischen  Art 
auf  Cuba  ist  schon' von  demAntor  im  Suppl.  V.  133.  n.  1 
nachgetragen  worden.  Von  den  Dornen  an  der  Spitze 
der  Hinterschienen  erreicht  der  längere  etwa  %  von  der 
Länge  des  ersten  Fussgliodes.  Ausserdem  wäre  noch  zu 
bemerken,  dass  der  elliptische  braune  Längsfleck  auf 
dem  Pjgidium  dessen  grösseren  Thcil  einnimmt  und  seit- 
lich und  unten  nur  von  einem,  sich  oberwärts  der  grösse- 
ren Breite  des  Pjgidiums  entsprechend  verbreiternden 
weisslichen  Rande  begränzt  wird. 

16.  Sp.  taeniatus  m.  Ovatus  ferrugineus  dense 
griseo-pilosus,  punctis  brunneis  adspersus,  elytris  subtilius 
punctato-striatisi  interstitiis  alternis  serie  punctorum  ni- 
grorum  notatis.     Long.  3V2— SV»'";  lat.  17»— IV»'". 

An  Gestalt  und  Grösse  ist  diese  neue  Art  der  vor- 
hergehenden so  ähnlich,  dass  es  hier  nur  einer  Angabe  der 
Abweichungen  bedarf.  Die  Farbe  ist  mehr  ein  fahles 
Rostgelb^  ins  Lehmgelbe  fallend,  ohne  die  dunkeln  wel- 
lenförmigen Schatten  des  vorigen,  dabei  der  ganze  Kör- 
per mit  einer  dichten,  hinterwärts  angedrückten  weissli- 
chen Behaarung  bedeckt,  dadurch  äusserlich  gelbgreis 
erscheinend,  so  dass  die  überhaupt  schwächeren  Punkt- 
streifen der  Deckschilde  kaum  zum  Vorschein  kommen. 
Besonders  kenntlich  aber  wird  die  Art  durch  die  zahl- 
reichen runden  dunkeln  (auf  den  Deckschilden  schwarzen, 
sonst  mehr  bräunlichen)  Punkte,  mit  denen  der  ganze  Kör- 
per oben  und  unten  bestreut  ist,  und  die  nur  an  den 
Fühlern,  den  Fussgliedern  und  auf  dem  Schildchen  feh- 
len. Auf  dem  Kopfe  finden  sich  deren  (bei  beiden  mir 
vorliegenden  Stücken)  vier  in  einer  Querreihe  über  den 
Augen,  und  zwar  als  scharf  begränzte,  haarlose,  glänzend 
bräunliche  Stellen;  auf  dem  Halsschilde,  dem  Pjgidium 
und  der  ganzen  Unterseite  mit  Schenkeln  und  Schienen 
sind  sie  regellos,  unsymmetrisch  und  stellenweise,  be- 
sonders auf  den  von  Schönherr  sehr  unpassend  als 
Loiminae  peotorales  bezeichneten  blattartigen  Hinterhüften, 
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ziemlich  dicht  verbreitet,  auf  den  Bauchringen  je  eine 
im  Ganzen  regelmässige  Querreihe  bildend,  leicht  vertieft, 
bald  ganz  kahl,  bald  nur  dünn  behaart;  auf  den  Flügel- 
decken bilden  sie,  und  zwar  nur  auf  deren  ungeraden 
Zwischenräumen  vorkommend,  regelmässige,  aus  vertieften 
und  weitläufig  gestellten,  im  Innern  glänzenden  Grübchen 
bestehende  Längsreihen,  zwischen  denen  die  Behaarung 
unter  schräger  Beleuchtung  mehr  ins  Weissliche  fällt. 
Unmittelbar  über  dem  Seitenrande  der  Flügeldecken  fin- 
det sich  dann  noch  eine  etwas  unordentliche  Reihe  ähn- 
licher, aber  mehr  ins  Bräunliche  fallender  Grübchen. 
Alles  üebrige,  wie  bei  der  vorhergebenden  Art 

17.  Sp.  Robin iae  Fab.  Schh.l.  1. 1. 104.  n.  2.  Nur 
ein  einziges,  früher  von  Dr.  G.  an  Hrn.  Riehl  geschick- 
tes, von  meinen  Stücken  aus  Carolina  nicht  abweichendes 
Exemplar.  Die  Art  ist  durch  das  ungewöhnlich  lange 
und  dabei  ziemlich  schmale  Schildchen  sehr  ausgezeich- 
net, die  von  Gyllenhal  a.  a.  O.  angegebene  ziemlich 
grobe  Punktirung  des  Halsschilds  aber  bei  unbeschädig- 
ten Stücken  durch  die  dichte  Behaarung  fast  ganz  ver- 
deckt, und  kommt  nur  an  den  abgeriebenen  Stellen  zum 
Vorschein.  Die  kleinen  verloschenen  Wolkenfleekchen 
der  Deckschilde  sind  bei  dem  vorliegenden  Stücke  nur 
dunkel  gebräunt. 

18.  Sp.  Simulator  Jacq.  Duv.  ap.  Ramon  de 
Sagra  Hist  fisica  etc.  VH.  S.  70.  (der  spanischen  Ausg.). 
Anscheinend  selten  und  nur  in  einem  einzigen  Stücke 
eingesandt.  Der  einzige  wesentliche  Unterschied  dieser 
Art  von  den  drei  vorhergehenden  scheint  in  der,  aller 
und  jeder  dunkeln  Zeichnung  entbehrenden  und  nur  an 
Stirn,  Brust  und  Hinterbeinen  sich  etwas  trübenden 
röthlichgelben,  mit  greiser  Behaarung  bedeckten  Körper- 
fkrbung  zu  bestehen;  und  ein  Weiteres  ist  auch  aus 
J.  Duvals  sehr  allgemein  gehaltenen,  und  den  Käfer 
nur  mit  Sp.  cistelinus,  nicht  aber  auch  mit  dem  unghßich 
näher  verwandten  Sp.  Robiniae  vergleichenden  Angaben 
nichts  zu  entnehmen.  Denn  gerade  wie  bei  letzterem  ist 
auch  bei  dem  vorliegenden  die  Punktirung  des  Halsschilds 
durch  dessen  dichte  Behaarung  bedeckt,   das  Schildchen 
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langgestreckt,  und  die  Punktstreifen  der  Deckschilde  sind 
an  Stärke  denen  der  genannten  Art  gleich,  so  dass  mir 
die  specifische  Verschiedenheit  beider  Thiere  noch  nicht 
ausser  allem  Zweifel  zu  stehen  scheint. 

19.  Sp.  pygidialis  Chv.  Dilnte  ferruginens  gri- 
seo-pabescens,  pygidii  macula  elliptica  pectoreqne  obscn- 
riorihus,  elytris  evidentias  punctato-striatis. 

Long.lV4-V2'";  lat.%-V6"'. 
Dem  vorhergehenden  überaus  Shnlich,  aber  viel  klei- 
ner, kaum  halb  so  breit  als  lang,  heller  rothgelb,  Beine 
nod  Fühler  lehmgelb,  die  etwas  dünnere  Behaarung  mehr 
greis  als  gelblich,  das  Schildchen  nur  etwa  um  die  Hälfte 
länger  als  breit,  die  Brust  trüb  gebräunt,  und  das  Pygi- 
diom  mit  einem  scharf  begränzten  bräunlichen  elliptischen 
Längsflecke  bezeichnet,  welcher  dessen  grösseren  Theil 
einnimmt  und  in  dieser  Beziehung  ganz  mit  dem  Pygi- 
dialflecke  des  Sp.  cistelinus  übereinstimmt. 

20.  Sp.  subfasciatus  Schh.  1.  1.  I.  111.  n.  12. 
Während  die  vorhergehenden  Arten  sämmtlich  durch  ihren 
gestreckten  (cistelenformigen)  Habitus  unter  einander  über- 
einstimmen und  dadurch  einen  gewissen  örtlichen,  oder 
sie  doch  als  Erzeugnisse  derselben  (tropischen  und  subtro- 
pischen) Fauna  der  westlichen  Halbkugel  charakterisiren- 
den  Typus  an  sich  tragen,  zeigt  die  vorliegende  durch 
ihren,  nnsem  Europäischen  Arten  (Sp.  cardui,  varioloso- 
punctatus)  gleichenden  Bau  sofort,  dass  sie  ursprünglich 
in  der  alten  Welt  einheimisch,  und  nach  Amerika  nur 
eingewandert  ist.  Schönherr,  welcher  übrigens  nur 
das  $  kennt  (falls  nicht  etwa  das  (f  unter  dem  bei  ihm 
1.  I.  I.  112.  n.  13  von  Boheman  beschriebenen  Sp.  mus- 
culns  Schh.  verborgen  ist),  giebt  zwar  Brasilien  als  ihr 
Yatorland  an,  ihre  eigentliche  Heimath  ist  aber  Hinterindien, 
von  woher  sie  mir  in  zahlreichen,  Hrn.  Dir.  Burchard 
von  Rangoon  und  Celebes  zugegangenen  Stücken  beider 
Geschlechter  vorliegt,  und  von  wo  sie,  wie  Br.  scutellaris 
und  Cylas  turcipennis,  mit  irgend  einer  noch  zu  ermitteln- 
den Colturpflanze  nach  Cuba  übergesiedelt  sein  wird.  Hin- 
sichts  der  Beschreibung  des  in  den  Sammlungen  auch 
unter  dem  Namen  Bruchus  cingulatus  Kunze  bekannten  $ 
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kann  tck  auf  die  von  Boheman  bei  Schh.  a.  a.  O.  ge- 
gebene verweisen;  das  (f  ist  merklieb  kleiner  und  auf 
der  ganzen  Oberseite  mit  einer  dichten,  greisen,  binter- 
wärtB  angedrückten  Behaarung  bedeckt,  ivShrend  die  sehr 
dünne  Bcbaarung  auf  der  Oberseite  des  $  mehr  ins  Bräun- 
liche UWt^  und  dadurch  die  weissen  Haarflecke  auf  Hals- 
scbild  und  Flügeldecken  desto  deutlicher  hervortreten  lässt. 
Die,  wie  auch  Boheman  a.  a.  O.  richtig  bemerkt, 
eigentlich  aus  drei  Flecken  zusammengesetzte  weisse 
Querbinde  der  Flügeldecken  ist  gewöhnlich  auf  der  In- 
nenseite abgekürzt,  hier  aber  meist  durch  Streckung  des 
innersten  Flecks  hinterwärts  zipfelförmig  erweitert.  Auch 
dai  Pjgidium  ist  bei  dem  cT  einfarbig  greis,  bei  dem  $ 
bei  dünner  greiser  Behaarung  schwäralich,  der  Band  und 
eine  Längglinie  über  die  Mitte  gewöhnlich  rein  weiss. 

Ob  der  von  Forström  auf  der  AntiQeninsel  St. 
Bar  tli^lemy  gefundene  Käfer,  welchen  Schönherr  anfangs 
(a.  n.  O.)  mit  seinem  Sp.  subfasciatus  verbunden,  später 
aber  (V.  137«  n*  116)  unter  dem  Namen  Sp.  semifasciatus 
ah  eine  eigene  Art  aufgestellt  hat,  und  welcher  sich  von 
der  vorliegenden  Art  kaum  anders  als  durch  ganz  schwarze 
Fühler  und  Beine  unterscheiden  soll,  wirklich  eine  selbst- 
atändige  Art  oder  nur  eine  Form  des  Sp.  subfasciatus 
ist,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  ich  denselben 
nicht  aus  eigener  Ansicht  kenne.  Auf  Cuba  hat  er  sich 
bis  dahin  nicht  vorgefunden. 

B.    Aithribei.     (Aithribidae.) 
I.    Notioxenus  Wollasi 

L  N.  pallipes  m.  Niger  punctulatus  parce  fulvo* 
pubescen^,  ore  antennis  pedibusque  flavis,  elytris  punctato- 
striatii.     Long-  V*'";  lat.  Va'". 

Dieser  kleine  schlanke  Käfer  bildet  bis  jetzt  den 
einzigen  Cuüanischen  Vertreter  der  Anthribiden-Qruppe 
mit  oberhalb  des  ünterkopfes  angehefteten  Fühlern;  er 
war  vonG.  »UAraeocerus  Sp.  eingesandt  worden«  ge- 
hört jedoch   wegen  des  deutlich   vom  Hinterrande    dea 
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Halsschilds  getrennten  Qnerkiels  nicht  zu  dieser  Gattung, 
überhaupt  nicht  in  die  Gruppe  der  Lac ordair ersehen 
Araeoceriden,  kann  Tielmehr  einstweilen  nur  in  der  Gattung 
Notioxenus  Woll.  eine  geeignete  Stelle  finden,  und 
ich  habe  ihn,  einiger  minder  erheblichen  Abweichungen 
ungeachtet,  um  so  eher  hier  unterbringen  zu  dürfen  ge- 
glaubt, als  ich  die  allerdings  weit  verbreitete  Ansicht,  dass 
jede  irgend  auffällige  Verschiedenheit  im  Habitus  nun 
auch  sofort  als  Merkmal  zur  Abgrenzung  einer  neuen 
Gattung  verwendet  werden  müsse,  nicht  zu  theilen  vermag. 
Der  Käfer  ist  überaus  schmal  und  schlank,  einfarbig 
schwarz,  auf  der  ganzen  Oberseite  mit  einer  dünnen  und 
feinen  gelblichgreisen  Behaarung  bedeckt,  welche  unter 
gewisser  Beleuchtung  einen  schwachen  Seidenschimmer 
zeigt  und  nur  an  den  abgeriebenen  Stellen  die  matt- 
sehwarzo  Grundfarbe  des  ungemein  fein  und  dicht  punk- 
tirten  Körpers  hervortreten  lässt.  Nur  die  Beine  und 
Fühler  mit  Kopfschild  und  Mundtheilen  sind  gelb,  mit 
zuweilen  etwas  dunkleren  Schenkeln  der  erstem:  die 
Fühler  sind  kaum  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild  zu- 
sammengenommen, und  vor  den  halbkugligen  Augen  an- 
geheftet. Das  Wurzelglied  kurz  birnförmig,  das  zweite 
dünner  aber  um  die  Hälfte  länger,  verkehrtkegelförmig, 
die  sechs  folgenden  sehr  dünn,  je  etwas  länger  als 
breit,  oben  leicht  verdickt;  die  dreigliedrige  Keule 
locker,  ihre  beiden  oberen  Glieder  an  ihrem  oberen  Ende 
nach  innen  dreieckig  erweitert,  das  oben  kurz  abgerun* 
dete  Endglied  so  breit  wie  lang.  Der  sehr  kurze  und 
breite  Küssel  abgeflacht,  an  der  Wurzel  etwas  verengt,  die 
auf  der  Innenseite  der  Fühlerwurzeln  liegenden  Fühler- 
höeker  schmutzig  gelblich.  Die  Stirn  flach ;  das  Hals- 
sehild  etwas  länger  als  breit,  in  der  Mitte  der  Seiten  mit 
sanfter  Rundung  erweitert,  jederseits  vorn  hinter  den 
Aug^n  leicht  ausgebuchtet  und  eingedrückt,  oben  sehr 
flach  walzenförmig  und  hinterwärts  fast  abgeflacht,  der 
Querkiel  vom  Hinterrande  abstehend,  von  der  Mitte  ab 
jederseits  sanft  nach  vorn  gerichtet,  die  Enden  in  fla- 
chem Bogen  wenig  nach  vom  gerichtet  und  bald  abreis- 
send.    Der  Vorderrand   zuweilen    verwaschen   geröthet 
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Das  panktförmige  Schildchcn  kaum  'wahrnehmbar.  Die 
schmalen  Deckscbilde  um  die  Hälfte  IXnger  als  breit, 
r^iat  gleichbreit  und  hinterwärts  kaum  noch  etwas  erwei- 
tert^ flach  walzenförmig  und  längs  der  Naht  leicht  nie- 
dergedrückt^ im  ersten  Viertel  breit  aber  sehr  schwach 
quer  eingedrückt^  deutlich  und  regelmässig  punktstreifig; 
die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  die  beiden  ersten  etwas' 
bi<^iter,  und  zwar  so,  dass  der  zweite  bei  sehr  schräger 
ßelnuchtung  ein  wenig  erhöht  erscheint.  Das  wenig  her- 
vortretende Pygidium  flach  gewölbt,  kurz  und  breit  zu- 
gerundet.  Die  Unterseite  dünqer  behaart  als  die  Ober- 
miivj  die  Mitte  der  Hinterbrust  kahl  und  glänzend  schwarz; 
die  Hüften  dagegen  schmutzig  gelb. 

II.    Toxonotus  Lac. 

2.  T.  fascicularis  Schh.  Anthi'ibus  fascicularis  Schh. 
Cure.  [.  132.  n.  5.  Die  Angabe  des  Autors,  dass  der  Kä- 
fer kleiner  sei  als  die  kleinsten  Stücke  des  Anthr.  albi- 
niis^  Ist  theil weise  schon  von  Hrn.  Lacordaire  (Genera 
ctc*  Vn.  576)  berichtigt  worden:  die  mir  vorliegenden  cfc^ 
sind  grösser  als  die  grössten  mir  je  zu  Gesichte  gekom- 
mcuon  Stücke  des  A.  albinus,  die  $$8ind  allerdings  meist 
erheblich  kleiner.  Die  Schienen,  besonders  der  cT,  sind 
lang  abstehend  greis  behaart.  Die  Oberfläche  ist  bei  den  $ 
ziemlich  gleichmässig  weisslich  beschuppt,  bei  den  ^  mehr 
cm  mit  Rostroth  gemischtes  Greis,  so  dass  der  grosse 
weisäliche  Fleck  auf  der  vorderen  Hälfte  des  Halsschilds 
uoil  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  hier  viel  mehr  als 
bei  den  $  gegen  die  übrige  Oberfläche  absticht.  Die  ff 
unterscheiden  sich  ausserdem  von  den  $  durch  die  viel 
linearen,  in  eine  gestreckte  und  deshalb  auch  weniger 
auffallende  Keule  auslaufenden  Fühler  und  durch  den 
Dorn  an  dem  ersten  Tarsengliede  aller  Füsse,  welcher 
jodoch,  wie  ich  glaube,  nicht  mitRecht  von  Lacordaire 
mit  nnter  die  Gattungsmerkmale  angenommen  worden  ist 
3,  T.  trituberculatus  m.  Niger  supra  albo- 
fulvoque  variegatus,  subtus  parce  cinereo  -  squamulosus, 
thoracc   trituberculato,    elytris  punctato  -  striatis,    maciila 
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aatica  deteraa  nitida,  iDterstitiis  rugulosis,   alternis  oleva- 
tioribas.     Long.  5'";  lat  l^U'". 

Dieser  mir  in  einem  einzigen,  aber  g^t  erhaltenen 
c^  Stücko  vorliegende  Käfer  weicht  von  dem  vorherge- 
benden —  auch  abgesehen  von  seiner  die  grössten  Stücke 
des  letzteren  noch  übertreffenden  Grösse  —  bei  aller 
sonstigen  Aehnlichkeit  des  Habitas  doch  in  drei  nicht 
nnerheblichen  Punkten  ab  ;  es  fehlt  ihm  nämlich  der  Dorn 
am  ersten  Fussgliede^  dagegen  ist  das  dritte  Fussglied 
bei  gleicher  Länge  mit  dem  zweiten  sehr  stark  nach  un- 
ten und  aussen  erweitert,  so  dass  dessen  untere  ßreite 
die  des  zweiten  fast  um  das  Doppelte  übertrifft,  und 
endlich  ist  die,  durch  die  drei  letzten  stark  verlänger- 
ten Füblerglieder  gebildete  Keule  so  wenig  bemerkbar, 
dass  man  von  ihr  wohl  sagen  kann,  was  Lacordaire' 
(VII.  577)  von  der  zweiten  Gruppe  seiner  von  Anthribus 
abgezweigten  Gattung  Phloeobius  sagt,  die  Keule  sei  „de 
sorte  que  c'est  ä  peine  si  la  massue  existe^.  Eine  gene- 
rische  Bedeutung  vermag  ich  jedoch  in  diesen  Abwei- 
chungen nicht  zu  erkennen.  Die  Frage,  ob  und  in  wie 
weit  überhaupt  Merkmale,  welche  sich  nur  bei  dem  einen 
(und  zwar  dem  J"-)  Geschlechte  finden,  als  Gattungs- 
merkmale verwandt  werden  dürfen ,  ist  noch  keines  We- 
ges zum  Austrage  gebracht  worden  und  würde  von  mir 
überall  da  verneint  werden,  wo  nicht  die  Ueberladung 
einer  Gattung  mit  Arten  uns  zwingt,  einzelnen  Gruppen^ 
die  sonst  ftiglich  als  Unterabtheilungen  einer  Gattung 
fortbestehen  könnten,  der  leichteren  Uebersichtlichkeit 
w^en  die  Bedeutung  und  mit  dieser  auch  den  Namen 
selbstständiger  Gattungen  zuzugestehen;  und  hierzu  ist 
in  dem  vorliegenden  Falle  kein  Bedürfniss  vorhanden. 
Ein  solches  ledigliab  sexuelles  Merkmal  bildet  aber  der 
Dom  an  dem  ersten  Fussgliede  des  ^  der  vorhergehenden, 
ein  solches  die  Beschaffenheit  der  Fühlerkeule  bei  der  vor- 
liegenden Art,  und  diese  Beschaffenheit  ist  auch  von 
Lacordaire  bei  seiner  nahe  stehenden,  gleichfalls 
Arten  mit  deutlicher  und  mit  kaum  merklicher  Fühler* 
keulc  des  ^  vereinigenden  Gattung  Phloeobius  nicht  be-  ' 
achtet    worden.     Sonach   bliebe  nur  die   ungewöhnliche 
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Verbreiterung  des  dritten  Fnssgliedes  übrig,  aber  abge- 
sehen davon  y  dass  auch  diese  möglicherweise  nur  ein 
Geschlechtskennzeichen  des  ^  sein  könnte ,  ist  die  An- 
lage dazu  schon  bei  dem  c^  des  T.  fascicularis  Schh.  vor- 
banden,  und  es  scheint  sich  daher  hier  nur  um  ein  Hehr 
oder  Weniger  zu  handeln,  worauf  bei  der  Begründung 
einer  neuen  Gattung  kein  Werth  gelegt  werden  kann. 

Die  Art  selbst  ist  nun,  wie  bemerkt,  dem  T.  fasci- 
cularis im  Habitus  ungemein  ähnlich,  der  Körper  daher 
gestreckt,  bis  an  das  verschmälerte  und  allmählich  in 
den  Kopf  übergehende  vordere  Drittel  des  Halsschilds 
gleich  breit,  sehr  flach  walzenförmig  und  hinten  kurz  su- 
gerundet,  schwarz,  auf  der  ganzen  Oberseite  mit  einer  fei- 
nen, aus  untermischt  fuchsröthlichen  und  weisslichen  oder 
hellgreisen  Schuppenhäärchen  gebildeten  Bedeckung,  wäh- 
rend die  Unterseite  nur  eine  .sparsame,  den  glänzend 
schwarzen  Untergrund  auch  nur  unvollkommen  deckende 
greise  Behaarung  zeigt.  Der  breite  und  kurze  Rüssel 
der  Länge  nach  leicht  eingedrückt,  die  stark  vortreten- 
den Augen  vorn  schwach  ausgebuchtet,  die  Fühler  ziem- 
lich weit  vor  ihnen  angeheftet,  reichlich  doppelt  länger 
als  der  Käfer  selbst.  Das  Wurzelglicd  kurz  und  breit 
eiförmig,  das  2te  verkehrtkegelförmig,  nicht  ganz  doppelt 
so  lang  als  oben  breit,  die  sechs  folgenden  lang  ausge- 
zogen ,  von  der  Mitte  ab  nach  oben  schwach  verdickt, 
das  Ste  und  4te  an  der  Spitze  knotig  aufgetrieben,  das 
3te  dreimal  so  lang  als  das  Iste  und  2te  zusammenge- 
nommen, alle  drei  zusammen  schon  die  Länge  des  ganzen 
Kopfes  erreichend,  das  4to  und  5te  je  dem  dritten  gleich, 
das  6te  bis  8te  allmählich  aber  in  sehr  geringem  Maaase 
verkürzt,  die  drei  oberen  die  Keule  bildenden  von  der 
Mitte  des  9ten  ab  allmählich  aber  nur«  schwach  erweitert, 
auf  der  Unterseite  abgeflacht  und  daselbst  fein  und  dicht 
greishaarig,  das  9te  wenig  kürzer  als  das  dte,  die  beiden 
letzten  einander  gleich,  je  etwa  halb  so  gross  als  das 
Ste ,  das  Endglied  in  seinem  oberen  Drittel  buchtig  ver- 
schmälert und  oben  stumpfkegelförmig  auslaufend.  Die 
Farbe  der  Fühler  schwarz  mit  zerstreuten,  an  den  oberen 
Enden  der  einzelnen  Glieder  mehr  gehäuften  weisslichen 
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Schoppen  besetzt;  die  drei  Glieder  der  Keule  auf  der 
Oberseite  stSrker  fuchsiggreis  behaart  Auch  die  Stirn 
z?rischen  den  Augen  und  der  hintere  Theil  des  Nackens 
ebenso  fuehsiggreis  sehuppenhaarig,  der  dazwischen  lie- 
gende Fordere  Theil  des  letzteren  geschwärzt.  Das  Hals- 
schild fast  quadratisch^  nach  vorn  mit  kurzer  Krümmung 
rerschmfilert^  flach  gewölbt,  grob  punktirt,  an  den  abge- 
riebenen Stellen  glänzend,  hinten  etwas  flach  gedrückt, 
▼or  der  Mitte  mit  einer  Querreihe  von  drei  stumpfen  halb- 
kugelig zugerundeten  Höckern,  die  bei  frischen  Stücken 
wahrscheinlich  je  einen  Büschel  von  Schuppenhäärchen 
tragen,  bei  dem  vorliegenden  aber  nur  noch  an  der  Vor- 
derseite der  beiden  seitlichen  eine  Spur  davon  zeigen  : 
der  vordere  Theil  des  Halsschilds  vor  dieser  Buckel- 
reihe leicht  schräg  abwärts  gerichtet.  Das  überaus  kleine, 
halbelliptische  Schildchen  weiss.  Die  Deckschilde  reich- 
lich doppelt  länger  als  breit,  gleichbreit,  am  Schildchen 
in  einem  sehr  flachen  Dreieck  ausgeschnitten,  die  Wurzel- 
kanten erhöht,  die  stumpf-  halbeiförmigen  Schulterbeulen 
wenig  hervortretend.  Die  Oberfläche  grob  punktstreifig, 
die  Streifen  durch  die  dichte  Schuppenbedeckung  stel- 
lenweise unkenntlich,  die  geraden  Zwischenräume  flach 
erhöht,  und  vorn  auf  jeder  Flügeldecke  neben  der  Naht 
eine  durch  das  Zusammenfliessen  des  2tcn  bis  4ten  Zwi- 
schenraums entstandene,  leicht  schwielig  erhöhte  rund- 
liche glänzend  schwarze  Stelle,  die  ich  bei  ihrer  für  beide 
Flügeldecken  übereinstimmenden  Lage,  Gestalt  und  Grösse 
nicht  für  bloss  abgerieben  halten  kann.  Das  kurze  und 
kaum  sichtbare  Pygidium  gleichfalls  greis  beschuppt.  Die 
glänzend  schwarze  Unterseite  durch  ihre  dünne  Beschup- 
pung ins  Schiefergraue  fallend ,  die  Vorderbrust  sammt 
Schulterblättern,  Parapleuren  und  der  Aussenseite  der 
Hinterbrust  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt  An  den 
Beinen  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  etwas  aufgetrie- 
ben, auch  deren  Schienen  etwas  länger  als  die  hinteren; 
das  erste  Fussglied  dreieckig,  das  2te  etwas  kürzer,  aber 
aus  dünner  Basis  unterwärts  stark  verbreitert  und  daselbst 
besonders  an  den  Vorder-  und  Mittelfttssen  jederseits  in 
eine  feine    Spitze  ausgezogen,  das  dritte,  und  zwar  wie- 
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derum  Torzugsweise  an  diesen  Füssen,  jederseits  in  einen 
-grossen,  rundlichen  Lappen  erweitert. 

III.    Eugonus  Sohh. 

4.  E.  dermestoidesm.  Cjlindricus  niger  parce 
cinerco-irroratus,  antennis  (clava  excepta)  tarsisquo  fcrni- 
gineis,  capite  thoraceque  albido  -  variis ,  eljtris  aeriato- 
punctatis,  macula  lunata  bumerali  fasciaquc  postiea  iobata 
albis.    Long.  3V4'";  lat.  "/i«'". 

Durch  die  Entdeckung  dieser  schönen  Art  ist  in  un- 
serer Kenntniss  des  Yerbreitungsbezirkes  der  durch  ihre 
Gestalt  merkwürdigen  Gattung  Eugonus  eine  wesentliche 
Lücke  ausgeftillt  worden.  Von  den  bis  dahin  bekannten 
beiden  Arten  derselben  ist  die  eine  (E.  virgatus  Schh.) 
in  Brasilien,  die  andere  (E.  subcylindricus  Chv.  Schh.)  in 
Mexiko  zu  Hause,  und  wie  die  vorliegende  durch  ihre 
Heimath  ein  Verbindungsglied  für  jene  beiden  Gegenden 
bildet»  so  steht  sie  auch  in  der  Grösse  zwischen  beiden 
Arten  mitten  innen,  wenn  sie  gleich,  wie  sich  schon 
Tcrmuthcn  lässt,  in  der  Grösse,  Färbung  und  Farben- 
vertheilung  der  Mexikanischen  Art  am  nächsten  kommt. 
Auf  den  eigenthümlichen  Habitus  der  hierher  ge- 
hörigen Thiere  hat  schon  Schönherr  (a.  a.  O.  L  145) 
hingewiesen,  und  Lacordaire   (a.  a.  O.  VU.  571)  eine 

^  Aohnlichkeit  mit  manchen  Cleriern  oder  Bostiichen  gefun- 

den. Fast  noch  mehr  scheinen  sie  mir  eine  Mittelform 
zwischen  gewissen  Dermesten  und  Anobien  zu  bilden, 
und  jedenfalls  gehört  ihr  Typus  zu  den  wunderlichsten 
Gestaltungen,  welche  die  Anthribidenfamilie  überhaupt 
aufzuweisen  hat. 

Der  Körper  der  Torliegenden  Art  ist  gestreckt  und 

t  flach  walzenförmig,  gleichbreit  und   hinten    kurz   zuge- 

rundet ;  das  Halsschild  eher  noch  etwas  breiter  als  die 
Deckschilde.  Die  Farbe  ist,  bis  auf  die  der  Fühler  und 
Fussglieder,   ein   tiefes  mattes  Schwarz,  auf  der   Unter- 

f*  Seite  mit  Schenkeln  und  Schienen  schiefergrau  beschuppt, 

wie  bereift;  auf  der  Oberseite  ist  diese  Beschuppung  nur 

l  :  dünn,    und   zeigt  einen  leichten  Stich  ins  Bräunliche,  so 
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dasSy  wenn  man  den  KSfer  von  der  Seite  betrachtet,  der 
gleichzeitig  sichtbare  Theil  der  Ober-  und  Unterseite 
Stark  gegen  einander  absticht.  Fühler  und  Fussglieder 
rSthlichgelb^  bei  den  letateren  diese  Färbung  durch  den 
greisen  Anflug  der  oberen  Seite  an  dem  ersten  bis 
dritten  Fusagliede  getrübt,  bei  ersteren  die  dreigliedrige 
lockere  aber  krSftige  Keule  dunkler  gebräunt,  die  beiden 
unteren  Glieder  derselben  innerseits  nach  der  Spitze  zu 
breit  dreieckig  erweitert,  das  dritte  (grosseste)  Glied  halb 
elliptisch,  oben  wieder  gelblich  durchscheinend.  Auch 
die  Taster  gelb,  die  kräftigen  Kinnbacken  pechbraun. 
Der  Rüssel  kurz  und  flach,  am  unteren  Ra^de  in  der 
Mitte  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Die  grob  gekörn- 
ten Augen  vorn  breit  aber  nicht  sehr  tief  ausgebuchtet. 
Die  flachgewölbte  Stirn  längs  den  inneren  Augenrän- 
dem  ziemlich  breit  weiss  beschuppt,  welche  Schuppen 
sieh,  wenn  auch  sparsamer,  nach  unten  bis  an  die  Kinn- 
backen ausbreiten.  Das  Halsschild  so  lang  als  hinten 
breit,  nach  vorn  kaum  verschmälert,  aber  mit  der  klei- 
neren Vorderhälfte  leicht  übergebogen,  der  Vorderrand 
hinter  jedem  Auge  leicht  ausgebuchtet,  daher  in  der 
Mitte  ein  wenig  vortretend,  das  Mittelfeld  der  Länge 
nach  sehr  stumpf  und  flach  erhöht,  welche  Erhöhung  aber 
nur  unter  sehr  schräger  Beleuchtung  wahrnehmbar  ist, 
vor  dem  Querkiele  leicht  quer  niedergedrückt.  Letzterer 
fiwt  gerade,  überaus  schwach  wellig  gebuchtet,  mit  scharf 
rechtwinkligen  Hinterecken  nach  vorn  zu  den  in  seiner 
Mitte  etwas  schräg  abwärts  gerichteten  Seitenrand  des 
Halsschilds  bildend,  so  dass  die  Enden  jederseits  auf  der 
Ausaenseite  der  Augen  als  kurze  stumpfe  Zähnchen 
vorspringen ,  die  Vorderwinkel  selbst  etwas  abwärts  ge- 
drückt. Die  Oberfläche  deutlich  und  oben  sparsamer, 
seitlich  dichter  punktirt,  mit  einer  Anzahl  weisser  Schup- 
penfleckcben,  von  denen  bei  dem  einzigen  vorliegenden 
Stücke  sieben  kleinere  aber  schärfer  begränzte  symme- 
trisdi  vertheilt  sind,  nämlich  einer  vor  der  Mitte  des 
Querkieb,  je  einer  nahe  am  Seitenrande  etwas  vor  dessen 
Mitte,  über  der  Stelle,  wo  derselbe  sich  schräg  abwärts 
zu  krümmen  beginnt,  je  einer  mitten  zwischen  diesem  und 

AicUr  f.  latvf.  XXXVI.  Jakrf.  l.Bd.  12 
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dem  Hinterflccke,  so  daas  dadurch  ein  grosses,  aber  zerrisse- 
nes lateinisches  V  gebildet  ^ird,  und  noch  awei  hinter  dem 
Vorderrandc;  mit  den  beiden  letztgenannten  die  Ecken 
eines  Quadrats  bildend;  dazu  kommen  dann  noch  einige 
weniger  regelmässig  vertheilte  und  zerrissene  Schuppon- 
fleckchen  in  den  Hinterwinkeln  und  in  jenem  Quadrate 
Yor  dessen  Mitte,  nebst  Tereinzelten  schwächeren  zerstreu- 
ten Atomen.  Das  klei^ie  halbkreisförmige  Schildchen  gleich- 
falls weiss.  Die  Deckschilde  lang  und  flach  walzenför- 
mig, fast  doppelt  so  lang  als  breit,  mit  scharfer  Wurzel- 
kante,  innerseits  der  flachen  Schulterbeulen  leicht  nie- 
dergedrückt, mit  regelmässigen  aus  sehr  vereinzelten 
Punkten  gebildeten  Längsreihen,  deren  Punkte  auf  dem 
schwarzen  Grunde  gröber  und  mehr  grübchenartig  er- 
scheinen, während  sie  auf  den  weissbeschupptcn  Stellen, 
besonders  zunächst  der  Naht,  ungleich  kleiner  sind.  Die 
ungeraden  Zwischenräume  bei  sehr  schräger  Beleuch- 
tung, besonders  vorn,  leicht  erhöht.  Die  weisse  Zeich- 
nung bildet  zunächst  vorn  auf  jeder  Flügeldecke  einen 
nach  aussen  schlecht- ,  innerseits  sehr  scharf  begräaz- 
ten,  die  halbelliptische  Schulterbeule  nach  innen  ^  hin- 
ten und  aussen  einschiiessenden  Halbring  und  einige 
zwischen  beiden  Halbringen  ziemlich  symmetrisch  ver- 
theilte Atomenfleckchen ,.  unter  denen  besonders  ein 
rundliches  je  auf  dem  zweiten  Zwischenräume  hervor- 
tritt: dann  aber  und  hauptsächlich  eine  breite,  scharf 
begränzte,  nach  vorn  ausgebuchtete,  und  hier  jedei^ 
seits  der  Naht  mit  zwei  stumpfdreieckigen  Zipfeln  vor- 
springende Querbinde,  deren  Hinterrand  in  der  Mitte 
sehr  tief  und  breit  ausgeschnitten  ist,  während  er  jeder- 
seits  durch  einen  nach  aussen  gerichteten  Haken  einen 
isolirten  rundlichen,  nur  mit  einem  Längsfleck  am  Rande 
zusammenhängenden  Fleck  der  Grundfarbe  einschliesst. 
An  den  Stellen,  an  denen  die  weissen  Zeichnungen  den 
Seitenrand  berühren,  stellen  sie  sich  auf  dessen  umge- 
schlagenem Thoile  j'n  Gestalt  von  (drei)  weissen  Lftngs- 
linien  dar.  Das  halbkreisförmige  sehr  fein  punktirte  Py- 
gidium  ist  ziemlich  dicht  beschuppt,  der  Farbe  nach  in 
der  Mitte  mehr  ins  Bräunliche,  an  den  Seiten  ins  Schie* 
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krgrwe  fallend^  über  die  Mitte  stumpf  gekielt ;  am  obe- 
ren Rande  ein  kurzer,  aber  tiefer  und  von  dem  hier  ab- 
wSrts  gebogenen  scharfen  oberen  Rande  des  Pygidiums 
nmzogener  Längseindruck.  Die  Yorderbruat  tief  und  vorn 
and  IQ  der  Mitte  dichter- ,  seitwärts  sparsamer  punktirt, 
nur  in  den  Hinterwinkeln  ohne  Punkte.  Eben  so  sind 
aiieh  die  Schulterblätter  nebst  den  äusseren  Vorderwin- 
kela  der  Hinterbrust  dicht  und  grob  punktirt,  und  die 
Parapleuren  mit  einer  vom  verdoppelten  Punktreihe  be- 
setst.  Auf  dem  Hinterleibe  längs  dem  Yorderrande  jedes 
Banchringa  eine  Querreihe  eingestochener  Punkte,  welche 
auf  dem  ersten  Ringe  in  gleicher  Stärke^  wie  die  Punkte 
aaf  der  Brust,  hervortreten,  je  weiter  hinterwärts  aber 
desto  mehr  an  Zahl  und  Stärke  abnehmen,  sich  dafür 
aber  auch  hier  stellenweise Tcrdoppeln.  Die  von  Schön- 
herr betonten  Längsrinnen  auf  der  Unterseite  der  mas- 
sig aufgetriebenen  Schenkel  bieten  nichts  Auffallendes  dar, 
die  Schienen  sind  gegen  die  Spitze  hin  lang  greis  ge- 
wimpert,  und  der  Innenrand  derselben,  besonders  der  hin- 
teren, scheint  gegen  das  Licht  bräunlichgelb  durch« 

IV.    Tropideres  Schh. 

Bei  der  Besprechung  dieser  Gattung  bemerkt  Hr. 
Lacordaire  (YIL  535)  sehr  richtig,  dass  dieselbe  wohl 
kaum  in  ihrer  gegenwärtigen  Ausdehnung  werde  fortbe- 
stehen können,  und  sie  schliesst  auch  in  der  That  so 
viele  anscheinend  heterogene  Elemente  in  sich,  dass  bei 
der  jetat  herrschenden  Neigung  zur  Vervielfältigung  der 
Gattungen  eine  solche  Zersplitterung  noch  schwerlich 
lange  auf  sich  warten  lassen  wird.  Aber  eben  so  wenig 
wird  sich  verkennen  lassen,  dass  jene  Abweichungen  ein- 
zelner Arten  oder  kleinerer  Gruppen  überwiegend  ledig- 
lich habituelle  sind,  und  man  bei  deren  Erhebung  zu 
Gattungen  noch  in  viel  höherem  Grade  als  jetat  schon 
n  geschehen  pflegt,  Merkmale  zu  Hülfe  nehmen  müsste, 
welche,  wie  die  Anzahl  der  Rüsselkiele,  die  Gestalt  des 
Halaschilds  u.  s.  w.,  nach  früheren  Anschauungen  nur  zur 
Unterscheidung  von  Arten,   oder  'zur  Abgrenzung  klei- 
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nerer  das  Bestimmen  der  Arten  erleichternder  Unterab* 
tlielJungen  innerhalb  einer  Gattung  benutzt  zu  werden 
pflegten.  Es  ist  nicht  abzusehen,  welchen  erheblichen 
Tortheil  eine  weitere  Zertheilung  der  nach  Lacordai- 
re^s  treffender  Andeutung  schon  jetzt  einigen  anderen 
Tropideriden-Gattungen  überaus  nahe  stehenden  Gattung 
Tropideres  Schh.  gewähren  sollte:  es  will  mich  Tiel- 
mehr  bedünken,  dass  die  seit  Scbönherrs  Vorgänge 
in  einem  bedenklichen  Anschwellen  begriffene  Anzahl 
der  nicht  selten  auf  recht  winzige  Unterschiede  ge- 
gründeten Rüsselkäfer  -  Gattungen  nicht  sowohl  einer 
noch  weiteren  Vermehrung;  als  vielmehr  einer  weiteren 
recht]  gründlichen  Reduction  bedürfe,  wie  sie  der  yer- 
dienatroUe  Autor  der  Genera  des  Col^optöres 
äswEir  in  einzelnen  Gruppen  vorgenommen,  aber  mit  scho- 
nender Berücksichtigung  des  von  ihm  bereits  Vorgefun- 
denen nicht  überall  durchgreifend  genug  zur  Ausführung 
gebracht  hat.  Auf  diesen  Gegenstand  weiter  einzugehen 
ist  jedoch  hier  der  Ort  nicht. 

Für  die  Reihenfolge  der  Arten  habe  ich  die  Schön- 
herr'sche  Anordnung  nach  der  Beschaffenheit  des  Rüs- 
sels beibehalten.  £s  wii*d  dadurch  zwar  auch  mehrfach 
Verwandtes  getrennt  und  Fremdartiges  verbunden,  aber 
andere  von  mir  versuchte  Eintheilungen  der  auf  Cuba 
Bebr  stark  vertretenen  Gattung  nach  der  Richtung  des 
Querkiels  auf  dem  Halsschilde,  nach  dem  Umrisse,  der 
Wölbung,  den  Höckern  der  Deckschilde  u.  s.  w.  haben 
mir  kein  günstigeres  Ergebniss  geliefert,  weshalb  es  denn 
bei  jener  Schönherr' sehen  Vertheilung  der  Arten  ver- 
bleiben mag. 

1.    Rostrum  basi  angustatum,  apice  plus  minusve  di- 
latatum. 

a.    Pygidium  tuberculatum. 

5.  Tr.  f  er  aus  Schh.  1.  1.  I.  148.  n.4.  Der  von 
BoUeman  bei  Schh.  a.  a.  O.  gegebenen  Beschreibung 
hi  nur  hinzuzusetzen,  dass  die  Wurzel  der  Deckschilde 
durch  eine  dahinter  liegende  ziemlich  tief  eingegrabene 
Querlmie  als  ein  deutlicher  Querwulst  abgesetzt  ist,  dass 
bei  tiabeschädigten   Stücken   die  Seiten   des  Hinterleibes 
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breit  weiss  beschuppt  sind^  und  dagegen  die  vordere 
weisse  Querbinde  der  Deckschilde  zuweilen  in  vereinzelte 
unregelmässige  Flecke  aufgelöst  ist  oder  auch  gana  fehlt, 
80  dass  in  der  Zeichnung  überhaupt  kaum  zwei  einander 
Töllig  gleiche  Stücke  gefunden  werden,  fiei  einem  sonst 
nicht  abweichenden  Zwergexemplare  der  letzten  6/schen 
Sendung  ist  auch  das  ganze  Halsschild  einfarbig  mit  bräun- 
h'cb  greisen  Schüppchen  bedeckt.  Die  Punkte  in  den 
Streifen  der  Deckschilde  sind  vom  gröber  und  verein- 
selt,  hinterwärts  feiner  und  durch  zarte  Längslinien  ver- 
bunden, oder  vielmehr  in  solche  Linien  eingedrückt.  Die 
beiden  Geschlechter  scheinen  sich  in  dem  Baue  des  Hin- 
terleibes zn  unterscheiden.  Bei  dem  einen,  welches  ich 
nach  dem  schmaleren  Körper  für  das  c/^  halten  möchte,  ist 
der  vordere  Theil  des  Hinterleibes  in  der  Mitte  der  Länge 
nach  abgeflacht,  fast  leicht  eingedrückt,  und  der  erste 
Ring  zeigt  am  Vorder-  und  Hinterrande  die  feinen  Enden 
einer  unscheinbaren  verloschenen  Kiellinie:  bei  den  plum- 
peren ($?)  Stücken  ist  der  Hinterleib  flach  gewölbt,  der 
drittletzte  Ring  mit  zwei  schwachen  Längseindrücken  ver- 
sehen, der  vorletzte  auf  dem  mittleren  schuppenfreien 
Theile  quereingedrückt,  der  letzte  abgeflacht,  oder  selbst 
seicht  eingedrückt  und  abgestutzt. 

6.  Tr.  acerbus  Schh.l.  1.  L149.  n.6.  Das  Schön- 
her r'sche  a.  a.  O.  von  Boheman  beschriebene  Stück 
scheint  ein  durch  Alter,  Nässe  oder  ähnliche  Einflüsse 
nbel  zugerichtetes  gewesen  zu  sein,  wie  ich  auch  ein 
solches  vor  mir  habe;  für  gut  erhaltene  Stücke  muss 
die  Angabe  über  die  Flügeldecken  heissen:  „elytrü  pro- 
ftmde  remote  punotato-striatüf  ftc^co-squamosisy  interstüiü 
cdierms  nigria  albo-irrcraiis.^  Die  schwarzen  Zwischen- 
räume sind  von  der  Naht  ab  die  ungeraden,  so  dass  die 
beiden  an  der  Naht  selbst  liegenden  hier  eine  gemein- 
same breitere  Zwischenbinde  bilden,  die  weissen  Schüpp- 
chen sind  auf  den  schwarzen  Zwischenräumen  bald  un- 
rcgelmSssig  vertheilt,  bald  zu  grösseren  rundlichen  Flek- 
ken  verdichtet,  doch  werden  selten  auch  nur  zwei  darin 
völlig  übereinkommende  Stücke  gefunden.  Die  ziemlich 
dichte   Bescbuppung    des    Rüssels    und     Schildchens    ist 
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gelblich  greis.  In  der  kurzen^  gedrungenen  Gestalt  und 
den  eckig  vorspringenden  Beitenkanten  des  Querkiels  auf 
dem  HalsBchilde  stellt  der  Käfer  gewissermassen  die  vor- 
hergehende Art  im  Kleinen  vor,  deren  oben  erwähntes 
Zwergexemplar  der  vorliegenden  an  Grösse  und  Habitus 
gleichkommt, 

7.  Tr.  modestus  Mus.  Ber.  Nigricans,  sordide 
umbrino-squamosus,  antennis  piceis,  rostro  carinato,  ely- 
tris  subtilius  punctatostriatis.,  interstitiis  alternis  parum 
elevatis,  albo-irroratis,  fascia  postica  interrupta  albida. 

Long.  2V4'";  lat.  IVe'". 

Eine  nach  dem  einzigen  vorliegenden  Stücke  ziemlich 
grosse,  aber  unansehnliche,  im  Körperbau  im  Ganzen  dem 
Tr.  caliginosus  ähnliche,  aber  von  demselben,  wie  durch 
die  Zeichnung  im  Ganzen,  so  noch  besonders  durch  das 
gehöckerte  Pygidium  leicht  zu  unterscheidende  Art.  Der 
an  der  Wurzel  massig  verengte  Rüssel  ist  stark  längskie* 
lig,  jederscits  der  Länge  nach  flach  eingedrückt,  die 
Fühler  pechbraun  mit  röfhlicher  Spitze  der  einzelnen 
Glieder,  an  der  Keule  nur  das  erste  Glied  mit  der  grös- 
seren unteren  Hälfte  des  zweiten  geschwärzt.  Das  abge- 
stumpft -  kegelförmige  Halsschild  hinter  dem  Vorderrande 
und  vor  dem  scharfen  geraden  Querkiele  leicht  quer  ein- 
geschnürt, matt  schwarz  und  mit  dichten  bräunlichen 
Schuppenhärchen  bedeckt;  das  kleine  halbrunde  Schild- 
chen greishaarig.  Die  länglichviereckigen  Deckschilde 
hinterwärts  kaum  erweitert,  sehr  flach  gewölbt,  ziemlich 
deutlich  punktstreifig,  gleichfalls  überall  dicht  bräunlich- 
schuppenhaarig,  die  geraden  Zwischenräume  leicht  er- 
höht, und  der  2te  vorn  stärker  aufgetrieben,  was  in  ge- 
ringerem Masse  auch  bei  den  Vorderenden  des  Isten  und 
3ten  der  Fall  ist,  so  dass  sich  hier  eine  flache  rundli- 
che Beule  bildet:  auf  denselben  (geraden)  Zwischenräu- 
men finden  sich  auch  vereinzelte  weissliche  Schuppeo- 
fleckchen,  die  sich  auf  der  Wölbung  vergrössern  und 
auch  vermehren ,  so  dass  sich  hier  eine  unterbrochene, 
nach  aussen  zunächst  mehr  in  vereinzelte  Fleckchen  auf- 
lösende Querbinde  bildet.  Das  in  der  Mitte  dichter  greis- 
beschuppte Pygidium  am  unteren  Ende  mit  einem  krftf- 
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igen,  läQglicben  Höcker  besetzt.  Brust  und  Hinterleib 
an  den  Seiten  gleichfalls  mit  vereinzelten  weissen  Schup- 
penfleckehen bestreut.  Die  bräunlichen  Schienen  in  der 
Jlitte  ziemlich  deutlich  weisslich  geringelt^  auch,  wie 
gewöhnlich,  das  erste  Fussglied  auf  der  Oberseite  weiss 
beschuppt.  Der  2te  bis  4te  Bauchring  bei  dem  TorUegen- 
den  (<^?)  Stücke  der  Länge  nach  ziemlich  gleichbreit  flach 
niedergedrückt,  der  Hinterrand  des  4ten,  so  weit  jener 
Eindruck  reicht,  seicht  ausgeschnitten,  und  jederseits  die- 
ses Aasachnitts  mit  einem  feinen  Zähnchen  vortretend. 

8.  Tr.  luscus  Schh.  1.  I.V.  209.  n.  7.  Diese  Art 
bildet  gewissermassen  eine  Uebergangsform  von  den  vor- 
hergehenden zu  den  folgenden  Arten,  mit  jenen  hat  sie  das 
gehöckorte  Pygidium  gemein,  während  sie  sich  durch  die 
flacheren  vorn  zweihöckerigen  Deckschilde  mehr  an  die 
nächstfolgenden  anschliesst.  Die  Körpergrösse  ist  bei  den 
mir  vorliegenden  Stücken  (wahrscheinlich  dem  Geschlechte 
nach)  sehr  verschieden,  und  schwankt  in  der  Länge  zwi- 
schen lV8nnd2V4%  in  der  Breite  zwischen  Vs^nd  17«"'  ; 
der  schwarze  Hinterfleck  der  Flügeldecken  ist  meist  deut- 
lich, etwas  nierenförmig  quer  gezogen,  der  ihn  umge- 
gendo  gelblichgreise  Ring  auf  der  hinteren  Seite  breiter, 
manchmal  nur  hier  deutlich  zu  erkennen.  Unter  sehr 
schräger  Beleuchtung  sieht  man  bei  der  Betrachtung  des 
Käfers  von  hinten  her  einige  schwache  Längslinien,  wel- 
che durch  die  abwechselnd  erhöhten,  bei  gut  erhaltenen 
Stücken  durch  tfbhwärzliche  Fleckchen  gescheckten  Zwi- 
schenräume gebildet  werden,  und  deren  deutlichste  sich 
an  der  Aussenseite  des  Augenfiecks  hinzieht,  während 
das  Yorderende  der  innersten  dicht  hinter  der  Wurzel 
der  Flügeldecke  zu  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen, 
bei  anversehrten  Stücken  schwarz  beschuppten  Höcker 
aufgetrieben  ist  Zuweilen  ist  letzterer  zu  einer  flachen, 
stumpfen  Beule  abgeschwächt,  und  ein  solches  Stück  mag 
wohl  der  bei  Schönherr  a.  a.  O.  gegebenen,  einer 
solchen  Auftreibung  nicht  gedenkenden  Beschreibung  vor- 
gelegen haben,  da  ich  an  der  richtigen  Bestimmung  der 
mir  vorliegenden  Art  nicht  zweifeln  kann.  Denn  Schön- 
herr hatte  dieselbe  aus  dem  Mus.  Berol.  erhalten,  in  wel- 
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ches  8.  Z.  eine  grosse  Zahl  der  von  Gundlach  und 
Poej  gesammelten  Arten  gelangt  ist;  überdem  ist  sie 
auch  Herrn  Riehl  von  Erichson  als  Tr.  Inscus  Schfa. 
bestimmt  worden.  Aenssere  Geschlechtsmerkmale  finde 
ich  nicht;  wenn  nicht  eine  bei  dem  kleinsten  der  tot- 
liegenden  Stücke  vorhandene  leichte  Krümmung  der  Vor- 
der- und  Mittelschienen  etwa  als  solche  (für  das  <^?)  anf- 
zufassen  ist. 

In  der  letzten  G.'schen  Sendung  war  die  Art,  au- 
genscheinlich nur  durch  einen  Schreibfehler ,  als  Tr. 
caliginosus  Schh.  bezeichnet, 

b.    Pygidium  inermo. 

9.  Tr.  caliginosus  Schh.  1.  1.1.149.  n.  5.  Bin 
bei  ziemlicher  Grösse  doch  unscheinbarer  ESfer^  aber 
leicht  kenntlich  an  der  stark  eingeschnürten  Wursel  des 
unterwKrts  rundlich  erweiterten,  yerhältnissmMssig  langen 
Rüssels.  Dio  vonBoheman  bei  Schh.  a.a.O.  gegebene 
Beschreibung  ist  treffend  und  gut;  zu  bemerken  wäre 
nur  noch,  dass  das  erste  Fussglied  eben  so  weiss  be- 
schuppt ist;  wie  bei  den  meisten  anderen  Arten.  Die 
Flügeldecken  zeigen  bei  den  grösseren  Stücken  unter 
sehr  schrSgcm  Winkel  von  hinten  her  betrachtet  einige 
überaus  feine  erhöhte  Lftngslinien^  zwischen  denen  der 
hintere  Theil  der  Naht  vor  und  auf  der  Wölbung  leicht 
niedergedrückt  ist;  ebenso  erscheinen  bei  sehr  grossen 
Stücken  die  Vorder-  und  Mittelschienen  etwas  länger  und 
ein  wenig  stärker  gekrümmt  als  bei  den  kleineren^  was 
vielleicht  Geschlechtsmerkmal,  vielleicht  nur  Folge  der 
Entstehung  aus  kräftigeren,  besserer  genährten  Larven 
ist.  Die  Wurzel  des  Hinterleibs  finde  ich  bei  allen  mir 
vorliegenden  Stücken  der  Länge  nach  leicht  abgeflacht. 

10.  T  r.  o  b  s  0  1  e  t  u  s  Mus.  Der.  Niger  opacus  parce 
umbrino-pilosus  albidoque  adspersus,  rostro  carinato,  ely- 
tris  subtilius  punctato-striatis,  herum  fasoia  antica  abbre- 
viata  antica,  rostro  pygidioque  albido-squamosis. 

Long.  IV4-2V4'";  lat.  Va-1'". 
variat  ß.  clytris  apice  macula  albida  signatis. 
Von  dem  Habitus  des  Tr.  modestus,  aber  merklich 
kleiner,  und  von  ihm  ausserdem  an  der  schwarzen  Farbe, 
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der  abweichenden  Zeichnung,  den  nicht  erhöhten  Zi^ischen- 
riamen  der  Flügeldecken  und  dem  höckerfreien  Pygidium 
leicht   zu    unterscheiden!   übrigens,    wie  alle    Arten  der 
Gattung^    in   der  Grösse  der  einzelnen  Stücke    sehr  ver- 
sehieden.      Der  Rüssel    nach   vorn   nur  wenig   und    fast 
geradlinig  erweitert,  sein  Mittelkiel  an   der  Wurzel  fast 
erloschen^  seine  OberflSche  bei  nicht  abgeriebenen  Stük- 
ken  weisslich  beschuppt.  Die  Fühler  meist  tief  pechbraun, 
bei  einzelnen  Stücken  fast  schwarz.   Das  abgestumpft-ke- 
gelförmige Halsschild   vom   breit-   und  flach-,   vor  dem 
Querkiele  schmaler   eingeschnürt,    letzterer  mit  den  Sei- 
tenenden leicht  nach  vorn  gebogen,  die  Oberfläche  dicht 
punktirt   und   mit   kurzen   hinterwärts  angedrückten  tief 
bräonlichen  Schuppenhärchen  bedeckt,  hier   und   da  mit 
weissen    Spritzfleckchen   besetzt.     Das  kurze  halbellipti- 
sche   Schildchen    gleichfalls    weisslich   beschuppt.      Die 
Deckschilde  länglichviereckig,   etwa  um    Ve   länger  als 
breit,  sehr   flach  gewölbt,  regelmässig  punktatreifig,  mit 
fein  ponktirtem,  dünn   bräunlich  schuppenhaarigem  Zwi- 
8cben£^nde,  dessen  weissliche  Zeichnungen  bei  den  ver- 
schiedenen Stücken  etwas  veränderlich  erscheine;!.    Fast 
bei   allen   zeigt  sich   vor  der  Mitte   eine   aus  mehr  oder 
weniger   zusammenhängenden    Schupponfleckchen  gebil- 
dete^ daher  etwas  wellige,  nach  aussen  verschmälerte  und 
abgekürzte  Qaerbinde ,  auf  welche  sich  zuweilen,  zumal 
bei  kleinen  Stücken,  die  ganze  Zeichnung  beschränkt ;  bei 
andern  tritt  dazu  eine  Anzahl  ziemlich  Regellos  vcrtheilter 
kleineren  Schuppenfleckchen,  die  sich  zuletzt  an  der  Spitze 
der  Flügeldecken  hänfen  und  hier  bei  dervar.  j9.  zu  einem 
onregelmässigen  weisslichen  Flecke  zusammenfliessen.  Das 
Pygidium    ist   mit   einem   grossen  herzförmigen   weissen 
Schappenflecke  gezeichnet,  welcher  zuweilen  dessen  ganze 
Fläche  einnimmt,   meist  aber  einen  schmalen  Seitenrand 
und  einen   oberen    Einschnitt  frei   lässt.    Unterseite  und 
Beine  schwarz,  erstere  mit  feinen  weissen  Schuppenfleck- 
ehen bestreut    und  auf  der    umgeschlagenen    Seite   des 
Halsschilds    derb   punktirt,  an  den  Beinen  nur  die  obere 
Httfte  des  ersten  Fussgliedes  weiss  beschuppt.     Aeussere 
Geschlechtsmerkmale  habe  ich  nicht  wahrgenommen. 
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11.  Tr.  g  racil  icoru  i  8  m.  Fuscus  opacuR^  parce 
umbrino-squamulosns^  antenDis  eloDgatis  ferrugineis,  ro- 
stro  subimprcsso  scutello  tibiarumqne  annalo  albo-squa- 
mosis,  elytris  profandius  punctato-striatiS;  interstitiis  alter- 
nis  nigro-tesselatis.     Long.  IV2'";  l^t.  Vö"'- 

Von    dem   Habitua    eines   kurzen  dicken  HylesinuB, 
namentlich  des  H.  fraxini  Fab.,  ausserdem  aber  durch  die 
schlanken   gestreckten  Fühler    sehr  ausgezeichnet;     der 
fast  gleichbreite  Rüssel  kurz,  nur  wenig  ISnger  als  breit, 
der  Mitte  entlang  flach  eingedrückt,   und  wie  der  gatuse 
Körper  schmutzig  braun,   mit  angedrückten   etwas  helle- 
ren Schuppenharchen  bedeckt.       Die  Fühler    fast    von 
Körperlänge,    das   kurze  erste  Glied    stark   aufgetrieben, 
das  zweite  aus  sehr  dünner  Wurzel  oberwSrts  stark  kea- 
lig  verdickt   und   etwas  gekrümmt,   die  folgenden  sechs 
von  ziemlich   gleicher    Länge   und  je  doppelt  länger  als 
das  zweite,  an  ihrer  Spitze  knotig  verdickt,  das  3te  noch 
fast  gerade,  die  folgenden  einwärts  gekrümmt,  was  beson* 
ders  am  5tcn  und  7ten  Gliede  hervortritt,  die  drei  letzten 
eine  flach  zusammengedrückte  Keule  bildend,  an  welcher 
das  breit  dreieckige  erste  Glied  an  Länge  fast  den  beiden 
folgenden  zusammen  gleichkommt.     Die  Farbe  roströth- 
lieh  mit  gebräunter  Keule.     Das  nach  vorn  kegelförmig 
verschmälerte  Halsschild  über  der  Mitte  quer  aufgewölbt, 
daher  längs  dem  Vorderrande  breiter  und  hinten  vor  dem 
sehr  stark  hinterwärts  gerückten  Querkiele  schwächer  ein- 
geschnürt. Das  sehr  kleine,  halbeiförmige  Schildchen  weiss- 
lieh  beschuppt.    Die  flach  gewölbten  Deckschilde  walzlich 
und  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  längs  der  Wurzel  etwas 
niedergedrückt,  sehr  regelmässig  und  ziemlich  grob  punkt- 
streifig,   schmutzigbraun   und  glanzlos,   kurz  angedrückt- 
schuppenhaarig,  die  geraden  Zwischenräume  mit  länglich* 
viereckigen  schwarzen  Schuppenflecken,  3—4  auf  jedem, 
gezeichnet,  und  an  jedem  hinten  ein  eben  so  unscheinba- 
res   greises  Schuppenfleckchen,    wodurch   diese  geraden 
Zwischenräume  unter  einem    sehr  schrägen  Winkel  von 
hintenher  leicht  erhöht  erscheinen.  Das  kleine  halbkreis- 
förmige  Pygidium    gleichfalls  bräunlich  beschuppt.    Die 
Unterseite  tief  schwarzbraun  mit  etwas  helleren  Beinen, 
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die  Schienen  über  der  Mitte  und  an  der  Spitze  mit  einem 
flclunalen  weiaslichen  Schuppenringe. 

12.  Tr.  angulatu8  Mus.  Ber.  Nigricans  opacus 
parce  griseo-squamulosus,  antennis  tibiis  tarsisque  sordide 
loteisy  eljtris  punctato^striAtis  basi  bituberculatis  postice 
ad  suturam  subimpressis,  plag&  communi  suturali  antica 
rabquadrata  dilutiua  sqnamosa. 

Long.  IV4-IV2'";  lat.  2/8-1'". 

Länglich  viereckig,  meist  kleiner  als  der  vorherge- 
hende und  an  dem  gemeinsamen  vorderen  Nahtäecke  der 
daselbst  zweihöckerigen  Flügeldecken  sofort  zu  erkennen. 
Der  fast  gleichbreite  Rüssel  kurz,  ungekielt^  quer  flach 
gedrückt,  hellgreis  behaart  Die  Mundtheile  und  die 
knnen  dünnen  Fühler  schmutzig  lehmgelb,  an  den  letz- 
teren die  Keule  und  die  Spitze  der  unteren  Glieder 
leicht  geschwärzt.  Der  obere  Thcil  des  Kopfes  dünn 
greis  schuppenhaarig,  an  den  etwas  abgeriebenen  Stellen 
schmutzig  gebräunt  oder  schwärzlich  mit  überaus  feiner 
Ponktirung.  Das  Halsschild  abgestumpft  -  kegelförmig, 
längs  dem  Vorderrande  flach  quer  niedergedrückt  und 
dahinter  eben  so  leicht  quer  aufgewulstet,  hinterwärts  mehr 
abgeflacht,  mit  kräftigem  mit  den  Aussenenden  nach  vorn 
gekrümmtem  Querkiele,  dessen  Aussenecken  als  scharfe 
zahaartige  Höcker  hervortreten.  Die  fein  punktirte  Ober- 
fläche schmutzig  schwarzbraun,  bei  einem  der  vorliegen- 
den Stücke  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  verwaschen 
heller  gebräunt,  bei  einem  andern  mit  einer  schwach  an- 
gedeuteten weisslich  beschuppten  Mittellinie.  Auch  das 
kleine  halbrunde  Schildchen  greis  beschuppt.  Die  Deck- 
schilde länglichviereckig,  um  V4  länger  als  breit,  auf  dem 
Rucken  flach  gedrückt,  mit  länglichen  höckerartigen  Schul- 
terbeulen, undinnerseits  von  diesen,  je  durch  einen  tiefen 
Eindruck  getrennt,  auch  etwas  hinterwärts  gerückt,  noch 
ein  grosser  länglicher,  durch  eine  Auftreibung  des  zwei- 
ten Zwischenraums  gebildeter  Höcker,  in  dessen  Fort 
letzuag  sich  dieser  Zwischenraum  hinterwärts  als  eine 
schwache,  stellenweise  verschwindende  Kiellinie  verfol- 
gen lässt ;  auf  der  Wölbung  tritt  sie  wieder  etwas  stär- 
ker hervor,   so  dass   sich  hier  längs  der  Naht  eine  seicht 
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niedergedrückte,  hintenffärts  ziemlich  steil  abfallende  Stelle 
bildet.  Die  Punktstreifen  deutlich  j  die  Zwischenräume 
äusserst  fein  runzlig  punktirt^  der  leicht  erhöhte  zweite 
bei  einem  der  vorliegenden  Stücke  mit  Andeutungen  klei- 
ner Sehuppenbüschel.  Die  Farbe  ein  schmutziges  Schwaz- 
braun  oder  Schwarz,  vorn  hinter  dem  Schildchen  mit 
einem  gemeinsamen  länglich  viereckigen  heller  greis 
schuppenhaarigen  Flecke^  welcher  seitlich  his  zum  drit- 
ten Punktstreifen  reichend  die  inneren  Vorderhöcker  mit 
cinsohliesst  und  hinterwärts  sich  bis  zur  Mitte  der  Naht 
ausdehnt.  Bei  dem  erstgenannten  Stücke  finden  sich  auch 
auf  den  äusseren  Zwischenräumen  einzelne  heller  und 
fast  röthlichgreis  beschuppte  Stellen,  und  eine  ähnliche 
unmittelbar  vor  der  abgerundeten  Spitze;  bei  einem  an- 
deren sind  die  Deckschilde  überhaupt  nach  aussen  hin 
etwas  stärker  greis  beschuppt,  doch  finde  ich  zwischen 
diesem  Stücke  und  den  typischen  keinen  weiteren  Unter- 
schied. Auch  die  Unterseite  mit  den  ziemlich  stark  auf- 
getriebenen Schenkeln  schwärzlich ,  greis  beschuppt ; 
Schienen  und  Füsse  schmutzig  lehmgelb;  die  etwas  ver- 
längerten Mittelschienen  unter  denEnieen  leicht  geschweift. 
Aeussere  Geschlechtsunterschiede  finde  ich  nicht. 

13.  Tr.  variolosusm.  Nigricans  parce  pubes* 
centi-squamulosus,  antennis  tibiis  tarsisque  sordide  Inteis, 
eljtris  punctato-striatis  basiunituberculatis^  interstitiis  fulvo- 
tesselatis,  secundo  elevatiore. 

Long.  IV4-IV2'";  lat.  V2-V4'". 

Im  Ganzen  von  dem  Habitus  der  vofliergehenden 
Art,  aber  vcrhältniss massig  etwas  schlanker,  und  von  ihr 
an  dem  Mangel  des  Schulterhöckers  leicht  zu  unterschei- 
den. Der  kurze  Rüssel  an  der  Basis  leicht  verengt,  quer 
niedergedrückt,  ohne  Kiellinie,  mit  Stirn  und  Nacken  von 
einer  dünnen  schwärzlichen,  greis  und  wcisslich  gemischten 
Behaarung  bedeckt;  di^  Mundtheile  pechbraun,  die  dün- 
nen Fühler  gelblich  ,  die  Keule  und  die  Spitzen  aller 
übrigen  Glieder  geschwärzt.  Das  abgestumpftkegelfSrmige 
Halsschild  vorn  .und  hinten  leicht  quer  eingeschnürt,  da- 
zwischen schwach  quer  aufgewulstet,  mit  kräftigem  seit- 
lich stark  nach  vorn  gekrümmtem  Querkiele,  dessen  Aus- 
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senecken  gleichfalls  zahnartig  hervortreten ;  die  Oberfläche 
bei  unbesehädigtea  Stücken  mit  einer  aus  abgekürzten  und 
fachBigen  SchnppenhSrchen    gebildeten  Mittellinie,    sonst 
aber    mit    ziemlich   dichten    schwärzlichen   Schuppenhäi*- 
chen  bedeckt^   denen  mehr   oder  minder  zahlreiche,  stel- 
lenweise qnerbindenartig  geordnete  weissliche   und  röth- 
liche  Schüppchen  beigemischt  sind.   Das  kleine  halbkreis- 
förmige Schildchen  dicht  weiss  beschuppt.     Die  länglich 
viereckigen  Deckscbilde  hinterwärts  etwas  erweitert,  mit 
abgemndet'-rechtwinkligen  Schultern;  an  deren  Innenseite 
sich  kaum    eine  Andeutung   von   einem  Eindrucke  zeigt, 
deutlich    punktstreifig,   mit  flachen    äusserst   fein  runzlig 
pnnktirten  Zwischenräumen,  deren   zweiter   vorn  verbrei- 
tert und  zu    einem  länglicheiförmigen  Höcker  aufgetrie- 
ben ist,    und  von.  da  ab  hinterwärts    eine  zwar  schwach, 
aber  doch  kenntlich  erhöhte  Kiellinie  bildet.  Die  Grund- 
farbe matt  schwarz,  die  Zwischenräume  mit  länglichvier- 
eekigeo  nnregelmässigen  röthlichen  Schuppenfleckchen  be- 
setzt, welche  stellenweise  zu  grösseren  Längswischeu  zu- 
sammenfliessen,  und  zwischen  denen  der  schwarze  Grund 
hier  und  da,  besonders  auf  dem  zweiten  Zwischenräume  und 
auf  den  Hinterenden  der  äusseren,  mit  kurzen  schwarzen 
Hircfaen-  oder  Schuppenbüscheln  besetzt  ist.   In  gleicher 
Weise  ist  auch  das  Pjgidium  und  (etwas  schwächer)  die 
Unterseite   mit    schwärzlichen,    greis  und  röthlich  unter- 
misehten  Schüppchen    besetzt.      Die    Schenkel    schwarz, 
die  Schienen  und  Fussglicder  röthlichgelb,  jene  stellen- 
weise dunkler  geringelt. 

Ein  einzelnes  von  Dr.  G.  unter  einer  besondern 
Nummer  geschicktes  und  als  Tr.  acerbus  bezeichnetes,  aber 
von  dem  wahren  Tr.  acerbus  Schh.  sehr  verschiedenes 
Stfick  unterscheidet  sich  von  den  beschriebenen  durch 
Vorwalten  der  röthlichen  Schuppen  an  Kopf,  Halsschild 
and  Deckschilden.  Kopf  und  Halsschild  sind,  bis  auf 
die  abgeriebene  und  dicht  punktirte  Mitte  der  letzteren 
ganz  röthlich  gelb,  auch  die  Wurzel  der  Deckschilde  fällt 
mit  deren  Höckern  —  selbst  ihrer  Grundfarbe  nach  — 
ins  Röthliche,  die  hinteren  röthlichen  Schuppenflecke  der 
letzteren   fallen   dagegen    ins   verblichen   Röthlichgreise, 
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stellenweise  ins  Weisslichc^  selbst  die  schwarsen  Soben- 
kel  sind  stellenweise  weisslich  beschuppt,  und  die  Schie- 
nen ganz  gelb,  ohne  die  dunkleren  Ringfiecke  der  ge- 
wöhnlichen Form.  Weitere  Unterschiede  finde  ich  nicht, 
und  kann  daher  in  dem  Thiere  nur  eine  ausgezeichnete, 
vielleicht  nur  durch  Störung  in  der  Entwickelung  her^ 
vorgerufene  Farbenabänderung  der  vorliegenden  Art  er- 
kennen. Noch  etwas  weiter  von  deren  typischer  Form 
entfernt  sich  ein  anderes,  zugleich  sehr  kleines  und  wahr- 
scheinlich <^-Stiick,  bei  welchem  bis  auf  die  achwIrzUche 
Naht  die  ganzen  Deckschilde  schmutzig  ziegelroth  und 
dabei  nur  sparsam  weisslich  gescheckt  sind. 

14.  Tr.  sex-verrucatus  m.  Nigricans  paroe 
griseo  -  squamosus,  antennis  luteis,  rostro  carinato,  capite 
thoracisque  linea  media  albidis,  elytris  punctato-atriatis 
trituberculatis  griseo-variis,  macula  postica  albida* 

Long.  IV2-2V,'"  (?);  lat.  «/»-IVs'". 

Von  dieser  seltsamen  Art  liegen  mir.  nur  zwei  Stficke 
vor,  deren  grösserem  noch  dazu  Kopf  und  Halssehild 
fehlen,  «so  dass  ich  dessen  Länge  nur  vermuthungsweiae 
habe  angeben  können :  sonst  aber  kommen  beide  so  ge- 
nau mit  einander  überein,  dass  ihr  Zusammengehören 
ebenso  wenig  als  die  Selbstständigkeit  der  Art  einem 
Zweifel  unterliegen  kann.  Seinem  Baue  nach  gehört  der 
Käfer,  wie  die  beiden  vorhergehenden,  zu  den  länglich- 
viereckigen  Arten  mit  flachen  gehöckerien  Deckschiiden, 
zeichnet  sich  aber  vor  jenen  durch  das  Vorhandensein  eine« 
hinteren  zweiten  dem  vorderen  gleichenden,  und  noch  eines 
dritten  kleineren  Höckers  an  der  Spitze  aus.  Der  nach  vorn 
stark  winkelig  verbreiterte  Rüssel  zeigt  eine  kurze  vorn  ga- 
bclig  getheilte  Kiellinie  und  ist  hellgreis  beschuppt;  ähn- 
liche Schuppenhärchen  bedecken  auch  den  ganzen  Kopf, 
und  fallen  hinterwärts  und  an  den  Augen  mehr  ins 
Weissliche.  Die  dünnen,  ziemlich  kurzen  Ffihler  heil- 
gelb mit  schwarzer  Keule,  das  2te  Glied  stark  aufgetrie- 
ben. Das  längliche  Ualsschild  abgestumpftkegelformig, 
quer  Über  die  Mitte  hin  nur  schwach  und  schmal  aufge- 
trieben, mit  kräftigem  seitlich  nur  leicht  nach  vorn  ge- 
krümmtem, daselbst  auch   kaum  zahnformig  vortretendem 
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Qoerkieie.  Die  Oberfläche  deutlich  punktirt^  schwarz, 
mit  einer  schwach  erhöhten  aber  ziemlich  breiten  und 
dicht  weiss  beschuppten  Mittellinie,  die  Seiten  sparsam 
r5thlich  beschuppt,  und  längs  der  Mitte  des  Vorderrandes 
auch  der  Grund  verwaschen  geröthot.  Das  sehr  kleine 
Iialbcirunde  Schildchen  weiss  behaart.  Die  länglich  vier- 
eckigen Deckschilde  hinterwärts  kaum  erweitert,  oben 
abgeflacht,  und  hinten  mit  ziemlich  steiler  Krümmung 
abfallend,  deutlich  punktstreiflg;  der  zweite  Zwischen- 
raum vorn  und  dann  wieder  hinter  der  Mitte  verbreitert 
vnil  an  jeder  dieser  Stellen  zu  einem  kräftigen,  abge- 
nudet  kegelförmigen  Höcker  aufgetrieben,  welcher  bei 
dem  kleineren  etwas  abgeriebenen  Stücke  spiegelblank, 
bei  dem  grösseren  mit  schwärzlichen  und  untermischten 
rfitklichen  Schuppen  bedeckt  ist.  Dahinter  ist  der  2te 
Zwischenraum  leicht  erhöht,  und  ein  Gleiches  auch  bei 
dem4ten,  und  schwächer  bei  den  äusseren  geraden  Zwi- 
schenräumen der  Fall.  Die  Farbe  schwärzlich,  die  Ober- 
fliehe  mit  greisen  und  untermischten,  ungleich  vertheil- 
tea  röthlichen  Schuppenhärchen  bestreut.  Ausserdem 
zrigt  jede  Flügeldecke  unmittelbar  hinter  dem  zweiten 
Höcker  einen  ziemlich  scharf  begränzten,  vom  zweiten 
bis  zum  vierten  Zwischenräume  reichenden  weissen  Quer- 
fleck. Unter  def*  Wölbung  liegt  auf  dem  4ten,  wie  be- 
merkt, ebenfalls  leicht  erhöhten  Zwischenräume  noch  ein 
dritter,  aber  kleinerer  und  schwächerer  Höcker.  Das  Py- 
gidiam  stumpf  gekielt,  seitlich  etwas  eingedrückt,  mit  der 
Uoterseito  greis  beschuppt.  Die  Farbe  der  Beine  ist  bei 
den  vorliegenden  Stücken  verschieden,  bei  den  grösseren 
schwärzlich  mit  unregelmässig  vcrtheilter  greiser  Be- 
schuppuiig,  die  in  der  Mitte  und  am  unteren  Ende  der 
Schienen  einen  undeutlichen  Ring  bildet,  bei  dem  klei- 
neren sind  die  Beine  schmutzig  gelb  mit  in  der  Mitte 
▼erwaschen  geschwärzten  Schenkeln,  die  Schienen  mit 
den  eben  bemerkten  woisslichen  Bingen,  zwischen  denen 
der  von  ihnen  eingeschlossene  Theil  der  Schiene  ge- 
•ckwärzt  ist;  eben  so  ist  auch  das  3te  Fussglied  schwärz- 
lich.    Ob    dies  Farbenvarietät   oder  Geschlechtsmerkmal 
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ist;  müssen  spätere  Erfahrungen  entscheiden:  Ärtcnver- 
schiedenheit  vermag  ich  darin  nicht  zu  erkennen. 

15.  Tr.  fuscipennis  m.  Fuscus  parce  griseo- 
sqaamosus,  antennis  testaceis,  thoracis  disco^  elytrorum 
sutura  obscuriore;  his  basi  levitor  elevatis  subtiUus  punctato- 
striatia.    Long.  1V'"4;  lat.  V«"'. 

Ein  kleiner  zierlicher^  durch  seinen  schmalen  Bau 
cinigermassen  an  kleine  Bostrichiden  erinnernder  Küfer. 
Der  sehr  kurze  Rüssel  nach  vorn  stark  erweitert,  vorn 
leicht  quer  niedergedrückt,  ohne  Kiellinie,  wie  der  übrige 
Kopf  schmutzig  hellbraun,  mit  feinen  greisen  Schuppen- 
hSrchen  dicht  bedeckt.  Die  Fühler  gelb,  die  einzelnen 
Glieder  an  der  Spitze  etwas  gebräunt,  die  Keule  schwSrz- 
lich.  Der  abgestumpftkegelformige  Halsschild  mit  leicht 
abgerundeten  Seiten  nach  vorn  verschmälert,  gleiehfalla 
dicht  bräunlich  beschuppt,  mit  leicht  angedeuteter,  stel- 
lenweise etwas  heller  beschuppter  Mittellinie ;  der  Quer-» 
kiel  von  seinem  Mittelpunkte  aus  jederseits  mit  der  inne- 
ren Hälfte  seines  Seitenarms  sanft  nach  vom  gekrümmt, 
dann  nach  leicht  gekrümmter  Brechung  mit  seiner  äusse- 
ren Hälfte  geradlinig  anf  die  Seite  zulaufend,  ohne  deutlich 
vortretende  Ecke.  Das  kleine,  halbkreisförmige  Schildchen 
weisslich.  Die  länglichviereckigen  Deckschilde  um  die 
Hälfte  länger  als  breit,  flach  walzenförmig,  längs  der 
Naht  flachgedrückt,  jederseits  derselben  vorn  breit  aber 
nur  leicht  aufgetrieben,  so  dass  diese  Auftreibung  eigent- 
lich nur  durch  einen  dahinterliegenden  und  auf  der  Naht 
unterbrochenen  sanften  Quereindruck  bemerkbar  wird. 
Die  Schulterbeulen  wenig  hervortretend.  Die  Punktstreifen 
auf  dem  Rücken  deutlich,  mit  flachen  äusserst  fein  punk- 
tirten  Zwischenräumen,  die  seitlichen  merklich  feiner.  Die 
Farbe  ein  schmutziges  Fucbsroth  mit  dünner  greiser 
Schuppenbehaarung,  auf  der  Naht  eine  ziemlich  breite 
unregeimässig  begränzte,  schmutzig  geschwärzte  Längs- 
liuie,  welche  durch  den  vorderen  Quereindruck  verengt 
und  fast  unterbrochen  ist ,  sich  dagegen  hinten  anf  der 
Wölbung  jederseits  durch  einen  Querarm  erweitert.  Bei 
einem  der  vorliegenden  Stücke  fällt  ihre  Mitte  vorn  hia- 
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ter  dem  Schildchen^  und  hinten  auf  der  Wölbung  wieder 
etwas  ins  Röthiiche.  Pjgidium,  Unterseite  und  Beine 
gleichfalls  schmutzig  röthlich,  dünn  greishaarig^  die  Schie- 
nen heller  gelblich,  die  verdickten  Schenkel  in  der 
Mitte  verwaschen  gebräunt. 

16.  Tr.  parvulus  m.  Nigricans  vel  fuscus  parce 
griseo-squanaosus,  antennis  tibiis  tarsisque  äavis,  thoracis 
h'mbo  antico  rufescente,  elytris  basi  vix  elevatis,  subtilis- 
sime  punctato-striatis,  striis  posticc  deletis. 

Long.  «/5-V4'";  lÄtV4-V8'". 

Ein  überaus  kleiner,  unansehnlicher  Eftfer,  gewis- 
sermassen  den  Tr.  fuscipennis  im  Kleinen  wiederholend, 
aber  von  ihm  mit  E.  gewiss  verschieden.  Er  ist  kaum 
mehr  als  halb  so  gross  wie  die  genannte  Art,  auf  deren 
Beschreibung  ich  im  Ganzen  Bezug  nehmen  kann,  bc" 
sonders  schmal  und  fast  linienförmig,  im  Habitus  einem 
kleinen  Cis  nicht  unähnlich.  Die  Ftihlerkeulo  kürzer 
aber  breiter,  Kopf  und  Halsschild  stets  schwarz,  mit  brei- 
tem, verwaschen  begrftnztem,  ziemlich  hellröthlichem  Vor- 
demuide  des  letzteren.  Die  Deckschilde  bald  schwarz, 
bald  an  den  Seiten  von  den  Schultern  ab  verwaschen 
beller  oder  dunkler  braun,  welche  Färbung  manchmal 
soweit  überhand  nimmt,  dass  nur  ein  vorn  breiterer,  hin- 
terwärts verschmälerter  Nahtsaum  schwarz  bleibt;  solche 
Stöcke  hängen  aber  durch  Uebergänge  mit  den  typischen 
sQsammen.  Die  Oberfläche  durch  unregelmässig  ver- 
tbeilte  weisse  Schüppchen  wie  leicht  gescheckt.  Die 
Wurzel  der  Flügeldecken  kaum  merklich  aufgetrieben, 
die  Punktstreifen  sehr  fein  und  auf  der  hinteren  Hälfte 
kaum  noch  wahrnehmbar.  Die  Schenkel  schwärzlich  oder 
bräunlich  mit  hellerer  Wurzel  und  Spitze,  Schienen  und 
Fussglieder  gelblich,  erstore  unter  dem  Knie  und  an  der 
Spitze  manchmal  leicht  gebräunt.  Alles  Uebrige,  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art. 

17.  Tr.  sordidulusm.  Nigricans  vel  fuscus  parce 
griseo-squamosus,  antennis  lutescentibus,  dava  apice  flava, 
elytris  basi  vix  elevatis,  punctato-striatis  parce  fusco- 
squamoeis,  tibiis  albido-annulatis.    Long,  l'/e"';  lat.  Vs'"- 

Die  gegenwärtige,  an   dem   gelben  Endgliede   der 

AicUt  r.  Hatnrg.  XXXVI.  Jahrg.  1.  Bd.  13 
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Fühler  Iciciit  kenntliche  Art  Hegt  mir  in  zwei  verschic- 
Jdq  gefärbten  Stücken  vor,  von  denen  mir  das  eine, 
schwaiislicho  die  normale  Form^zu  bilden  scheint.  Der 
kiir^e^  nacli  vorn  verbreiterte  Rüssel  ist  an  seiner  schma- 
leren Wurssel  leicht  niedergedrückt,  und  mit  dem  gleich- 
falU  dürm  röthlichgreis  schuppenhaarigen  Kopfe  äusserst 
fein  piinktirt;  die  Fühler  schmutzig  gelblich,  an  der  brei- 
ten Keule  nur  die  beiden  unteren  Glieder  schwarz,  das 
grosse  Enilglied  hochgetb.  Das  Halsschild  mit  fast  gra* 
den  Seiten  abgestumpft  kegelförmig,  vorn  sehr  schwach 
vereng*:,  oben  sehr  fein  und  dicht  punktirt.  Der  Quer- 
kiel sehr  nahe  an  den  Hinterrand  gerückt,  fast  gerade 
und  nur  mit  seiner  Mitte  überaus  schwach  hinterwärts  ge- 
bogen, au  den  Enden  ohne  deutliche  Ecke;  die  Obei*fläche 
sr^hr  dünn  und  |fein  röthlichgreis  beschuppt.  Das  Schild- 
chcn  vveiäHÜch.  Die  gestreckten  Deckschilde  schmal  und 
gleichlireit,  fast  linienförmig,  hinter  der  niedergedrückten 
Wurzel  jedcrseits  der  Naht  überaus  leicht  aufgetrieben 
und  dahinter  nochmals  sanft  quer  eingedrückt,  deutlich 
punkiälTTifig,  mit  flachen  kaum  punktirten,  an  den  abge- 
riebenen Stellen  glänzenden  Zwischenräumen,  zerstreut 
und  dilnn  röthlichgreis  beschuppt,  welche  Schuppen  sich 
in  dem  Qucrcindrucke  vor  der  Mitte  zu  einem  unregel- 
mfisät^en  grösseren  röthlichen  Querflecke  zusammen- 
drängen. Das  stumpfgekielte  Pygidium  ist  mit  Unterseite 
Mnd  Beinen  gleichfalls  schwärzlich,  kurz  greis  beschuppt; 
die  ychfeuen  zeigen  über  der  Mitte  einen  gelblich  weissen 
Hcliiippcnring.  Das  zweite,  übrigens  schlecht  erhaltene 
tnid  wahrscheinlich  auch  schlecht  ausgefärbte  Stück  ist 
bei  soa^t  vollständiger  Uebcreinstimmung  nicht  schwarz, 
!4r»ndcrn  nur  hellbraun ;  nur  die  Mitte  der  Schenkel  ist 
dunkler  braun,  und  der  Kopf  mit  dem  hinteren  Theile 
des  riftlsjichilds  verwaschen  geschwärzt.  Auf  den  Deck- 
achtlden  fehlt  der  weissliche  Querfleck,  dagegen  zeigt  die 
Allein  uaeli  vorhandene  rechte  Flügeldecke  auf  dem  leicht 
erhöhten  zweiten  Zwischenräume  zwei  vereinzelte  weiss- 
IJrJie  rtiüktO;  den  vorderen  an  der  Stelle  jenes  weisslichen 
Qiierflf^eks  und  wahrscheinlich  als  dessen  abgeschwächten 
Vertreter,  den  hinteren  hinter  der  Mitte  an  einer  Stelle, 
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welche  bei  dem  erstercn  Stücke  «abgerieben  und  blank 
ist  An  dem  Zusammengehören  beider  Stücke  zweifle 
ich  jedoch  nicht. 

18.  Tr.  griseus  m.  Nigricans  griseo-squamosus^ 
antennis  tibiis  tarsisque  sordide  luteis^  elytris  basi  unitu- 
bcrcQlatiS;  pnnctato-striatia,  densius  squamosis. 

Long.  1'";  lat.  V2'". 

Ein  kleiner^  einfarbiger  Käfer ,  am  besten  daran  zu 
erkonocn,  dass  er  durchaus  nichts  ÄufFallendes  an  sicli 
trägt.  Der  sehr  kurze,  ungekielte  Rüssel  ist  an  der  Wur- 
zel stark  verengt  und  quer  niedergedrückt,  mit  dem  Kopfe 
sehr  fein  punktirt  und  dicht  greis  beschuppt,  die  Schuppen 
xuweilen  stellenweise  ins  fuchsig  -  gelbliche  fallend;  die 
kurzen  Fühler  gelblich  mit  an  der  Spitze  leicht  gebräun- 
ten Gliedern  und,  wie  gewöhnlich,  schwarzer  Keule.  Das 
abgestumpft-kegelförmige  Ualsschild  nach  vorn  in  sehr 
flachem  Bogen  verschmälert,  und  daselbst,  wie  vor  dem 
in  der  Mitte  sehr  stark  hinterwärts  gekrümmten,  seitlich 
wieder  grade  nach  aussen  gerichteten  Querkiele  etwas 
eingeschnürt:  die  punktirte  Mittelfläche  zeigt  bei  einem 
Stacke  hinten  eine  schwach  angedeutete  erhöhte  Längs- 
linie. Das  Schildchen  weisslich.  Die  gestreckten,  schma- 
len Deeksehilde  gleichbreit,  punktstreifig;  der  2tc  Zwi- 
schenraum auf  jeder  Flügeldecke  vorn  zu  einer  länglichen 
Beule  aufgetrieben,  so  dass  zwischen  beiden  die  Naht 
sich  mehr  oder  weniger  deutlich  muldenförmig  vertieft, 
Dnd  diese  Vertiefung  sich  als  ein  schwacher  Längsein- 
drock  den  ganzen  Rücken  entlang  zieht.  Die  Obcrfläclio 
mehr  oder  minder  dicht  greis  beschuppt,  die  Schüppchen 
aber  auch  hier  stellenweise  schmutzig  gelblich.  Pjgidium, 
Unterseite  und  Beine  ebenfalls  greisschuppig,  Schienen 
und  Fnssglieder  heller  oder  dunkler  gelb,  erstere  bei 
einem  sonst  nicht  abweichenden  Stücke  mit  Spuren  eines 
weisslichcn  Schuppenringes,  welcher  bei  den  andern  mög- 
licher Weise  nur  abgerieben  ist. 

19.  T  r.  laetus  m.  Nigricans,  parce  grisco-squamo- 
sus,  thoracis  albo-varii  limbo  antico  rufcsccnte,  elytris 
punctato-striatis  basi  vix  elevatis  fasciis  duabus  interruptis 
albido-pilosis,  tibiis  in  mcdio  pallidis.  Long.  "/12'";  lat.  'Vß'"- 
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Von  diesem  kleinen  und  zierlichen  Eftfer  liegt    mir 
allerdings  nur  ein  einziges  Stück  vor,  dasselbe  ist  jedoch 
so  wohl  erhalten  und   so  sehr  von  allen  vorhergehenden 
Arten  .  abweichend  ^   dass   mir    seine  Selbständigkeit    ab 
Art  keinem  Bedenken  zu  unterliegen  scheint.     Der  kurze, 
flache  Rüssel  nach   vorn  rundlich    verbreitert,  kielloa,  an 
der  Wurzel   quer   niedergedrückt,  mit  dem  Kopfe  siem- 
lieh  dicht  weisslich  schuppenhaarig,    letzterer  mit  einem 
schwächer   und    mehr   greis  schuppigem   Fleckchen  anf 
der    Mitte   der  Stirn.     Die  kurzen  Fühler   pechschwarz, 
gegen    das   Licht  schwach  bräunlich   durchscheinend,  die 
kurze,  breit  elliptische  Keule  tiefer  geschwärzt    Das  ab- 
gestumpft   kegelförmige    Halsschild    flach  gewölbt,   mit 
gradlinigen  Seiten,  vor  dem  nur  leicht  gekrümmten  Quer- 
kiele sanft  niedergedrückt,   fein  punktirt  und  dünn  greis 
beschuppt,   schwärzlich    mit  verwaschen   fuchsigem  Vor- 
derrande; auf  und  hinter  diesem  eine  unterbrochene  und 
unregelmässige,    aus  kurzen    weissen    Schuppenhärcben 
bestehende  Querbinde,    von  deren  Seitenenden  aus  sich 
ähnliche    unregelmässige   Schuppenfieckchen   hinterwärts 
erstrecken:    vor    dem    Querkiele  eine  gleichfalls   unter- 
brochene, aber  nur  sehr  schmale   Querbinde,  deren  mitt- 
lerer Theil  durch  eine  feine  Längslinie  fast  mit  der  vor- 
deren zusammenhängt.  Das  sehr  kleine,  halbkreisförmige 
Schildchen  gleichfalls  weiss.    Die  schmal  linienförmigen 
Deckschilde    gleichbreit,   um  die  Hälfte  länger  als  breit, 
flach  gewölbt,  mit  einer  etwas  flachen  Beule  vorn  jedor- 
seits  derNaht^  dahinter  seicht  quer  eingedrückt,  deutlich 
punktstreifig,  mit  sehr  flach  gewölbten,  überaus  fein  mnz- 
lich  punktirten  Zwischenräumen,  schwarz  mit  einem  leich- 
ten Stiche  ins  Bräunliche,  sehr  dünn  greisschuppig,  wel- 
che ßeschuppung  auf  einer  ziemlich  regelmässigen  Quer- 
binde  über  die  Mitte   hin    mangelt   und  diese  Stelle  (ob 
von  Natur,   oder    nur   abgerieben?)   etwas   glänzend  er- 
scheinen lässt;  vor  und  hinter  derselben  je  eine  ziemlich 
breite,  aus  weissen  Schuppenhärchen  gebildete  Querbinde, 
jede  (symmetrisch)  unterbrochen  oder  eigentlich  aus  zwei 
zusammengehörigen  Querbinden  gebildet,  welche  bei  der 
vorderen   längs  der  Naht   breit  verbunden  sind,  während 
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I  die  hrrtterea  »uch  na  den  Seiten  eine  solcbe  Verbindung 
I  m^etif  so  das8  Kier  auf  jeder  Seite  ein  rundlicher  nach 
I  derN^btzu  verachmälertcr  Zwischenfleck  und  hinterwärts 
Docb  ein  kleiner  gemeinsanicr  dunkler  Nabtfleck  vorhan- 
dcQ  ist  Pygidium,  Unterseite  und  Beine  ebenfalls  weiss- 
Hell  beacbupptj  die  Schienen^  bis  auf  die  schmale  dunklere 
Wurzel  und  Spitze,  und  ebenso  das  erste  Fussglied  ziem- 
lich bellgelblich. 

2.     Rostrum  apice  non  dilatatum. 

20.  Tr.  balteatus  Schh.  Curc.Ll48.  n.  13.  Die 
a.  a.  O.  (von  Gyllenbal)  gegebene  Diagnose  ist  der 
folgenden  nahe  verwandten  Art  wegen  also  zu  vervoll- 
stSodigen : 

Oblongus  niger  (vel  brunnous)  opaeus  fusco-tomen- 
t08as  undique  albido-irroratus,  fronte  rostro  pygidioque 
slbo-squamosis,  elytris  convoxiusculis;  subtilius  punctato- 
striatisy  fascia  abbreviata  undulata  albida  pone  medium 
signatis. 

(^   Abdominis  basi  carinat^t,   tibiis  omnibus   arcuatis, 
posterioribus  sinuato-flexuosis. 
l  ?? 

Long.  3V«'";  lat.  IV*'". 

Von  dieser  Art  hat  Dr.  6.  früher  nur  ein  einzigcä 
and  zwar  braunes  Stück,  vermengt  mit  der  folgenden^ 
eingeschickt;  bei  den  späteren  Sendungen  ist  dieselbe 
nicht  wieder  mitgekommen,  wahrscheinlich  weil  G.  sie 
bei  ihrer  grossen  Aehnlichkeit  mit  der  folgenden  an- 
scheinend wem'ger  seltenen  Art  nicht  genauer  beachtet 
hat.  GyllenhaTs  Beschreibung  bei  Schh.  a.  a.  O.  ist 
treffend  und  gut;  übersehen  ist  nur  (er  beschreibt  augen- 
scheinlich das  c^)  dass  die  Mittel-  und  Hinterschienen  nicht 
bloss,  wie  die  Vorderschienen,  einwärts  gekrümmt,  son- 
dern auch  in  der  Mitte  nochmals  leicht  nach  innen  gebo- 
gen sind  and  dadurch  geschweift  erscheinen,  auch  die 
Hittelschienen  am  unteren  Ende  ein  nach  innen  vortre- 
tendes Zähnchen  haben,  und  dass  die  Wurzel  des  Hin- 
terleibes mit  einer  erhöhten  Längslinie  besetzt  ist,  welche 
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auf  den»  ersten  Ringe  zwischen  tlr-ii  Ilfuterhiifteii  eineo 
seliai'fcn  Kiel  bildet,  auf  den  beiden  folgenden  Ringeri 
aber  aiiterbrocben  ist  und  nur  an  deren  Hinterrntide  je 
als  etil  schwaches  Höckerchen  kenntlich  wird.  Auf  den 
flach  fj^c wölbten  Deckschilden  zeigt  eich  von  erhöhten 
Längs linien  keine  Spur,  dagegen  sind  die  wcIbsbh  Bchup- 
[>cnllcckchen  bei  dieser  Art,  besonders  an  Unterseite  imd 
Beinen,  in  ungleich  grösserer  Ausdehnung  wie  bei  der  fol- 
genden vorhanden,  während  der  weisse  öcbicncming  fehlt, 
und  nur  das  erste  Fussglied  auf  der  Oberseite  dieselbe 
diebto  weisse  Beschuppung  wie  bei  dem  folgenden  zeigt. 
Hinterleib  und  Beine  des  mir  nicht  bekannten  $  sind 
wahrsclieinlich,  wie  bei  diesem,  ohne  Auszeichnung. 

2L  Tr. .  confusus  m.  Oblongus  niger  opacus 
fusco  -  tomentosus ,  parce  albido-irroratus,  fronte  rostro 
pygidioque  albido-squamosis^  elytris  depressiusculis  autice 
lirüfujidius  punctato  -  striatis ,  fascia  abbreviata  undulata 
aibida  pone  medium  signatis,  tibiis  albo-annulatis. 

cf  Abdominis  basi  elliptice  impressa,  inter  coxas  po- 
stteas  bidenticulata,  tibiis  anterioribus  arcuatis. 

$  Abdomine  simplici,  tibiis  rectis. 

Long.  3-3V2'";  lat.  174-1  Vs'". 

Dem  vorhergehenden  überaus  ähnlich,  von  G.  in 
gnkserer  Zahl  und  mit  jenem  unter  gleicher  Nummer  ein- 
ge&;ui<U,  aber  auch  ausser  den  Geschlechtsmerkmalen  von 
ihm  unschwer  zu  unterscheiden.  Die  Stirn  zeigt,  wenn 
sie  abgerieben  ist,  bei  einzelneu  Stücken  eine  kurze  glatte 
Kiellinie  ;  die  weissen  Schuppen  finden  sich  regelmässig 
nur  auf  dem  Schildchen,  der  hinteren  scharf  begränzton 
Flügel  deckenbinde,  einem  Schienenringe  und  dem  ersten 
Fu^a^Ikde,  in  geringerer  Anzahl  und  unregelraässiger 
Vertbeflirng  auf  dem  Rüssel  ,  an  den  Seiten  des  Hab- 
sebiklti,  auf  dem  Pygidium,  und  (bei  einzelnen  Stücken) 
als  rundliche  Spritzfleckchen  auf  den  Deckschilden,  wäh- 
rend Unterseite  und  Beine  mit  feinen  grauen  Schuppen- 
jieekchen  dicht  bestreut  und  dadurch  fein  gewölkt  er- 
scheinen. Die  auf  dem  Rücken  ziemlich  flachen,  fast 
gleicEibroiten  Deckschilde  sind  hinterwärts  die  Naht  ent- 
lang seicht  niedergedrückt,   mit  deutlich  erhöhter  Wur- 
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zelkante,  die  vorn  stärkeren  Punktstreifen  fast  nur  an 
den  abgeriebenen  Stellen  erkennbar,  und  ausserdem  zei- 
gen sich  bei  schräger  Beleuchtung  auf  der  vorderen 
HMlfte  der  Flügeldecken  schwache  Spuren  von  drei  leicht 
erhöhten  Zwischenräumen,  deren  äusserster  von  der  Schul- 
terbeule ausgeht,  während  zwischen  dem  innersten  und 
der  Naht  nochmals  eine  sehr  flache  Auftreibung,  gleich- 
sam  das  abgerissene  Vorderende  eines  4ten  erhöhten  Zwi- 
schenraums sich  bemerken  lässt.  Die  hintere  weisse 
Querbinde  erreicht  mit  ihrem  meist  sehr  verschmälerten 
Innenrande  die  Naht  nicht. 

Die  Geschlechtsmerkmale  finden  sich  auch  hier  in 
dem  Baue  des  Hinterleibes  und  der  Schienen  ausgespro- 
chen. Bei  den  grösseren,  ohne  Zweifel  c^- Stücken  ist 
der  grössere  vordere  Theil  des  Hinterleibs  bis  zum  Hin- 
terrande des  4ten  Ringes  in  Gestalt  einer  ziemlich  brei- 
ten elliptischen  Längsmulde  eingedrückt  und  die  vordere 
Erüromung  dieser  Ellipse  zwischen  den  Hinterhüften  von 
einer  feinen  erhöhten  Kiellinie  eingeschlossen,  deren  Hin- 
terende jederseits  als  ein  kurzes  aber  scharfes  dreiecki-> 
ges  Zähnchen  vorspringt  An  den  Beinen  sind  die  Vor- 
derschienen  etwas  verlängert  und  nach  innen  gekrümmt, 
in  weit  stärkerem  Grade  ist  beides  bei  den  Mittelschienen 
der  Fall,  an  deren  unterem  Ende  zugleich  die  Spitze  der 
Innenkante  als  ein  feines  Zähnchen  vortritt.  Bei  den  klei- 
neren $  sind  die  Schienen  beider  Fusspaare  kürzer  und 
gerade,  der  Hinterleib  ist  flach  gewölbt,  sein  abgestutzt- 
dreieckiger,  zwischen  die  Hinterhüften  hineinreichender 
Mittelzipfcl  jederseits  von  einer  feinen  erhöhten  Schräg- 
linie begränzt,  am  Yorderrande  stumpf  gekielt  und  das 
▼ordere  Ende  dieses  Kiels  In  ein  feines  Grübchen  am 
Hinterrande  der  Hiuterbrust  eingreifend. 

V.    Ptychoderes  Schh. 

22.  Pt.  angulatus  Chv.  Nigricans ,  ochraceo- 
aquamoBUs,  antennis  (clava  excepta)  ferrugineis,  thoracis 
angnlati  disco  obscuriore,  elytris  punctato-striatis  bitu- 
berculatis,  interstitiis  alternis  subelevatls  nigro-variegatis. 
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^  Äbdomine  longitudinaliter  deprcsso  basi  cariaato. 

$  Abd.  simplici. 

Long-  3V2-4V4'";  lat.  IVs-lVa'". 

In  den  Sammlungen  ist  dieser  stattliche  Kftfer  un- 
ter denNamen  Tropideres  antiquns  Klug  und  Pla- 
tyrhinus  angulatus  Chv.  zu  finden,  von  denen  ich 
den  ersteren  obwohl  älteren  nicht  habe  beibehalten  kön- 
nen, weil  er  bereits  von  Hrn.  Jekel  für  eine  andere  und 
von  ihm  beschriebene  Art  dieser  Gattung  verwandt  wor- 
den ist.  Von  den  beiden  genannten  Gattungen  entfernt  ihn 
jedoch  der  Mangel  eines  deutlichen  zweiten  (hinteren) 
Querkiels  auf  dem  Halsschilde  und  die  Beschaffenheit 
des  Rüssels,  und  er  scheint  mir  deshalb,  einiger  geringfü- 
giger Abweichungen  ungeachtet,  am  passendsten  in  der 
Gattung  Ptychoderes  Schh.,  noch  geeigneter  vielleicht 
der  nicht  furchenartig  ausgesogenen  Fühlergruben  wegen 
in  der  von  Ptychodercs  abgezweigten  Gattung  Tribo» 
trop  is  Jekel  untergebracht  werden  zu  können,  wenn  man 
diese  letztere  fast  nur  auf  habituelle  oder  auf  einem 
„Mehr  oder  Weniger^  begründete  Unterschiede  gestützte 
Gattung  überhaupt  beibehalten  will.  Eine  zwingende 
Nothwendigkeit  dazu  scheint  mir  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Der  Käfer  ist,  wie  die  abgeriebenen  Stellen  zeigen, 
schwarz,  über  den  ganzen  Körper  mit  einer  schmutzig 
ockergelben,  am  Kopfe,  den  schräg  abfallenden  Vordeiv 
winkeln  des  Halssohilds  und  meist  auch  an  der  Unter- 
seite etwas  bleicheren  Beschuppung  bedeckt.  Der  Rüssel 
ist  unter  den  Augen  am  schmälsten,  von  da  ab  nacH  vorn 
in  geschwungenem  Bogen  erweitert,  überhaupt  aber  breit, 
der  Länge  nach  scharf  gekielt  und  dieser  Kiel  hinter- 
wärts bis  zum  Nacken  fortgesetzt,  jederseits  dieses  Kiels 
in  die  Länge  flach  muldenförmig  niedergedrückt,  und  in 
jeder  dieser  Mulden  die  (zuweilen  kaum  wahrnehmbare) 
Spur  eines  feinen,  vom  unteren  Augenrande  ab  schräg 
nach  vorn  laufenden  Seitenkiels.  Oberlippe  und  Taster 
so  wie  die  kurzen,  den  Hinterrand  des  Halsschilds  nicht 
erreichenden  Fühler,  bis  auf  deren  geschwärzte  Keule, 
hellgelb.  Von  den  letzteren  ist  das  ziemlich  kurze, 
massig  verdickte  Wurzelglied  fast  ganz  in   der   Fühler- 
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grobe  verborgen;  die  folgenden  sind  gestrcckt-verkehrt- 
kegelförmig;  nur  das  2te  und  Sie  nach  oben  etwas  stär- 
ker verdickt^  der  dritte  (längste)  um  die  Hälfte  länger 
als  das  zweite,  die  folgenden  bis  zur  Keule  allmählich 
aboehmend,  letztere  elliptisch^  etwas  flachgedrückt  mit 
balbelliptisch  abgestumpftem  Endgliede.  Die  unter  den 
Seitenländern  des  Rüssels  liegenden  Fühlergmbcn  weit 
trichterförmig,  auf  der  Innenseite  halbkreisförmig  zuge- 
rnndet  Der  flach  gewölbte  Nacken  jederseits  von  den 
elliptischen  stark  vortretenden  Augen  durch  einen  breiten 
Qad  flachen,  bogenförmigen  Eindruck  geschieden,  daher 
mit  einem  dreieckigen  Zipfel  in  die  Stirn  auslaufend,  an 
welchen  sich  der  Kiel  des  Unterkopfes  anschlicsst.  Das 
Halsschild  fast  regelmässig  sechseckig,  indem  seine  Sei- 
tenränder  hinter  ihrer  Mitte  durch  den  zahnartig  vortre- 
tenden Querkiel  wie  gebrochen  erscheinen ;  das  Mittelfeld 
flach,  nach  vorn  und  den  Seiten  durch  eine  leicht  gebo- 
gene, mit  einer  meist  unterbrochenen  schwärzlichen  Linie 
bezeichnete  Kante  abgegränzt,  von  welcher  aus  es  nach 
den  Vorderecken  und  der  Vorderhälfte  des  Seitenrandes 
zn  mit  einer  sanft  gekrümmten,  meist  etwas  heller  ge- 
erbten Schrägfläche  abfällt.  Die  hintere  Abgränzung  jenes 
Hitteifeldes  wird  durch  den  mittleren,  geraden  Theil  des 
in  seiner  Mitte  unterbrochenen  scharfen  Querkiels  ge- 
bildet, welcher  sich  dann  seitlich  mit  einer  geschweiften 
Krümmung  nach  vorn  biegt  und  dicht  hinter  der  breite- 
sten Stelle  der  seitlichen  Rundung  mit  einem  kurzen, 
nach  vorn  gerichteten  Ende  abbricht«  Hinter  dem  Quer- 
kiele fkllt  das  Halsschild  dann  in  breiter  Schrägfläche 
gegen  die  Wurzel  der  Deckschilde  ab,  vor  welcher  hier 
noch  eine  schwache  Andeutung  des  zweiten  (hinteren) 
Qucrkiels  wahrnehmbar  ist.  Auf  dem  Mittelfelde  zeigt 
sich  hinten  noch  jederseits  ein  schmaler,  schräg  nach  hin- 
ten und  innen  gerichteter,  schwarzer  Schrägwisch,  nnd 
über  das  ganze  Halsschild  zieht  sich  dann  noch  eine 
Lingslinie,  welche  auf  dessen  vorderem,  abfallendem  Theile 
als  eine  schwach  erhöhte  Kiellinie,  auf  und  hinter  dem 
Mittelfelde  aber  leicht  niedergedrückt  erscheint  und  vorn 
gewöhnlich   schwarz,  weiter    hinterwärts    und  zwar  sich 
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allnHihIfcli  erweiternd  und  den  Querkiel  in  seiner  Unter- 
brocliun^  durchsetzend  heller  gelb^  fast  weiss  gefärbt,  auch 
hinter  dem  Querkiel  meistens  jederseits  von  einem  dunk- 
leren Wiache  begleitet  ist  Das  überaus  kleine  Schild- 
chen  iöt  dreieckig  mit  abgerundeter  Spitze  und  gelb. 
Die  8eln-  unebenen  Deckschilde  fast  doppelt  länger  als 
breit^  mtt  schmal  walzlieh  aufgetriebenem  Wurzelrande, 
hintur  den  stumpf  abgerundeten  Schultern  leicht  ver- 
8i-h malert  und  dann  wieder  stärker  im  Bogen  erweitert, 
von  dem  flach  gewölbten  Rücken  ab  seitlich  mit  ziemlich 
ä  teil  er,  hinterwärts  mit  anfangs  sanfter,  dann  stärkerer 
Krünmiting,  zuletzt  fast  gerade  abfallend,  regelmässig  aber 
flicht  sehr  tiefpunktstreifig,  die  abwechselnden  Zwischen- 
räume leicht  erhöht;  der  2te  vorn  stark  erweitert  und  zu 
eiDem  läuglichen  Höcker  aufgetrieben:  dadurch  erheben 
sieh  hier  auch  der  erste  und  dritte,  und  bilden  mit  jenen 
einen  aub  drei  kleinen  Höckern  zusammengeflossenen  Quer- 
höckor^  dessen  durch  den  2ten  Zwischenraum  gebildete 
Mrtte  fluroh  einen  schwarzeh  Längsfleck  kenntlich  gemacht 
wirtlj  uud  wodurch  zugleich  die  Vorderenden  der  äus- 
seren Punktstreifen  in  einen  Bogen  nach  aussen  gescho- 
ben werden.  Ein  ähnlicher,  ursprünglich  dreigliedriger, 
aber  seine  ursprünglichen  Bestandtheile  meist  weniger 
dcutlicli  zeigender  Höcker  findet  sich  auf  jenen  Zwischen- 
räutiien  liinter  der  Mitte,  da  wo  die  erste  flache  Krüm- 
muuj^;  des  Rückens  sich  stärker  abwärts  zu  senken  be- 
ginnt; 11  nd  ein  dritter,  schwächerer  bildet  das  Hinterende 
i\m  ^i^weiten  Zwischenraums,  da,  wo  die  Spitze  der  Flügel- 
decke fa^t  gerade  abwärts  zu  fallen  anfängt.  Dabei  ist 
derRtickco  gleich  hinter  den  vorderen  Plöckern  tief  quer 
oingcdriiekt,  und  die  Oberfläche  besonders  auf  den  er- 
höhten Zwischenräumen  stellenweise  mit  unregelmässig 
verf heilten  schwärzlichen  Linienfleckchen,  auch  wohl  mit 
vereinzcften  heller  gelblichen  Wischen  gezeichnet.  Das 
h;ilbe)liptiBche  Pjgidium  steil  abfallend,  mit  kielartig  er- 
li^htcm  Rande,  auch  über  die  Mitte  mehr  oder  weniger 
doiiUleh  gekielt,  der  zuweilen  noch  sichtbare  vorletzte 
Rüükeiiiin^  mit  einer  tiefen,  zum  Aufnehmen  der  Naht- 
kunto  dienenden  Längsrinne,  deren  unteres  Ende  mit  dem 
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abwartä  gebogenen  Rande  des  Binges  noeh  auf  den  oberen 
Tlieil  des  Pygidinms  tibergreift,  und  hier  meist  mit  einem 
brSualichen  oder  schwärzlichen  Hofe  umgeben  ist.  Die 
Vorderbrust  an  den  abgeriebenen  Stellen  deutlich  aber 
zerstreut  punktirt,  der  Kiel  zwischen  den  Vorderhüften 
reichlich  so  breit  wie  letztere  selbst.  Die  Beine  ohne 
besondere  Auszeichnung,  die  Uinterschienen  auf  der  In- 
nenseite etwas  geschweift^  an  dem  unteren  Ende  brSun- 
h*ch  durchscheinend,  was  meist  in  noch  höherem  Grade 
bei  den  Fussgliedern  der  Fall  ist.  Das  langgestielte 
Krallenglied  gelb  mit  gebräunten  Krallen,  das  24&hnchen 
der  letzteren  nur  kurz,  und  von  aussen  her  kaum  wahr- 
oehmbar.  Das  dritte  Fussglied  von  der  Breite,  aber  nur 
der  halben  Länge  des  zweiten,  die  beiden  oberen  am  un* 
terenfinde  jederseits  in  eine  haarförmige  Dornspitze  aus> 
gezogen.  Die  (f  unterscheiden  sich  von  den  nicht  immer 
kleineren  $  durch  einen  der  Länge  nach  flach  niederge- 
drückten Hinterleib,  und  einen  scharf  erhöhten  Längskiel 
ans  dem  letzten  Hinterleibsringe. 

C.    Breatheii.    (Brenthidae.) 
I.    Ulocerus  Dalm. 

1.  U.  bicaudatus  m,  Lineari-elongatus  nlger  squa- 
mnlis  albidis  fuscisque  variegatus,  antennis  albo-annulatis, 
eapite  rostroquo  canaliculatis,  thorace  oblonge  lateribus 
ampliato  10-tuberculato,  eljtris  subtilissime  punctato-stria- 
tis,  apice  bituberculatis  albido-nigroque  fasciatis. 
Long.  5V2'";  lat.  Va'". 

Ein  sehr  eigenthUmlicher  Käfer,  in  dem  man  bei 
abgebrochenem  Kopfe  eher  einen  kleinen  Clytus  oder  einen 
Clerus,  als  einen  Brenthiden  vermuthen  möchte.  Der 
Kopf  mit  dem  Rüssel  fast  doppelt  länger  als  das  Hals- 
schild, der  ganzen  Länge  nach  von  einer  deutlichen  Rinne 
durchzogen  und  jederseits  derselben  mit  einer  ungleich- 
innigen  Reihe  kleiner  aufgerichteter  Schüppchen  be- 
setzt, letztere  von  der  Farbe  der  in  mancherlei  Schatti- 
niDgen  aus   dem  Weisslichen    ins   Röthlichgreise,  selbst 
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St'hwUi/Jiche  übergehenden  Schüppchen  auf  dem  Unter- 
gründe;  nur  die  kurze^  wie  abgeschlifFene,  auch  von  jener 
L^ogäfiir€ho  nicht  erreichte  Spitze  des  Rüssels  glänzend 
schwarz.  Die  runden,  glänzenden  Augen  treten  nur  ^te- 
nlg  hervor,  der  Kopf  ist  zwischen  ihnen  etwas  stärker 
und  mich  in  die  Quere  eingedrückt,  von  da  ab  hinter wSi'ts 
aber  kaum  verschmälert.  Die  vor  der  Mitte  des  Rüssels 
Angehefteten  Fühler  kurz  und  gedrungen,  neungliedrig; 
die  acht  unteren  Glieder  verkehrtkegclförmig,  mit  abste- 
henden blättrigen  Schüppchen  ziemlich  dicht  besetzt,  das 
aweite  (kleinste)  viermal  kürzer  als  das  dritte  (nächst 
dem  an  j^oiner  Basis  sehr  verschmälerten  und  etwas  go- 
krQmmten  Wurzelgliede  längste),  die  folgenden  fünf  gleich 
lang,  je  etwa  halb  so  lang  als  das  dritte,  aber  nach  der 
Spitze  zu  allmählich  verschmälert:  dabei  die  fünf  unteren 
nch mutzt ^  gebräunt  mit  untermischten  weisslichen  Schüpp- 
chen, da^  6te  bis  8te  weiss,  das  diesen  dreien  zusammen 
an  Länge  gleichkommende,  oben  zugespitzte,  schuppen- 
lose Endglied  schwarz  und  mit  einer  kurzen ,  dünnen 
Behaarung  besetzt,  die  aber  doch  bei  guter  Vergrösse- 
rung  d  10  Entstehung  des  Gliedes  aus  drei  verschmolzenen 
Gliedern  noch  ziemlich  deutlich  erkennen  lässt.  Das 
längliche  Halsschild  in  der  Mitte  seitlich  im  Bogen  er- 
weitert, etwa  doppelt  länger  als  breit,  hinter  dem  Vor- 
derrandc  deutlich  eingeschnürt,  mit  weisslichen  stellen- 
weise  in»  Fuchsrothe  fallenden  Schüppchen  dicht  bedeckt, 
und  daneben  mit  einzelnen  noch  stärker  beschuppten 
Höckern  besetzt,  unter  denen  besonders  zehn  in  die  Au- 
gen fallen.  Davon  stehen  sechs  in  zwei  über  die  Mitte 
des  llalsechildes  hinziehenden  Längsreihen,  so  dass  das 
letztere  zwischen  beiden  flach  längsrinnig  erscheint,  der 
(vor  der  Einschnürung  stehende)  vordere  und  der  hinten 
büscbelfurmig,  der  mittlere  etwas  kammartig  in  die  Länge 
gezogen ;  ein  4ter  jederseits  steht  aussen  neben  dem  Zwi- 
schenräume des  ersten  und  zweiten,  etwas  mehr  hinter- 
wärts gerliclct,  und  der  5te  seitlich  auf  der  am  breitesten 
erweiterten  Stelle  des  Halsschilds.  Die  linienförmigen 
Decksehitde  etwa  fünfmal  länger  als  breit,  von  den  stampf 
zugerundeien  Schultern  ab  hinterwärts  wenig  verschmä- 
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lert,  hinten  ganz  kurz  aber  siemlich  breit  zugemndet, 
and  dicht  über  dem  Rande  jederseits  der  Naht  mit  einem 
8chrXg  nach  aussen  und  hinten  gerichteten  Büschel  ziem- 
Keh  langer  blättriger,  weisslicher  Schuppen  besetzt,  über 
welchem  sich  ein  zweiter  ähnlicher  und  entsprechend 
gerichteter,  aber  etwas  kürzerer  Büschel  befindet.  Die 
Oberfläche  selbst  überaus  fein  punktstreifig,  die  Streifen- 
bildnng  aber  nur  an  der  Naht,  längs  dem  Seitenrande, 
ond  stellenweise  da  wahrnehmbar,  wo  die  Streifen  die 
feinere  angedrückte  weisslichc  Beschuppung  des  Gnindes 
durchbrechen,  und  nicht  von  den  aufgesetzten  bräunlichen 
oder  schwärzlichen  SchuppenhÖckem  bedeckt  werden. 
Von  letzteren  ist  nur  der  grössere  Theil  der  Naht,  be- 
sonders hinterwärts  ganz  frei,  und  lässt  hier  deutlich  er- 
kennen, dass  die  (hier  leicht  ins  bräunlichgreise  fallende) 
Bedeckung  des  Untergrundes  aus  dachziegelig  an  einan- 
derliegenden ,  durch  feine  Bogenlinien  getrennten  und 
qner  gezogenen  Schuppen  besteht.  Auf  dieser,  der  Be- 
whnppung  von  Schmetterlingsflügeln  ähnlichen  Decke  lie- 
gen dann  gröbere,  meist  rundliche,  fahl  röthlichgelbe  oder 
schwärzliche  Schuppen,  welche,  und  zwar  je  weiter  hin- 
terwärts desto  deutlicher,  in  eine  höckerartige  Spitze  aus- 
laufen und  durch  ihre  Vertheilung  ziemlich  regelmässige, 
aber  nor  in  gewisser  Entfernung  und  mit  unbewaffnetem 
Aoge  deutlich  erkennbare  Querbinden  bilden ,  durch 
welche  die  Deckschilde  ein  durch  abwechselnd  hellere 
ond  dunklere,  mit  den  Aussenenden  etwas  nach  vorn  ge- 
bogene Querbinden  buntes  Ansehen  erhalten,  und  von  den 
dankleren  besonders  eine  ziemlich  breite  auf  der  Mitte 
der  Deckschildo  wegen  ihrer  weissen,  vorn  und  hinten 
»ckzackförmigen  Einfassung  hervortritt.  Die  Unterseite 
ist  mit  einem  dichten  kalkähnlichen  Ueberzuge  bedeckt, 
die  Mittelbrust  sattelförmig  quer  eingedrückt,  und  die 
Hinterbrust  zeigt  eine  Andeutung  eines  flachen  Längs- 
eindrucks. Der  Bau  des  Hinterleibes  ist  nicht  von  dem 
der  fibrigen  Brenthiden  abweichend,  das  schmale  4te  Seg- 
ment tief  eingedrückt.  Die  Beine  von  massiger  Länge 
nnd  Stärke,  weiss  beschuppt,  und  besonders  an  den  Schie- 
nen mit   döckerchcn  und  Dörnchen   besetzt;  die  Vordcr- 
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beine  etwas  verlängert,  die  Schenkel  zabnloa,   aucli    diö! 
Schienen  in    der   Mitte    ungezUhnt,   dafür   aber  auf   der; 
Aussenkante  mit    einer  feinen,    an    den  Vorderschiencn 
deutlichen  Längsrinne  versehen,    an  deren  Bändern  sich ; 
dicDörnchen  zu  unregelmässigen  Läügtircilien  ^lusanmieti- 
ordnen.    Die  Mittel-    und  HInterscbIcncn   vor  der  Spitäc 
mit    einem    schwarzen    (eigentlich     nur     schuppe nfrßicn)  • 
Fleckchen  gezeichnet,  das  besonders  ati  den  Vordcrftissco 
stark  verlängerte  Krallenglied  hellbraun  mit  schwärzltcheo 
Krallen. 

II.    Brenthus  Fab. 

2.     Br.   turbatus   Schh.  Cure.   V.  5B3,  n,  7.     Dcrj 
beiSchh.  a.  a.  O.  (von'Gy  Ilcnhal)  gcgebcuon  Hcsclirct- ^ 
bung  hat  nur  das  ^  vorgelegen.    Dfc  Flügeldecken  des*  | 
selben  können  jedoch   nicht   wohl   als  hintcD    ab^f slutxt  I 
und   am    Aussenwinkel    abgerundet    bcjscichuet    werden;  ' 
sie  sind  vielmehr  über  den  letzten  Hinterlcibaiing  hinaus 
in  einen  breiten,   abgeflachten  und  zugcrundctcn,   glanz- 
losen Lappen  verlängert,   während    sie    bei  dem  $  aller- 
dings abgestutzt  mit    abgerundeten  Ausscnccken  genannt  i 
werden  können.     Ausserdem  sind  die  $  leicht  erkennbar  ' 
an  dem  kürzeren,   hinterwärts  viel    snirkcr    verbreiterten 
und  an  seiner   breitesten  Stelle   die  Schultorbreite    über- 
ragenden  Halsschilde,  dem   gedrungenen,    plumpen  Kör- 
perbau im  Allgemeinen,   und    dem    kürzeren,    in  seinem 
vorderen   Theile   fadenförmigen,    glatten   und   etwas  ge- 
krümmten Rüssel.    Auf  den  Deckschilden   ist  bei  beiden 
Geschlechtern  die  Naht  in  ihrem  vorderen  Viertel  leicht 
vertieft;  der   erste  Zwischenraum  verschmälert   und  ver- 
tieft sich  fadenförmig  schon  früher,     und   verschwindet 
hinterwärts  fast   ganz,    so   dass  schon  von    der  Mitte  ab 
der  erste  und  zweite  Punktstreifen   zu    einer    deutlichen 
und  tiefen  Längsfurehe  zusammenfliessen;    der  dann  fol- 
gende breite  zweite   und  dritte  Zwischenraum  sind    von- 
einander durch  eine  ähnliche  aber  schwächere  Längsrinue 
getrennt.     Der  Zahn  am  unteren  Ende  der  Vorderschenkel 
ist  eigentlich  nur  eine  stumpfe,  durch  die  tiefe  Einschnü- 
rung der  Schenkelenden  gebildete  Auftroibuug,  auch  die 
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Vordersehienen  sind  eigentlich  auf  der  Innenseite  nur 
doppelt  ansgerandet  und  beide  Einbiegungen  durch  einen 
ziemlich  breiten  aber  kurzen  dreieckigen  Vorsprung  ge- 
lreimt, und  von  diesem  ab  bis  zum  unteren  Ende  mit 
efaer  dichten,  bei  dem  $  kürzeren,  dem  r^  längeren  Haar- 
fairste  besetzt«  Das  Innere  der  Halsschildsrinne  ist  bei 
iOen  (12,  darunter  5  (^)  mir  vorliegenden  Stücken,  auch 
den  dunkelsten,  stets  heller,  rothbraun  oder  auch  lichter 
gcr5thet,  die  Körperfarbe  zuweilen  (ob  durch  unvoll- 
kommene Ausfärbung?)  mit  theilweise  verschwimmender 
liaienzeichnung  der  Deckschilde.  Die  Grösse  wechselt 
TOB  5—14'"  Länge,  und  V»— IV«"'  Breite,  es  darf  dabei 
jsdoch  nicht  übersehen  werden,  dass  die  grössere  LHnge 
mehr  dem  rfy  die  grössere  Breite  mehr  dem  $  zukommt, 
imd  daher  die  breitesten  Stücke  keineswegs  stets  auch 
die  lingsten  sind.  In  den  Sammlungen  war  die  Art  bis 
znm  Erscheinen  des  Schönher r'schcn  Werkes  meist 
unter  dem  Namen  Br.  aulicus  Dej.  zu  finden. 

III.    Befophorus  Schh. 

3.  B.  strigicollis  Lac.  Gen.  Cure.  VIL  435. 
n.  3.  Mit  vollem  Rechte  nennt  der  Autor  diesen  Käfer 
eiae  von  allen  bekannten  gänzlich  verschiedene  Art, 
nnd  theils  dies,  theiis  der  Umstand,  dass  er  sich  auf  die 
Utttheilnng  einer  einfachen  Diagnose  beschränkt  hat,  über 
dem  ihm  nur  das  <f  bekannt  geworden  ist,  wird  ein  nähe- 
res Eingehen  auf  ihre  Eigenthümlichkeiten  rechtfertigen. 

Die  von  den  Geschlechtsmerkmalen  befreite  Diag- 
Dose  würde  sich  etwa  also  fassen  lassen: 

B.  Fnsco-aeneus,  rostro  basi  triquetro  asperato, 
timrace  oblongo-ovali,  transversim  dense  strigoso,  elytris 
snbtiliter  striato  •  punctatis ,  quadrifariam  ful vo  -  fasciatis , 
»piee  rotundatiS)  ad  angulum  extremum  spinosis. 

^  Rostro  basi  elongato,  ante  antennas  asperato  late- 
ribnsque  spinuloso,  apico  triangulariter  düatato,  thoracc 
iateribus  granulato,  abdominis  segmento  ultimo  evtdentius 
pnnctato-mguloso. 
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$  Rostro  basi  breviorC;  ante  antcnnas  laoTi  filiform!, 
abd.  segmento  ultimo  vix  punctulato. 

Long.  6Va-15'";  lat.  »A— IV- 

Der  schöne  Käfer  theilt  sonach  die  innerhalb  der 
ganzen  Familie  herrschende  GrösseverKnderlichkeit  der 
einzelnen  Arten,  gehört^aber  auch  andrerseits  in  seinen 
am  vollständigsten  ausgebildeten  ^-Stücken  zu  den  grösa- 
ten  Arten  dieser  Familie  überhaupt  Der  Rüssel  bildet 
bei  dem  (^  etwa  %«>  ^Iso  fast  die  kleinere  Hälfte  der 
Körperlänge  überhaupt,  und  von  ihm  fallen  %  ^^^  ^^^ 
hintei'en  Theil  zwischen  Fühlern  und  Augen,  welcher 
stumpf  dreieckig,  dabei  grob  gekörnt  und  vor  seiner 
Mitte  seitlich  leicht  zusammengedrückt  ist;  der  kleinere, 
vordere  Theil  des  Rüssels  ist  von  einer  feinen  Längs- 
rinne  durchzogen,  gleichfalls  grob  gekörnt,  jederseits  mit 
drei  allmählich  grösseren,  rechtwinklich  abstehenden  und 
mit  der  Spitze  hakenförmig  aufwärts  gekrümmten  Dornen 
besetzt,  und  am  Vorderende  jederseits  in  einen  flach  drei- 
eckigen, gleichfalls  leicht  gekrümmten,  den  längsten  Dorn 
noch  um  das  doppelte  überragenden  Fortsatz  erweitert^ 
wodurch  die  Rüsselspitze  die  Gestalt  eines  Schieferdecker- 
hammcrs  erhält,  an  dessen  Yorderrande  die  überaus  un^ 
scheinbaren  Kinnbacken  sich  schwer  bemerkbar  machen. 
Bei  dem  $  dagegen  erreicht  der  Kopf  nur  etwa  die  Länge 
des  Halsschilds  und  bildet  wenig  mehr  als  V^  der  Kopf- 
länge ;  die  Länge  und  Dicke  des  hintern  Theils  des  Rük- 
kens  ist  gleichfalls  gebräunt  und  mit  einer  Längsrinoe 
durchzogen,  welche  an  beiden  Enden  (zwischen  den  Au- 
gen und  zwischen  den  Fühlern)  in  einem  tieferen  Grüb- 
chen endigt;  sein  vorderer,  doppelt  längerer  Theil  dage- 
gen ist  nur  halb  so  dick,  fadenformig-stielrund  und  glän- 
zend braun.  Die  schlanken  fadenförmigen  Fühler  errei- 
chen bei  dem  <^  reichlich  die  Länge  des  Kopfes  mit  dem 
Rüssel,  bei  dem  $  reichen  sie,  obwohl  in  allen  Theilen 
kürzer  und  gedrungener,  wohl  mit  dem  dritten  Theile 
ihrer  Länge  über  die  Länge  des  Kopfes  mit  dem  Rüssel 
hinaus.  Das  Halsschild  ist  flachgewölbt,  bei  dem  ^  mehr, 
dem  $  weniger  gestreckt,  bei  jenem  etwa  2V2nnal,  bei 
diesem  kaum  1  V^mal  so  lang  als  an  der  breitesten  Stelle 
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bnity  nach  vorn  hin  bei  dem  ^  mehr  allmählich ,  dem 
$  rascher  kegelförmig  yerschmälert^  von  den  Vorderbeinen 
ib  hinterwärts  erst  im  Bogen  sich  verschmälernd  und 
dann  plötzlich  kräftig  eingeschnürt,  wodurch  auf  der  Ober* 
Seite  ein  nach  vorn  ziemlich  scharf  begränzter  Eindruck 
gebildet  wird.  Ueber  die  Mitte  zieht  sich  eine  feine, 
nemlich  unscheinbare  und  mehrfach  unterbrochene,  ein- 
gedrflckte  Lttngslinie,  und  ausserdem  ist  die  ganze  Ober- 
seite mit  dicht  aneinandergerückten,  scharf  eingerissenen 
Qaerstricmen  bedeckt,  die  sich  stellenweise  theilen  oder 
aneli  wellig  krümmen,  und  der  Oberfläche  dadurch  ein 
leidig  schimmerndes  Ansehen  gewähren;  die  2 — 3  letzten 
derselben  liegen  auf  der  hintern  Einschnürung  des  Hals- 
schilds.  Bei  dem  $  umziehen  diese  Striemen,  seitlich 
aich  allmählich  abschwächend,  diese  Seiten  bis  zu  einer, 
den  umgeschlagenen  Theil  des  Halsschilds  jederseits  von 
dem  eigentlichen  (spiegelglänzenden,  aber  besonders  hin- 
terwärts mit  ziemlich  dichten,  feinen  Körnchen  bestreuten) 
Prostemum  scheidenden  Längslinie,  und  zeigen  auch  seitlich 
da,  wo  die  erhöhten  Linien  zwischen  den  Striemen  sich 
sa  flachen  Zwischenräumen  abgeschwächt  haben,  solche 
vereinzelte  Höckerchen.  Bei  dem  ^  dagegen  erscheinen 
diese  dichteren  und  schärferen  Höcker  auf  der  vorderen 
Seite  des  Halsschilds  schon  ziemlich  weit  oben  und  dem 
blossen  Auge  erkennbar,  die  Striemen  selbst  aber  ver- 
schwinden auf  der  fast  glatten,  deutlich  gekörnten  Seiten- 
fliehe  (ast  vollständig,  werden  auf  der  hinteren  Hälfte 
der  Vorderbrust  zwischen  den  obgedachten  Längslinien 
wieder  deutlicher,  und  sind  hier  besonders  durch  die 
nemlich  dichten  Körnerreihen  kenntlich,  mit  denen  ihre 
Abgeflachten  Zwischenräume  besetzt  sind.  Im  Bau  der 
Deekschilde  zeigen  beide  Geschlechter  keinen  Unterschied: 
dieaeiben  sind  länglichviereckig,  nach  hinten  sehr  wenig 
verschmälert  und  daselbst  ziemlich  breit  zugerundet,  an 
den  stampfabgerundeten  Schultern  bei  den  ^  ebenso  breit, 
bei  den  $  nicht  ganz  so  breit  als  die  breiteste  Stelle  des 
Hslaachilds,  was  aber  von  der  bei  den  $  grösseren  Breite 
ie»  letzteren   heniihrt.     Die    Punktstreifen,   von   denen 
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sich  die  oberen  in  der  Mitte  leicht  nach  aussen  krUmmcn 
und  dadarch  hier  die  flachen  Zwischenräume  verbreitern^ 
sind  zunSchst  an  Wurzel  und  Spitze  am  kraftigsten,  auf 
der  Mitte  schwächer,  und  hier  bei  einzelnen  Stücken  durch 
mehr  oder  minder  deutliche  Querrunzeln  getrübt;  der 
erste  Streifen  neben  der  Naht  ist  mit  seiner  grösseren 
hinteren  Hälfte  als  deutliche  LKngsfurche  Tertieft,  und 
auf  ähnliche  Weise  verlaufen  sich  auch  die  £!nden  der 
beiden  folgenden  auf  der  Innenseite  eines  vor  der  Spitze 
liegenden,  bei  dem  ^  stärkeren,  dem  $  schwächeren  Ein- 
drucks, welcher  aussen  durch  den  hier  erhöhten,  längs 
seiner  grösseren  Hinterhälfte  durch  einen  secundären  Strei- 
fen gespaltenen  neunten  Zwischenraum  begränzt  wird. 
Hinten  sind  die  Flügeldecken  breit  abgerundet,  die  rip- 
penförmig  aufgetriebenen  Hinterenden  des  2.  und  3.  Strei* 
fens  bilden  jedoch  bei  ihrem  Zusammenstossen  über  der 
abgerundeten  Aussenecke  der  Flügeldecken  eine  höcker- 
artige Auftreibung,  welche  sich  in  einen  schräg  nach 
aussen  gerichteten,  bei  dem  ^  längeren  und  etwas  ge- 
krümmten, dem  $  kürzeren  und  mehr  geraden  dornar- 
tigen Fortsatz  verlängert.  Dabei  ist  die  Oberfläche  bei 
normal  gezeichneten  Stücken  mit  4  aus  gelblichen  Längs- 
linien gebildeten  Querbinden  besetzt,  je  eine  an  Wurzel 
und  Spitze,  erstere  die  Schulterbeule  nach  aussen  nicht 
überschreitend,  die  beiden  andern  vor  und  hinter  der 
Mitte,  erstere  gewöhnlich  schräg,  und  mit  dem  schmalen 
Aussenende  mehr  oder  weniger  nahe  an  die  Schulter  hinan- 
reichend ;  übrigens  Gestalt  und  Ausdehnung  dieser  beiden 
kaum  bei  zwei  Stücken  übereinstimmend,  zuweilen  selbst 
so  ausgedehnt,  dass  die  Flügeldecken  schmutzig  gelb  mit 
drei  gekrümmten  und  theilweise  unterbroefaencn  bräun- 
lichen Querbinden  genannt  werden  könnten.  Das  zuweilen 
wahrnehmbare  Pygidium  kurz  und  breit,  dünn  g^eishaarig, 
mit  einem  deutlichen  bis  zum  unteren  Rande  reichenden 
Längseindrucke.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Mittelbmsl 
an  den  Seiten  grob  und  grubig-,  nach  vorn  zugleich  sehr 
dicht  punktirt,  die  Hinterbrust  glatt  und  spiegelblank, 
der  Hinterleib    bei  dem  -^  der  Länge  nach  stärker,  dem 
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$  schwächer  eingedrückt^  der  letzte  Hinterleibsring  bei 
ersterem  siemlich  dicht  mit  in  die  Länge  ausgezogenen 
Punkten  besetzt,  von  denen  bei  dem  $  kaum  eine  Spur 
wahrzunehmen  ist.  An  den  Beinen  die  besonders  bei 
dem  (^  stark  verlängerten  und  deutlich  geschweiften 
Vorderschcnkel  über  dem  Knie  mit  einem  kräftigen,  nach 
▼orne  gerichteten  Zahne  besetzt;  ebenso  tragen  die  auf  der 
Innenseite  leicht  doppelt  ausgebuchteten  Schienen  in  der 
Mitte  bei  dem  ^  einen  scharfen  Zahn,  bei  dem  $  einen 
stumpferen  Höcker,  und  sind  dort  von  diesem  ab  bis  zu 
deren  kurz  sweihakigem  Unterende  lang  greis  gewimpert. 

In  den  Sammlungen  findet  sich  der  Käfer  auch 
anter  dem  älteren  Namen  B.  rugicoUis  Mus.  Ber.,  welcher 
aber  nach  dem  Bekanntwerden  der  von  einer  Diagnose 
begleiteten  und  gleichfalls  ganz  passenden  Lacordaire* sehen 
Benennung  nicht  beibehalten  werden  konnte. 

4.  B.  militari s  01i7.  Schh.l.  1.  L  336.  n.  3.  Das 
Halsschild  zeigt  besonders  an  den  Seiten  schwache  Spuren 
einer,  der  vorigen  Art  ähnlichen  Striemenbildung;  es  er- 
weitert sich  von  seiner  hintern  Einschnürung  ab  seitlich 
nach  vom  in  einem  anfangs  stärker-,  dann  sanfter  gekrümm- 
ton Bogen  bis  über  die  Mitte  hinaus,  und  von  da  ab  be- 
ginnt vor  einem  bei  dem  c/*  eckigen  und  mit  einem  zahn- 
artigen  Höcker  besetzten,  bei  dem  $  stumpfen  Vorsprunge 
die  plötzliche  Verachmälerung  des  Halsschilds  nach  vorn, 
welche  bei  dem  ^  jederseits  einen  buchtigen,  bis  unten 
tief  znr  Vorderbnist  hin  mit  den  bei  Schönherr  er- 
wähnten Höchercben  besetzten  Ausschnitt  bildet;  der  grösste 
der  letzteren  ist  dornartig,  steht  rechtwinklig  ab,  und  be- 
findet sich  anmittelbar  hinter  der  schmalen  Einschnürung 
am  Vorderrande.  Der  Bau  der  Vorderbeine  entspricht  ' 
dem  der  vorhergehenden  Art,  der  Dornfortsatz  über  der 
abgerundeten  hinteren  Aussenecke  der  Flügeldecken  ist 
( twas  kürzer  und  dabei  gerade^  bei  dem  (/*  auch  hier 
länger  als  bei  dem  $•  Die  Wurzel  des  Hinterleibes  ist 
nur  bei  den  grösseren  c^  Stücken  leicht  eingedrückt,  bei 
den  kleineren  und  den  $  kaum  abgeflacht,  das  letzte  Hin- 
terleibsicgment  bei  letzterem   fast  glatt,   bei   den  r^  fein 
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pnnktirt.  Im  Uobrigen  ist  auch  diese  Art  in  der  Grösse 
ziemlich  yeränderlioh,  die  mir  vorliegenden  Stücke  haben 
eine  Lange  von  8—13'"  und  eine  Breite  von  l»/«— 1*/«"% 
welche  lelztere  aber  nach  der  breitesten  Stelle  dQ&  Hals- 
schilds bemessen  werden  muss. 

5.  ß.  simplicicoUis  Chv.  Obscure  aeneus  nitidus, 
thorace  elongato  pone  medium  ampliato^  elytris  internipte 
punctato-striatis,  iuxta  suturam  loviter  unisulcatis,  faseiia 
tribus  abbreviatis  lineolaque  postica  flavis,  apice  spinulosis. 

^  Rostro  longiore,  leviter  canaliculato,  ante  antennaa 
bifariam  tuberculato^  apice  triangulariter  dil*tato,  thorace 
elongatO;  elytris  apice  evidcntius  spinosis,  femoribns  antieia 
acute  dentatis. 

$  Rostro  breviore  laevi,  ante  antennas  filiform!^  tho- 
race breviore,  elytris  apice  breiuus  spinulosis^  femoribus 
anticis  denticulatis.    Long.  4—8'";  lat  V2— l*//". 

Dem  vorhergehenden  ähnlich,  aber  kleiner,  und  an 
dem  auch  bei  dem  (^  glatten  Halsschilde  und  der  eigen- 
thümlichen  Sculptur  der  Deckschilde  leicht  kenntlich. 
Der  Rüssel  des  (^  ziemh'ch  lang,  der  die  kleinere  Hälfte 
bildende  hintere  Theil  nach  vorn  kegelförmig  verschmä- 
lert, von  einer  feinen,  hinterwärts  allmählich  verschwin- 
denden und  das  rundliche  Stirngrübchen  nicht  erreichenden 
eingedrückten  Längslinie  durchzogen,  welche,  die  Auf* 
treibung  zwischen  den  Fühlern  überschreitend  und  in 
zwei  stärkere  oder  schwächere  Längsbeulchen  theilcnd, 
sich  bis  SU  der  kurz  aber  breit  dreieckigen  Erweiterung 
der  Rüsselspitze  fortsetzt  und  jederseitsmit  einer  lockeren 
Reihe  feiner  aber  scharfen  Körnchen  besetzt  ist.  Bei 
dem  $  ist  jener  hintere  Theil  des  Rüssels  nur  sehr  kurz» 
wenig  länger  als  breit,  mit  einem  kurzen  aber  breiten  * 
und  nur  seichten  Längseindrucke  besetzt,  und  von  dem 
Stirngrübchen  nur  eine  schwache  Spur  vorhanden;  der 
vordere,  etwa  die  Länge  des  Halsscbilda  erreichende 
Theil  des  Rüssels  ist  fadenförmig,  stielrund  und  glatt 
Das  kurz  vor  der  eingeschnürten  Wurzel  seitlich  im  Bogen 
verbreiterte  Halsschild  verschmälert  sich  dann  kegelför- 
mig nach  vorn,   bei   den  (^  länger   ausgezogen,   bei  den 
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$  kürzer  mit  stärker  zusammengeneigten  Seiten;    es  ist 
dabei  dem  Rücken  entlang  abgeflacht,  zuweilen  mit  schwa- 
cher Andeutung  eines  unterbrochenen  seichten  Längsein- 
dmcks,  und  zeigt  bei  besonders  grossen  zumal  (^  Stücken 
anter  schräger  Beleuchtung   auch    vom    an   den  Seiten 
ondeuth'che  Spuren  geschwundener,  wie  weggeschliffener 
Querstriemen  nach  der  Weise  der  vorhergehenden  Arten. 
Die  Farbe  ein  schönes  dunkles,  ziemlich  glänzendes  Erz- 
grfiiL  Die  Flügeldecken  von  dem  Bau  der  vorhergehenden 
Arten;   längs  der  Naht    ein   kräftiger,    furchenartig   ver- 
tiefter Längsstreifen,  ein  zweiter  etwas  schwächerer  längs 
dem  Seitenrande,  und  innerseits  dieses  letzteren  noch  ein 
dritter,  welchem  jedoch   das   vordere  Drittel    fehlt    und 
der  an  dem  Eindrucke  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken 
wieder  mit  dem  Randstreifen  zusammenfliesst.    In  diesem 
Eindrucke  finden  sich  auch  noch  2 — 3  längsgrübchenartige 
Hinterenden  von  Funktstreifen,   sonst  aber   sind  bis   auf 
einige   unscheinbare,    schwer   wahrnehmbare  Spuren  die 
Streifen   auf   dem    glänzend    dunkel    orzgrünen   Grunde 
der  Flügeldecken  ganz  geschwunden,    wie  abgeschliffen, 
und  kommen    nur  da   zum  Vorschein,    wo  die   lackartig 
aufgetragenen,    glänzend    hochgelben   Zeichnungen    von 
ihnen  durchschnitten  und   in  gelbe  Längslinien  zertheilt 
werden.     Solcher  querbindenartiger   gelber  Zeichnungen 
sind  auf  jeder  Flügeldecke  drei  vorhanden,  die  erste  an  der 
Wurzel,  zwischen  der  Schulterbeule  und  dem-2ten  Streifen, 
aus  drei  Linien  bestehend,  deren  mittlere  die  längste  ist; 
die  zweite  am  2ten  Drittel  der  Flügeldeckenlänge,  in  Ge- 
stalt einer  innerseits  abgekürzten  an  den  Seitenrand  ge- 
lehnten Qncrbinde,  aus  sechs  Längsfleckchen  gebildet,  deren 
(meist  kleinster)  innerster   etwas   hinterwärts  gerückt  ist, 
während  der  grosseste  (vorletzte)  am  weitesten  nach  vorn 
und  hinten  reicht;   die  dritte  endlich    am   letzten  Drittel 
der  Flügeldeckenlänge   als   eine   beiderseits   abgekürzte 
Binde   zwischen  dem   2ten  und  7ten  Streifen,    bestehend 
MS  5  Linien,  die  vorletzte  nur  kurz  und  fleckenartig,  die 
äosserste  meist  am  längsten  hinterwärts  ausgezogen.   Zu- 
letat  findet  aich  noch  hinten  auf  dem  erhöhten    zweiten 
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Zwischenräume  eine   gelbe  Längslinie,   welche  auf    den 
^•^  sich  an  diesen  ansetzenden,  bei  dem  $  übrigens  merklich 

^ !  kürzeren  dornartigen  Anhang  der  Flügeldecke  übereilt 

^  und  von  diesem  nur  die  Spitze  gebräunt  oder  geschwSrzt 

):f^;  lässt.    Die  Zeichnung   der  Flügeldecken   ist  im  Gänsen 

^V  ..  sehr  beständig,  und  zeigt   selbst   bei  Stücken   von  aelir 

^^  yerschiedener  Grösse   nur   geringe  Abweichungen.     Die 

f\  Unterseite  gleichfalls  dunkelerzgrün  mit  ziemlichem  Glanse, 

|:v,7  die  Basis  des  Hinterleibs  auch  bei  dem  ^  ohne  Eindruck, 

Ul<^  die  Sculptur  des  letzten  Ringes  bei  beiden  Geschlechtem 

i- :  kaum  verschieden.    Die  Beine  wie  bei  den  vorhergehen* 

^'^    '      '  den  Arten;  der  Zahn  an  den  Yorderschenkeln  des  $  ist 
|k'  jedoch  nur  klein  und  höckerartig^  während  der  Zahn  an 

fp.  der  Innenseite  der  Vorderschienen  keine  Geschlechtsv«r- 

schiedenheit  erkennen  lässt. 

Anmerk.     ScbÖDherr   schreibt  den  Gattungsnamen  Beio- 
pherus,  hat  aber,  indem  er  (Cure.  L  335)  das  Wort  als  eine  Ableitung 
!,  von  ßikog  und   (fi^fo  bezeichnet ,   selbst  das  ürtheil  über  dasselbe 

-r  *'  gesprochen.       Denn   da  (piQto  seine  Ableitungen   grammatisch    nur 

^  .  auf  —  (fOQog  bilden  kann  (und  das  ist  auch  entomologisch  durch  Na- 

menbildungen, wie  Helophorns,  Cardiophorus,  Ghalcophora  n.  a.  l&ngst 
';:;;  anerkannt   worden),    so  muss  auch  der  obige  Name   sprachrichiig 

in  Belophorus  umgestaltet  werden,  mit  demselben  Rechte,  mit  wel- 
chem Lacordaire   (Gen.  Col.  VI.  131.  Note)   die  von  mir  vorge- 
schlagene UmbilduDg  des  sprachlich  falsch  gebildeten  Schönher r*- 
; '  sehen  Gattungsnamens  Geonemus  in  Geonomus  gebilligt  und  angenom- 

1;  men  hat.  Dr.  Gundlach  in  seinen  handschriftlichen  Mittheilungen 

schreibt  den  Namen  stets  richtig  Belophorus,  und  eben  so  hat 
Lacordaire  wenigstens  einmal  (1.1.  VIT.  426)  für  die  Gmppe  den 
richtig  gebildeten  Namen  Belophorides  gebraucht 

; '  IV.    Estenorhinus  Lac. 

^  6.    E.  forcipitigerus   Schh.    Arrhenodes   ford- 

'    ;  pitigerus  Schh.  1.  I.  V.  478.    Gyllenhal,  von  welchem 

das  (^  dieser  Art  a.  a.  O.  kenntlich  und  gut  beschrieben 

f  worden  ist^   scheint  nur   ein  sehr  kleines  Stück  vor  sich 

;ir  gehabt  zu  haben,  da  er  sagt:  Rostrum  apice supra 

^•v-;  planum,  während  der  vordere  Theii  des  Rüssels  bei  den 

^v  normal  ausgebildeten  Stücken  von  einer  sehr  dentliohen 

^^ 
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LiDgsrinne  durchzogen  ist.  Bei  dem  $  ist  der  hintere  i?heil 
des  Rüssels  z^rischen  Fühlern  und  Stirn  kaum  noch  so 
lang  wie  breite  die  Anftreibung  zwischen  ersteren  durch 
eine  kurze  Längsrinne  getheilt,  der  verlängerte  vordere 
Tkeil  des  Rüssels  noch  etwas  länger  als  der  übrige  Theil 
des  Kopfes  zwischen  Fühlern  und  Halsschild^  dabei  dünn 
fadenförmig,  stielrund  und  glänzend.  Der  Zahn  an  dem 
unteren  Theile  der  Vorderschenkel  ist  bei  beiden  Ge- 
scklccbtern  klein  und  höckerartig^  der  in  der  Mitte  der 
Innenseite  an  den  Vorderschienen  stehende  kurz  und  breit, 
die  Basis  des  Hinterleibes  bei  dem  $  der  Länge  nach 
eingedrückt.  In  der  Grösseveränderlichkeit  gibt  die  Art 
den  übrigen  Brenthiden  Nichts  nach,  denn  die  mir  vor- 
liegenden 9  Stücke  der  Art  (4  c^cP*  und  5  $$)  befinden 
sich  zwischen  4—7'"  Länge  und  Vb— V^'"  Breite.  In  den 
Ssnunlungen  kommt  sie  auch  unter  dem  Namen  Arrheno- 
des  occidentalis  Mus«  Berl.  vor. 

V.    Trachelizus  Schh. 

7.  Tr.  uncimanusSchh.  1. 1.  V.  496.  n.  8.  Der  hier 
▼onBoheman  gegebenen  Beschreibung  scheint  nach  den 
Angaben  über  Rüssel  und  Halsschild  nur  ein  $  vorgelegen 
sn  haben ;  bei  dem  (^  ist  der  erstere  an  der  Spitze  bis 
auf  das  Doppelte  verbreitert  und  zugleich  platt  gedrückt^ 
und  auf  dem  Halsschilde  reicht  die  Längsfurche  fast  bis 
an  den  Vorderrand,  während  bei  dem  $  der  Rüssel  fa- 
denförmig dünn  und  vorn  nicht  erweitert  ist,  auch  die 
Halsschildsrinne  vorn  schon  weit  früher  abbricht.  Der 
Vorderrand  des  Halsschilds  ist  bei  den  mir  vorliegenden 
Stücken  (1  ^y  2  2$)  geschwärzt;  bei  einem  $  auch  noch 
die  Naht  etwas  dunkler  gebräunt.  Die  hakenförmige 
Krümmung  am  unteren  Ende  der  Vorderschienen  ist  bei 
dem  (f  kräftiger  als  bei  dem  $,  und^  wiewohl  in  gerin- 
gem OradC;  bei  ersterem  auch  an  den  Mittel-  und  Hin- 
tersehienen  vorhanden;  dagegen  sind  die  Punktstreifen 
der  Deckschilde  bei  dem  $  etwas  deutlicher.  Vor  dem 
Binterende  der  Flügeldecken  erweitert  sich  auch  der  2te 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


216  Suffrian: 

Punktstreifen  zn  einer  kurzen^  tiefen  LiKngsfurchey  welche 
mit  der  ersten^   die  Naht  begleitenden  dnrch   einen  tief 
eingedrückten    Bogen    zusammenhängt;   weiter   auswSrts 
Hegt  daselbst   noch  ein    eingedrückter  nach   vom  offeacr 
Ilufeisenbogen,  .  gleichsam    das    verbundene    Hintorende 
zweier  weiterer  Furchen,  und  zwischen  diesem  und  dem 
Aussenrande   eine    zweifache    hinten    zusammenfliesacnde 
kurze  Reihe  grosser,  tiefer  Grübchen,  deren  innere  sich 
nach  vorn    zu  einer   bis    zum   ersten  Drittel   der  Flfig'el- 
decken  reichenden,  die  Süssere  zu  einer  volIstSudigon,  bis 
zum  Abreissen  der  erstcren  schwächeren,  von  da  ab  bis 
zur  Schulter  kräftigen  Längsfurche  entwickelt.    Auf  der 
Unterseite  ist  der  erste  Bauchring  gleichfalls  jederseits 
längs  dem  Fiügeldeckenrande  mit  einer  unregelmäasi^n 
Reihe  grober  Punkte  besetzt  und  bei  dem   vorliegenden 
cT*  mit  einem  seichten  und  unscheinbaren  Längseindmcke 
versehen.    Das  Hinterende  der  Flügeldecke  ist  mit  rund- 
lichen Winkeln  schräg  abgestutzt,  deutlich  ausgeschweift, 
mit  breiten,  nur  wenig    vortretenden  Nahtwinkeln ;   anch 
sind  die  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  nur  wenig 
über  den  Hinterleib  hinaus  verlängert. 

8.  Tr.  tenuis  m.  Piceus  nitidus,  fronte  impressa, 
rostro  basi  trisulcato,  thorace  oblonge  convexo  profunde 
canaliculato,  lateribus  ampliato,  elytris  subtilissime  punc- 
tulato-striatis,  juxta  suturam  uni-,  ad  marginem  lateralem 
sub-bisulcatis,  tibiis  anticis  apice  extus  uncinatia.  - 

^  Elytris  appendiculatis  apice  subacuminatia,  abdo- 
minis  basi  longitudinaliter  fortius  impressa. 

$  Elytris  abdomineque  simplicibus« 
Long.  4V2— 10'";  lat.  V,— IV*'". 

Dem  vorhergehenden  ungemein  ähnlich,  so  dass  Hr. 
Riehl  geneigt  ist,  in  der  bei  Schönherr  gegebenen 
Beschreibung  des  Tr.  uncimanus  die  vorliegende  Art  su 
erkennen,  was  sich  jedoch  mit  der  allein  auf  die  vorher* 
gehende  passenden  Angabe  jener  Beschreibung:  „elyiro 
—  —  versus  marginem  iterum  suIgo  sesqui- altera  exarato' 
nicht  wohl  vereinigen  lässt.  Im  Uebrigen  -  wird  es  bei 
der  nahen  Verwandtschaft  beider  Arten,  welche  auoh  schon 
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aas  der  oben  gegebenen,  der  Schönherr'schen  Diagnose 
des  Tr.  uncimanus  thunlichst  angepassten  Diagnose  der 
Torliegenden  Art  hervorgeht^  nur  einer  Angabe  der  Ab- 
weichangen  beider  Arten  bedürfen.  Bei  aller  Grössen- 
differenz  der  grössten  und  kleinsten  Stücke  ist  die  vor- 
Uegeode  Art  schlanker  und  mehr  gestreckt^  das  Halsschild 
nach  vorn  stärker  Terschmälert  und  seitlich  vor  der  Mitte 
mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Spuren  seichter  Quer- 
ninxeln.  Die  Punktstreifen  der  Dcckschildc  sind  kaum  zu 
bemerken,  und  von  deren  Randfurchen  bricht  jederseits  die 
Sassere  nur  mit  ihrem  Yorderende  vorhandene  fast  an  der- 
selben Stelle  ab,  wo  die  innere  nur  mit  ihrem  hinteren  Theile 
ausgebildete  ihr  Ende  findet,  so  dass  von  dem  Vorderende 
dieser  inneren  und  dem  Hinterende  der  äussern  nur  ein 
ganz  geringer  Theii  neben  einander  zu  bemerken  ist.  Die 
beiden  aus  Grübchen  bestehenden  Streifenreste  vor  der 
Spitze  der  Flügeldecken  sind  zwar  auch  hier  vorhanden, 
aber  die  Fortsetzung  des  äusseren  bildet  nur  einen  un- 
gemein feinen,  kaum  wahrnehmbaren  Längsstreifen,  wel- 
cher vorn  auch  nicht  mit  der  hinterwärts  abgekürzten 
Insseren  Furche  zusammenhängt.  Dazu  kommen  noch 
die  abweichenden  Geschlechtsmerkmale.  Bei  dem  ^  sind 
die  Flügeldecken  über  den  Hinterleib  hinaus  merklich 
verlängert,  oben  vor  dieser  Verlängerung  niedergedrückt, 
und  letztere  selbst  ist  in  einen  dreieckigen,  stumpf  zuge- 
rondeten,  bei  grösseren  Stücken  löfFelförmig  abwKrts  ge- 
krümmten Zipfel  ausgezogen,  von  welchem  aus  sich  der 
Seitenrand  nach  vorn  leicht  ausschweift.  Auch  zeigt 
der  grosse  vordere  Hinterleibsring  einen  kräftigen,  mul- 
denförmigen Eindruck.  Bei  dem  $  fehlt  letzterer  ganz, 
ebenso  fehlt  der  Anhang  der  Flügeldecken ;  die  letzteren 
nnd  am  Nahtwinkel  breit  und  stumpf  abgerundet  und 
von  da  ab  nach  aussen  nur  sehr  seicht  ausgeschweift. 
Die  Häkchen  an  den  Vordcrechienen  wie  bei  dem  vorher- 
gehenden, die  Vorderschienen  selbst  bei  grösseren  ^(^ 
nf  der  Innenseite  deutlich  geschweift. 

Der    mir  in   ziemlicher    Anzahl   vorliegende  Käfer 
seheial  auf  Cuba  gerade  keine  Seltenheit   zu  sein.    Die 
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grösseren  Stücke  sind  meist,  wenn  auch  nicht  immer,  die 
dunkleren,  die  kleineren  zuweilen  ziemlich  hell  leder- 
braun. In  den  Sammlungen  führt  die  Art  auch  den  Na- 
men Tr.  forficatus  Mus.  Berol. ;  ich  habe  denselben  jedoch 
nicht  beibehalten,  weil  der  Ärtname  schon  wiederholt  für 
bereits  beschriebene  Arten  der  Brenthiden  -  Familie  — 
Arrhenodes  forficatus  Schh.  aus  Brasilien ;  Arrh.  forficat 
Thomson  aus  Guinea  —  zur  Verwendung  gekommen  ist. 

9.  Tr.  linearis  m.  Piceus  fronte  foveolata,  rostro 
basi  lateribuB  punctato,  thorace  elongato  latcribus  parum 
ampliato  convexo  profunde  canaliculato,  elytris  opacis  punc* 
tato-striatis,  iuxta  suturam  uni-  ad  marginem  sub-bisulcatia, 
tibiis  anticis  apice  extus  breviter  uncinatis. 

(f  Elytris  appendiculatis,  appendiculis  ad  suturam 
impressis,  apice  subacuminatis,  abdominis  basi  longitudl* 
naiiter  fortius  impressa. 

??    Long.  6"';  lat.  V^'". 

Abermals  den  Torhergehenden  sehr  ähnlich,  aber 
wenn  man  Stücke  von  gleicher  Länge  vergleicht,  viel 
schlanker  und  gestreckter,  mit  viel  schwächer  hinterw&rta 
erweitertem  Halsschilde,  und  ausserdem  Ton  jenen  bei 
etwas  tieferer  Färbung  hauptsächlich  durch  den  Bau  des 
Rüssels  und  die  Beschaffenheit  der  Flügeldecken  ver^ 
schieden.  Jener  ist  nämlich,  auch  abgesehen  von  der 
viel  geringeren  Verbreiterung  der  Spitze,  bei  dem  (allein 
vorliegenden)  (f  nur  auf  der  Anschwellung  zwischen  den 
Fühlern  leicht  längsrinnig,  vor  und  hinter  dieser  bald 
sich  vorn  in  gabeliger  Theilung,  hinterwärts  ungetheilt 
verlierenden  Linie  auf  der  Oberseite  glatt  und  stielrund, 
weshalb  denn  auch  der  bei  den  vorhergehenden  Arten 
mit  der  Rüsselrinne  zusammenhängende  Eindruck  auf  der 
Stirn  hier  als  abgesondertes  Längsgrübchen  allein  steht; 
seitlich  dagegen  ist  der  Rüssel  hinter  den  Fühlern  flach 
gedrückt,  grob  punktirt  und  dazwischen  je  von  einer 
stumpfen  Längskante  durchzogen,  aber  ohne  dass  dadurch 
wirkliche  Längsfurchen  gebildet  würden«  Auf  den  tief 
gebräunten,  matten  Flügeldecken  ist  die  Streifenbildung 
ungleich  deutlicher,  dagegen  die  Furche  längs  der  Naht 
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merklich  schwächer;  hinterwärts  auf  der  Wölbung  fast 
sa  einem  Punktstreifen  abgeschwächt,  und  in  noch  hö- 
herem  Grade  abgeschwächt  sind  die  beiden  Randfur- 
chen, Ton  deren  äusserer  zwischen  dem  längeren  Vorder- 
ond  dem  kurzen  Hinterende  jede  Spur  geschwunden  ist, 
wenn  gleich  jenes  an  dem  abgerissenen  Yorderende  der 
inneren  Furche  etv^as  länger  als  bei  der  vorigen  Art 
vorbei  reicht.  Ausserdem  sind  die  Hinterenden  der  Flü- 
geldecken über  den  Hinterleib  hinaus  sehr  merklich  ver- 
längert, und  auf  dieser  (heller  gerötheten)  Verlängerung 
durch  die  zusammenfallenden  Hinterenden  der  Nahtfurche 
und  ihrer  kurzen  Nebenfurche  tief  eingedruckt,  mit  ziem- 
lich scharfer,  nur  nach  aussen  hin  sich  fast  zurundender 
Spitze.  Von  der  hakenförmigen  Erweiterung  der  unteren 
Sefaienenenden  zeigt  sich  überall  nur  eine  schwache  An- 
deutung. 

10.  T  r.  s  i  m  p  1  e  X  m.  Castaneus  nitidus,  rostro  basi 
triaulcato,  fronte  impressa,  thorace  elongato  convexo  late- 
ribus  parum  ampliato  profunde  canah'culato,  elytris  sub- 
tiliter  punctato-striatis  juxta  suturam  et  ad  marginem  uni- 
sulcatis,  tibiis  anticis  apice  breviter  uncinatis. 

^  Abdominis  basi  tenue  canaliculata. 

$?    Long.  3%'";  lat.  V- 

Ein  kleiner,  zierlicher,  in  der  Länge  etwa  den  grös- 
seren Stocken  des  Stereoderrous  exilis  gleichkommender, 
aber  gegen  diese  noch  merklich  schmalerer  und  schlankerer 
Käfer,  auch  von  allen  anderen  der  Gattung  sofort  an  der 
hell  kastanienbraunen  Farbe,  und  dem  Mangel  der  äusseren 
Randfurche  der  Flügeldecken  zu  unterscheiden.  Der 
BSssel  ist  bei  dem  einzigen  vorliegenden  cT  ^o^^  ^^^ 
sehwach  erweitert,  auf  dem  hinteren  Theile  mit  tiefer, 
in  das  dreieckige  Stirngrübchen  auslaufender  Längslinie, 
die  sich  iMch  vorn  über  den  Wulst  zwischen  den  Fühlern 
in  allmählicher  Abschwächung  bis  zur  Mitte  des  Vor- 
derrfissels  fortsetzt:  letzterer  zeigt  dann  auch  seitlich  auf 
seiner  hinteren  Hälfte  eine  sich  nach  und  nach  erwei- 
ternde Längsfurche,  die  sich  noch  kräftiger  hinter  den 
F&hlern   bis  zu  den  Augen  fortstrockt    Das  Halsschild 
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ist  hinterwärts  nnr  schwach  im  Bogen  erweitert^  tiefläo|^ 
gefurcht.  Die  Flügeldecken  schmal,  fein  aber  deutli« 
punktsheifig,  mit  ziemlichem  Glänze;  die  Furche  lliii| 
der  Naht  überall  gleichmSssig  stark^  und  eben  so  stÄt 
das  neben  ihr  liegende  kurze  Hinterendc  der  zweite 
Furche.  Von  den  Randfurchen  sind  zwar  die  je  m\ 
einer  kurzen  Ueihe  grober  Punkte  bestehenden  Hintei 
enden  vorluintlßn,  doch  verliert  sich  die  äussere  bald  i 
die  etwas  tiefer  eingedrückte  Randlinie  der  Flügeldecki 
so  dass  nur  die  innere  Furche  zu  einer  wirklichen,  un« 
auch  nur  massig  stärkeren  Ausbildung  gelangt  ist.  Of« 
Spitze  der  Fliigeldecken  ist  nicht  Tcrlängert,  nur  to) 
ihrer  Abrundung  tief  quer  eingedrückt,  und  der  vordcn 
Theil  des  Ilintcrleibes  schmal  aber  tief  längsrinnig. 

VI.    Stereodermus  Lac. 


n.  St.  exilis  Moritz.  Brunnens  nitidus,  rostiHJ 
basi  thoraccque  punetato  profunde  sulcatis,  clytris  punctato- 
striatis  ^nbtristilcatis,  sulcis  antiee  posticeque  extrorsum 
flexisjlibüyanticisdentatis.  Long,  2V4—3V«"';  lat  V4— 'V- 

Dem  St.  (Cerobates)  pygmaeua  Schh.  (I.  1.  L  SBL 
n.  27,)  aus  Mexico  nahe  verwandt,  aber  von  ihm  durch 
die  grobe  Punktirung  des  Halsschilds  sogleich  zu  unter- 
scheiden* Die  Farbe  ein  glSnzendes  helleres  oder  dunk- 
leres Brauuj  der  hintere  Theil  des  Rüssels  mit  eiucr 
tiefen  Längsfuiche,  welche  sich  hinterMÜrts  bis  zum  un- 
teren Thefle  dor  Stirn  fortsetzt,  sich  aber  beim  Ueber- 
schrctten  der  wulstigen,  die  Fühler  tragenden  Auftreibtiog 
des  UUsseU  etwas  verengt  und  meist  auch  verflacht.  Das 
Halsscliit  d  etwa  2V4mal  länger  als  breit,  seitlich  sanft  ge- 
rundet, bintcr  dem  Vorderrande  ziemlich  breit  und  tief 
eingcschniirt,  uut  einer  zerstreuten  aber  groben  Punktiruog 
besetzt  und  der  ganzen  LSuge  nacb  tief  gefurcht.  Die 
lineallächen  Deckschilde  an  den  Schultern  abgerumlet 
und  hinten  sich  erst  kurz  vor  der  breiten  Spitze  ver- < 
schmälernd^  grob  punktstreifig;  die  drei  ersten  Streifen 
jeder  Flügeldecke    vorn    farchenartig  vertieft,    und    der 
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■weite  und  dritte  daselbät  nach  aaasen  geschweift,  der 
ente  und  zweite  auf  der  Mitte  fast  zusammenlaufend  und 
ihre  überaus  abgeschwichten  Linien  daselbst  nur  durch 
einen  haarfeinen  Zwischenraum  getrennt,  hinterwärts  wie- 
der diTergirend  und  sich  mit  dem  Hinterende  des  dritten 
und  dem  hier  gleichfalls  vertieften  Hinterende  des  4ten 
Streifens  wiederum  nach  aussen  krümroeBd^  so  dass  die 
drei  ersten  Zwischenräume  sich  an  beiden  Enden  rip- 
penartig emporheben;  die  äussern  Zwischenräume  aber 
mnr  achoiale,  etwas  gekerbte  Längsleisten  bilden,  und 
zwar  BOj  dass  der  5te,  6te  und  7te  sich  erst  weit  hinter 
der  Schul terbeule  trennen,  und  ihre  bis  dahin  breitere 
Vereinigung  nur  mit  einer  Längsreihe  feiner  und  sehr 
Tereinzelter  Punkte  besetzt  ist.  Im  Uebrigen  ist  die 
gmoae  Oberseite  glänzend  und  punktfrei.  Auch  die  Un- 
terseite mit  den  Beinen  glänzend  braun,  die  Brust  vorn 
mit  einem  rundlichen,  der  vordere  die  beiden  ersten 
Ringe  umfassende  Theil  des  Hinterleibes  mit  einem  roul- 
denfbrmigen,  länglich  viereckigen  Eindrucke.  Der  Zahn 
an  den  Vorderschienen  ziemlich  breit  dreieckig  und,  wie 
bei  den  Carabirlen,  schräg  nach  aussen  und  unten  gerichtet. 
Aeaasere  Geschlechtsmerkmale  habe  ich  bei  den  in  Mehr^ 
zahl  vorliegenden  Stücken  nicht  gefunden,  und  muss 
deshalb  glauben,  dass  sich  die  beiden  Geschlechter  nur 
durch  die  verschiedene  Grösse  unterscheiden. 

B.    Bigeatliche  Rissdkäfer. 

I.    Attolabus  Lin. 

Die  auf  der  Insel  Cuba  vorkommenden  Arten  dieser 
Gattung  gehören  sämmtlich  der  zweiten  Schönherr'- 
sehen  Gruppe  (Euscelus  Gm.)  an^  zu  deren  generischer  Ab- 
trennuDg  mir  eben  so  wenig  ein  Bedürfniss  vorhanden 
zu  sein  scheint,  als  dies  für  Hrn.  Lacordaire  den  Fall 
gewesen  ist. 

1.  A.  scutellatus  Schh.Curc.  L  205.  n.  18.  Diese 
Artist  bei  Seh.  a.  a.  O.  von  dem  sorgföltigenGyllenhal 
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in  beiden  Geschlechtern  gut  und  kenntlich  beschrieben 
worden,  und  ich  habe  dem  nur  hinzuzusetzen,  dass  die 
Deckschilde  nicht,  wie  bei  den  beiden  folgenden  gleich- 
falls mit  Höckern  hinter  den  Schultern  bewaffneten  Ar- 
ten, hinterwXrts  verschmälert,  sondern  gleichbreit,  hinter 
den  Schultern  etwas  ausgebuchtet  und  dann  wieder  etwas 
erweitert  sind;  und  dass  die  langen  Vorderscfaienen  beider 
Geschlechter  auf  jeder  Kante  der  leicht  ausgerinnten 
Innenseite  eine  Reihe  höckerartiger  SSgezShne  seigen. 
Auch  an  den  übrigen  Schienen  findet  sieh  davon  meist 
eine  schwache  Andeutung.  Der  äussere  (bei  dem  $  ein- 
zige) Zahn  der  Yorderschenkel  ist  breit  und  lamellenartig, 
mit  geschwungenen  Seiten  plötzlich  in  eine  kurze^  scharfe 
Spitze  auslaufend.  Schlecht  ausgefärbte  Stücke,  deren 
mir  ein  $  vorliegt,  sind  hell  lehmgelb,  und  nur  der  Kopf 
mit  dem  Halsschildc,  die  aufgetriebene  Mitte  der  Yorder- 
schenkel und  die  Bchienenenden  etwas  dunkler  gebräunt 
2.  A.  angulosus  Schh.  L  1.  I.  208.  n.  23.  Von 
dieser  anscheinend  seltenen  Art  hat  Gyllenhal  bei 
Schh.  a.  a.  O.  nur  das  ^  beschrieben^  und  auch  Dr.  O. 
hat  nur  e  i  n  solches  eingesandt.  Im  Habitus  und  besonders 
durch  den  von  den  Schultern  ab  verschmälerten  Hinter- 
körper gleicht  der  Käfer  am  meisten  der  nächstfolgenden 
Art,  weicht  aber  von  ihr  hauptsächlich  ab  durch  den  nur 
kurzen  und  stumpfen  Zahn  hinter  den  Schultern  der  Pitt- 
geldecken  und  die  nicht  gezähnelten  Vorderschienen. 
Dagegen  vermag  ich  Gyllenhal's  Angabe  über  die 
Zahnung  der  stark  keulig  aufgetriebenen  Vorderschenkel 
nicht  mit  deren  Beschaffenheit  an  dem  Torliogcnden,  kräftig 
und  gut  ausgebildeten  Stücke  in  Einklang  zu  bringen. 
Bei  dem  letzteren  zeigen  die  Vorderschenkel  nur,  wie 
beiden  verwandten  Arten,  zwei  (nicht,  wieGyllenhul 
angiebt  drei)  Zähne,  davon  der  grössere  in  der  Mittei 
grade  abstehend,  plump,  wenig  gebogen,  bis  über  die 
Hälfte  hinaus  verjüngt,  das  unregelmässig  gestaltete  obere 
Ende  wieder  etwas  verdickt  und  nicht  einmal  an  beiden 
Beinen  gleichgebildet;  der  kleinere  kegelförmig  zug'c^- 
spitzte    hart   am   Innenrande   des   Schenkels.    Die  Farbe 
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des  Körpers  ist  eigentlich  ein  dnnkles  PurpurbrAtm,  bei 
welchem  der  aufgetriebene  Rand  der  inneren  Vorderecke 
der  Flügeldecken  am  Schildchen  etwas  mehr  ins  Röthlich- 
gelbe  fSllt,  nnd  anf  dem  querrunzligen  Halsschilde  zeigt 
sich  in  der  Mitte  ein  stumpfer,  flacher  LSngskiel. 

Im  Supplement  von  Schönherr  (a.  a.  O.  V.  314. 
n.  32.)  wird  die  Art  durch  einen  augenscheinlichen  Schreib- 
oder Druckfehler  als  A.  angulatus  aufgeführt. 

3.  A.  armatus  Schh.  I.  1.  I.  208.  n.  24.  Auch 
Ton  dieaer,  von  den  Torhergehendcn  besonders  durch  die 
bedeutend  kürzeren  Fühler  (auch  des  J^)  und  den  drei- 
eckig zugeschSrften,  breit  zusammengedrückten  Zahn  hin- 
ter den  Schultern  ausgezeichneten  Art  hat  Gyllenhal 
(bei  Schh.  a.  a.  O.)  nur  das  ^  kennen  gelernt.  Das  $ 
«aterscheidet  sich  von  jenem  bei  gleicher  Körpergrösse 
durch  noch  kürzere,  kaum  die  Länge  des  Kopfes  errei- 
chende Fühler,  in  allen  Thoilen^  besonders  aber  den 
Schienen,  verkürzte  Vorderbeine,  und  die  schwächere 
Zahnbildnng  an  dem  Innerrande  dieser  zugleich  weniger 
gekrümmten,  vielmehr  nur  leicht  geschweiften  Yorder- 
schienen.  Im  XJebrigen  zeigen  die  verschiedenen  Stücke 
(ich  habe  2  cT  ^^^  3  $  vor  mir)  mancherlei  Abweichun- 
gen. Die  Farbe  der  Fühlerschnur  durchläuft  alle  Schat- 
tamngen  vom  röthlichen  Lehmgelb  bis  zum  tiefen  Schwarz- 
brami^  und  ist  zuweilen  auf  der  Oberseite  fast  schwarz, 
wo  dann  nur  am  7ten  und  8ten  Gliede  etwas  von  hellerer 
Firbung  zurückbleibt ;  nur  das  Endglied  der  Keule  scheint 
stets  röthlich  zu  bleiben,  und  zeigt  bei  einigen  Stücken 
etne  dichte  greise  Behaarung.  Damit  stimmt  dann  durch- 
weg die  Farbe  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  wie  die  der 
Vorderschienen  und  -füsse  überein.  Die  Runzeln  auf 
dem  Halaschilde  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  ord- 
Dungslos,  lassen  aber  doch  eine  ganz  bestimmte  Sculptur 
erkennen,  indem  auf  der  Mitte  der  Scheibe  vier  deutliche 
Felder,  zwei  kleinere  vor  und  zwei  grössere  hinter  der 
die  Mitte  duichziehenden  Querfurehe  hervortreten,  erstere 
OMAcbmal  nur  buckelförmig,  auch  die  letzteren  leicht  ge- 
wölbt.    Weniger  deutlieh  ausgebildet  sind  jederseits  noch 
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zwei  hiDtcreiDander  liegende,  am  Seitcnrande  sich  hin- 
streckende Querfelder.  Die  Zähne  an  den  Vorderschcn* 
kein  des  ^  finde  ich  auch  hier  nicht  mit  GyllenhaTs 
Beschreibung  übereinstimmend.  Jene  Schenkel  zeigen  ia 
der  Mitte  der  Unterseite  eine  kräftige  Auftreibung  und 
auf  dieser  zwei  nebeneinander  stehende  Zähne;  der  kür- 
zere äussere  ist  scharf,  mit  der  Spitze  dem  Knie  zuge- 
bogen, der  längere  innere  stumpfer,  mehr  höokerardg^ 
mit  jenem  ein6  zum  Einlegen  der  Schiene  bestimmte 
Zwinge  bildend,  und  ausserdem  steht  vor  dem  Schenkel- 
ende der  gewöhnliche,  hier  etwas  zusammengedrückte 
spitze,  und  auf  der  dem  Knie  zugewandten  Seite  tief 
ausgebuchtete,  daher  unten  noch  mit  einem  schwächeren 
Höcker  vorspringende  Zahn.  Bei  dem  $  ist  nur  dieser 
Endzahn  und  von  den  beiden  Mittelzähnen  der  äussere 
vorhanden,  letzterer  nicht  länger  als  jener  und  eben  so 
spitz,  der  innere  aber  fehlt  ganz,  und  es  liegt  daher  die 
Yermuthung  nahe,  dass  Gyllenhal,  welcher 'des  innem 
Mittelzabns  gar  nicht  gedenkt  und  zwischen  den  beiden 
andern  keinen  Unterschied  hervorhebt,  nur  ein  $  vor 
sich  gehabt  und  dies  nach  der  Analogie  der  beiden  Ge- 
schlechter des  A.  scutellatus  für  ein  <f  gehalten  haben  möge. 

4.  A.  pulchellus  Dij.  Chalybeus,  anteonis  pedi« 
busque  luteis,  thorace  punctato  transversimque  rugoso,elytria 
foveolato-striatis  fulvo-tuberculatis,  femoribus  anticis  ooem- 
lescentibus  unidenUtis.   Long.  3  7^— 37/";  lat.  17^—17,'". 

var.  ß,  elytrorum  tuberculis  obscurioribns  vel  oon-* 
coloribus. 

Eine  sehr  eigenihümliche,  durch  den  hinterwärts 
verbreiterten  Körper  am  meisten  dem  A.  scutellatus  Ihn- 
liehe,  aber  durch  die  Farbe  und  Sculptur  von  allen  vor^ 
hergehenden  leicht  zu  unterscheidende  Art.  Die  Farbe 
ist  ein  schönes  dunkles,  auf  dem  Schildchen  gewöhnlich 
ins  Purpurne  fallendes,  ziemlich  glänzendes  Stahlblau; 
die  Fühler  (bis  auf  die  geschwärzte  Keule)  und  die  Beine 
(bis  auf  die  aufgetriebene  untere  Hälfte  der  Vorderschen- 
kel) sind  gelb.  Der  glatte  Kopf  zeigt  zwischen  den  Au- 
gen eine  kurze  Läiigsfurche,  das  Halaschild  ist  grob-  und 
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«a  den  Seiten  auch  sehr  dicht  punktirt^  mit  tief  einge- 
sehnittener  LSngslinie,  Vorder-  und  Hinterrand  durch 
eioe  Qnerlinie  deutlich  abgesetzt  und  vor  letzterer  von 
ein4!r  aweiten,  auf  der  Hitte  von  einer  dritten,  mit  ihren 
beiden  Enden  sehrSg  nach  aussen  und  Torn  gerichteten 
Qoerfurche  durchschnitten,  so  dass  dadurch  der  mittlere 
Theil  in  zwei  Paar  grob  runzlig  punktirte  Querfelder 
serrissen  wird.  Die  Flügeldecken  mit  rundlichen,  zu  Dop- 
pelreihen geordneten  Gruben  bedeckt,  deren  Z^ischen- 
rlume  besonders  hinterwärts  als  schmale  LSngsrippen 
herrortreten,  dabei  mit  je  vier  hell  rothgelben  Warzen- 
höekern  besetzt,  deren  zwei  an  der  Wurzel,  ein/grösserer 
neben  dem  Schildchen,  rautenförmig,  auf  der  Mitte  mit 
rinem  dunkleren  Grübchen,  und  hinter  dem  Schildchen 
mit  seinem  Nebenhöcker  zusammenstossend,  und  ein  klei« 
nerer  flacher  auf  der  Aussenseite  der  Schulterbeule,  ei- 
gentlich selbst  derto  Aussenseite  bildend;  dann  noch  zwei 
auf  der  Mitte  auf  dem  2ten  und  4ten  Zwischenräume,  der 
äussere  grössere  meist  so  weit  ausgedehnt,  dass  er  fast 
den  inneren  erreicht;  ausserdem  gewöhnlich  auch  noch 
da«  kurze,  schwach  aufgetriebene  Vorderende  der  Naht 
iB  gleicher  Weise  gcröthet.  Bei  dunkleren  Stücken  trübt , 
sieh  diese  Färbung  immer  mehr  ins  Dunkelrothe,  ins  Bräun- 
liche, und  ist  zuletzt  kaum  noch  zu  erkennen.  Die  Un- 
terseite ist  gleichfalls  stahlblau  mit  gelben  Hüften,  der 
iBittlere  Theil  des  Hinterleibes  mehr  oder  we.niger  ver- 
waschen gebräunt.  Die  Vorderschenkel  bei  beiden  Ge- 
schlechtern dicht  vor  dem  Knie  mit  einem  ziemlich  lan- 
gen und  spitzen,  gerade  abstehenden  Zahne  besetzt;  im 
üebrigen  unterscheiden  sich  die  (^  von  den  $  nur  durch 
die  längeren  schiankeren  Fühler,  die  mehr  gestreckten 
Vorderbeine  mit  besonders  Tcrlängerten,  deutlich  nach 
Innen  gekrümmten  Schienen,  und  durch  die  Ausdehnung 
der  blauen  Färbung  an  «den  Beinen,  welche  hier  nicht 
selten  die  ganzen  Vorderschenkel  bis  an  deren  schmale 
Wurzel  einnimmt  und  sich  dann  auch  auf  den  aufgetrie- 
benen Theil  der  Mittel-  und  Hinterschenkel  ausdehnt. 

5.    A.  aureolus  Klug.  Schh.  I.  1.  I.  209.   n.  27. 
Aach    Ton   dieser  zierlichen  Art   hat  Gyllenhal,   von 

AriUT  r.  Satuf .  XZXTI.  Jahtg.  1.  Bd.  15 

Digitized  by  V^jOOQIC 


226  SnffrUn: 

dem  die  Beschreibung  bei  Schh.  a.  a.  O.  herrtthrt,  nur 
das  ^  und  zwar  anscheinend  nur  ein  recht  kleines  Stück 
▼or  sich  gehabt,  da  er  dasselbe  kleiner  als  Rhynchites 
aequatus  nennt,  dessen  grössten  Stücken  die  grossesten 
der  vorliegenden  Art  in  der  LSnge  mindestens  gleich 
kommen,  während  sie  in  der  Breite  noch  bedeutend  über 
jene  Art  hinausreichen ;  die  kleinsten  kommen  allerdings 
kaum  einem  massigen  Apion  gleich.  Ueberhaupt  aber 
scheint  die  Art  zu  den  sehr  veränderlichen  zu  gehören, 
denn  unter  den  12  Stücken,  die  ich  zum  Vergleiche  vor 
mir  habe,  stimmt  kein  einziges  mit  der  genannten  QtjV- 
lenhal'schen  Beschreibung  genau  überein,  und  ebenso 
wenig  finden  sich  darunter  auch  nur  zwei,  welche  unter 
sich  in  allen  Punkten  übereinkämen.  Gemeinsani  haben 
alle  nur  die  von  G.  richtig  charakterisirtc  Gestalt  im  All- 
gemeinen, dann  die  tiefer  mit  den  Enden  leicht  nach 
vom  gekrümmte  Querfurche  des  HalSschilds,  ein  scharf 
eingedrücktes  Quergrübchen  an  der  Wurzel  jeder  Flu* 
geldecke  neben  dem  Schildchen,  und  einen  schwächeren 
Eindruck  weiter  einwärts  innerseits  der  Schulterbeule, 
einen  mit  einzelnen  groben  Punkten  besetzten  Qnerein* 
druck  auf  der  inneren  Hälfte  der  Flügeldecke  hinter  dem 
ersten  Viertel  ihrer  Länge,  eine  scharf  eingeschnittene, 
eine  Reihe  in  die  Länge  gezogener  Punkte  zeigende  Längs- 
linie jederseits  der  Naht,  und  auf  der  inneren  Seite  ge- 
zähnte Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern,  während 
alles  üebrige  mehr  oder  weniger  der  Veränderung  un- 
terworfen ist  Einen  schwarzen  Kopf,  wie  ihn  Gyllen- 
hal  angiebt,  zeigt  keines  der  vorliegenden  Stücke,  er 
ist  vielmehr  bei  diesen  allen  heller  oder  dunkler  blut- 
roth  ]  die  Eühler  sind  schwarz,  oder  pechbraun,  oder  blut- 
roth,  oder  hell  rothgelb,  nur  die  Keule  ist  immer  schwarz, 
mit  hellerer  Spitze  des  Endgliedes  bei  rothgelben  Füh- 
lern. Das , Halsschild  in  der  Regel  gleichfalls  blutrotb, 
nur  bei  einigen  wenigen  Stücken,  die  ich  für  nicht  völlig 
ausgefärbt  halten  möchte,  hell  rothgelb,  wiewohl  niemals 
so  bleich  als  die  Deckschilde.  Die  von  Gyllenhal  er- 
wähnten beiden  schwarzen  Längsbinden  sind  nur  selten 
vorhanden;  sie   fallen  leicht  ins  Bläuliche,   und  reichen 
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bei  TollstSadiger  Ausbildung  auch  über  den  Hiaterkopf 
bis  an  den  hinteren  Band  der  Augen.  Auch  die  Flügel- 
decken sind  bei  den  am  besten  ausgefärbten  Stücken  roth, 
etwas  heller  als  das  Halsschild,  mit  je  7  bleichgelben, 
glashellen  Flecken  in  syrti  Längsreihen,  die  innere  aus 
▼ier,  die  äussere  aus  drei  Flecken  bestehend.  In  der 
ersteren  liegt  der  (grösste,  zugleich  etwas  blasenartig 
aufgetrieben  erscheinende)  Yorderfleck  an  der  Wurael, 
swischen  ihr,  dem  Schildchen,  dem  Eindruck  an  der  Schul- 
terbeule und  dem  Quereindruck ,  der  2te  und  3te  sind 
rond  und  der  vierte  (von  der  Spitze)  liegt  etwas  schräg, 
imd  stösst  mit  dem  Hinterflecke  der  zweiten  Reihe  zu 
einem  halbmondförmigen  Spitzenflecke  zusammen.  Der 
Torderfleck  dieser  letzteren  ist  ein  hinterwärts  verbrei- 
terter Band-Längsfleck  ausserhalb  und  hinter  der  Schul- 
terbeule, der  mittlere  liegt  neben  dem  Zwischenräume 
des  2ten  und  3ten  Innenflecks  und  berührt  den  Seitenrand 
nicht.  Bei  Stücken  mit  heller  gelben  Deckschilden  ver- 
schwimmt die  Begränzung  der  Flecke,  und  letztere  werden 
alsdann  undeutlicher,  so  dass  meist  nur  die  beiden  Vor- 
derflecke,  der  mittlere  Aussenfleck  und.  der  Spitzenfleck 
kenntlich  bleiben,  bis  zuletzt  auch  diese  sieh  immer 
mehr  abschwächen  und  die  ganzen  Flügeldecken  einfarbig 
gelb  erscheinen.  Die  Beine  sind  bald  braunroth  mit 
schwarzen  Schienen  und  heller  gerötheten  beiden  oberen 
Fussgliedern  (und  durch  diese  Färbung  zeichnen  sich  nach 
einer  Bemerkung  Dr.  G's  alle  von  Baraooa  stammenden 
Stücke  aus),  oder  nur  die  Vorderbeine  sind  blutroth,  die 
hinteren  gelb,  seltener  alle  hell  strohgelb.  Die  Ursprung* 
liehen  Punktstreifen,  von  denen  die  Punkte  in  dem  Ein- 
drucke der  Flügeldecken  nur  einen  geringen  Ueberrest 
bilden,  sind  meist  nur  bei  genauer  Betrachtung  an  ihrer 
Färbung  zu  erkennen;  seltener  finden  sich  noch  einige 
schwache  Spuren  derselben  vorn  zunächst  an  der  Schul- 
terbenle. 

Die  Vorderbeine  sind  bei  dem  (^  stark  verlängert, 
die  Schenkel  kräftig  aufgetrieben  und  mit  zwei  Zähnen 
besetzt,  der  untere  nahe  vor  dem  Knie,  gerade  abstehend 
und  domartig,  ^er  obere  fast  auf  der  Mitte  des  Schenkels, 
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bald  in  gleicher  Weise  ausgebildet,  bald  nor  knrs  und 
höckerartigy  aber  dann  yielleicht  nur  abgebrochen.  Bei 
dem  $y  dessen  Beine  im  Allgemeinen  kürser  sind,  ist  von 
jenen  beiden  Zähnen  nur  der  untere  und  fewar  in  Gestalt 
eines  kurzen  und  stumpfen  Höckers  vorhanden ;  bei  einem 
der  vorliegenden  $  fehlt  derselbe  an  dem  rechten  Vor- 
derschenkel ganz.  Die  vonGyllenhal  erwähnte  dorn-- 
artige  Verlängerung  der  Hinterecken  des  Halsschilds  findet 
sich  auch  nur  bei  dem  c^,  ist  aber  nicht  bei  allen  Stücken 
in  gleichem  Grade  ausgebildet,  zuweilen  sogar  ganz  un- 
scheinbar. 

Anmerkung.  Aas  der  zweiten,  nur  die  Gattung  Apoderut 
Oliv,  enthaltenden  Gruppe  der  Lacordaire'Bcben  Attelabiden  ist 
bis  dahin  noch  keine  Art  auf  der  Insel  Cuba  gefanden  worden,  and 
es  galt  selbst  bisher  als  feststehend,  dass  dieselbe  übeiiiaapt  auf  der 
westlichen  Halbkugel  keinen  Vertreter  besitze.  So  sagt  daher  auch 
Lacordair  e  (1.  c.  VI.  544)  von  der  Gattung  Apoderus,  >Le  genre  est 
riebe  en  especes,  mais  exclusivement  ä  l'aneien  oontinentc  In  unserer 
Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung  dicBer  Familie  ist  daher 
eine  wesentliche  Lücke  dadurch  aasgefällt,  dass  mein  gelehrter  Freund 
Hr.  Gh.  Sonne  nunmehr  auch  in  Illinois  U.  St.  eine  hierhergehörigo 
Art  aufgefunden  hat;  deren  kurze  Charakteristik  der  Bedeutung  dieser 
Entdeckung  wegen  hier  eingeschaltet  werden  mag.  Der  Kftfer  ist 
etwas  grjsser  als  unser  Ap.  intermedius  IlL,  im  Habitus  aber  die- 
ser Art  überaus  ähnlich,  der  Farbe  nach  rein  und  glänzend  vraohs- 
schwarz,  nur  das  Pygidium  und  der  Hinterleib  roth,  der  erste  Ring 
des  letztem  geschwärzt,  jedoch  so,  dass  der  zwischen  die  Hinter- 
hüflen  hineinreichende  Mittelzipfel  und  die  verwapchenen  Seiten 
röthlich  bleiben :  die  Kiunbackenspitzen  tief  gebräunt.  Die  einge- 
drückte Linie  des  Kopfes  nach  vom  leicht  verbreitert  Das  Hals- 
schild spiegelglatt.  Die  Flügeldecken  vor  der  Mitte  mit  einer 
tiefen  Qaergi'ube,  welche  seitlich  durch  das  hier  rippenformig  er> 
höhte  Vorderendo  des  4ten  Zwischenraums  begränzt  wird,  vor  jener 
Grube  auch  das  Vorderende  des  zweiten  Zwischenraums  in  ähnlicher 
Weise  aufjf^etrieben,  und  dadurch  bei  gleichzeitiger  Auflreibung  der 
angränzenden  Theile  des  Isten  und  3ten  Zwischenraums  einen  flachen 
rundlichen  Höcker  bildend.  Die  seitlichen  Puuktstreifen  sind  merk- 
lich tiefer  als  die  des  Rückens,  die  Zwischenräume  mit  einer  feinen, 
ziemlich  dichtez^Punktirung  bestreut,  durch  welche  auf  dem  Rücken 
der  Glanz  etwas  gemildert  wird.  Diagnosiren  lässt  sich  die,  Schon- 
herr*s  erster  Gmppe  {»capite  hast  obeonico*)  angehörende  Art  als: 

A.  foveipennis  m.    Ater  nittdns,   pygidio  abdo- 
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mineqfQe  rufiBy  roetro   capite  thoraceque  subtiliter  caxiAli* 
eükÜB,  elytria  ante  medium  impreasis,  antice  bicostulatis, 
pQneftato*0triati8|  interstitiis  snbtilisaime  punctolatis. 
Long.  27/";  lat.  IV*"'*)- 

II.    Rhynchites  Hbst. 

6«  Bh.  trifagciattts  m.  Griseas  parce  pubescena, 
thoracis  crebriaa  pnnctati  disco  elytrommqua  autura  ob- 
Bcurioribüs,  antennia  pedibnaque  luride  testaceie,  elytria 
rabtiliter  punctato-striatia^  faseiis  tribns  densiua  albido^pi« 
lorifl.    Long.  «A— 1'";  lÄt-  V4— Vs'". 

Ein  kleineri  zierlicher  E2(fer  von  dem  Snsaern  An- 
sehen einea  untermittelmXssigen  Apion  und  der  Orösae 
nnseres  bekannten  Rh.  nanuB  Pajk.,  aber  an  der  nicht- 
metalliachen  Färbung  und  den  Haarbinden  der  Deckschilde 
leicht  kenntlich.  Der  RüsbcI  ziemlich  lang,  wie  der  übrige 
Körper  hell  bräunlich  greis,  deutlich  zerstreut  punktirt, 
sparsam  greishaarig  mit  glänzendem  Zwischengrunde, 
die  stark  henrorgequollenen  kugeligen  Augen  schwarz.  Die 
Fühler  von  mitosiger  LXnge,  die  beiden  unteren  Glieder 
iufgetrieben  birnformig^  die  folgenden  verkehrt-kegel- 
förmig;  von  dem  dritten  (längsten)  ab  allmählich  an  Länge 
abnehmend,  so  dass  die  zunächst  der  Keule  vorhergehen-  • 
den  am  oberen  Ende  schon  breiter  als  lang  sind,  die 
Keule  selbst  schwärzlich.  Der  Kopf  zwischen  und  hinter 
den  Allgen  mit  längeren  anliegenden  greisen  Haaren 
dicht  besetzt.  Das  Halsschild  länger  als  breit,  seitlich 
breit  zugerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  hinter  die 
Mitte  fällt,  und  hier  flach  quer  aufgewölbt,  vor  dem  Hin- 
terrande breit  aber  nur  seicht  eingeschnürt,  dicht  sieb- 
artig punktirt,  mit  einer  sparsamen  etwas  krausen  ange- 
drückten Behaarung  besetzt,  der  quer  aufgewölbte  Theil 


*)  Basselbe  wiederholt  sich  auch  noch  in  der  Gmppe  der  Gym- 
neirideiiy  welche  nach  Lacordaire  a.  a.  0.  YIII.  7  auch  bis  da- 
bin auf  die  alte  Welt  beschrankt  ist,  und  von  der  ich  doch  eine  noch 
unbeschriebene,  dem  G.  netus  zunächst  verwandte,  nur  etwas 
grössere  Art  aas  Dlinois  —  gleichfalls  eine  Entdeckung  des  H.  8  o  nne 
—  besHie. 
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tiefer  schmutzig  gebrSmit.  Das  kleine  Schildchen  drei- 
eckig  mit  äbgeruDdetem  Hintei*ende,  bei  nicht  abge« 
riebenen  Stöcken  dicht  weiss  behaart.  Die  Dcckschilde 
noch  merklich  breiter  als  der  breiteste  Theil  des  Hals- 
Schilds,  gleich  breit  und  um  die  Hälfte  länger  als  breit, 
hinten  stumpf  zugemndet,  am  Ende  des  ersten  Viertels 
ihrer  Länge  mit  einem  breiten,  massig  tiefen,  bogenförmigen 
nach  vorn  offenen  Eindrucke,  hinter  welchem  der  Rücken 
wieder  leicht  buckelig  ansteigt.  Die  Oberfläche  punkt- 
streifig. Die  Streifen  hinter  der  Mitte  längs  der  Naht 
etwas  gestört,  die  sehr  flach  gewölbten  Zwischenräume 
überaus  fein  aber  dicht  runzlig  punktirt,  an  den  abgerie- 
benen Stellen  glänzend,  sonst  sparsam  behaart,  die  Naht 
verwaschen  gebräunt.  Dazu  verlängert  und  verdichtet 
sich  die  Behaarung  stellenweise,  und  bildet  dadurch  drei 
nicht  überall  in  sich  zusammenhängende  Querbinden,  die 
erste  vor  der  Mitte  hinter  dem  oben  genannten  ge- 
krümmten Quereindrucke  und  denselben  begleitend,  daher 
ebenso  gekrümmt  und  mit  d^n  Enden  meist  bis  an  die 
Schultern  reichend,  die  zweite  hinter  der  Mitte  und  in 
ähnlicher  Weise,  nur  nicht  so  stark,  nach  vorn  gekrümmt, 
die  dritte  vor  der  Spitze  und  manchmal  mit  den  Enden 
die  zweite  erreichend.  DasPygidium  ist  von  den  Deck- 
schilden vollständig  bedeckt.  Die  Unterseite,  auf  welcher 
sich  der  untere  Theil  des  Kopfes  durch  seine  dichte  Pupk- 
tining  auszeichnet,  ist  besonders  längs  der  Mitte  schmutzig 
gebräunt  oder  geschwärzt,  die  Beine  sind  greisgelb  nnd 
mit  dem  Hinterleibe  dünn  greishaarig,  die  unteren  Enden 
der  Fussglieder  tiefer  braun,  und  das  innere  Zähnchen 
jedes  Krallenhakens  erreicht  fast  die  Länge  des  leta- 
teren  selbst. 

Wegen  des  bedeckten  Pygidiums  und  des  behaarten 
Körpers  würde  die  Art  der  Gruppe  Lasiorhynchites 
Jokel  angehören,  deren  Erhebung  zu  einer  eigenen  Gat- 
tung mir  jedoch  weder  nothwendig,  noch  auch  natürlich 
zu  sein  scheint.    Vergl.  auch  Lac.  a.  a.  0.  VL  555. 

Hl.    Apion  Hbst. 
7.    A.  nigro-sparsum  Chv.    Basicorne  bronnenm 
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)Mrce  albido-vel  aureo^squamosuiD;  rostro  arcuato  nitidulo, 
thoraee  lateribus  pamm  ainpliato,  obsolete  punctulato^  elj- 
tiis  breviter  ovatis,  punctato-sulcatia,  loterstitiis  convexiiis- 
cslis,  maculia  denndaiis  sigricantibuB. 

Long,  (roatro  excl.)  V«'"5  1**.  V»"'- 
Etwa  von  der  Grösse  und  dem  Habitus  unseres  A. 
•iipereiliosum  Gyl.,  nur  in.  den  Decksohilden  etwas  breiter, 
nnd  in  deren  Umrisse  mehr  dem  A.  flaTofemoraturo  ähnlich. 
Die  Farbe  ein  dunkles  Lederbraun,  •  der  Hinterkopf,  der 
Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschilds,  das  Schildchen 
und  die  Naht  verwaschen  geschwSrat.  Der  Rüssel  reich- 
lieh  so  lang  als  Kopf  und  Halssohild  zusammen,  massig 
gekrümmt^  ziemlich  gl&naend,  an  der  Anheftungsstelle 
der  Ftthler  dicht  vor  den  Augen  leicht  verdickt.  Der 
Kopf  selbst  zwischen  den  Augen  schwach  Iftngsrunzlig 
pimktirt  und  dabei  mit  weisslichen,  hinterwärts  gerichteten 
Sehüppchen  bekleidet;  die  Fühler  schwärzlich,  mit  kräf- 
tiger, iKnglicher  Keule.  Das  Halsschild  etwas  länger  als 
breit,  seitlich  leicht  im  Bogen  erweitert,  nach  vorn  stärker 
▼erengt,  wezm  auch  nicht  eigentlich  eingeschnürt,  durch 
eine  feine  aber  dichte  Punktirung  matt,  seitlich  stärker-, 
auf  der  Mitte  sparsamer  beschuppt,  und  hinterwärts  mit 
sehwaoher  Andeutung  einer  eingeschnittenen  Längslinie. 
Das  kleine,  längliche  Schildchen  in  eine  durch  die  tief 
aingedrücl^ten  Ränder  der  vorderen  inneren  Flügeldecken- 
ecken gebildete,  fast  halbkreisförmige. Grube  eingesenkt  . 
Die  länglich-eiförmigen  Flügeldecken  massig  gewölbt,  zwi- 
schen den  stumpfwinklig  zugerundeten  Schultern  etwa  Vs 
breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschilds,  bis  über  die 
lütte  hinaus  sanft  erweitert  und  dann  gemeinsam  kurz  zu- 
gemndet;  die  Punktstreifen  in  deutliche  Furchen  einge- 
drückt^ die  breiten,  flach  gewölbten  Zwischenräume  kaum 
quermnzUg.  Die  Oberfläche  auch  hier  mit  weisslichen, 
\m  schräger  Beleuchtung  besonders  auf  dem  Bücken  ins 
Goldgelbe»  selbst  Kupfrige  fallenden  Schüppchen  be- 
deckty  die  sich  vorn  neben  dem  Schildchen  dichter  zu- 
sammendrängen, hinterwärts  aber  sich  zu  drei  unregel- 
mässigen  und  unterbrochenen,  mit  den  Aussenenden  nach 
vom  gekrümmten  Querbinden  ordnen,   vor  und  zwischen 
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denen  durch  schuppenfreie  schwärzliche  Lftngsfleckchen 
kahle  und '  dunklere  Querbinden  gebildet  werden.  Die 
Spitze  ist  wieder  dichter  beschuppt.  Die  Unterseite  spar- 
sam weisslich  behaart;  die  Beine  sind  heller  braun  als 
der  übrige  Körper,  Hüften,  Knie,  Schienenenden  und  Ftias- 
glieder  tiefer  schwarzbraun. 

8.  A.  macula  alba  m.  Basicorne  brunneum  sub- 
cupreo-micansy  disperse  albido-squamosum,  rostro  arcuato 
nitidulO;  thorace  lateribus  parum  ampliato,  profunde  par* 
cius  punctato',  eljtris  breviter  oblongo-OTatis,  profunde 
punctato-sulcatisy  interstitiis  convexis  nitidulis,  macula  bI* 
bido-squamosa  communi  pone  scutellum  notatis. 
Long,  (rostr.  excl.)  «/b'";  lat.  V*"'. 

Dem  vorhergehenden  überaus  ähnlich,  aber  in-  den 
'Flügeldecken  schmaler,  daher  bei  gleicher  Länge  anschei- 
nend gestreckter,  die  Fühler  bis  auf  die  geschwärzte 
Keule  ziemlich  hell  rothbrauii,  und  das  Schildchen  mit 
seiner  Umgebung  nicht  eingesenkt  Das  Halsschild  ist 
nicht  sehr  dicht  aber  ziemlich  grob-  und  fast  grubig- 
runzlig  punktirt  mit  etwas  glänzendem  Zwischengninde, 
vor  der  Mitte  des  Hinterrandes  leicht  eingedrückt.  Die 
Farbe  der  Flügeldecken  fällt  leicht  ins  Kupferfarbige,  ihre 
Längsfurchen  sind  breit  und  tief,  mit  länglichen,  tief  ein- 
gestochenen Punkten  besetzt,  und  wenig  schmaler  als  die 
gewölbten,  besonders  längs  der  Naht  sich  rippenartig 
erhebenden,  ziemlich  glänzenden  Zwischenräume.  Kopf  und 
pnd  Beine  sind  etwas  heller  braun  als  bei  der  Torheige» 
henden  Art,  letztere  bei  einem  der  vorliegenden  StOeke 
fast  gelblich.  Die  Beschuppung  sehr  sparsam ;  sie  bildet 
am  Kopf  nur  je  eiuQ  Bogenlinie,  welche  den  inneren  Au- 
geni*and  umzieht,  und  auf  dem  Halsschilde  Andeutungen 
von  vier  schmalen,  theilweise  unterbrochenen  oder  in 
Atomenfleckchen  aufgelösten  Längslinien;  auf  den  Deck- 
schilden erscheint  sie,  besonders  auf  deren  Hinterhilfte, 
in  Gestalt  kleiner,  regellos  verbreiteter  Spritzfleckchen« 
aber,  überall  nur  sparsam  und  nicht  einmal  auf  beiden 
Flügeldecken  stets  in  gleichmässiger  Weise.  Nur  hinter 
dem  Schildohen  sind  die  Schuppen  zu  einem  dichten  und 
ziemlich  grossen  gemeinsamen  und  scharfbegrinsten  weis- 
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seil  Nahtflecke  flusammengedräagt.  Alles  Uebrige,  wie  bei 
der  Torhergehenden  Art. 

Ein  etwas  kleineres^  besonders  schmaleres,  von  Dr. 

0.  mit  dem  beschriebenen  Kifer  unter  gleicher  Nummer 
eingesandtes  Stück  unterscheidet  sich  von  letzterem  aus« 
serdem  noch  durch  dunklere  Färbung  von  Fühlern  und  Bei- 
nen, den  Mangel  aller  Schüppchen  auf  der  Oberseite  und 
eine  kurze  abgerissene  eingedrückte  Längslinie  auf  dem 
noch  grober  punktirten Halsschilde.  Hr.  Rieh  1,  in  dessen 
Sammlung  sich  dies  Stück  befindet,  ist  ^geneigt,  darin 
eine  eigene  Art  zu  erkennen ;  ich  möchte  es  eher  für  das 
andere  Geschlecht  und  zwar  das  (etwas  ölig  gewordene) 
^  des  beschriebenen  Käfers  halten,  zumal  die  durch  Quer- 
mnxeln  unterbrochene  und  vorne  etwas  nach  links  ge- 
richtete Halsschildslihie  sich  schon  durch  diese  Gestaltung 
als  eine  abnorme  Bildung  zu  erkennen  giebt,  und  ein 
trübea  Fleckchen  hinter  dem  Schildchen  auf  ein  früheres 
Vorhandensein  de«  jetzt  unkenntlich  gewordenen  weissen 
Nahtflecka  hinzudeuten  scheint. 

IV.    Cylas  Latr. 

9.     G.  formicariusFab.  Brenthus  formicarius  Fab. 
Syst.  Eleuth.  II.    549.  n.  13.     Cylas  turcipennis  Schh.  1. 

1.  I.  369.  Die  Ansicht,  dass  der  unter  letzterem  Namen 
bei  Schh.  a.  a.  0.  von  Gyllenhal  bcschriebeno  Käfer 
nicht  von  jener,  von  Fabricius  beschriebenen  Art  ver- 
schieden sei^  wurde,  wie  von  Dejean,  so  auch  von  dem 
verewigten  6  er  ma  r  (in  mündlicher  Mittheilung)  getheilt, 
und  ich  glaube  nicht,  dass  ihr  ein  begründetes  Bedenken 
entgegen  steht.  F.  hat  nach  seinen  Angaben  über  die 
Flrbung  der  Schenkel  ein  $  vor  sich  gehabt,  und  die 
vonGyllenhal  als  blaugrün  beschriebenen  Flügeldecken 
sind  auch  nicht  selten  tief  blau,  selbst  schwarzblau  und 
schwarz,  wie  sie  F.  bei  seinem  Käfer  angiebt.  Die  eigent- 
liche Heimath  dieses  jetzt  weit  verbreiteten  Käfers  scheint 
Ostasien  zti  sein,  wo  er  nach  Flerl*n  Nietner^s  Mitthei- 
iungen  (Ent.  Zeit.  1857.  S.  36)  auf  Ceylon  in  den  Knollen  von 
Bataiaa  eduli»  verwüstend   hauset;    Schönherr    nennt 
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dann  noch  Java,  und  die  mir  vorliegenden  aatatiaeheii 
Stücke  stammen  vom  Ostindischen  Festlande,  ich  habe 
aber  auch  früher  in  der  Germ ar'schen  Sammlung  deren 
von  Hongkong  und  von  Madagaskar  gesehen^  und  nacb 
dieser  letzteren  Insel,  wie  nach  Isle  de  France,  wo  er 
nach  Schh.  (V.  587)  vorkommt ,  ist  er  wohl  ohne  Zweifel 
durch  eine  noch  nicht  mit  Gewissheit  ermittelte  Cnltur- 
pflanze  übergesiedelt.  In  gleicher  Weise  hat  er  sich  auch 
seit  einiger  Zeit  (gebracht  hat  ihn  erst  die  letzte  Sendung 
des  Dr.  G.)  auf  Cuba  eingestellt,  von  wo  aus  er  mir  in 
Mehrzahl  vorliegt  Einen  Unterschied  dieser  Stücke  toh 
den  Ostindischen  habe  ich  jedoch  nicht  auffinden  können, 
und  über  die  Futterpflanze  hat  G«  bis  dahin  keine  An- 
gaben mitgetheilt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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iie  DeseeidenzthMrie  ans  einigen  besonderen 
.Gesicktspnnkten  betrachtet 

W.  Yeltmann. 

Lehrer  der  Rectoratschule  in  Wiedeubrück. 


Die  Abweichungen  vpn  der  mittleren  Beschaffenheit 
der  Art  können  bei  den  einzelnen  Individuen  in  fünferlei 
Weise  Tortheilhaft  sein  und  nach  der  Darwin'schen  An- 
sicht durch  natürliche  Züchtung  zur  Entstehung  von  neuen 
Arten  Anlass  geben.    Sie  können  nämlich  bedingen: 

L  Von  Geburt  an  eine  längere  Lebensdauer.  Es 
ist  hier  diejenige  Lebensdauer  gemeint,  welche  das  Thier 
erreicht,  wenn  es  eines  natürlichen  Todes  stirbt,  nachdem 
es  sich  während  seines  Lebens  unter  normalen  Yerhält- 
oissen  befunden  hat.  Je  grösser  diese  dem  Thiere  seiner 
aoftnglichen  Beschaffenheit  gemäss  zukommende  Lebens- 
dauer ist,  desto  grösser  wird  auch  im  Durchschnitt  die 
wirkliche  und  folglich  die  Mitwirkung  zur  Erhaltung  der 
Art  sein. 

2.  Eine  leichtere  Ernährung,  d.  h.  Erlangung  des 
ndthigen  Futters.  In  Bezug  auf  die  Vererbung  der  Ei- 
genschaften kommt  dies  insofern  in  Betracht,  als  Mangel 
an  Nahrung  die  Entwickelung  und  Thätigkeit  des  Sexual- 
sjstems  beeinträchtigt  und  auch  die  Dauer  der  Fortpflan- 
sangszeit  sowie  das  Leben  selbst  verkürzen  kann. 

3.  Die  Fähigkeit,  den  Verfolgern  und  anderen  Qe- 
fahren  leichter  zu  entgehen.    Hierin  ist  auch  die  grössere 
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Geschütztheit  der  Eier  und  Jungen  vor  dem  Untergänge 
mit  einbegriffen. 

4.  Eine  grössere  Leichtigkeit^  zur  Paarung  zu  ge- 
langen (Ergreifen^  Festhalten  des  Weibchens  u.  s.  w.) 

5.  Grössere  Fruchtbarkeit. 

Unter  diesen  verschiedenen  Momenten  hängen  2,  3 
und  4  zum  Theil  von  der  kräftigeren  und  dauerhafte- 
ren Beschaffenheit  der  inneren  Organe  ab;  eben  hier- 
von ist  aber  auch  1  mit  abhängig.  Im  Uebrigen  sind 
dagegen  2,  3  und  4  durch  die  Erzeugung  besonderer 
innerer  und  äusserer  Organe  oder  sonstiger  Eigen- 
schaften (Farbe  u.  s..  w.)  bedingt.  Die  hierdurch  so- 
wie auch  die  in  Bezug  auf  5  entstehenden  Verschieden- 
heiten in  der  Theilnahme  an  der  Fortpflanzung^  können 
jedoch  immer  nur  sehr  gering  sein^  da  sehr  bedeutende 
Abweichungen  immer  nur  sehr  selten  und  ganz  vereinzelt 
vorkommen.  Die  Verschiedenheiten  in  der  angeborenen 
Lebensdauer  sind  dagegen  sehr  beträchllich.  Diese  wer- 
den daher  stets  einen  so  Überwiegenden-Einfluss  haben, 
dass  derjenige  der  übrigen  zufälligen  Abweichungen  da- 
gegen verschwindet.  Es  folgt  hieraus,  dass  aus  einer  Art 
keine  andere  Art  entstehen  kann,  die  eine  kürzere  Lebens- 
dauer besitzt.  Von  allen  Abweichungen  in  der  Susseren 
oder  inneren  Beschaffenheit  können  nur  diejenigen  con- 
stant  werden,  welche  eine  längere  Lebensdauer  bedingen. 

Die  Verschiedenheiten  in  der  Fruchtbarkeit  würden 
nur  bei  sehr  fruchtbaren  Thieren,  also  solchen  etwa,  die 
Tausende  von  Eiern  legen,  in  gleichem  Grade  von  Ein- 
fluss  sein  können. 

Wer  sich  also  bemüht,  die  Darwin^sche  Lehre  aus 
einer  sehr  allgemeinen  und  unbestimmten  Hjpotheae  zn 
einer  wissenschaftlichen  Theorie  zu  erheben,  der  muas 
jedenfalls  stets  ^auf  obigen  Punkt  Rücksicht  nehmen.  Er 
darf  seinen  ^  Stammbaum''  nur  so  einrichten,  dass  alle 
Verästelungen,  welche  aus  irgend  einem  Zweige  hervor- 
gehen, eine  längere  Lebensdauer  besitzen,  als  dieser. 

Einiges  Thatsächliche  in  Bezug  auf  die  Aufeinander- 
folge der  Species  liefert  uns  die  Paläontologie*  Im  All- 
gemeinen entspricht   dieselbe   nicht   einer  Zunahme  der 
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Lebensdauer.  Den  Insekten,  welche  grösstentheils,  deix 
SommergewSchsen  im  Pflanzenreich  entsprechend,  äusserst 
Ivalebig  aind^  gingen  Polypen,  Mollusken  und  Crusta- 
ceen  Torher.  Wenn  wir  nun  auch  nicht  ermitteln  können, 
vie  lange  ein  Graptolith,  Trilobit  u.  s.  w.  der  lieber- 
gangsformation  lebte,  so  lässt  sich  doch  wohl  kaum  an- 
nehmen, dass  die  Insekten  aus  Thieren  mit  kürzerer  Le- 
bensdauer entstanden  seien.  Es  würde  dies  nur  in  der 
Weise  möglich  sein,  dass  Mollusken,  Insekten  u.  s.  w. 
Yon  einem  gemeinschaftlichen  kurzlebigen  Stamm  ab- 
stimmten. Aber  wo  wSre  dann  die  Seitenlinie  geblieben, 
vdche  von  jenem  Stamme  neben  den  Mollusken  u.  s.  w. 
sa  den  Insekten  hinaufführte  ?  Wie  wSre  es  zugegangen, 
dass  davon  nichts  erhalten  blieb,  während  doch  Ton  den 
Mollusken  und  Crustaceen  zahllose  petrificirte  Exemplare 
▼orhanden  sind?  Ueberdies  lehrt  die  Erfahrung,  dass 
selbst  die  niedersten  Thiere,  Polypen,  Rhizopoden  u.  a. 
eine  längere  Lebensdauer  besitzen  als  die  Insekten  und 
dieselben  auch  in  der  Fruchtbarkeit  übertreffen. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Säugethieren.  Mit 
Sieheriieit  kann  man  denselben  wohl  kaum  einen  früheren 
tb  tertiären  Ursprung  zuschreiben.  Fische  und  Am- 
phibien sind  denselben  vorhergegangen  und  aus  letzteren 
mOsste  man  sie  wohl  als  entstanden  betrachten.  Nun  leben 
sber  die  Amphibien  im  Allgemeinen  länger  als  die  Säu- 
gethierc.  Von  Schildkröten  hat  man  Beispiele  eines  Al- 
ters von  über  200  Jahren,  während  das  am  längsten  lebende 
Lsndsäugethier,  der  Elephant,  etwas  über  100 Jahre  alt  wird. 

Darwin  bezeichnet  die  Nachweisung  der  Entstehung 
einer  dem  Thiere  schädlichen  Eigenschaft  auf  Grund 
seiner  Hypothese  als  verderblich  für  diese.  Fr.  Müller 
fordert  in  seiner  Schrift  »Für  Darwin*  die  Gegner  auf, 
uiter  der  grossen  Menge  naturhistorischer  Thatsacben 
irgend  welche  nachzuweisen,  welche  mit  der  Darwin'- 
^ben  Ansicht  unvereinbar  sind.  Den  Umstand,  dass  dies 
selbst  von  den  mit  der  Thierwelt  vertrautesten  Forschern 
bis  jetst  nicht  geschehen  ist,  betrachtet  er  als  einen  Be- 
weis Ar  4i^  D  ar  w  i  nasche  Lehre.  So  lange  indess  letztere 
nichts  weiter  ist,  als  eine  einfache  nur  die  allgemeinsten 
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Umrisse  einer  Theorie  enthaltende  Hypothese^  können 
bestimmte  Thatsachen  derselben  ebensowenig  entgegen* 
gestellt  werden,  als  bestimmte  Behauptungen  in  ihr  ent- 
halten sind.  Die  Unbestimmtheit  der  Theorie  bedingt 
eine  ebenso  grosse  Unbestimmtheit  der  Widerlegung. 
Die  oben  aus  den  Ergebnissen  der  Paläontologie  her* 
genommenen  Gründe  gegen  die  Darwi  nasche  Ansicht 
machen  durchaus  keinen  Anspruch  darauf,  unanfechtbar 
zu  sein.  80  weit  es  aber  bei  den  auch  in  Bezug  auf  diesen 
Punkt  dem  Darwinismus  zu  Gebote  stehenden  mannichfalti» 
gen  Auskunftsmitteln  überhaupt  als  möglich  gedacht  wer- 
den kann,  die  Entstehung  einer  schädlichen  Eigenschaft 
nachzuweisen,  dürfte  dies  dort  geschehen  sein.  Die  Yer* 
kürzung  der  Lebensdauer  ist  eine  solche. 

Man  hat  die  Arten  des  Thierreichs  in  sehr  passender 
Weise  mit  dem  Laufe  der  Planeten  verglichen  (Blasiaa 
Fauna  Deutschlands,  Vorrede).  Die  Planetenbahnen  sind 
nicht  unveränderlich,  so  wenig  als  eine  bestimmte  Thier- 
species  in  einem  Jahre  genau  Dasselbe  ist,  wie  in  einem 
anderen.  Die  Aenderungen  sind  aber  für  lange  Zeiten 
in  bestimmte  Gränzen  eingeschlossen.  Für  alle  Zeit 
lässt  sich  dies  jedoch  streng  genommen  nicht  beweisen, 
da  man  dabei  auch  die  zwischen  den  Planeten  enthaltene 
Materie  u.  s.  w.  mit  berücksichtigen  müsste.  Ebensowenig 
lässt  sich  auch  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  des  PU* 
netensystems  auf  eine  beliebige  frühere  Zeit  zurückschiiea* 
sen.  Man  hat  versucht,  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Pla- 
netensystems aus  einem  früheren  einfacheren  abaaleiien, 
als  welchen  man  eine  rotirende  Dunstkugel  annahm.  Diese 
Hypothese  ist  zuerst  von  Kant,  der  übrigens  nichts  weniger 
als  ein  gewiegter  Mathematiker  war,  wofür  ihn  Häckel 
(Natürliche^chöpfungsgeschichte)  ausgibt,  aufgestellt  wor- 
den. Später  hat  L  a  p  1  a  c  e  dieselbe  in  einem  etwas  mehr 
mathematischen  Gewände  dargestellt,  jedoch  nicht  in  seiner 
streng  wissenschaftlichen  ^Mechanik  des  Himmels, '^  son* 
dern  in  einem  mehr  populären  Werke.  Bei  den  Astro- 
nomen steht  sie  gleichwohl  in  ziemlichem  Ansehen,  jedoch 
nur   als  einfache  Hypothese,  die  einer   weiteren  Entwi- 
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ekelung  zu  einer'wirkliohen  Theorie  (wie  dies  der  Versnob 
«Her  solehenyon  Weiss  gezeigt  hat) gar  nicht  fXhig  ist. 

Auch  die  Darwin'sche  Lehre  wird  vielleicht  stets 
Afiiiinger  zählen^  da  sich  ja  dieTFnrichtigkeit  derselben 
in  aJier  Strenge  ebenso  wenig  nachweisen  lässt,  wie  z.  B. 
die  Unrichtigkeit  irgend  einer  Ansicht  über  die  Beschaf- 
fenheit der  Flora  und  Fauna  des  Mondes.  Jeder  Versuch 
sberi  die  Hypothese  in  einer  bestimmten  V7eise  zu  einer 
Theorie  zu  gestalten^  selbst  wenn  derselbe  sich  in  leid- 
fidier  Uebereinstimmang  mit  den  zoologischen,  botanischen 
und  pallontologischen  Thatsachen  beßinde,  würde  immer 
etwas  Willkürliches  haben^  da  sich  an  die  Stelle  desselben 
kansend  andere  setzen  liessen. 

Wegen  der  nahen  Verwandtschaft  der  L  a  p  la  e  e'schen 
Sehöpfungshjpothese  und  der  Dar win'schen  Lehre  stand 
SU  erwarten,  dass  die  Darwinisten  auch  auf  erstere  zurück- 
kommen würden.  Alle  derartige  naturwissenschaftliche 
Ansichten  entspringen  aus  einer  selbst  den  bedeutendsten 
Ferschern  anhaftenden  Schwäche,  der  Neigung  nämlich, 
fiberall  die  Vielheit  aus  der  Einheit  abzuleiten.  Dieselbe 
hat  ihren  Grund  in  der  Endlichkeit  des  menschlichen 
Verstandes,  welcher  bei  seiner  Unfähigkeit,  die  unendliche 
Mannigfaltig^keit  der  Natur  zu  umfassen,  sich  genöthigt 
neht,  dieselbe  so  viel  als  möglich  auf  Einheiten  zurück- 
sofBhren.  Bis  zu  einer  absoluten  Einheit  kann  er  es  aber 
Uerbei  nicht  bringen,  da  in  der  Einheit  die  Vielheit  nicht 
enthalten  ist.  Dergleichen  Bestrebungen  stehen  im  Wider- 
•pmch  mit  dem  Causalprincip,  auf  welches  doch  die  Daf* 
winisten  (wie  z.  B.  Häckel  in  der  ^Generellen  Morpho- 
logie')  so  grosses  Gewicht  legen.  Eine  homogene  Dunst* 
maase,  die  um  ihre  Drehungsaxe  in  einem  bestimmten 
AvgenblicJce  so  angeordnet  ist,  dass  sie  einen  JKotationskör- 
per  darstellt,  dessen  Diametralschnitte  in  Bezug  auf  die  Ver- 
theilung  der  Materie  in  denselben  vollkommen  miteinander 
ttbereinstimmen,  wird  diese  Eigenschaft  stets  beibehalten ; 
dieEinheit  bleibt  Einheit.  Legt  man  aber  den  verschiedenen 
Diametralachnitten  im  Anfang  irgend  eine  bestimmte  Ver- 
Bddedenheit  bei,  so  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  wes^ 
halb  man   nicht  jede  beliebige  andere  Verschiedenheit, 
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also  etwa  den  Zustand  des  Planetensystems  ror  so  und 
so  viel  Jahren  als  den  ursprünglichen  bedachten  sollte. 
Ebenso  verhalt  es  sich  mit  jenem  KlUmpchen  Ur- 
schleim, welches  nach  Häckel  den  Anfang  der  orga- 
nischen Natur  bildete.  Häckel  legt  seinen  j^Honeren' 
eine  vollkommene  Homogeneitit  ohne  innere  DiflPerenräung 
bei.  Alle  Bewegungen,  die  in  einem  solchen  von  einem 
bestimmten  Zeitpunkte  an  stattfinden,  sind  dann  noth- 
wendig  Funktionen  seiner  Gestalt  und  der  Anordnung 
der  gessmmten  übrigen  Materie  in  diesem  Augenblicke. 
Die  ganz  unregelmSssige  Art  und  Weise,  wie  das  Moner 
seine  Pseudopodien  ausstreckt,  würde  hiermit  überein- 
stimmen, da  die  Anordnung  der  Susseren  Materie  ebenfalls 
eine  ganz  nnregelmSssige  ist.  Nun  denke  man  sich  aber, 
dass  ein  solcher  Plasmaklumpen  eine  Kalk-  oder  Kiesel* 
schale  erhält.  Die  Form  derselben  wird  nur  eine  gan« 
unregelmässige  sein  können;  denn  sie  ist  ebenso  wie  das 
Hervorwachsen  der  ScheinfOsse  eine  Folge  ganz  unregel« 
massig  wirkender  Ursachen.  Die  Beobachtung  lehrt  je- 
doch, dass' die  festen  Schalen  der  Polythalamien  zum 
Theil  eine  ganz  bestimmte  Form  haben.  Diese  kann  keine 
Funktion  der  Aussenwelt  sein,  da  die  Gesammtheit  der 
Materie  gewiss  nicht  in  irgend  einer  bestimmten  Bezie- 
hung zur  Gestalt  und  Einrichtung  der  schneckenförmigen 
und  gleich  derjenigen  mancher  Cophalopoden  in  Kammern 
getheilten  Schale  jener  Thierchen  stobt  Manmuss  daher 
nothwendig  annehmen,  dass  die  scheinbar  homogene  und 
formlose  Plasmamasse,  welche  die  Schale  erzeugt,  wa 
dieser  in  einer  bestimmten  Beziehung  steht,  oder  dass 
eine  fremde  an  die  Atome  des  Plasmas  nicht  gebundene 
Kraft  die  Schale  hervorbringt.  Häckel  berührt  diesen 
Funkt  in  seiner  Morphologie  (I.  S.  190)  und  ist  der  Meinung, 
der  Grund  für  diese  Erscheinung  müsse  in  der  besonderen 
Zusammensetzung  der  Atome  zu  Molekülen  gesucht  wer- 
den. Bei  denjenigen  Protozoen,  deren  Schale  eine  geo- 
metrisch-reguläre.  Gestalt  hat,  wäre  diese  Annahme  nicht 
gerade  absurd,  da  wir  Aehnliches  auch  bei  den  Krjstallen 
annehmen  müssen.  Zu  der  Annahme  aber,  dass  die  Mi>- 
leküle  irgend  einer  chemischen  Verbindung  in  ein^r  be» 
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siimmteih  Beziehung  sn  der  Spiralform  der  Schale  von 
Cornaspira  planorbis  oder  der  fossilen  Nammnlina  radiata 
stehen^  würde  wohl  jeder  , denkende'  Naturforscher  den 
Kopf  schütteln. 

Hinsichtlich  der  Urzeugung  legt  HS  ekel  grossen 
Werth  auf  die  künstliche  Darstellung  organischer  Ver- 
bindungen« Bis  jetzt  hat  indess  noch  Niemand  Kohlehy- 
drate und  Albuminate  aus  ihren  Elementen  dargestellt, 
und  was  die  künstliche  Bereitung  des  Harnstoffes,  der 
Ameisensäure  und  anderer  Rückbildungsprodukte 
destbierischen  Organismus  betrifft,  so  hatte  man  im  Grunde 
gtt  keine  Ursache,  davon  so  viel  Aufhebens  zu  machen. 
Ein  Rückbildungsprodukt  ist  auch  die  ausgeathmete  Koh- 
Jenslure  und  diese  hatte  man  schon  längst  künstlich  dar- 
gestellt. Vielmehr  scheinen  gerade  die  in  den  organischen 
Kdrpem  vor  sich  gehenden  chemischen  Prozesse  für  die 
Annahme  besonderer  Kräfte  zu  sprechen. 

Irgend  ein  Gewächs  sei  in  reinen  Kieselsand  gepflanzt, 
welcher  als  Nahrung  für  dasselbe  nur  Kohlensäure,  Am* 
moniak  und  die  nöthigen  unorganischen  Salze  enthält. 
Das  Ganze  befinde  sich  auf  einer  Temperatur  von  etwa 
20^  und  sei  von  einem  Glasgefäss  umgeben,  das  stets  auf 
einer  kaum  höheren  Temperatur  erhalten  wird.  Die 
Pflanze  und  der  Boden,  in  welchem  sie  wächst,  empfangen 
ftlso  von  aussen  her  Licht  und  Wärme.  Sehen  wir  nun, 
was  aus  diesen  beiden  Agentien  wird. 

Wenn  man  Kohlehydrate  im  Sauerstoffe  verbrennt, 
90  findet  zweierlei  Statt: 

1.  Trennung  des  Kohlenstoffs  vom  Wasser  des  Koh- 
lehydrats. 

2.  Verbindung  des  Kohlenstoffs  mit  dem  Sauerstoff. 
Das  Resultat  ist  also  Kohlensäure  und  Wasser.    Da- 
bei wird  beständig  Wärme  entwickelt. 

In  obiger  Pflanze  findet  nun  das  Gegentheil  hiervon 
Statt  Unter  dem  Einfluss  des  Lichts  trennt  der  Sauer- 
stoff der  Kohlensäure  sich  von  dem  Kohlenstoff  und  dieser 
▼erbindet  sich  mit  dem  Wasser  zu  Kohlehydrat.  Dabei 
mnss  nothwendig  Wärme  oder  überhaupt  mechanische 
Bewegung  (in  Form  von  Wärme  und  Licht)  verschwinden. 

AnklT  f.  IfttQTf.  XZXTL  JAhrff.  1.  B4.  16         , 
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Läset  man  nun  die  Pflanze  etwa  einen  Sommer  hin- 
durch wachsen  und  verbrennt  dann  die  erseugten  Kohle- 
hydrate, so  entsteht  wieder  JECohlensäure  und  Wasser. 
Auf  mannicfafaltige  Weise  kann  man  nun  einen  Theil 
der  dabei  auftretenden  WSrme  in  mechanische  Arbeit 
yerwandeln,  während  ein  anderer  Theil  an  Körper  über- 
geht^ die  mindestens  20<>  warm  sind  und  wobei  zugleich 
die  Yerbrennungsprodukte  wieder  diese  ursprüngliche 
Temperatur  erhalten. 

Dieser  ganze  Vorgang  scheint  nun  im  Widerspruche 
zu  stehen  mit  dem  zweiton  Hauptsatze  der  mechanischen 
Wärmetheorie  oder  mit  dem  diesem  zu  Grunde  liegenden 
C  a  r  n  o  t'schen  Princip.  Letzteres  sagt  nämlich,  daaa 
Wärme  nicht  in  mechanische  Arbeit  verwandelt  werden 
kann,  ohne  dass  zugleich  irgendwo  Wärme  von  einem 
wärmeren  Körper  zu  einem  kälteren  übergeht  Ein  sol- 
cher Uebergang  hat  aber  hier  nirgeqds  stattgefunden« 
Man  könnte  zwar  sagen,  die  Wärme  der  Sonne  sei  in 
der  Form  von  Licht  von  der  heisseren  Sonne  auf  die 
kältere  Pflanze  übergegangen.  Allein  die  betreffende  Quan- 
tität kann  nur  ein  sehr  geringer  Bruchtheil  der  in  den 
Kohlehydraten  latent  gewordenen  Wärme  sein ;  jedenfalls 
ist  sie  viel  geringer  als  die  bei  der  Verbrennung  in  Ar- 
beit verwandelte  Quantität.  Jene  durch  das  absorbirte 
Licht  repräscntirte  Wärmemenge  ist  daher  in  der  in  Ar- 
beit verwandelten  enthalten,  mithin  nicht,  w;ie  das  Car- 
no tische  Princip  es  verlangt,  dauernd  an  einen  kälteren 
Körper  übergegangen. 

Es  ist  bis  jetzt  noch  Niemandem  gelungen,  irgend 
einen  Vorgang  in  der  unorganischen  Natur  zu  ersinnen, 
wo  der  Carnot'sche  Grundsatz  nicht  gilt,  obgleich  schon 
manche  Physiker  und  Techniker  (Hirn  z. B.) ihren  Scharf- 
sinn hieran  versucht  haben.  Wenn  wir  nun  in  der  or- 
ganischen Natur  solche  Vorgänge  finden,  so  deutet 
das  wohl  darauf  hin,  dass  in  der  letzteren  besondere 
Kräfte  thätig  sind.  In  der  That  lässt  sich  obige  Abwei- 
chung von  dem  Carno tischen  Grundsatz  einfach  durch 
die  Annahme  erklären,  dass  in  der  Pflanze  eine  Kraft 
wirkt,  welche  im  Stande  ist,  die  unregelmässig  durchein- 
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ander  wirbelnden  WSrmebewegungen  auf  eine  bestimmte 
Weise  zu  lenken.  Damit  man  hierdurch  nicht  mit  dem 
Princip  der  lebendigen  Kräfte  in  Widerspruch  komme, 
mass  man  annehmen,  das  diese  Kraft  mit  der  Bahn  eines 
Atoms,  auf  welches  sie  wirkt,  stets  einen  rechten  Winkel 
bildet,  also  im  mechanischen  Sinne  keine  Arbeit  verrichtet. 
Die  Darwinisten  nehmen'  vielfach  das  Privilegium 
fBr  sich  in  Anspruch,  die  einzigen  ^denkenden^  Natur- 
forscher zu  sein.  Um  sich  diesen  Yorzug  mit  grösserem 
Rechte  beilegen  zu  können,  möchte  man  denselben  rathen, 
sich  etwas  nSher  mit  den  Lehren  der  Mathematik  bekannt 
sa  machen.  Von  den  Vertheidigern  der  ausschliesslich 
mechanistischen  Naturanschauung  müsste  man  doch  noth- 
irandig  verlangen,  dass  sie  in  der  Mathematik  und  Me- 
chanik gründlich  bewandert  wären.  Naturgeschichte  und 
Mathematik  sind  zwar  zwei  Gebiete,  die  etwas  weit  aus- 
einander liegen;  allein  sowie  die  Vereinigung  des  Un- 
gleichartigen zu  manchen  neuen  Resultaten  in  der  Yieh- 
mcht  und  Gärtnerei  geführt  hat,  so  wäre  es  ja  auch 
mdglieh,  dass  eine  Hybridation  der  Wissenschaften  zu 
neaen  tind  eigenthümlichen  Resultaten  führte.  Freilich 
würde  die  Yerbindung  eine  solche  sein  müssen,  dass  daraus 
nidit  etwa  Bastarderzeugnisse  im  schlimmen  Sinne  hervor- 
g^en.  Von  manchen  Ausführungen  in  UäckeFs  Mor- 
phologie  und  anderen  Darwinistischen  Schriften  lässt  sich 
behaupten,  dass  sie  durch  ^Anpassung"  an  die  Gesetze 
des  mathematischen  Denkens  einen  wesentlich  anderen 
Schnitt  erhalten  würden. 
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Die  OpkinrideH  des  iHdiselieH  Oeeus. 

Von 

£.  ?.  Martens. 


Die  neueren  Bearbeitungen  der  Ophiuren  von  Tb. 
L  7  m  a  n  (Illust.  Catal.  of  the  Mus.  of  Comparative  Zoologj 
at  Harvard  College,  No.  I.  Cambridge  1865.  gr.  8.)  nnd 
A.  Ljungman  (in  Of  versigt  afEgl.  Vetenskaps  Akade- 
miens  Förhandlingar  1867)  welche  die  Artenkenntnias  der» 
selben  wesentlich  gefördert  haben^  sind  neben  den  iQterea 
von  Joh.  Müller  und  Troschel^  sowie  Lütken  bei 
der  Bestimmung  der  im  indischen  Archipel  gesammelten 
zu  Grunde  gelegt  Die  folgende  Zusammenstellung  gibt 
in  der  von  Ljungman  gewühlten  Reihenfolge  alle  mir 
bekannt  gewordenen  Arten  und  Fundorte  aus  dem  Ge- 
biet des  indischen  Oceans  von  Ostafrika  bis  zu  den  polj- 
nesischen  Inseln,  darunter  die  von  mir  selbst  im  indischen 
Archipel  gefundenen  durch  Curstvsohrtft  ausgezeichnet, 
die  beigefügten  Nummern  sind  diejenigen^  unter  denen 
sie  im  Berliner  zoologischen  Museum  aufgestellt  sind. 
a)  Ophiodermatidae. 

Ophioderma  Wahlbergi  M.  Tr.  Port  Natal,  Wahlbeig. 

Ophiopeza  fallax  Peters  Mossambique,  Peters;  8an- 
sxbar,  Lyman  und  v.  d.  Decken.  Fidji-Inseln,  GrSffe. 

Opkictraohna  tnoraasatahAm.,  M. Tr.,  Herklots  Bydragea 
tot  de  Dierkunde  IX.  1869.  pl.  6,  Ltitken  addit.  III,  p.  33. 
Indischer  Oeean,  Peron  nnd  Lesueur.  Java,  Kuh!  und 
Hasselt.  Laren  tu  ka  auf  Flores,  Scheibendurchmesser 
bis  40  Mill.  und  Kupang  auf  Timor  (1833,  1605).  Cap 
York  im  nördlichen  Australien,  DSmel ;  Samoa-  und  Fidji- 
Inseln,  Grä£Fe. 

Die  Spiritusexemplare  sind  meist  blassgelb  mit  Spuren 
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Ton  dunkleren  Augenflecken ;  -21611111011  auffällig  sind  diese 
bei  meinen  Exemplaren  von  Flores  und  Timor.  Ein  un- 
gewöhnlieh  groBses  und  lebhaft  gefärbtes  Exemplar  dieser 
Art,  dankelgrün  mit  zablreichen  kleinen  weissen  schwarz- 
eingefasaten  Flecken,  von  Cap  York,  ist  die  von  mir  in 
den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  1867.  8.345 
beschriebene  Ophiocoma  ocellata.  Diese  Art  unterscheidet 
sicli^  wie  Lütken  am  angeführten  Orte  auseinandersetzt, 
merklich  von  den  übrigen  Ophiarachnen  Müllers  und  wenn 
sie  als  erstaufgeführte  Art  diesen  Gattungsnamen  beibe- 
hSäi,  so  müssen  die  übrigen  ausgeschlossen  und  zur  Gat- 
tung Pectinura  Forb.  gebracht  werden. 

Peoimura  infernalis  (Ophiarachna)  M.  Tr.  Indischer 
Ocean,  Leidner  Museum.  Zamboanga  auf  Mindanao 
und  Amboina  (1473,  1755).  Die  dunkeln  Querbinden 
der  Arme  nehmen  bei  einigen  Exemplaren  nur  einen 
oder  anderthalb  Schilder  ein  und  auf  dem  folgenden 
Schilde  finden  sich  zwei  schwarze  Flecken.  Bei  andern 
nehmen  sie  drei  Schilder  ein  und  sind  schwarz  umsKumt. 
Meist  nur  7  Armstacheln. 

Pectinura  Gorgonia  (Ophiarachna)  M.  Tr.  Port  Na- 

taly  Ljnngmao;  Mossambique,   Peters;   Zanzibar,  Ljman. 

Samoa-Inseln,  Ljungman  und  Gräffe ;  Fidji-Inseln,  GrSffe. 

Pectinura    septemspinosa  Kühl  et  v.  Hasselt,  M.  Tr. 

Molnkken,  Leidner  Museum. 

Pectinura  stellata  (Ophiarachna)  Ljungman  1.  c.p.  305. 
Singapore^  KnoU  im  Stockholmer  Museum, 
b)  Ophiolepididae. 
Ophiolepis  oinota  M.  Tr.  Rothes  Meer,  Ehrenberg; 
Aden,  Wiener  Museum;  Zanzibar,  Lyman;  Mossambique, 
Peters.  Mambulao,  Prov.  Camarines;  Norte,  Luzon,  F. 
Jagor  im  Berliner  Museum  (1736).  Laren  tuka  auf  Flo- 
res and  Amboina,  v.  Martens  (163,  1747.)  Fidji-Inseln, 
Ljungman  und  GrSffe ;  Gesellschaftsinseln,  Lyman. 

Lyman  unterscheidet  von  dieser  Art  noch  eine  Oph. 
Garretti  von  den  Kingsmill-Inseln,  p.  61.  Taf.  2.  Fig.  4, 
weil  die  Arme  länger,  die  Mundschilder  kürzer  und  die 
obem  Armplatten  mikroskopisch  granulirt  seien.  Die  Arme 
^ben   Hüller   und  Troschel  allerdings    nur  ^2Vsnial 
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80  lang  als  die  Scheibe^  au,  an  ihren  eigenen  Exemplaren 
im  Berliner  zoologischen  Mnseam  aber  sind  sie  bis  3Vs™^ 
so  lang  und  unter  den  von  mir  gesammelten  kleineren 
Exemplaren  sind  sie  5V2inal  so  lang  als  der  Scheiben- 
durchmesser,  bei  Ljman's  Oph.  Garretti  eV^maL  Die 
Mundschilder  sind  nach  Müller  und  Troschel  S.  90 
^ebenso  breit  wie  lang^  undLyman  sagt  von  Garretti: 
mouth  shields  as  broad  as  long,  hierin  ist  also  kein  Un- 
terschied; abgebildet  hat  er  sie  nicht.  Endlich  aeigen 
die  Armplatten  auch  an  cincta  bei  Betrachtung  mit  einer 
starken  Lupe  einzelne  Höcker.  Somit  scheinen  die  Un- 
terschiede zwischen  beiden  sehr  gering. 

Ophiolepis  annuloaa  Blainv.  M.  Tr.  Herklots  Bydra- 
ger  tot  de  Dierknnde  IX.  1869.  pl.  4.  fig.  2.  Rothes  Meer, 
Ehrenberg.  Zanzibar^  Lyman;  Mossambique,  Peters-  In- 
discher Ocean,  Sal.  Müller  im  Leidner  Mus«  (Celebes?); 
Schönlein  im  Berliner  Museum.  L^rentuka  auf  Florea. 
V.  Martens  (1604);  Timor  und  Neuguinea^  Ljungman.  8a- 
moa-Ixtseln^  Gräffe. 

c)  Ämphiuridae. 

Ophioplocus  imbrioatud  (Ophiolepis)  M.  Tr.  Herklots 
I.  c.  pl.  5.  fig.  1.  Zanaibar  und  Mossambique,  Lyman;  Ile 
de  FrancC;  Lamaro  Picquot  im  Berliner  Museum.  Niko- 
baren,  Behn.  Mambulao  auf  Luzon,  Jagor  (1898).  Batjan 
(Molukken);  Larentuka  (Flores)  und  Kupang  (Timor) 
y.  Martens  (1732  und  1628).  Neuguinea,  Sal.  Müller  im 
Leidner  Museum.  KipgsmilMn^elu;  Lyman;  Wallia-Inaeln, 
Ljungman;  Samoa-Inseln,  Ljungman  und  Grä£fe;  FidjMn- 
sein,  Gräffe. 

Die  fünfstrahlige  Zeichnung  auf  dem  Scheibenrücken 
ist  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  theiis  minder 
breit  als  in  der  Abbildung  bei  Herklots,  theiis  gana  in 
einzelne  Flecken  aufgelöst. 

Ophionereis  dubia  M.  Tr.  (Ophiolepis.)  Desoription 
de  TEgypte,  Rad.  pl.  1.  fig.  3.  Rothes  Meer.  Ich  glaube 
diese  Art  in  einer  Opbiure  wiederzufinden,  welche  daa 
Berliner  zoologische  Museum  durch  F.  Jagor  erhalten 
hat  und  deren  Beschreibung  hier  folgt :  Scheibenrücken 
fein  gekörnt;    an    der   Stelle    der   Radialschilder  feine 
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Uil^ohe  Vertiefungen.  Ffinf  Hundpapilleii  beiderseits 
in  jeder  Mundspalte.  Mundschilder  kreisrund,  ungetheilt. 
Genitalspalten  vom  Mundschild  bis  nahe  zum  Scheiben- 
nod  sich  erstreckend,  durch  beinahe  die  ganxe  Breite 
des  Bsdialschilds  von  einander  getrennt.  Obere  Arm- 
scbilder  halbkreisförmig,  mit  aboraler  ConvexitXt,  die 
swischen  ihnen  bleibenden  seitlichen  Lücken  durch  je 
ein  Hfllfsschild  ausgefüllt,  wie  bei  Opiopholis  scolopen- 
drica.  Drei  Armstacheln,  alle  etwas  länger  als  die  Arm- 
icbilder,  der  mittlere  der  längste.  Untere  Armschilder 
mhesu  quadratisch,  nur  der  aborale  Rand  öfters  eingebo- 
S^t  g^gon  die  Spitae  der  Arme  zu  werden  sie  länger 
als  breit.  Eine  breite  fast  kreisrunde  Tentakelschuppe. 
Scheibenrücken  hellrothbraun  mit  zahlreichen  weissen 
niaden  Flecken.  Oberseite  der  Arme  hellbraun  mit  einem 
etwas  dunkleren  mittleren  Längsstreifen,  welcher  selbst 
wieder  eine  Reihe  heller  Flecken  enthält;  durchschnitt- 
h'eh  auf  dem  sechsten  Schilde  eine  dunkle  Querbinde. 
Seheibendurchmesser  9,  Armlänge  64  Millimeter. 

Jara,  F.  Jagor  (Berl.  zool.  Mus.  1753). 

Ophionereis  squamata  Ljungman,  Fidji*Inseln.,  Gräffe ; 
Saadwich-Inseln,  £inberg. 

Ophionereis  crassispina  Ljungman.  Sandwich-Inseln, 
Kinberg. 

Amphipbolis  depressa  Ljungman.  Zwischen  Batavia 
imd  Bingapore,  Einberg. 

Amphipbolis  integra  Ljungman.  Port  Natal,  Wahl- 
berg. 

AmphiphoUs  hastata  Ljungman.  Mossambique,  Q.v. 
Düben. 

Amphipbolis  impressa  Ljungman.  Zwischen  Batavia 
und  Bingapore,  Einberg. 

Ophiophragmus  gibbosus  Ljungman,  Port  Natal, 
WaUberg. 

Opliiophragmus  echinatus  Ljungman.  Zwischen  Ba* 
ta?ia  und  Bingapore,  Vemgren. 

Amphiura  divaricata  Ljungman.    Ebenda,  Einberg. 

Amphiura  Candida  Ljungman.  Mossambique,  G.  ▼. 
DObtn. 
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Amphiura  Capensis  Ljangman.  Port  Natal,  Wahlberg. 
Cap,  Einberg. 

Ophiocentnis  aculeatus  Ljungman.  Zwischen  Ba- 
tavia  und  Singapore^  Einberg.  Scheibenrücken  weich- 
hSutig  mit  Stacheln.    Keibe  Tentakelscfanppen. 

Ophiactis  seosradia  Grube  Wiegm.  Archiv  1867, 
=  O.  Reinhardt  Lütken  (1859).  Rothcs  Meer,  Steod- 
ner  im  Berl.  Mus.;  Zanzibar^  Lyman. .  Ile  de  France 
und  Port  Natal,  Ljungman.  Nicobaren,  Behn.  Singa^ 
pore  und  Batjan,  v.  Martens  (1580,  1730).  Samoa- 
und  Fidji-Insein,  GrKffe.  Tonga-,  Gesellschafts-  und  Sand- 
wich-Inseln, Lyman  und  Ljungman.  Meist  sechsstrahllg; 
ein  Exemplar  von  Singapore  hat  5  Strahlen. 

Ophtaotxs  maculosa  n.  sp.  Scheibe  kreisrund,  in  der 
Peripherie  mit  zahlreichen  Stacheln  besetzt  Mnndschilder 
kreisförmig,  nicht  untereinander  zusammenhängend«  Obere 
Armscfailder  breiter  als  lang,  mit  convexem  aboralen 
Rand ;  untere  Armschilder  quadratisch.  Je  vier  kurze 
Armstacheln,  nicht  länger  als  die  Armscbilder,  meist 
gleich  lang,  aber  die  obern  etwas  in  die  Höhe  gerichtet, 
zunächst  der  Basis  der  Arme  bald  der  zweite  allein, 
bald  der  zweite  und  dritte  merklich  länger  als  die  übri- 
gen. Farbe  blassgrUn;  auf  der  Scheibe  einige  rundlich 
dunkelgrüne  Flecken,  auf  der  Oberseite  der  Arme  breite 
dunkelgrüne  Querbänder,  welche  meist  je  2  Schilder 
einnehmen  und  um  3 — 5  Schilder  voneinander  abstehen; 
zuweilen  sind  dieselben  weiss  umsäumt  Durchmesser  der 
Seheibe  3,  Armlänge  18  MiU. 

Südchinesische  See,  zwischen  Singappre 
und  Bangkok,  in  8<>  nördl.  Breite,  105<>  östL 
Länge,  aufgefischt  (Berl.  zool.  Mus.  1729). 

Ophiactis  incisa  n.  sp.  Scheibe  zwischen  den  Armen 
in  stumpfen  Winkeln  ausgeschnitten,  so  dass  der  kleinere 
Halbmesser  V«  des  grössern  beträgt.  Die  Stacheln  auf 
dem  Scheibenrücken  keulenförmig,  2— 3mal  so  lang  als 
dick.  Radialschilder  gekörnt,  gegen  die  Peripherie  so 
paarweise  sich  berührend,  im  grössern  Theil  der  Länge  von 
einander  getrennt.  Je  zwei  Mundpapillen  jederseits  in 
jeder   Mundspalte.    Die   Mundschilder  bilden  keinen  sn- 
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BenhSngenden  Kreis.  Fünf  Arme,  die  Schilder  ihrer 
Obeneite  gekörnt,  durchschnittlich  doppelt  so  breit  als  . 
laag,  ihr  adoraler  Band  gerade,  der  aborale  nur  in  der 
Mitte  etwas  convex.  Schilder  der  Unterseite  der  Arme 
ebenfalls  gekörnt,  so  lang  wie  breit,  mit  halbkreisförmi- 
gem aboralem  Rand,  gegen  die  Spitze  der  Arme  zu 
sechseckig.  Armstacheln  je  7,  stumpf  und  breit,  von  oben 
nsch  imten  plattgedrückt,  die  obern  so  lang  wie  die  Rük- 
kenschilder,  die  untern  etwas  kürzer.  Eine  Tentakel- 
Schuppe.  Scheibe  oben  schwärzlich  grün  mit  helleren 
Flecken  am  peripherischen  Ende  der  Radialschilder,  unten 
bliss  gelblich;  Oberseite  der  Arme  mit  spärlichen  un- 
regelffläasigen  helleren  Fecken,  Armstacheln  einfarbig. 
Sekeibendurchmesser  6,  Armlänge    30  Millimeter. 

Singapore  und  Batjan  (Berl.  zool.  Mus.  1838 
imdl731);  Java,  Jagor  im  Berl.  Museum  (1754).  Chinesi- 
»che  See  in  8<>  Nordbreite  und  einer  Tiefe  von  40  Faden 
aufgefischt  (Berl.  zool.  Mus.  1830). 

Ophiactis  Savignyi  M.  Tr.  (Ophiolepis)  Descr.  Eg.  2, 
4,5.    Rothes  Meer? 

Ophiactis  fragilis  Ljungman.  Gesollschafts-  und 
Freundschafts-Inseln. 

Ophiactis  carnea  Ljungman.     Port  Natal,  Wahlberg. 

Ophiacantha  Indica  Ljungman.  Zwischen  Batavia 
lind  Singapore,  Kinberg. 

Ophiomjxa  brevispina  n.  sp.  In  einer  von  Hrn.  v. 
Bosenberg  auf  Amboina  zusammengebrachten  Sammlung, 
welche  im  Uebrigen  einige  der  bekannteren  Arten  des 
Arekipels  enthält,  finde  ich  eine  Art  dieser  Gattung, 
welche  bei  grosser  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  des  Mit- 
telmeers sich  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Stacheln, 
Ton  der  Wurzel  der  Arme  an  nur  vier  in  jeder  Reihe, 
80  kurz  sind,  dass  sie  nicht  einmal  bis  zum  Ansatz  der 
nSchsten  Reihe  reichen,  sowie  dass  sie  glatt  und  stumpf 
wd;  die  Form  der  Mundschilder,  welche  der  sie  überzie- 
henden Haut  wegen  ohne  Verletzung  des  einzigen  Exem- 
plars schwer  zu  erkennen  ist,  scheint  mehr  breit  als  lang 
ZQ  sein.  Alle  Mundpapillen  sind  mit  einem  dünnen  wie 
glasartigen  vielfach  ausgezackten  Saume  versehen.    Farbe 
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des  Spiritusexemplars  Bchmotzig  dunkelbraan  mit  helleren 
Flecken  auf  dem  Scbeibenrdcken  und  RingDändern  auf 
den  Armen;  Unterseite  blass,  nur  die  zwischen  den  Ar- 
men liegenden  Scheibentheile  der  Unterseite  so  dunkel 
wie  der  Bücken.  Durchmesser  der  Scheibe  20,  ArmUng^ 
91  Mill.  (Berl.  zool.  Mus.  1513). 

Vielleicht  ist  die  von  Ltttken,  additam.  III.  S.  45 
(27)  in  der  Note  kurz  erwähnte  Ophiomyxa  Ton  den 
Fidji-Inseln  dieselbe  Art. 

d)  Ophiocomidae.     • 

Ophiocoma  Valenoiae  M.  Tr.  Rothes  Heer,  Lord 
Valencia.  Aden,  Portier;  Zansibar,  Lyman ;  Mossambiqne, 
Peters;  Port  Natal,  Wahlberg.  Samoa-  und  Fidji-Inselo 
Gräffe. 

OphioGoma  socio pendrina  Lam.  M.  Tr.  Rothes  Heer, 
Ehrenberg.  Zanzibar,  Lyman  und  v.  d.  Decken  (Berl. 
Museum  1828).  Mossambique,  Peters.  Nikobaren,  Behn. 
Indischer  Occan,  Sal.  Müller.  Bi^nkastrasse,  Brandt  im 
Berliner  Museum(Nr.  1844)  Sing apore,  Pulotikns  bei 
Benkulen  (Sumatra);  Palabuan  (an  der  StIdwestkQste 
Javas),  Larentuka  (auf  Flores),  Timor  undAmboina 
▼.  Härtens ;  Batavia  und  Mambulao  auf  Luion,  F.  Jagor 
(Nr.  1619,  1618,  1616,  1603,  1617)  Neaguinea  und  Kings- 
mill-Inseln,  Lyman.  Samoa-Oruppe,  Ljungman  und  OrSffe. 
Fidji-Inseln  GrSffe. 

Ophxoooma  erinaoew  H.  Tr.  Rothes  Heer,  Ehren- 
borg.  Zanzibar,  Lyman;  Mossambique,  Ljungman.  He 
de  France,  Michelin  (Oph.  nigra).  Seychellen,  Pariaer 
Museum.  Mambulao  auf  Luzon,  F.  Jagor  (1737).  Zam- 
b  0  a  n  g  a  auf  Mindanao,  Ternate,  Batjan  und  A  m  b  o  i  n  a 
V.  Härtens.  Kingsmill-Inseln,  Lyman;  Fidji-Inseln,  Grftfifo; 
Samoa-Gruppe,  Ljungman,  Gräffe.  Otaheiti,  Lütken.  Sand- 
wich-Inseln, Lyman. . 

Diese  beiden  Arten  sind  nahe  unter  sieh  sehr  ihnlich 
und  nicht  immer  leicht  von  einander  zu  unterscheiden.  Von 
Flores  und  Timor  habe  ich  Exemplare  von  seolopendrina 
mitgebracht,  welche  auf  der  Oberseite  beinahe  gani  schwan 
sind,  wie  erinaceus.  Auf  Timor  habe  ich  umgekehrt  ein  gani 
blassbraunes  Exemplar  von  seolopendrina  gefunden.    Die 
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Unterscliiede  in  der  Form  der  Armschilder^  sowie  ob  die  obe*  , 
reo,  stets  dickeren  und  stumpferen  Armstacfaeln  etwas  mehr 
oder  weniger  länger  sind,  als  die  unterU;  sind  sehr  fliessend. 
Seibat  die  Anzahl  der  Ambulakralschuppen  wechselt  bei 
demselben  Exemplar  an  demselben  Arme;  in  der  Regel 
sind  zwei  vorbanden^  oft  aber  auch  stellenweise  nur 
Eine.  Ophiocoma  Schönleinii,  M.  Tr.  von  Celebes^  aus 
der  Schönlein'schen  Sammlung^  unterscheidet  sich  von 
erinaceus  nur  dadurch^  dass  an  den  Armen^  soweit  sie 
nicht  der  Scheibe  noch  angehören;  nur  £ine  Ambula- 
kralschuppe  Torhanden  ist;  eine  ähnliche  ebenfalls  ein- 
firbig  schwarze  mit  je  nur  £iner  Schuppe  habe  ich  von 
Zamboanga  mit  der  ächten  erinaceus^  aber  bei  derselben 
rind  die  untern  Armschilder  quadratisch  mit  abgerundeten 
Eicken,  während  sie  bei  erinaceus  und  Schönleinii  etwas 
breiter  als  lang  sind,  freilich  auch  nur  im  ersten  Theil 
der  Arme,  während  sie  gegen  die  Spitze  zu  ebenfalls  qua- 
dratisch werden;  endlich  zeigt  jene  abweichende  Form 
von  Zamboanga  auch  radial  gestellte  Anschwellungen 
tuf  der  Scheibe.  Trotzdem  möchte  ich  weder  diese  noch 
Schönleinii  von  erinaceus  trennen.  Ophiocoma  Wendtii 
M.  Tr.  scheint  mir  dagegen  nach  dem  Orginalexemplar 
mit  der  westindischen  Riisei  Lütk.  identisqh. 

Opkioeoma  alteniani  m.  Durchmesser  dex  Scheibe 
zum  Durchmesser  der  Arme  =1:6.  Scheibe  oben 
gleichmässig  gekörnt,  die  Interbrachialräume  an  den  Seiten 
etwas  eingezogen.  Mundschilder  breiter  als  lang.  Bücken- 
schilder der  Arme  breiter  als  lang,  abgestutzt  herzförmig, 
nach  dem  adoralen  Rande  zu  verschmälert,  ihr  aboraler 
Band  schwach  convex.  Baucbschilder  der  Arme  nahezu 
quadratisch,  an  den  Seiten  etwas  eingezogen.  Stacheln 
an  den  Seiten  der  Arme  wechselnd  zu  drei  oder  vier, 
indem  der  oberste  unter  den  vier,  welcher  zugleich  der 
bei  weitem  längste  und  stärkste  ist,  3mal  so  lang  als  die 
Breite  der  Armschildcr,  in  der  zweiten,  vierten,  sechsten 
Reihe  spurlos  fehlt,  öfter  auch  in  zwei  Reihen  hinterein- 
der,  so  dass  erst  die  dritte  wieder  vier  hat.  Die  drei 
andern  Stacheln  nehmen  von  oben  nach  unten  unbedeu- 
tend an  Länge  ab ;  zuweilen,  namentlich  gegen  das  Ende 
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der  Arme  bin^  fehlt  auch  einer  von  ihnen.  Eine  Schuppe 
am  Tentakelpoms. 

FSrbnng  schwarz  und  weiss,  Rücken  der  Scheibe 
schwarz,  mit  mehreren  weissen  Flecken  in  der  NShe  der 
Mitte.  Unterseite  weiss,  die  Mundschilder  in  ihrem  mitt- 
leren Theil  schwärzlich,  wie  bei  O.  scolopendrina.  Rücken- 
schilder der  Arme  dicht  schwarz  punktirt  mit  einem 
grossen  weissen  Fleck  am  aboralen  Rande ;  zuweilen  auch 
an  den  Seitenrändern  weiss;  selten  ein  kleinerer  weisser 
Flecken  in  der  Mitte.  Bauchschilder  der  Arme  weiss. 
Stacheln  oft  mit  einem  schwärzlichen  LSngsstrich. 

Scheibe  7  Mill.  im  Durchmesser. 

Palabuan  an  der  W^nkoopsbai,  an  dem  südwest- 
lichen Ende  von  Jaya  (1902). 

Die  nur  abwechselnd  vorkommenden,  auffallend 
grossen  und  dicken  etwas  keulenförmigen  Stacheln  erin- 
nern an  Ophiomastix,  sind  aber  an  ihrem  oberen  Ende 
einfach. 

Ophiocoma  picta  M.  Tr.  Herklots  in  Bjdragen  tot 
de  Dierkunde,  9.  Lief.  Taf.  5.  Fig.  2.  Java,  Euhl  und 
Hasselt  im  Leydner  Museum. 

Ophiocoma  brevipes  Peters  Monatsberichte  Berl. 
Akad.  1851.  p.  463.  Troschel's  Archiv  f.  Nat  1852.  p.  85. 
Mossambique,  Peters.  Kingsmill-Inseln,  Lyman;  Samoa- 
und  Fidji  -  Insehi,  Gräffe  (nach  Lütken  =  squamata 
Lam.,  M.Tr.) 

Ophiocoma  dentata  Lütken  (nicht  der  gleichnamige 
von  M.  Tr.  nach  Ljungman).  Nikobaren  und  Eeeling- 
Inseln. 

Ophiocoma  lineolata  Desjardins  M.  Tr.  Rothes  Meer, 
Ljungman.  Ile  de  France,  Desjardins  im  Berliner  Mu- 
seum. Java,  Pariser  Museum.  Fidji-Inseln,  Gräffe;  Einga- 
mill  und  Sandwich-Liseln,  Lyman;  Gesellschafts -Inseln, 
Ljungman.  Nach  Lütken  würde  zu  dieser  Art  auch 
O.  pica  M.  Tr.  gehören. 

Ophiocoma  ternüpina  n.  sp.  Scheibe  dicht  und  sehr 
fein  granulirt,  seitlich  von  den  Armen  leicht  ausgebuch- 
tet. Mundschilder  IV^mal  so  lang  als  breit,  am  adoralen 
Ende  abgestutzt,  ihre   grösste  Breite  nahe  dem  aboralen 
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EndOi  dieses  Ende  selbst  aber  wieder  sehr  schmal^  schma" 
1er  als  das  adorale^  nur  eine  schmale  Brücke  zwischen 
den  beiderseitigen  Genitalspalten  bildend.  Keine  Granu- 
IstioD  zwischen  den  Mnndschildern  und  den  Mundpapil- 
len; diese  über  den  Ztthnen  unregelmfissig  angehäuft. 
Zahnpapillen  in  drei  Reihen.  Böckenschilder  der  Arme 
doppelt  so  breit  als  lang,  mit  abgerundetem  aboralen  Rande. 
Bauchschilder  der  Arme  ungefähr  so  lang  als  breit,  ihre 
grösste  Breite  nahe  dem  aboralen  Bande,  welcher  etwas 
oonvex  ist;  Seitenrttnder  schwach  eingebuchtet,  Armsta- 
ehelo  jederseits  in  drei  Reihen,  nur  ganz  nahe  der 
Seheibe  stellenweise  in  vier,  doppelt  so  lang,  als  die 
Rfiekenschilder  der  ALrme,  die  obern  etwas  kürzer  und 
dicker.    Zwei  Schuppen  am  Tentakelporus. 

Farbe  (in  Spiritus)  hellbraun.  Oberseite  der  Scheibe 
ein&rbig,  Bückenschilder  der  Arme  mit  zwei  schwarzen 
oder  durkelbraunen  Flecken  am  adoralen  Rande,  welche 
gegen  die  Mitte  des  Schildes  zu  convergiren  und  sich 
öfters  bogenförmig  yorbindcn;  ausserdem  in  der  Mitte 
des  aboralen  Randes  oft  auch  zwei  kleine  Flecken,  wel- 
che ebenfalls  öfters  nach  der  Mitte  des  Schildes  zu  sich 
bogenförmig  Tcrbinden,  so  dass  sie  mit  den  Torhergenann- 
ten  eine  Xförmige  Zeichnung  bilden  können,  deren  abo- 
rale Schenkel  aber  stets  kleiner  und  nüher  beisammen 
sind  als  die  adoralen.  Bauchschilder  der  Arme  einfarbig. 
Annstacheln  mit  3—4  schwarzen  oder  braunen  Ringen, 
Mnndschilder  iKngs  ihrer  Mitte  schwärzlich,  an  beiden 
Seiten  blass.  Durchmesser  der  Scheibe  0,0175,  Armlänge 
0,056  Mm.  Laren  tu  ka  auf  der  Insel  Fl  eres  (Berl. 
Mns.  1815).  Verwandt  in  Habitus  und  Färbung  mit  0. 
hrenipes  Peters,  aber  von  diesem  wie  von  den  anderen 
Ofhieomen  durch  die  geringere  Anzahl  der  Reihen  von 
Armstacheln  verschieden. 

Ophionuuiix  annulosa  Lam.  M.  Tr.  Lütk.  add.  III. 
p.  23(41).  Keeling-Insel  und  Nikobaren,  Bebn.  Java,  Leidn. 
Mus.  Auf  Amboina,  Larentuka  auf  Flores  und  zu 
Kupang  auf  Timor  von  mir  gesammelt  (1330,  1818, 
1629).  Ein  kleines  Exemplar  von  Timor,  Scheibendurch- 
messer 7  Mill,  (die  grössten  voa  Amboina  haben  18  Mill.), 
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zeigt  verhXltnissmXssig  weniger  Stacheln  auf  der  Scheibe : 
Radialschilder  sind  nicht  zu  unterscheiden.  Obere  Arm- 
schilder nngeführ  so  lang  wie  breit^  unten  im  Allgemeinen 
etwas  Iftnger  als  breit,  einaelne  aber  auch  nicht  ISnger 
als  breit.  Die  obern  Armstacheln  etwas  ISnger  als  die 
nntem  und  länger  als  die  obern  Armschilder.  Ambnla- 
cralschuppen  meist  einzeln. 

Die  FSrbung  dieser  Art  zeigt  auf  grauem  Omnde 
eine  scbarfmarkirte  braunschwarze  Zeichnung,  auf  dem 
Scheibenrücken  volle  Flecken  und  Punkte,  auf  den  Mund- 
Achilden  je  ein  Viereck,  auf  den  unteren  Armschil^em 
ein  Viereck  mit  einem  Punkt  in  der  Mitte,  auf  den  oberen 
Armschildern  mittelstlndige  rhombisch^  und  seitliche 
dreieckige  volle  Flecken,  auf  den  Armstacheln  Qu  erben- 
der. Die  Zeichnung  in  der  Herklots* sehen  Abbildung 
Bydragen  tot  deDierkunde  IX,  4,  1.  weicht  ziemlich  da- 
von ab. 

Ophiomastix  venosa  Peters  Monatsberichte  Berliner 
Akad.  S.  83.  Mossambique,  Peters;  Zanzibar,  Lyman. 

Ophxarihrtnn  elegans  Peters  1.  o.  p.  82.  Mossambi- 
que,  Peters;  Zanzibar,  Lyman.  Auf  Amboina  und  zu 
Eupang  auf  Timor  von  mir  gesammelt,  frisch  purpur- 
roth  (1334.  1626).  Samoa- Inseln,  Ljungman  und  Griffe; 
Gesellschafts-Inscln ;  Ljman.  Fidji-Inseln,  Griffe. 
e)  Ophiotrichidae» 

Ophioihrix. 

a)  Arten,    deren   Scheibe  mit  Stacheln  oder  Cylin« 
derchen  besetzt  ist. 

Ophioihrix  longipeda  Lam. ,  M.  Tr.  Herklots  1.  c. 
Taf.  7.  Radialschilder  gekörnt,  Arme  sehr  lang,  etwa 
20mal  so  lang  als  der  Durchmesser  der  Scheibe,  6  Arm- 
Stacheln.  Farbe  der  von  mir  auf  Timor  beobachteten  im 
frischen  Zustand  ziegelroth,  in  Spiritus  hell  violett.  Sehr 
zahlreiche  (in  Spiritus  dunkelviolette)  kleine  Flecken  auf 
dem  Rücken  der  Scheibe  und  der  Arme,  weit  mehr  als 
auf  der  Abbildung  angegeben.  Rothes  Meer,  Ljungman. 
Ue  de  France,  Pariser  Museum.  Nikobaren,  Behn.  Sin- 
gapore,  Amboina,  Timor  und  Zamboanga  auf 
Mindanao  v.  Martens  (1757,  1332.    1500.  1649).     Samoa- 
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lofleln,  Lyman  und  GrSfife;  Fidji-Inseln^  Ljangman  uad 
Griffe;  Gesellschaft-Inselo^  Ljungman. 

Ophiothrix  triglochin  M.  Tr.  Zwei-  oder  dreizackige 
FortsSlae  auf  der  Scheibe^  einzelne  solche  auch  auf  den 
Badialschildem.  6—7  Armstacheln.  Port  Natal,  Wahl- 
berg im  Stockholmer  und  Berliner  Museum  (1558).  Bi- 
monsbai  am  Cap^  Kopenhagener  Museum. 

Ophiothrix  atriolata  (Grube)  Lütken  add.  IIL  p.  33. 
(57)  Chinesiache  See  (Salmin),  Neu- Guinea  (Brandt)  im 
Kopenhagener  Museum. 

Ophiothrix  elegans  Lütken  ebenda.  Chinesische  See, 
Salmin. 

Ophiothrix  hirsuta  M.  Tr.  Stacheln  in  den  Inter- 
ndialrSumen  der  Scheibe.  Arme  lang,  Armstacheln  zahl- 
reich, bis  10,  der  oberste  und  die  drei  untersten  kurz. 
Blassgrau  mit  dunkler  yioletten  Bändern,  welche  auf  der 
Scheibe  radial  verlaufen,  auf  den  Armen  Querbinden  bil- 
den und  ausserdem  mit  zahlreichen  dunkelvioletten  Punk- 
ten, die  Stacheln  blass.  Rothes  Meer,  Hemprich  und 
Ehrenberg  im  Berliner  Museum.  Zanzibar,  y.  d.  Decken, 
ebenda  (1635). 

Ljman's  Opfa.  Chenlyi,  ebenfalls  von  Zanzibar, 
scheint  mir  mit  dieser  Art  zusammenzufallen. 

Ophiothriüo  oarinata  m.  Der  vorigen  verwandt,  die 
Scheibe  mit  stumpfen  Gjlinderchen  besetzt,  sowohl  auf 
den  Badialschildcrn  als  im  übrigen  Theil.  Mundschilder 
breiter  als  lang,  mit  convexem  aboralen  Rande  und  ado* 
raler  Spitze,  Geni tu  Ispalten  nur  durch  eine  schmale  Brücke 
geschieden^  wie  bei  O.-  hirsuta.  Obere  Armschilder  mit 
einem  Längskiel  in  ihrer  Mitte,  ihr adoraler Rand 
in  eine  Ecke  vorspringend.  Armstacheln  zu  fünf,  glän- 
zend, stark  echinulirt,  die  beiden  obern  drei  bis  sechsmal 
so  lang  als  die  Rückenschilder  breit  (bei  hirsuta  dreimal 
so  lang),  die  folgenden  stufenweise  kürzer.  Farbe  blass- 
grau,  der  Kiel  der  obern  Armschilder  heller,  jederseits 
von  einer  dunkleren  violetten  Linie  begleitet  Scheiben- 
durchmesser 8,  ArmlSnge  35  Mill. 

Singopore,  v.  Martens  (Berliner  zoolog*  Museum 
No.  1752.) 
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Ophiothrtx  purpurea  Martens,  Monatsberichte  d.  Ber- 
liner Akademie  1867.  8.346. 

Scheibe  mit  Äusnaiime  der  10  nackten  dreieckigen 
Radialschilder  von  zahlreichen  stampfen  kurzen  Btaehel- 
chen  und  von  einer  Interbrachialreihe  langer  spitziger 
Stacheln^  kürzer  als  die  Armstacheln,  besetzt.  Mundschil- 
der  viel  länger  als  breit,  mondförmig,  am  pheripheriachen 
Rande  eingebuchtet.  Obere  Armsohilder  regnlftr  fünf- 
eckig, die  Spitze  nach  der  Armspitze  zu  gerichtet  und 
die  Basia  des  folgenden  deckend.  Untere  Armschilder 
durchschnittlich  so  breit  wie  lang,  in  der  Mittellinie  er- 
haben, in  der  Mitte  des  aboralen  Randes  eingekerbt.  Arm- 
stacheln in  drei  Reihen,  schwach  eohinulirt,  die  obersten 
die  längsten,  3 — 4mal  so  lang  als  die  Rückenschilder 
der  Arme. 

Die  Radialschilder  blass,  mit  dunkelpurpumen  Linien 
eingefasst,  welche  somit  auf  der  Scheibe  einen  zehnstrah- 
ligen  Stern  und  ein  denselben  umschreibendes  Zehneck 
mit  concaven  Seiten  bilden.  Mittellinie  des  Armrückens 
ebenso  dunkelpurpurn,  und  eine  Querlinie  gleicher  Farbe 
auf  jedem  Schilde  desselben  zwischen  den  Sttfchels. 
Obere  Armstacheln  heller  purpurroth,  die  unteren  und  die 
Stacheln  der  Scheibe  weisslich. 

Scheibendurchmcssor  12,  Armlänge  75  Mill. 

Amboina,  ▼.  Martens.  Drei  Exemplare.  Zoologi- 
sches Museum  in  Berlin,  No.  1331. 

Ophiothrix  vtrtdtalba  v.  Martens,  Monatsberichte  d. 
Berl.  Akad.  1867.  S.  347. 

Scheibe  fein  granulirt,  mit  nackten  Radialschildem, 
welche  am  äussern  Ende  etwas  eingebogen  sind,  und  mit 
langen  beweglichen  Stacheln,  denen  der  Arme  ähnlich,  in 
zehn  von  der  Mitte  zum  Rande  ausstrahlenden  Reihen,  in 
den  den  Armen  entsprechenden  Reihen  minder  zahlreich 
als  in  den  damit  abwechselnden.  Mundschilder  breiter 
als  lang,  dreiseitig  mit  abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte 
vertieft.  Obere  Armscfailder  viereckig,  länger  als  breit, 
stumpf  gekielt;  untere  so  lang  wie  breit,  mit  stark  coa- 
vexem  aboralen  Rande.  Armstacheln  stark  eohinulirt, 
seidenglänzend,  in  4—5  Reihen ,    verhältnissmässig  lang, 
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die  obern  5 — 6mal  so  lang  als  die  Bchilder  des  Armrük- 
kens  und  doppelt  so  lang  als  die  folgenden. 

Scfaeibenrücken  und  Armstacheln  ^eiss,  letztere  an 
der  Spitze  schwarz.  Rückenschilder  der  Arme  lebhaft 
grfin.    Unterseite  blassgelb. 

Scheibendurchmesser  10,  ArmlSnge  38  Mill. 

Chinesische  See,  in  40  Faden  Tiefe,  ▼.  Martens. 
ZweiExemplare  (zoologisches  Museum  in  Berlin,  No.  1499). 

Verwandt  mit  der  westindischen  0/?^.  Suenaom'LyLt' 
ken,  aber  durch  die  Anor4nung  der  Stacheln  auf  dem 
Sckeibenrücken,  die  Form  der  obern  und  untern  Arm- 
sehilder  und  die  Färbung  zu  i^terscheiden. 

Opkiothrtx  trtlineata  Ltitken  additam.  bist,  ophiurid., 
dritter  Theil  1869.    S.  40  (58)   Zamboanga  (1840)  Sa- 
moa-Inseln  im  stillen  Ocean,  GodefFroy  (1661). 
b)  Arten,  deren  Schale  granulirt  ist 

Ophiothrix  punctolimbata  n.  sp.  Scheibe  fünfeckig, 
grob  gekörnt,  die  Radialschilder  von  derselben  Körne- 
famg  bedeckt,  reichlich  %  des  Radius  einnehmend;  die 
Kömelung  erstreckt  sich  auch  auf  die  untern  Theile  der 
Scheibe  zwischen  den  Armen.  Muhdschilder  rhombisch, 
breiter  ala  lang.  Brücke  zwischen  den  Genitalspalten 
breit.  Rückenschilder  der  Arme  reichlich  doppelt  so 
breit  als  lang,  ihr  aboraler  Rand  gerade  oder  wenig  ein- 
gebogen, der  adorale  nur  halb  so  lang  als  der  aborale. 
Armstacholn  fünf,  die  drei  oberen  so  lang  wie  2V«  Arm- 
ruckenschilder ,  stumpf,  der  vierte  kürzer,  der  unterste 
noch  kürzer  und  viel  dünner,  Bauchschilder  der  Arme 
quadratisch.  Beiderlei  Schilder  der  Arme  gekörnt,  die 
BftQchschilder  etwas  gröber. 

Färbung  (in  Spiritus)  hell  blaugrau,  auf  dem  Schei- 
benrücken dunkle  Flecke,  auf  den  Rückenschildern  der 
Arme  der  aborale  und  der  adorale  Rand  mit  dunkeln 
Punkten  gezeichnet ;  durchschnittlich  je  der  dritte  Schild 
gins  oder  halbseitig  dunkelblau,  sowohl  an  der  Oberseite 
als  an  der  Unterseite  der  Arme.     Mundschilder  weiss. 

Seheibendurchmesser  13,  Armlttnge  174  Mill. 

Java,  F.  Jagor  (Berl.  zool.  Mus.  1749). 

Ophiothrix   ciliaris  M.  Tr.      Die  Körnchen  auf  den 

AkUt  fb  Hatvr.  ZXZVI.  Jahi«.  1.  Bd.  17 
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Badialschildern  seltener.  Armstacbclii  zu  5 — 6,  haarförmig^ 
seidenglänzend,  doppelt  so  lang  als  die  Breite  der  Arme. 
Aus  dem  indischen  Ocean  nach  Ljungman. 

Ophiothrix  aspidota  M.  Tr.  Radialschilder  glatt.  Arm- 
stacheln  zu  8 — 9,  platt,  die  obern  und  mittlem  zweimal 
so  lang  als  die  Arme  breit.  Indischer  Ocean  (Celebes?) 
aus  der  Schönlein'schen  Sammlung  im  Berliner  Museum. 

Ophiothrix  rotata  n.  sp.  Badialschilder  dreieckig, 
gross,  über  Vs  des  Halbmessers  der  Scheibe  einnehmend, 
die  interbrachialen  Zwischenräume  zwischen  den  Paaren 
derselben  nur  wenig  breiter  als  die  brachialen  Zwischen- 
räume zwischen  den  beiden  Radialschildern  desselben 
Paars ;  alle  Zwischenräume  etwas  mehr  erhaben  als  die 
Radialschilder,  daher  das  Bild  eines  Rades  mit  10  Spei- 
eben  darstellend;  Radialschilder  und  Zwischenräume  gleich- 
massig  granulirt.  Unterseite  der  Scheibe  zwischen  den 
Armen  mit  feinen  Stacheln  besetzt.  Mundschilder  beil- 
förmig,  der  adorale  Rand  einen  abgestutzten  Winkel  bil- 
dend, der  aborale  stark  convex.  Genitalspalten  breit,  mit 
bogenförmig  divergirenden  breiten  Leisten  an  ihren  fin- 
den und  nur  durch  eine  schmale  Brücke  von  einander 
getrennt  Obere  Armschilder  anderthalbmal  .so  lang  als 
breit,  ihr  aboraler  Rand  leicht  concav  und  anderthalbmal 
so  lang  als  der  adorale.  Untere  Armschilder  zunächst 
der  Scheibe  nahezu  quadratisch,  weiterhin  etwas  länger 
als  breit,  alle  mit  deutlich  eingebogenem  aboralen  Rand. 
Armstacheln  zu  G — 7,  stark  echinulirt,  die  obern  fast 
4mal  so  lang  als  die  Arme  brcit^  die  untersten  beträcht* 
lieh  kürzer.    Eine  kurze  Ambulacralschuppe. 

Farbe  blass  violettgrau  mit  dunkelblauer  Zeichnung : 
auf  dem  ScheibenrUcken  einzelne  dunkelblaue  Punkte, 
auf  jedem  Radialschild  ein  grösserer  dunkelblauer  Flek- 
ken  an  der  dem  zugehörigen  desselben  Paars  zugewand- 
ten Seite.  Von  den  obern  und  untern  Armschildern  ist 
durchschnittlich  je  der  dritte  oder  vierte  dunkelblau,  su- 
weilen  folgen  aber  auch  zwei  blaue  unmittelbar  aufeinan- 
der. Unterseite  der  Scheibe  mit  den  Mundschildern  und 
die  Armstacheln  blass. 

Scheibendurchmesser  7,  Armlänge  35  Mill. 
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Zamboanga  auf  Mindanao.  Ein  Exemplar  (Berl. 
zooL  Mua.  1748). 

Das  der  Madreporenplatte  zugehörige  Mundschild 
ist  merklich  grösser^  an  den  Seiten  nicht  eingebuchtet 
und  weiss,  nicht  wie  die  andern  violett. 

c)  Arten^  deren  Scheibe  beschuppt  iet. 

Ophiothrix  nereidina  Lam.  M.  Tr.  Arme  lömal  so 
lang  als  der  Durchmesser  der  Scheibe,  Armstacheln  zu  1, 
die  mittlem  länger   als   die  Arme  breit. 

Ile  de  France  und  Singapore,  Ljuagman.  SUdsee, 
Peron  im  Pariser  Museum.  Ophiothrix  propinqua  Ljman, 
EingsmilMnseln. 

Ophiothrix  clvpeata  Ljungman.  Ofvers.  K.  Vetensk. 
Acad.  Förhandl.  Stockholm  1866.  p.  163.  Aehnlich  der 
folgenden,  aber  die  Schuppen  des  Scheibenrtickens  mit 
zerstreuten  Körnchen  bedeckt.  Unterseite  der  Scheibe 
nackt.  Arme  4— 5mal  so  lang  als  der  Scheibendurchmes- 
ser.   Singapore. 

Ophiothrix  cataphraota  n.  sp.  Der  Scheibenrücken 
mit  Schuppen  besetzt,  welche  mehr  oder  weniger  lanzett- 
förmig sind  und  radiale  Reihen  bilden;  vier  solche  Rei- 
ben zwischen  den  Radialschildern,  bei  jüngeren  Exempla- 
ren nur  zwei  Radialschilder  gross,  7s  des  Scheibenhalb- 
messers einnehmend,  dreieckig,  die  zugehörigen  dessel- 
ben Paares  durch  eine  Schuppenreihe  getrennt.  Weder 
die  Schuppen  noch  die  Radialschilder  granulirt.  In 
der  Mitte  der  Scheibe  kurze  Stacheln.  Unterseite  der 
Scheibe  mit  kurzen  Stacheln  besetzt.  Mundschilder  brei- 
ter als  lang,  der  adorale  Rand  eine  vorspringende 
Spitze  bildend,  der  aborale  Rand  leicht  convex.  Die  Ge- 
nitalspalten  hinter  den  Mundschildern  durch  eine  schmale 
Brücke  getrennt,  welche  schmäler  oder  ebenso  schmal 
tls  die  halbe  Breite  der  Armschilder  isl^  und  zVei  pa- 
rallele Leisten  bildet.  Die  Arme  sehr  lang;  die  obern 
Armschilder  doppelt  so  breit  als  lang,  mit  geradem 
tdoralen  Rand ;  der  aborale  Rand  ist  meist  in  der  Mitte 
^in  wenig  eingebogen,  im  Uebrigen  gerade  und  etwa 
doppelt    so    lang    als  der  adorale;    untere   Armschilder 
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granulirt^  nahezu  quadratisch  mit  abgerundeten  Ecken, 
die  der  Scheibe  zunächst  liegenden  etwas  breiter  ab 
lang.  Eine  kleine  schmale  Ambulakralschuppe.  Armsta- 
cheln zu  fünf  oder  sechs^  der  oberste  klein  und  oft  feh- 
lend;  die  nächsten  6 — 8mal  so  lang  als  die  Arme  breit, 
der  unterste  schlanker  und  kürzer. 

Farbe  helWiolett  mit  dunkelvioletter  Zeichnung:  die 
Schuppen  des  Seitenrückens  dunkelviolett  eingefiisst,  auf 
den  Radialschildern  dunkel  violette  Radiallinien  und  nach 
dem  Scitenwinkel  zu  dunkelviolette  Ringe.  Auf  jedem 
Rückenschilde  der  Arme  ein  weisses  dunkelviolett  einge- 
gefasstes  Querband,  welches  dem  adoralen  Rande  näher 
liegt  als  dem  aboralen.  Die  untern  Armschilder  in  der 
Mitte  dunkler  violett  als  an  den  Seiten.  Armstacheln 
blass  mit  einer  dunkelvioletten  Längslinie.  Ambulakral- 
schuppen  weiss. 

Scheibendurchmesser  16,  Armlänge  240  Mill. 

Singapore  (Berl.  zool.  Mus.  No.  1758). 

Nahe  verwandt  mit  den  vorher  genannten,  aber  bei 
allen  dreien  sollen  die  Schuppen  des  Scheibenrückens 
granulirt  sein,  bei  propinqua  überdies  5 — 7  Schuppen- 
reihen in  jedem  Interbrachialraum  zwischen  den  Radial- 
schildern,  bei  clypeata  die  Unterseite  der  Scheibe  nackt, 
die  Mundschilder  anders  gestaltet,  die  Arme  kürzer,  nur 
4— 5mal  so  lang  als  der  Scheibendurchmesser. 

OphiotTirix  iriloha  n.  sp.  Scheibe  eingeschnitten, 
oben  mit  kleinen  Schüppchen  bedeckt.  Radialschilder 
grpss,  gebogen,  zwei  Drittel  des  Halbmessers  einneh- 
mend, die  zwei  zusammengehörigen  eines  Paares  durch 
mehrere  Schuppenreihen  von  einander  getrennt,  ihr  zuge- 
wandter Rand  concav.  Das  äussere  Ende  des  Radial- 
schilds erhebt  sich  ein  wenig  und  bildet  einen  abgerunde- 
ten  Lappen,  wiq  auch  bei  Oph.  longipeda.  Mundschilder 
breiter  als  lang.  Brücke  zwischen  den  Genitalspalten  sehr 
schmal.  Obere  Armschilder  anderthalbmal  so  breit  als 
lang,  ihr  adoraler  Rand  dreilappig.  Armatacbeln 
zu  6,  die  drei  obern  länger,  viermal  so  lang  als  die  Arme, 
breit,  platt,  die  drei  untern  kürzer.    Untere  Armachilder 

Digitized  by  VjOOQIC 


Die  Ophioriden  des  indiaohen  Ooeans.  261 

<lw«  breiter   als  lang,   sechsseitig.     Keine  Ambulakral- 
Kkvppe. 

Oberseite  der  Scheibe  und  der  Arme  (in  Spiritus) 
ri&Iettblao,  ziemlich  gleichfarbig;  das  äussere  Ende  der 
Udislachiider  weiss,  die  Mundschilder  ebenfalls  weiss. 
)ie  Mitte  der  obern  Armschilder  etwas  dunkler,  die  mitt- 
ere  Spitse  des  aboralen  Randes  auffällig  blass;  untere 
Lnnschilder  weiss  mit  kleinen  wenig  zahlreichen  blauen 
Nmkten.  Stacheln  weiss,  einfarbig.  Scheibendurchmesser 
Armlänge  80  Mill. 

Rothes  Meer,  von  Dr.  Steudner  gesammelt.    (Berl. 
oL  Mus.  No.  1750). 

Die  Ton  Herklots  als  Ophiothrix  serrata  Euhl  et 
ifi  Hasselt  1.  c.  pl.  8  gegebene  Abbildung  vermag  ich  auf 
eine  der  von  mir  gesammelten  Arten  zu  deuten.  Die 
ehr  langten  schlanken  Arme  erinnern  an  cataphracta,  die 
bwechslung  in  der  Färbung  der  Armstacheln  passt  aber 
licht  und  die  Bedeckung  des  Scheibenrückens  ist  aus  der 
Abbildung  nicht  zu  erkennen. 

Ophiocnemis  marmorata  Lam.,  M.  Tr.  Lütken  addit. 
IL  8-21.  (39.)  Zanzibar,  Lyman.  Ceylon,  von  Reynaud. 
Säobaren,  Behn.  Neuholland,  von  Peron  imPariser  Museum. 

Ophiocnemis  obscura  Ljungman.  Ofvers.  etc.  1867. 
8.338.  Malakkastrasse,  A.  Westeröö  im  Stockholmer  Mu- 
nnm.  Java  und  Chinesisches  Meer,  Eopenhagener  Mu- 
seum.   Fidji-Inseln,  Gräffe. 

Ophiogymna  elegans  Ljungman  Ofvers.  etc.  1866. 
ä  163.    Singapore  und  Hongkong,  Stockholmer  Museum. 

Trichaster  flagellifer  Martens.  Siehe  dieses  Archiv 
Bd.  XXXII.  1866.  S.87.    (Berl.  Mus.  1283  und   1324.) 

Astrophyton.  „Indien*'  wird  bei  Müller  und  Tro- 
schelfOr  zwei  Arten  als  Vaterland  genannt,  A.  verrucosum 
l^o.  und  A.  asperum  Lam.,  ich  habe  aber  bis  jetzt  im 
^eren  Gebiet  des  indischen  Oceans  keinen  einzigen 
»p€ziellen  Fundort  einer  Art  dieser.  Gattung  erfahren 
^i^onen,  noch  auch  selbst  eine  solche  gefunden.  Die  Ab- 
bOdiiQg  von  B  u  m  p  h,  amb.  rarit.  Taf.  16,  ist  erst  in  Holland 
^oa  Hrn.  D'Acquet  seinem  Werke  beigegeben  worden, 
'»«webt  also   nichts    für  das  Vorkommen    in  Indien;    der 
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Text  Rnmphs   spricht   von    zweierlei  MedasenhSuptern; 
eines  davon  gehört  jedenfalls  zu  Comatula,  einer  Gattung, 
die  auch  ich  mehrmals  im  indischen  Archipel  aufgefischt 
habe;  ob  beide,   wage  ich   nicht  zu  entscheiden,   die  Be- 
schreibungen lassen  sich  auch   auf  Astrophyton  beziehen. 
Ein    im  Berliner  Museum  befindliches   Exemplar   von  Ä. 
verrucosum    soll    Lichtenstein    vom  Cap    mitgebracht 
haben;  für  A.  asperum   wurde  neuerdings  von  S.  A.  de 
Morales  Westindien,  speziell  die  Bai  von  Matanzas  (Cuba) 
als  Vaterland  angegeben.    Die   einzigen   noch   der   indi- 
schen Meeresfauna  in  weiterem  Sinne  angehörenden  Fand- 
orte von  Astrophyton-Arten,  die  mir  bekannt,  sind  Zan- 
zibar  (Astr.  clavatum  Lyman)  und  der  südliche  Theil  des 
rothen  Meeres,  wo  Hr.  Siemens  unter  15^  N.Breite  in 
der  Tiefe  von  15  Faden  ein  Exemplar  am  Telegraphen- 
kabel zwischen  Suakim  und  Aden  gefunden.     (Berl.  Mus. 
1281.)    Diese  zwei  Angaben  machen  denn  doch  das  Vor- 
kommen der  Gattung   auch   im   indischen  Archipel  nicht 
unwahrscheinlich.      Sonst    ist    sie   hauptsächlich    in    den 
nordischen   Meeren,  doch  auch  im  Mittelmeer  (A.  arbo- 
rescens),    Westindien   (muricatum   u.  a.),   Californien  (A. 
Caryi  Lyman),  Panama  (A.  Panamense  Verrill)  und  Chile 
(A.  Chilense  Phil.) 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  in  Bezug  auf  die 
vonLütken  additam.  IIL  S.  47.  (65)  über  Hemieuryale 
gemachten  Bemerkungen  zu  antworten,  daas  die  von  ihm 
nach  der  Abbildung  als  Zähne  gedeuteten  Stücke  die  von 
mir  angegebenen  Mundpapillen  sind ;  Zähne  kann  ich  an 
den  zwei  vorliegenden  Exemplaren  nicht  sehen;  doch  ist 
die  Mundöffnung  sehr  klein,  so  dass  man  ohne  Verlet-* 
zung  keinen  deutlichen  Einblick  in  dieselbe  erhält;  A. 
Agassiz,  der  die  Exemplare  hier  angesehen,  blieb  auch 
dai*über  zweifelhaft.  Die  Radialschilder  liegen  kaum  noch 
auf  dem  Rücken  der  Scheibe,  sondern  vielmehr  in  den 
seitlichen  Interbrachialräumen. 
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lieber  eii  iieves  Fanithier. 

Von 

Dr.  R.  A.  PUIippi 

in  Santiago. 
Hierzu  Tafel  III.  Fig.  1  und  2. 


I 

I    '         Von  .FaDlthieren   sind,   sa  weit  meine   Kenntnisse 
reichen,  folgende.  Arten  beschrieben  : 

a*  mit  nur  zwei  Zehen  am  Yorderfuss,  Oholoe- 
pns  111. 

1.  Bradypus  didactylus  L. 

b.  mit  drei  Zehen  am  Vorderfiiss,  Pterygoidal- 
knochen  geschwollen,  hohl,  blasenartig,  Brady- 
pns  sen.  stric. 

2.  Br.  erinitus  Browne,  tridactylus  L.,  torqnatns 
El.,  von  Guyana. 

S.    Br.   affinis   I.    E.   Gray,    nnr    der  SchSdel 
bekannt,  von  Brasilien. 

c.  mit  drei  Zehen  am  Vorderfiiss,  Pterygoidal- 
knochen  zusammengedrückt,  dünn,  Arctopithe- 
ces  I.  E.  Gray. 

4.  Br.   gularis   Rüpp.    (AI  h  dos  brftl6    Buff.), 
Bolivia  nach  Bridges. 

5.  Br.  marmöratus   I.  E.  Gray,    die  gemeinste 
Art  der  englischen  S&mmlungen,  Brasilien. 

6.  Br.  Blainvillei  I.  E.  Gray,  tropisches  Amerika. 

7.  Br.  flaccidus  I.  E.  Gray,  Venezuela,  Para. 

8.  Br.  problenukticus  I.  E.  Gray,  Para,  nur  daa 
Skelet  bekannt. 
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Uebcr  die  Unterschiede  dieser  Arten  siebe  I. 
Gray  Zool.  Proeeed.  1849.  p.  65  sq.  Gray  gibt 
Namen  Bradypns  tridactylns  ganz  auf,  indem  er 
die  kurse  Beschreibung,  welche  Linn6  von  seinem  B| 
tridactylus  gegeben  habe  (Amoen.  acad.  p.  487), 
am  besten  auf  Er.  crinitus  Browne  oder  torqnatus 
Cuvier,  D  es  m  ar  e  st  und  die  meisten  französischen 
toren  hätten  aber  alle  zur  Unterabtheilung  Arctopitheci 
gehörenden  Individuen  für  eine  Art  gehalten,  nKmlic 
für  den  Linne'schen  tridactylus,  und  davon  eine  unl 
stimmte  Beschreibung  gegeben,  um  alle  darin  einschlies 
zu  können.  Cuvier  beschreibt  im  R&gne  animal  ed« 
p.  217  diese  Art  also :  sa  couleur  est  grise,  souvent  tacl 
töe  sur  le  dos  de  brun  et  blanc;  plusieurs  individus  poi{ 
tent  entre  les  dpaules  une  tache  d'un  fauve  vif,  que 
verse  une  ligne  longitudinale. 

Burmeister  führt  in  seiner  systematischen Uebec 
sieht   der   Thiere    Brasiliens   vol.  I.   p.  265    sq.  nur    Bij 
torquatus  111.    und  Br.  tridactylus  Cuv.  auf,   und  rechne 
zu  letzterem  als  Synonym    den  Br.  flaccidus  Gray  nac| 
den  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  V.  p.  215,   welches  Werk  mil 
nicht   zugänglich    ist,   wogegen    ihm  Gray's    Arbeit   ii 
den  Zool.  Proeeed.  unbekannt  gewesen  zu   sein  scheint 
In   einer  Note  p.  268  erwähnt    er  zweier  andrer  ArteD|| 
die   nördlich   vom  Amazonenstrom  vorkommen,   nämlicl 
9.  Bradypus  cuculliger  Wagler.   Isis  1831.  p.  605.    Marcgpr.] 
hist.   nat.    Brasil,  p.  221    und    10.  Br.   infuscatus    WagL' 
ibid.  p.  611.    Von    diesen  Waglor'schen  Arten  hat   Herr 
Gray  offenbar  keine  Eenutniss  gehabt,  und  ist  mir  leider 
deren  Beschreibung   ebenfalls  unzugänglich,    so  dass  ich 
mich    mit    den    kurzen   Angaben   bei  Burmeister    be- 
gnügen muss,  nach  denen  aber  keine    der  Wagler^schen 
Arten   mit   einer  Gray\schen   zusammenzufallen    scheint, 
es  müsste   denn  Br.   affinis   oder  Br.  problematicud   sein, 
von  denen  Gray  nur  Schädel  und  Gerippe  gesehen  hat. 

Bradypus  cuculliger  soll  von  Marograf  hist.  nat. 
Brasil,  p.  221  beschrieben  sein,  nach*  der  Angabe  bei 
Burmeister;  Gray  sagt  dagegen,  Marcgraf  gebe 
p.  221  eine  Copie  der  zweiten  Figur  von  Clusius  p.  373, 
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welche  seinen  crinitus  (Illiger^s  torquatus)  vorstelle.  Die 
Beschreibung,  die  Gra  7  ans  Marc graf  abschreibt,  verstehe 
ich  nicht  ganz ;  vielleicht  ist  sie  voller  Druckfehler,  aber 
die  Worte:  j^per  colli  longitndinem  pilis  jubae  modo" 
scheinen  auf  Br.  crinitus  zu  passen.  Dieser  Br.  cucuUiger 
DDD  hat  einen  schwarzen  Scheitel  und  Nacken,  einen 
bnuügrauen,  heller  weisslich  gefleckten  Leib,  und  das 
Hlnnchen  einen  orangefarbenen  Halskragen.  — 
Br.  infuscatuB  ist  „noch  dunkler  braun  gefärbt,  mit  Reihen 
heller  Flecke  in  ähnlicher  Weise  geziert,  und  im  Nacken 
beim  Männchen  auch  mit  einem  gelben,  schwarz  geran- 
deten  Fleck  (soll  das  auch  anzeigen,  dass  der  Fleck 
einen  Halskragen  bedeutet?  Ph.),  selbst  der  helle,  steif- 
hurige  Gesichtskreis  ist  vorhanden,  aber  statt  des  schwar- 
sen  Nackens  ist  nur  ein  schwarzer  Backenstreif,  breiter 
tb  bei  Br^  tridactjlus  (flaccidus  Gray)  sichtbar. '^  Ob 
dieser  gelbe  Fleck  von  kurzen,  weichen  Haaren  gebildet 
ist,  wie  bei  Br.  gularis,  ist  nicht  gesagt,  aber  wahrschein- 
lich. Es  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  diese  Arten  zu  Arcto- 
pithecus  oder  Bradypus  sen^.  strictissimo  gehören. 

Das  Museum  von  Santiago  hat  in  diesen  Tagen  einen 
mSnnlichen  Bradypus  aus  der  Abtheilung  Arctopithecus 
erhalten,  der  ebenfalls  einen  gelben  Nackenflecken  besitzt, 
aber  in  Färbung  weder  mit  Br.  gularis  noch  Br.  cucul- 
latns,  noch  infuscatus  übereinstimmt.  Sein  Gesicht  ht 
mit  ziemlich  feinen  anliegenden  Häärchen  bekleidet,  die 
nm  Mund-  und  Nasenöffnung  grau,  an  den  Backen  und 
der  Stirn  gelblich  weiss  sind,  während  ein  braunschwarzer 
Streifen  vor  dem  Auge  anfängt,  von  dort  über  das  Ohr 
üch  fortzieht,  und  hinter  demselben  allmählich  mit  der 
brianschwarzen  Färbung  des  Nackens  sich  vermischt. 
Seine  Haare  werden  immer  länger  und  steifer,  je  mehr  er 
sich  dem  Nacken  nähert.  Die  Haare  des  Scheitels  sind 
braunschwarz,  viel  steifer  und  länger  als  die  Gesichts- 
haare,  aber  nicht  so  lang  wie  die  Körperhaare,  und  dabei 
nach  vorn  gerichtet,  so  dass  sie  wulstartig  über  die  weisse 
Stirn  hervorstehen.  Die  Haare  unter  dem  Kinn  sind 
hellbraun,  und  werden  auf  der  Kehle  allmählich  länger 
und  dunkler.    Die  Körperhaare  sind  über  zwei  Zoll  lang, 
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fe,'!^,  platt,  bald  weiss,  bald  graubraun,  so  dass  auf  den  Seitem 

:^>  ;  und  den  ExtremitSten  ein  etwas  geschecktes  Ansebn  enf 

^  steht,  wogegen  Scheitel  und  Hinterkopf  dunkelbraun  sind 

}'-  welche  Farbe  allmählich  nach  hinten  heller  wird;  am  hell-l 

li.'  sten,  fast  weiss,   ist  die  untere  Seite  des  Bauches*     Z^^i^ 

^-  sehen  den  Schultern  und  fas^bis  zur  Mitte    des  Rückensi 

• '.  erstreckt  sich  ein   hellgelber  Fleck,    der  von  dicht  anlie  . 

-  gendcn  Haaren  gebildet  ist,  in  der  Mitte  einen  scti^-iiÄ^jj! 

LSngsstreifen,  und  jederseits  am  Rahdcj,  dicht  an  dei:ai 
langhaarigen  Pelz  drei  runde  schwarze  Flecke  zeigt.  EUri 
ziemlich  kurzen  Haare  dieses  Fleckes  sind  sehr  ^er* 
schieden  von  den  langen  "groben,  platten  Bor.^tenhaareii,i 
t  so  wie  von  den   weit  längeren,    weit  feineren    und    wei- 

cheren, senkrecht  aufgerichteten  Wollhaaren,  wclehcüber-. 
rall  unter    dem  Borstenhaar  stecken,   und  auf  den  hellen 
Eörperstollen   weiss^   auf   den  dunkleren    aschgrau    sind  ; 
^   ^  —  Jeder  Fuss  hat  drei  weisse,  gleich  lange  Krallen, 

Von    Bradypus   infuscatus    scheint  sich   unsere    Art  ^ 
dadurch  zu  unterscheiden,  dass  der  gelbe  Fleck  durchaas 
nicht  im  Nacken  sitzt,  und  nicht  schwatz  gerandet,  die 
Färbung   auch    nicht    sehr   dunkelbraun    ist.     (In    meiner 
Abbildung  erscheint  die  Färbung  in  Folge  des  8chatteas  1 
dunkler   als   sie   bei    auflFallendem  Licht  ist).    Der    gelbe ' 
Rückenfleck  unserer  Art  erinnert  an  Br.  gularis  Rüppe),  j 
welche  Art  Gray  a.  a.  0.  also  beschreibt:  dunkel  ^rau- > 
braun  (meine  Art  ist    grösstentheils  hell  graubraun);  der 
^  Rücken  weiss  gescheckt  (unser  Faulthier  ist  nur  an  den  Sei-  | 

tenund  den  Extremitäten  etwas  gescheckt),  mit  einem  brei* 
ten  Fleck  weichen,  gelben  Haares  auf  jeder  Seite  zwischen 
den  Schultern,  (bei  unserer  Art  ist  ein  einziger  gelber  durch 
einen  schwarzen  Streifen  getheilter  Flecken).  Auf  diese 
Unterschiede  in  der  Färbung  ist  vielleicht  nicht  viel  zd  ge- 
ben, aber  der  S^^hädel  ist  sehr  abweichend.  Der 
von  Br.  gularis  hat  „eine  breite  Stirn,  und  ist  ziemlich 
convex  über  dem  hintern  Theil  der  Augenhöhlen.  Die 
vordem  Mahlzählie  des  Oberkiefers  sind  ziemlich  lang. 
,.-'  Die  Hinterseite  des  Unterkiefers  ist  conoav  ausgeschnit- 

ten, und  ihr  unterer  Winkel    ist  schlank  und   spitz  vor- 
gezogen.   Die  Vorderseite  des  Unterkiefers  ist  flach,  ohne 
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Ifelförmig  erhÄbene  Naht*^  Dieser  Schädel  ist  in  C  u  v  i  e  r 
Rigne  animal  illnstr^  Mammif.  tab.  70.  fig.  1  abgebildet.  Der 
Schädel  unseres  Fanithiers  ist  viel  gestreckter  und  in  der 
Gegend  der  Schläfengruben  aufiallcnd  eingedrückt;  der 
hintere  Theil  des  Kopfes  ist  niedriger  als  der  vordere  vor 
der  Einsenkung;  die  vorderen  MahlzSihne  sind  kürzer  als 
die  folgenden  ;  die  Hinterseite  des  Unterkiefers  spitzwinklig 
eingeschnitten.  Der  untere  Winkel  desselben  ist  eben- 
falls spitz  vorgezogen,  und  das  Kinn  ebenfalls  flach,  ohne 
kielartig  vorspringende  Naht. 

Ich  muss  es  den  Zoologen,  denen  ein  reichlicheres 
Material  von  ausgestopften  Thieren,  Schädeln  und  Lite- 
ratur za  Gebote  steht,  überlassen  zu  entscheiden,  ob  das 
eben  beschriebene  Faulthier  wirklich  eine  besondere  Art 
ist,  oder  etwa  durch  Zwischenformen  mit  einer  andern 
zasammengehörig  ist.  Vorläufig  habe  ich  es  unter  dem 
Namen  Bradypua  ephippiger  im  Museum  aufgestellt. 
Leider  kann  ich  das  Vaterland  nicht  genau  angeben,  da 
das  Thier  indessen  von  einem  nördlichen  Hafen,  Guaya- 
quil  oder  Callao,  lebend  nach  Santiago  gebracht  worden 
ist,  wo  es  bald  starb,  so  ist  es  mir  höchst  wahrscheinlich, 
dass  dasselbe  aus  den  Wäldern  vom  Ostabhang  der  Be- 
publik Ecuador  oder  des  nördlichsten  Peru's  stammt. 
Vielleicht  ist  es  das  Faulthier,  dessen  Herr  F  lern  min  g 
als  am  Fluss  Mira  unmittelbar  an  der  Küste  des  Stillen 
Meeres  lebend  erwähnt.     Siehe  x\usland  1870   p.  65. 

Die  Dimensionen  sind  folgende :  Länge  von  der 
Schnauzenspitze  bis  zum  After  (mit  dem  Bandmaasse  ge- 
messen) 23  Zoll  ;  Länge  der  Arme  von  der  Achselhöhle 
bis  zur  Klauenwurzel  15  Zoll,  Länge  der  Hinterbeine  von 
den  Weichen  an  gemessen  9  Zoll;  Länge  der  Klauen  an 
den  Vorderfüs^^en  2  Zoll  5  Linien,  an  den  Hinterbeinen 
1  2iOll  11  Linien,  beidemal  mit  der  Krümmung  gemes- 
sen. Der  gelbe  Sattelfleck  ist  beinah  5  Zoll  lang  und 
37,  Zoll  breit. 

Santiago  de  Chile  den  8.  Juli  1870. 
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Neve  Seestene  avs  Ckile. 

Von 

Dr.  R.  A.  Philippi 

in  Santiago. 
Hiena  Taf.  ni.  Fig.  a,  b,  c. 


1.     Ooniodücus  penioillatus  Ph. 

Die  Gestalt  ist  fast  die  des  Pentagramiiies  oder 
Drudenfusses;  doch  sind  die  einspriDgeDden  Winkel  etwas 
gerundet.  Die  Arme  tragen  jederseits  1  I-t-12  Bandplatteni 
welche  dicht  gekörnelt  sind.  Die  Papillen  des  lUickens 
tragen  auf  der  abgestutzten  Spitze  etwa  ein  Dutzend  Pa- 
pillen und  erscheinen  daher  beinah  pinselförmig ;  fQnf 
solcher  Papillen  umgeben  die  Madreporenplatte,  welche 
kissenförmig  gewölbt  ist.  Die  untere  Seite  ist  gans  und 
gar  mit  Stacheln  bedeckt.  Die  Platten,  welche  die  Fur- 
chen für  die  Fiisse  einfassen,  trageli  jede  sechs  ziemlich 
kurze  cylindrische  Stacheln  in  drei  Reihen,  die  übrigen 
Platten  je  sechs  bis  acht  kürzere  und  cenische  Stacheln. 
—  Der  grosse  Durchmesser,  schräg  von  Spitze  zu  Spitze 
gemessen,  beträgt  1  Zoll  9  Linien  oder  45  Millim.,  der 
der  Scheibe,  von  einem  einspringenden  Winkel  zum  an- 
dern, 1  Zoll  oder  26  Millim. 

Das  Museum  besitzt  nur  ein  getrocknetes,  von  Dr. 
Fr.  Fonck  bei  Puerto  Montt  gesammeltes  Exemplar, 
welches  hell  braungelb  ist. 
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2.    ÄMteracantkian  clavaium  Ph. 

Der  Stern  zeigt  fönf  stark  verlKngerte,  cylindrische 
Arme  und  verliSlt  sich  der  Halbmesser  der  Scheibe  zur 
Lioge  der  Arme  wie  1 :  5  oder  5V2.  Die  Stacheln,  welche 
aaf  den  die  Furchen  für  die  Füsse  einfassenden  Platten 
stehen,  sind  fast  2  Linien,  4  Millim.  lang,  wenig  zusam- 
mengedrückt, cylindrischer  und  feiner  als  bei  A.  auran- 
tiicum  Meyen;  sie  bilden  zwei  Reihen  und  stehen  dicht 
gedrSngt.  Die  angrenzenden  Stacheln  sind  kürzer,  1 V2  Linie 
(3  Hiliim.)  lang,  stSrker,  nach  der  Spitze  hin  verbreitert, 
und  stehen  bei  weitem  nicht  so  dicht  wie  bei  der  er- 
vlhnten  Art.  Auf  dem  Rücken  kann  man  neun  Reihen 
Ptpillen  unterscheiden;  auf  der  mittleren  stehen  die  Pa- 
pillen am  gedrängtesten,  und  trägt  jedes  Kalkplättchen 
deren  sechs  bis  acht  in  zwei  Querreihen;  die  angrän- 
aende  Reihe  trägt  auf  jedem  Plättchen  etwa  drei,  die  in 
einer  schrägen  Reihe  stehen,  die  nächste  zwei  bis  drei, 
die  folgende  zwei,  die  vierte  oder  unterste  ebenfalls ; 
iwischen  dieser  untersten  und  der  vorhergehenden  ist 
ein  breiter,  unbewehrter  oder  nur  mit  einer  Reihe  ent- 
fernter Stacheln  besetzter  Raum.  Ich  brauche  wohl  nicht 
besonders  zu  sagen,  dass  diese  Reihen,  die  mittlere  aus- 
genommen, nicht  immer  regelmässig  verlaufen,  sondern 
l»sweilen,  namentlich  gegen  die  Spitzen  der  Arme,  ver- 
fliessen.  Alle  Papillen  des  Rückens  sind  nur  eine,  höch- 
stens IY4  Linien  lang  und  am  Ende  knopfförmig,  woher 
ieh  den  specifischen  Namen  genommen  habe.  Sie  stehen 
bei  weitem  nicht  so  gedrängt  wie  bei  A.  aurantiacum 
Mejen,  wo  auch  die  Plättchen  fast  sämmtlicher  Längs« 
reihen  zwei  Querreihen  von  Papillen  tragen.  Die  Scheibe 
zeigt  ein  durch  einfache  Reihen  von  Papillen  gebildetes 
Netzwerk.  Die  Madreporenplatte  ist  mehr  in  die  Augen 
fallend  als  bei  A.  aurantiaca ;  ihre  Lamellen  siud  etwas 
lidher  und  anders  vertheilt,  allein  dies  lässt  sich  nicht 
gut  beschreiben.  Die  Pedicellarien  sind  sehr  zahlreich 
nnd  zangenförmig. 

Die  Länge   der   Strahlen   beträgt   vom   Mittelpunkt, 
bis  zur  Spitze   5  Zoll  11  Linien  (152  Millim.),   die  Dicke 
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derselben    am   Ursprung    13  Linien    (2772  Millim.)»    ^^^ 
Durchmesser  der  Scheibe  2  Zoll  8  Linien  (70  Millim.). 

Die  Farbe  des  vorliegenden  trocknen  Exemplars 
ist  blass  rotbgelb.  Dasselbe  stammt  aus  dem  südlichen 
chilenischen  Meere. 

3.     Asteracänthion  fulvum  Ph. 

Diese  Art  zeigt  ebenfalls  fünf  stark  rerlängerte  all* 
mSblich  zugespitzte  Arme,  und  verhält  sich  der  Halbmesser 
der  Scheibe  zur  Länge  der  Arme  'wie  1  :  iV«.  Die 
Arme  erscheinen  an  den  beiden  vorliegenden  trocknen 
Exemplaren  ziemlich  plattgedrückt,  mögen  aber  im  Leben- 
rund  gewesen  sein.  Die  Stacheln,  welche  die  Furchen 
der  Unterseite  einfassen,  sind  zwar  ebenfalls  etwas  platt- 
gedrückt, aber  feiner  als  bei  A.  elavatum,  und  ziemlich 
zugespitzt;  sie  sind  I.V2  Linien  lang.  Die  übrigen  Stacheln 
der  Unterseite  sind  sehr  dick,  noch  etwas  dicker  als  bei 
der  genannten  Art,  und  ebenfalls  an  der  Spitze  verbrei- 
tert. Dagegen  sind  die  Stacheln  der  Oberseite  ktirzer 
und  feiner  als  bei  allen  andern  chilenischen  Arten,  das  fol- 
gende  A.  mite  ausgenommen,  und  höchstens  eine  Linie 
(2  Millim.)  lang.  Man  kann  ziemlich  gut  sieben  Langes- 
reihen  derselben  unterscheiden;  die  PlSttchen  der  Mit- 
telreihe tragen  etwa  7  Stacheln  in  einer  Querreihe,  die 
der  beiden  folgenden  je  drei  oder  selbst  vier,  und  die 
äussersten  Reihen  immer  noch  je  zwei.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Stachelreihcn  sind  etwas  breiter  als 
bei  A.  clavatum,  aber  weit  schmaler  als  bei  A.  Inridnm 
mihi  (Archiv  für  Naturgesch.  1858.  p.  265),  und  dem  fol- 
genden spectabile.  Die  Madreporcnplatte  ist  von  etwa 
18  Stacheln  umgeben.  Die  Balken  des  Centrums  tragen 
gedrängte  Stacheln,  ähnlich  wie  bei  A.  clavatum,  allein 
dieselben  sind  nicht  den  dritten  Theil  so  dick,  und  nicht 
knopfförmig,  auch  kürzer.  Die  Pedicellarien  sind  zahl- 
reich und  klein  wie  bei  den  verwandten  Arten.  —  Die 
Farbe,  der  trocknen  £xemplare  ist  ein  ziemlich  helles 
Oelbroth. 

Durchmesser  der  Scheibe  2  Zoll  (51  Millim.)^  Lftng^e 
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der  Arme  4  Zoll  7  Linien  (117  MiUim.).     Von  Dr.  Fonck 
bei  Puerto  Montt  gefunden. 

4.     Asteraoanthion  spectdbüe  Ph, 

Wir  finden  ebenfalls  fünf  stark  verlängerte^  allmählich 
zugespitzte;  halbcylindrische  Arme,  und  ist  das  Verhält- 
niss  des  Halbmessers  der  Scheibe  zur  Länge  der  Strahlen 
wie  1  :  47«.  Die  Stacheln,  welche  unten  die  Furchen 
for  die  Füsechen  einfassen,  sind  zwei  Linien  lang,  kräftig, 
sQsammengedrückt,  ähnlich  wie  bei  A.  clavaiium.  Die 
übrigen  Stacheln  der  Unterseite  sind  ebenfalls  dick,  etwas 
rasammengedrückt,  an  der  Spitze  beinahe  knopfförmig 
verbreitert,  jedoch  nicht  so  auffallend  wie  bei  A.  clavatum. 
Sehr  verschieden  ist  die  Oberseite  der  Arme;  sie  zeigt 
zwar  auch  neun  Längsreihen  von  Stacheln,  aber  die 
Plattchen  der  mittleren  Reihe  tragen  nur  vier  bis  fünf 
Papillen,  die  in  einer  gebogenen  Querreihe  stehen,  eine 
Linie  lang,  ziemlich  dünn,  cylindrisch  und  abgestutzt 
sind.  Die  beiden  folgenden  Reihen  sind  weniger  regel- 
missig  und  deutlich,  und  tragen  die  Platten  einer  jeden 
iwai  solche  Stacheln,  die  Plättchen  der  dritten  Reihe 
tragen  nur  einzelne  Stacheln.  Die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  Stachelreihen  sind  daher  sehr  breit,  fast' so 
breit  wie  bei  A.  luridum,  wo  indess  die  Plättchen  aller 
LSngsreihen  nur  einzelne  Stacheln  tragen.  Die  Madre- 
porenplatte  ist  von  etwa  18  Stacheln  umgeben,  und  die 
Balken  des  Centrums  tragen  einzelne  Stacheln.  Die  Pedi- 
cellarien  sind  sehr  zajilr eich,  und  wie  mir  scheint  kleiner 
als  bei  den  verwandten  Arten.  —  Die  Farbe  des  trocknen 
Exemplars  ist  ein  dunkles,  schmutziges  Violet.  Durch- 
messer der  ScJieibe  2  Zoll  5  Linien  (62  Millim.),  Länge 
der  Arme  vom  Mittelpunkt  an  bis  zur  Spitze  5  Zoll 
7  Linien  (147Vj  Millim.). 

Das  Museum  besitzt  ein  aua  dem  Meer  von  Chiloe 
durch  Herrn  Carlos  Juliet  im  Herbst  1870  mitge- 
brachtes Exemplar. 
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5.    Asteracanthion  mite  Ph. 

Auch  diese  Art  hat  fünf  schlanke,  zngespitste  Arme, 
und  ist  das  Yerhältniss  des  Halbmessers  der  Scheibe  zur 
LUnge  der  Arme  wie  1  :  5.  Die  Stacheln,  welche  die 
füssch entragenden  Furchen  der  Bauchseite  einfassen,  sind 
IV2  Linien  lang,  sehr  fein,  fast  cylindrisch;  die  Übrigen 
Stacheln  der  Unterseite  sind  ebenso  lang,  aber  zwei  Hai 
so  dick  und  etwas  zusammengedrückt.  Dagegen  sind 
die  Stacheln  der  Oberseite  sehr  kurz,  fast  bloss  Komer 
zu  nennen ,  und  wenn  man  auch  7  Längsreihen  oder 
Rippen  annehmen  kann,  so  stehen  die  Kömer  doch  so 
dicht,  dass  man  diese  Rippen  oder  Kanten  schwer  unter- 
scheiden kann.  Diese  Körner  sind  von  ungleicher  GrCsae» 
und  scheint  auf  jeder  Platte  ein  ganzer  Haufen  derselben 
zu  stehen.  Die  Madreporenplatte  hat  einen  fast  glatten 
Rand  und  ist  ebenfalls  nur  von  Körnern  eingefasst.  -- 
Die  Farbe  scheint  im  Leben  leberbraun  gewesen  zu  sein, 
das  trockne  Exemplar  ist  hellbraun. 

Der  Durchmesser  der  Scheibe  betrSgt  13Vs  Linien 
(29  Millim.);  die  Länge  der  Strahlen  2  Zoll  8Vs  Linien 
(64  Millira.). 

Auch  diese  Art  ist  wie  die  folgenden  ans  dem  süd  • 
liehen  Theil  des  chilenischen  Meeres. 

6.     Asteraoanthion  vcarium  Ph. 

Das  Thier  zeigt  fünf  fast  gleichförmig  dicke,  nicht 
allmählich  zugespitzte  Strahlen,  und  ist  das  Verhältniss 
des  Halbmessers  der  Scheibe  zur  Länge  der  Strahlen 
wie  1  :  3.  Die  füsschentragenden  Furchen  der  Unterseite 
sind  von  einer  einfachen  Reihe  cylindrischer,  dünnen, 
etwa  eine  Linie  (2  Millim.)  langen  Stacheln  bekleidet; 
dann  folgen  auf  jeder  Seite  zwei  einfache  Längsreihen 
Stacheln,  und  zwar  pflegt  jedes  Täfelchen  der  unteren 
Reihe  zwei  Stacheln  zu  tragen,  die  stumpf  und  ebenso 
lang  wie  die  Randstacheln  aber  doppelt  so  dick  sind, 
während  die  Täfclchen  der  oberen  Reihe  nur  einen  ebenso 
dicken    aber   kürzeren  Stachel    tragen.     Die    Unterseite 
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ermingelt  also  gXozlich  der  dichten  Stachelbekleidung, 
welche  die  vorhergehenden  5  Arten  zeigen.  Auch  der 
BSeken  ist  aehr  Yerschieden  gebildet ;  er  aseigt  fünf  Reihen 
Querbalken  und  ein  Netawerk,  dessen  Maschen  breiter 
ab  hkiig,  und  in  der  Mitte  der  Strahlen  etwa  anderthalb 
Uoie  (3  Millim.)  breit  sind.  Diese  Balken  tragen  nur 
hie  und  da  einen  kurzen  dicken  Stachel,  den  gewöhnlich 
ein  Kranz  von  drei  bis  vier  kleinen  Höckerchen  umgibt. 
Am  sahlreichsten  stehen  diese  Stacheln  auf  der  Spitze 
der  Strahlen.  Diea  Netzwerk  von  Balken  ist  von  einer 
dünnen  Haut  überzogen  und  daher  weiss,  während  die 
Miscben  dazwischen  dunkelbraun  sind.  Die  Madreporen- 
pktte  ist  klein  und  von  keinem  Höckerkranz  umgeben. 
In  den  Maschen  zwischen  den  Balken  erheben  sich  flei- 
seUge  Warzen,  die  man  der  Analogie  nach  für  Athem- 
organe  halten  sollte,  die  aber  dieselbe  Dicke  und  Ge- 
stalt wie  die  Füsschen  nur  eine  geringe  LKnge  haben. 
Die  Pedicellarien  sind  wenig  zahlreich  fast  nur  am  Ende 
der  Strableu  zu  sehen. 

Die  Strahlen  sind  17  Linien  (36V2  Millim.)  lang, 
der  Durchmesser  der  Scheibe  beträgt  etwa  10  Linien 
(31  Millim.). 

Wie  aus  der  Beschreibung  hervorgeht,  weicht  diese 
Art  sehr  wesentlich  von  den  fünf  vorhergehenden  ab, 
doTch  den  Mangel  der  zahlreichen  Domen  der  Unterseite; 
die  zwei  Stachelreihen  unten  auf  jeder  Seite,  die  netz- 
förmige, weitmaschige  Struktur  der  Kalkbalken  der  Ober- 
seite, und  gehört  mit  der  folgenden  Art  zu  einer  beson- 
deren Gruppe. 

Das  Museum  besitzt  mehrere  trockne  Exemplare 
dieser  Art,  welche  ebenfalls  in  dem  Meer  von  Chiloe 
gefunden  ist,  und  ein  kürzlich  von  Herrn  Carlos  Juliet 
nutgebrachtes  Exemplar  in  Weingeist,  welches  eine  Menge 
Junge  bewahrt.  Es  hat  zu  dem  Ende  den  Rücken  der 
Scheibe  fast  beutelartig  in  die  Höhe  gehoben  $,  den 
Ursprung  der  Arme  genährt,  und  auf  diese  Weise  einen 
Bnitaack  gebildet,  dfer  indess  weit  offner  als  der  Brut- 
««k  von  Echinaster  Sarsii  ist.  Die  Jungen  sind  über 
M  AD  der  Zahl,   in  Gestalt  eines  Fünfecks   von  1  Linie 

AnUt  L  VatVf.  XXXYI.  Jfthrr.  9.  Bd.  18 
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Durchmesser  und  Vs  Linie  Dicke,  unten  stärker  gewdlbt 
als  oben.  Es  ist  noch  kein  Mund,  keine  Furche  fiir  die 
Füsse,  kein  Füsschen,  kmn  Stachel  aa  sehen,  und  Tom  CeU" 
trum  der  Unterseite  entspringt  ein  IVs — 2  Linien  langer, 
bei*  einzelnen  Thieren  wohl  noch  längerer  Strang,  der 
das  junge  Thier  an  das  Mutterthier  befestigt,  und  den 
man  daher  wohl  Nabelstrang  nennen  kann,  zumal  wahr- 
scheinlich das  junge  Thier  auch  durch  denselben  von  der 
Mutter  seine  Nahrung  erhält.  Wenigstens  glaube  ick 
nicht,  dass  dasselbe  sich  durch  blosse  Absorption  des 
Meerwassers  ernährt.  Ich  habe  keine  Zeit  im  Äogen- 
blick  den  Zusammenhang  dieses  Nabelstranges  mit  dem 
mütterlichen  Körper  näher  zu  untersuchen.  —  Was  nim 
das  Junge  betri£Ft,  so  zeigt  der  Körper  bereits  den  Beginn 
der  Bildung  der  Kalkplatten  und  Balken  des  Oerüatea, 
die  Spitze  einer  jeden  Ecke  oder  der  künftigen  Arme  seigt 
einen  Kranz  kleiner  weisser  Körner;  ebenso  finden  sich 
weisse  Körner  in  einer  Reihe  am  Band  des  Sterns,  andere 
unregelmässig  gestellte  auf  dem  Bücken  der  Scheibe,  und 
auf  der  Bauchseite  stehen  andre,  welche  fünf  regelmässige 
Bogen  bilden,  die  ihre  conyexe  Seite  dem  Centrum  zu- 
kehren, und  in  der  Spitze  der  werdenden  Arme  znsam- 
menstossen.  Siehe  die  Figur.  Wirft  man  ein  solches 
Thierchen  in  Salzsäure,  so  lösen  sich  diese  weissen  Körn- 
chen mit  Brausen  auf,  so  dass  kein  Zweifel  über  ihre  che- 
mische Natur  sein  kann. 

Die  Figuren  a — c  auf  Tafel  III  aeigen  ein  )ungea 
Thier  des  Asteracanthion  varium,  yergrössert,  wie  es 
sich  unter  der  Lupe  gesehen  darstellt. 

Asteriteanthion  fulgens  Ph. 

Das  Thier  zeigt  fünf  ziemlich  schlanke,  walaenftr- 
mige,  nur  wenig  zugespitzte  Strahlen.  Das  Yerhältniaa 
des  Durchmessers  der  Scheibe  zur  Länge  der  Strahlen  ist 
wie  1  :  4.  Die  Struktur  des  Knochengerüstes  und  die 
Stellung  und  Grösse  der  Stacheln  sind  fast  dieselben  wie 
bei  der  yorigen  Art,  doch  sind  sämmtliche  Stacheln  der 
Unterseite   dünner  und   spitzer;   die  Stacheln  der  Ober- 
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seife  sind  noch  weniger  zahlreich,  und  die  Spitze  der 
Strahlen  lat  oben  so  gut  wie  unbewehrt  In  den  Ma- 
aeben  zwischen  den  Kalkbalken  fehlen  die  grossen, 
bnimen,  fleischigen,  fOsschenShnlichen  Warzen  des  vori- 
gen Seesterns. 

Ich  habe  zwei  Exemplare  aus  dem  südlichen  Meere 
Chiles  yor  mir,  von  denen  das  eine  schön  puceaurotb, 
und  stark  glänzend  ist.  Der  Durchmesser  der  Scheibe 
betrigt  11  Linien  (23 V«  Millim.),  die  Länge  der  Strahlen 
fast  21  Linien  (45  Millim.). 
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lieber  den  Seivtl-llHterscIiied  bei  Ne^siliras 
brevid^rsalis. 

Von 
Trtichel. 


Man  hat  bei  mehreren  Gruppen  Ton  Fischen  Cha* 
raktere  kennen  gelernt,  weiche  das  mSnnliche  Geschlecht 
von  dem  weibliclien  Susserlich  unterscheiden.  Ich  erin- 
nere nur  an  die  Bauchflossen  der  Haifische  und  Rochen, 
an  die  Afterflosse  der  Cyprinodonten  u.  s.  w. 

Kner  hat  bei  Gelegenheit,  wo  er  auf  die  Sexnal- 
unterschiede  bei  der  Gattung  Callichthys  aufmerksam 
machte  (Wiener  Sitzungsberichte  XI.  p.  138.  1853),  den 
Nachweis  derselben  bei  den  Fischen  för  vnchtig  erklSrt, 
weil  die  Nichtbeachtung  zu  systematischen  Irrthümern 
führen  kann. 

Ich  will  hier  ein  Beispiel  erwähnen,  das  mir  noch 
nirgend  notirt  zu  sein  scheint. 

Das  Bonner  Museum  besitzt  zwei  Exemplare  eines 
kleinen  Siluroiden,  vom  Cap  York  in  Australien,  durch 
Hrn.  Salm  in  in  Hamburg  erworben,  die  nach  allen  Merk- 
malen  mit  Otinther's  Copidoglanis  brevidorgali»  rom 
Cap  York  übereinstimmen. 

In  demselben  Jahre  (1867),  wo  Günther  seine  neue 
Art  in  den  Annais  and  magazine  of  natural  historyXX. 
p.  66  beschrieb,  hatte  Steindachner  eine  neue  Grat- 
tung  Neoailurua  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  p.  14 
nach  einem  neuen  Fisch  gegründet,  den  er  N.  Hyrtlii 
nennt,  und  der  von  Bockhampton  stammte.  —  Günther 
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erHhnt  schon  a.  a.  0. ,  dass  Neosilarus  Hyrtlii  Steind. 
mit  seiner  Art  offe&bar  nahe  verwandt  sei^  und  Stein- 
dachner  selbst  beschrieb  ebenfalls  in  demselben  Jahre 
(1867)  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  Günther's  Co- 
pidogUnis  brevidorsalis  als  zweite  Art  seiner  Gattung 
Neosilarus. 

Dass  unser  Fisch  dieser  Neosilurus  brevidorsalis  ist; 
dirfiber  kann  nicht  der  mindeste  Zweifel  sein.  Ich  er^ 
wihne  dieses  Fisches  hier  wiederum,  weil  das  eine  mei- 
ner beiden  £xeraplare  wohl  entwickelte  Bauchflossen  hat; 
wie  sie  von  Günther  und  Steindachner  beschrieben 
werden,  während  das  andere  der  Bauchflossen  gänzlich 
entbehrt 

s  Der  Mangel  der  Bauchflossen  ist  früher^  als  ein  sehr 
wichtiger  Charakter  für  die  Systematik  verwendet  worden, 
namentlich  um  die  Malacopterygii  apodes  von  den  Mala- 
copterygii  abdominales  zu  trennen.  Dies  hat  auch  J.Mül- 
ler noch  anerkannt;  indem  er  seine  Ordnung  Physostomi 
in  abdominales  und  apodes  spaltete,  und  wir  werden  auch 
heate  noch  diese  Unterscheidung  anerkennen  müssen.  Dass 
andererseits  der  Mangel  der  Bauchflossen  nicht  überall 
ila  ein  so  wichtiger  Charakter  auftritt,  dafür  giebt  es 
aabireiche  Beispiele  unter  den  Teleostiern.  So  fehlen  sie 
bei  Stromateus  den  erwachsenen  Individuen ;  sie  fehlen 
ginzlich  der  Carangiden-Gattung  Paropsis,  bei  der  Gat- 
tung XiphiaS;  ferner  bei  Aphanopus  aus  der  Familie  Tri- 
ekiuridae.  Es  ist  vielleicht  bemerkenswerth;  dass  alle  diese 
Beispiele  in  die  Cuvier'sche  Familie  der  Scombroiden 
fallen.  Dann  sind  Gattungen  ohne  Bauchflossen :  Oxuder- 
ees,  woraus  Günther  eine  eigene  Familie  bildet,  Cera- 
tias  unter  den  Pediculaten,  Cebidichthys,  Dictyosoma,  Ne- 
mophis  unter  den  Blennioiden,  eine  Familie,  die  ohnehin 
durch  Verkümmerung  der  Ventralen  ausgezeichnet  ist, 
Comephorus,  woraus  Günther  eine  besondere  Familie 
mach^  Channa  aus  der  Familie  Ophiocephalidae,  Rhyn- 
ebobdella  und  Mastacembelus,  welche  die  Familie  Masta^ 
cembelidae  bilden.  —  Unter  den  Müller'schen  Anacan- 
Aini  fehlen  die  Bauchflossen  bei  Gymnelis  und  Uronectes 
ans  der  Familie  Lycodidae,   bei  Fierasfer,   Encheliophis, 
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Ammodytes  und  Bleekeria  aas  der  Familie  Ophidiidae. 
—  Unter  den  Physostomi  abdominales  fehlen  die  Bauch- 
flössen:  in  der  Familie  der  Siluroiden  der  Gattungen 
Astroblepus  und  Eremophilus^  in  der  Familie  Gymnar- 
chidae  bei  der  einaigen  Gattung  GymnarcbuS;  in  der  Fa- 
milie Cyprinodontidae  bei  Tellia  und  Orestias,  in  der  Fa- 
milie Heteropygii  fehlen  sie  bei  Amblyopsis  soweilen, 
bei  Chologaster  immer ,  in  der  Familie  Cyprinidae  bei 
Apua^  in  der  Familie  Notopteridae  fehlen  sie  bei  Note- 
pterus  oder  sind  rudimentär. 

In  allen  diesen  Fällen,  mit  Ausnahme  von  Amblyopaia, 
ist  das  Fehlen  der  Banchflossen  als  generischer  Charakter 
benutzt  worden.  Notopterus  ftllt  nicht  ins  Gewicht,  da 
die  Bauchflgssen  hier  überhaupt  rudimentXr  sind.        « 

Die  beiden  Exemplare  unseres  Neosilums  brevidor- 
salis  stimmen  so  völlig  überein,  dass  an  eine  specifische 
oder  gar  generische  Trennung  nicht  au  denken  ist.  Ich 
zweifle  nicht,  dass  es  sich  hier  um  einen  Sexaalunter- 
schied handelt,  und  es  ist  mir  wahrscheinlich,  dass  das 
Exemplar  mit  Bauchflossen  ein  Männchen,  das  ohne 
Baochflosscn  ein  Weibchen  ist. 

Aus  welcher  Quelle  Günther  und  S  teindachaer 
ihre  Exemplare  bezogen  haben,  wird  von  ihnen  nicht  anr* 
gegeben,  dass  sie  dieselben  ebenfalls  von  Salmin  be- 
kommen haben  mögen,  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich; 
möglich  auch,  dass  Sa  Im  in  seine  Exemplare  aus  London 
erhielt.  Ich  habe  unsere  Exemplare  von  ihm  gegen  Ende 
des  Jahres  1867  gekauft.  —  Wie  viele  Stücke  Günther 
vx)r  Augen  hatte,  ist  nicht  gesagt,  Steindachner  giebt 
jedoch  ausdrücklich  an :  Zehn  Exemplare  von  Cap  York. 
Es  muss  sehr  auffallend  gefunden  werden,  dass  anter 
seinen  zehn  Exemplaren  kein  einziges  ohne  Bauchflossen 
war,  wenn  meine  Vermuthung  richtig  ist,  dass  die  Be* 
sitzer  von  Bauchflossen  die  Männchen,  die  ohne  Banch- 
flossen die  Weibchen  sind.  Oder  sollten  die  MXnnchen 
häufiger  sein?  Vielleicht  die  Weibchen  zu  gewissen 
Zeiten  mehr  verborgen  oder  schwieriger  zu  fangen? 

Ich  habe  beide  Exemplare  geöffnet,  konnte  aber 
leider  nicht  mit  Sicherheit  das  Geschlecht  bestimmen,  da 
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die  Geschlechtsorgane  sehr  wenig  entwickelt  sind.  Bei 
dem  Exemplare  ohne  Bauchflossen  war  jedoch  der  Bauch 
dicker,  mehr  gemndet  als  bei  dem  Exemplar  mit  Bauch- 
floisen.  Hinter  dem  After  haben  beide  eine  kleine  Papille. 
Die  Ton  Cnvier  Valenciennes  XV.  p.415  beschrie- 
benen verästelten  Anhänge  hinter  der  Geschlechtsöffhung 
sind  bei  beiden  Exemplaren  nicht  vorhanden.  Von  sonstigen 
Unterschieden  zwischen  beiden  Exemplaren  kann  ich 
nur  angeben ,  dass  die  Bartfäden  bei  dem  mnthmasslich 
minnUchen  Exemplare  etwas  länger  sind  als  bei  dem 
weiblichen.  Der  Nasalfaden  reicht  beim  Männchen  bis 
Unter  die  Bückenflosse,  beim  Weibchen  bis  zum  Anfang 
der  Rückenflosse ;  der  Maxillarfaden  reicht  beim  Männ^ 
cken  bis  gegen  das  Ende  der  Brustflosse,  beim  Weibchen 
bis  8ur  Mitte  der  Brustflosse ;  der  äussere  Faden  des  Un- 
terkiefers reicht  beim  Männchen  über  die  Brustflosse  hin- 
aas, beim  Weibchen  bis  über  die  Mitte  der  Brustflosse; 
der  innere  Faden  des  Unterkiefers  reicht  bis  gegen  das 
Ende  der  Brustflosse,  beim  Weibchen  bis  über  die  Mitte 
d^  Brustflosse.  Uebrigens  mag  wohl  die  Länge  der  Fä- 
den einigen  individuellen  Schwankungen  unterworfen  sein. 
—  Der  Stachel  der  Dorsale  'ist  beim  Männchen  am  Vor- 
derrande deutlich  gezähnt,  mit  fünf  Zähnen,  beim  Weib- 
chen glatt,  nur  mit  zwei  sehr  schwachen  wenig  bemerk- 
lichen Zihnen  versehen.  Ganz  ähnlich  verhalten  sich  die 
Stacheln  der  Brustflossen. 

Ich  habe  mir  auch  die  Frage  vorgelegt,  ob  die  Gat- 
tung Neosilurus  als  besondere  Gattung  anerkannt  zu  wer- 
den verdiene,  und  glaube  sie  bejahen  zu  dürfen.  Gün- 
ther zerlegt  in  Catalogue  of  the  Fishes  in  the  British 
Museum  die  Gattung  Plotosus  Lac6p.  in  die  Genera  Plo- 
tosus,  Copidoglanis  und  Cnidoglanis.  Bei  ihnen  beginnt 
die  lange  zweite  Rückenflosse  nicht  fern  von  der  ersten 
ond  besteht  von  Anfang  an  aus  deutlichen  Strahlen,  bei 
Neosilurus  dagegen  ist  die  vordere  Hälfte  der  zweiten 
Rückenflosse  durch  eine  Fettwulst  ersetzt,  an  der  sich 
keine  deutlichen  Strahlen  erkennen  lassen,  so  dass  der 
eigentliche  Strahlentheil  derselben  viel  kürzer  ist.  Darauf 
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bezieht  sich  der  von  Günther  gewählte  Name  der  Art 
brevidorsalis. 

Die  Gruppe  Plotosina  zerfällt  demnach  in  vier  Ge- 
nera;  die  sich  in   folgendes  Schema  bringen  lassen: 
I.    Rückenflosse  in  ganeer  Länge  strahlig. 

1.  Gm.  PlotoBua  Gthr.  Eiemenbäute  ganz  getrennt 
und  frei  vom  Isthmns,  Kopf  deprimirt. 

2.  Gatt.  Copidog  lania  Gthr.    Kiemenhänte  TOm 
vereinigt;  frei  vom  Isthmus^  Kopf  etwas  camprimirt 

3.  Gatt.  Cnidoglanis  Gthr.-    Kiemenhäute  an  den 
Isthmus  angeheftet 

II.    Rückenflosse  nur  in  der  hintern  Hälfte  strahlig. 

4.  Gatt.  Neosilurus  S,teind. 

Der  Mangel  der  Bauchflossen  im  weiblichen  Geschlecht 
verleiht  der  Gattung  Neosilurns  einen  erhöhten  WerA. 

Wenngleich  der  bestiomite  Nachweis  fehlt,  dass 
wir  es  hier  mit  einer  sexuellen  Verschiedenheit  zu  thvn 
haben,  und  namentlich,  dass  die  Exemplare  ohne  Baoeh- 
flössen  die  weiblichen  sind,  nur  auf  einer  Vermuthung  be- 
ruht, so  habe  ich  doch  nicht  unterlassen  wolleui  auf  die 
Differenz  aufmerksam  zu  machen.  Vielleicht  können 
Günther  und  Steindachner  durch  erneute  Untersu- 
chung ihrer  Exemplare  weiteren  Aufschluss  über  die 
Sache  geben.  Dass  das  Fehlen  der  Bauchflossen  nur  rein 
zufällig,  also  monströs  wäre,  ist  mir  nicht  denkbar. 

Meine  Exemplare  haben  gleiche  Grösse.  Das  mutb- 
massliche  Männchen  ist  120  Mm.,  das  Weibchen  115  Mm. 
lang. 
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Von 
Pjwf.  Ir.  M.  linke. 


Die  AnnelidensammluDg  in  den  Qallerien  des  Jardin 

I     des  pUntes    ist   ohne    Zweifel    eine   der   ansehnlichsten, 

welche  die  Europäischen  Museen  aufzuweisen  haben,  und 

.     8chon  deshalb  von  besonderem  Interesse,  weil  man  in  ihr 

j     die  Originalexemplare  von  Savigny,  Cuvier,  Blain- 

^     Tille,  Hilne  Edwards  und  Quatrefages  vorzufin- 

L     den  erwarten  kann.    Diese  Erwartung  wird  in  der  That 

^     sonst  ziemlich  durchgängig  befriedigt,  was  aber  8  a  v  i  g  n  7 

betrifft,  so  musste  ich  zu  meinem  Bedauern  vernehmen, 

I     dass  «eine  Sammlungen  nie  dem  Museum  übergeben  sind, 

f    und  man  findet   gegenwärtig   von   den  zu  jener  Zeit  be- 

haini  gewordenen    Anneliden   des  Bothen  Meeres  mehr 

I     in  dem  Berliner  Museum,   wohin  sie  durch  Hemprich 

und  Ehrenberg  gekommen  sind,  als  hier,  wo  man  nur 

einige  wenige  antrifft.    Die  Familie,   die    überhaupt  am 

schwächsten  vertreten  ist,  sind  die  allerdings  oft  schwer 

n  erhaltenden  und  meist  winzigen  SjUideen,   dagegen 

haben  die  grossen  Gattungen    PolynoS  Sav.,  Amphinome 

Bnig.  (s.  Str.  Aud.  et  Edw.),  Chlo^ia  Sav.,  Eunice  Cuv., 

Diopatra  Aud.  et  Edw.,  Nereis   Cuv.,   Terebella  L.  Sav. 

Qnd  Sabella  L.  Sav.,  wie  auch  die  Gephyreen  zahlreiche 

und  viele,  anderen  Museen  fehlende  Repräsentanten  auf- 

nweisen. 

In  der  Absicht,  jene  Originalexemplare  kennen  zu 
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lernen^  habe  ich  in  den  letzten  Jahren  der  Parlier  äamm- 
lung,  die  jetzt  vollständig  nach  Quatrefages  Histoire 
naturelle  des  Annelös  geordnet  und  aufgestellt  ist,  wie- 
derholt einige  Wochen  gewidmet,  und  muas  vor  allem 
aufs  dankbarste  die  grosse  Liberalität  anerkennen,  mit 
welcher  mir  die  Directoren  der  betreffenden  Abtheilang, 
früher  Herr  ProfessorLa  caze-Duthi  ers,  sodann  Herr 
Deshayes  die  Benutzung  derselben  gestattet  haben:  ich 
bin  mir  bewusst,  mich  durch  die  grösste  Vorsicht  und 
äorgsamkeit  bei  der  Behandlung  so  leicht  verletzbarer 
Gegenstände  dieser  Liberalität  werth  gemacht  zu  haben, 
die  für  den  sicheren  Fortschritt  der  Wissenschaft  so  un- 
entbehrlich ist. 

Jone  Wochen  reichten  freilich  lange  nicht  zum 
Durcharbeiten  des  reichen  Materiales  hin,  indessen  kann 
die  jetzige  Lage  der  Dingo  wenig  Hoffnung  erwecken, 
meine  Studien  so  bald  wieder  aufzunehmen,  und  ich  will 
daher  die  bis  jetzt  gewonnenen  Resultate  den  Fachmln- 
nern  nicht  länger  vorenthalten.  Was  ich  bieten  kann, 
ist  theils  eine  Kritik  mancher  von  Herrn  Prof.  Quatre- 
fages geschaffener  oder  aufgenommener  Gattungen,  theiU 
eine  vervollständigte  Beschreibung  mancher  Arten,  deren 
bisherige  Darstellung  mir  nicht  gentigte,  und  der  Nachweis 
der  Identität  mehrerer  mit  anderen  z.  Th.  schon  frOber 
bekannten.  Ich  kann  mich  natürlich  nur  an  die  mit  der 
betreffenden  Etiquette  versehenen  Anneliden  halten,  ohne 
zu  wissen,  ob  bei  der  Aufstellung  und  Etiquettirung  der- 
selben Versehen  vorgefallen  sind,  wie  dies  bei  einer  so 
ansehnlichen  Sammlung  wohl  begegnen  kann. 

Ich  wende  mich  zunächst  an  die  Pi*Ofung  einiger 
von  Quatrefages  aufgestellter  oder  aufgenommener 
Gattungen : 

Gattung  llabiTillea  (Familie  Lambrinerea). 

Quatrefages  Histoire  naturelle  des  Annel6s  Tom. I. 
p.  370. 

Diese  Gattung  soll  sich  von  Nematonereia  durch  den 
Mangel  des  Rückencirnis  unterscheiden,  vielleicht  auch 
durch  die  Anwesenheit  von  bloss  einfachen  Borsten.    Ich 
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habe  sXmmtliche  Exemplare  von  lil.  filum  und  BL  elongaia 
untersucht,  und  finde  ebensowohl  Rückencirren  als  zusam- 
mengesetzte und  einfache  Borsten  neben  einander,  selbst 
an  den  hinteren  Rudern.  Die  Gattung  ist  also  ttusserlioh 
▼on  Nematonereis  nicht  zu  unterscheiden. 

Gattung   Notodrras    Schmd.    (Farn.    Lombrinerea) 
Quatref.  I.  p.  368. 

Wenn  die  Gegenwart  eines  Rtickencirrus  bei  dem 
Mangel  von  Augen  und  Wühlern  für  diese  Gattung  cha- 
rakteristisch sein  soll,  ist  der  in  der  Sammlung  allein 
▼orhandene  N.  margaritaceus  kein  Beleg  dafür,  da  der 
sogenannte  Rtickencirrus  nur  eine  sehr  TcrlKngerte  Lippe 
des  Borstenköchers  ist.  Auch  aus  den  Abbildungen  der 
Ton  Sehmarda  (Neue  Turbellaricn,  Rotatorien und  An- 
neliden 2.  Hftlfte)  aufgeführten  Arten  vermag  ich  nicht 
die  Gegenwart  eines  Rückencirrus  oder  einer  Kieme  (wie 
Sehmarda  sagt)  zu  erkennen. 

Gattung  PUeeeras  (Fam.  Lombrinerea)  Qf.  I.  p.  380. 

Die  vorliegende  Art  PL  euntoiformü  Qf;  kann  ich 
nur  für  die  von  delle  Chiaie  beschriebene  NereisPar- 
tkenopeia  halten,  welche  ich  aus  eigener  Anschauung 
kenne  und  die  von  A.  Costa  bereits  1844  zur  Gattung 
Halla  erhoben  ist*).  Ehlers,  dem  dies  ebenso  wie  mir 
selbst  entgangen  war,  hat  für  dieselbe  Gattung  den  Na- 
men Cirrobranchia  gebraucht  und  Lysarete  Einbg.  ist, 
wie  schon  Claparftde  erwähnt,  ebenfalls  mit  Halla 
identisch.  Der  Kopflappen  des  vorliegenden  Exemplars 
ist  so  weit  in  das  Mundsegment  zurückgezogen,  dass 
man  nur  die  Spitzen  der  drei  Fühler  erblickt.  Quatre- 
fagea  giebt  fünf  an  und  ich  vermuthe,  dass  er  die  Sei- 
tenrinder der  hinter  derselben  befindlichen  Tasche  für 
Bwei  andere  Fühler  angesehen  hat :  sie  sind  ebenso  braun 
wie  jene  gefärbt. 

Weiterhin  begegnen  wir  (p.  382)  der  Nereü  fLysi- 
dicej  Partkenopeta  als  fraglicher  Art  von  Zygolobus.  Diese 
Gattung  muss  ganz  eingehen,  nachdem  Ehlers  nachge- 


*)  Annali  d.  Aoe.  d.  Aspiranti  natnralisti  n.  1844  (Clapar^de). 
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^iesen^  dass  die  von  mir  dazu  gerechneten  Thiere.  nichfs 
anderes  als  Arten  von  Lumbriconereis  mit  faerrorgetrete- 
nen  Nackenwülsten  sind  *). 

Plioceras  multiGirrata,  die  Quatrefages  als  zweite 
Art  seiner  Gattung  Plioceras  aufzählt,  wird  von  Cla- 
par&de  als  eine  Ljsidice  bezeichnet;  die  abweichend 
von  den  andern  Arten  nicht  drei  sondern  fünf  Fühler 
besitzt.  Nach  seiner  Beschreibung  und  seinen  Abbildun- 
gen zu  urtheilen  möchte  ich  diese  blassgrünliche  50  Mm. 
lange  Annelide  für  ein  junges  Exemplar  von  Eunioe 
fMarphysaJ  sanguinea  halten,  bei  dem  sich  die  Kiemen« 
fäden  noch  gar  nicht  entwickelt  haben  oder  vielleicht 
höchstens  als  sehr  kurze  einfache  Fädchen  an  einigen 
Rudern  vorhanden  sind.  Namentlich  bestSrkt  mich  auch 
die  Form  der  zusammengesetzten  Borsten,  welche  SS- 
belborsten  sind,  in  meiner  Ansicht.  Ich  selbst  habe 
etwas  grössere  Exemplare  von  E.  sanguinea  gefunden, 
bei  denen  die  Kiemen  theils  bloss  einfache,  theils  ga- 
biige Fädchen  waren,  während  sie  bei  den  grossen  Thie- 
ren  fünf  bis  sechs  Fäden  bekommen. 

Gattung  Ptrtelia  (Fam.  Nephthydea)  Qf.  I.  p.  431. 

Als  Hauptunterschied  der  Gattung  Portelia  von  Ne- 
phthys  wird  die  Anwesenheit  von  nur  zwei  Fühlern  an- 
gegeben, während  Nephthys  deren  vier  besitzt.  Es  sind 
aber  in  der'That  bei  dem  einzigen  Exemplar  von  P,  rosea, 
welches  die  Sammlung  enthält,  auch  vier  Fühler  zu  er- 
kennen, zwei  jedoch  sind  nach  unten  umgeschlagen  und 
entziehen  sich  so  dem  Blick. 

Dass  Nephthys  <?oeca Fab.,  die  Quatrefages,  weil 
Fabricius  nur  zwei  Fühler  angiebt,  ebenfalls  zu  Por- 
telia ziehen  will,  eine  echte  Nephthys  ist,  nehmen  alle 
übrigen  und  namentlich  die  mit  der  grönländischen  Fauna 
wohl  bekannten  Zoologen  an,  bei  der  Kleinheit  jener  Or- 
gane können  die  unteren  beiden  leicht  auch  ihm  entgan- 
gen sein.  Das  Vorhandensein  von  zwei  Analcirren  be- 
darf einer  wiederholten  Untersuchung.     Fraglich  ist,  ob 


*)  Ehlers  Borstenwürmer  Abtheü.  II.  p.  880. 
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die  Gattung  Portelia  überhaupt  einasiueiehen  ist;  da  Kin- 
berg  auch  eine  Nephthydee  mit  bloss  zwei  Fühlern  be- 
schreibt,  die  P.  (?)  Qualrefagei. 

Gattung  Rhytocephalu  Qf.  II.  p.  391.  (Anhang  der 
Fam.  Terebellea.) 
Die  einzige  Art  lih.  ebranchiattcs,  welche  die  Samm- 
lung enthält,  scheint  mir  eine  Amphicteis;  deren  Kiemen 
abgerissen  sind,  und  ich  glaube  sehr  wohl  jederseits  auf 
dem  Rücken  des  3ten  Segmentes  noch  die  Stellen  zu 
erkennen,  wo  diese  Organe  gesessen  haben.  Quatre- 
fag  e  s  giebt  vier  Segmente  an,  die  bloss  ein  Bündel  Haar- 
borsten tragen,  ich  kann  deren  nur  zwei  erkennen,  unter 
dem  Bündel  des  zweiten  läuft  ein  schmaler  Hautsaum 
herab,  der  aber  noch  keine  Häkchen  trägt,  darauf  folgen 
15  Segmente  mit  Haarborsten  und  Häkchen.  Von  der 
Gattung  Aipphicteis  ist  sonst  nichts  im  Museum  vorhan- 
den, und  Q  u  atr  e  f  ages  daher  keine  Vergleichung  mög- 
lich gewesen. 

Gattung  DMiBMkaeU  Qf.  II.  p.  325.  (Anbang  der 
Fam.  Hermellea.) 
Von  dem  Exemplar  der  allein  vorhandenen  Art  U. 
incompleta  führt  Quatrefages  selbst  an ,  dass  es  in 
einem  sehr  schlechten  Zustande,  und  ihm  den  Kopf  zu 
unterscheiden  nicht  möglich  gewesen  sei;  er  meint,  dass 
derselbe  sich  ganz  zurückgezogen  habe.  Die  Kiemen 
oder  vielmehr  Girren,  die  er  am  Yorderende  beschreibt, 
und  von  denen  er  sagt,  er  habe  ihren  Ursprung  nicht 
ermitteln  können,  finde  ich  nicht.  Ich  halte  Uncino- 
chaota  für  die  hintere  Hälfte  einer  grossen  Terebella, 
deren  Haarborstenbündel  bis  zum  Ende  des  Leibes  fort^ 
gehen. 

Gattung  «ymiiMova  Qf.  II.  p.  483.  (Fam.  Serpulea.) 
Obwohl  das  Exemplar  der  einzigen  Art,  0,  inerme^ 
auf  weiche  diese  Gattung  begründet  ist,  seines  bedenk- 
lichen Zustandes  wegen  nur  mit  der  grössten  Vorsicht 
untersucht  werden  dürfte,  liessen  sich  die  seitlichen  Bor- 
stenbündel, welche  die  Gattungsdiagnose  in  Abrede  stellt, 
an   der   hinteren   Leibeshälfte    sogleich   erkennen:    man 
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sieht  sie  schon  bei  8-fachcr  Vergrösserung  auch  an  den 
vorderen  Segmenten,  und  zählt  unter  dem  zusammenge- 
setzten Mikroskop  mehr  als  14  äusserst  dünne  Borsten 
in  einem  der  hinteren  Bündel.  Die  Eiemenlkden,  deren 
ich  über  50  zähle,  sind  bis  19  Mm.  lang  und  zum  Theil 
noch  fast  bis  zur  Spitze  durch  eine  Membran  vereinigt, 
so  dass  der  Ausdruck  cirres  branchiaux  libres  in  der  Gat- 
tungsdiagnose, der  übrigens  in  der  Beschreibung  der  Art 
selbst  beschränkt  wird,  jedenfalls  irre  leiten  muss.  Der 
Zweifel,  den  Herr  v.  Quatrefages  wegen  der  Auf- 
stellung dieser  neuen  Gattung  ausspricht,  ist  nur  zu  be- 
gründet: ich  finde  keinen  Grund,  weshalb  das  in  Rede 
stehende  Thier  nicht  zu  den  Mjxicolen  gezählt  werden 
sollte. 

Gattung  UiMiphoB  Dies. 

In  Beziehung  auf  diese  Gattung  erlaube  ich  mir  auf 
meine  Auseinandersetzung  über  Loxosiphon  und  Cloeo- 
siphon  im  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  1867.  p.  47  zu  verweisen.  Die  Charaktere,  welche 
bei  Loxosiphon  vorausgesetzt  werden,  tre£Pen  weder  bei 
I/.  elegana  (Cham.)  zu,  welcher  ein  Aspidosiphon  ist,  noch 
bei  L.  asper gillum  Qf.,  welcher  Aspidosiphon  nahe  steht, 
dessen  Nackenschild  aber  aus  kalkabsondernden  Drüsen 
besteht  {Cloeoaiphon  Gr.).  Die  Oeffnung,  durch  welche 
der  Rüssel  sich  einstülpt  und  der  After  liegen  durchaus 
ebenso  wie  bei  Aspidosiphon,  nicht  davon  abweichend, 
aber  beide  Oeffiaungen  fallen  nicht  leicht  in's  Auge. 

Was  die  Durchsicht  der  Arten  anlangt,  so  bestimm- 
ten mich  bei  der  Wahl  derselben  zwei  Gesichtspunkte: 
einmal  lag  mir  daran,  von  gewissen,  namentlich  umfange 
reichen,  Gattungen  sämmtliche  Arten  zu  vergleichen,  um 
für  manche  schärfere  Charaktere  zu  gewinnen,  —  dies 
habe  ich  beinahe  gänzlich  bei  den  Gattungen  Eunice  Cuv. 
und  Sahella  Sav.,  annährend  nur  bei  Nereis  Cuv.,  Nep/t- 
thys  Cuv.,  Clymene  Sav.  und  Terebella  Sav.  durchge- 
führt — ,  andererseits  bedurfte  ich,  um  bei  der  Bestim- 
mung meiner  Ausbeute  von  der  französischen  Eanalküste 
ganz  sicher  zu  gehen,  der  Untersuchung  einzelner  Arten 
aus  sehr   verschiedenen  Gattungen.      Ich  musate  mir  aa- 
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geo;  dass,  ob^oU  ich  in  St.  Vaast,  in  St.  Malo  und  Ros- 
eoff mit  allem  Eifer  gesammelt,  mir  noch  gar  manches 
entgangen  sein  konnte,  manches  auch  wohl  gerade  an 
diesen  Orten  und  zwar  zu  Anfang  des  Herbstes  nicht 
vorkommt,  was  sich  anderwärts  oder  zu  anderer  Zeit 
findet,  aber  die  so  viel  grössere  Zahl  der  Species,  die 
Qnatrefages  von  der  französischen  Oceanküste  auf- 
führt, konnte  zum  Theil  auch  daher  rühren,  dass  einige 
identisch  mit  anderen  waren.  Dies  hat  sich  denn  auch 
Wklich  bestätigt. 

PolynoS  Sav. 

P.  laevü  Aud.  et  Edw.  (Qf.  I.  p.227.) 

In  zwei  Exemplaren  vorhanden.  Das  Originalezem* 
plar  von  Audouin  und  Edwards  von  den  Chansey-In- 
seln  (Glas  17b)  ist  leider  nur  in  der  grösseren  Vorder- 
hSlfte  vorhanden,  23  Ruderpaare  umfassend,  und  hat  we- 
der mehr  den  unpaaren  Fühler  noch  Bückencirren  und 
Eljtren,  so  dass  es  zu  einer  eingehenden  Vergleichung 
mit  verwandten  Arten  nicht  benutzt  werden  kann.  Die 
Borsten  des  oberen  Bündels  stimmen  eher  mit  der  Ab- 
bildung von  P.  cirrata  Müll,  als  mit  Laenüla  glabra  Mgn. 
noch  weniger  aber  mit  L.  alba  Mgn.  überein,  bei  welcher 
Halmgren  P.  laevis  fraglich  als  Synonym  aufge- 
fahrt  hat. 

Das  andere  Exemplar  (Glas  17a)  ans  Boulogne,  16  Mm. 
Ung,  7  Mm.  mit  den  Borsten  und  3  Mm.  ohne  Ruder  breit, 
besitzt  nicht  14>  sondern  15  Paar  Elytren(doch  ist  die  löte 
nur  auf  der  einen  Seite  erhalten  und  sehr  durchsichtig) 
und  stimmt  in  der  nach  hinten  sehr  verjüngten  Form 
des  Leibes,  in  der  Beschaffenheit  der  Bückencirren  und 
Elytren  mit  Evarne  tmpar  Johnst.  Mgn.  überein,  doch  ist 
der  unpaare  Fühler  entschieden  länger  als  die  äueaeren. 
Der  linke  Aftercirrus  ist  auffallend  lang,  4  Mm.,  so  lang 
als  die  12  hintersten  Segmente,  von  denen  die  letzten 
10  reproducirt  und  noch  kurz  sind,  der  rechte  ist  abge- 
brochen* 

P.  flocooBa  Sav.  (Qf.  I.  p.  236.) 

Qaatrefages    glaubt    diese    hauptsächlich    durch 
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die  16-Zahl  der  Eljtrenpaarc  \ind  die  weisse  Farbe  des 
Leibes  cbarakterisirte  Polynoe^  bei  St.  Vaast  wiederge- 
funden zu  haben;  dann  ist  aber  das  in  der  Sammlung  un- 
ter diesem  Namen  aufgestellte  Exemplar  wohl  nicht  das 
scinige,  da  nach  Quatrefages  40  bis  42  Segmente  und 
16  Paar  glatte^  am  Bande  ungefranzte  Elytren  vorhanden 
sind;  jenes  Exemplar  aber  nur  39  Segmente  und  15  Paar 
am  Aussenrpnde  gcfranzte  Elytren  besitzt :  sie  sind  sehr 
derb;  brSunlich-feinpunktirt;  abgerundet  quadratisch  oder 
schief  und  länglich  gerundct-dreicckig  und  Savigny 
selbst  konnte  über  die  Beschaffenheit  der  Elytren  bei  sei- 
ner P.  floccosa  gar  nichts  sageU;  da  sie  abgefallen  waren. 
Ich  fand  auch  den  Leib  fleischroth,  nicht  weiss,  auf  dem 
Rücken  zeigten  die  Segmente  ein  vertieftes  queres  Oval. 
Die  Rückencirren  waren  mit  Fädchen  besetetzt.  Die  Bor- 
sten des  oberen  Bündels  unregelmKssig  ftcherartig  aus- 
gebreitet; die  längsten  ebenso  lang  als  die  des  unteren 
Bündels;  und  beide  von  der  Beschaffenheit  wie  bei  P. 
cirrata^  so  dass  ich  glauben  möchtC;  hier  ein  Exemplar 
dieser  Art  vor  mir  zu  haben;  und  jedenfalls  ein  Versehen 
in  der  Etiquettirung  annehmen  muss. 

P.  foliosa  Sav.  Qf.  L  p.  252.  St.  Vaast. 
Der  Grösse  nach  kann  das  im  Glase  31c  vorhandene 
Exemplar;  das  27  Mm.  misst,  nicht  dasjenige  selu;  das 
Savigny  vor  sich  gehabt  hat;  und  dem  Fundort  nach 
auch  nicht  dasjenige;  nach  welchem  Audouin  und  Ed- 
wards diese  Art  beschrieben  haben,  doch  stimmt  es  mit 
ihrer  Beschreibung  gut  überein.  Malmgren  führt  die 
P.  foliosa  obgleich  fraglich  als  ein  Synonym  bei  P.  ge^ 
latinosa  Sars  {Alentxa  gelatinosa  Mgn.)  auf.  Die  Unter- 
suchung des  vorliegenden  Excmplares  ISsst  keinen  Zwei- 
fel darüber;  die  Zahl  der  Elytrenpaare  ist  18,  sie  sind 
durchsichtig,  auffallend  weich;  am  Rande  etwas  buchtig 
und  gerunzelt;  bleichfleischfarbig,  glatt,  ungefranzt,  Fühler 
und  Cirren  glatt,  die  Borsten  des  oberen  Bündels  unge- 
mein dünU;  die  des  unteren  dagegen  sehr  breit  ond  beide 
von  der  Beschaffenheit   wie    sie    Einberg   abbildet  ^)« 


*)  Fregatten  Eugenies  Rasa  Annulata  Taf.  XI.  Fig.  26. 
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Die  Fühler  waren  leider  bis  auf  den  äusseren  der  rechten 
Seite  abgebrochen^  doch  erkannte  man  noch  die  Stellung 
der  drei  mittleren  an  ihren  Grundgliedern^   dass  nämlich 
die  paarigen  derselben  etwas  nach  aussen  und  hinten  von 
dem  unpaaren  und  dickt  neben   ihm  entspringen  (Änten- 
nae  tma  cum  tentaculo  ex  antica  perte  angustata  lobi  ce- 
phalici  productae  Mgn.).     Hiernach   müsste  wohl  der  äl- 
tere  Name  P.  folxosa  für  diese  Art  beibehalten  werden. 
Die  übrigen  Gläser  unter  der  Nummer  31  enthalten  nicht 
P.  foltoia,  sondern  wie  mir  scheint  P.  oirrata. 
P.  nuda  Qf.  aus  dem  Rothcn  Meer. 
Diese  Polyno^;  welche  in  zwei  Exemplaren  vorban- 
den  ist  und  deren  Beschreibung  ich  in  dem  grossen  An- 
nelidenwerke von  Quatr  efages  nicht  finden  kann^  in- 
teressirte  mich  ins  besondere   wegen   der  grossen  Aehn- 
lichkeit  mit  meiner  Folyno^  elegans,  die  Malmgren  zu 
einer  beaonderen   Gattung   Lepidasthenia    erhoben     hat. 
Es  ist  eine   von  jenen  langgestreckten  Polynoen^   deren 
EijTtren   aber   wohl    bis   su    den   hintersten    Segmenten 
fortgehen    —  das    Endsegment    und  vielleicht    noch    ei* 
nige  vor    ihm   fehlen   auch    dem    grösseren  der   beiden 
Exemplare,  welches   bei   einer  Länge   von   etwa  84  Mm. 
and  einer  Breite  won  7,5  Mm.  (mit  den  Borsten)  88  Seg- 
mente besitzt,   von    dem  andern   Exemplar  existirt  bloss 
eine  Vorderhälfte,  an  der  aber  alle  Fühler  und  grössten- 
theils  auch  die  Elytren  erhalten  sind,  die  an  dem  erster- 
wähnten in  der  vorderen  Partie  abgefallen  und  erst  vom 
26$ten  Segment  an  erhalten  sind.    Die  Eljtren,  deren  Ite 
den  Kopflappen  ganz  bedeckt   und  2  Mm.  misst,  und  de- 
ren 6te   auf  Segment   11  fast  noch  dieselbe  Grösse  hat, 
werden  von   da  ab  kleiner  und  sinken  auf  den  Segmen- 
ten hinter   dem  26sten   auf  1  Mm.    im  Durchmesser,    ein 
Unterschied,  der  bei  P.  elegans  in  ähnlicher  Weise  statt- 
findet:   auch    sind   wie   hier   die    vorderen  breitoval,  die 
tbrigen  kreisrund,  alle  aber  glatt,    hyalin  oder  bräunlich 
ond   glattrandig  und   die  Mitte    des  Rückens  bleibt  frei. 
Ihre  Vertheilung  folgt  demselben  Gesetz,  so  dass  sie  bis 
Segment  33  (mit  der  bekannten   Ausnahme  am  4ten  und 
5ten  Segment)  immer  ein  Segment,    von    da  an    immer 

AfdijT  f.  Vatnry.  XXXYI.  Jahrg.  2.  Bd.  19 
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zwei  überspringen ,  nur  einmal  sehe  ich  hier  eine  Unre- 
gelmässigkeit^ da  das  268t e,  28ste  und  31ste  Eljtren  tra- 
gen, dann  erscheinen  sie  gleich  massig  fortgehend  auf 
Segment  34,  37  n.  s.  w.  Eine  Eigenthtimlichkeit  der 
Elytren  .von  P.  nuda  ist  noch,  dass  sie  eine  geäderte 
Zeichnung  besitzen,  welche  von  einem  mittleren  Stamm* 
chen  auszugehen  pflegt:  dieses  StSmmchen  entspringt  von 
der  weit  ^nach  dem  Aussenrande  liegenden  Insertions- 
stelle  der  Eljtren,  wenigstens  an  den  breit  ovalen  Ely- 
tren.  Die  Färbung  des  Rückens  zeigt  Shnliche  Abwechs- 
lung der  Zeichnung  durch  Querbinden,  wie  bei  P.  ele- 
gans,  indem  einzelne  Segmente  oder,  wie  an  der  hinteren 
Leibeshälfte,  wenigstens  ihre  Ruder  weiss  sind;  bei  den 
übrigen  ist  der  Rücken  mitten  weisslich,  jcderseits  dun- 
kelbraun mit  weissen  Pustelchen  besetzt  und  diese  FXr- 
bung  setzt  sich  seitlich  in  einer  schmalen  Zacke  von  etwas 
blasserer  Farbe  bis  zur  Insertionsstelle  der  Elytr^n  und 
der  Rückencirren  fort.  Ein  bestimmtes  Gesetz,  nach  dem 
jene  'weisse  Färbung  der  Segmente  oder  ihrer  Ruder 
auftritt,  ist  nur  vorn  ausgesprochen,  indem  vom  8ten  Seg- 
ment an  gerechnet,  jedes  4te  Segment  ein  weisses  ist, 
also  Segment  8,  12,  16,  20,  24 :  dahinter  geht  es  weni- 
ger regelmässig  zu,  zwar  pflegen  immer  je  zwei  weisse 
oder  weissruderige  Segmente  beisammen  zu  liegen,  aber 
die  Zahl  der  dazwischengeschobenen  ist  nicht  dieselbe: 
sie  wechselt  von  1  bis  4  und  zuweilen  tritt  auch  ein 
einzelnes  weisses  Segment  auf.  So  sind  z.  B.  das  258tey 
30sto  und  31ste,  34ste,  36stc  und  37ste ,  39sto  und 
40ste^das  43ste,  45ste  und  468te  von  dieser  Färbung^; 
meist  sind  in  der  hinteren  Partie  des  Leibes  die  dun- 
kelen  Segmente  diejenigen,  welche  Elytren  tragen.  Füh- 
ler wie  Rückencirren  sind  weiss  und  durchaus  glatt* 
letztere  stehen  auf  keinem  Basalgliede  und  enden  in 
ein  kurzes  dünnes  Fädchen  ohne  vorherige  Anschwel- 
lung :  die .  drei  vorderen  jederseits  zeichnen  sich  durch 
Länge  aus,  der  Eopflappen  ist  6-seitig  mit  breitem  spit- 
zen Sti  meinschnitt  zur  Aufnahme  des  kurzen  und  dicken 
Grundgliedes  vom  unpaaren  Fühler.  Die  Augen  ste- 
hen jederseits  nahe  hintereinander,  das  vordere   an  der 
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seidichen  Ecke  des  Eopflappens ;  die  drei  mittleren  Füh- 
ler auf  einer   Linie,    die    äusseren    sind    länger  als  die 
tDstossenden,  kaum  länger  vorragend  als  der  obere  Füh- 
lereirras,   unten    etwas    dicker   als  die   halbe  Breite  des 
Eopflappens  und  allmählich  zugespitzt.  Der  unpaare  Füh- 
ler ist  länger  als  sie  und  misst  4,6  Mm.    Die  Baucheirren 
reichen  bis  zum  Einschnitt  der  Borstenköcher;  der  des  Iten 
Anders  übertrifft   die   andern   merklich  an  Länge.     Die 
Rader  haben  nur  einen  ausgebildeten  Ast,  dessen  Köcher 
etwa  14  gelbe  gerade  unter  der  Spitze  mit  vier  Zähnen 
▼ersehene  Borsten  trägt,   von  einem    oberen  Borsteubün- 
del kann    ich   nichts    wahrnehmen,   doch  glaube  ich  die 
Stelle,  an  der  es  gesessen  hat,  zu  erkennen.     Die  kleine 
Papille   unten    an    der    Basis    der   Ruder   tritt   erst   am 
Slsten  auf. 

Euniee  Cuv. 

A.  Arten  mit  zweilappigem  Stirnrande  und  Fühlcrcirren 
auf  dem  Mundsegment. 

a.    Fühler  rosenkranzförmig  oder  mit  längeren,  we- 
niger markirten  Gliedern. 

E.  tentaculata  Val.  Qf.  (I.  p.  317)  Port  Western. 

An  dem  grösseren  der  beiden  Exemplare,  dem  voll- 
ständigen mit  reproducirtem  Schwanzende,  hatte  der  un- 
paare Fühler,  der  nur  etwas  länger  als  die  mittleren  war, 
die  Länge  der  zwei  ersten  Segmente  und  elf  Glieder, 
die  äusseren  Fühler  die  des  Mundsegmentes  und  acht 
Glieder.  Die  ungegliederten  Fühlercirren  reichten  bis 
zum  Kopflappen.  Die  Ite  Kieme  von  der  Länge  des 
Rückencirrus  und  mit  fünf  Fäden  sass  am  5ten  Ruder, 
die  3te,  die  den  Rückencirrus  überholte,  hatte  bereits  10, 
£e  Ute  (2Vimal  so  lang  als  ihr  Rückencirrus)  18,  die 
Ute  eben  so  lange  15,  die  29ste  (3mal  so  lang  als  ihr 
Rückencirrus)  nur  12,  die  358te  wiederum  einmal  14 
Fäden. 

Yon  da  an  sinkt  die  Zahl  der  Kiemenfäden  allmäh- 
lieh:  so  seigte  die  Yorletzte  vor  dem  reproducirten  aus 
mehr  als  80  Segmenten  bestehenden  Seh wanzende  9^  die 
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nächste  5  FSden^  beide  etwas  länger  als  ihr  Rückeacir- 
ruB.  Die  Kiemen  des  Schwanzendes  waren  nur  einfkdig 
und  fehlten  hinten  ganz.  Nirgend  erreichten  die  Kiemen 
die  Mitte  des  Rückens.  Der  Leib  war  am  Mundsegment 
7  Mro.^  in  der  breitesten  Gegend,  vom  12ten  bis  ITten 
Segment  9,5  Mm.  breit,  und  die  Segmente  hier  etwa  7mal 
so  breit  als  lang. 

Zwei  andere  Exemplare  waren  blosse  Yorderenden 
und  trugen  die  Ite  Kieme  am  4ten  Ruder.  Keines  von 
allen  zeigte  ein  lebhaftes  Farbenspiel. 

E.  Bottae  Qf.  (I.  p.  320)  aus  dem  Rothen  Meer. 

Das  Tollständige  56  Mm.  lange  Exemplar  mit  etwa 
85  Segmenten  ist  nicht  so  frisch  als  das  andere  unvoll- 
ständige, jetzt  lebhaft  fleischfarbene,  und  an  letzterem  der 
unpaare  Fühler  mit  16  Gliedern  so  lang  als  die  ersten  4, 
die  mittleren  so  lang  als  3  Segmente,  die  äusseren  Fühler 
mit  9  Gliedern  von  der  Länge  des  Mundsegments.  Füh- 
ler- und  Rudercirren  sind  nicht  gegliedert,  erstere  rei- 
chen nicht  bis  zum  Kopflappen,  letztere  sind  meist  nur 
halb  so  lang  als  die  zusammengesetzteren  und  fast  ebenso 
lang  als  die  einfacheren  Kiemen.  Die  Kiemen,  deren 
erste,  noch  nicht  so  lang  als  ihr  Rückencirrus,  am  6ten 
Ruder  sitzt,  beginnen  sogleich  mit  6  Fäden,  bekommen 
von  der  3ten  an  7  Fäden,  indem  sie  den  Rückencirrus 
überholen,  und  halten  sieh  so  bis  zur  lOten,  von  der  an 
die  Zahl  der  Fäden  schnell  wieder  sinkt,  so  dass  bereits 
die  22ste  nur  3-fädig,  die  33ste  2-ßidig  wird. 

Im  vollständigen  Exemplar  verhalten  sich  die  Kie- 
men ähnlich,  beginnen  aber  nur  l-fädig,  werden  erst  am 
9ten  6'fädig,  bleiben  so  bis  zum  16tcn  und  sinken  dann 
auf  4  und  5  Fäden :  die  2-fädigen  Kiemen,  die  mit  dem 
32sten  Ruder  anfangen,  nehmen  53  Ruder  ein  und  sind 
noch  länger  als  ihr  Cirrus,  dann  folgen  einige  gans 
einfache. 

Diese  Art  steht  meiner  E.  flacoida  nahe. 

E.  Pelamidü  Qf.  (I.  p.  322).   Payta. 
Ich  habe  nur  das   kleinere,  weichere  in  zwei  Hslf- 
ten  zerrissene  Exemplar  untersucht,  das  Hiaterende  fehlt 
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gäxa,  kann  aber  wobl  nicht  von  unbedeutender  Länge 
seiD;  da  die  letzten  erhaltenen  Kiemen  8f&dig  und  7- fädig 
sind.  Diese  Art  ftUt  durch  ihre  Breite  auf  (im  Maximum 
10  Mm.  ohne  die  Ruder);  die  Länge  des  vorhandenen  Kör- 
pertheils  (205  Segmente)  beträgt  222  Mm.,  die  Länge  der 
ansehnlichsten  Kiemen,  z.  B.  solcher  mit  22  bis  24  Fä- 
den, 8  Mm.,  diese  erreichen  die  Mittellinie  des  Kückens. 
Schon  die  Iste  Kieme  (am  StenBuder)  2,5  Mm.  lang  beginnt 
mit  7  Fäden,  die  Zahl  der  Fäden  erreicht  das  Maximum 
(24)  an  der  12ten  Kieme,  und  sinkt  dann  langsam,  so  dass 
die  35ste  (etwa  8  Mm.  lange)  noch  18,  die  lOOte  (fast 
5  Mm.  lange)  noch  9  Fäden  besitzt. 

Die  Eückencirren  sind  auffallend  kurz  und  messen 
an  den  8  Mm.  langen  Kiemen  nur  2  Mm.,  sie  sind  merk- 
Kch  kürzer  als  die  untersten  Strahlen  der  Kieme.  Die 
Fühler  zeichnen  sich  durch  Kürze  und  enge  Ringelung 
aas,  indem  der  längste,  der  unpaare,  nicht  länger  als  das 
Mundsegment  (5  Mm.)  ist  und  17  Glieder  hat,  die  äus- 
seren 'messen  3  Mm.  und  sind  kürzer  als  die  mittleren 
beiden.  Die  vorderen  Segmente  sind  meist  llmal  so 
breit  als  lang.  An  den  grossen  Kieferladen  sieht  man  5 
Zähne,  an  dem  grösseren  der  halbmondförmigen  Kiefer 
8  grössere  und  4  kleinere  Zähnchen. 

E.  torquata  Qf.  (I.  p.  312)   St.  Jean-de-Luz. 

Diese  Art,  welche  ich  in  früheren  Jahren  als  Eu' 
niee  Harassii  aus  dem  Adriatischen  Meer  beschrieben, 
jetzt  aber,  seitdem  ich  die  echte  E.  Hara^Bii  Aud.  und 
Edw.  bei  St.  Malo  kennen  gelernt,  davon  genau  zu  un- 
terscheiden  weiss,  ist  keine  andere  als  die  torquata  Qf., 
die  mit  der  Leodtoe  fasciata  Risso  zusammenfällt.  Die 
weissen  Fühler  sowohl  als  die  Fühler-  und  Rückencirren 
sind  deutlich  gegliedert,  die  ersteren,  wenigstens  in  ihrem 
Mitteltheil  wirklich  rosenkranzförmig,  und  die  einge- 
schnürten Stellen  noch  mehr  durch  einen  braunen  Ring 
hervorgehoben,  ihre  Aciculae  schwarz.  Die  im  Loben 
bronze-braane  oder  mehr  kupferrothe  Farbe,  welche  auf 
den  Segmenten  von  opalweissen  Flecken  unterbrochen 
iit,  --  das  4te  oder  5te   oder  auch   das  6te  Segment  ist 
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oben  ganz  weiss  —  pflegt  sich;  wie  auch  Quatrefages 
bemerkt,  lange  Zeit  im  Weingeist  wohl  zu  erhalten, 
bleicht  aber  zuletzt  doch  aus.  Bei  grossen  Exemplaren 
steigt  die  Zahl  der  Fäden  an  den  Kiemen  bis  auf  14, 
die  vorderen  Rückencirren  sind  weitl&ufig  gegliedert. 

E.  LauHUardi  Qf.  (I.  p.  314). 

In  dem  betreffenden  Glase  fand  ich  zwei  verschie- 
dene Arten :  zwei  Exemplare  derselben  Art  hatten  rosen- 
kranzförmige Fühler,  ein  3te8  ungegliederte:  keine  von 
beiden  Arten  zeigt  eine  4-lappige  Stirn,  wie  Quatrefar 
ges  angiebt,  es  liegt  hier  also  jedenfalls  einlrrthom  vor. 
Die  ersterwähnte  Art  kann  ich  von  E,  torquata  nicht 
unterscheiden,  die  zweite  möchte  ich  für  E.  vittata  (d.  Ch.) 
halten. 

E.  HarasBÜ  A.  et  E.  (Qf.  I.  p.  307). 

Im  Leben  mehr  ziegelbraun  als  bronzefarben,  mit 
kleineren  anders  vertheilten  weissen  Rückenfleckchen, 
und,  so  viel  ich  beobachtet,  niemals  mit  jener  weissen 
Binde  auf  einem  der  vorderen  Segmente.  Die  Fühler 
sind  nie  kurzgegliedert,  überhaupt  nicht  sowohl  gegliedert 
als  mit  weiter  von  einander  abstehenden  dunkeln  Ringen 
gezeichnet.  Genaueres  über  diese  Art  und  ihre  Unter- 
schiede von  der  vorigen  werde  ich  in  meinen  Mitthei- 
lungen über  St.  Malo  angeben ;  nur  das  will  ich  hier 
noch  anführen,  dass  diese  Art  auch  im  Adriatischen  Meer 
vorkommt,  wo  sie  jedoch  selten  zu  sein  scheint.  Bei  St. 
Malo  und  Roseoff  kommt  sie  zahlreich  vor. 

E.  Quoyi  Qf.  und  E.  Gaimardi  Qf.,  beide  mit  ge- 
gliederten Fühlern  kann  ich  in  der  Sammlung  nicht 
finden. 

E.  aiistralis  Qf.  (I.  p.  321)  Neuseeland. 

Die  Färbung  ist  jetzt  ein  grauliches  violet  mit  Far- 
benspiel, der  unpaare  der  rosenkranzförmigen  Fühler 
5  Mm.  lang,  reicht  bis  zum  5ten  Segment  und  hat  etwa 
21  Glieder,  die  mittleren  3  Mm.  lang  mit  etwa  14  Glie- 
dern, reichen  bis  zum  3ten,  die  äusseren,  2  Mm.  lang 
mit   9  Gliedern   bis  zum   2ten   Segment,  bei  allen  sind 
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die  Glieder  an  der  Basis  weniger  deutlich  abgesetzt 
und  knrz ,  bei  den  Fühlercirren  länger  als  bei  den  Füh- 
lern^ weniger  abgesetzt,  6  an  der  Zahl.  Ein  auffallendes 
Kennzeichen  dieser  Art  besteht  darin,  dass  die  Kiemen, 
wie  bei  E.  ßellü,  nur  auf  einer  sehr  kurzen  Strecke  des 
Leibes,  und  zwar  an  27  Segmenten  vom  8ten  bis  zum 
34sten  Ruder  yorkommen.  Sie  beginnen  mit  4  Fäden, 
erreichen  ihr  Maximum  (10  Fäden)  an  der  9ten  bis  Uten 
Kieme,  sinken  bei  der  22sten  auf  3  und  hören  mit  1  auf. 
Die  längsten  sind  2mal  so  lang  als  ihr  Rückencirrus,  die 
Tordersten  (längeren)  Rückencirren  2  Mm.  und  ebenso 
lang  als  die  langgegliederten  Aftercirren.  Die  mittleren 
Segmente  waren  ohne  die  Ruder  etwa  5mal  so  breit  als 
lang.  Hiernach  muss  ich  trotz  einiger  Abweichungen  auf 
die  Identität  dieser  Art  mit  meiner  E.  paucibranchü  *) 
schliessen. 

E.  Kis8oi  Val.  Qf.  (I.  p.  315)  Marseille. 

Bei  allen  drei  Exemplaren  beginnen  die  Kiemen  am 
4ten  Rader  (5ten  Segment)  (bei  einem  so  nur  auf  der 
Imken,  am  6ten  Ruder  auf  der  rechten  Seite)  und  zwar 
als  einfache  Fädchen  bekommen  höchstens  6  bis  8  (sel- 
ten 10)  Fäden,  und  sinken  bei  dem  vollständigen  Exem- 
plar von  70  Mm.  Länge  vom  30sten  Ruder  an  auf  5, 4  u. s.  w. 
bis  1  Faden,  die  letzten  10  der  105  Ruder  gehen  leer 
aus.  Die  Fühlercirren  reichen  bis  an  den  Kopflappen, 
der  längste  Fühler,  der  unpaare,  bis  an  das  5tc  Segment, 
die  mittleren  bis  auf  das  3te,  man  erkennt  höchstens  an 
der  Spitze  einige  gestreckte  Glieder.  Hiernach  wie  nach 
den  Verhältnissen  der  Kiemen  und  Rückencirren  haben 
wir  keiae  neue  Art,  sondern  die  E.  vxttata  delle  Chiaie 
vor  uns,  welche  mit  E.  rubroctnota  Ehl.  zusammenfällt, 
und  sonst  in  der  Pariser  Sammlung  nicht  vertreten  ist. 
E.  heteroohaeta  Qf.  (I.  p.  314)  Guettary. 

Vollständig,  52  Mm.  lang  mit  etwa  100  Rudern.  Füh- 
ler nur  an  der  Spitze  langgegliedert,  der  unpaare  längste 
reicht  über  das  4te  Segment  hinaus,  ist  2,5  Mm.  lang  und 


*)  Jafaresberiobt  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  1866.  S.  64. 
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zeigt  5  längliche  Endglieder  ^  die  mittleren  2  Mm.  l«a^ 
mit  4  Gliedern,  die  Susseren  etwas  kürzer  als  das  Motti 
Segment  mit  2  Gliedern.  Die  Kiemen  beginnen  am  3i6l 
Ruder  mit  1  Faden,  bekommen  höchstens  6  bia  7  Fldfll 
(von  K.  8  bis  etwa  22);  haben  von  der  34sten  an  nur  1| 
von  der  43sten  an  2,  die  528te  und  die  nächsten  24  nur  ]| 
Faden;  die  übrigen  Ruder  sind  kiemenlos.  Die  RQekefti 
cirren  sind  kürzer  als  die  viel  fädigen  Kiemen^  die  8^ 
mente  meist  5mal  so  breit  als  lang.  Obschon  bei  dei 
ß.  pennata  (Müll.)  die  Kiemen  gewöhnlich  mit  dem  SSatra 
Ruder  aufhören;  so  sind  hier  die  noch  dahinter  ▼orkom?« 
menden  doch  nur  1-fädig;  und  ich  glaube  daher^  dtm 
auch  die  E,  heteroohaeta  keine  neue  Art;  sondern  pem* 
nata  ist. 

b.    Fühler  ungegliedert. 

E.  ebranohiaia  Qf.  (I.  p.  316)  Palermo. 

Obwohl  das  vorhandene  Exemplar  mit  mehr  als  130 
Segmenten  nicht  vollständig  ist;  sich  also  nicht  mit  Si* 
cherheit  sagen  lässt;  ob  an  den  fehlenden  die  bis  dahin 
vCrmissten  Kiemen  auftreten  und  wie  sie  ausseben;  ao 
stimmt  es  doch  so  vollkommen  mit  E,  atoMensts  übereiny 
von  der  ich  eine  Menge  von  Exemplaren  untersucht  habe; 
(darunter  auch  solche;  die  gar  keine  Kiemen  besaaseo), 
dass  ich  an  ihrer  Identität  nicht  zweifle.  Dass  die  E. 
adriatioaSchm.  und  E.  taenia  Clap.  keine  andere  Art  ist; 
habe  ich  schon  früher  mitgetheilt  *);  und  bei  Ehlers 
finden  wir  dieselbe  Synonymie. 

Zu  dieser  Abtheilung  würde  ich  auch  eine  Art  rech- 
nen; deren  Stirn  Qu atrefages  als  4-lappig  bezeichnet. 

E,  scombrinü  Val.    Qf.  I.  p,  319.  Guayaquil. 

Wenn  man  die  Stirn  als  4-lappig  ansehen  soll;  ist 
sie  es  wenigstens  in  anderer  Art  wie  bei  E.  gigantea, 
indem  die  Mittellappen  ganz  breit  sind.  Das  ganz  voll* 
ständige  Exemplar  hat  jetzt  einen  violetten  Leib  und  vio- 
lette Kiemen,  gegen  welche  die  weisslichen  Fühler;  Gt- 
ren  und   Bauchcirrenpolster    sehr  abstechen;  eine  Länge 

*)  JahroBberloht  der  Scblesischen  Qesellschaft  fiir  1866.  S.66. 
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von  49  Mm.  ^  eine  grösste  Breite  von  3^5  Mm.  ohne  ctic 
Bader  und  5  Mm.  mit  den  Rudern  ohne  die  Borsten  und 
130  Segmente.  Die  Fühler  zeigen  keine  Spur  von  GHe- 
deniDg^  der  unpnare  eine  Länge  von  4  Mm.  (gleich  den 
ersten  vier  Segmenten)^  die  mittleren  3  Mm.,  die  äusseren 
2  Mm.;  wie  das  Mundsogment,  das  den  5  nächsten  Seg- 
menten gleichkommt.  Die  Fühlercirren  reichen  nur  bis 
zur  Hälfte  des  Mundsegments. 

Die  Eieooen;  welche  den  ersten  6  und  den  letzten 
7  Segmenten  fehlen  ^  beginnen  mit  3  Fäden  und  stei- 
gen an  der  9ten  auf  6  Fäden,  an  der  19ten  auf  17  und 
haben  etwa  von  der  22sten  bis  zur  708ten  nur  8  und  9 
Fäden^  die  85ste  und  lOOste  besitzt  deren  noch  6,  die 
llOte  noch  2;  die  mittleren  Kiemen  erreichen  fast  die 
Hitte  des  Rückens  und  sind  viel  länger  als  die  Rilcken- 
cirren,  die  hier  etwa  nur  die  Länge  von  1  Mm.  und  etwa 
die  3-fache  Dicke  der  Eiemenstämmchen  haben^  und 
conisch  aussehen.  Die  Baucheirren  sind  noch  kürzer  und 
dicker,  und  meist  nur  das  spitze  Ende  von  Polsterui  auch 
mehr  chamois-weisslich  gefärbt.  Die  Aftercirren  sind 
1;5  Mm.  und  so  lang  als  die  letzten  10  sehr  kurzen  Seg- 
mente. Die  Borsten  stehen  in  äusserst  wenig  vorragenden 
Fachern,  die  Aciculae  sind  schwarz.  Der  Leib  verschmä- 
lert sich  nach  hinten  nur  sehr  wenig  und  langsam^  und 
mit  durch  seine  Eürze  und  Breite  auf,  indem  seine  zahl- 
reichen Segmente  meist  9-  bis  lOmal  so  breit  als  lang  sind. 
B.  Arten  mit  4-lappigom  Stirnrande  (Eriphyle  Ebg.) . 
E.  gigantea  C%v. 

Das  grösste  der  drei  Exemplare  (A)  misst,  obwohl 
unvollständig,  an  130  Cm.;  ein  weniger  starkes  aber  voll- 
ständiges (B)  etwa  145  Mm.  Das  6-lappige  Ansehen  des 
Stirnrandes y  das  Quatrefages  hervorhebt,  rührt  von 
einer  queren  Furche  der  grossen  seitlichen  Lappen  her 
und  findet  sich  nicht  bei  allen  Exemplaren,  die  Fühler- 
cirren erreichen  etwa  nur  die  halbe  Länge  des  Mund- 
segments. Die  Zahl  der  Fäden  an  den  kämm  förmigen 
Kiemen  steigt  noch  höher  als  Quatrefages  angiebt^ 
ich  sähle  bei  mehreren  über  30,    schon  die  Iste  Kieme, 
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die  an  Ruder  5  oder  6  sit^t,  ist  kamxnförmig^  aber  die 
letzten  etwa  45  Ruder  an  Exemplar  B  haben  gar  keine 
Kiemen.  Die  Färbung  des  Leibes  ist  bei  zweien  sehr 
dunkel;  ziemlich  kupfrig  mit  stark  irisirendem  Goldglanz^ 
bei  einem  heller,  schmutzig  granlich ,  aber  die  Kiemen 
immer  dunkel. 

E.  Roussaei  Qf.  (I.  p.  309)  Martinique^  St.  Jean 
de  Luze. 
Das  grösste  Exemplar  (A)  hat  eine  Länge  von 
56;5  Cm.,  ein  anderes  (B)  eine  von  25,6  Cm.  bei  21  Mm. 
grösster  Breite  ohne  die  Ruder,  aber  beide  Exemplare 
sind  ebensowenig  vollständig  als  ein  drittes,  so  dass  man 
nicht  weiss,  wie  sich  an  den  letzten  Segmenten  die  Kie- 
men verhalten.  Quatrefages  giebt  an,  dass  sie  20  bis 
25  Fäden  zeigen  und  erst  am  lOten  Segment  anfangen; 
ich  sehe  die  erste  bei  Exemplar  A  am  8ten  Ruder,  bei  B  aber 
bereits  am  6ten,  dort  nur  mit  5  Fäden,  hier  (wo  sie  be- 
reits 12  Mm.  misst)  mit  40,  die  Zahl  der  Fäden  erhebt 
sich  nicht  über  47  (so  an  der  27sten).  Die  Länge  der 
Kiemen  steigt  auf  14  Mm.  (an  Ruder  25)  und  die  längsten 
sind  3mal  so  lang  als  ihr  Rückencirrus,  die  letzte  des  Bruch- 
stückes B,  die  256ste  hat  noch  36  Fäden  und  10  Mm. 
Länge,  ihr  Rückencirrus  3  Mm.  Bei  Exemplar  A  und  B 
erreichen  die  Kiemen  nirgend  die  Mittellinie  des  Rückens, 
bei  C  kreuzen  sich  die  längeren  derselben,  und  die  Iste 
Kieme  erscheint  erst  am  9ten  Ruder.  Die  Fühlercirren 
reichen  über  den  Vorderrand  des  Mundsegments  hinaus 
und  die  Fühler  sind  ebenfalls  länffer  als  bei  E.  gigantea. 
Das  Exemplar  C  ist  vorn  weniger  breit  als  das  von 
Quatrefages  (PI.  10.  Fig.  1)  abgebildete,  bei  St  Jean 
de  Luze  gefundene,  das  die  Färbung  nach  dem  Leben 
und  ein  noch  viel  verjüngter  zulaufendes  Vorderende 
zedgt. 

C.    Arten  mit  2-lappiger  Stirn    und  ohne  Fühlcr- 
cirren (Marphysa  Sav.  Qf.) 

a.    Fühler  ungegliedert 

ü  {E.)  sangumea  (Mont)  (Qf.  L  p.  332).  Bröhat, 
Neapel. 
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Zahlreiche  und  grosse  Exemplare. 

E.  {M.  haemasoma  Qf.  (I.  p.  334).     Tafel-Bay. 

£in  sehr  grosses  jetzt  helljQeischfarbiges  Exemplar 
mit  mehr  als   340  Segmenten  32^6  Cm.  lang,  am  Mund- 
segment  etwa  4  Mm.,  vom   288ten   bis  38sten    an  8  Mm. 
breity  wobei  die  Segmente  wohl  12mal    so  breit  als  lang 
sind;  von  da  nimmt  die  Breite  wieder  ab,   und  die  Seg- 
mente werden  weiter  nach  hinten  nur  noch  5mal  so  breit 
als  lang.      Die   3  mittleren  FiShler    3  Mm.   lang,  so  lang 
als  die  3  ersten  Segmente,  die  äusseren  über  2  Mm.,  wie 
das  Mundsegment,  welches   die  LSnge   der    3  folgenden 
hat,    wie    schon  Quatrefages    angiebt.     Die   Kiemen 
beginnen  am  26sten  Ruder  mit  1  Faden,  so  lang  als  der 
Rückencirrus;  dann  folgen  2  mit  2  Fäden,  8  mit  3  Fäden, 
den  Cirras    schon  überragend,    die    12te  bis    24ste  hat  4 
Fäden,  die  25ste  bis    zur  50sten  5,   die  ölste  und  die  37 
folgenden  6  Fäden,  von  da  an  sinkt  die  Zahl  der  Fäden 
sehr  langsam,  so  dass   die  88ste  bis  209te  noch   5  Fäden 
behalten  und  erst  bei  der  2808ten  2  Fäden  auftreten ;  die 
SlOte  und  die  nächsten   Kiemen   bestehen  nur  aus  1  Fa- 
den und    die   letzten    20  Ruder  sind  ohne  Kiemen.    Der 
Rückencirrus  ist  ungemein  kurz,   auch  die  vorderen  nur 
1  Mm.  lang,  während  die  Kiemen,  sobald  sie  5-fädig  wer- 
den und    der  Leib  7  Mm.  breit  ist,  die  Mitte  des  Rückens 
erreichen,  und  dies  hört  erst  bei  den  2-fädigen  auf.    Der 
Bauchcirrus  ist  nur  das  spitze  Ende  eines  fast  kreisrun- 
den Polaterchens. 

E,  peruviana  Qf.  (I.  p.  336).  Lima. 
Es  sind  nur  Bruchstücke  vorhanden,  an  dem  länge- 
ren, vorderen  Bruchstück  von  67  Mm.  Länge  zählt  man 
65  Segmente.  Die  Iste  Kieme  ist  wie  die  nächsten  8  bloss 
1-ftdig  und  sitst  am  16ten  Ruder,  dann  folgen  3  Kiemen 
mit  2  Fäden,  auf  ^diese  3-  und  4-fädige,  welche  letztere 
die  Mittellinie  des  Rückens  erreichen.  Die  Rückencirren 
sind  sehr  kurz  (anfangs  3  Mm.  lang),  die  Baucheirren  fast 
nur  an  den  vordersten  Rudern  deutlich  vortretend,  später 
an  der  Basis  poUterförmig  verdickt,  diese  Polster  aber 
nieht   qaergezogen   und  auf  die  Bauchseite    verlängert. 
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Der  Leib  wird  höchstens  4  Mm.  breit,  der  unpaare  Füh- 
ler ist  3  Mm.  und  ebenso  lang  als  das  Mundsegment,  die 
mittleren  Fühler  messen  2,3  Mm.,  die  äusseren  2  Mm.,  das 
Mundsegment  hat  die  Länge  der  nächsten  2Vs  Segmente 
und  sein  hinterer  Ring  die  Länge  des  2ten  Segments. 
Die  vorderen  Segmente  sind  etwa  3mal;  die  hinteren  4mal 
so  breit  als  lang. 

In  demselben  Glase  befindet  sich  ein  Endstück,  das 
mit  einem  Paar  5-fädiger  3  Mm.  langer  Kiemen  beginnt, 
dann  folgen  11  Paar  mit  4,  20  mit  3,  10  mit  2  Fäden, 
die  19  nächsten  Kiemen  sind  1-fädig,  und  die  letzten  11 
Segmente  tragen  gar  keine  Kiemen. 

Die  zusammengesetzten  Borsten  unterscheiden  sich 
durch  die  von  Quatrefages  angegebene  Sichelform 
des  Anhanges  von  denen  der  E,  aanguinea.  Die  Nadeln 
sind  schwarz,  und  in  den  vorderen  Rändern  2  vorhanden. 

An  einem  von  mir  eingetauschten  Bruchstück  der- 
selben Art  beginnen  die  Kiemen  erst  am  2l8ten  Ruder, 
ebenfalls  mit  1  Faden ,  und  bleiben  so  bis  zum  298teny 
am  358ten  haben  sie  3,  am  37sten  4  Fäden  und  weiter- 
hin steigt  die  Zahl  der  Fäden  bis  auf  6. 

b.    Fühler  gegliedert. 

M.  (£'.)  Oayii  Qf.  (Lp.  335).     Valparaiso. 

Die  einzige  bisher  bekannte  Marphjsa  mit  geglie- 
derten Fühlern. 

An  einem  vollständigen  Exemplar  von  186  Mm« 
Länge  und  einer  grössten  Breite  von  7  Mm.  ohne  die 
Ruder,  zähle  ich  215  Segmente.  Der  Stirnrand  ist  nar 
wenig  eingeschnitten,  der  unpaare  Fühler  nicht  vollstSa- 
dig,  die  mittleren  von  der  Länge  des  Mundsegments^ 
3,5  Mm.  lang  mit  9  wenig  abgesetzten  Gliedern,  die  äus- 
seren 2  Mm.  Das  Mundsegment  ist  so'  lang  als  die  drei 
folgenden  Segmente  vorn  in  einen  mittleren  VorspruQg 
verlängert,  seine  Breite  nur  5  Mm.,  die  nächsten  Segmente 
sind  etwa  4mal,  die  mittleren  lOmal  so  breit  als  laag^. 
Das  13te  Ruder  trägt  die  Iste  Kieme,  die  wie  die  5  näch- 
sten 1-fadig  ist,  die  7te  und  8te  hat  2,  die  9te  3,  die  lOte 
und  Ute  4,  die  12te  5  Fäden,   die  16te  und  228te  7,  die 
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406te  10  FSden^  eine  Zahl,  welche  nur  bei  zwei  Marphy- 
Ben  erreicht  wird ;  von  da  an  nimmt  sie  ab,  so  dass  die 
4l8te  (58stc,  62ste)  nur  8^  die  SSste  7,  die  llSte  6^  die 
1298te  5,  die  ISTste  4,  die  151ste  3,  die  174ste  2,  die 
175ste  bis  191  ste  nur  noch  1  Faden  haben,  die  letzten 
12  Ruder  (192—213)  tragen  gar  keine  Kiemen^  die  7-fa- 
digen  Kiemen  kommen  an  72  Rudern  vor.  Die  Rücken- 
eirren,  anfangs  1  Mm.  lang,  sinken  schon  an  der  4l8ten 
Kieme  auf  Vs  Mm.,  werden  von  der  Sten  Kieme  schon  um 
mehr  als  ihre  Länge  übertroffen  und  behalten  nahezu 
dieses  VerhSitniss  weiter.  Die  Baucheirren,  die  vorder- 
sten ausgenommen,  setzen  si9h  in  ein  ovales  Polsterchen 
fort.  Aftercirren  von  massiger  Länge.  Nadeln  schwarz. 
An  .einem  andern  Exemplar,  das  in  drei  Stücke  zer- 
rissen schien  und  dann  208  Mm.  mass,  trat  die  Iste  Kieme 
erst  am  24sten  Ruder  links  (am  21sten  rechts)  auf.  Die 
vorderen  13  Kiemen  und  die  hinteren  60  Kiemen  vor  dem 
23ten  Segment  vom  Ende  sind  1-fädig,  werden  aber  da* 
bei  allmählich  so  lang,  dass  sie  den  Rtickencirrus  um 
das  Doppelte  oder  mehr  übertreffen  (bis  3  Mm.),  die  14te 
bis  18te  Kieme  haben  2,  die  208te  und  21ste  3,  .die  25ste 
und  die  folgenden  31  haben  4  Fäden,  die  57ste  5  Fäden, 
weiterhin  werden  sie  6-fädig  und  bis  ßVs  Mm.  lang,  so 
dass  sie  einander  gegenseitig  erreichen,  einzelne  bekom- 
men auch  7  Fäden.  Der  Leib  ist  vorn  flach  gewölbt, 
die  Segmente  hier  lOmal  so  breit  als  lang,  weiter  hinten 
mehr  cjlindrisch,  zuletzt  wieder  platt. 

Lysidice  Aud.  et  Edw. 

L.  torquataQf.  (L  p.  376;  pl.  9.  fig.  20)  StVaast. 

Nach  der  Untersuchung  der  in  der  Sammlung  vor- 
handenen Exemplare  von  X.  Ninetta  Aud.  et  Edw.  und 
von  L.  tarquata  Qf.  kann  ich  keinen  Unterschied  zwi- 
schen beiden  anerkennen,  L.  Ninetta  soll  ein  ;,Caput 
bilobum^,  L.  torquata  ein  „Caput  integrum''  haben:  bei 
beiden  ist  der  Einschnitt  des  Stirnrandes,  wenn  auch  bei 
letaterer  nicht  so  tief  als  Audouin  und  Edwards  ab- 
gebildet haben,  und  ausserdem  eine  deutliche  Furche  auf 
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• 
der  Qnterseite  des  Kopflappens  vorhanden.  Die  weisee 
Ringbinde  auf  dem  3ten  iSegment  ist  nicht  bei  allen 
Exemplaren  der  L.  tarquata,  die  ich  bei  St.  Vaast,  St. 
Malo  und  Roseoff  lebend  beobachtet;  zu  erkennen.  Au- 
douin  und  Edwards  geben  nur  eine  braune  schön  iri- 
sirende  Färbung  an^  weshalb  ich  die  L.  punctata  Risse 
des  Mittelmeers  als  eigene  Art  oder  VarietKt  unterschei- 
den zu  rotissen  glaubte ;  nun  aber  sehe  ich,  dass  auch 
die  meisten  Exemplare  von  der  üanalküste,  die  sonst  keine 
Unterschiede  zeigen,  dieselbe  weiss  punktirte  Zeichnung 
auf  braunrothem  Grunde  haben,  die  Risse  hervorhebt 
Zuweilen  tritt  sie  nur  an  den  vorderen  Segmenten  auf 
und  wird  auf  den  nächstfolgenden  durch  ähnliche  weisse 
Binden  wie  die  auf  dem  3ten  Segment  ersetzt,  zuweilen 
endlich  wird  sie  ganz  undeutlich.  Die  von  Keferstein 
beschriebene  L.  Ninetta  mit  punktirter  Zeichnung  und 
Clapar&de's  Lysidioe  mahagoni  {Ql^Lnur.  Zootom.  p.  116. 
pl.  IL  flg.  4)  sind  auf  dasselbe  Thier:  nach  der  Auffas- 
sung Clapar&de's  ist  die  Stirn  ganzrandig,  während 
Keferstein  angiebt,  dass  der  querovale  Kopflappen  an 
der  Oberseite  ein  wenig  eingeschnitten  sei.  Endlich  ist 
auch  noch  Lysidiee  rufa  Gosse  hieher  zu  ziehen. 

Blainvillea  Qfg. 

Von  der  Unhaltbarkeit  der  Gattung  ist  schon  oben 
die  Rede  gewesen,  hier  habe  ich  nur  in  Betreff  der 

bl.  ßtm  Qf.  (I.  p.  370.) 
zu  bemerken,  dass  ich  zwischen  dieser  Art  und  BL  elon^ 
gata  keinen  anderen  äusseren  Unterschied  finden  kann 
als  den,  dass  bei  den  Exemplaren  der  letzteren  die  Au- 
gen grösser,  bei  BL  ßlum  kleiner  oder  gar  nicht  zu  er- 
kennen sind.  Beide  haben  zusammengesetzte  und  einfache 
Borsten. 

Lumbriconereis  Bl. 

E.  Latreülii  Aud.  et  Edw.  (Qf.  L  p.  364.) 

Was  mich  veranlasste,   die  L.  Nardonü  des  Mittel* 
meers  als  eine  von  L.  Latreillii  verschiedene  Art  aufka- 
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steilen,  war  die  Angabe  von  Audouia  und  Edwards^ 
daw  der  sogenannte   obere   Cirma   kürzer  als  der  untere 
sei^  and  der  Umstand,    dass   sie  keiner  zusammengesetz- 
ten Borsten  erwShnen.      Bei  der  Betrachtung  des  Origi- 
naiezemplars  von  den  Chansey-Inseln   stellt  sich  heraus, 
daes  jener  längere  obere  Cirrus  nur  die  verlängerte  Lippe 
des  Borstenköchers  ist,  und  in  der  That  hinter  und  etwas 
unter  dem  Borstenbündel   liegt,   und    dass  zusammenge- 
setzte Borsten    den    vorderen   Segmenten    nicht    fehlen, 
beide   Arten   also   identisch  sind,   was  auch  Quatrefa- 
ges  vermiuthete.     Diese  Lumbriconereis  gehören  zu  den 
gemeinsten  Thieren  der  Canalküste.  ~ 

L.  maculata  Qf.  (L  p.365).  Toulon. 
Da  ich  den  Eieferapparat  dieses  Thieres  nicht  un* 
tersuchcn  konnte,  fehlt  der  Bestimmung  die  vollkommene 
Sicherheit.  Wenn  aber  hier  das  Originalexemplar  der 
Oenane  maculata  von  Milne  Edwards  vorliegt,  die 
Quatrefages  als  synonym  anführt,  so  beweist  die  Ab- 
bildung der  ganzen  Figur  und  der  Kiefer  in  Cuvier's 
R&gne  animal  Ann^lid  pl.  11.  fig.  4,  dass  das  Thier  eine 
Arabella^  und,  wie  ich  bereits  früher  vermuthet,  meine 
A,  {Lumbriconereis)  quadristriata  ist.  Vor  allem  steht 
fest,  dass  das  Exemplar  des  Pariser  Museums  nur  ein- 
fache Borsten  (nämlich  Haar-  und  gesäumte  Hakenbor- 
sten)  besitzt,  die  Gestalt  derselben  und  die  übrigen  Ver- 
hältnisse stimmen  mit  A.  quadristriata  überein.  Die  aus- 
f&hrliche  Beschreibung  hat  Ehlers  (Borstenwürmer 
p.  399)  gegeben  und  durch  Abbildungen  erläutert.  Au- 
gen und  Fleckenreihen  des  Leibes  kann  ich  nicht  erken- 
nen, aber  letztere  verschwinden  gewöhnlich  im  Wein- 
geist, sind  auch  zuweilen  an  lebenden  Thieren  kaum  an 
einigen  Stellen  angedeutet  oder  fehlen  gänzlich.  Was 
die  Augen  betrifft,  so  scheinen  sie,  wenigstens  an  Wein- 
geistexemplaren, nicht  immer  nachweisbar. 

Enphrosyne  Aud.  et  Edw. 

Leider  war  meine  Hoffnung,  die  von  Savigny  be- 
schriebenen Enphrosyne -Arten   des  Rothen  Meeres,   von 
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denen  unsere  Kcnntniss  dieser  Gattung  ausging;  in  der 
Sammlung  zu  finden  vergebens,  es  existirt  hier  weder 
£.  laureata  noch  E,  rnyrtosa.  Dagegen  giebt  es  ein 
Originalexemplar  von 

E.  foltosa  Aud.    et    Edw.      (Qf.  I.   p.  409)   aus 
St.  Male. 

Ich  habe  mich  an  7  bis  8  Segmenten  dieses  10  Mm. 
langen  Exemplars  tiberzeugt  ^  dass  der  mittlere  Rücken- 
cirrus  nicht  zwischen  dem  4ten  und  5ten  Kiemenstämm- 
chen ,  wie  die  Figur  von  A  u  d  o  u  i  n  und  Edwards 
angiebty  sondern  zwischen  dem  2ten  und  3ten,  also  wie 
bei  E,  raceino8a  EhI.  steht.  Da  nun  die  Kiemenzweige 
der  E.  foliosa  in  deutliche  spindelförmige  Anschwellun- 
gen enden  und  die  obere  ßorstenreibe  bis  an  das  untere 
Bündel  tritt,  ich  mich  auch  an  dem  von  mir  bei  8t  Halo 
gesammelten  ganz  damit  übereinstimmenden  Exemplar 
überzeuge,  dass  die  Borsten  derselben  meist  gekerbte, 
die  des  unteren  Bündels  glatte  Zinken  haben,  so  ist  ra- 
cemosa  dieselbe  Art. 

Nereis  (L.)  s.  str.  Aud.  et  Edw. 

In  dieser  Gattung,  von  der  das  Museum  eine  grosse 
Anzahl  von  Arten  enthält,  hatte  ich  meine  Aufmerksam- 
keit fast  ausschliesslich  auf  die  an  den  Französischen  Kü- 
sten vorkommenden  gerichtet  und  fand  hier  mehrere  Be- 
zeichnungen, mit  denen  ich  durchaus  nicht  einverstan- 
den bin. 

N.  Marionii  Aud.  et  Edw.  (Qf.  I.  p,  549).  Vend^e. 
An  dem  Originalexemplar  ist  leider  der  Pharynx 
mit  seinen  Kiefern  und  Paragnathen  herausgenommen  und 
nicht  mehr  vorhanden,  die  Stellung  derselben  von  Au- 
douin  und  Edwards  weder  abgebildet  noch  beschrie- 
ben, ich  will  hier  daher  diese  Lücke  nach  der  Untersu- 
chung eines  selbstgefundenen  Exemplars  von  St.  Malo 
ergänzen.  An  der  maxiliaren  (vorderen)  Abtheilung  des 
ausgestreckten  Rüssels  steht  oben  jederseits  ein  rundliches 
Häufchen   von  Paragnathen,   in   der  Mitte  zwei  einzelne 
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hinter  einander,  unten  jederseits  eine  schrSge  ISnglichc, 
in  der  Mitte  eine  quer-OTale  Gruppe,  an  der  hinteren 
AJbtheilang  aber  jederseits  eine  einfache  quere  Bogen- 
reihe,  in  der  Mitte  eine  Shnh'che  aber  viel  weniger  breite 
mit  jenen  winklig  zusammenstossend.  In  jeder  dieser  Bo- 
genreihen  zeichnet  sich  eine  Paragnathe  durch  Grösse 
Tor  den  andern  punktförmigen  aus,  und  zwar  ist  die  der 
seitlichen  Bögen  quergezogen,  die  in  den  mittleren  oder 
etwas  vor  ihr  stehende  rundlich;  ausser  letzterer  erschei- 
nen mitunter  noch  vier  andere  etwas  grössere  mit  ihr  zu 
einem  w  g^uppirte.  Auf  der  Unterseite  der  hinteren  Ab- 
thcilung  bilden  die  Paragnathen  abweichend  von  den 
übrigen  europäischen  Arten  eine  nicht  eben  breite,  nach 
vorn  in  regelmSssige  stumpfe  Zacken  vorspringende  Binde ; 
die  am  Rande  der  Zacken  stehenden,  und  namentlich  die 
an  den  ausspringenden  Winkeln  iübertreffon  an  Grösse 
die  übrigen  der  Binde,  welche  sehr  fein  sind.  Die  Kie- 
fer selbst  fallen  durch  die  grosse,  über  zwölf  gehende 
Zähl  ihrer  Zähne  auf.  Das  Rückenfähnchen  der  Ruder, 
das  durch  die  Erhebung  des  nach  innen  vom  Rücken- 
cirrus  liegenden  Ruderrandes,  die  Streckung  des  Basal- 
theils vom  oberen  Züngclchen  und  die  Verschmelzung 
jener  beiden  Theile  entsteht,  beginnt  an  jenem  Original- 
exmplar  und  zwar  mit  verkürztem  Rückencirrus  schon 
am  278ten  Ruder. 

N.  crassipea  Qf.  (I.  p.  550).  St.  Vaast. 
Mehrere  kleine  Exemplare,  die  mich  durch  die  Kürze 
ihrer  Fühlercirren  und  ihre  Ruderbildung ,  namentlich 
aber  die  Bildung  des  Fähnchens  an  den  Rudern  des  hin- 
teren Körperdritttheils  sogleich  an  N.  Marionii  erinner- 
ten« Die  Untersuchung  des  Rüssels,  der  an  einem  50  Mm. 
langen  Exemplar  mit  101  Ruderpaaren  aufgeschnitten 
war,  zeigte  grosse  Uebereinstimmung  mit  der  so  eben 
beschriebenen,  nur  konnte  ich  den  Gürtel  von  Paragna- 
then an  dem  adoralen  (hinteren)  Wulst  des  Rüssels  wegen 
der  achwachen  Ausprägung  derselben  nicht  so  deutlich 
in  seinen  Einzelnheiten  erkennen.  Alles  zusammenge- 
nommen ilsst  mich  nicht  zweifeln,  dass  wir  hier  nicht 
eine  besondere  Art,  sondern  bloss  junge  Individuen  von 

IrcUv  nr  5atwf.  XXXVI.  Jahrf.  S.  Bd.  20 
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N.  Marionn  vor  uns  haben.  Die  grösste  Breite  mit  den 
Rudern  betrug  nur  gegen  3  Mm,;  ohne  dieBelben  nur 
1,5  Mm. 

N.  hilineatd  Johnst.  Qf.  (I.  p.  535.)    St.  Vaast. 

Diese  Art  ist  nicht  die  von  Johnston  Ann.  of  nat. 
hist.  III.  p.  295  beschriebene  N.  bilineata,  auch  ist  Q  u  a- 
trefages  selbst  nicht  ohne  Bedenken  in  seiner  Deutung. 
Er  beschreibt  seine  Art  grün,  T^ährend  die  Johns  ton'- 
sehe  Art  dunkelfleischfarben  oder  roth  und  mit  zwei  mehr 
oder  minder  deutlichen  weissen  neben  dem  Rückengefilss 
laufenden  Linien  gezeichnet  ist,  ausserdem  hat  die  letztere 
einen  merklich  längeren  Rückencirrus,  und  die  Verthei- 
lung  der  Paragnathen  ist  eine  ganz  andere,  indem  nament- 
lich auf  der  Oberseite  des  oralen  oder  hinteren  Rüssel- 
wulstes eine  kleine  fast  ovale  Gruppe  vorkommt,  mittlere 
Paragnathen  ganz  fehlen  und  der  Gürtel  der  Unterseite 
ganz  schmal,  nur  2-reihig  ist  (in  der  vorderen  Reihe 
weit  auseinander  stehende  grössere,  in  der  hinteren  gans 
kleine  dicht  an  einander  stehende  Paragnathen).  Bei  der 
N.  hüineata  von  Quatrefages  zeigt  vielmehr  der  Rüs- 
sel, der  an  den  beiden  Exemplaren  der  Sammlung  ge- 
nugsam vorgestreckt  ist,  die  Bewaffnung  meiner  N.  oul- 
trifera,  welche  unter  diesem  Namen  nicht  in  der  Samm- 
lung existirt,  wohl  aber  unter  noch  andern :  denn 

N.  fulva  Blv.  Qf.  (I.  p.  507),  le  HAvre, 
N,  ventüabrum  d.  Ch.  Qf.  (I.  p.  517)  und  von 
ti.  viridü  Johnst.  Qf.  (I.  p.  539),  Br6hat  drei  Ex- 
emplare 
stimmen    durchaus   mit    N.  eultrifera    Überein,    nXmlick 
dasjenige  von  Br6hat,  welches  voUstündig   108  Paar  Ru- 
der, eine  Länge   von  125  Mm.   und  einen  ausgestreckten 
Rüssel  hat,  und  zwei  andere  ebendaher  mit  eingezogenem 
Rüssel,    von    denen    das  eine  wohl  an   200  Mm.  lang  ist. 
Die  Figuren  von  einzelnen  Theilen,  auf  welche  Quatre- 
fages   bei    seiner  N,   bilineata   verweist,    gehen   in  der 
Erklärung  der  Abbildungen  unter   dem   Namen    N,  m- 
certa,   der  in   dem    eigentlichen  Text  nicht   vorkommt. 
Ausserdem   besitzen  wir  noch  eine  Darstellong  des  gaa* 
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se&  Thieres  nad  der  betrefFenden  Einzelheiten  unter  dem 
Namen.  N.  margaritooea  Leach  Im  Atlas  zu  Cuvier'a 
Rigne  aaimal  Ann^lides  pl.  12.  fig.  11,  die  Ma  Imgren 
SQ  einer  eigenen  Gattung  Lipephile   erhoben  bat 

Es  blieb  ferner  zu  untersuchen,  ob  N.  Beaucondrayi, 
wie  sie  Eefer stein  *)  aufgefasst  und  abgebildet,  mit 
dem  Originalexemplar  von  A  u  d  o  u  i  n  und  Edwards 
übereinstimmte.  Dieses  letztere  war  in  der  Sammlung 
des  zoologischen  Museums  nicht  zu  finden,  wohl  aber 
entdeckte  ich  ein  Glas  mit  dieser  Etiquette  unter  den 
Anneliden  des  Museums  der  vergleichenden  Anatomie,  in 
dem  mehrere  Exemplare  aus  Noirmoutiers  von  A  u  d  o  u  i  n 
tind  Edwards,  an  denen  sich  der  Rüssel  hervordrücken 
ISsst.  Sie  zeigen  vollständige  Uebereinstimmung  mit 
Eeferstein's  N.  Beaucondrayi,  welche  einerlei  mit  N. 
cidtrifera  ist.  In  dieser  ganzen  Sjnonymie  stimmen 
Ehlers  und  ich  überein.  Nach  Johnston  würde  auch 
N.  eoerulea  L.  Penn,  hieher  gehören. 

N.  fuoata  Sav.  (Qf.  I.  p.  547).  le  Hftvre. 
Mit  dieser  Art  sjnonym  ist  N.  bilineata  Johnst. 
Savigny  hat  seine  Beschreibung  nur  nach  einem  Wein- 
geistexemplar  gegeben,  leider  nicht  die  Art  der  Rüsselbe- 
waffnung hineingezogen  und  die  Farbe  im  lebenden  Zu- 
stande nicht  berücksichtigen  können,  sonst  hätte  Johnston 
seine  biltneata  wohl  nicht  als  neue  Art  aufgestellt.  Ueber 
die  Art  ihres  Vorkommens  habe  ich  in  meinen  ^Mittheilun- 
gen  über  die  Meeresfauna  von  St.  Vaast''  gehandelt. 

A''.  regia  Qf.  (I.  p.  511).     Boulogne. 
In  mehreren  und  zum  Theil    ausserordentlich  gros- 
sen Exemplaren  vorhanden.     Zu  derselben  Art   scheint 
«ach 

N.  edentieulata  Qf.  (I.  p.  539).     St.  Vaast, 
zu  gehören,  deren  Rüssel  ich  freilich  nicht   untersuchen 
konnte,  deren  Leib,  Kopf-  und  Ruderbildung  jedoch  mit 
N.  regia   übereinstimmen,   und  das   was  Quatrefages 


*)  Beiträge  z.  Kenntn.  einiger  Aanelid.  Sieb,  und  Köll.  Zeitschr. 
Xn.  p.  94.  Tof.  Vin.  Fig.  1-6  u.  12). 
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itber  die  rudimentäre  Beschaffenheit  der  Paragnathen  hin- 
zusetzt; widerspricht  meiner  Meinung  nicht.  £ineziegel- 
rothe  Färbung  des  Vorderleibes,  wie  sie  dieser  Autor 
bei  edeniieulata  angiebt,  habe  ich  freilich  bei  N,  regia  nie 
beobachtet,  nur  eine  blassfleischfarbige. 

A'.  7iuhila  8av.  Qf.  (I.  p.  505.) 

Nicht  das  Originalexemplar  von  Sayigny,  sondern 
ein  neueres  von  St.  Yaast,  welches  mir,  ohne  dass  ich 
es  im  Einzelnen  verglichen,  mit  N.  irrorata  Mgn.  über- 
einstimmend schien.  Letztere  habe  ich  bei  St  Vaast, 
St.  Malo  und  Roseoff  gesammelt  und  nachgewiesen,  dass 
die  von  Quatrefages  entdeckte  Reteronereis  Sohmar- 
dae  in  demselben  Verhältniss  zu  ihr  steht,  wie  das  M  a  1  m- 
gren  und  Ehlers  zwischen  Neter oner eis  aroiica  und 
N.  pelagtoa  festgestellt  haben  *). 

N,  pelagioa  L.  (Qf.  I.  p.  542).    Island,  Grönland. 

Zu  dieser  sind  auch  meines  Erachtens  das  kleine 
45  Mm.  lange  Exemplar  der  N.  viridis  von  Br^at  und 
das  unvollstSadige,  nur  57  Paar  Ruder  besitzende  Exem- 
plar der  N.  viridis  von  St  Vaast  zu  ziehen.  Von  der 
specifischen  Verschiedenheit  der  N,  Bowerbanohxi  Qf.  von 
if.  pelagica  kann  ich  mich  nieht  überzeugen. 

N.  Dumerilii  Aud.  et  Edw.  (Qf.  I.  p.  502).  U 
Rochelle. 
Obgleich  A u d o u  i n  und  Edwards  weder  in  ihrer 
Beschreibung  dieser  Art  die  Be^waffnung  des  Rüssels  im 
Einzelnen  angegeben,  noch  eine  Abbildung  desselben  hin- 
zugefügt haben ,  so  sagen  sie  doch  von  ihm  im  Allge- 
meinen: la  trompe  ne  präsente  qu^un  tr&s-petit  nombre 
de  pointes  corn^es,  und  diese  Angabe  zusammengenom- 
men mit  der  Abbildung  eines  der  vorderen  Ruder  (aa 
welchem  alle  drei  Züngelchen  gleich  kurz  und  stumpf 
sind,  und  der  Rückencirrus  weit  über  sie  hinausragt) 
beweisen,  dass  ihre  Art  dieselbe  wie  N.  zosterioola  Oerat. 


^)  JahreBbericht  der  Sohles.  GesellBch.  für  1869.  p.  62. 
**)  Recherches  poar  servir  ä   Phistoire   naturelle   du  Utioral 
de  la  France  II.  pl.  4  A.  fig.  9. 


Digitized  by  VjOOQIC 


fiemerkuDgen  über  Auneliden  des  Pariner  Museumv.         309 

ift.    Von  den   Exemplaren    der    Pariser   Sammlung^   die 
die  Etiquette   N.  Dwneriin   tragen,    habe    ich  eines  mit 
aasgestrecktem  Rüssel   (Nr.  134  a)  untersucht.    Dieses  ist 
keiDesfalls  die  Art  von  Audouin   und   Dnmeril;  son- 
dern  die  ihr  Susserlich  Shnliche  N,  irrorata  Mgn.,  welche 
ebenfalls  sehr    lange   (wohl   bis  zum  15ten  Segment  rei- 
chende) Fühlercirren,   aber  einen  ganz  anders  bewaffne- 
ten Rttssel  besitzt.     An  ihm  ist  der  Gürtel  der  Paragna- 
then,  welcher  die  Unterseite   des  oralen  (hinteren)  Wul- 
stes besetzt,    wie  bei  den  meisten  Nereisarten  sehr  aus- 
gebildet,   eine  Doppelreihe,  deren   vordere   Paragnathen 
grösser    sind   und  weitläufiger    stehen,    bei  N.  Dttmeriln 
dagegen  sieht  man  hier  und  zwar  ganz  vorn,  unmittelbar 
an  der  Grenzfurche  gegen  den  admaxillaren  Wulst  eine 
breite  4mal  unterbrochene  einfache  Qu^rreihe  von  kaum 
erkennbaren  Paragnathen,  und  ebenso  sind  die  des  maxil- 
Itren  Wulstes   sehr  zart,    unten  jederseits  eine   mit  der 
Concavität    der    anderen    zugekehrte  Bogengruppe    von 
6  ungleich  ausgedehnten  Reihen,  mitten  eine  quere  Gruppe» 
oben  fehlen  sie  ganz.     Bei  N,  irrorata  läuft  am  maxilla- 
ren  Wulst  jederseits  eine    kurze  einfache  Reihe  von  Pa- 
ragnathen   auf  die  Kiefer  zu,    uiTten  stehen  wie  gewöhn- 
lich drei  Gruppen,  aber  in  den  seitlichen  (auch  bogenför- 
migen und  mit  der  Concavität  einander  zugekehrten)  giebt 
es  vorn  nur  zwei  Reihen  und    in  der  äusseren  derselben 
ein    Paar   ansehnlichere    quere   Paragnathen,    im    oralen 
Wulst    existirt    oben  jederseits    eine  kleine  Quergruppe. 
In  den  Rudern  wird  bald  das  obere  Züngelchen  und  dann 
das  obere  und  mittlere    tiberwiegend  gegen   das   untere, 
der  Rtickencirrus   ist  anfangs  nicht  länger  als  das  obere 
Züngelcben,    und  der  lange  Anhang   der  Gräten  ist  sehr 
dünn  und  nicht,  wie  bei  N,  Dwmerüiiy  gesägt. 

N.  puUatoria  8av.  (Qf.  I.  p.  503)  von  der  franzö- 
sischen Westküste. 
Bei  der  Kürze  von  Savigny^s  Angaben,  und  da 
das  Originalexemplar  nicht  mehr  zu  existircn  scheint, 
IXsst  sich  nicht  mehr  ermitteln,  ob  er  dieselbe  Art  vor 
sich  gehabt,  die  Audouin  und  Edwards  beschrieben 
haben,  doch  wird  sich  diese  wiedererkennen  lassen.  Auf 
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die  N.  puUatoria  der  Pariser  Baminlang,   die  Qoatre- 
fages  ausführlicher  beachrieben^  scheinen  mir  die  Anga- 
ben von  Audonin  und  Edwards   nicht  hinlinglieh  sn 
passen,  Quatrefages  konnte  an  dem  maxillaren  Wulst 
des  Rttssels  oben  und  unten  nur  jederseits    ein  Hiufchen 
von  Paragnathen  wahrnehmen,  erwähnt  aber  keines  mitt- 
leren,   ich  sehe  oben  ebenso  wenig  Paragnathen    in  der 
Mitte,   wohl  aber   unten    eine    quere  Mittelgruppe.     Die 
oberen  Seitengruppen   sind  kleiner   als  die  unteren,  fast 
linear  und    enthalten    nur  etwa   acht.     Auf  dem  oralen 
Wulste  sehe  ich  rechts  eine  Gruppe  von  acht^  links  fehlt 
sie  zufUlig,  mittlere  Paragnathen    sind  nicht  vorhanden; 
unten  zeigt  sich  ein  bis  auf  die  Seiten  heraufsteigender 
Gürtel  von  meist  drei  Reihen,  in  dessen  vorderer  Reihe 
dieselben  rund  und   grösser   und    nur   in  der  Zahl  acht 
vorhanden  sind.  Bei  Quatrefages  wird  wohl  das  erste 
j^en  dessus^  in  j,en  dessous'  verwandelt  und  vor  dem  ^sur 
les  cötes'   das  nachher  folgende    ^sur  la  ligne  mediane* 
eingeschoben  werden  müssen.    Die  Schneide  der  Kiefer 
trägt  vier  Zähne.     In   den  Figuren  von  Audouin  und 
Edwards  sieht  man  sehn  Zähne   und  auf  dem  hinteren 
(oralen)  Wulst  vier  kreuzförmig   gestellte    Paragnathen. 
Die  ganze  Paragnathenstellung  stimmt  am  besten  mit  der- 
jenigen überein,  'die  Halmgren   bei   seiner  Nereis  »th 
nata   angegeben  *),   und   die  Form    der  Ruder    ist  auch 
ähnlich,  doch  ragt  der  Rückencirrus  nicht  weiter  als  das 
obere  Züngelchen  vor,  und  dieses  —   ich  finde  auch  das 
mittlere  —  ist  gestreckter  als  beiMalmgren.     Obwohl 
eine  gebänderte   Zeichnung    nicht    erkennbar  ist,    würde 
ich  doch    das    in  Rede   stehende  Thier   eher  für  N.  ao- 
nata  als   für   N.  puUatoria  Aud.  et  Edw.    halten.  N,  ao- 
nata  ist  freilich  bisher  nur  aus  Grönland  bekannt,  indes- 
sen N,  pelagiea   steigt  ja  auch  von  den  grönllndiaehen 
Küsten  bis  zu  den  englischen  und  französischen  hermb. 

N.  microcera  Qf.  (I.  p.  512).    Guettary. 
Wenn  ich  diese   Art  auch   nicht  selbst  untersueht 


*j  AnnolaU  polyofaaeU  Taf.  ?.  Fig.  84  u.  34  A. 
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habe,  erlaube  ich  mir  doch  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
chen, class  Quatref^ges  eiaen  wesentlichen  Unter- 
schied von  N,  brevimana  Johnst.  darin  findet,  dass  das 
untere  Züngelchen  stets  deutlich  erkennbar  bleibt;  we- 
nigstens eben  so  sehr  als  dies  müsste  wohl  die  so  ver- 
schiedene Länge  der  Rückencirren  auffallen,  die  nach 
Quatref  ages  bei  microcera  weit  über  das  obere  Zün- 
gelchen hinausragen,  bei  brevimana  aber  lange  nicht  des- 
sen Spitze  erreichen. 

N.  iiversicolor  0.  Fr.  Müll.    (Qf.  I.    p.  508)    aus 

der  Ostsee,  neben  welcher  noch 
tf.  Sarsü  Rathke  (Qf.  I.  p.  518)  von  Norwegen 

alz  besondere  Art  aufgestellt  ist,  vermag  ich  nicht  zu 
unterscheiden,  und  Malmgren  wie  Ehlers  sind  der- 
selben Meinung.  'Kopflappen,  Fühlercirren,  Rüsselbewaff- 
nung und  Ruder  stimmen  ganz  überein.  Da  nun  John- 
ston N.  Sarsii  ebenfalls  für  identisch  mit  seiner  brevi- 
mcma  hält,  werden  wohl  auch  die  Unterschiede  dersel- 
ben von  der  dwerstoolor  nicht  so  bedeutend  in  die  Wage 
fallen. 

N.  Yankiana  Qf.  (I.  p.  553).    New-York. 

Stimmt  ganz  überein  mit  N,  vvtens  Sars,  wie  bereits 
Ehlers  angegeben.  Auch  an  dem  von  mir  untersuch- 
ten Exemplar  zeigen  die  Gruppen  der  Paragnathen  we- 
nig Symmetrie  und  Regelmässigkeit.  Auf  dem  maxilla*- 
ren  Wulst  steht  oben  ein  einzelner,  in  der  Mitte  rechts  ein 
liKngahäufchen,  links  ein  Querhäufchen  von  vier,  unten 
eine  quere  Mittelgruppe  von  neun,  seitlich  eine  Längs- 
gmppe  von  mehreren ;  auf  dem  oralen  Wulst  sieht  man 
oben  mitten  einen  einzelnen,  seitlich  davon  wieder  einen 
einzelnen  und  ein  paar  kleinere  daneben,  die  die  Brücke 
zu  der  über  die  Flanken  und  die  Unterseite  sich  hinzie- 
henden Querbinde  bildeu,  dieselbe  ist  zweireihig  ange- 
legt aber  wiederholt  unterbrochen.  Die  Kiefer  haben  fünf 
Zähne«  Das  Mundsegment  ist  kürzer  als  der  Kopflap- 
pen, dessen  Augen  nicht  eben  scharf  umschrieben  zu 
nennen  sind,  der  längste  Fühlercirrus  reicht  bei  ausge- 
strecktem Rüssel  bis  auf  das  4te  Segment.    In  den  Ab- 
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bilduDgcn  vonSars  erscheint  manches  abweichend,  weil 
sie  ohne  Zweifel  nach  dem  lebenden  Thier  gemacht  sind : 
so  ist  der  Kopflappen  auffallend  breit  und  die  dicken 
seitlichen  Fühler  fast  ganz  unter  ihm  versteckt,  während 
sie  an  den  Wcingeistexemplaren  sehr  stark  vortreten, 
auch  erscheint  dort  das  mittlere  und  untere  Züngelchen 
und  der  untere  Borstenköcber  weit  gestreckter. 

N.  heterookaeta  Qf.  (L  p.  552).    Java. 

Diese  Ännelide  gehört  zu  meiner  Gattung  Tylar- 
rhynchus*)  und  .flUt,  wie  ich  mich  durch  Vergleichung^ 
eines  eingetauschten  Exemplars  mit  meiner  ausführUchen 
Beschreibung  des  T.  sinensis  **)  überzeugt  habe,  mit  die- 
ser Art  zusammen.  Ich  sehe  nur  ein  einzelnes  horniges 
Körnchen  an  der  Unterseite  des  vorderen  Rüssel wulstes 
neben  jedem  Kiefer,  und  dieser  zeigt  nur  einen  Zahnabsats 
am  Orunde. 

Heteronereis  Sohmardcte  Qr.  (I.  p.  569).  St.  Vaast. 

Von  dieser  Thierform  ist  bereits  im  Jahresbericht  d. 
nat.  bist.  Sect.  der  Schles.  Oesellsch.  1869  S.52  erw&hnty 
dass  sie  zu  Nereis  irrorata  gehört. 

Lyeastis  Sav.,  Aud.  et  Edw. 

L.  breoicornU  Aud.  et  Edw.  (Qf.  1.  p.  499).  la 
Rochelle. 
An  dem  einzigen  Exemplar,  das  ich  vorfand,  war 
der  Rüssel  herausgenommen,  so  dass  ich  mich  über  die 
Vertheilung  der  Paragnatben,  wenn  sie  anders  überhaupt 
vorhanden  waren,  leider  nicht  unterrichten  konnte,  dies 
Exemplar  war  120  Mm.  lang  und  hatte  mit  den  Rudern  eine 
grösste  Breite  von  3,5  Mm.  und  von  2  Mm.  ohne  dieselben« 
Der  Stimrand  des  Kopflappena  ist,  wie  es  die  Abbildung  von 
Audouin  und  Edwards  darstellt,  auffallend  breit  und 
die  StirnfUhler  weit  auseinander  gerückt,  ganz  abweichend 
von  den  Nereis.  Die  ausserordentlich  kurzen  Fühlerdr- 
ren  sitzen  alle  auf  Grundgliedern,  und  das  dicke  Orund- 


^  Verh.  d.  zoolog.-bot.  Geselkch.  in  Wien  1866.  p.  17S. 
**)  Anneliden  der  Novara-Expedii.  p.  22.  Tsf.  11.  Fig.  3. 
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glied  ist  wenig  kürzer  als  das  spitze  Endglied.     Die  Sei- 
tentheile  des  Rückens  sind  von  dem  Mitteltheile,  ähnlich 
wie  bei  Nereis,  etwas  abgesetzt.     Der  Rückencirrus^  der 
anfiuigs  mit   dem  Borstenköcher   abschneidet,   wird  vom 
408ten  Ruder  an  allmählich  länger  und  platter,  geht  seit- 
lich aus  dem  ganzen  oberen  Ruderrande  hervor,  und  wird 
(von  der  Basis  des  Ruders  an  gerechnet)  am  60sten  fast 
2mal   so  lang  als  der  Leib   breit  ist,   an   den   hintersten 
Radern,  z.  B.  am  lOOten   über  2mal  so  lang,  ganz  platt, 
spitz  dreieckig  und  höher   als  der  Borstenköcher  selbst. 
Die  Girren   folgen   hier   so    rasch    auf  einander,  dass  sie 
sich  wie  die  Blätter  mancher  Phyllodocen  ausnehmen. 

Eine  zweite  Art,  die  Quatrefages  beschreibt,  L. 
quadratioeps  aus  Chili,  konnte  ich  in  der  Sammlung  nicht 
finden.  Sie  scheint  sich  unter  anderen  auch  durch  die 
geringere  Zahl  der  Kieferzäh  neben  zu  unterscheiden. 

Nephthys  Cuv. 

N.  Du8$imieri  Qf.  (I.  p.  426).     Malabar. 

Aehnelt  in  der  Ruderbildung  der  N.  aastmilü  Orsd., 
indem  die  sehr  lange  und  nach  aussen  gekrümmte  Kieme 
den  ansehnlichen  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Raderästen  ausfüllt,  und  das  sogleich  in*s  Auge  fallende 
Lippenblatt  jedes  Astes  gestreckt  ist,  doch  giebt  es  aus- 
ser ihm  noch  ein  vorderes,  gleichfalls  gestrecktes,  kaum 
vorragendes;  aber  auch  jenes  Hauptblatt  des  oberen  Astes, 
das  sich  in  seiner  ganzen  Länge  hinzieht,  ist,  wie  Qua- 
trefages bemerkt,  äusserst  niedrig,  selbst  an  dem  Ende 
desselben,  wo  er  sich  merklich  verschmälert,  kaum  halb 
so  hoch  als  er  selbst;  das  Hauptblatt  des  unteren  Astes, 
das  immer  einen  convexen  (nicht  wie  bei  N,  asaimtlis 
einen  geraden)  Untorrand  hat,  zeigt  sich,  wo  es  sehr  ent- 
wickelt und  seitlich  verlängert  ist,  nicht  horizontal  fort- 
gestreckt,  wie  bei  N.  asstmilisy  sondern  sanft  bmporge- 
krümmt,  so  dass  es  sich  der  Spitze  der  sichelförmigen 
Kieme  nähert.  Ueberdies  scheint  es  mir  dann  die  Form 
einer  Hohlhand  zu  besitzen,  die  Höhlung  nach  oben  se- 
hend.  Die  Borsten  treten  nur  längs  dem  unteren  Rande  die- 
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soB  Ruders  hervor,  und  die  mittleren  erreichen  eine  4 
ansehnliche  Länge  wie  bei  N.  longtaetosa  (bia  2  MiBf 
An  beiden  Ruderästen  sind  die  glatten  gekrümmten  Bai 
sten  bei  weitem  vorwaltend  und  fast  alle  emporg^ekrüniflji 
die  geringelten  mehr  geraden  spärlich.  Der  Kopflapp^ 
ist  queroval  und  von  beiden  Seiten  vom  Huadsegmcii 
umfasst,  dessen  winziges  Ruderchen  bei  ausges treck t«|| 
Rüssel  ganz  nach  oben  gerückt  ist.  Es  enthält  zwei  Bo^ 
stenbündel,  ganz  aneinander  gerückt  und  ohne  Lippett 
blätter.  Der  Rüssel,  nur  so  lang  als  die  ersten  10  8e§ 
mente,  hat  4  Kränze  von  Papillen  (die  um  die  Oeffniiii| 
selbst  stehenden  nicht  mitgerechnet),  in  jedem  etwa  1^ 
und  die  Papillen  nehmen  nach  hinten  an  Länge  bedev« 
tend  ab. 

Das  vorhandene  Exemplar  war  etwas  über  50  Mos 
lang,  aber  unvollständig:  von  seinen  81  Segmenten  warea 
die  vorderen  reichlich  3mal,  die  hinteren  nur  lVan>al  so 
breit  als  lang;  die  grösste  Breite  mit  den  Rudern  betrug 
4  Mm.,  ohne  sie  2,5  Mm. 

N,  bbnoniensis  Qf.  (I.  p.  425).     Boulogne. 

Von  j\^.  oituzta  Müll,  nicht  zu  unterscheiden,  nur 
ist  das  Lippenblatt  des  unteren  Ruderastes  grösser  als  in 
Malmgren's  Abbildung. 

N.  margarüaoea  Johnst.  (Qf.  I.  p.  423).     St.  Vaast 
Trouville. 

Einerlei  mit  N.  eoeca,  die  Quatrefages  unter 
dem  Namen  N.  Oerstedii  als  besondere  Art  aufi&hrt 

Olyeera  Sav. 

Was  die  von  mir  verglichenen  Arten  der  Gattung 
Glycera  betrifft,  so  habe  ich  meine  Notizen  über  diese, 
d.  h.  über  Glycera  gigantea,  deoarcUa,  perumana  und 
unioorni^  in  dem  Jahresbericht  der  Sohlesischen  Gesell- 
schaft für  1869  in  die  ;,  Bemerkungen  über  die  Familie 
der  Glycereen^  p.  56  aufgenommen. 

In  Beziehung  auf  OL  peruviana  füge  ich  hier  nur 
noch  hinzu,  dass  die  Kiemeo,  welche  an  der  Yorderwaad 
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des  Kaders  nahe  dem  Riickenrande  sitzen,  gerade  über 
dem  Baacbcirms  entspringen  und  meistcntheils  gabeiig 
sind,  in  dem  hintersten  Fünftel  des  Körpers  fast  nur  ein- 
fach auftreten  wie  hin  und  wieder  auch  an  den  übrigen 
Segmenten.  Die  gabh'gcn  haben  immer  einen  sehr  kurzen 
Stamm  mit  langen  Aesten  und  verwandeln  sich  hier  und 
da  in  S-Sstige,  indem  der  eine  und  zwar  dann  der  kür- 
zere Gabelast  sich  sogleich  abermals  spaltet.  Die  Ruder 
stehen  an  den  hinteren  Segmenten  weit  von  einander  ab, 
da  diese  nur  2mal  so  breit  als  lang  und  an  und  für  sich 
sehm'iler  sind,  während  die  vorderen  Segmente  14mal  so 
breit  als  lang  sind.  Die  Rückenpapille  (Rückencirrus) 
atst  auf  der  Basis  des  Ruders  selbst  oder  schon  an  der 
Seitenwand  des  Leibes  nahe  darüber.  Der  Kopflappen 
iSsst  sieben  schwache  Ringfurchen  erkennen  und  hat  etwa 
die  Lunge  von  6  bis  7  Segmenten  oder  2  Mm.,  der  Rüs- 
sel von  12  Mm.,  bei  7  Hm.  Dicke  am  Ende.  Der  Leib  fühlt 
sich  sehr  weich  an,  ist  höchstens  6  Mm.,  mit  den  Rudern 
8  Mm.  breit,  doch  hinten,  wie  bemerkt,  sehr  verschmälert 
und  hat  deutlich  2-ringelige  Segmente.  Uebrigens  ist 
das  vorhandene  Exemplar  hinten  nicht  vollständig. 

Hemipodius  Qf. 

H.  rosem  Qf.  (II.  p.  194).    ChiH. 

Hier  habe  ich  nur  hinzuzufügen,  dass  nahe  über  der 
Basis  der  Ruder  noch  eine  kleine  längliche  Papille  an 
der  Leibeswand  sitzt ;  ich  sehe  sie  schon  an  den  vorde- 
ren Segmenten,  z.  B.  am  8ten,  aber  auch  an  den  hinter- 
sten, wo  sie  fi*eilich  sehr  niedrig  ist  Die  Ruder  haben 
von  der  Seite  betrachtet  die  Form  eines  breiten  Qvals, 
laufen  in  eine  kurze  fingerförmige  Lippe  aus,  tragen 
etwa  9  Grätenborsten  in  zwei  kaum  getrennten  Bündeln, 
einen  kleinen  fast  eiförmigen  Bauchcirrus,  der  nicht  das 
Ende  des  Borstenköchers  erreicht,  und  sind  an  dem  mitt- 
leren aufgeblähten  Theil  des  Leibes  nur  so  lang  als  Vs 
seiner  Breite;  sie  stehen  hier  nur  etwa  vier  Durchmesser 
ihrer  Dieke  von  den  benachbarten  ihrer  Seite  ab.  Der 
Kopflappen   ist   etwa    so  lang  als   die  sechs   vordersten 
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Segmente  oder  ^/s  des  Rüssels;  und  dieser  dicht  mit  kui^ 
zen  winzigen  Papillcben  besetzt,  seine  Kiefer  Insserst 
winzig. 

Scoloplos  Blv. 

Ausser  dem  8c,  armiger  ilülh  begegnen  wir  in  der 
Sammlung  noch  einer  andern  Art  mit  kurz-konischem 
Kopflappen,  dem 

Sc.  elongatus  Qf.  (IL  p.  286).    St.  Vaast. 

Der  Unterschied  von  jener  soll  darin  bestehen,  daos 
in  jener  15,  in  dieser  19  Segmente  zur  vorderen  Abthei* 
lung  des  Leibes  gehören ;  es  ist  aber  nicht  angegeben, 
ob  die  Grenze  dieser  Abtheilung  bloss  durch  die  verschie* 
dene  Beschaffenheit  der  Borsten  oder,  wie  Oersted 
sagt;  auch  durch  das  Auftreten  der  Kiemen  bestimmt 
wird.  In  der  That  rücken  die  Borstenbündel,  die  an  den 
vorderen  14  Segmenten  (das  Mundsegment  nicht  mitge- 
zählt) ganz  am  Seitenrande  stehen,  erst  allmählich  auf 
den  Rücken  und  die  Gestalt  derselben  ändert  sich  auch 
allmählich,  indem  das  untere,  das  dort  quergezogen  und 
wie  eine  Bürste  aussieht,  schmäler  wird,  und  mit  dem 
£mporrücken  auf  dem  dunkleren  Grunde  weniger  dunkel 
als  an  dem  freien  Rande  erscheint  In  dieser  Uinsichi 
stimmen  aber  So.  elongatus  und  Sc.  armxger^  den  ich  in 
Oersted*schen  Originalexemplaren  vor  mir  habe,  über- 
ein, nicht  weniger  in  dem  Auftreten  der  ELiemen,  die 
schon  am  13ten  Ruder,  mitunter  auch  erst  am  14ten  oder 
loten,  freilich  noch  sehr  unscheinbar  als  winzige  Papilleo 
erkennbar  sind,  aber  erst  an  den  Rudern  recht  in*s  Auge 
fallen,  die  ganz  auf  dem  flachen  Rücken  stehen,  schmale 
Borstcnßicher  von  längeren  Borston  enthalten  und  mit 
ansehnlichen  Lippenblättern  versehen  sind  (so  von  Ruder 
18  an).  Das  innere  (obere)  Bündel  ist  voller,  ausge- 
breiteter und  kommt  an  dem  Grunde  des  etwa  schief- 
lanzettförmigen  Lippenbiattes  hervor,  das  äussere  (untere) 
sitzt  höher  und  tritt  zwischen  zwei  Lippenblättem  her* 
vor,  einem  inneren  längeren  und  einem  äusseren  kürze- 
ren (pinna  inferiore  apicc  furcata  Oerstd.),  letzteres  giebt 
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Qnatrefages  nicht  ausdrücklich  an,  €8  ist  aber  auch  in 
dieser  Beziehung  in  derThat  kein  Unterschied.  Die  Kiemen, , 
die  anfangs  durch  einen  breiten  mittleren  Zwischenraum 
getrennt  sind,  rücken  bald  nahe  bi\  einander  und  ver- 
bleiben so;  ihre  Länge  im  Verhältniss  zum  Lippenblatt 
des  inneren  Borstenbündels  ist  nicht  an  allen  Segmenten 
dieselbe^  an  manchen  überragt  sie  dasselbe  nur  wenig, 
an  anderen,  indem  letzteres  niedriger  wird,  sehr  bedeu- 
tend; auch  dieser  Charakter  ist  daher  nur  mit  Vorsicht 
zu  benutzen  und  die  grössere  Länge  der  Kieme  gilt  für 
8e.  armxger  nicht  ausschliesslich.  Uebrigens  habe  ich 
erst  daheim  bei  der  genaueren  Untersuchung  meines  Sc. 
armiger  bemerkt,  dass  in  den  bürstenförmigen  Borsten- 
gmppen  der  unteren  Borstenhöcker  der  vorderen  Seg- 
mente ausser  den  dichtquergereiften  Haarborsten  auch 
noch  andere  glatte  kurze  am  Ende  etwas  umgebogene  und 
nicht  in  eine  Spitze  auslaufende  vorkommen,  ähnlich  denen, 
die  man  in  jener  Körpergegend  bei  Aricia  findet.  Ob  sich 
hierin  ein  Unterschied  bei  80,  elongatua  zeigt,  bleibt  noch 
zu  untersuchen,  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich  und  da- 
her wohl  nur  eine  Species  8.  amiger  im  System  zu  behal- 
ten. Die  verhältnissmässige  Länge  und  Breite  der  Seg- 
mente variirt  mit  dem  Grade  der  Contraction;  der  Aus- 
druck longiusculus ,  den  Quatrefages  für  die  vorderen 
Segmente  seines  8c.  elongatus  benutzt,  kann  jedenfalls 
nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  verstanden  werden:  sie 
sind  immer  merklich  breiter  als  lang.  Uebrigens  bin  ich 
nach  wie  vor  der  Ansicht,  Scoloplos  mit  Aricia  zu  ver- 
einigen. 

Petaloproetus  Qf. 

P.  terricola  Qf.  (IL  p.  247).    St.  S^bastien. 
Quatrefages  nimmt  überhaupt  25 Segmente  an,  nicht, 
wie  man  in  meiner  früheren  Angabe  liest  *)  24,  darunter  23 
boratentragende,  von  denen  4  auf  die  vordere  Region  kom- 
men sollen,  das  nackte  Mundsegment  ist  nicht  mitgerechnet. 

*)  Jahresbericht  der  Schles.  Qesellsoh.  für  1867.  p.J57. 
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Ich  zShie  an  allen  meinen  Exemplaren  nur  24  Segmente  und 
zwar  22  borsten  tragende ,  von  denen  Ueh  bloss  die  drei 
Torderen  durch  den  Mangel  der  Eämmchen  von  Hakea- 
borsten  auszeichnen  und  also  als  eine  eigene  Abtheilung 
au£Passen  lassen^  wenn  aber  auch  die  6  hinteren  Segmente 
eine  besondere  Abtheilung  bilden  sollen ;  so  kann  die- 
selbe nicht  auf  eine  abweichende  Ausstattung  in  Bezug* 
auf  die  Borsten  begründet  werden ;  Petaloproctus  hat  das 
gerade  vor  Clymene  voraus;  dass  Haar-  und  Hakenbor- 
sten bis  an  das  auch  hier  davon  freie  Endsegment  fort- 
laufen; zur  Annahme  einer  hinteren  Abtheilung  würde 
vielmehr  nur  die  Annahme  der  LKnge  der  Segmente  und 
die  Bildung  einer  dreieckigen  Rückenplatte  zwischen  den 
Bündeln  der  Haarborsten  berechtigen  können ,  letztere 
tritt  aber  schon  bei  dem  IGten,  deutlicher  bei  dem  17ten 
Segment  auf,  hört  aber  mit  dem  20sten  oder  19ten  wie- 
der auf.  Auf  die  Identität  des  Hinterrandes  meiner  Cly^ 
mene  spathulata  mit  dem  von  P.  terricola  habe  ich  bereits 
a.  a.  O.  hingewiesen. 

Clymene  Sav. 

CL    lumbriooidea   Qf.    (U.   p.  236).      Boulogne, 
St.  Vaast. 

Die  auf  das  nackte  Mundsegment  folgenden  3  Seg- 
mente tragen  alle  keine  Eämmchen  von  Hakenboraten, 
sondern  wie  bei  Petaloproctus  terricola  nur  1  oder  2  sie 
vertretende  Stachelchen.  Grosse  Weingeistexemplare  er- 
reichen eine  Länge  von  140  Mm.  bei  einer  Dicke  von 
5  Mm.,  während  Petaloproctus  ferrico^  im  Weingeist  selten 
über  95  Mm.  lang  und  3  Mm.  dick  ist  Ich  zähle  im  Gänsen 
24  Segmente,  von  denen  19  Borsten  tragen,  das  Mundseg- 
ment und  die  letzten  4  Segmente  sind  frei  davon.  Die 
Abwechslung  der  langen  und  kurzen  Zähne  an  dem  Rande 
des  Endtrichters  ist  keine  durchaus  regelmässige;  awi* 
sehen  zwei  längeren  tritt  meistens  ein  kurzer,  zuweilen 
deren  auch  zwei  auf,  oder  die  kurzen  fehlen  auch  im 
Gegentheil  gänzlich.  Die  Gesammtzahl  der  Trichterzihne 
variirt.    Jedenfalls  zeichnet  sich  diese  Art  vor  mehreren 
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andern  in  dem  Zustande  der  CohtractioD   durch  die  ge> 
dningene  Gestalt  der  Segmente  aus. 

tll  zostericola  Qf.  (IL  p.  237.) 

Wenn   ich   auch    geneigt  bin^   diese    Art  für  nicht 
nnterscheidbar  von    CL  lumhriooides   zu  halten^  muss  ich 
mich  doch  eines   sichern  Urtheils   enthalten^  da    es  einer 
Doch  genaueren  Yergleichung  bedarf;  doch  habe  ich  an- 
infahren,   dass  ich   an  einem  der  drei  Exemplare  15,  an 
zwei  anderen    16  Segmente   mit  Kämmchen  von  Haken- 
borsten bemerkte,   und  an  dem  ersteren  die  Segmente  6 
bis  15  ungemein  gestreckt   erschienen,  was   nicht  zu  der 
Abbildung   der    GL  lumbriooidea   {tumbricalia  Edw.    Cuv. 
R4gne  anim.  ill.  pl.  22.  fig.  2)  passt.     Die  Kopfplatte  war 
mehr   kreisrund  und  ihre    hintere    Hälfte    zeigt  fast  gar 
keine  Randeinschnitte.      Letzteres   kommt  aber  auch  bei 
manchen  Individuen  von  CL  lumbriooidea  vor.      Auf  die 
Art  der  Abwechslung  längerer   und  kürzerer  Trichter- 
zähnchen    darf   man  vielleicht  nicht  zu   viel  geben,    die 
Form  der  Hakenborsten  habe  ich   mit  der  von  CL  lum- 
bricoides  nicht  verglichen,  doch  ist  sicher,  dass  auch  die 
Hakenborsten    der    CL  lumbrtooidea   das  kleine  gestreifte 
Blättchen  zeigen,  das  Quatrefages   bei  CL  zoatertoola 
besonders  erwähnt.      Zwei  andere  Exemplare  in  demsel- 
ben  Glase   ähneln   in    ihrem   gedrungeneren  Leibe  der 
oben  citirten  Abbildung. 

CL  uranthua  Sav.  (Qf.  IL  p.  238).    la  Rochelle. 

Qaatrefages  bebt  als  charakteristisch  ifür  diese 
Art  herror,  dass  die  mittlere  Region  des  Leibes,  welche 
Hiarborsten  und  Kämmchen  von  Hakenborsten  trägt,  18 
Segmente  omfasst,  während  bei  CL  lumbrtooidea  nur  15 
bis  16  vorkommen,  und  dass  das  5te  bis  17te  merklich 
länger  als  die  übrigen  sind.  Savigny  selbst  spricht 
nur  von  19  Segmenten  mit  Haarborsten  im  Ganzen,  was 
nach  Abaog  der  3  vorderen  Segmente,  die  keine  Kämme 
von  Hakenborsten  tragen ,  bloss  16  Segmente  für  die 
mittlere  Region  geben  würde,  und  von  diesen  sollen  die 
5  leisten  vom  merklich  verjüngt  sein.  Die  Zahl  der  Trich- 
teraSlme  wird  von  beiden   Beschreibem  auf  38  angege- 
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ben  (von  Quatrcfagcs  auf  36  bis  38).  In  dem  Glase, 
welcheR  die  zuletzt  gesammelten  Exemplare  enthält,  fand 
ich  drei  Bruchstücke  einer  Clymcne,  an  welcher  19  Seg- 
mente mit  Haarbord ten  zu  sehen  sind,  von  denen  16  auch 
Hakenborsten  tragen^  Segment  14  bis  17  sind  länger  ala 
die  andern,  die  Kopfplatte  ähnelt  der  von  OL  lumbricoü 
des.  Dies  stimmt  weder  durchaus  mit  Quatrefages 
noch  mft  Savigny  überein. 

Ausserdem  existiren  noch  zwei  andere  Gläser  mit 
jener  Etiquette  aus  älterer  Zeit,  Exemplare  von  d'O  r- 
bigny:  in  dem  einen  liegt  eine  Clymene  ohne  Hinter* 
endC;  die  also  keinen  Anhalt  gewährt,  das  zweite  maas 
ans  Versehen  mit  CL  uranthtta  bezeichnet  sein ,  da  es 
eine  Maldane  enthält. 

Johnstonia  Qf.  *) 

/.  clymenoides  Qf.  (IL  p.  245.  pl.  11.  fig.  10—15). 
St.  S^bastien. 
Die  Entdeckung  dieser  interessanten  Annelide  ver- 
danken wir  Herrn  Professor  Quatrefages,  der  sie  nur 
einmal  gefunden,  und  darnach  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung geliefert  hat.  Die  Untersuchung  des  aufbewahrten 
Exemplars,  welches  107  Mm.  lang  und  an  der  dicksten 
Stelle  (an  Segment  13  und  14)  noch  nicht  3  Mm.,  am 
Ende  nur  2  Mm.  stark  ist ,  lehrt,  dass  sich  in  jene  Be- 
schreibung ein  Druckfehler  eingeschlichen  hat:  die  vor- 
dere Leibosabtheilung  umfasst  nämlieh  nicht,  wie  es 
dort  heisst  8 ,  sondern  3  borstenti*agende  Segmente,  ond 
das  nackte  Mundsegment.  In  der  mittleren  Region  des 
Leibes,  für  welche  22  Segmente  angegeben  sind,  z&hle 
ich  nur  19,  von  denen  die  6  hintersten  ganz  bleichen 
mit  zahlreichen  fingerförmigen  oder  länglich-spindelförmi- 
gen Anhängen  (Coecums  vasculaires)  besetzt  sind,  doch 
zeigen  sich  spärliche  schon  auf  dem  13ten  Segment  die- 


*)  Was  die  Gattung  Johnstonia  betrifft,  so  möchte  ich  sie 
fieber  als  üntergattnng  von  Clymene  betrachten,  da  sie  sich  nur 
durch  ein  Merkmal,  die  Papillen  der  hinteren  Segmente,  untersoheidaU 
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lerAbiheiliing.    Dann  folgt  ein  kurzes  mit  dem  Trichter 
endendes  Eörpcrstück^   welches   Quatrefages   als   aus 
swei  Segmenten  bestehend  betrachtet;  ich  kann  in  üeber- 
eiostimmnng  mit  der  Beschaffenheit    desselben    bei   den 
djmeoen  nur  eines  annehmen,  indem  ausser  der  ringför- 
mig verdickten  Basis  des  Trichters  nicht  noch  ein  beson- 
deres Paar  Wülste  existirt^   welche  die  sonst  mit  einem 
Kamm  von  Hakenborsten  versehenen  Polster  andeuteten. 
Die  Segmente  der  vordersten  Leibesabtheilung  sind  ver- 
hSRnissmSssig   ausserordentlich   kurz,  sie   wachsen  dann^ 
obwohl  anfangs  kaum  bemerkbar,  an  LSnge  bis  zum  14ten, 
die  nSchstfolgenden  bleiben  sich  ziemlich  gleich,  und  die 
übrigen  werden    rasch  kürzer.     Die   ovale  Schcitelplatte 
wird  durch  einen  schmalen  von  zwei  Furchen  eingefass- 
ten  und   vorn  in   einen  Stirnlappen   vortretenden   Mittel- 
streif etwa   auf  Vs  ihrer    Länge   halbirt.     Der  Randsaum 
ist  seitlich    nicht   eingeschnitten,    hinten   ein   wenig   ein* 
gekerbt 

Peetinaria  Lam. 

Unter  den  Pectinarien  des  Museum  zog  eine  an- 
sehnlicho  unbenannte  Art  aus  Neu-Caledonien  meine 
Aufmerksamkeit  auf  sich,  von  der  ich  ein  Exemplar  zur 
Bestimmung  erhielt.  Es  erwies  sich,  dass  sie  neu  war,  und 
ich  will  ihre  Beschreibung  hier  sogleich  hinzufügen. 

P.  erasaa  Gr. 
Auffallend  durch  den  dicken  und  plumpen  Leib, 
der  bei  40  Mm.  LKnge  an  seiner  breitesten  Stelle,  an  dem 
4ten  Segment  und  den  nKchstfolgenden,  eine  Breite  von 
15  Mm«  hat  und  sich  nach  hinten  so  wenig  verjüngt,  dass 
er  am  14ten  noch  13  Mm.,  am  letzten  Borstenbündel  noch 
etwa  10  Mm.  breit  ist.  Die  Farbe  ist  jetzt  ein  Perlgrau 
mit  etwas  Schimmer,  und  Rücken  und  Bauch  zeigen  eine 
dichte  feine  Querstreifung.  Man  zählt  jederseits  17  platt- 
gedrückte Borstenböndel,  deren  vorderste  drei  ebenso 
wie  die  beiden  hintersten,  nur  wenig  vorragen,  und  13 
Flöaachen  mit  HakenplKttchen;  letztere  beginnen  unter 
dem  4ten  Borstenbündel.  Der  Stirnrand  des  Kopflappens 

ätttdw  f.  Xatarr.  XXXVl.  Jahr«.  2  IUI.     .  21  t 
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länft  in  etwa  32  cirrenförmige  AnhXnge  aus  and  die  hin- 
tere Falte  des  Nackenfcldes,  das  ziemlich  doppelt  so  breit 
als  lang  ist^  in  etwa  56  dreieckige  Läppchen.  Jeder  der 
beiden  Paleenkämme  am  Vorderrande  dieses  Feldes  ent- 
hält 12  goldglänzende  sehr  starke,  beiderseits  an  Grösse 
'  abnehmende,  spitze,  doch  nicht  in  eine  fadenförmige  Spitze 
endende,  ein  wenig  emporgekrummte  Paleen.  Der  seit- 
liche Cirrus  des  Iten  Segmentes,  der  neben  der  ausser- 
sten  Palee  steht,  ist  etwas  kürzer  und  dünner  als  der 
des  2ten  Segmentes.  Die  auf  ihn  folgenden  beiden  Kie- 
menpaare sind  nicht  besonders  gut  erhalten,  bräunlich^ 
an  7  Mm.  lang  und  bestehen  aus  zahlreichen  breiten  Blätt- 
chen. Der  breite  schaufeiförmige  Endtheil  des  Leibes 
(scapha)  hat  eine  abgerundet  6-seitige  Gestalt,  einen  leicht 
gebuchteten  Hinterrand  und  eine  Länge  von  4,5  Mm.  bei 
6  Mm.  grösster  Breite.  Die  beiden  kleinen  von  vorn  nach 
hinten  laufenden  1  Mm.  langen  Paleenkämmchcn  an  seiner 
Basis  enthalten  jedes  10  kurze  schmale  schwarzbraune, 
gerade  spitze  Paleen,  welche  nach  hinten  an  Länge  zu- 
nehmen, deren  letzte  aber  wieder  viel  kürzer  ist.  Die 
starken  sehr  spitzen  goldglänzenden  Haarborsten  sind  an 
der  Spitze  leicht  gekrümmt  und  erscheinen  hier  sehr 
schmal  gesäumt,  der  Saum  bei  starker  Vergrösserung  von 
schrägen  zahlreichen  Querstreifchcn  durchzogen,  die  Ha- 
kenblättchen  (uncini)  haben  eine  Schneide  mit  8  bis  10^ 
nach  dem  unteren  Endo  der  Reihe  an  Grösse  schnell  ab- 
nehmenden Kammzähnchen. 

Die  gewiss  bei  weitem  nfcht  in  ihrer  ganzen  Länge 
erhaltene  gerade  Röhre  dieses  Exemplars  misst  an  37  Mm., 
ist  ziemlich  drehrund,  nach  dem  einen  Ende  etwas  ver- 
jüngt, hat  dort  äusserlich  16  Mm.,  hier  14  Mm.  im  gröe- 
seren  Durchmesser,  und  eine  sehr  feste  -Wandung,  wel* 
che  aus  lauter  platten  und  ziemlich  gleich  grossen  Stein* 
fragmenten,  von  etwa  3  Mm.  Durchmesser,  besteht 

Diese  Art  würde  zur  Gattung  Ämphietene  Sav.,  Mga. 
zu  zählen  sein. 
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Terebella  L.  a.  etr.  Cuv. 

T.  emmalma  Qf.  (II.  p,  351.  pl,  14.  fig.  1—8),  Btie 
de  Biflcaye. 

Zu  der  ausführlichen  Beschreibung  von  Quatre- 
fages  habe  ich  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  der  vorra- 
gende Theil  des  Kopflappens  sehr  schmal  ist,  Augen- 
paoktchen  nicht  bemerkbar  sind,  die  erste  Gabelthcilung 
an  allen  drei  Paaren  der  verästelten  Kiemen  erst  zicm- 
Uch  hoch  auftritt,  jederseits  17  Paar  BorstenbUndel  vor- 
handen sind,  dass  die  Bauchplatten,  welche  quer  recht- 
eckig und  nicht  scharf  umschrieben  sind,  am  ISten  der- 
selben aufhören  und  von  da  eine  schmale  Bauchrinne  be- 
ginnt. Das  Iste  Borstenbündcl  steht  unter  der  3ten  Kieme, 
der  Iste  Wulst  mit  Hakenborsten  am  nächsten  Segment. 
Diese  Wülste  nehmen  vom  21sten  Segment  ab  die  Form 
von  queren  Höckern  an,  und  stehen  an  den  Seiten  des 
Bauches.  Abweichender  Anaich t  von  Quatre  fages  bin 
ich  in  Bezug  auf  den  grossen  nach  vorn  gdrichteten  Sei- 
tenlappen, der  in  Form  eines  Halbovales  von  einem  der 
vordersten  Segmente  abgeht,  und  nach  seiner  Darstellung 
dem  Mundsegment  angehört :  ich  finde,  dass  er  vom  3ten 
Segment  abgeht,  indem  er  o£Penbar  unter  der  2ten  Kieme 
sitzt,  die  2te  Kieme  aber  schon  auf  dem  3ten  Segment 
enspringt. 

T.  gigantea  Mont.  (Qf.  IL  p.  334).    St.  Vaast. 

Obwohl  die  unter  diesem  Namen  aufgestellte  Anne- 
lide von  ausgezeichneter  Grösse,  jetzt  noch  200  Mm.  lang, 
mit  17  Paar  Borstenbündeln  und  3  Paar  verästelter  Kie* 
men  versehen  ist,  und  die  Bauchplatten  die  scharfum- 
schriebene Form  eines  schmalen  queren  Ovals  besitzen, 
mnss  ich  doch  bezweifeln,  dass  sie  der  T.  gigantea  Mont.  *) 
entspricht,  da  man  aus  der  Abbildung  der  letzteren  er- 
sieht, dass  die  Bauchplatten  nur  bis  zum  8ten  Borsten- 
btlndel  eine  ziemlich  gleiche  Breite  haben,  dann  aber 
merklich  an  Breite  ab,  an  Länge  zunehmen.     Bei  unse- 


*)  Linn.  Transaot  XU.  p.  841.  Tab.  D. 
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rer^'Ärt  dagegen  laufen  die  Banchplatten  bis  zum  Uten 
Borstenbündel  in  gleicher  Breite  fort,  und  hören  dann 
plötzlich  auf.  Der  Widerspruch^  den  Quatrefages 
z^^ischen  Montagn's  Beschreibung  und  Abbildung  fin* 
det^  löst  sich  wohl  dadurch,  dass  Montag u  zwar  14 
Bauchplatten  abbildet,  aber  im  Text  nur  die  acht  vorde- 
ren breiteren  berücksichtigt.  Aber  auch  die  Kiemen  der 
vorliegenden  Art  passen  nicht  zu  der  Figur  von  M  o n  t  agu, 
indem  sie  einen  nicht  eben  langen,  dicken  Stamm  mit 
kurzen  Aesten  Ister  und  2ter  Ordnung  aber  sehr  langen 
einfachen  oder  gabiigen  Endzweigen  besitzen,  in  der  Fi- 
gur von  Montagu  jedoch  die  Aeste  selbst  lang,  die 
Endzweige  aber  sehr  kurz  erscheinen,  wodurch  ein  staa- 
denförniiges  Ansehen  entsteht.  Uebrigens  nehmen  die 
Kiemen  unserer  Art  an  Länge  nur  wenig  ab.  Der  Leib 
ist  vorn  etwas  verengt,  keines  der  vorderen  Segmente 
durch  Seitenlappcn  verbreitert;  die  borstentragenden  Seg- 
mente sind  anfangs  gleich  lang,  dabei  etwa  4mal  so  breit 
als  lang;  als()ann  verschmälert  sich  der  Leib  bedeutend 
und  die  Segmente  wachsen  an  Länge,  so  dass  dasjenige, 
welches  das  14te  Borstenbündel  trägt,  beinahe  quadratisch 
aussieht;  die  letzten  werden  wieder  kürzer.  Man  zählt 
im  Ganzen  120  Segmente.  Die  Bauchplatten  der  vier  vor- 
dersten Segmente  sind  nicht  so  scharf  umschrieben,  und 
gehen  in  Falten  tiber,  die  die  Stelle  der  FoUter  für  die 
Hakenborsten  vertreten.  Das  Iste  Borstenbündel  steht 
unter  der  3ten  Kieme,  die  Iste  Reihe  der  Uakcnborstcn 
am  nächsten  Segment.  An  den  schmalgesäumten  Haar- 
borsten erscheint  die  Spitze  zart  gesägt-gestreift.  Die 
sehr  dicken  Fühler  bilden  einen  ansehnlichen  Schopf, 
Augenpunkte  sind  nicht  bemerkbar. 

Mir  scheint,  dass  die  besprochene  Art  am  besten  der 
Ämphiirite  intermedia  tign.  entspricht*),  obwohl  der  Leib 
derselben,  der  mit  ^4.  affinis  wohl  übereinstimmt,  vorn 
nicht  so  stark  anschwillt  als  bei  der  unsrigen.  Lov6n*a 
Exemplare,  dieMalmgren  vor  sich  hatte,  waren  schlecht 

*)  Nordiske  Hafs-Annalaier  Öfters,  af.  K.  Yet.  Akad.  Förfa, 
1866.  p.  376. 
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erlialten^  und    daher  vermissen  wir  wohl  die  Grössenan- 
gaben  in  seiner  Beschreibung. 

T.  elongata  Qf.  (IL  p.  363).     Br6hat. 

Ebenfalls  eine  recht  ansehnliche  Art.  Das  unter- 
suchte Exemplar  hatte  eine  Länge  von  120  Mm.  und  112 
Segmente,  deren  hinterste ,  wie  gewöhnlich  sehr  kurz. 
Die  Kiemen  bilden  Büschel  von  gleicher  Grösse,  theilen 
sich  unmittelbar  über  der  Basis  und  etwas  weiter  hin  in 
eine  lufissige  Zahl  langer  einfacher  oder  gabiiger  Fäden, 
und  sind  nicht  länger  als  der  Rücken  breit.  Der  Eopf- 
lappen  ragt,  seitlich  betrachtet,  unter  dem  mächtigen 
Schopf  dicker,  zum  Theil  bis  zum  24sten  Segment  rei- 
chender Fühler  etwas  vor,  und  zeigt  einen  verdickten 
Rand.  Augenpunkte  nicht  bemerkbar;  von  den  vorderen 
Segmenten  keines  durch  Lappen  verbreitert.  Bauchschil- 
der  quer  rechteckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  etwa  3mal 
80  breit  als  lang,  13  an  Zahl.  Polster  der  Hakenbor- 
sten ziemlich  linear,  Zwischenräume  wohl  3mal  so  breit. 
Jederscits  24  Borstenbündel ,  unter  der  3ten  Kieme  be- 
ginnend. Nach  dem  Aufhören  derselben  ziehen  sich  die 
Polster  der  Hakenborsten,  die  am  nächstfolgenden,  dem 
5ten  äcgment  beginnen,  indem  sie  sich  in  querer  Rich- 
tung verkürzen,  allmählich  ganz  an  die  Bauchseite,  wo- 
bei die  hintersten  die  Mittelfurche  derselben  erreichen; 
sie  nehmen  nirgend  die  Form  von  Flösschen  an.  Der 
Leib  verdickt  sich  vorn  ansehnlich,  ohne  eigentlich  auf- 
geschwollen zu  sein,  und  die  Segmente  zeigen  hier  auf 
dem  Rücken  eine  mittlere  Querfurche ;  die  folgenden 
sind  vielringelig,  die  hinteren  schmalen  z.  Th.  quadra- 
tischen glatt. 

Dies  alles  passt  genau  zu  den  Charakteren  der  Am-- 
phürüe  Johnsioni  Mgn.  *) ,  die  auch  ich  bei  St.  Vaast  in 
mehreren  Exemplaren  erbeutet. 

T.  modesta  Qf.  (H.  p.  365).  Baie  de  Jervis  (Quoy.) 

Auch  diese  Art  gehört  zu  den  Amphitriten  Malm- 
grens.    Die  Kiemen  sind  fast  quastenförmig,  indem  der 

•)  1.  c  p.  877. 
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kurze  Stamm  sich  sogleioh  2mal  gabiig  iheilt,  vnd  alle 
Endzwcige  eine  ansehnliche  Länge  haben  (bis  4Mm.)- 
Die  3te  über  dem  Isten  Bors'tenbündel.  Das  2tey  äte 
nnd  4te  Segment  schwillt  an  den  Flanken  zn  Schwielen 
an^  ohne  Lappen  zu  bilden.  Die  querrechteckigen  Bauch- 
platten geben  am  ISten  Borstenbündel  in  eine  schmale 
Mittelbinde  über.  Die  stark  in  die  Quere  gezogenen  Pol- 
ster der  Hakenborsten,  welche  am  5ten  Segment  anfan- 
gen, stehen  im  vorderen  Eörpertheil  um  ihre  Dicken  spX- 
terhin  etwas  weiter  von  einander  ab,  wobei  sie  dicker 
werden,  ohne  sich  in  Flösschen  zu  verwandeln,  und  die 
Segmente  sind  etwa  bis  zum  15ten  meist  5mal,  die  hin- 
teren, schmäleren  2mal  so  breit  als  lang.  Die  Zahl  der 
Borstenbündel  variirt  etwas  bei  den  drei  von  mir  unter- 
suchten Exemplaren,  und  scheint  an  dem  grossesten,  aber 
schlecht  erhaltenen  und  deshalb  keine  volle  Sicherheit 
gewährenden  22,  an  einem  anderen  (Nr.  276  a)  ist  sie  24, 
und  an  dem  3ten  (Nr.  276  b),  wie  es  scheint  vollständi- 
gen, 45  Mm.  langen  auf  der  einen  Seite  20,  auf  der  an- 
deren 23:  bei  diesen  fehlen  linkerseits  die  Polster  der 
Hakenborsten  unter  dem  4ten,  6ten  und  8ten  Borsten- 
bündel und  die  Bauchplatien  nehmen  hier  nicht  die  ganze 
Breite  des  Bauches  ein.  Augenpünktchen  sind  bei  keinem 
bemerkbar. 

T.  peotoralia  Qf.  (IL  p.358).    Cötesde  TOc^an. 

Quatrefages  gründet  diese  Art  auf  die  blosse 
Abbildung  der  1\  eonchilega  in  Cu  vieres  R^gne  animal 
Annelid.  pl.  5.  fig.  }\  Das  einzige  Exemplar  ist  unvoll- 
ständig, und  erlaubt  desshalb  keine  befriedigende  Yer- 
gleichung,  weil  nur  26  Segmente  erhalten  sind,  alleii^ 
die  Zahl  der  Borstenbündel  ist  nicht  höher  als  17,  waa 
mit  Quatrefages  Angabe  ;, corporis  regio  anterior  48 
annulia  composita'  in  Widerspruch  steht,  wenn  man  auch 
zunächst  daran  denken  müsste,  statt  48,  18  zu  lesen, 
auch  weiterhin  in  der  Beschreibung  hebt  der  Autor  aua* 
drücklich  im  Vergleich  mit  T.  prüdem  und  e<moh%Uga 
die  Zahl  der  Borstenbündel  als  Verschiedenheit  hervor ; 
im  R^ne  animal  (Ann61id  pl.  5.  fig.  1)  sind  bei  71  oonehi^ 
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lega  21  abgebildet^  ich  möchte  aber  doch  glauben^  dass 
die  aeitlichen  Vorsprünge  hinter  dem  ITtcn  Borstenbtin- 
del  Pinnulae  Torstellen,  wenigstens  stimmt  ihre  Lage  und 
Form  mit  den  ersten  vier  Pinnulae  meiner  Exemplare 
der  T.  oonchüega  überein;  die  Haarborsten  daran  könn- 
iea  durch  einen  Irrthum  des  Zeichners  entstanden  sein. 
Fig.  1  a  soll  den  vergrössertcn  Yordertheil  desselben  Thie- 
res  bei  seitlicher  Ansicht  darstellen,  es  stimmen  aber 
weder  die  Kiemen  mit  Fig.  1  überein ,  noch  sieht  man 
die  so  charakteristischen  Seitenlappen  an  den  vorderen 
Segmenten. 

Die  Form  der  Hakenborsten  finde  ich  ebenso  wenig 
abweichend.  Das  Original-Exemplar  scheint  hier  also 
nicht  Yorzuliegen,  sondern  eine  andere  Terebella,  die  ich 
fttr  T.  conohilega  halte. 

T.  conohilega  Fall.  (Qf.  II.  p.  355). 

Ick  fand  nur  ein  Exemplar  vor,  das  so  tief  in  sei- 
ner Röhre  steckte^  dass  ich  es  nicht  herauszuziehen  wagte^ 
und  kann  daher  über  die  Verschiedenheit  von  T.  prüdem 
und  dieser  conohilega  nicht  urtheilen:  aber  alle  Exem- 
plare von  T.  prudens  der  Pariser  Sammlung,  die  ich  gese- 
hen^ scheinen  mir  durchaus  der  conohilega  zu  entsprechen, 
wie  sie  Pallas  und  Savignj  charakterisirte.  Cu.vier 
hat  zuerst  zwei  Arten  unterscheiden  zu  müssen  geglaubt*), 
begründet  jedoch  diese  Verschiedenheit  nur  auf  die  ansehn- 
lichere LSnge  seiner  T.  prudens  (du  double  plus  grande) 
und  den  abweichenden  Bau  der  Röhre,  den  er  zwar  bei 
T.  prudens,  nicht  aber  bei  T.  conohilega  genauer  be- 
sehreibt. Quatrefages,  der  seiner  Ansicht  gegen  8a- 
vigny  beipflichtet,  will  auch  an  denThleren  selbst  Ver- 
schiedenheiten erkennen;  die  hintere  Abtheilung  des 
Leibes,  d«  h.  die  ohne  Borstenbündel,  also  die  mit  dem 
21sten  Segment  beginnende,  soll  bei  T.  conohilega  aus 
etwa  150,  bei  T.  prudens  nur  aus  etwa  114  Segmenten 
besteben,  obwohl  letztere  2mal  so  lang  als  jene  istX220 
— 240  Mm.).  Von  den  Kiemen  heist  es  bei  T.  conohilega 
„Branchiae  inaequales,  anteriores  longae,  undulatae,  alter- 


*)  Did.  des  soiena  nat  Amphitrite  p.  81. 
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nie  ramulis  brevibns,^   bei  T.  prudens    j^Branchiae  subae- 
quales,  fere  a  basi  ramosae/ 

Die  Fühler  worden  bei  T.  conohilega  als  subname- 
rosi^  bei  T.  prudens  als  numerosi  .bezeichnet  und  die 
Bauchschilder  oder  Baucfaplatten  (scutella)  sollen  sich 
bei  jener  über  die  HSifte  der  LeibeslSnge  erstrecken, 
bei  dieser  in!  der  Zahl  von  14  bis  15  Torkommen,  ohne 
dass  ihre  Ausdehnung  angegeben  wKre.  Ich  habe  auf  diese 
Unterschiede  hin  eine  Menge  selbst  gesammelter  Exem- 
plare in  Weingeist  untersucht,  die  alle  in  der  Körperform, 
der  17-ZahI  der  Borstenbündel  und  der  eigenthümlichen 
Lappenbildung  der  vordersten  Segmente  übereinstimm- 
ten, und  mich  zunKchst  überzeugt,  dass  die  Zahl  der 
Segmente  der  hinteren  Äbtheilung  bedeutend  schwankt, 
von  130  (bei  110  Mm.  LeibeslKnge)  bis  188  (bei  156  Mm.) 
Länge. 

Besonders  studirte  ich  die  Kiemen.  Diese  variirten 
aber  bei  sonst  nicht  zu  unterscheidenden  Thieren  eben- 
falls; bei  einigen  kommt  namentlich  am  Isten  (grösse- 
ren) Paar  aus  einem  kurzen  StSmmchen  eine  Reihe  von 
Aesten  dicht  hinter  einander,  deren  zwei  untere  sich  in 
merklicher  Höhe  1-  oder  2mal  gabelig  theilen,  und  sehr 
lange  korkzieherartig  aufsteigende,  mit  zahlreichen  kur- 
zen Endzweigen  besetzte  Endäste  bilden,  die  höher  ent- 
springenden Aeste  gabeln  sich  nur  einmal,  nehmen  be- 
deutend an  Länge  ab,  und  haben  Endäste,  deren  Spira-  . 
len  nur  ein  Paar  Umgänge  beschreiben.  Bei  anderen 
Exemplaren  erscheinen  dagegen  die  Kiemen  bei  weitem 
minder  umfangreich,  die  Verästelung  zusammengediUng- 
ter,  die  Endzweige  nichts  weniger  als  auffallend  lang, 
und  kaum  mit  Andeutungen  von  Spiralen,  doch  besitzen 
diese  immer  das  oben  beschriebene  staudenPörmige  An- 
sehen. Noch  andere  hielten  die  Mitte  zwischen  diesen 
Extremen. 

Die  Bauchplatten  haben  bei  Weingeistexemplaren 
das  Eigenthümliche,  dass  sie  weder  queroval  sind,  noch 
durch  Querfurohen  von  einander  getrennte  Rechtecke  bil- 
den, sondern  sie  nehmen  in  fortlaufender  Reihe  den  gan- 
zen Zwischenraum  zwischen  den   Wülsten    der  Haken- 
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borsten  ein  und  stellen  eine  ununterbrochene  breite  Binde 
dar,  welche  vom  13ten  BorstenbOndel  an  sich  verschmä- 
lert; and  80  in  Form   eiues    langgezogenen  Dreiecks  am 
17teo  endet^   an  Länge  noch   kaum   V«  ^^^  Leibes  betra- 
gend.   Die  Grenzen   der   Bauchplatten,    aus  denen  diese 
Binde  besteht,    lassen   sich   an  tVeingcistexempIaren   ab 
lineare  Riefen   erkennen^  meist  aber  sind    auch    auf  den 
Platten  selbst  noch  einzelne  ähnliche  wahrzunehmen,  wo- 
durch die   zu  Grunde    liegende    Eintheilung  etwas    ver- 
wischt wird.    Hiernach  hätte  ich  freilich  nur  Exemplare 
von  T.  prüden»  vor  mir  gehabt,  allein  die  Form  der  Kie- 
men mit  spiraligen  Endästen  würde  wieder  für  T.  co-nohi- 
lega  sprechen. 

Was  die  Zahl  der  Fühler  betrifft,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  wenn  diese  in  der  Regel  nicht  ansehnlich 
ist,  da  es  kaum  eine  Terebella  giebt,  die  diese  Organe 
besonders  beim  Tödten  so  leicht  verliert  als  T.  ooyichilega, 
es  gelingt  nur  äusserst  selten  sie  alle  zu  erhalten.  Am 
lebenden  Thier  stechen  sie  meist  durch  einen  dunkleren 
ranchbraunen  Anflug  gegen  das  Weiss  des  Körpers  ab, 
SQ  welchem  andererseits  die  vorn  mehr  rosige,  hinter- 
wärts blutrothe  Bauchbinde  einen  prächtigen  Gegensatz 
bildet  Man  kann  in  letzterer  Hinsicht  ganz  auf  die  far- 
bige Abbildung  in  Cuvicr's  Rögne  animal*)  verweisen, 
welche  nach  Quatref  ages  T.  pectoralis  ist.  Die  Längs- 
binde an  den  Flanken  in  der  Figur  von  Pallas  existirt 
aneh  bei  meinen  Exemplaren  und  zwar  mit  intensiver 
weisser  Färbung. 

Jedenfalls  zeichnet  sich  T.  eonchüega  von  anderen 
Arten  durch  die  gestreckten  Segmente  aus,  welche  zu- 
nSchat  dem  20sten  folgen,  und  durch  die  so  ansehnlichen 
breiten  Seitenlappen  des  2ten  und  3ten  Segmentes ;  an  dem 
des  2ten  Segmentes  scheint  auch  das  Iste  Segment  Theil 
za  nehmen,  da  man  hier  vorn  an  einer  Stelle  zwei  dicht 
hintereinander  liegende  und  verwachsene  Blätter  unter- 
icheiden  kann.  Die  Seitenlappen  des  2ten  Segments  ent- 
springen  tiefer  als  die   des   3ten,  und  gehen  am  Bauch 

*)  Aimeüdes  pL  5.  fig.  1. 
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durch  eine  schmale  Binde  in  einander  über,  die  des 
3ten  bleiben  getrennt.  Augenpünktchen  sind  nicht  wahr- 
nehmbar. 

Die  blosse  Verschiedenheit  der  Bohren  würde  mich 
nicht  bestimmen  können,  zwei  Arten  von  Terebellen  an- 
zunehmen, für  deren  Körper  keine  scharfe  Unterschiede 
festzustellen  sind:  denn  diese  Verschiedenheit  soll  nur 
auf  der  Anwesenheit  oder  dem  Fehlen  der  fadenförmigen 
mit  Sandkörnchen  beklebten  Ausschwitzungen  am  oberen 
Ausgange  der  Röhre  bestehen,  die  offenbar  von  den  FOk- 
lern  herrühren,  und  in  der  mehr  oder  minder  reichlichen 
Verwendung  von  Conchylienfragmenten  oder  von  Stein* 
bruchstückchen  und  Sandkörnern.  Das  Fehlen  der  er- 
steren  kann  von  der  Verletzung  der  Röhrenmündung  her- 
rühren, die  leicht  eintritt,  wenn  sie  eben  erst  gebaut  ist, 
und  das  letztere  dürfte  genau  mit  der  Beschaffenheit  des 
Meeresbodens  zusammenhängen,  in  dem  die  TerebelU 
nistet  Pallas  selbst  sagt,  dass  man  zuweilen  Röhren 
von  T.  Gonehilega  finde,  die  nur  mit  Sand  bekleidft  seien, 
häufiger  solche,  welche  partieenweise  abwechselnd  ans 
Sand  und  Kies  und  aus  winzigen  Conchylienfragmenten 
gemacht  seien,  am  gewöhnlichsten  aber  solche,  die  durch- 
weg aus  grösseren  Conchylienstücken  oder  ganzen  Scha- 
len und  Kies  beständen  *). 

Malmgren,  der  T.  oonohilega  Fall,  zu  einer  eige- 
nen Gattung  Lanice  erhoben  hat,  führt  nur  diese  Art  und 
zwar  als  Bewohnerin  der  Belgischen  und  Englischen  Kü- 
sten an,  konnte  selbst  aber  nur  ein  beschädigtes  £xem* 
plar  untersuchen,  und  hat  uns  deshalb  nicht  darüber  auf- 
geklärt, in  welchen  Stücken  er  den  Unterschied  der 
Pallas'schen  Art  von  der  Smvigny'schen  findet,  den  er 
wohl  in  dem  Zusatz  T.  oonohilega  Fall,  non  auct  andeutet 
Ich  theile  mit  ihm  seine  Verwunderung,  dass  diese  Art 
an  den  Scandinavischen  Küsten  bisher  noch  nicht  ent- 
deckt ist  Johnston  unterscheidet  T.  oonohilega  Fall, 
und  T.  littoralia  Dal.  dadurch,  dass  letztere  nur  16  Faar 
Borstenbündcl  haben  und  eine  senkrechte  Röhre  aus  Sand 


*)  Pallas.  Mise.  Zool  p.  182,  188. 
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und  Kies  bauen  soll,  die  an  der  Mündung  einen  Bilscbol 
ToafXden  bat,  wie  T.  oonohilega  des  R^gne  animal  *);  die 
weitere  Besti&tigong  einer  solchen  Art  mit  16  Paar  Bor- 
stenbondeln  bleibt  noch  zu  erwarten. 

T.  abhreviata  Q.  (II.  p.  363).     8t.  Vaast. 

Qnatrefages  zählt  in  der  vorderen  Abtheilnng 
des  Leibes  15  Segmente,  ich  sehe  an  dem  untersuchten 
Exemplar  17  Paar  Borstenbiindel,  was  für  die  vordere 
Abtheilung  20  Segmente  ergeben  würde;  hierauf  folgen 
noch  45  bloss  mit  seitlichen  Flösschen  versehene  Seg* 
mente.  Die  Bauchschilder  bleiben  gleich  bis  zum  13ten 
Bontenbündely  und  lassen  sich  erst  vom  Isten  oder  2ten 
derselben  an  gut  unterscheiden,  so  dass  man  deren  12 
oder  13  zShIt.  Im  Text  scheinen  sich  zwei  Druckfehler 
eingeschlichen  zu*  haben,  da  für  die  hintere  Leibesabthei- 
Inng  Qur  13  bis  14  Segmente,  dagegen  35  bis  40  Bauch- 
schilder angegeben  werden:  das  Umgekehrte  würde 
meinen  Zählungen  eher  entsprechen.  Sollten  bei  einem 
Exemplar  nur  13  bis  14  Segmente  der  hinteren  Abthei- 
loog  existirt  haben,  so  kann  dieses  wohl  nur  ein  beschä- 
tigtes  gewesen  sein.  Von  den  Bauchschildern  habe  ich 
noch  hinzuzusetzen,  dass  sie  Trapeze  mit  breiterem  conve- 
xen  Vorderrande  bilden,  und  an  LSnge  bis  zum  9ten  zu- 
aehmen.  Dasselbe  gilt  von  der  Ausdehnung  der  Wülste 
ftr  die  Hakenborsten  in  querer  Richtung.  Die  Kiemen 
nehmen  an  Grösse  merklich  ab,  breiten  sich  fächerförmig 
nach  links  und  rechts  aus,  haben  einen  kurzen  Stamm, 
lange  Aeste  Iter  Ordnung  und  kurze  Endzweige.  Man 
sieht  zahlreiche  Augenpunkte,  aber  keine  grössere  Lap- 
pen an  der  Seite  der  vorderen  Segmente.  Der  Leib  ist 
vom  nicht  aufgebläht,  sondern  nur  allmählich  verdickt. 
Die  übrigen  nicht  speciell  von  mir  untersuchten  Exem- 
plare der  Sammlung  zeigten  dasselbe  Aussehen. 

Diese  Art  ist  gleichzeitig  von  Malmgren  als  T. 
Donie/M^nt  beschrieben  und  abgebildet  **)j  auch  die  Form 


*)  Catalogae  on  the  British  non-parasitloal  Worms  p.2S5. 
^)  Nordiske  Hafsanelatar  p.  379.  tab.XXI.  fig.  54. 
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der  Haar-  und  Hakenborsten  stimmt  überein.  Ich  habe 
sie  mehrfach  bei  St.  Vaast  erbeutet,  aber  immer  Oliven- 
grün  oder  von  annShernder  Färbung  gefanden,  während 
Quatrefages  die  Färbung  ähnlich  T.  prudenn  angiebt, 
die  von  jener  sehr  verschieden  sein  muss. 

Phenacia  Qf/         « 

Diese  Gattung  wird  nur  durch  die  fadenförmige  Ge- 
stalt der  Kiemen  von  Terebella  unterschieden. 

Ph  setosa  Qf.  (II.  p.  376).     St.  Vaast. 

Ich  sehe  entschieden  nicht  zwei  sondern  drei  Qoer- 
reihen  von  Kiemenfäden  jederseits,  und  zwar  an  dem 
2ten,  3ten  und  4ten  Segment ,  welche  sehr  kurz  und 
durch  keine  Grenzen  getrennt  sind.  Diese  Reihen  gehen 
auf  dem  Rücken  in  einander  über.  Die  Bauchschilder 
sind  von  dem  Flankentfaeil  wenig  oder  gar  nicht  abge- 
setzt, ausser  an  den  9  vorderen  Segmenten  (vom  Sien 
an  gerechnet).  Die  Zahl  der  Borstenbündel  finde  ich 
höher  als  Quatrefages  angiebt,  linkerseits  56^  rech- 
terseits  53,  dann  folgen  noch  35  ohne  Haarborsten  mit 
Flösschen.  Auf  dem  Rücken  der  hinteren  14  Segmente 
mit  Borstenbündeln  und  den  folgenden  bemerkt  man  eine 
bis  zwei  Querreihen  von  Wärzchen  mit  einer  Vertiefung. 
Das  16te  Segment  ist  das  längste  und  breiteste,  von  da 
nimmt  nach  vorn  hin  die  Länge,  nach  hinten  die  Breite 
rasch  ab.  Das  Iste  Borstenbündel  sitzt  unter  der  3ten 
Kieme  und  unter  den  Borsten  eine  kleine  Papille,  der 
Iste  Wulst  mit  Hakenborsten  tritt  am  5ten  Segment  auf. 

PA.  terebellotdes  Qt  (II.  p.  375).    St  Vaast. 
Bei   dieser  Art    kann  ich    wie  Quatrefages   nur 
zwei  Paar  Kiemen  finden:  die  Reihen   der  Kiemenfkden 
stossen  auf  dem  Rücken  nicht  zusammen,  und  unter  der 


Ad  merk.  Indem  ich  die  übrigen  Terebellen  unter  dem  Na- 
men der  Gattungen- Phenacia,  Heterophenacia  u.  8.  w.  aufführe,  will 
ich  damit  nicht  ausdrücken,  dass  ich  selber  alle  diese  Oatiungen 
anerkenne. 
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2feD,  d.  L  am  3ten  Segment,  zeigt  sieb  das  Iste  Borsten* 
b<fadel,  ihm  folgen  noch  40  andere,  und  dann  30  Seg- 
mente. Das  Iste  kiementragende  Segment  zeigt  eine 
Jlngsgemnzelte  oder  gefelderte  Bauch-  und  Seitenwand. 
Wo  die  Borstenbündel  aufhören,  rücken  die  Polster  der 
Hakenborsten  ganz  an  die  Bauchfläche,  von  denen  der 
anderen  Seite  durch  eine  mittlere  Furche  getrennt;  von 
den  Banchplatten  der  vorderen  Abtheilung  ist  die  2te  die 
kflrseste  und  von  der  3ten  nicht  geschieden. 

Heteroplieiuieia  Qf. 

Ä  giganUa  Qf.  (IL  p.  389), 
Ton  Quoy  nnd  Gaimard  mitgebracht,  ohne  Angabe  des  Fundorts. 

Der  Leib  dieser  grössten  Art  des  Museums  ist  vorn 
fast  ebenso  hoch  als  breit  und  verbreitert  sich  erst  vom 
Uten  Borstenbündel  an,  hier  erst  sind  auch  eigentliche 
Banchschilder  in  Form  quer-rechteckiger,  vorn  und  hin- 
ten leicht  convexrandiger  Platten  zu  unterscheiden,  die 
statt  seitlich  begrenzt  zu  sein,  verschmälert  an  der  Flanke 
emporsteigen  und  sich  so  zwischen  die  durchaus  nicht 
dicken,  sondern  schmächtigen  Polster  der  Hakenborsten 
flcbieben.  An  den  drei  vorhergehenden  Segmenten  ist 
die  Bauchwand  von  zwei  bis  drei  nicht  ganz  quer  durch* 
gehenden  Furchen  durchzogen;  und  vom  Isten  bis  7ten 
Borstenbündel  von  unregelmässigen  Längs-  und  Querfor^ 
eben  durchsetzt,  wie  gefeldert.  Man  *  zählt  18  Bauch- 
lehilder,  deren  breiteste  2-  bis  3mal  so  breit  als  lang  sind, 
und  hinter  ihnen  beginnt  wiederum  diese  Felderung.  Die 
breitesten  Segmente  sind  etwa  6mal  so  breit  als  lang,  vom 
Sisten  an  sind  sie  viel  schifäler,  ebenso  die  Polster  der 
Hakenborsten,  die  man  weiterhin  als  sehr  dicke  Flöss- 
chen  bezeichnen  kann  (ihre  Dicke  entspricht  etwa  Vs  der 
Segmentlänge).  Die  Bündel  der  Haarborsten,  die,  wenn 
ich  mich  recht  erinnere,  wie  gewöhnlich  unter  der  hin- 
tersten Kieme  anfangen,  sind  bis  zum  Ende  des  erhalte- 
nen Körpertheils  (für  den  Quatrefages  75  Segmente 
angiebt),  überall  sehr  deutlich,  die  Haarborsten  selir 
schmal  gesäumt  und  glattrandig.    Der  Schnabel  der  Ha- 
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kenborsten-;  deren  Platte  unten  abgerundet  sich  in  einen 
winzigen  Fortsatz  verlSngert,  einfach  mit  einem  kleinen 
Zäbnchen  über  der  Wurzel ;  an  den  vorderen  stark  quer- 
gezogenen  Wülsten  siebt,  man  zwei  dicht  an  einander 
liegende  Reiben  solcher  Hakenborsten,  an  den  Flösschen 
nur  eine,  und  die  ganz  vordersten  Wülste  hinter  den  Kie- 
men sind  überhaupt  sehr  undeutlich  ausgeprägt  und  auch 
weniger  quergezogen.  Die  Kiemen  nehmen  ein  quadra- 
tisches Feld  ein  und  entspringen,  so  viel  ich  in  diesem 
Gewirre  feingelockter  bis  5  1^1  m.  langer  Fäden  erkennen 
kann,  auch  auf  dem  Mittelrücken,  nicht  bloss  an  den 
Seitentheilen  des  Rückens,  der  übrigens  von  muskulösen 
Seitenbinden  eingefasst  ist.  Einige  vordere  Segmente 
sind  auf  ihrem  Rücken  kaum  2mal  so  breit  als  lang. 

Ueterophyzelia  Qf. 

H.  Bosoi  Q(.  (U.  p.386).    St.  Vaast. 

Die  begründete  Aufstellung  dieser  Species  läaat  sich 
aus  den  in  der  Sammlung  aufbewahrten  Exemplaren  nicht 
entnehmen.  Bei  zweien  derselben  aus  dem  Glase  Nr.  284a 
existiren  jederseits  drei  Kiemen,  bei  den  beiden  andern 
desselben  Glases  fehlt  allerdings  eine  Kieme,  aber  nur 
auf  der  rechten  Seite,  auch  ist  es  nicht  die  hintere,  wie 
man  erwarten  müsste,  sondern  die  mittlere.  Bei  Nr.  284  e, 
dem  grössten  Exemplar  von  allen,  ist  das  Gleiche  aber 
auf  der  linken  Seite  der  Fall,  bei  Nr.  284  b  vermiast  man 
die  mittlere  Kieme  auf  beiden  Seiten,  doch  ist  der  aeitli* 
eben  Wulst  des  entsprechenden  Segmentes  ebenso  wie 
bei  Nr.  284  a  vorhanden.  Das  Exemplar  284  d  endlich  ist 
vorn  ganz  mit  Schlamm  bekleidet»  und  kann  also  wohl 
nicht  zur  Untersuchung  gedient  haben. 

Ich  glaube  hier  keine  andere  Art  als  Terebella  com- 
Stridor  Mont.,  Qfg.  vor  mir  zu  haben. 

Idalia  (Sav.)  Qf. 

I  vermiculua  Qf.  (IL  p.  372).    St.  S^baatien. 
An  dem  einzigen  vorhandenen  Exemplar  llsat  sieh» 
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weil  es  vertrookaet  gewesen  und  nicht  ohne  Gefahr  zu 
beittndela  ist;  nicht  alles  nach  Wunsch  untersuchen,  doch 
habe  ich  das  wenigstens  ermittelt,  dass,  wenn  auch  rechter- 
Mits  nur  15  Borstenbündel  za  sehen  sind,  doch  vor  ihnen 
ofiter  den  Kiemen  versteckt  noch  zwei  liegen  müssen,  da 
auf  der  linken  Seite  in  der  That  17  entsprechend  gelegene 
vorhanden  sind.  Was  die  Kiemen  betriftt,  so  kann  man 
bloss  eine  freiliegende  erkennen,  die  auf  der  linken  Seite ; 
auf  der  rechten  hindern  die  Fühler  die  Beobachtung; 
jene  linke  ateht  aber  auf  dem  Segment  vor  dem  Isten 
mit  Borstenbündeln  versehenen,  d.  h.  auf  dem  dten,  nicht 
auf  dem  2ten.  Die  Wülste  der  Hakenborsten  sind  sehr 
d9nn,  erstrecken  sich  nicht  sehr  in  die  Breite  und  ver* 
wandeln  sich  von  dem  18ten  Borstenbündel  an  in  Flösschen, 
deren  Hautüberzng  jedoch  nicht  mehr  erhalten  ist.  Die 
Haarborsten  sind  nicht  eben  zart,  an  der  Spitze  sehr 
schmal  gesäumt.  Der  Leib  scheint  vorn  nicht  aufgebläht 
gewesen  zu  sein. 

Alles,  was  ich  angeführt,  stimmt  so  gut  mit  Am- 
pkürite  orisiata  Müll.  {Fista  orütata  Mgn.)  übercin,  wel-  ' 
ehe  sonst  in  der  Pariser  Sammlung  nicht  vertreten  ist, 
dasa  man  an  der  Identität  von  Malta  vermiculus  mit  die- 
sen nicht  zweifeln  kann.  Vielleicht  hat  vor  der  erhalte* 
nen  Kieme  noch  eine  gestanden,  denn  nach  Malmgren's 
Mittheilungen  wechselt  diese  Art  in  der  Zahl  der  Kie- 
men, hat  zwar  nie  mehr  als  zwei  jederseits,  wohl  aber 
mweilen  eine  einzelne  oder  zwei  weniger.  Auch  die 
Gestalt  der  Kiemen  wie  sie  Quatrefages  beschreibt 
le  tronc  en  est  bien  distinct  et  se  termine  par  une  petite 
tonfie  de  ramusculus^  würde  mit  P.  orütata  überein- 
stimmen. 

Sabella  Sav. 

Quatrefages  stellt  drei  Gattungen  auf:  Distylia Qf., 
Spirographis  Viv.  und  Sabella,  je  nachdem  die  ßasalblät- 
ter  beider  Kiemen,  oder  nur  die  der  einen  oder  keinea 
sich  in  eine  Spirale  windet  (in  letzterem  Fall  krümmen 
aich  beide  Blätter  bloss  in  einen  Ejreis  zusammen).  Auf 
dieses  Kennzeichen  allein  eine  generische  Scheidung  der 
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Sabellen  zu  begründen,  scheint  mir  misslich ,  weil  im 
Basalblatt  die  Anlage  zu  einer  Spirale  hier  wohl  allgemein 
vorhanden  ist,  und  eine  bloss  gradweise  Variation  dessel- 
ben Planes  kaum  für  so  wichtig  gehalten  werden  kann. 
In  einzelnen  Ffillen  hält  es  in  der  That  schwer  zu  ent* 
scheiden,  ob  man  bloss  einen  Vollkreis  oder  eine  etwas 
darüber  hinausgehende  Spirale  vor  sich  hat,  und  dass  eine 
Asymmetrie,  wie  die  überwiegende  Ausbildung  eines 
rechten  oder  eines  linken  von  zwei  Organen,  die  bei  einer 
Art  Regel  ist,  in  manchen  Individuen  wieder  ausgeglichen 
wird,  lehren  Beispiele  anderer  Thierformen;  so  verhllt 
es  sich  mit  dem  Stosszahn  des  Narval,  der  in  einseinen 
FXUen  auf  beiden  Seiten  gleich  entwickelt  ist,  so  mit 
dem  Deckel  der  Serpulen,  der  mitunter  an  jeder  der  bei- 
den Kiemen  erscheint,  und  doch  denkt  Niemand  in  die- 
sen beiden  Fällen  darany  eine  generische  Verschiedenheit 
anzunehmen. 

8.  {Dütylia)  volutaoomü  Qf.  (IL  p.  421).  Bröhai 
Diese  sehr  charakteristische  Art  ist  im  Museum  reich- 
lich und  in  guten  Exemplaren  vertreten,  und  kein  Zwei- 
fel, dass  wir  hier  die  echte  Ämphitrüe  volutacomia  Mont. 
vor  uns  haben,  die  seitMontagu  erst  wieder  von  Qua- 
trefages  und  Johnston  beobachtet  und  beschrieben 
ist  Quatrefages  feiner  ausgeführte  Abbildung  er- 
gänzt die  Figur  von  Montag.u,  die  uns  bloss  die  Sei* 
tenansicht  zeigt,  und  ist  von  Nebenfiguren  begleitet,  die 
uns  die  Gestalt  der  Borsten  kennen  lehren.  In  dem  einen 
Kiemenpinsel  eines  von  mir  untersuchten  Exemplars  von 
36Jfm.  Leibeslänge  mit  83  Segmenten,  zählte  ich  bei 
einer  Spirale  von  drei  Umgängen  93  Fäden,  deren  längste 
22  Mm.  maassen,  während  der  Mundfaden  nur  5  Mm.  hatte. 
Ich  sehe  an  den  meisten  eine  dunkle  ringartige  schmale 
Binde  nahe  der  Basis ,  selten  noch  eine  andere  nahe 
der  Spitze ;'  diese  Ringe  stehen  nicht  an  allen'  Schäften 
in  gleicher  Höhe,  entsprechen  ohne  Zweifel  den  breite- 
ren dunkeln  Binden  der  Kiemen  in  Montagu's  Figur, 
und  zeigen  an  jedem  Faden  eine  rechte  und  eine  linke 
ovale  scharf  umschriebene  und  flach  gewölbte  Stelle,  an 
der  das  Pigment  am  meisten  concentrirt  ist  (points  d'un 
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brtm  fonc6  Qfg.),  an  der  ich  jedoch  keine  Linsen  zu  er- 
kennen vermag.  Der  jederseits  einmal  eingeschnittene 
Halskragen  zeigt  noch  jetzt  das  dunkle  Violet  an  den 
amgeschlagenen  Bauchlappon  and  den  weissen  Randsaum, 
den  beide  Abbildungen  hervorheben.  Der  vordere  Lei- 
besabschnitt, der  9  Segmente  umfasst,  ist  10  Mm.  lang  und 
Tom  7,5  Mm.  breit.  Montagu  und  Johnston  geben 
10  Segmente  an,  ein  sich  auch  sonst  wiederholender  Be- 
weis, daas  diese  Grenze  schwanken  und  nur  mit  Vorsicht 
als  Artkennzeichen  benutzt  werden  kann.  In  Bezug  auf 
die  Hakenborsten  des  vorderen  Leibesabschnittes  muss 
ich  hinzusetzen,  dass  sie  in  je  zwei  Reihen  hinter  ein- 
ander stehen,  und  nur  die  vordere  die  gewöhnh'che  En* 
tenhalsforra  der  Häkchen,  die  hintere  aber  knieartig  ge- 
bogene kurze  dünne  Borstchen  mit  breit  lanzettförmigem 
Endtheil  zeigt,  die  sich  leicht  der  Beobachtung  entziehen. 
Alle  Bauchschilder  sind  dunkel  violetbraun,  die  mittleren 
der  halbirten  (im  hinteren  Leibesabschnitt)  5mal  so  breit 
als  lang. 

8.  (Distylxa)  punctata  Qf.  IL  p.  426.    Br6hat. 

In  mehreren  Exemplaren  vorhanden.  Bei  den  von 
mir  untersuchten  beschrieben  die  Spiralen  der  Kiemen 
beinahe  zwei  Umgänge,  wie  Quatrefages  angiebt,  doch 
steigt  die  Zahl  der  Fäden  in  jedem  über  50,  in  dem  einen 
fast  auf  60,  und  die  Länge  der  Kiemenpinsel  betrug  etwa 
Vs  der  Leibeslänge.  Die  Bärteichen  oder  Nebenstrahlen 
sind  etwa  3-  bis  4mal  so  lang  als  die  Rhachis  oder  der 
Schaft  der  Fäden  dick.  Die  dunkelbraunen  Pünktchen 
an  demselben,  die  Quatrefages  als  potites  taches  clair 
aemies  tantdt  r^guli^rement  tantdt  irr^guli^rement  be- 
achreibt,  erscheinen  mir  als  fast  kreisrunde  Erhabenhei- 
ten, meistens  paarweise  in  gleicher  Höhe  stehend,  selten 
einzeln,  und  man  möchte  sie  für  Augen  halten,  doch  kann 
ich  keine  Linsen  daran  erkennen.  Manchen  selbst  längeren 
Kiemenfäden  fehlen  sie,  den  jüngstentstandenen,  deren 
Birtelchen  erst  in  der  Bildung  begriffen  sind,  wohl  im- 
mer. Die  Hundrdden  oder  TenUkeln,  die  sich  aus  der 
Mitte  des  Hautblattes  an   der  Innenseite  der  Kiemen  er- 
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heben,  sind  nngemein  kurz,  kaum  2  Mm.  lang.  Die  um- 
geschlagenen Baucblappen  des  Halskragena  sind  dunkel- 
violett;  die  balbirten  Baochschilder  der  hinteren  Leibesab- 
theilung  etwa  4-  bis  5mal  so  breit  als  lang,  die  nngethcil- 
ten  der  vorderen  Leibesabtheilung  an  den  ersten  Seg- 
menten an  sich  etwas  breiter  und  länger,  an  den  lotsten 
etwas  schmäler.  Die  Borstenbündel  dieser  Äbtheilung 
sind  sehr  breit  und  ihre  Borsten  paleenartig  mit  breitge- 
drücktem fast  lanzettförmigem  Ende,  ohne  eigentlich  ge- 
säumt zu  sein,  und  einer  kürzeren  oder  längeren  und 
schmäleren  immer  aber  stark  gekrümmten  Spitze;  man 
zählt  «deren  über  40.  Die  Borstenbündel  des  hinteren 
Leibesabschnittes  sind  dagegen  sehr  dünn,  ihre  Boraten 
ein  wenig  geschweift,  fast  gerade  mit  lang  ausgezogener 
und  deutlich  gesäumter  Spitze,  und  nur  zu  je  10.  Die 
Hlpcchen  des  vorderen  Leibesabschnittes  bilden  zwei  Rei- 
hen, eine  vordere  von  entenhals-  und  eine  hintere  von 
schief  lanzettförmigen  sehr  blassen  Borsten.  Die  Polster 
der  Häkchen  und  Haarborsten  haben  wie  die  halbirteft 
Bauchschilder  einen  violettbräunlichen,  die  unhalbirten 
und  die  Rückenscite  einen  helleren  jetzt  bräunlichen  Ton. 
Bei  einem  kleineren  Exemplare  von  42  Mm.  Total- 
länge beschreibt  die-  Spirale  jedes  Kiemenblattes  kaum 
anderthalb  Umgänge  und  enthält  nur  etwa  35  Fäden. 
Aus  der  Vergleichung  dieser  Beschreibung  mit  der  von 
6.  volutacornia  wird  man  ersehen,  dass  die  8.  punctata 
keine  eigene  Art  ist,  sondern  nur  jüngere  Thiere  jener 
Art  umfasst,  Thiere,  deren  Kiemen  noch  nicht  die  aus- 
gebildete Spira  von  drei  Umgängen  erreicht  haben. 

8,  {Dütytia)  Josephinae  (Qf.  I.  p.  425).  Sicilien. 
Der  Unterschied  der  Sabella  Josephinae  Risso'a, 
welche  Quatrefages  in  die  Gattung Dist jlia  bringt,  und 
der  8ptrographü  Spailanzanti  Viv.  beruht  hauptsächlich 
nur  auf  der  symmetrischen  Entwickelung  der  Kiemen,  so 
dass  ich,  wie  Clap aride,  sie  nur  für  eine  Varietät  der 
letzteren  halten  muss.  Selbst  die  schwache  Furche,  die  die 
vorderen  Rauchschilder  des  von  mir  untersuchten  Exem- 
plares  des  Petersburger  Museums  halbirte,  würde  mich^ 
auch  wenn  sie  an  dem  schlecht  erhaltenen  Exemplar  dos 
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Pariser  Mnseums  TorkSme  —  das  ich  aus  diesem  Grunde 
flieht  zu  antersachen  gewagt,  —  von  meiner  Ansicht  nicht 
Abbringen,  da  ich  auch  bei  einer  anderen  Art  von  Sa- 
bella  eine  solche  ausnahmsweise  auf  mehreren  Segmenten 
der  vorderen  Leibesabtheilung  bemerkt  habe.  Der  Bor* 
stenwechsel  kann  ebenfalls  um  ein  Paar  Segmente  Ta- 
riiren:  ich  habe  ein  Exemplar  der  8,  Spallanzanü  in 
HSnden  gehabt ,  bei  dem  derselbe  erst  mit  dem  Uten 
Segment  eintrat,  Quatrefages  giebt  ihn  heiß.  Josepkü 
naey^aa,  ich  fand  ihn  an  dem  Petersburger  Exemplar  Vt» 
es  ergiebt  sich  also,  dass  er  auch  hier  um  ein  paar  Einheiten 
schwanken  kann,  und  ebenso  differirt  die  Zahl  der  üm- 
gäage  in  der  Kiemenspirale,  von  denen  Quatrefages 
▼ier,  ich  an  dem  Petersburger  Exemplar  fünf  zählte. 

S.  (Sptrographü)  Spallamsann  Viv.  (Qf.  II.  p.  427). 
Nico. 
Eine  ganze  Reihe  Ton  Exemplaren,  und  doch  glaube 
ich,  dass  auch  die 

Spirographis  longisptra  Qf,  von  Sicilien  und 
Spirographis  elegans  Qf.  aus  dem  Mittelmeer 

noch  dazn  gerechnet  werden  müssen;  da  ich  kein  so 
grosses  Gewicht  darauf  legen  kann,  dass  die  grössere 
Kieme  einmal  die  linke,  ein  anderesmal  die  rechte  ist^ 
nnd  dass  bei  8,  longiapira  die  vordere  Leibesabtheilung 
nur  aus  fünf  Segmenten  bestehen  soll,  auch  hat  Quatre- 
fages selbst  die  8.  elegans  nur  vorläufig  als  eine  eigene 
Art  betrachtet. 

8.  {Spirographis)  brevispira  Qf.  (IL  p.  430).  La 
Bochelle,  St.  Malo. 
Bei  zwei  Exemplaren  besteht  die  vordere  Leibes- 
abtheilung nicht  wie  bei  dem  dritten  aus  8,  sondern  aus 
11  Segmenten,  von  denen  bereits  die  8  hinteren  halbirte 
Bauchscbilder«  zeigen.  Bei  dem  einen  120  Mm.  langen 
doch  unvollständigen  beschreibt  das  rechte,  42  Fäden  be- 
ntaende  Eaemenblatt  eine  Spirale  von  1V2;  das  linke  mit 
62  Fäden  eine  von  2  Umgängen,  die  längsten  Fäden  sind 
35Mitt.  lang,  die  Kiemen  ungebändcrt.  Die  Bauchschil* 
der  des  hinteren  Lelbesabschittes  sind  nur  2mal  so  breit 
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aU  lang,  die  PoUterchen»  auf  denen  die  ESmme  der  Ha- 
kenborsten stehen,  sehen  hier  abgerundet  quadratisch  ans; 
an  dem  vorderen  Abschnitt  sind  sie  etwas  breiter,  der 
Abschnitt  selbst  2mal  so  breit  als  lang.  Das  andere 
Exemplar  verhält  sich  ähnlich.  Hätte  ich  bloss  den  Leib 
vor  mir,  so  würde  ich  die  Art  für  8.  pavonina  Sav.  hal- 
ten, aber  die  grosse  Ungleichheit  der  Kiemen  lässt  mich 
an  der  Richtigkeit  dieser  Deutung  zweifeln. 

Das  3te  Exemplar  mit  dem  Borstenwechsel  V«  i^t 
wohl  dasjenige,  nach  welchem  Quatrefages  seine  Be- 
schreibung entworfen. 

Sabellen,  deren  Kiemen  in  keiner  Spirale  anfateigon. 

a)  Kiemenfäden  in  zweifacher  Richtung. 
8.  tndxoa  Bav.  (Qf.  II.  p.  432).     Antillen. 

Ausser  dem  auf  einer  Wachstafel  befestigten  Origi- 
nalexemplar von  P^ron  und  Lesueur,  nach  welchem 
S  a  vig  nj  wohl  seine  Beschreibung  geh'cfert  hat,  ist  noch 
eines  vorhanden,  135  Mm.  lang  und  12  Mm.  breit  mit  etwa 
196  Segmenten,  welches  zeigt,  wie  schon  Quatrefages 
darthut,  dass  Savign  j^s  Ausdruck  double  rang  de  digita- 
tions  so  zu  verstehen  sei,  dass  die  Kiemenfkden  nicht  so- 
wohl zwei  hinter  einander  entspringende  Reihen  bilden,  als 
vielmehr  nur  in  einer  Reihe  stehen,  aber  abwechelnd  nach 
aussen  und  nach  innen  gerichtet  sind.  Der  breite  kräf- 
tige Leib,  die  sehr  kurzen  und  breiten  Segmente,  von 
welchen  die  vordersten  etwa  12mal,  die  hintersten,  auch 
an  sich  kürzeren,  bis  20mal  so  breit  als  lang  sind,  die 
breiten  Bauchschilder  von  dunkol violetter  Farbe,  deren 
hintere  15mal  so  breit  als  lang  und  breiter  sind,  die  sehr 
ansehnlichen  starken  Kiemenpinscl,  die  die  Hälfte  der 
Leibeslänge  übertreffen,  dunkelviolett  oder  braun  und  mit 
etwa  vier  breiten  weisslichen  Binden  gezeichnet  sind,  und 
jedes  etwa  66  Fäden  enthalten,  ohne  Spiralen  zu  bilden, 
charakterisiren  ausserdem  diese  Art,  welche  von  den 
exotischen  häufiger  als  andere  nach  Europa  kommt.  Die 
Kiemenfäden  sind  an  ihrem  Ende  oft  propfeasieherartig 
aufgerollt,  die  Basalblätter  derselben  etwa  so  hoch  als  der 
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aofstehende  Halekragea  mit  dem  Mundsegment  an  der 
Flanke  gemessen,  die  MnndHiden  etwa  Vs  so  lang  als  die 
Kiemen.  Am  Halskragen  bemerke  ich  keinen  seitlichen 
Einschnitt,  im  vorderen  Lcibesabscbnitt  nur  Hakenborsten 
in  einfachen  Reihen,  welche  an  Breite  die  Bauchschilder 
etwas  übertreffen,  während  sie  im  hinteren  noch  nicht 
deren  halber  Breite  gleichkommen. 

S.  mctgmfica  Shaw.  (Qf.  II.  p.  433).    Antillen. 

Diese  Art  ähnelt  der  vorigen  in  der  Kürze  und 
Breite  der  Segmente,  indem  die  mittleren  lOmal,  die 
hinteren  bis  25mal  so  breit  als  lang  sind,  in  der  Kürze 
und  Breite  der  Bauchschilder,  der  Beschaffenheit  des 
Halskragens  und  der  Borsten,  der  dunkeln  Färbung  des 
Leibes  und  der  Stellung  der  Kiemenfaden,  deren  ich 
jederscits  etwa  56  zähle,  aber  ihr  Schaft  zeigt  eine  ge- 
wisse Starrheit,  ist  an  der  Spitze  nirgend  korkzieherartig 
aufgerollt,  und  seine  ßärtelchen  sind  etwa  4mal  so  lang 
als  er  dick,  sehr  zart  aber  nicht  wellig  gekräuselt,  auch 
sind  die  iCiemen  nicht  gebändert ,  ihre  Länge  beträgt 
41  Mm.,  etwas  über  die  Hälfte  der  Länge  des  Leibes, 
der  etwa  180  Segmente  besitzt.  Mundfäden  15  Mm.  lang. 
Dass  diese  9  Mm.  breite  und  130  Mm.  lange  Sabella  der 
Tubularia  magnifioa  von  Shaw  entsprechen  sollte,  kann 
ich  nicht  annehmen ;  weil  nach  der  Abbildung  zu  urthei- 
len,  der  Leib  derselben  viel  schlanker,  und  die  Zahl  der 
Kiemenfäden  im  Verhältniss  zur  Grösse  des  Thieres  an- 
sehnlicher ist,  auch  verdicken  sie  sich  gegen  das  Ende 
hin  und  zeigen  keine  Spur  von  Bäi*telchen.  Die  Röhre 
der  Pariser  Annelide  ist  graubraun,  lederardig,  weich 
anzufühlen,  zeigt  aber  durchaus  nicht  das  geringelte  An- 
sehen der  Abbildung. 

S.  Pottaei  Qf.  (IL  p.  436).    Neu-Caledanien. 

Der  Leib  hat  eine  Länge  von  c.  51  Mm.  und  gegen 
126  in  der  Mitte,  etwa  9-  bis  12mal  so  breite  als  lange 
Segmente,  seine  vordere  Abtheilung  7  (oder  6)  Segmente, 
ist  kürzer  als  breit,  die  Breite  über  6  Mm.  Die  Kiemen- 
büschel 24  Mm.  lang,  gleich  gross,  mit  kreisförmig  ein- 
gerolltem 4  Mm,  hohen  Basalblatt,  sind  dunkelviolet,  wie 
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der  Leib  und  gegen  die  Basis  mit  vier  scbmalen 
Binden  geziert;  in  jedem  etwa  64  2-zeilig  geordnete 
auf  die  äusserste  Spitze  gebSrtete  Kiemen,  die  Bärielch< 
meist  leicht  gekräuselt,  sind  gegen  5mai  so  lang  als  d( 
Schaft  dick,  die  Mnndfäden  länger  als  die  halbe  B 
der  Kiemen  und  dunkelviolett,  der  Halskragen  seitli 
kaum  eingeschnitten  von  derselben  Farbe.  Baucbsc 
der  meist  6mal  so  breit  als  lang,  in  der  vorderen  Leibei 
abtheilung  etveas  länger,  die  Polster  für  die  Hakenbo] 
sten  hier  quergezogen,  nach  vorn  an  Breite  znnehmen< 
in  der  hinteren  Abtheilung  oval,  etwa  so  breit  als  d< 
Abstand  der  Bauchschilder  von  den  Borstenbtindeln.  Di 
Hakenborsten  der  vorderen  Leibesabtheilung  2~rcihig  u 
von  den  gewöhnlichen  Formen,  die  Haarborsten  derselbe! 
schmal  gesäumt,  leicht  gebogen,  die  einen  länger,  dl 
andern  kürzer,  die  llbrigen  mehr  geschweift  und  breite 
gesäumt.  Demnach  würde  diese  Sabella  zu  den  Potamil 
len  Malmgren's  zu  rechnen  sein, 

S.  peotoralis  Qf.  (IL  p.435).     Ile  de  France. 
In  sehr  schlechtem  Zustande,  doch  erkenne  ich 
Sicherheit,  dass  der  Borstenwechsel  mit  dem  lOten  Seg^ 
mcnt  eintritt,  wenn  auch  die  Bauchfurche  erst  am  llteol 
beginnt.    Die  Hakenborsten   an  den  Segmenten  der  vor- 
deren   Abtheilung   schienen   einfache    Reihen  za    bilden^ 
doch  bin  ich  darüber  nicht  sicher,  ihre  Polster  sind  dort 
viel  breiter  als  an  den  übrigen  Segmenten,  wo  ihre  Breite 
etwas  beträchtlicher  ist  als  ihr  Abstand    von  den  Bancli* 
schildern.    Die  Hakenborsten,  von  EntenhaUform,  sind  so 
gross,    dass    man  sie  bei    14-facher  Vergrösserung  zählen 
kann  (an   den  hinteren  Segmenten  des  Leibes  24).    Die 
Haarbosten    sind  überall  etwas    geschweift  und  geaäuint 
Der  jetzt    hellbräunliche  Leib   etwas  flach  gedrückt  und 
ziemlich  stumpf  endend,  ist  76  Mm.  lang,  an  den  breite- 
sten Stellen,  wie  namentlich  vor  dem  Ende,  z.  B.  am  eisten 
Segment,  auch  in   der  Gegend    des  6ten  und  7ten  Seg- 
ments an  8  Mm.  breit.     Im  Ganzen    129  Segmente,  die 
mittleren  etwa   llmal,    die    hinteren    18mal   so   breit  ab 
lang.     Die  Banchschilder  stark   quergezogen,  die  mittl»" 
ren  7mal  so  breit  ala  lang,  die  der  Torderen  AbtheQoog 
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kaum  länger   als   die    folgenden.    Der  Halskragen   ohne 
seitlichen  Einschnitt. 

Die  Kicmenbüschel  gleich  gross  mit  je  44  leber- 
braunen 10-fach  oder  mehr  dunkcigebänderten  Fäden,  in 
zwei  Reihen,  die  Bärteichen  etwa  4mal  so  lang,  als  der 
Schaft  dick,  erstrecken  sich  fast  bis  zur  äussersten  Spitze, 
nehmen  hier  aber  sehr  an  Länge  ab.  Basalblatt  niedrig 
(4  Mm.  hoch),  in  einen  Kreis  eingerollt.  Mundfäden  12  Mm. 
lang,  allmählich  zugespitzt. 

b)  Eiemenfaden    in  einfacher  Keihe. 

S.  armaia  Qf.  (II.  p.  453).     Neuseeland. 

Nur  ein  Vorderstück  mit  33  Segmenten  von  cylin- 
drischer  Form,  von  denen  die  der  vorderen  Abtheilung 
5mal,  die  übrigen  4mal  so  breit  als  lang  sind.  Ich  kann 
nur  zwei  Mundfäden  und  an  dem  Halskragen  nur  einen 
seitlichen  Einschnitt  erkennen,  doch  ist  er  schlecht  er- 
balten.  Von  den  blass  fleischfarbenen  22  Eiemenfaden 
jedes  Büschels  sehe  ich  bei  einzelnen  unter  der  abgesetz- 
ten fadenförmigen,  sehr  kurzen  Spitze  einen  dunkeln 
nierenförmigen  frei  vorragenden  Körper  (wie  es  scheint 
ein  zusammengesetztes  Auge).  Die  meisten  Fäden  sind 
aber  wohl  am  Ende  abgerissen;  die  längsten  doppelt  so 
lang  als  die  MundfUden,  7  Mm.  Das  kreisförmig  einge- 
rollte Basalblatt  der  Kiemen  ist  niedrig.  Sowohl  die 
einfachen  Bauchschilder  der  vorderen  8  Segmente  als  die 
halbirten  sind  3mal  so  breit  als  lang,  die  Polster  der  Ha- 
kenborsten dort  breit,  quergezogen,  hier  oval,  die  Ha- 
kenborsten dort  wie  schon  Quatrefages  angiebt,  2-rei- 
hig,  wobei  die  gesäumt  lanzettfomig  endenden,  emporge- 
krümmten Borsten  der  hinteren  Reihe  eine  im  Yerhält- 
niss  zu  andern  Arten  ansehnliche  Grösse  erreichen,  die 
übrigen  Hakei^borsten  1-reihig.  Die  Haarborsten,  die 
sieh  nach  Quatrefages  auch  in  zwei  Formen  zeigen, 
flchmalgeaäumt  und  fast  spateiförmig,  sind  fast  alle  ver- 
loren gegangen;  ich  sehe  nur  noch  erstere. 

Auch  diese  Art  würde  zu  Malmgren's  Potamillcn 
gebSren. 
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S,  modesta  Qf.  (IL  p.  451).     Lima. 

Ebenfalls  eine  Potamilla,  doch  sind  die  binterea 
Boratchen  der  Kämmeben  sebr  klein  und  leicbt  zu  über- 
sehen. Das  grösste  der  vorhandenen  Exemplare  misai 
83  Mm.,  hat  aber  aur  62  Segmente^  ein  vollstHndiges  nur 
18,5  langes  an  80,  doch  sind  die  letzten  kaum  zählbar,  die 
vorderen  3mal,  die  hinteren  4mal  so  breit  als  lang,  bei 
anderen  Exemplaren  fast  alle  wohl  6mal  so  breit  als  lang, 
ähnlich  verhalten  sich  die  Bauchschilder.  Färbung  des 
Leibes  ganz  bleich,  die  Kiemen,  in  deren  jeder  17  bis 
19  Fäden  vorkommen,  mit  3  oder  4,  bisiveilen  6,  röth- 
lich-  oder  violettbraunen  Binden.  Wo  wenige  Binden 
vorkommen,  stehen  dieselben  im  obersten  Dritttheil  und 
erstrecken  sich  nicht  auf  die  Bärteichen,  welche  im  Ver- 
häitniss  zur  Dicke  des  Schaftes  nur  kurz  sind  und  sich 
bis  an  dessen  äusserste  Spitze  hinziehen.  Einzelne  Kie* 
menfödcn  tragen  an  der  Spitze  ein  Auge.  Basaiblatt  sehr 
niedrig,  die  ganze  Länge  der  Kiemen  beträgt  etwas  mehr 
als  Vs  der  Leibeslänge,  die  Mundfäden,  wenn  ich  sie 
richtig  erkannt  habe,  sehr  kurz.  Der  Borstenwechscl 
schwankt  zwischen  Ve  und  %. 

8.  palmata  Qf.  (IL  p.453),  la  havre  Carteret 

Nor  Hn  Exemplar,  wenn  die  drei  in  dem  Olase  vor- 
handenen Stücke  zusammengehören,  und  dann  147  Mm. 
lang  und  mit  199  Segmenten,  ohne  vollständig  zu  sein. 
Die  Querreihen  der  Hakenborstchen  sind  an  dem  vorde- 
ren Leibesabschnitt  doppelt,  und  wie  bei  der  8.  modesfa 
beschaffen,  die  Haarborsten  aber  überall  von  einer  Form, 
schmal  lanzettförmig  endend ,  ohne  gesäumt  zu  aein. 
Kiemen  27  Mm.,  wovon  5  Mm.  auf  das  Basaiblatt  kommen. 
Die  Kiemenfäden,  jederseits  28  bis  29,  in  der  oberen  Hälfte 
mit  drei  dunkeln  Binden,  zeichnen  sich  dadurch  aua,  dass 
sie,  wie  schon  Quatrefages  hervorhebt,  beinahe  bis 
zu  Vs  ihrer  Höhe  durch  eine  Membran  verbunden  sind, 
und  haben  einen  dünnen  Sehaft,  unter  dessen  knraer 
nackter  Spitze  ein  zusammengesetztes  Auge  sitzt,  und  sehr 
zarte  schlichte  Bärteichen,  welche  wohl  6mal  so  lang 
sind  als  der  Sehaft  dick«  Die  MundfOhler  messen  10  Mm. 
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Halskragen  an  der  Seite  nicht  eingeschnitten.  Leib 
zicialich  drehrund,  vorn  mit  den  Köchern  ohne  die 
Borsten  7  Mm.  breit.  Sowohl  an  den  8  Segmenten  der 
▼orderen  Leibesabtheilang  als  an  den  übrigen  betrSgt 
die  Breite  das  4-fache  der  LSnge,  an  jenen  sind  die  Bauch- 
schildcr  3mal  so  breit  als  lang;  an  diesen  quadratisch, 
icaiiiD  V«  der  Bauchbreite  einnehmend,  in  dem  hinteren 
BnicfastGck  von  84  Segmenten  wieder  mehr  quergezogen. 

8.  vesiculosa  (Mont.) 

Unter  diesem  Namen  ist  in  der  Pariser  Sammlung 
keine  Art  aufgestellt,  ich  glaube  aber,  dass  8^  iereheUoi- 
des  Qf.,  8.  Kroyeri  Qf.  und  8.  arenilega  Qf.  von  der 
Französischen  Oceanküste  (II.  p.  438  und  439)  mit  Am- 
fhitrite  vesiculosa  }ä.Qni,  zusammenfallen.  An  allen  dreien 
erkannte  ich  das  kuglige  Auge  an  der  Spitze  der  Kie- 
meofilden,  obgleich  es  an  manchen  ausserordentlich  klein 
und  unscheinbar  ist,  oder  auch  ganz  fehlt.  Der  Unter- 
schied in  der  Zahl  der  KiemenßCden  (von  16  bis  24)  und 
des  Borstenwechsels  (von  Vs  bis  Vio)  kann  bei  der  sonsti- 
gen Uebereinstimmung  mit  den  so  charakteristischen  Kenn- 
seichen  dieser  Art  kein  Hinderniss  für  die  Identität  sein, 
auch  die  Röhre,  die  allerdings  gewöhnlich  mit  Conchy- 
lienfragmenten  beklebt  ist,  kann  je  nach  der  Lokalität,  in 
der  das  Tbier  lebt,  variiren.  Ich  bedaure,  dass  ich  erst 
zu  spät  auf  die  Angabe  von  6  Paar  Mundfäden  (Anten- 
nae  Qt's)  bei  8,  terehelloides  aufmerksam  geworden  bin, 
kann  aber  nur  vermuthen,  dass  dieses  junge  Kiemen- 
fSden,  nicht  eigentliche  Mundfäden  (Tentacula  Mgn.)  sind. 
Bei  meinen  Exemplaren  von  St.  Vaast  wenigstens,  wo 
ich  zum  Tbeil  ähnliche  kurze  Fädchen  ausser  den  eigent- 
lichen Mundfäden  bemerke,  habe  ich  mich  überzeugt,  dass 
sie  auf  die  letztere  Bezeichnung  keinen  Anspruch  machen 
können,  da  sie  immer  schon  wenigstens  die  Andeutungen 
▼on  BXrtelchen  zeigen,  üebrigens  habe  auch  ich  in  frü- 
heren Jahren  die  winzigen  Augen  an  dem  von  mir  un- 
tersuchten Exemplar  der  Bahelta  lanigera  übersehen;  sie 
fkllt  mit  8.  vesiculosa  zusammen. 
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S.  pcttfonina  Sav.  (Qf.  II.  p.  446).     St.  Vaast. 

Beide  Exemplare  mit  dieser  Etiquette  ragen  nur 
mit  dem  Vordertheil^  eines  nur  mit  den  Kiemen  aus  ihren 
Röhren  hervor,  dafi^egen  enthält  die  Sammlung  mehrere 
frei  liegende  Sabellen,  inrelcbe  ich  für  dieselbe  Art  halte, 
obschon  ihre  Gläser  andere  Etiquettcn  tragen:  ich  meine 
8.  penioiUua  Cuv.  und  S.  longibranohiata  Qf.  (p.  442,  445.) 

Nach  Savigny's  Beschreibung  eines  Cu vier* sehen 
Originalexemplars  von  8,  pentcillus  von  Dieppe  sollen  die 
Kiemen  halb  so  lang  als  der  Leib  sein,  die  eine  38,  die 
andere  42  Fäden  enthalten  und  keine  dunkeln  Flecken 
haben,  die  Mundfäden  sehr  klein  und  dünn  sein  und  die 
Zahl  der  Segmente  bei  72  Mm.  Länge  des  Leibes  122  be- 
tragen. Dies  passt  auf  die  Exemplare  von  8.  penioilluM 
aus  Cadix  Tvenigstens  nicht,  denn  bei  dem  einen,  von 
welchem  nur  35  Segmente  enthalten  sind,  messen  diese 
allein  schon  34  Mm.,  was  bei  3,5  Mm.  vorderer  Breite  auf 
einen  viel  gestreckteren  Leib  deutet;  die  Kiemen  messen 
37  Mm.,  tragen  gegen  die  Basis  hin  drei  dunkle  lineare 
Binden  und  zeigen  nur  27  und  28  Fäden,  deren  Ister 
viel  dunkler  als  die  andern  ist,  die  Mundfäden  eine  Länge 
von  10  Mm.,  das  9te  und  die  folgenden  durch  die  Längs- 
furche halbirten  Segmente  sind  quadratisch,  die  8  Seg- 
mente der  vorderen  Abtheilung  haben  ausammen  eine 
Länge  von  6  Mm.  Dies  alles  spricht  für  8,  paoonxna^  und 
das  zweite  Exemplar  mit  etwa  25  und  26  Kiemenfkden 
scheint  mir  auch  nichts  anderes.  Ein  drittes  Exemplar 
von  Cadix  (306  c)  mit  20  Mm.  langen  Kiemen,  deren  Fä- 
den meisten  ein  oder  zwei  Paar  schwarzer  sich  über  die 
Oberfläche  erhebender  Punkte  zeigen,  habe  ich  nicht  näher 
untersucht.  Von  den  Exemplaren  vom  Kanal  hat  das  eine 
(mit  dem  Borstenwechsel  Vio)  ebenfalls  ganz  das  Ansehen 
einer  8.  pavonina,  ein  anderes  (mit  35  und  38  Kiemenfk- 
den) ist  nur  stärker  contrahirt  und  seine  halbirten  Bauch- 
schilder sind  breiter  als  quadratisch,  wie  man  sie  bei 
Weingeistexemplaren  von  8,  pavonina  öfters  sieht.  Bei 
allen  aber  erscheinen  die  Polsterchen  der  Hakenborsten 
in  der,  dieser  Art  eigenthümlichen  quadratischen  Form. 

Was  die  8.  longibranohiata  betrifift   (Qf.  II.  p.  445), 
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*  ao  ist  das  einzige  Exemplar;  eines  von  St.  Vaast,  hinton 
refstfimmelt^  ohne  doch  ein  flinterende  reproducirt  zu 
haben,  weshalb  die  geringe  Zvhl  der  Segmente,  50 — 55 Qf., 
(ansammen  25,5  Mm.)  und  die  verhXltnissmSssig  sehr  an- 
aelmliehe  Länge  der  Kiemen  (28  Mm.),  die  Quatrefages 
herrorhebt,  nieht  in^s  Gewicht  fallen  können;  auch  finde 
ieli  den  Halskragen  nur  4-lappig;  mit  umgeschlagener 
EndhSifte  der  hohen  Bauchlappen.  Die  Kiemen  tragen  6, 
^geo  die  Basis  hin  nur  lineare,  weiterhin  breitere  mehr 
Terwisehte  dunkle  Binden.  Ich  finde  auch  sonst  keine 
Unterschiede  von  8,  pavonina. 

Von  8.  flahellaia  Sav.  der  Sammlung  stecken  die 
Torhandenen  beiden  Exemplare  noch  grösstentheils  in 
ihren  Röhren,  4ch  enthalte  mich  daher  eines  Urtheils, 
kann  aber  nicht  leugnen,  dass  sie  mir  am  meisten  mit 
&  fasotmina  tibereinzustimmen  schienen.  Bei  beiden  war 
der  Borsten  Wechsel  %,  und  die  Kiemen  des  einen  von 
uuehnhcher  Lädge  (47  Mm.)  und  mit  mehr  als  16  dun- 
keln Punktbinden  versehen.  Quatrefages  meint,  dass 
Savigny  nur  junge  Exemplare  vor  sich  gehabt  und  da- 
her die  Länge  des  Leibes  und  die  Zahl  der  Segmente  zu 
gering  angegeben.  Gleichwohl  ist  die  Zahl  der  Kiemen- 
ftden  bei  den  so  viel  grösseren  Exemplaren,  die  Qua- 
trefages untersucht  hat,  keine  grössere. 

8.  aucullua  Qf.  (II.  p.  451).  Mittelmeer. 
An  dem  einzigen  vollständigen  Exemplar  von  mehr 
•Is  244  Mm,  Länge  und  6  Mm.  grösster  Breite,  erschei- 
nen die  Kiemen  ungemein  kurz,  da  sie  nur  22  Mm.  lang 
sind,  was  mit  der  Angabe  von  Quatrefages  nicht  über- 
einstimmt, der  sie  sublongae  nennt ;  ich  finde  sie  aber 
anch  ungleich,  indem  die  eine  30  auf  einem  halbzirkel- 
förmig  eingerollten,  die  andere  etwa  40  auf  einem  ausge- 
breiteten breitdreieckigen  Basalblatt  sitzende  Fäden  zeigt, 
wdches  zusammengerollt  schon  eine  kurze  Spira  bilden 
würde.  Diese  Kiemen  erinnern  durchaus  an  die  Abbil- 
dung der  CcralUna  tuhularia  melüensis  von  EUis  (Corall. 
tab.  34,  cop.  Encyclop.  m6th.  Vers.  pl.  59) «  Ampkitrite 
9€HHlabrum  Gm.|  die  seitdem  noch  nicht  wiedergefuhden 
SU  sein  scheint     Die  Segmente   des  ersten  Dritttheils^ 


Digitizedby^OOQlC  ' 


348  Grube: 

von  denen  7  den  vorderen  Leibesabschnitt  bilden,  sind 
etwa  8mal  so  breit,  die  Bauchschilder  4mal  so  breit  als 
lang.  Nach  der  Form  der  Kiemen  würde  das  Thier  eher 
in  die  Gruppe  der  Spirographis  Sav.  gehören. 

Ein  anderes  unvollständiges  Exemplar  mit  Vs  Bor- 
stenwechsol,  das  ich  nicht  näher  untersucht  habe,  besitst 
noch  kürzere  Kiemen,  deren  13  Mm.  lange  Fäden  gröss- 
tentheile  eingerollt  sind. 

8.  Simplex  Qf.    Port  du  roi  Georges. 

In  dem  Werke  von  Quatrefages  ist  diese  Art, 
von  der  ein  vollständiges  Exemplar  in  zwei  Hälften  Tor- 
liegt,  nicht  zu  finden.  Sie  gehört  zu  der  Gruppe,  welche 
8.  stichophtkalmos,  altioollis ,  bremoollaris  bilden ,  and 
welche  unter  einem  besonderen  Namen  Hypsteomus  den 
anderen  Sabellen  gegenüber  gestellt  werden  kann.  Alle 
diese  stimmen  darin  überein,  dass  das  Basalblatt  der 
Kiemen  ungewöhnlich  hoch,  der  Halskragen  ganz  niedrig 
wie  ein  Ringwulst  ist,  und  die  Borsten  des  ersten  Bün* 
dels  in  einer  breiten  schräg  emporlaufenden  Querreihe 
stehen.  Die  Kiemen  dieser  Art  von  dunkelbrauner  Farbe, 
mit  drei  bis  vier  weissen  Binden  in  ihrer  oberen  Hälfte, 
15  Mm.  lang,  oder  V«  der  Totallänge,  tragen  auf  einem 
3,5  hohen  Basalblatt  je  20  steife  im  unteren  Dritttheil 
durch  Membran  verbundene  Fäden,  an  denen  ich,  wie 
bei  brevicoUaris  keine  Acugelchen  wahrnehmen  konnte, 
die  Bärteichen,  welche  wohl  5mal  so  lang  werden,  als 
der  Schaft  dick  ist,  nehmen  oben  rasch  an  Länge  ab  und 
fehlen  der  langen  Spitze  desselben.  Die  MundflLden  rei- 
chen etwa  bis  zum  Rande  der  Kiemenmembran. 

An  einem  vor  Kurzem  untersuchten,  32  Mm.  langen 
Exemplar  meiner  8.  brevxeollaris  fand  ich  auch  nur  je 
12  Kiemenfäden,  die  Va  ^^^  Totallänge  maassen  und  drei 
violette  Binden  auf  blassochergelbem  Grunde  trugen. 

Bei  8.  Simplex  hat  der  sehr  schlanke  bräunlieh- 
fleischfarbene  Leib  mit  braunen  Bauchschildern  etwa  172 
Segmente,  doch  fehlen  die  hintersten.  Seine  vordere  Ab* 
tfaeilung  7  Mm.  lang,  4  Mm.  breiti  umfasst  8  Segmente, 
und  hat  Baucfaschilder,  in  welche  die  Polster  der  Haken-^ 
borsten  spitzwinklig  faineintreten.     Die  halbirten  Baach- 
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sdulder  der  übrigen   Segmente  sind   etwa  2mal  so  lang 

als  breit;  ihre   Polsterchen  der  Hakenborsten  sind  nicht 

wie  jene  quergezogcn,  sondern  oval,  die  Kämmchen  kaum 

breiter  als  die  Bündel  der  Haarborsten  und  Paleen.  Diese 

beiden  Borstenformen   zeigen    sich    in    allen  Segmenten 

MisBer  am   Isten,    wo   nut*    breit  gesäumte ,   scharf  ge- 

sebweifte  und  wonig  vorragende  Haarborsten  vorkommen 

und  eine,    wie  bemerkt,    sehr  breite   Querreihe  bilden. 

Die  Paleen  haben  eine  breitoTale  Platte,  ohne  Spitze  und 

sieben  an  den  Segmenten  des  vorderen  Leibesabschnittes 

in  xwei  Reihen,  an  den  übrigen    in  einer  Reihe  zu  je  6, 

die  Haarborsten    sind   hier  ganz  linear,  und  in  derselben 

Zibl,  dort  sehe  ich  nur  zwei  stärkere  und  gesäumte. 

Ä.  verttoillata  Qf.  (IL  p.  440).    St.  Vaast. 

Diese  Art  ist  zuerst  von  Kölliker  unter  dem  Na- 
men Branchtomma  Dalyelii,  dann  von  Sars  als  Daaychone 
Argua  beschrieben.  Meine  Habella  polyzonos  ist,  wie 
icb  mich  durch  die  Vergleichung  mit  den  bei  St.  Vaast; 
8t  Malo  und  Roscoff  erbeuteten  Exemplaren  überzeugt 
babe,  ebenfalls  damit  identisch.  Aber  auch  Amphürite 
bombyx  Dal.  scheint,  so  viel  man  aus  DalyelTs  Be- 
icbreibung  und  Abbildungen  entnehmen  kann,  dasselbe 
Tbier  zu  sein. 

8.  »cuncava  Qf.  (U.  p.  437).    Guettary, 

Was  Quatrefages  von  dieser  Sabella  und  ihrem 
Aufenthalt  mittheilt,  stimmt  so  sehr  mit  dem,  was  ich  an 
meiner  £.  saxtbo/a  des  Mittelmeers  beobachtet  überein,  dass 
mich  hauptsächlich  die  Abwesenheit  der  Augen  an  den  Eie- 
menfSden  bestimmen  konnte,  letztere  für  eine  besondere 
Art  zn  halten.  Ich  ging  daher  mit  grosser  Spannung  an 
die  Untersuchung  eines  Exemplares  der  Pariser  Samm- 
In&g,  dessen  Leib  34,5  Mm.  und  dessen  Kiemen  7  Mm, 
maassen,  und  dessen  vorderer  Leibesabschnitt,  so  viel  die 
hier  nicht  ganz  befriedigende  Erhaltung  erkennen  liess, 
12  Segmente  umfasste,  und  an  dem  ich  alle  Angaben 
von  Quatrefages  bestätigt  fand,  ausser  dass  ich  in 
jedem  Kiemenbüschel  14  Fäden  (nicht  12  zählte),  aber 
die  Augen  waren  nicht  berücksichtigt;   sie  sassen  rechts 
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am  2ten;  4teii  bis  7ten  und  am  9ten  Faden,  links  am 
2ten;  3ten  bis  7ten,  8ten  und  9ten  Faden,  und  waren  von 
sehr  verschiedener  Grösse  und  in  verschiedener  Zahl  Tor- 
handen,  an  manchen  Fäden  nur  1,  an  anderen  2,  3,  4 
oder  5.  Es  spricht  aber~  alles  dafür;  dass  wir  es  hier 
mit  einer  längstbeschriebenon  Art;  der  j,nieren förmi- 
gen Amphitrite'^  0.  Fr.  Müll,  zu  thun  haben,  an  der 
Müller  auch  jenen  schwarzen  kugligen  Körperchen,  die 
man  nur  von  der  Rückenseite  der  KiemenfÜden  gewahr 
wird;  keine  Beachtung  geschenkt;  Leuckart  aber  aie 
nachgewiesen.  Mit  Malmgren  zlhle  ich  auch  ß,  oeu- 
lata  Kr,  und  8.  oculifera  Leidy  unter  die  synonymen, 
und  von  S,  adaperaa  Kr.  ist  es  mir  höchst  wahrschein- 
lich; dass  sie  auch  hierher  gehört.  Die  Länge  der  Kiemen 
und  der  spät  auftretende  Borstenwechscl,  den  ich  zuwei- 
len sogar  erst  am  15ten  Segment  beobachtet,  ist  flir 
diese  Art;  die  ich  auch  bei  St.  Vaast;  St.  Malo  und 
RoscofiP  in  den  Spalten  des  Granit  angetroffen  habe,  sehr 
bezeichnend. 

Myxieola  Koch. 

M.  modesta  Qf.  (II.  p.  480).    St.  Vaast. 

Nur  in  einem  Exemplar  vorhanden :  dieses  12,5  Hm. 
lang,  wovon  8  Mm.  auf  den  Leib  und  4,5  Mm.  auf  die 
Kiemen  kommen,  gelblich-fleischfarben,  im  Leben  nach 
Quatrefages  grünlich  braun;  über  die  Kiemenfarbe 
ist  niehts  angegeben.  Grösste  Breite  an  dem  5ten  bis 
7ten  Segment  2  Mm.  Ich  zähle  rechterseits  12;  links  9 
Kiemenfäden,  die  etwa  auf  Vs  ihrer  Länge  durch  Mem- 
bran zu  zwei  Halbtrichtern  vereinigt  sind.  Ihr  Schaft  ist 
etwas  breiter  als  dick,  ihre  Bärteichen  etwa  4-mal  so 
lang  als  der  Schaft  dick;  schlicht;  nicht  gekräuselt.  Das 
Basalblatt  ausserordentlich  niedrig.  Die  Haarborsten,  die 
ich  vor  der  Spitze  nicht  verbreitert  finde,  stehen  in  schma- 
len Qoerreihen,  an  den  vorderen  Segmenten  bis  so  je  9, 
und  hinter  jeder,  nicht  immer  in  gleicher  Höhe,  bemerke 
ich  1  oder  2  schwarze  etwas  hervorragende  Pünktchen^ 
an  dem  2ten,  3ten,  4ten  und  5ten  Segment  aber  einen 
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ebenso  langen  dunkeln  Querstreif/  von  einem  sehr  jsehwach 
amgreosten  Feldchen  umgeben;  etwas  tiefer  als  die  Reihe 
der  flaarborsten    und    im    Zwischenraum    zwischen    den 
Boretenbündeln  herabsteigend.  In  diesem  Streif  kommen, 
wie  man   sich    bei    40facher   Yergrösserung    überzeugt, 
5—7  Spitzchen   zum   Vorschein,  wahrscheinlich  Haken- 
boraten; an  der  rechten  Seite  ist  der  entsprechende  Theil 
der  Wandung  an  den  nächstfolgenden  3  Segmenten  zer- 
stört; aber  auf  der   linken  Seite  ernenne   ich  diese  Eör- 
perchen  auch  am  6ten  und  7ten  Segment,  sehe  auch,  dass 
sie  sich  in  die  Wandung  selbst  hinein  verlängern. 


Teneiekiiiss  der  im  Yorhergehendeii  besproehenen  Anne- 
liden des  Pariser  Mnseiuns. 

Gtttangeii:  Blatn^tKea  Qf.,  Notocirrw  Schrnd.,  Plioceraa  Qf.,  PtH-- 
tdia  (jf.,  Bhytocephalus  Qf.,  Uninochaeta  Qf.,  Qymnosoma  Qf., 
Loxisiphon  Dies. 

M/iu)i  Sav. ,  laevis  And.  et  Edw. ,  floecosa  Sav. ,  foliosa  Sav., 
nada  Qf. 

AmteeCov.,  tentacalataYal.,  Boitae  Qf.»  Pelamidis  Qf.,  torqaata  Qf., 
Laarillardi  Qf.,  fiaraseii  Aud.  et  Edw.,  australis  Qf.,  Rissoi  Val., 
beterochaeta  Qf..  ebranchiata  Qf.,  scombrinis  Val.,  giganteaCav., 
Ronsseaui  Qf. 

ifiirplhyMi  Sav.,  sanguinea  (Mont.)»  haemasoma  Qf.,  peruviana  Qf., 
Gayi  Qf. 

Li/ndiee  Sav.,  torqtiata  Qf. 

BUänviOea  Qf.,  filium  Qf.,  elongata  Qf. 

iMmbrieanereis  B\.,  Latreillii  Aud.  et  Edw.,  maoalata  Qf. 

Eupkrosyne  Sav.,  foliosa  Aud.  et  Edw. 

Nerei»  L.,  MurioniiAud.  et  Edw.,  crassipes  Qf.,  .bilineata  Johnst.  Qf., 
fuhaBLQf.,  ventilabram  d.  Ch.  Qf.,  viridis  Johnst.  Qf.,  fucata  Sav., 
regia  Qf. ,  edenticulata  Qf.(;  nubila  Sav.,  Bowerbanckii  Qf.,  Du- 
merilii  Aud.  et  Edw.,  pulatasia  Sav.  Qf.,  microcera  Qf.,  Sarsii 
Bathke,  YunkianaQf.,  beterochaeta  Qf. 

Bdmareia  Oersd.,  Scbmardae  Qf. 

Ljfeastü  Sav.  Aud.  et  Edw.,  brevicorais  Aud.  et  Edw. 

Nepkthifs  Cnv.,  Dussimieri  Qf.,  bononiensis  Qf.,  margaritacea  Johnst. 

Qiffeera  Sav.,  pemviana  Qf. 

Emipodim  Qt,  roseos  Qf. 
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Seölcplos  Bl.,  elongatuB  Qf. 

Pßtäloproctus  Qf.,  terricola  Qf. 

Clymene  Sav.,  lumbricoides  £dw.)  zosterioola  Qf.,  uranthua  S«v. 

Johnstania  Qf.,  olymenoides  Qf. 

Peetinaria  crassa  Gr. 

TerebeUa  L.  Qf.,  emmalina  Qf.,  giganiea  Moni.,  elongata  Qf«,  n 
ita  Qf ,  pectoralis  Qf.,  conobilega  Qf.,  prndene  Cur.,  abbre^ 

Phenacia  Qf.,  setosaQf.,  terebelloides  Qf. 

Hßterophenacia  Qf.,  gigantea  Qf. 

HeterophygeUa  Qf.,  Bosci  Qf. 

Jädlia  Sav.,  vermicalus  Qf. 

Distylia  Qf.,  volatacornis  (Mont.),  punctata  Q£y  Joaephinae  (Riaai 

SpirographiaYvf.,  Spallanzanii  Yiv.,  longispira  Qf.,  elegans  Qf , 
Tispira  Qf. 

8abeUa  Sav.  Qf.,  indica  Say.,  magoifioa  (Shaw.)  Qf.,  Pottaei  Qf., 
toralia  Qf.,  armata  Qf. ,    modesta  Qf. ,  palmata  Q£  »  t< 
Mont.,  terebelloides  Qf.,  Kroyeri  Qf.,  arenilega  Qf.,  paTOtunaS 
(penioillns  Guy.,  longobranchiata  Qf.),  flabellataSav.,  cacoUna 
Simplex  Qf.,  vertioillata  Qf.,  sazicava  Qf. 

Myxieola  Koch,  modesta  Qf. 
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j      ffitenichugeH  Aber  ileii  Bas  mid  die  NatargeseUclite 
der  VorticelleH. 

Von 

Dr.  Biehard  «reeff, 

Profesior  der  Zoologie  und  Director  des  Zoologischen  Institutes 
in  Marburg,  * 

Hierzu  Tafel  IV— Vm. 


Die  Yorticellen  gehören  zu  den  am  frtibesten  und 
wohl  auch  am  hSufigsten  untersuchten  Infusorien.  Von 
Löwenhoek,  dem  ersten  Beobachter  derselben  und 
mit  ihnen  der  ersten  Infusorienformen  überhaupt  bis  in 
die  neueste  Zeit,  scheinen  die  meisten  Forscher  auf  die- 
wiB  Gebiete  sich  mit  besonderer  Vorliebe  jener  zier- 
lichen Thiergruppe  zugewandt  zu  haben.  Abgesehen 
diTOD,  dass  viele  wohl  durch  die  überaus,  anziehenden 
Form-  und  Lebenserscheinungen  der  Glockenthierchen 
^nr  niheren  Prüfung  veranlasst  worden  sind,  ist  auch 
wohl  keine  Infusorien-Familie  der  Beobachtung  leichter 
and  sicherer  zugänglich  als  gerade  diese.  In  allen  Ge- 
^^tosem,  stehenden  und  fliessenden^  süssen  und  salzigen 
finden  sich  Vorticellen,  durch  die  ausgedehnten  Colo- 
nienbildungen  oft  massenhaft  hervortretend.  Fast  alle 
nod  an  Stielen  angeheftet  und  halten  so,  wenn  auch  mit 
seitweisen  Unterbrechungen,  wie  bei  den  Contractilstieli- 
gen^  doch  im  Ganzen  der  Untersuchung  besser  Stand; 
als  die  meisten  übrigen  Infusorien,  die  rastlos  das  Ge- 
sichtsfeld durchkreuzen  und  oft  erst  durch  einen  die  nor- 
malen Form-  und  Lebensverhältnisse  mehr  oder  minder 
alterirenden  Druck  zur  gewünschten  Buhe  gebracht  wer- 
den kdnnen. 

Kein  Wunder,  dass  über  unsere  Thierchen  schon 
firühe  manche  interessante  und  für  die  Kenntniss  der  nie- 

AfeUT  für  Hatnrc.  ZXXVI.  Jahr«^  1.  Bd.  28 
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deren  Thierwelt  überhaupt  wichtige  Thatsache  ermittelt 
wurde,  wie  z.  B.  der  Theilungsprocess  und  knospenför- 
mige  Bildungen,  und  dass  mit  der  weiteren  Ausbreitung 
und  YerTollkommnung  der  Mikroskope  und  dem  lebhaften 
Interesse,  das  der  Infusorienwelt  zugewandt  wurde,  dag 
Feld  der  beobachteten  Erscheinungen  ein  sehr  ausge- 
dehntes geworden  ist. 

Aber  trotz  aller  Arbeit,  sowohl  über  unsere  Glocken* 
thierchon  als  über  die  Infusorien  überhaupt,  trotz  der  vie- 
len interessanten  Einzelbeobachtungen,  trotx  namentlieh 
der  reichen  Fülle  systematischen  Materiales  scheint  es, 
dass  wir  noch  lange  nicht  vor  einem  einigermassen  be- 
friedigenden Einblick  in  die  Organisation  und  Lebensge- 
schichte der  Infusorien  stehen,  ja  dass  wir  in  mancher 
Beziehung  vielleicht  nur  die  *  ersten  noch  unsicheren 
Schritte  in  die  Erkenntniss  dieser  ungemein  mannigfaeli 
susammengesetzten  Tbierklasse  gethan  haben,  in  deren 
bunter  Gesellschaft  wir  wohl  manche  mehr  oder  minder 
nahe  Verwandte  oder  Stammformen  anderer  Thiergmppen, 
besonders  der  Würmer  vielleicht  auch  der  Coelenteraten 
zu  suchen  haben,  und  die  durch  ihre  allseitige  Verbrei- 
tung und  durch  die.  überall  wiederkehrenden  Formen,  siit 
anderen  Worten  durch  ihren  echt  cosmopolitischen  Cha* 
rakter  gerade  nach  der  bezeichneten  Richtung  der  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen  zu  anderen  Thieren  ein 
besonderes  Interesse  bietet. 

Das  Material  für  die  vorliegenden  Beobachtnngea 
lieferte  mir  bezüglich  der  Süsswasserformen  die  reiohe 
Infusorienfauna  des  Schlossweihers  von  Poppeisdorf  und 
einige  andere  stehende  Gewässer  in  der  Umgegend  von 
Bonn.  Obgleich  ich  mehrere  der  hier  vorkonunenden 
Gattungen  und  Arten  einer  genaueren  Untersncbung 
unterzogen  habe,  so  treten  doch  in  diesen  Mittbeilongen 
einige  Formen,  denen  ich  die  meisten  und  wichtigsten 
Resultate  verdanke,  in  den  Vordergrund,  insbesondere  aber 
eine  Epistylis-Art,  die  der  Ehrenberg'schen  EpisifßUs 
flavicans  nahe  steht  Ich  sage  „nahe  steht^',  da  ich  sehr 
sweifle,  ob  alle  die  unter  diesem  Namen  von  mir  hier 
in  Betracht  gezogenen  Formen   ein  und  derselben  Art 
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iDgehdren  oder  ob  nicht  yielmehr  mehrere  verBchiedene 

Arten,  oder  wenigstens  Varietäten  yorliegeo^    wie  auch 

ein  Blick  auf  die   beigegebenen  Abbildungen  (Taf.  VII 

oad  VIII)  zeigen  möchte.    Nicht  bloss  Verschiedenheiten 

in  Grösse,  Färbung  und,  wenn  auch  in  geringem  Maasse, 

im  Habitus    kommen  vor,    sondern   auch   im  Besitz  von 

iDflcheinend   wesentlichen   Theilen   resp.   von    Organen, 

s.  B.  in  den    später  su  beschreibenden  eigenthümlichen 

mit  einem  herTorscfanellbaren  Faden  versehenen,  glänzen* 

deo  Kapseln,  die  eine  grosse  Uebereinatimmung  mit  den 

Heaselkapseln  der  Coelenteraten  zur  Schau  tragen.  (Tafel 

VII  Fig.  5,  k.)    Wir  werden  im  Laufe  unserer  Mitthei- 

Inngen   auf  die  Verschiedenheit  oder  Zusammengehörig« 

keit  dieser  Formen  noch  zurückkommen. 

Die  zur  Untersuchung  gelangten  marinen  Arten 
stammen  sämmtlich  aus  der  Nordsee  bei  Ostende,  woselbst 
dch  namentlich  in  den  dortigen  Austemparks  ein  stets 
aickeres  und  reiches  Material  vorfand.  Auf  diese  mari«» 
wn  Formen  beziehen  sich  die  Tafeln  IV  und  V  (mit 
Avfinahme  von  Figur  8  auf  Taf.  V),  auf  denen  der  Akt 
der  Theiluag  und  der  knospenformigen  Conjugation  aus- 
fSlirlicher  dargestellt  ist  und  das  merkwürdige  Zootham- 
niom-Bäumchen  auf  Taf.  VI  Fig.  6  und  7. 

Systematische  Begrenzung  der  Vorticellinen. 

Ehrenberg  hat  die  Familie  der  Vorticellinen  zu* 

erst,  ungefthr  ihrer  heutigen  Auffassung  nach,  begründet 

und  zwar  mit  8  Gattungen  und  88  Arten  ^).     Die  sjste- 


1)  Eine  sehr  ausfährliche  und  treffliche  Zusammenstellimg  der 
»Iteren  Literatur  nebst  Andeutungen  der  früheren  Auffassung  über 
den  Bau  und  die  systematische  Stellung  der  Yorticellinen  giebl 
£hrenberg  in  seinem  grossen  Infusorien-Werke:  die  Infusions- 
tbierchen  als  ToUkommne  Organismen  S.  260,  269, 275, 279, 286  etc. 
Kamentlich  findet  sich  S.  276  eine  sehr  werthvdle  kritische  Ueber- 
sicbt  der  alteren  VorticeUen- Systematik  und  der  Synonyme  für 
die  einzelnen  Arten.  Wir  ersehen  daraus,  dsss  allein  die  Gattung 
Yorticella  nicht  weniger  als  120  Artnamen  aujEzuweisen  hatte,  die 
▼on  Ehrenberg  auf  9  für  wirkliche,  gut  unterschiedene  und  cha- 
rskterisirte  Arten  reducirt  wurden. 
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matischen  Charaktere  sind  so  glücklich  getroffen^  dass  die 
Familie  auch  neuerdings  von  Stein  im  Wesentlichen  in 
der  Begrenzung,  die  ihnen  Ehrenberg  gegeben,  wieder 
aufgenommen  worden  ist.  Ehrenberg  charakterisirte 
die  Vorticellinen  „als  (polygastrische}  Thierchen,  (welche 
einen  den  Magen  verbindenden  Speisekanal  besitzen), 
die  Mund  und  Auswurfsöffnung  gesondert,  aber  in  einer 
und  derselben  Grube  beisammen  haben,  also  ohne  Hin- 
tertheil  sind,  die  keinen  Panzer  führen  und  entweder  ein- 
zeln sich  frei  bewegen  oder  festgeheftet  und  durch  unvoll- 
kommene Selbsttheilung  oft  zu  niedlichen  kleinen  Sträu- 
chen und  Bäumchen  werden/'  Die  8  zu  dieser  Familie 
vereinigten  Gattungen  waren :  Stentor,  Trichodina,  Urocen- 
trum,  Vorticella,  Carchesium,  Epistylis,  Opercularia  und 
Zoothamnium.  Stein^)  und  nach  ihm  Claparfede  und 
Lachmann')  sonderten  zunächst  hiervon,  wegen  der 
in  mancher  Beziehung  anderen  Organisation,  mit  Recht 
die  nun  zu  den  Bursarieen  gestellte  Gattung  der  Sten- 
toren')  aus,  da  die  Letzteren  auf  dem  ganzen  Körper 
bewimpert  sind,  während  der  eigentliche  Körper  der 
Vorticellen  nackt  ist  und  bloss  eine  sogenannte  adonJe 
Wimperzone  trägt,  ferner  der  After  der  Stentoren,  wie 
Lachmann  nachwies,  eine  andere  Lage  hat,  als  der  der 
Vorticellen  etc.  Dann  trennten  Clap.  und  Lachmann 
ferner  die  Gattung  Urocentrum^),  freilich  ohne  genügende 
Untersuchung  und  Begründung,  von  dem  Ehrenberg'- 


1)  F.  Stein:  die  Infusionsthiere  auf  Uire  Entwicklungsge- 
schichte  untersucht  S.  94. 

2)  Clapar^de  und  Lachmann:  Etudes  sur  les  Infusoirea 
etc.  I  p.  77. 

8)  Neuerdings  sind  bekanntlich  die  Stentorinen,  was  abrigena 
früher  schon  von  Lachmann  (Müller's  Archiv,  Jahrg.  1866:  fiber 
die  Organisation  der  Infusorien,  besonders  der  Vorticellen  S.  861  und 
S.  864  Anm.  1)  vorgeschlagen  war,  von  Stein  (der  Organismoa 
der  Infusionsthiere  II  8.  170)  su  einer  besonderen  Familie  mit  den 
Gattungen  Stentor  und  Freia  erhoben  und  unter  die  Ordnung  der 
heterotrichen  Infusorien  gestellt  worden. 

4)  Etudes  eta  I,  p.  78  und  184. 
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sehen  System ;  indem  sie  ans  derselben  eine  eigne  Fa« 
mih'e  bildeten,  und  vereinigten  dieElirenberg'sche  Gat- 
inng  Opercnlaria  mit  £pistylis,  so  dass  also  nun  von  den 
8  nrflprüngiichen  Gattungen  der  Torticellen  -  Familie 
£iirenberg*s  3  ausgeschieden  waren,  nKmlich  Stentor, 
Urocentrum  und  Opercularia. 

Auf  der  anderen  Seite  aber  nahmen»  und  zwar  ebenfalls 
Clapar&de  nnd  La  eh  mann  nach  dem  Vorgange  von 
Stein,  die  Ophrydinen,  die  Ehrenberg  als  gepan- 
Berte  Glockenthiere  in  eine  besondere  Familie  den 
liSUenlosen   und  'eigentlichen  Yorticellinen  zur  Seite  ge- 
stellt hatte,    in  die  Vorticellen-Familie  auf,    da  sie,    und 
ebenfalls  mit  Recht,  den  im  Uebrigen  durchaus  gleichen 
Habitus   und    die  gleiche  Organisation  der  gepanzerten 
ond  nackten  Formen  betonten  und  die  Gallerthülse  der 
Ophrydinen   dem  durch  ähnliche   Vorgänge  ausgeschie- 
denen  gallertartigen  Stiele    der   Yorticellen,    besonders 
dem  starren  Stiele  von  Eplstylis,  als  morphologisch  gleich- 
▼erthig  annahmen.     Von  den  auf  diese  Weise  den  Vor- 
üeellinen    einverleibten  Ophrydinen  Ehrenberg's,    die 
die  Gattungen  Ophrydium,  Tintinnus,  Vaginicola  und  Co- 
thnmia   umfassten,   entfernten   sie   indessen  vorher  Tin- 
tinnus wegen  der  in  wesentlicher  Beziehung  anderen  Be- 
vimperung    und  Organisation,   so  dass  durch  diesen  Zu- 
wachs  von  3  Gattungen  die  ursprüngliche  Zahl  der  Fa- 
milien-Glieder wieder  hergestellt  war.     Ausserdem  aber 
wurden  3  neue  Gattungen  hinzugefügt,  nämlich  Lageno- 
phrys  an  Stelle  von  Tintinnus  als  gepanzerte  Vorticelle 
nnd  die    beiden    ungepanzerten,   Scyphidia   und  Gerda, 
die  erste  von  Stein*),  die  zweite  zuerst  von  Duj ardin 
«ifgestellt,  aber  erst  von  Lach mann^)  genauer  charak- 
tarisirt,  die   dritte  von  Lachmann  und  Clapac^de") 
gemeinschaftlich  entdeckt. 

Alles  in  Allem  mit  Ab-  und  Zugang  war  nun  also 
die  Ehre nberg'sche  Familie   der  Vorticellinen    auf  11 


1)  Die  Infdsioiisthiere  auf  ihre  Entwicklung  untersucht  S.  85« 

2)  Maliers  Archiv  1856  S.  348  Anm.  1. 
8)  £tades  etc.  I,  p.  117. 
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Gattungen  mit  einer  sehr  ansehnlichen  Arten-Zahl  ang^ 
i/rachsen.  Als  Charaktere  dieser  Familie  wurden  die  von 
Ehrenberg  frtther  aufgestellten^  mit  Ausnahme  des 
polygastrischen  Ernähmngs- Apparats,  den  Ehrenberg 
natürlich^  wie  für  alle  Infusorien,  so  auch  für  die  Glocken- 
thiere  angenommen  hatte,  von  Clapar^de  und  Lach- 
mann  im  Wesentlichen,  namentlich  bezüglich  der  Lage 
des  Mundes  und  Afters  beibehalten,  indem  sie  sti  gleicher 
Zeit  die  von  dem  Ersteren  als  besonderen  Charakter  nicht 
hervorgehobene,  adorale  Bewimperung  hinzufügten,  die 
nach  der  Beobachtung  von  Lachmann  als  eine  in  einer 
Spirallinie  die  Wimperscheibe  umlaufende  und  in  die 
Mundöffnung  sich  senkende  dargestellt  wurde. 

um  nun  das  Schicksal  der  Yorticellen-Familie  bti 
zu  ihrer  heutigen  Zusammensetzung  zu  verfolgen,  erttbrigt 
uns  nur  noch  kurz  die  Aenderungen  zu  erwShnen,  die 
schliesslich  Stein  an  dem  von  ihm  selbst  und  von  Ol a- 
parftde-Laohmann  allmfthlich  angeordneten  System  in 
seinem  neuesten  Infusorien- Werke  getroffen  hat  Stein 
hat  interessanterweise  die  Grenzen,  die  er  und  seine 
Nachfolger  anfangs  erweitert  hatten,  später  selbst  wieder 
ungefkhr  auf  die  ursprünglichen  Marken  zusammengelo- 
gen, indem  er  die  früher,  wie  oben  angeführt,  einver- 
leibten Ophrydinen  von  Neuem  von  den  Vortiedlen 
trennte^)  und  den  bereits  von  Ehrenberg  ihnen  zner' 
kanilten  Anspruch  auf  die  Berechtigung  einer  eignen  ge- 
panzerten Familie  neben  den  hüllenlosen  Glockenthieren 
wiederum  einräumte.  Ebenso  löste  er  die  von  Clapa- 
r^de  und  Lachmann  vorgenommene  Verbindung  der 
Gattung  Opercularia  mit  Epistylis  wieder  auf  und  erhob 
die  erstere,  wie  schon  von  Ehrenberg  geschehen,  sn 
einer  selbstständigen  Gattung.  Andrerseits  schied  er  mit 
Clapar^de  und  Lachmann  Urocentmm,  aber  aif 
Grund  genauerer  Untersuchung,  als  durch  diese  gesche- 
hen war,  aus  und  ansserdem  noch  die  bisher  damit  vei^ 
einigt  gebliebene  Trichodina,  die  allerdings  in  manchen 
wesentlichen  Punkten  sich  von  den  Vorticellen  entfernt, 


1)  Der  Organismas  der  Infosionsthiere  II,  8.  16a 
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Maentlieh  durch  den  Besitz  eines  eigenthtimlieben  Heft- 
Appiratea  am   hinteren  Körperende,   durch   den   steten 
HtDgel  eines  hinteren  Wimperkranzes  und  eines  ein-  und 
iiKlMpbaren  Wirbelorgans  etc.;    so  dass  Stein  anfangs 
aof  diese  Eigen thOmUchkeiten  hin  den  Trichodinen  sogar 
den  Bang  einer   eignen  Familie  zuspricht  %   obgleich  er 
lie  spSter  doch  als  eine  Gattung  der  neu  gebildeten  Fa- 
milie der  Urceolarinen    unterordnet.     An   neuen   Glie- 
dern wurden   die    beiden   schon   von  Clapar&de    nnd 
Lachmann    eingeführten    Gattungen     Scyphidia    nnd 
Gerda   aufgenommen   und   diesen  noch  das  von  Engel- 
iiaoo  entdeckte  Astylozoon')  hinzugefügt,    das  sich  an 
der  Stelle   eines  Stieles    durch   den  Besitz  von  zwei  am 
Hiaterende  befindlichen  Sehnellborsten  auszeichnet. 

So  ist  es  gekommen;  dass  nach  allen  diesen  Wand- 
lungen der  jetzige  systematische  Verband  unserer  Fami- 
lie, mit  der  oben  erurShnten  natürlichen  Ausnahme  der 
BteatoreU;  beinahe  wiederum  derselbe  ist;  wie  er  ursprüng- 
lich von  Ehrenberg  begründet  wurde.  Ebenso  sind 
die  Qattnngen  wieder  auf  ihre  ursprüngliche  Zahl;  nSm- 
lieh  auf  8;  zurückgeführt  worden;  und  diese  sind  nun 
naeh  den  oben  ausgeführten  Aenderungen:  YorticeUa; 
Carchesium,  Epistylis,  Zoothamnium,  Opercularia;  Scy- 
pbidia;  Gerda  und  Astylozoon. 

Die  Charaktere  der  so  vereinigten  Familie  wie  sie 
sieh  auf  dem  beschriebenen  Wege  entwickelt  haben  oder 
vielmehr  allmlthlioh  schärfer  hervorgetreten  sind,  lassen 
lieh  jetzt  in  folgenden  Punkten  zusammenfassen:  An 
die  Spitze  muss  znnSchst  die  von  Ehrenberg  richtig  , 
erkannte  und  als  ein  Haupt*Charakter  hervorgehobene 
Lage  des  Mundes  und  Afters  in  einer  gemein- 
sehaftlioben  Höhlung  im  Grunde  des  ersten  Ab^ 
eehoittes  des  Nahrungsrohres,  des  sogenannten  Y es tibu- 
luffl;  gestellt  werden.     Hieran  schliesst  sich  die  beson- 

1)  Der  Organismus  der  Inf.  II  S.  146. 

2)  Th.  W.  Engelmann:  Zur  Naturgeschichte  der  Infusions- 
thiere,  Zeitwhr.  fEir  wlssensch.  Zoologie  XI  Bd.  8.  389  Taf.  XXXI 
Kg.  l§-ie. 
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dere  BeschafiFenheit  des  Torderen  Wirb  elorgans 
oder  der  sogenannten  adoralen  Wimperzone, 
die  bei  den  echten  Vorticellen  nach  Lachmann  und 
Stein  stets  eine  linksgewundene,  die  Wimperscheibe 
umlaufende  und  dann  in  das  zwischen  Wimperscheibe 
und  Peristom  beginnende  Vestibulum  sich  senkende  S  p  i* 
rale  darstellt.  Die  Wimper  scbeibe  resp.  das  ganae 
Wirbelorgan  kann  ferner  in  das  Innere  des  Körpers 
zurückgezogen  werden  und  wird  in  diesem  Falle  von 
dem  häutigen  Peristom  sphynkter-  oder  schirm- 
artig  verschlossen.  Ist  die  Wimperscheibe 
nach  aussen  geöffnet,  so  wird  sie  von  dem,  meist  durch 
eine  mehr  oder  minder  tiefe  Furche  von  ihr  getrennten, 
nach  aussen  u  mgeschlagenen  Peristom  kragenar* 
tig  umspannt.  Mit  dem  zurückziehbaren  Wirbelorgan  hXngpt 
die  Fähigkeit  des  plötzlichen  Zurüekschnellena 
des  sich  zu  gleicher  Zeit  zusammenziehenden  ganzen  Kör- 
pers und,  wo  contractile  Stiele  vorhanden  sind,  mitsanunt 
den  Stielen,  als  wesentlicher  Charakter  zusammen. 

Zur  eugeren  Begrenzung  der  Vorticellinen  gegen 
die  verwandten  Familien,  insbesondere  gegen  die  Ophry- 
dinen,  ist  nun,  wie  oben  berichtet,  die  den  Letateren 
zukommende  und  den  Vorticellen  fehlende  Gallert- 
hülse, von  Stein  von  Neuem  als  unterscheidender 
Charakter  der  beiden  Familien  geltend  gemacht  wor- 
den, nachdem  dieselbe,  wie  wir  gesehen,  schon  von 
Ehrenberg  zu  diesem  Zwecke  eingeführt  aber  Ton 
Clapar^de-  Lachmann  wieder  aufgehoben  worden 
war.  Ich  meinerseits  kann  nicht  anders  als  die^e  aber^ 
malige  Trennung  bedauern,  da  die  Ophrydinen  mit  den 
Vorticellinen,  abgesehen  zunächst  von  dem  Stiele  der 
Letzteren  und  dem  Gehäuse  der  Ersteren,  in  ihrem  gan* 
zeii  Habitus,  Bau  und  ihren  Lebenserscheinungen  bis  ins 
Kleinste  so  genau  übereinstimmen,  dass  im  BUck  hierauf 
eine  Lösung  der  Ophrydinen  aus  dem  engern  Vorticel- 
len-Verbande  eine  der  natürlichen  Verwandtschaft  dieser 
beiden  Gruppen  entgegenstehende  und  erzwungene  an- 
gesehen werden  muss.  Einen  mit  dem  hinteren  Wimper, 
kränze   versehenen   und  aus    seinem  Mutterhanse  auage- 
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«eWärmten    Theilüngssprössling    der   Ophrjdmen   s.  B. 
von  C  0 1  h  ü  r  D  i  rf  (vrgl.  Taf.  IV),  würde  selbst  der  erfah- 
leiute  und    sorgfkltigste  Beobachter  wohl  kaum  als  sol- 
clien  erkennen  resp.  von  einem  Theilungsschwärmer  ech- 
ter Torticellen  unterscheiden  können.    Es  ist  also  ledig- 
lich das  Süssere  fingerhutartige  GehSuse,  das  die  beiden 
Familien  zu  trennen  bestimmt  ist.     Allein  dieses  möchte, 
wie  wir  zu   zeigen  versuchen  werden,    zur  genügenden 
Begründung  dieser  Trennung  nicht  ausreichen.     Könnte 
man  die   mit    einem  GehSuse  versehenen  und  an  kurzen 
Stielen  festsitzenden  Formen  nackten  und  zu  gleicher  Zeit 
vollkommen  frei  beweglichen  und  stiellosen  Formen,  wie 
sie  sieh  etwa  durch  die  TheilungsschwSrmer  oder  Gerda 
reprisentiren,  entgegenstellen,  so  würde  die  in  Rede  ste* 
liende  Trennung  vielleicht  eher  gerechtfertigt  erscheinen. 
Doch   die  meisten  Vorticellen  sind  ebenfalls  auf  Stielen 
befestigt,  die  ihrerseits  wiederum  angeheftet  sind,  nsit  Aus- 
nähme  von  zwei  Formen,  nämlich  des  von  Engelmann 
beschriebenen  Astylozoon,    das   sich   selbstständiger   Be- 
weglichkeit erfreut,   aber  ebenfalls  am  hinteren  Körper- 
eade, vielleicht  als  Homologon  des  Stieles,  zwei  „Schnell- 
borsten''   besitzt,   und    ferner  der  freilich  durchaus  stiel- 
losen aber  mehr  oder  minder  sesshaften  Gattungen  Scy- 
^hidia   und  Gerda.     Prüfen  wir  nun  aber  den  Stiel  der 
Vorticellen,   insbesondere   im  Vergleich   zum  Stiele  und 
ßehluse  der  Ophrydinen,    genauer,   so   werden   wir  die 
innige  Zusammengehörigkeit  dieser  Gebilde  nicht  von  der 
Hand  weisen  können.    Der  Stiel  der  Vorticellen  besteht 
aas   einer    glashellen,   homogenen    Susseren  Hülle   oder 
Sebeide  und  einer  dunkleren  mehr  oder  minder  körnigen 
Axe.   Die  Letztere  ist  entweder  Muskelsubstanz  ^)  und  in 
diesem  Falle  und  mit  ihr  der  ganze  Stiel  retractil  (Vor- 
ticella,  Carchesium  etc.)  oder  die  Axe  enthält  keine  Mus- 
kelelemente und  dann  ist  der  Stiel  starr  (Epistylis).     In 

1)  Wir  behalten  die  Bezeichnung  >Axec  hier  der  Gleicbmässig- 
kffit  wegen  aach  für  die  oontr  actilen  Stiele  bei,  obgl^oh  bekanntlich 
bei  Vorticella  und  Carchesium  der  Muskelstrang  innerhalb  der  Scheide 
einen  spiralen  Verlauf  um  die  Axe  hat  und  nur  bei  Zoothamninm 
der  Lage  nach  die  wirkliche  Axe  einnimmt. 
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beiden  FxUen   aber  umgreift  die  ftuseere  glaahelle 
des  Stieles  die  hinterste  Basis  des  Tfaierkörpers  ^Mbvl 
die  Axe   allein    in    diese  Basis,    mit   ihr   verschmeli 
direkt  eindringt  und  hier  entweder  bloss  ea  Befestigi 
des  Thieres  und   der  rotractorischen  Mnskeleleoieota 
demselben  dient  (EpistyUs)  oder  wo  die  Aze  selbst  i 
knlöser  Natur  ist,  oontinuirlich  in  den  Körper  aossti 
(Vorticella^  Carchesium).  Bei  den  Ophrjdinen  nun  h 
der  Bcjgel  das  Gehäuse  so^wohl  wie  der  Thierkörper 
falls   durch  einen  wenn  auch  meist  sehr  kuraen  Stiel  -. 
festigt^  der  indessen  dem  Yorticellen-Stiele  und  »war 
nächst  dem  von  Epistjlis  als  morphologisch  durchaus  Mn 
▼alent  geachtet  werden  kann.   Die  bei  den  VorticeUen 
Stiel* Axe  umhüllende  und  an  die  hinterste  Basis  des  Thi 
körpers  stossende  Scheide  setzt  sich  bei  den  Ophrydii 
über   diese  Basis   hinaus   nach  vorne  fort,   indem  sie 
einem  -weiten    becherförmigen    Gehäuse   sich  erhebt, 
das  sich  das  ganze  Thier  zurückziehen  kann.   Aber 
die  Axe  des  Vorticellen-Stieles  fehlt  bei  den  Ophrydii 
nicht,    sondern  sie  ist  es,    die  gerade  so  wie  dort  ^n 
Basis  des  Thierkörpers  eintritt  und  die  Befestigung 
mittelt.   So  dürfte  auch  wohl  die  genauere  Untersnchm 
der  Zusammensetzung  und  Ausscheidung  resp.  Entwr 
lung   dieser   Gebilde   die  Identität   derselben   nur  nodli 
mehr   begründen.     Nach    allem    diesem    scheint   es  mir: 
naturgemässer,  die  einzelnen  Gattungen  der  Ophrydinoi 
als  Glieder  der  Vorticellen-Familie  auf  zu  nehmen,  ab  iia 
von  den  Letzteren  zu  trennen. 

Stein  hat  nun  weiterhin  die  Familie  der  Vortieelr 
linen  unter  seine  Ordnung  der  peri trieben  InfosomA 
gestellt  *)y  in  welcher  sie  den  eigentlichen  Ordnungstjrpus 
darstellt,  den  ,,Eern  und  Mittelpunkt^,  an  welehen  die 
übrigen  Gruppen  nach  auf-  und  abwärts  sich  anschliesso). 

Wir  haben  die  System^Geschichte  der  VorticeUeii* 
Familie  vielleicht. ausführlicher  behandelt  als  es  die  Auf- 
gabe der  vorliegenden  Beobachtungen  hätte  fordern 
mögen,   aber   die  Geschichte   des  Systems   einer  Thier* 


1}  Der  Organismus  dar  lafuuoiuiihiere  II  &  168. 
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Gruppe  ist  immer  der  getreue  Ansdmck  der  Entwick* 

loDg  der  Kenntniss  derselben  und  hat  in  unserem  Falle 

m  80  grösseres  Interesse  als  sie  zeigt,  in  wie  seltener 

Weise  conform  und  in  sich  abgeschlossen  die  Vortioelli- 

seil  von  Torne  herein  sich  erwiesen  haben^  da  trotz  aller 

Versuche   sum   weiteren  Ausbau  der  systematische  Ver« 

band  im  Wesentlichen  derselbe  geblieben  ist,  wenn  auch 

die  Charaktere  mittlerweile,  wie  wir  gesehen  haben^  eine 

weit  grössere  Schürfe    erlangt   haben.     Ausserdem    aber 

werden   wir   auch    den    dureh  die  obigen  Erörterungen 

erlangten  Standpunkt   in  unseren  weiteren  Mittheilungen 

Tielfach  zur  Anknüpfung  der  eignen  Beobachtungen  be- 

mizen  können   ohne  jedesmal  längere  Rückwege  unter- 

Aeiunen  au  müssen. 

Aeusserer  Habitus  der  Vorticellen. 

Man  kai^n  im  Allgemeinen  die  äussere  Gestalt  der 
einzelnen  Vorticellen  -  Thiere  eine  kelch-,  urnen-^  oder 
glockenförmige  nennen^  welcher  letzteren  als  der  gang- 
barsten Auffassung  auch  die  -ganze  Gruppe  den  von 
Ehrenberg  dafür  eingeführten  Namen  der  Glocken- 
thierchen  und  den  hieran  sich  schliessenden  Benennungen 
der  Glockenbäumchen  (Carchesium)  ^  Säulenglöckchen 
(Epistjlis),  Schirmglöckchen  (Opercularia),  Doppelglöck« 
eben  (Zoothamnium)  etc.  verdankt  Nach  früherer  An- 
schauung wäre  diese  Bezeichnung  noch  zutreffender  ge- 
wesen, da  man,  wie  fast  alle  älteren  Beschreibungen  und 
Abbildungen  bekunden,  glaubte,  die  Thierchen  seien  wie 
Glocken  oder  Kelche  ausgehöhlt  und  nur  an  ihrem  vor- 
deren freien  Bande  mit  Cilien  besetzt.  Doch  hat  spä- 
tere Beobachtung  (zuerst  durch  Ehren  borg)  gelehrt, 
dass  die  vordere  Glockenmündung  durch  eine  mit  Wini- 
pern  besetzte,  mehr  oder  minder  kreisrunde  Scheibe  gc« 
schlössen  sei  und  dass  erst  hinter  dieser  Scheibe  dureh 
eine  seitliche  Mundöffnung  ein  £anal  in  den  im  Uebri- 
gen  mit  Inhaltsmaase  erfüllten,  resp.  soliden  Glockon- 
körper  führe. 

Die  vordere  Wim  per  Scheibe  oder  das  Wirbel- 
orgaa  ist  nach  aussen  umspannt  von  einem  breiten,  häu- 
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tigen  ßaninC;  dem  sogenannten  Permost.  Oeffnet^  sich 
das  WirbelorgaD;  so  schlägt  das  Peristom  sich  wulstar- 
tig nach  aussen  um  und  wird  dann  von  der,  ausserdem 
häufig  auf  einem  kurzen  Halse,  sich  hervorstreckenden 
Wimperscheibe  überragt  und  zu  gleicher  Zeit  durch  eine 
Furche  von  ihr  getrennt  (vrgl.  Tafel  V  Fig.  2,  6  etc.). 
Diese  Trennung  tritt  indessen  bei  den  einzelnen  Arten 
verschieden  scharf  hervor,  ja  kann  fast  ganz  fehlen  wie 
z.  B.  bei  Ep.  flavicans,  bei  der  die  Wimperscheibe  ohne 
deutlich  wahrnehmbare  Furche  direkt  in  den  umgeschla- 
genen Saum  des  Peristom*s  überzugehen  scheint  (Tafel 
VII  und  Vm). 

Der  Körper  der  Vorticellen  zeigt  in  der  Re^^el 
nach  der  Mitte  zu  eine  bauchige  Hervorwölbung,  indem 
sowohl  der  Yordertheil  hinter  dem  Peristom  eingeschnürt 
ist,  als  auch  andererseits  das  Hinterende  sich  schnell  sa 
einer  keilförmigen  Spitze  verjüngt.  In  diesem  Falle  tat 
die  Form  eine  kurze  und  gedrungene.  Bei  anderen  Arten 
aber  erscheint  der  Körper  langgestreckt  und  ohne  merk- 
liche mittlere  Anschwellung,  indem  er  von  dem  weit  ge 
öffneten  umschlagenen  Peristomrandc  sich  allmählich  nach 
hinten  verschmälert,  einem  hohen  Kelche  oder  Champa- 
gner-Glase ähnlich.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen 
finden  wir  aber,  abgesehen  von  dem  durch  die  verschie- 
denen Contractionszustände  bei  ein  und  demselben  Indi- 
viduum erzeugten  Wechsel  der  Gestalten,  die  mannig- 
fachsten Uebergänge,  bald  mehr  der  bauchigen  Glocke, 
bald  dem  gestreckten  Trichter  sich  nähernd. 

Die  berührten  Form-Yerhältnisse  und  die  hierfür 
gewählten  Bezeichnungen  von  Glocke,  Trichter,  Kelch 
etc.  bleiben  natürlich  nur  so  lange  geltend  als  die  Thier- 
chen  mit  Wirbelorgan  und  Peristom  sich  nach  aussen 
entfaltet  haben.  Wird  die  Wimperscheibe  in  den  Kör- 
per eingezogen,  so  legt  sich  das  vorher  nach  aussen  um- 
geschlagene Peristom  wie  ein  Schirm  über  die  Erster« 
somit  den  ganzen  Yordertheil  des  Körpers  bedeckend. 
Dieser  Deckel  gleicht  dann  in  seiner  Form  und  seiner 
Bestimmung  vollständig  einem  muskulösen  Sphynkteri 
der  ausserdem  durch  die  Falten  des  Peristom's  und  die 
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Qoter  demselben    liegenden   Cilien  ein  strahliges    Ana- 
«ehen  erhält  (Tafel  IV  Fig.  1  etc.  Taf,  V  Fig.  4,  Taf.  VI 
Kg.  6,  Taf.  VII  Fig.  1  etc.)     In    diesen  Fällen  ist  die 
Eorpergestalt  natürlich  keiner  Glocke  oder  einem  Trich- 
ter Anlich^  sonden  keulen-,  bim- oder  sogar;  kugelförmig« 
Von  den  bisher  bekannten  Vorticellen  scheinen  bloss 
zwei  Gattungen  Freiheit  der  Bewegung  zu  besitzen,  nKm- 
lieh  die  früher  schon  erwähnten  Astylozoon  und  Gerda, 
welche  Letztere  indessen,  die  ausserdem  noch  sehr  unvoll- 
kommen untersucht  zu  sein  scheint,   in  dieser  Fähigkeit 
oder   vielmehr    in   der    Gewohnheit    der   steten   freien 
Bewegung   beschränkt   ist,    da   die   Zugehörigen    dieser 
Gsttnng  von  Claparftde-Lachraann   als  „des  Vorti- 
celliiies  sessiles'^  bezeichnet  werden,   trotzdem  ihnen  ein 
eigentliches    Anheftungsorgan    vollkommen    fehlt.      Die 
fibrigeu  Vorticellen   sind   alle  sesshaft,   entweder  auf  an- 
gehefteten   Stielen    festsitzend   (Vorticella,    Carchesium, 
Epistjlis,   Zoothamnium)   oder  ungestielt  und  vermittelst 
eines,  einer  Saugscheibe   ähnlichen,    Organs   am  hintern 
Sörperende    als  Parasiten   auf  weichen  Thieroberflächen 
(Schnecken)  sich  befestigend.    Die  gestielten  Vorticellen 
sitzen   entweder    einzeln   auf   einfachen    und   in    diesem 
Falle  stets  contractilen  Stielen  ^)  und  sind  bloss  ganz  voiv 
übergehend  während  der  Theilung  zu  Zweien  auf  einem 
Stiele  vereinigt  (Vorticella),    oder   der  Stiel  erhebt  sich 
durch   fortgesetzte  meist   dichotomische  Verzyreigung  zu 
einem  Bäumchen,  auf  dessen  Endzweigen  die  Individuen 
SU  einer  in  der  Regel  sehr  zahlreichen  Colonie  vereinigt 
sind.     Die  Stiele  dieser  stockbildenden  Vorticellen  sind 
entweder    contractu    (Carchesium,    Zoothamnium)    oder 
starr  (Epistjlis,   Opercularia).     Die  Art   und  Weise  der 
Verzweigung   des  Stockes   ist   sehr    mannigfach  und  ftlr 
die  einzelnen  Gattungen   und  Arten  oft  charakteristisch^ 
80  dass  dieselbe  mit  Vortheil  zur  systematischen  Unter- 


1)  Wir  folgen  hier  vor  der  Hand  der  systematischen  Einthei- 
long  von  Stein,  der»  wie  oben  erörtert,  die  Ophrydinen,  bei  denen 
vir  allerdings  einÜMshe  Formen  mit  starrem  Stiele  antreffen  (z.  B. 
Cothoroia),  von  den  Vorticelünen  ausgeschlossen  hat. 
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flclieidiuig  vorwerthet  werden  könnte.  Eine  solche  anffal- 
lende  Abweichung  in  der  Stiel* Verzweigung  seigt  sich 
z.  B.  auf  den  beifolgenden  Abbildungen  zwischen  Epistylis 
flaTicaQs  (Taf.  VII  Fig.  1  etc«)  und  dem  in  der  Nordsee 
▼on  mir  aufgefundenen  Zoothamnium  (Taf.  VI  Fig.  6  etc.). 
Während  bei  Ep.  flavicans  eine  von  dem  Stamme  auf- 
steigende regelmässig  dichotomische  Ramifikation  Statt 
findet,  sind  bei  dem  in  Bede  stehenden  Zoothamnium  die 
kurz  gefiederten  Zweige  alternirend  um  einen  gemein- 
schaftlichen Schaft  gestellt.  Zwischen  diesen  beiden  sehr 
▼erschiedenen  Stockbildungen  giebt  es  aber  noch  eino 
Anoahl  anderer,  die,  wie  bemerkt,  mehr  oder  minder 
charakteristisch  für  den  gamsen  Habitus  der  betreffenden 
Art  sind.  Sie  bewegen  sich  indessen  fast  ausschliesslich 
innerhalb  der  dichotomisch  ausgebreiteten  Büschel-  oder 
Doldenform,  die  alternirende  Zweig^orm  ist  bis  jetat  bloss 
bei  marinen  Zoothamnium^Stöcken  beobachtet  worden^)« 
Bezüglich  dieser  letzteren  Gattung  muss  hier  noch  einer 
merkwürdigen  Eigcnthümlichkeit  Erwähnung  geschehen^ 
die  ebenfalls  charakteristisch  für  den  äusseren  Habitus 
derselben  ist,  nämlich  der  oft  sehr  auffallenden  Grössen- 
Unterschiede  der  Individuen  des  Stockes,  so  dass  Ein- 
zelne darunter  das  ö — 6 fache  der  Grösse  der  Uebrigen 
und  noch  mehr  erreichen  können,  die  dann,  besonden 
wenn  sie  geschlossen  sind,  wie  „Knollen''  aus  der  Mehr- 
zahl der  kleineren  hervortreten.  Bald  sieht  man  dieser 
Knollen  nur  eine  oder  wenige,  bald  aber  eine  verhält* 
nissmässig,  grosse  Anzahl  (Tafel  VI  Fig.  5).   Sie  könnes 


1)  Die  ernte  dieser  altemirenden  Stöcke  wurde  von  Ehren- 
borg  bei  einer  von  ihm  im  reihen  Meere  aofgefiindenen  und  Zoo- 
thamnium niveum  benannten  Art  beobachtet,  (die  Infiuiionstliierohen 
etc.  S.  289  Tafel  XXIX  Fig.  3),  dann  von  Clapar^de  und  Lach- 
msDn  bei  Zoothamnium  alternans  aus  der  Nordsee  an  der  Küste 
von  Norwegen  (Etudes  sur  les  Infusoires  etc.  I  S.  103  PL  II  Fig- 
1—4),  und  endlich  in  der  von  mir  bei  Ostende  und  an  anderen 
Orten  der  Nordsee  sehr  häufig  gesehenen  Form  (Taf.  VI  Fig.  6  und  7), 
die  wohl  mit  Zoothamnium  alternans,  vielleioht  auoh  mit  Z.  niv 
identisch  sein  möchte. 
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iidesaen  auch  ToUetäDdig  fehlen  ^)>  was  Yreoigateos 
bei  den  fraglicben  marinen  Formen  nach  meinen. Beobaoh? 
toogea  als  Ansnahme  gelten  mnss*  Wir  werden  apät^ 
ooch  auf  diese  Zoothamnium-Form,  insbesondere  auf  die 
mögliche  Beziehung  der  knollenförmigen  Thiere  zur 
Fortpflanzung  zorückkommon. 

Wir  haben  oben .  herrorgehoben,  dass  mit  Aus- 
nahme von  Astylozoon  und  Gerda  die  sSmmtliohen  tibri* 
gen  Vorticellen  nur  festsitzende  Repräsentanten  aufzu- 
weisen haben.  Diese  Anheftung  und  mit  ihr  die  be- 
schränkte Ortsbeweglichkeit  ist  allerdings  die  gewöhn- 
liche Lebensweise  derselben,  die  den  eigentlichen  sjste- 
matischen  Charakter  bedingt  Wahrscheinlich  aber  können 
ille  Vorticellen,  jedenfalls  die  nisten,  zeitweise  in  ein 
freies  Lebensstadium  übergehen,  indem  sie  den  sogenann- 
ten hinteren  Wimperkranz  bilden,  sich  von  ihren  Stielen 
lösen  und  nun  eine  Zeitlang  als  einzelne  SchwSrmer  in 
ungehinderter  Freiheit  sich  im  Wasser  umhortummeln, 
bis  sie  sich  von  Neuem  durch  Ausscheidung  eines  Stieles 
tnheften  und  damit  auch  sehr  bald  das  eigentliche  Attri- 
but ihrer  Freiheit,  den  hintern  Wimperkranz,  verlieren. 
Diese  Loslösung  geschieht  entweder  bei' Gelegenheit  der 
Theilung,  so  stets  bei  Vorticella,  indem  der  eine  Thei* 
longssprössling  den  nur  fär  ein  Individuum  bestimmten 
Stiel  verlassen  muss,  oder  dadurch,  dass^  einzelne  Indivi- 
duen eines  Stockes,  in  der  Regel  wenn  sie  in  ihren  ge- 
wohnten Lebensverhältnissen  gestört  und  beunruhigt  wer- 
den, spontan  die  Colonie  verlassen  um  ein  anderweitiges 
Unterkommen  zu  suchen. 

Aeussere  Körperdecken  und  Musculatur. 

Alle  VorticoUen  besitzen  eine  äussere  glashelle  und 
homogene,    bei  manchen  Arten  ziemlich  derbe  Haut,  die 


1)  Stein  hatte  bei  Zootbamniom  arbuscula  die  knollenför- 
nifen  Thiere,  die  Ehrenberg  auch  bei  dieser  Art  beobachtet  und 
tbgebildet  hat,  sehr  auffallender  Weise,  trotz  der  onteniaobten  zahl- 
reichen Exemplare,  YoUst&ndig  vermisst.  (Stein,  der  OrganismusMer 
Infos.  II.  S.  131). 
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den  ganzen  Körper  überzieht;  nach  hinten  in  die  Scheide 
des  Stieles,  wo  ein  solcher  vorhanden  ist,  übergeht  und 
der  Axe  desselben  den  Durchtritt  in  die  Basis  des  EOr^ 
pers  gewährt,  nach  vorne  aber  sich  um  das  Peristom 
schlügt,  die  Wimperscheibe  überzieht  und  sich  in  den 
Nahrungs- Kanal  hinein  fortsetzt  und  denselben  auskleidet. 
Diese  Haut  Iftsst  sich  sowohl  an  den  lebenden  Thieren 
bei  angemessener  Yergrösserung  zur  Anschauung  bringen, 
als  auch  und  zwar  in  der  Regel  noch  deutlicher  durch 
verschiedene  Reagentien  (Essigsäure,  Kalilauge  etc.)  gegen 
die  sie  eine  beträchtliche  Resistenz  äussert.  Auch  durch 
Zusatz  von  Färbungsmitteln  oder  Jod  tritt  sie  sehr  scharf 
hervor,  da  sie,  den  übrigen  schnell  und  intensiv  gefkrbten 
Inhaltstheilen  gegenüber^  hiervon  unberührt  bleibt  und 
dann  als  farbloser  glasheller  Saum  an  den  Grenzen  des 
Körpers  hinzieht. 

Wahrscheinlich  bei  allen  Yorticellen  zeigt  diese 
Haut  eine  den  ganzen  Körper  umlaufende  regelmässige 
Querstreifung,  die  oft  so  fein  ist  und  so  eng  aufein- 
ander folgt,  dass  sie  nur  bei  stärkerer  Yergrösserung 
und  genauer  Prüfung  wahrgenommen  wird,  zuweilen 
aber  auch  kräftigere  Conturen  erkennen  lässt.  Diese 
Streifung  ist  bereits  von  Ehrenberg  und  nach  ihm  von 
vielen  Anderen  gesehen  und  beschrieben  worden,  und  sie 
kann  bei  einiger  Erfahrung  nicht  mit  anderen  gröberen, 
ebenfalls  in  Querringeln  auftretenden  Falten,  die  nament- 
lich nach  vorhergegangenem  Druck  durch  plötzlich  wie- 
der eintretende  Contraction  hervorgerufen  werden,  ver- 
wechselt werden,  denn  jene  constante  regelmässige  und 
feine  Streifung  der  Haut  sieht  man  auch  bei  der  grössteo 
Ausdehnung  des  Thieres  und  selbst  bei  künstlicher  Com- 
pression  und  gerade  dann  oft  am  deutlichsten.  Dieser 
Unterscheidung  und  dass  nur  von  der  erwähnten  norma- 
len feinen  Hautstrcifung  hier  die  Rede  sein  kann,  ist 
einige  Wichtigkeit  beizulegen,  verdient  wenigsteos  hier 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Stein  giebt  näm- 
lich   in   seinem  neuesten  Infusorien- Werke  diesen  Haut- 
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streifen  eine  Deutung  ^)^  der  ich  nach  meinen  bisherigen 
4       Beobachtungen   nicht   beizustimmen   vermag.     Nachdem 
er  nSmlich   auf  die  Untersuchungen  W.  Eühne's^)  hin 
ober  den  Stielmuskel   der  Vorticellen;    den    Infusorien^ 
aem  frühere  dem  entgegenstehende  Ansicht  berichtigend, 
HoBkeln  zugestanden,  glaubt  er  in  Ergänzung  hierzu  die 
bei  vielen  Infusorien    beobachteten  Hautstreifen    (beson- 
ders   der   Stentoren,    Spirostomeen    etc.)    alsl  die    Kör- 
per-Muskeln  deuten    zu    müssen.      Diese  Ansicht   ist  in- 
dessen,  -wie    hier    hervorgehoben    zu    werden    verdient, 
schon  von  Ehrenberg  deutlich  ausgesprochen  worden: 
8.  260  seines  Infusorien-Werkes  sagt  er  bei  der  Charak- 
terisirung   der  Familie    der  Vorticellinen :   „Bei    einigen 
(Yorticella,   Carchesium,    Opercularia)    sind    Längs-    und 
Qoer-Muskeln  erkannt''  und  weiter  auf  S.  261  unter  der 
Beschreibung    der  Gattung  Stentor:    „Bewegungsorgane 
sind  die  zahllosen  Wimpern  der  Oberfläche  sammt  dem 
Wimperkranze    der   Stirn    als    speziellerem   Fangorgane. 
Ihren  Längsreihen    liegen    sichtbare  Längsstreifchen  von 
Muskelfasern  zum  Grunde  an  der  Stirn  aber  Cirkelstrei- 
fen,''  ferner  in  der  Einleitung  unter  den  ,,Erläuterungen 
zur  Classe  der  Magenthiere^' :  „Man  kann  aber  auch  Mus- 
keln sehen.    Diese  bilden  bei  Stentor  deutlich  den  Boden 
worauf  die  Wimpern  stehen  als  trübe  Längsstreifen  oder 
Spiralen  etc.''   Aus  allen  diesen  Aeusserungen  geht  her- 
i^or,  dass  Ehrenberg  dieselben  Gebilde  als  Muskeln  in 
Anspruch  genommen  hat,  yrie  neuerdings  Stein.  W^eni- 
ger  deutlich  kann  man  hieraus  die  Ansicht  Ehrenberg's 
fiber  die  Bestimmung   dieser  Muskeln    ersehen,    nämlich 
ob  dieselben  bloss  als  Eörpermuskeln,  die  die  Körper-Con- 
tractionen  vermitteln,  gelten  oder  auch  den  Bewegungen 
der  Wimpern  dienen  sollen,  welche  letztere  Anschauung 
Stein  mit  Recht  in  Rücksicht  auf  unsere  heutige  Kenn t- 
niss   von   der  Wimperbewegung  als  eine  irrige  bezeich- 

1}  Der  Organismus  der  InfasioDSthiere  ü.  Abth.  S.  28  und  ff. 

2)  ÄTchiY  f.  Anat.  eto.  Jahrg.  1869  S.  824,  siehe  aach  die  an- 
deren in  demselben  Bande  veröffentlichten  wichtigen  Abhandlungen 
aber  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  etc.  S.  213,  814  und  748. 

AKhtT  nt  5atnn;.  XXXVJ.  Jahrcr*  1.  Bd.  24 
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net,  indem  er  en  gleicher  Zeit  hervorhebt,  dass  Oberhaupt 
bei  den  Infusorien  die  Körperstreifen  und  die  Bewimpe- 
mng  in  keinem  Causalnexus  211  einander  stehen.  Auch 
von  Anderen  sind  die  Streifensysteme  der  Infusorien 
schon  ganz  in  dem  Sinne  Stein*s  gedeutet  und  mehr 
oder  minder  ausführlich  beschrieben  worden  wie  von 
O.  Schmidt^),  der  seinen  Antheil  daran  bereits  in 
nachdrücklicher  Weise  reclamirt  hat,  und  forner  Eölli- 
ker')  u.  a.  Auf  die  denselben  Gegenstand  betreffenden 
ausgezeichneten  Beobachtungen  Lieberkühn's')  wer- 
den wir  weiter  unten  bei  genauerer  Betrachtung  dieser 
Streife nsjsteme  und  ihrer  Bedeutung  als  Muskeln  ein- 
gehen. 

ZunKchst  indessen  müssen  wir  uns  der^ben  beschrie- 
benen Querstreifung  in  der  Haut  der  Yorticellen  wieder 
zuwenden. 

Bei  der  weiteren  Ausführung  seiner  Ansichten  legt 
nKmlich  Stein  die  Bedeutung  der  Körperstreifen  ab 
Muskeln  auch  den  Hautstreifen  der  Yorticellen  bei  und 
versteht  darunter,  wie  seine  ganze  Beschreibung  ausser 
Zweifel  ISsst,  die  erwähnte  mehr  oder  minder  feine  regel- 
mXssige  Querstreifung.  Er  nennt  dieselbe  eine  ,,an8chei- 
nende  Querringelung^',  in  Wirklichkeit  besitze  sie  eine 
spiralige  Anordnung.  Ausserdem  ist,  wenn  ich  die  be- 
treffenden Aeusserungen  richtig  verstanden  habe,  nicht 
die  äussere  Haut  der  eigentliche  Träger  dieser  Streifen, 
sondern  dieselben  werden  von  der  Ersteren,  der  soge- 
nannten Cutioula,  überzogen.  Diese  Cuticula  übernehme 
für  die  unter  ihr  liegenden  Körper-  resp.  Muskelstreifen 
die  Rolle  eines  Sarcolemma,  umhülle  dieselben  aber  nur 
zum  Theil  nämlich  hauptsächlich  nacb  aussen  und  (bei 
den  Längsstreifen)  rechts  und  links,  während  sie  nach 
innen   mit  der  inneren  Körpersarcode  zusammenhängen. 

Was  zunächst  die  nunmehrige  Annahme  eines  be- 
sonderen Muskelsjstcms  für  die  Infusorien  durch  Stein 


1)  Archiv  f.  mikrosk.  An.  v.  M.  Schnitze  III.  Bd.,  S.  891. 

2)  IconeB  histiol.  S.  14. 

8)  Arcb.  f.  Anat.  eta  Jahrg.  1867  S.  408.  Anmerk. 
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betrifft,  so  können  wir  dieselbe  nur  als  einen  wesentli- 
chen Fortschritt  begrOssen.  Es  musstO;  wie  mir  scheint, 
eigentlich  von  vorne  herein,  auch  ohne  den  einstweiligen 
ncheren  morphologischen  Nachweis,  angenommen  wer^ 
den,  dass  die  plötzlichen,  schnellenden  und  zuckenden 
Bewegungen,  wie  wir  sie  bei  manchen  Infusorien,  z.  R. 
bei  Spirostomum,  Stentor  und  den  Yorticellen  etc.  sehen, 
nicht  durch  blosse  sog.  formlose  Sarcode  sondern  nur 
durch  bereits  differenzirte  contractile  Gebilde,  mit  ande- 
ren Worten  durch  Muskel-Elemente  ausgeführt  werden 
k5nnten.  Wo  finden  wir  bei  den  Organismen,  bei 
denen  die  Bewegungen  nur  durch  die  Contractionen  des 
formlosen  Protoplasma^s  vermittelt  werden,  also  bei  den 
Bhizopoden  und  Rhizopoden  ähnlichen  Geschöpfen  jene 
ptetzlichen  und  zuckenden  Bewegungs-Erscheinungen  der 
Infusorien?  Bei  allen  diesen  Formen  mögen  sie  selbststän- 
dig oder  nur  Entwicklungszustände  repräsentiren,  treten 
Tielmehr  die  Bewegungen  stets  unter  dem  Bilde  des 
langsamen,  gleichmässigen  und  allmählichen  Strömcns  und 
Kriechens,  der  sogenannten  amöbenartigen  Bewegungen, 
sn  Tage.  Wenn  nun  also  im  Allgemeinen  die  Annahme 
selbststSndiger  Muskel-Elemente  bei  Infusorien  durchaus 
gerechtfertigt  erscheint,  so  können  wir  uns  im  Speziellen 
doch  nicht  mit  den  Deutungen  einverstanden  erklären, 
die  Stein  nun  in  Bezug  hierauf  sowohl  für  die  Körper- 
mnskeln  der  Stentoren  und  Spirostomeen  etc.  als  auch 
für  die  Vorticellen  geltend  macht. 

Zuerst  habe  ich  trotz  mancher  auf  diesen  Punkt 
gerichteten  Beobachtung  mich  nicht  davon  überzeugen 
können,  dass  die  oben  mehrfach  erwähnte  äussere  feine 
Querstreifung  des  Körpers  wirklich  einen  spiraligen  Ver- 
lauf habe.  Stein  scheint  allerdings  nur  eine  einzige 
Art  hierauf  geprüft  zu  haben,  nämlich  Yortlcella  microsto"- 
ma,  von  der  er  aber  vielleicht  nicht  ohne  Berechtigung 
auf  ein  gleiches  Verhalten  bei  den  übrigen  mit  Streifen 
versehenen  Vorticellinen  schliesst.  Bei  jener  Vortioella 
microstoma  findet '  er  indessen  „eine  deutliche  spiralige 
Anordnung'^,  die  Ansteigung  der  Spirale  sei  aber  so 
gering,  dass  die  Streifen  nur  wenig  von  der  horizontalen 
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Bichtung  abweichen  und  daher  den  Eindruck  einer  einfa- 
chen queren  Ringelung  hervorbringen.  Aus  diesem  Zuge- 
ständniss  scheint  mir  indessen  hervorzugehen,  dass  die 
Unterscheidung,  ob  die  fraglichen  Streifen  eine  geringelte 
oder  spiralige  Anordnung  besitzen,  doch  nicht  so  leicht 
und  sicher  getroffen  werden  kann,  als  die  Angaben 
Steines  glauben  machen.  Ich  meinerseits  wenigstens  habe 
bis  jetzt,  nicht  bloss  nicht  die  spiralige  Anordnung  dieser 
Streifen  auffinden  können,  sondern  immer  nur  den  Ein- 
druck einer  regelmässigen  Querringeiung  erhalten,  selbst 
bei  denjenigen  Formen,  bei  denen  die  Streifen  verhSlt- 
nissmässig  breite  Intervalle  lassen.  Ich  habe  dabei  haupt- 
sächlich mein  Augenmerk  auf  den  Verlauf  der  Streifen 
an  der  konischen  Basis  des  Vorticellen-Körpers  gerich- 
tet und  an  dem  vorderen  Rande,  insbesondere  wenn  das 
Wirbelorgan  in  das  Innere  des  Körpers  eingesogen  und 
dasPeristom  sphynkterartig  dasselbe  bedeckt.  An  beiden 
Stellen  würde  man  vielleicht  noch  am  leichtesten,  indem 
man  den  Beginn  oder  Ausgang  der  Spirallinien  aufzufin- 
den suchte,  die  Frage  entscheiden  können.  Indessen 
können  auch  hier  je  nach  den  Contractionszuständen  und 
der  augenblicklichen  Haltung  des  Körpers  leicht  Täu- 
schungen veranlasst  werden.  Jedenfalls,  wie  Stein  auch 
selbst  zugiebt,  ist  die  Ansteigung  der  Spirale,  wenn  sie 
vorhanden,  eine  äusserst  geringe,  so  dass  dieselbe  nament- 
lich da,  wo  ausserdem  die  Streifen  sehr  fein  sind  und 
dicht  aufeinander  folgen,  wie  z.  B.  bei  Carchesium  poly- 
pinum  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  durch  die  direkte 
Beobachtung  erkannt  werden  dürfte. 

Zum  Zweiten  habe  ich  mich  bisher  auch  davon 
nicht  überzeugen  können,  dass  die  in  Rede  stehenden 
Querstreifen  der  Yortioellen  in  direkter  Beziehung  so 
den  Muskeln  stehen  oder  vielmehr,  wie  S  t ein  glaubt, 
dass  diese  Streifen  die  Muskeln  selbst  sind  und  das  fährt 
uns,  abgesehen  zunächst  von  den  Yorticellen,  zu  einer 
kurzen  Untersuchung  der  oben  schon  berührten  und  ftr 
die  Kenntniss  der  Infusorien  sehr  wichtigen  Frage  über 
die  Körper-Muskeln  dieser  Thier  im  Allgemeinen,  die 
wir    um   so    weniger   hier    umgehen    können'  als  Stein 
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seine  Resultate  über  die  MuskelBtreifen  hanptsftchlich 
durch  Beobachtungen  an  anderen  Infusorien  (Stentor  und 
Spirostomum  etc.)  gewonnen  und  von  diesen  erst  auf  die 
Yorticellen  übertragen  zu  haben  scheint. 

Er  sagt  in  Bezug  hierauf  ^) :  ^,die  Streifen  (von  Spi- 
rostomum   ambiguum)    bestehen    aus   einer   homogenen^ 
Too  sehr  dicht  stehenden^   äusserst  feinen  Körnchen,  ge- 
tröbten^    weichen  Masse  und  hängen  untereinander  ver- 
mittelst  einer   glashellen,   festeren  aber  viel  schmaleren 
Zwischensubstanz  zusammen,    welches  offenbar  ein  Theil 
der  cuticula  ist.   Natürlich  werden  auch  die  Streifen  von 
aassen  her  von  der  cuticula  Uberkleidet,  sie  ist  aber  hier 
nieht  ßir  sich  wahrnehmbar,  weil  sie  sich  der  trüben  Snb- 
sUaz  der  Streifen  innigst  anschmiegt.''   Weiterhin,  indem 
er  die  blauen  Formen  von  Stentor  coeruleus  als  für  die 
Untersuchung   der  Körperstreifen  besonders  günstig  em- 
pfiehlt, sagt  er  von  diesen:  „die  Streifen  bilden  hier  bei 
grossen  nicht  vollständig  ausgestreckten  Individuen  an  dem 
sm  meistCQ  erweiterten  Theile  des  Körpers  breite  band- 
förmige, nach   aussen  mehr  oder  minder  stark  gewölbte 
Stringe,    die   bei    den  blauen  Stentoren  ganz  besonders 
scharf  hervortreten,    weil    sie   intensiv  blau  oder  spahn- 
grün  gefärbt  sind,  während  die  mit  ihnen  abwechselnden 
sehmalern    lichten   Zwischenräume   fast   farblos   bleiben. 
Ihrer  Zusammensetzung   nach    bestehen  die  Streifen  aus 
einer   homogenen    lichten    Grundsubstanz,   die   von    der 
übrigen  Körpersarcode  nicht  zu  unterscheiden  ist,  in  ihr 
liegen  aber  dicht  neben  einander  zahllose  sehr  feine  Körn- 
chen eingebettet,  welche  das  Licht  stark  brechen  und  bei 
den   blauen  Stentoren    eine    bläuliche  Färbung  besitzen. 
Je  mehr  sich  die  Thiere  verkürzen  oder  an  einer  Stelle 
erweitern,  um  so  breiter  werden  die  Streifen ;  streckt  sich 
dagegen    eine  Körperpartie    sehr    in  die  Länge,   so  ver- 
wandeln   sich   die   Streifen   in  die    feinsten  Linien:    die 
Substanz    der  Streifen   muss   also   eine  auf-  und  nieder- 
strömende  breiartige  Masse   oder,    wenn  man  will,   eine 
zähe  Flüssigkeit   sein.      Schon   bei   massig   contrahirten 


1)  Der  Organismus  der  lafosionsthiere  II.  Abib.  S.  28. 
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Stcntoren,  noch  mehr  bei  solchen,  die  t^lch  bis  zurEug^ 
oder  Birnform  zusammengezogen  haben,  sieht  man  4 
Streifen  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  n&he  {jinfer  ^ 
ander  liegenden  dunkeln  Querlinien  versehen  ,  wod 
die  Streifen  eine  frappante  Aehnlichkcit  mit  der  qn 
streiften  Muskelfaser  bekommen  etc.^' 

lin  Weiteren    sucht  Stein  dann  die  Ueberei 
mung   dieser   so  beschaffenen  Körpers trcifen  dfr  Infi 
rien   mit  den   Muskelfasern   höherer    Thiere    darztilej 
hauptsächlich  dadurch,  dass  er  die  in  den  Körper.str 
eingebetteten  feinen  Körnchen  den  Disdiaclasteo  der 
gestreiften  Muskelfasern  gleichstellt,  die  so^ar  durch* il 
,,8chr  regelmässige  gruppenweise  Auhlufung   eFnc  ai 
zeichnet   deutliche    Querstreifung''    hervorbringen* 
schliesslich    die  Verwandtschaft  vollatäiidig    herztis 
wird  ausgeführt,  dass,   wie  schon  oben  bemerkt,    die 
Körperstreifen    umhüllende    Cuticula    dem    Sarcole 
der  Muskelfasern  analog  sei. 

Man  sieht  aus  dem  Obigen,  dass  die  Frage  Qach  ii 
Muskeln  der  Infusorien  von  Stein  sehr  auBführlieh  und  osH 
grosser  Bestimmtheit  beantwortet  worden  ist  und  wSrr  ik 
Antwort  richtig,  so  würden  wir  einen  wesentlichen  Sc briti 
in   der  Organisations-Kenntniss    der  Infusorien   vorwöji* 
gemacht   haben.      Allein  meine  Beobachtuagen  notblgfo 
mich  den  Angaben  Steines  in  den  Hauptpunkten  Zwei- 
fel  entgegenzustellen.      Betrachtet  man    den  von  St^'^n 
mit  Recht    zur  Untersuchung   für  die  vorliegende  F;  i 
empfohlenen  Stentor  coeruleus,    so  siebt  man  ohne  IJülic 
die  bekannten  über  die  ganze  Oberfläche  von  vorne  nA'ih 
hinten    verlaufenden    regelmässigen    Längs^treifen    untJ 
zwar    abwechselnd    einen    sehr    schmalen^    helleo 
und    durchaus    homogenen  S  trei  fen^   der   einer 
über  die  'ganze  Länge  gezogenen  hellen  Lioie  oder  Fur- 
che gleicht,  und  einem  breiten  bandartigen  Strei- 
fen,  in  den  viele  feine  Körnchen  von  verschiedener 
Grösse  eingestreut  sind,   und  der  desshalb  im  Gegenintj 
zu  den  hellen  Streifen  ein  trübes  Ansehen  erhält.    Die 
breiten  trüben  Bänder  erscheinen  somit  durch  die  bellen 
Fäden    eingefasst   und   gegeneinander   abgegrenzt    Die 
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Enteren  reprStoentiron  nach  der  oben  vorgeführten  An- 
sicht Stein's  die  eigentlichen  Muskelstreifen,  während 
die  hellen  Linien  bloss  nicht  contractile  Zwiachensubstanz, 
der  Kitt  sind ,  der  die  Muskolstreifen  mit  einander  ver- 
hiodet. 

Mir  scheinen  indessen  alle  Anzeichen  für  das  umge- 
kehrte Yerhältniss  zu  sprechen,  nämlich  dass  die  schmalen 
kellen  Streifen  die  eigentlichen  Muskeln  seien  und  die  brei- 
ten trüben  Bänder  die  Zwischensubstanz  bilden.  Schon 
früher  hat  Lieberkühn  diese  Ansicht  von  den  Körper- 
streifen der  Stentoren  ausgesprochen  ^)  und  die  von  ihm 
hierfSr  angeführten  Beobachtungen  sind  so  überzeugend, 
dass  es  auffallend  erscheinen  muss,  wenn  Stein  dieselben 
la  Gunsten  seiner  Theorie  kurz  und  ohne  genügende 
Gegengründe  beseitigt.  Nachdem  Lieberkühn  vorher 
der  schon  von  Ehrenberg  beschriebenen  breiten  körn- 
chearcicfaen  Streifen  der  Stentoren  erwähnt,  sagt  er:  „Es 
giebt  nun  noch  ein  System  von  Streifen,  welche  sich 
wieMuakela  verhalten,  insofern  sie  mit  der  von  Eduard 
Weber  fttr  die  Muskeln  beschriebenen  Eigenschaft  ver- 
sehen sind,  dass  sie  im  Zustande  der  Ruhe  die  geschlän- 
gelte Form  annehmen  und  bei  der  Contraction  sich  ge- 
rade strecken.  Es  sind  scharf  contourirte,  körnehenfreie 
Fasern  etwa  von  der  Breite  der  körnohenfreien  Zwischen- 
räume, unterhalb  deren  sie  der  Längsaxe  des  Körpers 
nach  verlaufen;  sie  setzen  sich  vorne  unter  dem  grossen 
Wimperkreis  und  hinten  am  „SaugnapP'  an;  einige  von 
ihnen  vereinigen  sich  während  ihres  Verlaufs.  Am  deut- 
lichsten sieht  man  die  bei  der  Contraction  eintretenden 
Veränderungen^  wenn  ein  farbloser  oder  wenig  farbiger 
Stentor  gerade  so  liegt,  dass  man  auf  den  kreisförmigen 
Saagnapf  blickt;  man  sieht  alsdann  von  seinem  Umfang 
im  Zustand  der  Ruhe  a^le  einsselnen  Muskeln  geschlän- 
gelt abgehen,  in  demselben  Moment  aber,  wo  sich  das 
Thier  zusammensehne llt,  also  verkürzt^  verschwindet  die 
geschlSngelte   Form    vollständige    die   Muskeln   strecken 


1)    Joh.  Müllers  Archiv   f.  Anai.  etc.  Jahrg.   1857   S.  403 
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sich   gerade.      Alsbald   beginnen  die  gerade  g-estrecki 
Muskeln  wieder  zu  erschlaffen  und  in  die  gescblSn, 
Form  zurückzufallen,  der  Stentor  verlängert  sich  Mried< 

Lieberktihn  deutet  also  die  hellen  Streifen 
scharf  conhourirte  Muskel-Fasern,  während  Stein  di 
selben  als  blosse  durch  die  Cuticula  gebildete  Rinnen 
Anspruch  nimmt,  die  mit  Muskelfasern  nichts  zu  schaA 
haben  und  die  unter  gewissen  Contractionsznständen 
scheinbar  als  ,y wasserbelle  von  doppelten  Contonren 
grenzte  Fasern*'  hervortreten,  in  Wirklichkeit  aber 
rinnenförmig  nach  innen  eingefalteten  Stellen  der  Cat 
cula  seien. 

Die  Entscheidung  hierüber  teilt  indessen^  wie  im 
scheinen  will,  bei  vorsichtiger  unbefangener  Prüfoi 
nicht  sehr  schwer.  Wenn  wir  wiederum  unsern  Stentm 
coeruleus  betrachten,  so  sehen  wir  dass  die  beiden  S 
fensjsteme  allerdings  durchaus  verschiedener  Nator  Bind 
die  breiten  Streifen  bestehen  aus  einer  weicheren,  dnn 
eingelagerte  blaue  Pigmentkörnchen  mehr  oder  mindei 
dunkeln,  die  schmalen  aus  einer  festeren,  hyalinen,  kora- 
chenlosen  Masse, 

Was  zunächst  die  Substanz  der  breiten  Streifen 
betrifft,  so  sehen  wir  in  derselben  ausser  den  regellos  ein* 
gestreuten  zahlreichen  Körnchen  keine  Spur  von  beson- 
deren Form-Elementen,  von  besonderen  Struktur- Ver- 
hältnissen und  namentlich  nirgendwo  eine  Faser-  oder 
Zellen-Bildung,  weder  im  frischen  Zustande  noch 
durch  künstliche  Behandlung.  Was  nöthigt  uns  nun 
diese  Streifen  für  verhältnissmässig  hoch  differenzirte 
Muskelsubstanz,  die  sogar  den  quergestreiften  Muskeln 
höherer  Thiere  vergleichbar,  zu  erklären?  Nach  Stein 
sind  es  die  in  die  Masse  eingelagerten,  das  Licht  stark 
brechenden  Körnchen,  die  den  räthselhaften  Disdiakiasten 
der  quergestreiften  Muskelfasern  entsprechen  sollen.  Mit 
welcher  Berechtigung,  müssen  wir  aber  weiter  fragen, 
können  wir  die  Körnchen,  die  sich  fast  in  jedem  soge- 
nannten Protoplasma  finden  und  einen  fast  charakteristi- 
schen Bestaudtheil  desselben  ausmachen,  den  Disdiaklastea 
der  quergestreiften  Muskelfasern  gleichstellen?  Wo  sind  * 
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die  durch  dicDisdiaklatiten  zusammengesetzten  Sarcoiisele- 
ments,  wo  die  eigentlichen  Muskel  fasern^  wodurch  ist 
die  fär  die  Disdiaklastcn  charakteristische  Eigenschaft  der 
doppelten  Lichtbrechung  erwiesen^  wo  endlich  findet  sich 
eine  deutliche  LSngs-  und  Querstreifung  etc.?  Stein 
bebt  hervor^  dass  bei  stärkeren  Contractionen  dunkle 
Qnerlinien  entstehen,  wodurch  die  Streifen  eine  frappante 
Aeholichkeit  mit  den  quergestreiften  Muskelfnsern  erhiel- 
ten'). Ist  es  aber  nicht  natürlicher  die  dunkeln  Quer- 
linien als  dadurch  entstanden  zu  erklKroU;  dass  die  Körn- 
chen bei  den  oft  plötzlichen  und  starken  Contractionen 
durch  Druck  gegen  die  Kämme  der  quergerichteten 
Wülste  oder  Hügel  zusammengeschoben  werden  und  hier 
in  mehr  oder  minder  regelmässigen  Streifen  gruppirt 
werden?  Ausserdem  ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  frag- 
lichen Querstreifen  vornemlich  am  Vorderkörper  in  der 
Peristom-Gcgcnd  hervortreten.  Hier  aber  verlaufen  auch 
wirkliche  ci  reu  läre  Linien  um  den  ganzen  Körper,  die 
▼ielleicht  besonderen  circulären  Muskelfasern  entsprechen. 
Wir  können  desshalb  keinen  Anhalt  finden  zur  Berech- 
tigung die  fraglichen  breiten  Streifen  für  Muskelsubstanz 
m  halten.  Vielmehr  liegt  es  näher  dieselben  als  einen 
Theil  der  sogenannten  Rindenschicht  des  Infusorien- 
körpers .  zu  betrachten,  die  die  Muskeln  und  sonstigen 
Organe  umhüllt  and  in  ihrer  Lage  befestigt  und  auf  deren 
Bedeutung  für  den  Infusorien  -  Organismus  wir  später 
noch  genauer  zurückkommen  werden.  Uobrigens  haben 
wir  ja  für  die  von  Stein  für  seine  Theorie  verwertheten 
Körnchen,  eine  bereits  ausgesprochene  und  wie  mir 
scheint  genügende  Bestimmung:  sie  sind  die  Träger 
des  blauen  Farbstoffs,  der  unseren  Stentor  coeru- 
lens  sofort,  namentlich  unter  der  meist  überwiegenden 
Gesellschaft   des   grünen    Stentor   polymorphus,  alsbald 


1)  Stein  hat  übersehen,  dass  diese  von  ihm  so  sehr  hervor- 
gehobene Qaerstreifung  bereits  von  Eölliker  beobachtet  und  sogar 
durch  eine  Abbildang  erläutert  worden  ist  (Icones  histiolog.  S.  14 
Taf.  I  Fig.  12,  die  keinen  Zweifel  darüber  lässt,  dass  Eölliker 
gaox  dieselbe  Erscheinung  im  Ange  gehabt  hat,  als  Stein. 
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kenntlich  macht.  Es  sind  also,  Yrie Stein  selbst  angiebt, 
unter  derCuticula  liegende  Pigmentkörner  und  eben- 
sovrenig  als  ihnen  diese  Eigenschaft  streitig  gemacht 
werden  kann,  ebensowenig  scheint  mir  bisher  eine  ander- 
weitige für  sie  erwiesen  zu  sein. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  zweiten  Streifensysteme, 
das  in  der  Form  von  hellen  schmalen  Linien,  abwech- 
selnd mit  den  so  eben  besprochenen  Streifen,  und  eben- 
falls wie  diese  über  die  ganze  Länge  des  Körpers  ISoft 
und  das,  wie  oben  erörtert,  von  Stein  als  die  Zwischen- 
Substanz  seiner  Muskelstreifen  erklärt  wird,  so  machen 
dieselben  allerdings  zunächst  den  Eindruck  Ton  hellen 
rinnenfÖrmigen  Hautstroifon ,  die  zwischen  den  dunkein 
Streifen  ausgespannt  sind.  Bei  genauerer  Prüfung  sehen 
wir  aber,  dass  unter  diesen  hellen  Linien  ein  kräf- 
tiger, hyaliner  Faden  verläuft,  der,  wie  man  sieb 
aufs  bestimmteste  überzeugt,  nimmermehr  der  Ausdruck 
des  j,rinnenartig  nach  innen  eingefalteten  Cuticula'  sein 
kann.  Charakteristisch  ist  zuerst  hierfür  die  schon  von 
Lieberkühn  beschriebene  Schlängelung  der  Fä- 
den im  Ruhezustande,  die  namentlich  am  hintern  Theiie 
des  Körpers  sehr  schön  sichtbar  ist.  Stein  macht  hier- 
gegen geltend,  dass  dasselbe  auch  bei  den  breiten  Köiv 
perstreifen  stattfinde,  die  doch  ebenso  wellenförmig  ge- 
schlängelt^ seien  als  die  sie  begrenzenden  Linien.  Diese 
Angabe  beruht  aber  auf  irrthümlicher  Beobachtung»  denn 
bloss  die  schmalen  Fäden  haben  einen  wirklich  geschlin- 
gelten  Verlauf,  indem  sie  nach  rechts  und  links  am 
ihren  Linien  heraus-  und  in  die  Substanz  der  benach- 
barten weichen  und  breiten  Streifen  eintreteui  dieselben 
bald  bis  auf  ein  Geringes  verengend,  dadurch  dass  zwei 
Windungen  mit  ihrer  Convexität  gegeneinander  rücken, 
bald  erweiternd.  Hierdurch  erhalten  die  breiten  Streifen 
mehr  ein  vielfach  eingebuchtetes  perlschnurartiges,  als 
ein  geschlängeltes  Ansehen.  Ist  überhaupt  eine  solche 
nebeneinander  verlaufende  ausgedehnte  und  regelmässige 
Schlängelung  von  scharf  contourirten  Fäden,  wie  wir  sie 
bei  Stentor  vor  Augen  haben,  denkbar,  ohne  dass  wirk- 
lich fadenförmige  Gebilde  existiren?    Wären  die  hellen 
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Streifen  wirklich  nur,  wie  Stein  will,  ein  Tbeil  der  Cw- 
ticula  und  entstünden  die  Fäden  nur  aus  Faltung  dersel- 
ben, so  würden  sie  wohl  schwerlich  einen  so  regelmässig 
^eschlängelten  Verlauf  nehmen  können ,  ohne  dass  zu 
gleicher  Zeit  auch*  an  den  übrigen  Stellen  der  Körper- 
Oberfläche,  da  die  Cuticula  auch  die  breiten  Streifen 
überzieht,  Faltungen  entständen.  Wie  würden  sich  fer- 
nerhin das  plötzliche  schon  von  Lieberkühn  boschrie* 
bene  Verschwinden  der  Fadenschlingon  resp.  die  Ver- 
kfirzung  der  Fäden  bei  einer  plötzlichen  Contraction  des 
Körpers  erklären  lassen?  Müssten  dieselben  nicht  dann, 
wenn  sie  in  der  That  blosse  Hautfalten  wären,  noch 
reichlichere  und  ausgiebigere  Schlingen  erkennen  lassen? 
Man  sieht  ausserdem  sogar  die  hellen  schmalen  Cuticula* 
Streifen  in  gerader  Richtung  über  die  unterliegenden 
wellenförmig  verlaufenden  Fäden  hinziehen,  so  dass  gar 
kein  Zweifel  mehr  über  das  Vorhandensein  und  die  Lage 
der  Letzteren  übrig  bleibt. 

Ein  weiterer  Orund,  der  gegen  die  St  ei  nasche  An- 
sicht spricht,  liegt  in  der  am  hinteren  Körperende  fast 
regelmässig  zu  beobachtenden  netzförmigen  Ver- 
zweigung dieser  Fäden,  indem  zwei  benachbarte 
Fäden,  bevor  sie  das  hintere  Körperende  errei/chen,  in 
einen  einzigen  sich  vereinigen,  während  die  von  ihnen 
eingefassten  breiten  Körperstreifen  nicht  weiter  gehen, 
sondern  in  dem  Vereinigungswinkel  keilförmig  endigen. 
Die  so  vereinigten  Fäden  trennen  sich  dann  oft  beim 
weiteren  Verlaufe  von  Neuem,  um  wieder  mit  anderen 
Nachbar-Fäden  zu  verschmelzen  und  bilden  auf  diese 
Weise  eine  wirklich  netzförmige  Verzweigung.  Die  Enden 
dieser  netzförmig  verbundenen  oder  auch  einzeln  verlau- 
fenden Faden  erreichen  stets  das  hintere  Körperende 
(jySaugnapf^)  und  befestigen  sich  hier.  Die  breiten  Strei- 
fen aber  bilden  nach  dem  obigen  weder  ein  Netzwerk, 
noch  erreichen  sie  alle  das  hintere  Körperende,  sondern 
endigen  häufig  vor  demselben  ohne  Verbindung  mit  den 
benachbarten,  ja  oft  blosse  keilförmige  Stücke  zwischen 
den  hellen  Streifen  bildend.   Die  breiten  Streifen  bilden 
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eben    bloss    die  zum  Theil  umhüllende  Zwischensubstaflj 
der  hellen  Fäden   und  nicht  umgekehrt  wie  Stein  wfll 

Zerdrückt  man  unter  dem  Dcckglase  yorsichtig  eium 
Stentor,  so  sieht  man,  während  der  Körperinhalt  aasfiiesiä 
hier  und  dort  an  den  Rändern  die  in  Rede  stehendof 
Fäden  isolirt  hervortreten  und  kann  sie  von  hier  aus  coä 
tinuirlich  in  den  zurückgebliebenen  Körper  Tcrfolgenj 
An  einigen  Stellen  zerreissen  auch  die  Fäden  bei  diesei 
Gelegenheit  und  man  beobachtet  dann  wie  die  iIiN| 
glashclle  Substanz  derselben  zu  verdickten  stSbchenfti^ 
migen  Stücken  sich  zusammenzieht.  Hierdurch  trettä 
die  Muskelfäden  der  Stentoren  den  Axenftden  im  StieN 
der  Vorticellen  sehr  nahe,  mit  welchen  ich  jene  Gcbildd 
überhaupt  bezüglich  ihres  ganzen  Aussehens,  VcrhalteBl 
und  ihrer  Consistenz  am  ehesten  vergleichen  möchti| 
Auch  durch  andere  künstliche  Mittel,  wie  z.  B.  durch 
Zusatz  von  Alkohol,  kann  man  sich  von  der  Resisteoi 
und  Selbstständigkeit  der  Fäden  überzeugen  und  dsi^ 
dieselben  keineswegs  ein  Theil  der  Cuticula  sind. 

Doch  es  würde  uns  zu  weit  von  unserer  Aufgabe 
entfernen,  wollten  wir  noch  mehr  Einzelheiten  zurStiltrt; 
unserer  Ansicht  anführen.  Wir  glauben  vor  der  Haad 
aus  dem  Berichteten  die  Ueborzeugung  schöpfen  zu  dar* 
fen,  dass  nicht,  wie  Stein  glaubt,  die  breiten  körnigen 
Längsstreifen  die  Körpermuskeln  der  Infusorien  darstel- 
len, sondern  die  schmalen  helle  n  Längsliniea 
derselben. 

Wir  kehren  nun  zu  unsern  Vorticellen  zurück  und 
müssen  zunächst  wieder  an  die  oben  (S.  370)  besproche- 
nen feinen  Querstreifen  anknüpfen,  denen,  wie  wir  üd» 
erinnern,  von  Stein  Istens  ein  spiraliger  Verlauf  «»^ 
2tens  die  Eigenschaft  als  Muskelfasern  zugeschrieben  wor- 
den. Bezüglich  des  ersten  Punktes  haben  vrir  schon  oben 
unsere  Zweifel  geltend  gemacht  und  geglaubt  diese  Strei- 
fen nicht  als  spiralige,  sondern  als  cireuläre  und  somit 
als  dicht  aufeinanderfolgende  Ringel  ansehen  zu  müssen. 
Aber  auch  in  dem  zweiten  Punkte  können  wir  Stein 
nicht  beipflichten.  Die  feinen  äusseren  Querstreifeo  der 
Vorticellen  gehören  vielmehr,  nach  unserer  Meinung,  i^ 
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Soaseren  Haut  an  nncl  können  keineswegs,  wie  Stein 
will;  mit  den  Längs-  rcsp.  Muskelstrcifen  der  Stentoren 
uod  Spirostomeen  in  Zusammenbang  gebracht  werden. 
Die  Muskeln  des  Vorticellen  •  Körpers  liegen  vielmehr 
Büterhalb  der  Querstreifen  und  haben  zum  gröss- 
ten  Theile  einen  durchaus  anderen  Verlauf  als  diese, 
nämh'ch  in  der  Längsrichtung  des  Körpers,  gerade 
80  wie  wir  dieses  bei  den  übrigen  Infusorien  auch  finden. 
Man  tiberseugt  sich  hiervon  am  besten,  wenn  man  bei 
vorsichtiger  Compression  den  hinteren  Theil  des  Vorti- 
cellen-Körpers  ins  Auge  fasst.  Die  Längsfasern,  von 
der  conischen  Basis  nach  vorne  aus  strahlend,  treten  hier 
sehr  deutlich  hervor  (Taf.  VII  Fig.  5,  g  und  Taf.  VIII 
Fig.  1).  Noch  anschaulicher  werden  sie,  wenn  es  gelingt, 
ein  vom  Stiele  losgelöstes  Thier  so  zu  betrachten,  dass 
die  Körperbasis  genau  nach  oben  gegen  das  Auge  gerich- 
tet ist:  von  der  kreisrunden  Anheftungsstelle  des  Stieles 
rieht  man  dann  eine  allseitige  radiäre  Faserstrahlung 
austreten.  In  dieser  Lage  des  Thieres,  besonders  dann, 
wenn  dasselbe,  ohne  comprimirt  zu  werden,  mit  der  ge- 
öffneten vorderen  Wimperscheibe  auf  der  Glasplatte  auf- 
ritzt und  seine  Basis  nach  oben  streckt,  erhält  man  auch 
bei  gewissen  Einstellungen  den  reinen  Anblick  eines 
Querschnittes  des  Körpers  (siebe  Tafel  VI  Fig.  8):  zu 
äusserst  erscheint  ein  heller  Sau  m  (Cuticula),  der 
nich  innen  zu  deutlich  abgegrenzt  ist,  dann  folgt  ein 
Kranz  von  dunkelglänzenden  Körperchen  (die 
Lumina  der  Muskelfasern),  und  weiter  nach  innen 
wieder  eine  helle  Zone  (Binden schiebt),  die  den 
eonischen  Hintertheil  des  Körpers  als  Parenchym 
ganz  ausfüllt,  nach  vorne  aber  sich  verdünnt  und  den 
eigentlichen  Leibesraum  umschliesst.  Innerhalb  der 
letzten  hellen  Parcnchjmschicht  sieht  man  nun  bei  con- 
tractilstieligen  Vorticellen  wiederum  einige  in  einen  Kranz 
gestellte  dunkele  Körperchen,  die  als  die  in  den  Körper 
ausstrahlenden  Fasern  des  Stielmuskels  angesehen  wer- 
den können. 

Comprimirt  man   den  Vorticellen-Körper   allmählig 
bis   zur  vollständigen  Abplattung,   so  tauchen  unterhalb 
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der  Cuticula  Körner,  alle  von  gleicher  Grösse  und  in 
anscheinend  regelmässiger  Anordnung,  auf;  in  der  Regel 
glaubt  man  eine  deutliche  Längsrichtung,  entsprechend 
dem  Verlauf  der  Muskelfasern,  zu  erkennen  (Taf.  VI  t1g. 
1.  5);  indessen  ist  Täuschung  hierbei  leicht  möglich,  da 
die  Längsfasern  der  Muskeln  zu  gleicher  Zeit  und  an 
derselben  Stelle  faervortreten.  Zuweilen,  namentlich  bei 
längerer  Compression,  hält  es  auch  schwer  eine  bestimmte 
Richtung  derselben  zu  constatiren.  Ob  sie  mit  den  Mus- 
keln in  Verbindung  gebracht  werden  können,  oder  ob 
sie  der  unteren  Fläche  der  Cuticula  oder  endlich  der 
Kindenschicht  des  Infusorien-Körpers  angehören,  vermag 
ich  vor  Hand  nicht  zu  bestimmen.  Es  sind  dies  ohne 
Zweifel  dieselben  Gebilde,  deren  Leydig^)  bereits  er- 
wähnt und  die  ihm  j,ganz  vom  Habitus  des  nuclei"  zu 
sein  schienen.  Ich  gestehe,  dass  ich  beim  Anblick  dieser 
eigenthümlichen  Körperchen,  ihrer  regelmässigen  La- 
gerung und  der  stets  bestimmten  Grösse  und  Umgren- 
zung häufig  geneigt  war  der  Meinung  jenes  ausgezeich- 
neten Forschers  beizustimmen  und  dieselben  für  Kerne 
der  Rindenschicht  oder  der  Muskeln  zu  halten.  Indessen 
gehört  hierzu  zunächst  die  wenn  auch  durchaus  nicht  von 
der  Hand  zu  weisende,  so  doch  bisher  durch  die  Beob- 
achtung nicht  begründete  Voraussetzung,  dass  wirklich 
Kerne  und  Zellen  von  solcher  Kleinheit  wie  die  in  Rede 
stehenden  Körperchen  existiren.  Vielleicht  bringt  wei- 
tere Untersuchung  namentlich  aber  über  die  Entwicklung 
der  Vorticellen  Aufschluss  auch  über  diese  für  die  Auf- 
fassung vom  Aufbau  und  dadurch  der  Stellung  unserer 
Thierchen  nicht  unwichtige  Frage. 

Ausser  den  Längsfasern  finden  wir  in  der  Wimper- 
scheibe und  im  Peristom  noch  circuläre  Fasern;  aber 
auch  bei  diesen  habe  ich  nicht  erkennen  können,  ob  sie 
entsprechend  der  Wimperspirale,  einen  spiraligen  Ver- 
lauf haben. 

An    die  Haut  und  die  oben  beschriebenen  Muskeln 

1)  Lehrbuch  der  Histologie  des  Mensch,  u.  d.  Thiere  S.  16 
und  S.  125. 
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sehmiegfc  sich  nach  innen  allseitig  eine  Protoplasma-Zone 
an,  die  eigentliche  Rindenschicht  des  Infusorien- Kör- 
pers, die  nun  den  ganzen  Innenraum  oder  Leib  es  höhle,  ' 
»f  deren  Beschaffenheit  und  Bedeutung  ¥rir  gleich  noch 
nSher  eingehen  werden,  umschliesst  und  auskleidet.  Com- 
primirt  man  eine  Yorticelle  unter  dem  Deckglase  allmäh- 
lich dorch  Entziehung  von  Wasser,  so  sieht  man,  nament- 
lich im  Moment  des  Absterbens,  eine  deutliche  blasige 
oft  fast  regelmässig  polygonale  Zeichnung  (Ep.  flavicans) 
onter  der  Haut  hervortreten.  Diese  gehört  der  eben 
erwähnten  Rindenschicht  des  Körpers  an.  Ob  diese  bla- 
sige Anordnung  des  Protoplasma^s  auch  schon  im  Le- 
ben besteht  oder  erst  nach  dem  Absterben  eintritt,  habe 
ich  nicht  mit  Bestimmtheit  ermitteln  können.  In  dieser 
Rindenschicht  und  durch  sie  in  ihrer  Lage  festgehalten 
'legen  auch  die  Haupt-Organe  des  Körpers,  nämlich  der 
Nncleus,  der  contractile  Behälter  und  der  Haupt-Abschnitt 
des  Verdauungskanales,  die  vrir  ebenfalls  später  noch 
genauer  betrachten  werden. 

Schliesslich  muss  ich  hier  noch  der  höchst  eigen- 
thümlichen  unter  der  Haut  liegenden  Gebilde  gedenken, 
deren  schon  froher  vorübergehend  Erwähnung  geschah, 
mit  der  Hindeutung,  dass  dieselben  möglicherweise  als 
Nesselorgane  anzusehen  seien.  Ich  habe  diese  Körper 
bb  jetzt  bloss  bei  Epistyh's  flavicans  gefunden,  aber  auch 
hier  nicht  constant,  wobei  übrigens  gleich  bemerkt  wer- 
den muss,  dass  unter  dem  genannten  Namen  höchst  wahr- 
scheinlich mehrere  Arten  oder  jedenfalls  doch  Varietäten 
bisher  vereinigt  worden  sind.  Die  fraglichen  Körper  nun  - 
sind  ovale  oder  birnförmigo  scharf  contou rirte^ 
glänzende  Kapseln,  die  fast  immer  paarig  zusam^ 
menliegen,  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  der  Rindenschicht 
(Tafel  VII,  Fig.  5  k,  Fig.  7  und  Fig.  8).  Sie  sind  von 
grosser  Festigkeit  und  Resistenz  gegen  Aetzkali  u.  drgl. ; 
entfernt  man  sie  aber  aus  dem  Körper  und  comprimirt 
sie,  so  springt  aus  beiden  Kapseln  je  ein  ziemlich 
langer  kräftiger  Faden  hervor  (Taf.  VII,  Fig.  7  und 
8,  b.)  und  zwar  in  der  Regel  aus  dem  einen  etwas  zuge- 
spitzten Längsende,  das  bezüglich  des  obigen  Vergleichs 
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dem  Stieleade  einer  Birne  entspricht  Der  ausgetretene 
Faden  bildet  meist  mehrere  Windungen  und  Schlingen, 
ist  bewegungslos  und  ISsst  keine  besonderen  Stmktur- 
YerhSltnissc  erkennen ;  man  sieht  denselben  auch  bei  ge- 
nauerer Beobachtung  im  Innern  der  noch  geschlossnen 
Kapseln  aufgerollt  ui>d,  wie  es  scheint^  in  einer  Spirale. 
(Taf.  VII  Fig.  7  a.)  Welches  ist  die  Bedeutung  dieser 
Gebilde?  Sind  sie  dem  Yorticellen-Köroer  eigenthüm- 
lieh  und  in  ihm  gebildet  oder  sind  es  von  aussen 
eingedrungene  fremde  Organismen.  Im  letzteren  Falle 
würden  sie  vielleicht  eine,  allerdings  von  den  bis  jetzt 
bekannten,  abweichende,  parasitische  Pilzform  re- 
pr&sentiren,  im  Ersteren  aber  wüsste  ich  sie  nicht  anders 
wie  als  Nesselorgane  zu  deuten,  die  eine  höchst  merk- 
würdige Uebereinstimmung  mit  den  Nesselorgancn  der 
Coelenteraten  zur  Schau  tragen  würden.  Obgleich  ich 
der  letzteren  Ansicht  zuneige,  so  möchte  ich  doch  die 
Entscheidung  weiteren  Untersuchungen  anheimgeben,  die 
sich  namentlich  auch  auf  die  Genese  dieser  Körper  zu 
richten  hätten.  Sollte  es  sich  bestätigen,  dai^s  diese  Ge- 
bilde in  der  That  zum  Vorticellcn-Körper  gehörige  Ncs- 
selorgane  seien,  so  würde  das  für  die  Kenntniss  vom 
Aufbau  des  Infusorien  -  Körpers  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit sein,  da  diese  Nesselkapseln  in  Rücksicht  auf  ihre 
vollständige  Uebereinstimmung  mit  denen  der  Coelente- 
raten sich  ohne  Zweifel  auch  ganz  wie  diese  aus  Zellen 
entwickeln  würden. 

(Die  Fortsetzung  des  Textes  folgt  im  näcbsteD  Jahrgange.) 
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lericht  iber  die  Leistngeii  in  der  Natuj^esehiehte 
der  Vögel  wUhreiid  des  Jakres  1869. 

Von 

•r.  «.  lardiah 

in  Bremen. 


Die  Zähl  der  omithologiBchen  Pablicationen,  deren 
dieser  Jahresbericht  zu  gedenken  hat;  ist  bedeutend  höher 
als  die  vorjährige;  and  wir  frenen  uns  hinzufügen  zu 
können^  dass  die  durch  sie  vermittelte  Bereicherung  un- 
sereft  oraithologischen  Wissens  keine  ganz  unbetrSchth'che 
ist  Der  Nestor  unserer  Wissenschaft  G.  R.  Gray  un- 
terzieht eich  jugendlichen  Muthes  der  Aufgabe^  ein  voU- 
stladiges  Verzeichniss  der  Gattungen  und  Arten  der  Vögel 
so  Teröffentlichen  und  damit  zugleich  zum  ersten  Male 
die  Schätze  der  seiner  Obhut  anvertrauten  Sammlung  im 
Britischen  Museum  vollständig  zu  unserer  Kunde  zu  brin- 
gen. Das  an  und  für  sich  gerechtfertigte  Bestreben, 
die  sinnlos  gesteigerte  Zahl  der  Gattungen  zu  reduciren, 
hat  Gray  zu  Extremen  in  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung geführt,  die  wir  nicht  billigen  können.  Es  handelt 
sich  dabei  um  ein  wissenschaftlich  motivirtes  juste  milieu. 
Ein  Schriftstück  von  Bald  am us,  Eierstudien  in  den  Fa- 
milien der  Schwalben  und  Segler,  ist  wohl  geeignet,  das 
etwas  verflüchtigte  Interesse  für  Oologie  diesem  Zweige 
der  Yögelkunde  von  neuem  zuzuwenden.  Aus  der  grossen 
Anzahl  von  Pnblicationen  auf  dem  Gebiete  der  Local- 
faunen  mag  hier  auf  das  sehr  tüchtige  Buch  des  Freiherrn 

AnUr  f.  Ittorf .  ZZ2VI.  Jahrg.  >.  Bd.  A 
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V-  Droste-Htilshoff  über  die  Vögel  der  Insel  Borkum 
besonders  hingewiesen  werden.  Hinsichtlich  America*8 
ht  es  neben  den  eifrigst  und  erfolgreich  fortgeführten 
Arbeiten  von  Sc  lat  er,  Salvin,  Coues  undLawrenee 
das  Buch  v.  Pebzeln's  über  die  Vögel  Brasilien's,  wel- 
ches wir  als  wesentlichst  fördernd  bezeichnen  möchten. 
Die  von  Barboza  du  Bocage  veröffentlichten  Berichte  über 
grössere  an  das  Museum  zu  Lissabon  eingesandte  Vögel- 
sendungen aus  Congo,  Angola  und  Benguela  haben  uns 
ein  neues  Gebiet  Africa's  ornithologisch  erschlossen,  die 
des  P6re  David  uns  die  erste  Bekanntschaft  vermittelt 
mit  der  Avifauna  der  chinesischen  Tarterei.  Auch  die 
indochinesischen  Ländergebiete  fangen  an,  uns  ihre  Thier- 
wclt  zu  enthüllen.  Der  wichtigste  Beitrag  zu  unserer 
Kunde  von  den  Vögeln  Polynenens  ist  eine  Mittheilung 
Sclater's  über  die  im  hohen  Grade  interessante  Orni- 
thologie der  Salomon-Gruppe.  Huxley's  geniale  Ciassi- 
ficationsstudien  ^the  most  stirring  ornithological  event 
öince  the  discovery  of  Archaeopteryx*  konnten  der  all- 
gemeinsten Beachtung  und  Anerkennung  gewiss  sein.  Wir 
selbst  können  aber  auch  ihnen  gegenüber  von  unserer 
oft  geSusserten  Ueberzeugung  nicht  abgehen.  j,The  scheme 
—  sagt  treffend  neuerdings  El liott  Coues —  that  takes 
into  consideration  the  greatest  number  of  characters  will 
eome  nearor  the  truth  than  one  that  proceeds  upon  iso- 
lated  grounds/  Und  in  diese  letztere  Categorie  gehörte 
denn  doch  ohne  Zweifel  die  von  Huxley  dargebotene 
Grundlage. 


Cabanis'  ,, Journal  für  Ornithologie^  undder^^IlMs' 
erschienen  regelmässig  und  brachten  des  Guten  und 
Neuen  Viel. 

Auf  A.  Newton's  vortrefflichen  Bericht  über  die 
oroithologische  Litteratur  von  1868  können  wir  nicht  drin- 
gend genug  verweisen.  Wir  haben  daraus  wichtige  Be- 
lehrung geschöpft  für  die  vorliegende  Arbeit  und  vei^ 
mochten  so  dieselbe  der  Vollständigkeit  wenigstens  erheb- 
lich näher  zu  bringen. 
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6.  B.  Gray:  Handlist  of  Genera  and  Species  of 
distingiiishing  those  contained  in  the  British  Mu- 
Part  L  AccipitreSy  Fissirostres  ^  Tenuirostres  and 
es.  1  Tol.  8.  404  S.  bereits  kurz  besprochen.  Es 
i  dieses  Buch  auf  nns  den  Eindruck  einer  Arbeit^ 
Bewältigung  da«  Erftftemaass  des  Verfassers 
it  mehr  ausgereicht  hat.  Zahlreiche  Lücken  und  Irr- 
ler  maehen  sich  sofort  bemerklich.  Wir  hätten  ge- 
i,  dass  jeder  Art  wenigstens  ein  gutes  Citat  bei« 
worden  wSre.  Dies  ist  aber  nur  bei  den  im  Bri- 
Moseum  Torhandenen  und  selbst  bei  diesen  nicht 
geschehen.  Eine  so  willkürliche  und  so  weit  ge- 
ie  Bedaction  der  Genera,  als  wir  sie  hier  vorgenom- 
sehen,  durfte  nicht  ohne  eingehende  wissenschaftliche 
hgründnng  auf  Billigung  und  Anschluss  hoffen.  Wider- 
ige Namen  von  Statins  Müller,  wie  Pitta  guajana 
Philepitta  castanea  erfahren  zu  unserem  Bedauern 
^aeritstsanerkennung. 

Als  fraglich  neu  werden  folgende  Arten  namhaft  gemacht 
beschrieben  zu  werden:  Phodüta  nepäUmiSt  CaprinwAgw  grir 
(Philipp.),  Scoiamis  Finschi  von  Ostafrica  (=s  Nigricans  Hartl. 
linsdi),  CoryiJMfnis  HarUavbii  von  Ashantee,  Merops  Morolaemm, 
X  Caendeseens  von  Ncogiünea,  Mysol  und  Ceram,  Nectarinia  me- 
Ifßmo^asUr  von  Geram,  Limnomis  Dartoinii  von  Maldonado,  Änum-- 
Unsnfipeehu  von  Brasilien,  Scytalopus  pölygrammus  von  Guatemala, 
Jmthm  haiehianemis,  Nüta/va  ceylonensis,  N,  spüonota  von  Nepal, 
Ompephoffa  mdanolaema  von  Gelebes,  LaHage  leueopygiälis  von  Ge- 
bb«^  Taemoptera  nivieolor,  T.  oIMro^tm  Chili,  Eusearthmtts  feman- 
deiaisM,  Dieruru8  ainguUnris  von  Malabar.  Das  Yerdienstliohe  und 
Bötzliehe  dieser  Arbeit  gern  anerkennend,  sehen  wir  der  Vollen- 
dniig  derselben  mit  Verlangen  entgegen. 

Im  ersten  Bande  Ton  J.  V.  Carus'  Handbuch  der 
Zoologie.  Wirbelthiere,  werden  die  Vögel  aufS.  191— 368 
behandelt.  Nach  meistens  äusseren  Characteren  werden 
16  Ordnungen  angenommen,  die  dann  wieder  in  Fami- 
liea  ler&llen.  Häufig  auch  noch  Subfamilien.  (Vergl. 
Kflwt  Bep.  p.  31.) 

Grace  Anna  Lewis:  Natural  History  of  Birds. 
Leetores  on  Omithology.  Part.  1.  Philad.  1868.  12.  32.  S. 
Wird  gelobt. 
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M  i  c  h  e  1  e  t :  Aus  den  Lüften.  Das  Leben  der  Vögel. 
4.  Auflage.  Berlin.  L  Bd.  8.  184  S. 

Barboza  da  Bocage.  Museu  national  de  Lisboa. 
Sec^ik)  soologica.  Catalogo  das  eoliecfoes  omi'thologicas. 
Psittaei  et  Aeeipitres.  Bis  jetzt  62  Seiten.  223  Arten 
von  Raubvögeln  und  204  Papageien.  Angabe  der  Fund- 
orte. Nur  ausnahmsweise  Citate.  Sehr  verdienstUclie 
Arbeit,  durch  welche  man  zuerst  mit  einer  ebenso  reichen 
als  gewissenhaft  bestimmten  Sammlung  bekannt  wird. 

A.  Newton:  The  Stricklsnd  coUection  in  the  uni* 
versity  of  Cambridge:  Ibis  p.  320. .  Mit  Abbildung  von 
Campethera  Capricorni. 

R.  Owen:  The  anatomj  of  Vertebratos.  vol.  IIL 
London  1868.  Der  diesem  Bande  angehängte  j,Zoological 
Index"*  (S.  847—49)  theilt  die  Classe  der  Vögel  in  drei 
grosse  Gruppen:  Altrices  mit  den  Ordnungen Raptores, 
Seansores^  Volitores  und  Cantores;  Praecoces  mit  den 
Ordnungen  Rasores^  Cursores^  Grallatores  und  Natatores 
und  Uraeoni^  repräsentirt  durch  Archaeopteryx. 

C.  J.  L.  Krarup-Hansen:  Beiträge  zu  einer  Theo- 
rie des  Fluges  der  Vögel^  der  Insekten  und  der  Fleder- 
mäuse^ gemeinfasslich  dargestellt  und  durch  Holzschnitte 
erläutert.    Copenh.  1869.  48  S.     Keines  Auszugs  fkhig. 

M  e  r  c  y :  Ueber  den  Flug  der  Vögel :  Rcv.  des  Cours 
scientif.  1869.  Ibis  p.  266. 

F.  W.  Mäklin:  Vetenskapliga  Grunder  für  Be- 
stammandet  af  Fogelarternas  Ordningsföljd  inom  slägten 
och  grupper.  Helsingfors  1867.  S.  131.  Die  Flugfähig- 
keit  sei  abhängig  von  dem  Verhältniss  zwischen  den  Di- 
mensionen gewisser  Skeletttheile  und  auf  diese  Annahme 
möchte  der  Verfasser  eine  systematische  £intheilung  der 
Vögel  begründen.  Wichtig  sind  die  Flügelknochen^  der 
humerus  und  das  stemum. 

.  A.  Milne  Edwards:  Recherches  anatomiques  et 
palaeontologiques  pour  servir  a  Thistoire  dos  oiseaux  fos- 
siles de  la  Erance.  4.  Mit  der  22.  Lieferung  ist  der  erste 
Band  des  Textes  geschlossen. 

Der  zweite  beginnt  mit  den  Gruidae.  Dann  folgen 
die  Phoenicopteridae  mit  drei  neuen  Gattungen  und  acht 
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neuen  Arten,  dann  die  Ardeidae  und  Rallidae.  Die  Aus- 
fähmng  der  Kupfertafeln  wie  die  Behandlung  des  Textes 
scheinen  das  unbedingteste  Lob  zu  verdienen.  (Vergl. 
A.  Newton  Rcp.  p.  36  und  Ibis  p.  218.) 

Zu  Eyton's  j^OsteoIogia  avium  or  a  sketch  of  the 
Osteology  of  Birds*  erschien  ein  Supplementheft.  Wel- 
lington 4.  18  pl. 

P.  L.  Sclater:  On  the  breeding  of  Birds  in  the 
Gardens  of  tlie  Zool.  Society  of  London  during  the  past 
20  Years:  Proceed.  Z.  S.  p.  625.  Es  brüteten  720  Arten. 
Eine  erste  Tabelle  verzeichnet  die  Arten,  die  seit  dem 
ersten  Jan.  1848  bis  zum  letzten  Dec.  1868  brüteten  und 
die  Zahl  der  Male,  die  jede  Art  lebende  Junge  hatte,  eine 
zweite  die  Zahl  der  Arten  die  brüteten  gegenüber  der 
Gesammtsahl. 

£.  Baldamus:  Kaliologische  und  oologische  Stu- 
dien: Cab.  Journ.  für  Ornith.  p.  407.  Von  entschiedener 
Wichtigkeit.  Es  werden  beispielsweise  die  Hirundiniden 
und  Cypseliden  nach  ihrer  Nistweise  und  ihren  Eiern 
gruppirt. 

A.  R.  Wallace:  A  Theory  of  Birds  Nests,  sho- 
wlng  the  Relation  of  ccrtain  sexual  difiFerences  of  colour 
in  Birds  to  their  mode  of  Nidification:  Journ.  of  Trav. 
and  Nat.  Hist.  1868.  p.  73—89.  (üebers.  Biblioth.  Univers. 
Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  XXXIIL  p.  5—30.)  Der  Nestbau 
eines  Vogels  steht  in  nahem  Zusammenhange  mit  der 
Structur  und  Lebensweise  desselben.  Zwei  andere  Fao- 
toren  dabei  sind  veränderte  Lebensbedingungen  und  der 
Einfluss  erblicher  Gewohnheit.  Beispiele  für  Beides.  Dann 
existire  eine  Beziehung  zwischen  dem  Gefieder  des  Weib- 
chens und  der  Art  dos  Nestbau's  und  es  liessen  sich  dem- 
gemäss  die  Nester  in  zwei  Categorien  eintheilen,  je  nach- 
dem sie  nämlich  den  brütenden  Vogel  verbergen  oder 
exponiren.  In  die  ersten  würden  also  diejenigen  aller 
Höhlenbrüter^  Beutelweber  und  Dombauer  gehören^  deren 
Weibchen  bunt  oder  auffällig  gefärbt  sind,  umgekehrt 
sei,  wo  das  Männchen  glänzend^  das  Weibchen  unschein- 
bar gefärbt,  das  Nest  offen  und  exponire  den  sitzenden 
Vogel.    Zahlreiche  Beispiele.    So  ist  bei  den  Psittaciden, 
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Alcediniden  und  Pariden,  derea.  Weibchen  nicht  minder 
schön  als  die  Männchen,  der  sitzende  Yogel  Terborgen. 
Umgekehrt  verhalte  es  sich  bei  den  Cotingiden,  Pipnden 
und  Tanagriden.  Wallace  hebt  dann  diesen  Thatsachen 
gegenüber  die  grössere  Nothwendigkeit  des  Schutzes  für 
das  Weibchen  hervor  u.  s.  w. 

Duke  ofArgyll:  On  Mr.  Wallace's  Theorie  of 
Birds  Neste.  Journ.  Trav.  Nat.  Hist.  1868.  p.  276—87. 
Hier  wird  sehr  geschickt  die  Ansicht  vertheidigt^  dass  der 
Instinct  des  Nestbau's  angeboren  sei  mit  der  Structur, 
der  Lebens\veise  und  Intelligenz  und  dass  diese  alle  in 
innigstem  gegenseitigen  Verbände  ständen.  Mit  grossem 
Recht  wird  dann  unter  Anderem  hervorgehoben,  dass  ein 
Hauptzweck  und  Nutzen  vieler  Domnester  und  auch  zahl- 
reicher Höhlennester,  die  bessere  Erhaltung  der  animali- 
schen Wärme  sei. 

Europa. 

Von  A.  Fritsch:  „Naturgeschichte  der  Vögel  Eu- 
ropa's^  erschien  Heft  13,  enthaltend  Tauben,  Hühner  und 
Sumpfvögel.  Es  schreitet  dieses  jedes  Lob  verdienende 
Werk  jetzt  rascher  seiner  Vollendung  entgegen. 

Gould's  Prachtwerk  über  die  Vögel  Orossbritanniena 
gedieh  bis  zu  ptXVL 

C  e  c  i  1  S  m  i  t  h :  „The  Birds  of  Sommersetshire^  1  voL 
8.  683  S.    Scheint  nicht  lokal  genug  gehalten  zu  sein. 

W.  J.  Sterland:  ^The  Birds  of  Sberwood  Forest, 
with  nothes  on  thoir  habits,  nesting,  migrations  etc.  8. 
244  S.    Mit  4  Tafeln. 

Von  £.  H.  Rodd's  „List  of  British  Birds  or  guido 
to  the  Ornithology  of  Cornwall'  erschien  eine  zweite 
Auflage.    Das  Buch  wird  gelobt. 

Rob.  Gray  and  Th.  Anderson:  „The Birds  of  Ayr- 
shire  and  Wigtownshire.^  1  vol.  8. 62  S.  Glasgow.  Schil* 
dorn  unter  Anderm  das  Vogelleben  auf  Ailsa  Craig  und 
scheint  den  Verfassern  in  jeder  Hinsicht  Ehre  zu  ma- 
chen,   üeber  Alisa  Craig  vergl.  auch  Th.  C.  Walker. 

Baron  Hojningen  Huene  berichtet  über  die  An- 
kunft der  Zugvögel  in  Esthland^  sowie  über  das  Nisten 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Yögel  während  des  Jahres  1869.  7 

einiger  Vögel  in  der  Umgegend  von  Beyal  im  Jahre  1868 : 
Gab.  Jouru.  ftir  Ornith.  Heft  1. 

J.  Elwes:  j,The  Birdstation  of  the  Outer  Hebrides : 
Ibis  p.  20.  Es  sind  diese  Inseln  nur  wenig  bekannt. 
Macgillivray  war  dort.  Die  einzelnen  Inseln^  werden  so- 
wie die  Excursionen  dahin  sehr  anschaulich  beschrieben« 

J.  Malmgren:  „Ornithologiska  notiser^  in  Öfvers. 
af  Finsk.  Vetensk.  Societ.  Förh.  1869.  Nr.  1.  Behandelt 
Calamoherpe  schoenobaenus,  Lusciniopsis  fluviatilis,  Falco 
vespertinns  etc. 

Baron  Dros  te- Hülshoff  danken  wir  eine  üeber- 
setzung  von  M  ü  1 1  e  r's  Färörnes  Fuglefauna  in  Cab.  Joum. 
p.  107,  341  und  381. 

Derselbe  berichtet  über  W.  Meves  ^Beitrag  zu 
Schweden's  Ornithologie^  Cab.  Joum.  S.  390. 

Fr.  Boie  berichtet  über  eine  von  G.  K  Barth 
ausgeführte  Reise  nach  LofiFoden  und  Vesteraalen:  Cab. 
Journ.  p.  82.  Ganz  interessant.  Turdus  pilaris  auf  Has- 
seloe.  Brutcolonien  von  wenigstens  1000  Individuen  in 
den  Birkenhainen  daselbst;  ausfuhrlicher  über  Emberiza- 
nivalis,  Somateria  moUissima  und  Tetrao  subalpinus.  Dann 
Aufzählung  der  81  beobachteten  Arten. 

R.  Coli  et:  ^Norges  Fugle  og  deres  geographiska 
Udbredthe  i  Landet^  Separatabdruck  aus  den  Vidensk. 
Selsk.  Förhandl.  für  1868.  Newton  lobt  die  Arbeit  und 
meint  nur,  der  nördlichste  Theil  des  Gebietes  sei  man- 
gelhaft behandelt.  Baron  Droste-Hülshoff  berichtet 
in  Cab.  Joum.  über  diese  Arbeit  S.  392. 

J.  B o  w  d  e  n :  «The  Naturalist  in  Norway,  or  notes  on 
the  wild  animals^  birds,  fishes  and  plants  of  that  country.  8. 
203  S.  London.    Scheint  ein  werthloses  Machwerk  zu  sein. 

C.  SundevalFs  „Svenska  Foglarna^  blieb  noch 
immer  unvollendet.  Es  erschienen  die  Tafeln  74,  75,  76 
und  80,  und  der  Text  von  p.  241—264. 

H.  Goebel:  Briefliches  aus  Südmssland  und  über 
einige  Vögel  des  Gouvern.  Archangel :  Cab,  Journ.  p.  318. 
Diese  letzteren  sind  Mergus  serrator,  Anas  clypeata  und 
Falco  vesperlinus. 

L.  Sabanäeff:  Materialien  zu  einer  Fauna  des  gou- 
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vcrnements   Yaroslav.    Leider   Rnssisch  in   Bull.  8( 
Imp.Mosc.  1868.  p.  234'— 79,  487—524.    Scheint  »ehr 
gebend  und  reichhaltig  zu   sein.    Die  Natur  des  Land 
wird  nach  den  Districten,   die  durchforscht    wurden, 
schildert;  so   die  Wälder  von  Yamsk,   die  Wolgaini 
die  WareloYOsümpfe  u.  s.  w.     Nucifraga  brütet  im  G< 
vernement^  Accentor  montanellus  finden  sich  in  den  Wll< 
dern  von  Yamsk.  —  Soll  fortgesetzt  werden. 

V.  Wickevoort-Crommelin;    „Notes    omitl 
logiques  sur  la  Faune  des  Pays-Bas:  Archiv.  NeerlantLI 
Viel  über  das  Vorkommen  seltnerer  Arten.  j 

Dr.  B.  Borggreve:  ^Die  Vogelfauna  von  NordM 
deutschland;  eine  critische  Musterung  der  europäiachea 
Vogelarten^  Berlin.  Ein  nützliches  Buch^  dem  indesswj 
die  berechtigte  Kritik  nicht  fem  bleiben  wird.  j 

BaronDroste-Hülshoff:  Die  Vogelwelt  der  Nord*] 
seeinsel  Borkum,  nebst   einer  vergleichenden  Ueberricfatj 
der  in  den  südlichen  Nordseeländern  vorkommenden  Vögeh 
1.  Bd.  8.  405  S.    Es  zählt  dieses  Buch  zu  den  besten  der 
unser  specielles  Fach  betreffenden  vaterländischen  Litte* 
ratur.  Ein  kleines  aber  nicht  unwichtiges  Gebiet  deutscher  | 
Erde   wird    ebenso    anziehend   als   gewissenhaft   und  er- 
schöpfend behandelt.    Die  Einleitung  schildert  die  Natur 
Borkums  nach  den  verschiedenen  Localitäten ;  dann  folgen 
kleinere  Abschnitte:   Ostland^s  Nistvögel;   Rottum,  Ebbe, 
Fluth;   Entenstrich,    Sturmflnth;   dann   die   systematische 
Uebersicht  sämmtlicher  Vögel  Borkums,  umfassend  deren 
genaue  Beschreibung,  Lebensweise,  geographische  Ver- 
breitung u.  s.  w.     Der   practisch   geübte  Blick  des  Ver- 
fassers,   sein  Darstellungstalent,    seine   Belesenheit,  die 
gründlichste   Bekanntschaft  mit  seinem   Object  und  der 
Aufgabe,   die   er  sich  gestellt,   das   Alles   vereinigt  sich 
dieses  Buch  wesentlich  zu  erhöhen  über  das  Niveau  ge- 
wöhnlicher Lokalfaunen.    Noch  bemerken  wir,  dass  unter 
dem  Anthus  aquaticus  dieses  Buches  A.  rupestris  zu  ver- 
stehen ist. 

C.  G.  Giebel:  Vogelschutzbuch.  Die  nützlichen 
Vögel  unserer  Aecker,  Wiesen,  Gärten  und  Wälder. 
Zweiter  Abdr.  Berlin.  1868.  8. 
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A.  Fritsch:  „Ornithologische  Notizen  aus  Böhmen*' 
Gab.  Journ.  p.  45, 

P.  Th.  A.  Brüh  in;  ^Die  Wirbelthiere  Vorarl- 
berg's:  Verhandl.  Zeel.  Botan.  Gesellsch.  in  Wien,  Bd.  18. 
Die  Vögel  auf  S.  235.  Mit  kurzen  Bemerkungen  über 
Verbreitung,  Lebensweise  u.  s.  w. 

Blasius    Hanf:    „Ornithologische    Beobachtungen 
am  Furtteiehe  zu  Mariahof  in  Obersteicrmark^  Verh.  Zool. 
Bot.  Gesellsch,  Wien,  p.  961.    Nicht  unwichtig  über  AI 
binismen. 

V.  V.  Tflchusi  veröffentlichte  ^omithologische  Mit- 
theilungen^  über  Emberiza  pithyornus  bei  Wien;  Capri- 
mulguB  europaeus  als  Gefangener;  dann  noch  über  einige 
Vögel  des  Riesengebirges :  Cab.  Journ.  p.  217. 

C.  Farman:  ^On  some  of  the  Birds  of  Central 
Bulgaria**  Ibis  p.  199.    Aquila  heliaca,  A.  naevia  etc. 

Howard  Saunders:  ^Ornithological  Rambles  in 
Spain*^  Ibis  p.  170. 

Howard  Saunders:  Notes  on  the  Ornithology 
of  Italj  and  Spain''  Ibis  p.  391.  Ganz  hübsch.  Italien 
ist  arm,  Spanien  reich  an  Vögeln. 

Barboza  da  Bocage  commentirt  die  Mittheilungen 
von  A.  G.  Smith  über  die  Vögel  Portugals:  Journ. 
Scienc.  natur.  Lisb.    Es  werden  44  Arten  hinzugefügt. 

Ch.  A.  Wright  bringt  NachtrSglicbes  zu  seinen 
Vögeln  Malta's  und  Gozzo's:  Ibis  p.  245.  Als  Seltenheiten 
erscheinen  Emberiza  melanocephala,  Hoplopterus  spinosus, 
Chettusia  leucura,  Actiturus  Bartrami,  Cygnus  olor. 

C.  Stölker:  „Ornithologische  Fragmente  aus  Flo- 
renz: Cab.  Journ.  p.  337.     Fast  nur  Namen. 

T.  Salvadori:  „Degli  uc'celli  awentizi  in  Italia: 
Att.  della  Soc.  Ital.  di  Sc.  nat.  vol.  XII.  Soll  fortge- 
setzt werden. 

Von  Bettoni's  Werk  über  die  Vögel  der  Lombardei 
ist  der  zweite  Band  vollendet.  Die  Ausführung  der  Ta- 
fein  ist  von  sehr  verschiedenem  Werth. 

L.  Moesch  schreibt  über  die  Vögel  der  Schweiz 
in  M.  Wirth's  AUgem.  Schweiz.  Statist.  I.  p.  163. 

H.  Hold:  Verzeichniss  der  von  mir  inArosa  beob- 
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achteten  Vögel:  Jafaresber.  der  natnrf.  Gesellsch.  Grau- 
btindt.  XIV. 

V.  Fatio:  „Rapport  du  jury  nomin6  par  la  Soc. 
genev.  pour  la  protection  des  animanx,  dans  le  conconrs 
des  nids  artificiels  (nichoirs) :  Le  Cultiv.  de  la  Suisse  Ro- 
mande  1869,  p.  145—49. 

G.  du  Plessis  et  J.  Combe:  ^^Faune  des  Ver- 
t^br^s  du  district  d'Orbe:  Bullet.  Soc.  Vaudoise  des  Sc, 
Dat.  vol.  X.  Oiseaux  p.  105. 

C.  Stölker  schreibt  in  den  Verhandl.  der  natnrf. 
Gesellsch.  zu  St.  Gallen  allerlei  Ornitholog^ches,  so  über 
Nisten  und  Gefangenleben  von  Pyrrhocorax  alpinns,  Nu- 
cifraga  caryocatactes,  Cuculus  canorus,  üpupa  epops, 
Loxia  coccothraustes,  Turdus  torquatus,  T.  saxatiUs,  Syl- 
via tithys  und  curruca,  Hirundo  urbica,  Rallus  aquaticus^ 
LaruB  canus,  Anas  clangula,  Podiceps  minor,  Strix  flam- 
mea,  noctua,  brachyotus,  scops  u.  s.  w. 

Ed.  de  Betta:  „Sulla  straordinaria  od  accidentale 
Comparsa  di  alcune  specie  di  uccelli  nella  provincie  Ve- 
nete  o  sulle  cause  rispettive  Note  ed  Osservazioni^  Ve- 
ntzh  1865.  8.  32  S*  Darin  namentlich  auch  über  den 
Einbruch  von  Syrrhaptes  paradoxus  von  1863—64. 

Afrika. 

Heuglin's  synoptische  Arbeiten  über  die  Vögel 
N-0*  Afrika's  in  Gab.  Journal  wurden  fortgesetzt.  Lam- 
prothornithinae,  Sturninae,  Saxicob'nae. 

Th.  V.  Heuglin's  ^Ornithologie  NordostafrikaV 
wurde  bereits  besprochen.  Es  erschienen  in  ziemlich 
mach  er  Folge  verschiedene  neue  Lieferungen,  Der  Text 
verdient,  wie  schon  bemerkt,  alles  Lob  ;  die  Abbildungen, 
obgleich  von  Heuglin  sehr  gut  gezeichnet  und  im  Ori- 
ginal ohne  Zweifel  auch  gut  colorirt,  erscheinen  chromo- 
lithogFAphisch  reproducirt  oft  matt  und  ausdruckslos.  Sie 
äind  keineswegs  alle  nach  unserm  Geschmack.  Abge- 
bildet wurden  ferner:  Barbatula  uropygialis  t.  28;  die 
Köpfe  von  Pogonorhynehu»  Rolleti;  P.  leueocephalus  und 
dindemAtus  t.  27,  Üatriscus  apicalis  t.  9,  Cossypha  Heuglini 
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1. 13,  Elrnmia  longicauda  minor  1. 15,  Francolinus  Sohle* 
gelii  t.  30,  Morops  cyanophrys  t.  6,  Muscicapa  miniaia 
und  M.  aquatica  1. 16,  Stenostira  plumbca  t.  17,  Hypban- 
tornis  atrogularis,  1. 19.  Das  die  9 — 11.  Lieferung  um- 
fassende Heft  bringt  das  Vorwort  zum  ersten  Bande  und 
eine  sehr  hübsche  zoo-geographische  Karte  des  Nilge- 
bietes und  der  UferlSnder  des  rothen  Meeres.  Die  An- 
nahme Ton  Conspecies  im  Sinne  SchlegePs  und  Sun- 
devalPs  mit  dreinamiger  Artbezeichnung  steht  mit  un- 
Sern  Ansichten  in  Widerspruche  Die  lokale  Basse  oder 
Abart  mag  besser  unbenannt  bleiben. 

Th.  V.  Heuglin:  „Zoogeographische  Skizze  des 
Nilgebietes  und  der  Küstenländer  des  rothen  Meeres  und 
des  Golfs  von  Aden:  Peterm.  Gcogr.  Mittheil.  p.  406. 
Nicht  eben  neu,  aber  in  dieser  instructiven  Zusammen- 
stellung von  entschiedenem  Interesse.  Vorwiegend  orni- 
thologisch.  Die  Wanderungsverhältnisse  werden  umsichtig 
geschildert,  dann  die  einzelnen  Zonen  oder  Gebiete  zoo- 
logisch characterisirt,  also  1)  das  Mittelmeergebiet,  2)  die 
subtropische  oder  nubische  Zone,  3)  Aequatorialzone,  4) 
die  Bergregion,  5)  die  Küstenländer  des  rothen  Meeres 
nördlich  vom  20^  N.  Br.,  6)  die  Südbälfte  des  rothen 
Meeres  und  die  Küsten  des  Golfs  von  Aden,  7)  das  So- 
maliland. 

Th.  ▼.  Heuglin:  Reise  in  das  Gebiet  des  weissen 
Nil  und  seiner  westlichen  Zuflüsse  in  den  Jahren  1862 
— 64.  In  diesem  Buche  findet  sich,  wie  zu  erwarten,  viel 
Omithologisches  eingestreut,  so  über  die  Vögel  des  Arasch- 
kol  in  Kordofahn  auf  S.  43  und  über  die  des  weissen 
Nil  auf  S*  321—349.  Im  Ganzen  mehr  allgemein  gehalten, 
aber  über  einzelne  Arten  ausführlichei;i  so  z.  B.  über 
Gjpogeranus,  Struthio,  die  Geier,  den  Marabou,  Balae- 
niceps  u.  s.  w.  Man  liest  dieses  Buch  mit  Vergnügen 
und  Belehrung  und  erkennt  leicht  dessen  Vorzüge  vor 
den  früheren  Rcisebeschreibungen  des  Verfassers. 

Der  dritte  Band  von  „Bar.  v.  d.  Decken's  Reisen 
in  Ostafrika«  bringt  auf  S.21— 52  den  Bericht  J.  Ca- 
banis'  über  die  von  dem  berühmten  Reisenden  gesam- 
melten und   dem  Berliner  Museum  einverleibten  Vögel, 
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nebst  guten  Abbildungen  der  neuen  Arten  von  der  ge- 
übten Hand  Heu  glin's.  Diese  sind  Turdus  Decken!  1. 1, 
Drymoeca  tenella  und  Cisticola  haematocephala  auf  t.  2, 
Prionops  graculinus  t.  3,  Dryoscopus  sublacteus  t.  4  (nicht 
neu),  Lanius  caudatus  t.  5,  Rhjncboceros  Decken!  t.  6,  Dryo- 
scopus lugubris  t.  7,  Dryoscopus  thamnophilus  t.  8^  Cri- 
thagra  chloropsis  t.  9,  Foudia  comorensis  1. 10,  Textor 
intermedius  1. 11,  Cossypha  intermedia  t.  12,  Pterocles  de- 
coratus  1. 12,  Pternistes  infuscatus  t.  13,  .Otis  maculipennis 
t.  14,  Oedicnemus  Ycrmiculatus  t.  15,  Ardea  cineracea  i  16, 
Nycticorax  leuconotus  t.  17.  Im  Ganzen  wurden  126  Arten 
eingesandt,  derMebrzahl  nach  mit  Angabe  des  Fundortes. 
Nur  die  neuen  oder  für  neu  gehaltenen  werden  beschrie- 
ben. Nicht  abgebildet  wurden  Herodias  procerula  n.  sp., 
Melierax  poliopterus  n.  sp. 

J.  Chapmani  ^Travels  in  the  Interior  of  South 
Africa,  etc.  with  a  journey  across  the  continent  from 
Natal  to  Walvish  Bay  and  visits  to  lake  Ngamie  and  the 
Yictoria  Falls'  2  vol.  8.  Im  Reiseberichte  selbst  ist  wenig 
Ornithologischcs  eingestreut,  aber  auf  8.  345—432  des 
zweiten  Bandes  finden  sich  die  beobachteten  und  gesam- 
melten Vögel  unter  dem  Titel  „Descriptive  notes  on  some 
of  the  birds  of  Intertropical  Africa'  halb  dilettantisch 
halb  systematisch  verzeichnet.  Das  Hauptverdienst  um 
letzteren  Theil  scheint  Anderson,  dem  ausgezeichneten 
Erforscher  des  Damaralandes,  zu  gebühren.  Die  Angabe 
der  Fundorte,  Bemerkungen  über  Verbreitung  und  Le- 
bensweise, über  die  FSrbung  der  Wcichtheile  u,  s.  w. 
verleihen  dieser  etwas  improvisirt  erscheinenden  Arbeit 
doch  einen  gewissen  Werth.  Man  kennt  übrigens  Chap- 
man  längst  als  sehr  werthvoUen  Contribuenten  zu  Layard's 
Buch  über  die  Vögel  Südafrika's. 

Layard  fährt  fort  im  ^Ibis'  gute  Bemerkungen 
über  die  Vögel  Südafrika's  zu  veröffentlichen,  S.  64  und 
361.  unter  anderem  Wichtigen  Näheres  über  die  Lebens- 
weise und  Fortpflanzung  von  Indicator  major,  über  Cory- 
thaix  persa  (??  Ref.),  Bradypterus  Layardi,  Coracias  cau- 
data,  Psittacula  roseicoUis  und  Pionias  Meyeri  am  Lim» 
popo  u.  8.  w. 
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E.  Marno:  „Ergebnisse  einer  Reise  in  N.  O.  Af- 
rika« Zoolog.  Gart.  1868.  p.  212—16  (der  Strauss),  239 
—42.  (lUubvögel^  Buceros;  Marabou).  Der  ornitholo- 
gische  Theil  der  Berichte  über  Casanova^s  Expedition 
zur  Erlangung  lebender  Thiere  in  jenen  Gegenden. 

A.  C.  8  m  i  th :  „The  Nile  and  its  Banks''  etc.  2.  vol.  8. 
Lond.  1868.  Der  zweite  Band  dieses  sehr  lesbaren  Bu- 
ches enth&it  einen  Abschnitt  über  die  Ornithologie  Egyp- 
tens,  S.  197—283.  Er  selbst  konnte  101  Arten  beobachten : 
ib.  p.  XI-XIV. 

C*  F.  Tyrwhift  Drake  schreibt  „further  notes  on 
the  birds  of  Marocco''  Ibis  N.  18.  Melierax  poljzonus, 
Galerida  macrorhjncfaa  Tristr.  etc. 

R.  B.  Sharpe  berichtet  im  „Ibis**  fleissig  und  ein- 
gehend über  ihm  zugekommenen  Vögelsendungen  aus  der 
bis  dahin  wenig  bekannten  Fantee-Gegend  Westafrika's. 
Die  erste  Mittheilung,  S.  186—195,  verzeichnet  60  Arten 
(Abbild,  von  Strix  pocnsis),  die  zweite,  8.  381 — 88,  bringt 
deren  Zahl  auf  96.  (Abbild  von  Nigrita  uropygialis  und 
N.  Emiliae).  Viele  Seltenheiten  werden  uns  jetzt  bekannter. 

H.  B.  Tristr  am:  ^Notes  on  some  African  Birds^ 
Ibis  p.  434.  Sehr  nützlich.  Certilauda  Salvini  und  deser- 
torum,  etc.  Früher  schon  über  südafrikanische  Saxico- 
linen  und  Sjlvüdcn  auf  8. 204. 

Thomas  Ayres:  ^Notes  on  the  Birds  of  the  Terri- 
tory of  the"  Trans-Vaal  Rcpublic*' Ibis  p.  286-304.  Wich- 
tig. 66  Arten.  Sehr  interessant  über  Botaurus  capensis, 
Pterocles  gutturalis,  Otis  Kori  und  0.  Ludwigi  u.  s.  w. 

J.  V.  Barboza  du  Bocage  berichtet  über  d'An- 
chicta's  'Sammlungen  aus  der  Umgegend  von  Caconda: 
Proceed.  Zopi.  Soc.  p.  436.  Daselbst  auch  Corythaix  Li- 
vingstoni.  Für  die  nordöstlichen  Turdus  simensis  und 
Euplectes  xanthomelas  würde  der  entlegene  Standort  merk- 
würdig sein,  obgleich  es  an  ähnlichen  Beispielen  unter 
den  grösstentheiis  sehr  weit  verbreiteten  Vögeln  Afrika's 
nicht  fehlt. 

R.  B.  Sharpe:  ^^On  the  Birds  of  Angola,  part  1. 
With  notes  by  the  coUector,*'  J.  J.  Montciro.  Proceed« 
Zool.  Soc.  p.  563.    Sehr  wichtig.    Monteiro  berührte  St. 
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Thom6JuDd  erlangte  dort  Speirops  Ingubris^  HTphautomis 
grandis^  Coturnix  histrionica;  dann  wurde  nm  Ambriz 
und  am  Quangaflusse  gesammelt.  Hier  Fhyllopneuste  tro- 
ehilus.  Die  neue  Hirando  angolensis  Boe.  (pl.  43)  wurde 
bei  Ambriz  gefunden. 

O.  Finsch:  ^^Ueber  einige  von  M.  Sintenis  auf 
dem  Gebiete  der  Goldküste  gesammelte  Vögel.*^  Cab. 
Journ.  p.  334.  Es  wurden  nur  22  Arten  erlangt.  Die 
Lokalitäten  waren  der  Bossum-prah-Fuss^  Elmina^  Chama. 
Von  ersterer  Gypobierax  angolensis.  Drymoeca  stulta, 
bisher  nur  aus  dem  Osten  durch  v.  d.  Deken  bekannt, 
wurde  bei  Elmina  gesammelt. 

E.  Blyth:  The  Birds  of  South-Africa:  Jonrn.  of 
Trav.  and  Nat  Hist  1868.  p.  238— 255.  Eine  populär 
gehaltene  Uebersicht  von Layard's  Werk.  Nach  Blyth 
würden  84  der  in  diesem  Werke  aufgeführten  Arten 
wegfallen. 

Bob.  Hartmann  übersetzt  im  Septemberheft  von 
Caban.  Journ.  Antinori's  Vögel  Centralafrica's. 

Eden  Baker:  The  Birds  of  St.  Helena:  Zoologist, 
soc.  ser.  p.  1472—1476.  Der  Verfasser  ist  kein  Ornitho- 
log  und  kennt  die  Vögel  der  Insel  nur  nach  ihren  lo- 
kalen Bezeichnungen. 

A.  Vinson:  De  TAcclimatation  h  l'tle  de  la  R6u- 
nion.  Oiseaux.  Bullet.  Soc.  Imp.  zool.  d^Acclimat.  1858. 
p.  625—632.  Von  32  dem  Verfasser  bekannten  Arten 
sollen  14  eingeführt  sein.  Die  Nomenclatur  scheint  der 
nöthigen  wissenschaftlichen  Schärfe  zu  entbehren. 

Asien. 

Th.  Erüper:  Beitrag  zur  Ornithologie  Klein- 
asien's.  Cab.  Journ.  Heft  1.  p.  21.  Von  grossem Inter es  se. 
Die  nähere  Lokalität  ist  die  Umgegend  Smyrna's.  Aus- 
ftlhrlicher  werden  z.  B.  behandelt  Aquila  imperialis,  A. 
brachydactyla^  Nisus  Dussumieri,  Butes  ferox,  Lanius 
personatus^  Garrulus  melanocephalus^  Pastor  roseus,  Sa- 
xicola  saltator,  Aedon  galactodes^  Cossypba  albigularis. 
Von  6  o  u  1  d's  Birds  of  Asia  part  XXI.  mit  den  treffe 
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liehen  Abbildungen  von  Ceracias  indica^  C.  affinis,  C. 
Temminkii,  Phasianus  Rceyesii^  Ph.  colchicns;  Ceriornis 
Temminkiiy  Pucrasia  xanthospila,  Turnix  Dussumieri,  Dry- 
mocbares  stellatus,  AnthuscervinuS;  Emberiza  fucata,  E. 
rustica^  £.  Huttoni,  Regulus  himalajeneis,  Glareola  lactea. 

£.  T.  Homejer:  Die  Vögel  Ostsibiriens  und  des 
Amurlandes.    Cab.  Journ.  Forts. 

"Verspätet  sei  hier  der  vortrefflich-  eingehenden  Arbeit 
T.  Middendorfs  über  die  Thierwelt  Sibiriens  gedacht: 
Reise  IV.  Th.  2.  Lief.  1.  Es  werden  unterschieden  hyper- 
boreale  Vögel,  circumpolare  Vögel,  Waldvögel.  Von 
jeder  hochnordischen  Art  existirt  eine  grössere  und  eine 
kleinere  Rasse.  Ein  Abschnitt  von  grossem  Interesse  be- 
handelt die  progressive  Ausdehnung  vieler  östlichen  Arten 
gen  Westen. 

W.  Blanford:  Ornithological  Notes  chiefly  on 
somebirds  of  Central,  Western  and  Southern  India:  Journ. 
As.Soc.  ofBeng.  1869.  p.  164.  Vergl.  Cyornis  Tickelliae, 
Hirundo  fluvicola^  Salpornis  spilonota^  Pams  cinereus, 
Alauda  malabarica,  gulgula  und  Consorten,  u.  s.  w.  Viel 
hübsches  über  Lebensweise  und  geographische  Verbreitung. 

Allan  Hume:  Straynotes  on  Ornithology  in  India. 
Ibis  p.  1.  Das  Hauptaugenmerk  des  Beobachters  war  auf 
die  Fortpflanzung  indischer  Vögel  gerichtet.  Sein  Stand- 
quartier war  die  Umgegend  von  Bareilly.  Wir  erhalten 
volle  Auskunft  über  Xantholaema  indica,  Megalaema  cani- 
ceps,  Orthotomus  longicauda,  Oriolus  Kundoo^  Corvus  splen- 
dens,  Lanius  lattora,  Tchitrea  paradisi,  Pycnonotus  pu- 
silltts^  Sturnopastor  contra,  Temenuchus  pagodarum^  Tur- 
tnr  humilis. 

W.  £.  fir 0  oks :  Notes  on  birds  observed  near  Nynee- 
tal  andAlmorah:  Ibispt.  1.  Neben  viel  kurzen  und  flüch- 
tigen Notizen  findet  sich  Ausführlicheres  über  Aquila  Bo- 
nelli^  Hirundo  daurica^  Dicrurus  longicaudatus,  Tchitrea 
paradisi,  Petrocinela  cinclorhyncha,  Geocichla  unicolor^ 
Pratincola  caprata^  Pr.  indica,  Melophus  melanicterus, 
etc.  etc. 

Viscount  Waiden:  Remarks  on  Dr.  Stoliczka's 
Ornithological  observations  in  the  Sutley  Valley.    Sehr 
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interessant.  280  Arten.  Als  nen  wurden  aufgeführt  Li- 
nota  pjgmaea,  Fringalauda  sordida  und  Munia  similariB, 
welche  letztere  nach  Waiden  av.  jun.  von  undulata  ist. 

G.  E.  Bulger:  List  of  Birds  obtained  in  Sikkim 
between  March  and  Julj  1867:  Ibis  p.  154.  Das  Beob- 
achtungsfeld scheint  ein  sehr  reiches  zu  sein.  136  Arten 
konnten  erlangt  werden.  Viele  hübsche  Noten  über  die 
Lebensweise  der  Vögel  des  Darjeeling-Gebietes. 

G.  Ki ng :  On  the  Birds  of  the  Goona  District.  Journ. 
As.  8oc.  Beng.  1868.  p.  208—218.  Es  liegt  dieser  District 
in  Centrallndien,  1400''  und  höher.  Ein  Namensverzeioh- 
niss  von  178Arten^  mit  sehr  spärlichen  Anmerkungen 
zu  einigen  derselben. 

Maingay:  Notes  on  rare  and  little  knownMalajan 
Mammals  and  Birds :  Proc.  As.  Soc.  Beng.  1868.  p.  194 
—198.  Sehr  dürftig.  Ein  angeblich  neuer  Buceros  be- 
schrieben. 

R.  C.  Beavan:  Additional  Notes  on  various  Indian 
Birds.  Ibis  p.  403.  Beicbbaltig  und  ausführlich.  So  z.  B. 
über  Palaeornis  rosa^  Nectarinia  Gouldiae,  miles,  flamma- 
xillaris;  Hasseltii^  asiatica,  Myzanthe  ignipectus,  Certhia 
himalajana^  Dendrophila  frontalis,  zahlreiche  Spechte  und 
Kukuke,  Harpactes  orescius,  Njctiornis  Athertoni,  Hirundo 
daurica  etc.    Soll  fortgesetzt  werden. 

A.  S.  Bickmore:  Reisen  im  indischen  Archipel, 
übers,  von  J.  C.  A.  Martin.  l.Bd.  422  S.  Darin  ein 
Namensverzeichniss  der  Vögel  des  Insel  Bourou,  74  Arten 
zählend.  Cataloge  der  von  dem  Reisenden  auf  Banda, 
Ternate  und  Celebes  gesammelten  Arten  geben  dier  Proo« 
of  the  Boston  Soc.  Nat.  Hist. 

A.  R.  Wallace:  The  Malaj  Archipelago,  the  land 
of  the  Orang-Utan,  and  the  bird  of  Paradise.  A  narrative 
of  travel  with  studies  of  man  and  nature.  2  toI.  8.  Mit 
Holzschn.  London  1869.  Es  zählt  dieses  Buch,  dem  deut- 
schen Leser  bereits  durch  eine  gute  Uebersetzung  bekannt^ 
zu  den  besten  und  anziehendsten  seiner  Art.  Die  Länder, 
welche  Wallace  während  6  Jahren  als  sammelnder  und 
beobachtender  Naturforscher  bereiste,  gehören  unbedingt 
zu   den  interessantesten   und   unbekanntesten  der  Erde. 
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Seine  Ausbeute  war  die  reichste.  Es  wurden  8050  Vögel 
erlangt^  und  zahlreiche  Novitäten  lohnten  für  Mühen  und 
Gefahren  aller  Art.  Ein  Hauptaugenwerk  des  Beisen- 
den waren  bekanntlich  die  Paradiesvögel^  die  in  ihren 
letasten  Verstecken  zu  beschleichen  freilich  nicht  immer 
gelang.  Dennoch  konnte  dem  über  diese  merkwürdige 
Gruppe  Bekannten  viel  Neues  hinzugefügt  werden,  und 
die  Entdeckung  einer  ganz  neuen  Form  entschädigte 
für  manche  getäuschte  Hoffnung  in  andern  Quartieren. 
Wenn  die  unerschöpfliche  Ergiebigkeit  einzelner  Gebiete, 
wie  z.  B.  der  Aruinseln,  den  enthusiastischen  Forscher 
unablässig  und  in  angenehmster  Weise  zu  beschäftigen 
▼ermochte,  so  wurde  dagegen  auf  anderen;  wie  z.  B.  auf 
dem  thier-  und  pflanzenarmen  Ceram,  seine  Ausdauer 
auf  die  härtesten  Proben  gestellt,  und  noch  immer  harren 
die  waldbedeckten  Bergzüge  der  Nordküste  Neuguinea's 
des  kühnen  Reisenden,  der  hier  die  nie  erlangten  höchsten 
Preise  des  Ornithologen  zu  gewinnen  versuchen  vermag: 
Lophorina  superba,  Parotia  sexsetacea,  Epimachus  magnus, 
Astrapia  nigra,  Paradigalla  carumculata,  Sericulus  aureus  I 

Amerika. 

G.  El  1  i  0  tt :  The  new  and  heretofore  unfigured  species 
of  the  Birds[  of  N.  America.  Es  gelangte  dieses  Pracht- 
werk mit  dem  zweiten  Bande  zum  Schluss. 

In  pari  X  wurden  abgebildet:  Meleagris  mexicanus,  Chryso- 
mitris  Lawrencii,  Harporbynchas  cinereus,  Leacosticte  griseonucba, 
Aestrelata  baesitata,  Priofinus  cinereus;  in  pari  XI:  Falco  aurantius, 
Hehnintopbaga  Laciae,  Aegiotbus  fascescens,  Heliopaedica  Xantbusi, 
Rissa  Eotzebui,  Rissa  nivea ;  in  pari  XII :  Falco  candicans,  Passer 
domesticns,  Micrathene  Wbitneyi,  Atbis  Heloisae,  Larus  bracby- 
rbyncbus,  Larus  Hutcbinsii;  in  pari  XIII:  Falco  islandicns,  Sylvia 
oalliope,  Scops  Eennicoti,  Haliplana  discolor,  Scops  flammeola;  in 
pariXIY  and  XY:  Gracnlus  circinnatus,  6r.  perspicillatus,  Oben. 
oaerulescens,  Somaterias  nigrum,  Sagmatorbina  Latbami ,  Lestris  ca- 
tarractes,  Fraiercula  glacialis. 

(Sp.  F.  Baird?):  Neun  Bogen  eines  Werkes  über 
die  Vögel  Nordamerika's  in  colossalem  Format  Einge- 
klebt  vortrefflich    xylographirtc  Köpfe  einer   Art  jeder 

ArchlT  fBr  Natur».  XXXYI.  Jahrg.  3.  Bd.  B 
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Gattung.  Liljeborg's  System.  Für  die  Begriffe  genug 
und  species  die  weitere  Fassung,  also  auch  Annahme 
von  Rassen  oder  Varietäten.  Heftiger  und  ernsthafter 
Protest  gegen  die  sinnlose  Yervielftitigung  der  Gattungen 
und  Arten.  Die  westlichen  Arten  werden  stark  ein- 
gezogen. Sehr  gute  Einleitung.  Kein  Titel.  Wozu  das 
verrückte  Format  und  wer  ist  der  Verfasser? 

List  of  the  Birds  of  Alaska.  With  biographical 
notes  by  W.  H.  Dali  and  H.  M.  Bannister,  with  descri* 
ptions  of  new  species  by  Prof.  Sp.  F.  Baird.  (Extr.  from 
the  Transact.  Chicago  Acad.  See.  vol.  I.) 

£.  Co u es:  The  Birds  of  South-Carolina.  Proceed. 
Best.  Soc.  N.  H.  Soll  eine  tüchtige  gewissenhafte  Ar- 
beit sein* 

E.  Coues:  A  list  of  the  Birds  of  New-England. 
Separatabdr.  aus  den  Proceedings  of  the  Essex  Institute, 
vol.  V|  70  Seiten  mit  Index.  Wichtig.  Zahlreiche  critische 
Bemerkungen.  Aber  viel  zu  viele  Gattungen  1  VollstSn- 
dige  Bekanntschaft  mit  der  einschl&gigen  Litteratur. 

W.  P.  Turnbull:  The  Birds  of  East  Pcnsylvania 
and  New-Yersey.  Glasgow.  1869.  1  vol.  8.  62  S.  Zählt 
340  Arten  auf  und  giebt  einige  bis  dahin  unpublicirte  Wil- 
sonsche  Originalvignetten.  Eine  gute  Arbeit.  Merkwürdig 
bleibt  das  Verschwinden  mancher  Arten  von  Lokalitäten, 
wo  sie  früher  nicht  selten. 

B.  Ridgway:  Notices  on  certain  obscurely  known 
species  of  American  Birds,  based  on  specimens  in  the 
Mus.  Smiths.  Instit  Proc.  Acad.  N.  Sc.  Philad.  p.  125. 
Einleitende  Betrachtungen  über  den  Artbegriff.  Es  kä- 
men mittelst  Hybridisation  Uebergangsformen  von  einer 
Art  zur  andern  zu  Stande  (?  Ref.)  ^^from  the  region  where 
the  respective  habitats  overlap.^  Dergleichen  Zwischen- 
formen seien  nomenclatorisch  zu  sondern.  (Quod  non :  Ref.) 
Specieller  werden  behandelt  die  Woodthrushes  (Hylocichla) 
Nordamerica's  mit  7  Arten,  die  Pyranga  mit  einer  neuen 
westlichen  Art:  P.  Cooperi,  ^denn  die  kleineren  Quiscali 
der  Ver.  Staaten.  Gute  Holzschnittabbildungen  der  Schnäbel 
und  Flügel  dienen  zur  Erläuterung  dieser  sehr  beachtens- 
werthen  Arbeit 
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Sclater  et  Salvin:  j,Exotic  Ormthology*  partX. 
bildet  ab: 

Tnrdus  croiopezaSi  T.  albiyenfcris,  T.  phaeopygus,  T.  gymnoph« 
thalmas,  Buceo  striolatns,  Porzana  castanelceps,  Aitagis  chimbora- 
zensis,  Formicivora  striolata;  part.  XI:  Gonurus  Hoffmanni,  Rallns 
antarcticas,  R.  semiplombeus,  Pitylus  humeralis^  Acoipiter  guttatus, 
Ampelion  arcuatus,  Asiurina  Nattereri  und  part  XII:  Asturina  Pa- 
cherani,  A.  plagiata,  Botaurus  pinnatus,  Tigrisoma  fasciatum^  Thri- 
podectes  flammnlatus,  loteras  Abeillii.  Centropelma  micropterum, 
Oentrites  oreas. 

F.  Sumichrast:  The  geographica!  distribution  of 
the  Native  Birda  of  the  department  of  Vera  Cruz.  4.  Se- 
paratabdr.  Druck  aus  den  Mem.  Best.  Soc.  of  N.  Hist. 
▼ol.  I.  p.  542— '63.  Sehr  interessant  Nur  die  Passeres. 
Es  kommen  175  Arten  in  Betracht.  Horizontale  und  ver- 
tikale Verbreitung.  Es  werden  geographisch  unterschie- 
den und  omithologisch  characterisirt  1)  die  heisse  Region^ 
tierra  ealiente,  mit  Aufzilhlung  der  ihr  eigenthtimlichen 
Arten;  2)  die  gemSasigte  Zone,  tierra  templada;  3)  die 
alpine  Region^  wo  noch  zwei  Trogons  und  ein  Papagei 
inmitten  der  Tannenwälder  leben.  Die  Sitte  Eicheln  in 
hohlen  Baumstümpfen  aufzuspeichern;  sei  sehr  irrthtimlich 
den  Colaptes- Arten  zugeschrieben;  sie  finde  sich  nur 
bei  Melanerpes.  Alle  Regionen  werden  durchwandert, 
wenn  man  von  der  Seeküste  zu  Vera  bei  Veracruz  zum 
Gipfel  des  Vultans  von  Orizaba  emporsteigt. 

Sclater  et  Salvin:  On  a  coUection  ofbirds  made 
hj  Mr.  H.  S.  St.  Strange  near  the  citj  of  Mexico:  Pro- 
ceed.  Z.  S.  p.  361.  Mit  Anmerkungen.  15  Arten.  Man 
vergl.  über  Psilorhinus  morio  und  mexicanus,  Chaetura 
rutila,  Pipilo  macronyx  (virescens  Hartl.)  u.  s.  w. 

A.  Dug^s:  Apercu  g^nöral  sur  la  Fauna  de  Qua- 
najuato  (Mexique):  Bullet.  Soc.  Imp.  d'Acclimat.  1868. 
p.  546 — 78.  Scheint  ziemlich  werthlos  zu  sein,  unter- 
schiedlich werden  behandelt  die  domesticirten  Arten,  dann 
die  nützlichen  oder  angenehmen  wilden  und  zuletzt  die 
schädlichen. 

E.  D.  Cope:  The  Birds  of  Palestina  and  Panama 
compared:  Amer.  Natural.  1868.  p.  351—59. 

O.  N.  Lawrence:   List   of  a    coUection   of  birds 
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from  Northern  Yukatan :  Ann.  Lyc.  N.  York,  Nr.  9.  (Mai 
1869.)  Die  Lokalitäten,  wo  von  Dr.  A.  S  ch  o  tt  gesammelt 
wurde,  sind  Merida,  Progress,  Celestin.  Die  grosse  Mehr- 
zahl stammt  von  der  letzteren  Lokalität.  103  Arten,  unter 
ihnen  drei  angeblich  neue.  Vorwaltend  zeigt  die  Vogel- 
fauna  Yukatan's  mexicanischen  Charakter,  untermischt  mit 
nordamerikanischen  Elementen. 

C.  Sundevall:  Foglarna  p2  ön  St  Barthelemj, 
efter  de  afDr.  von  Goes  hemsfinda  sarolingama  bestSmde: 
Öfvers.  k.  Vetensk.  Ac.Förh.  p.  579.  Leider  schwedisch: 
auch  die  Einleitung.  Die  Beschreibungen  lateinisch. 
47  Arten.  (2  Rapac.  11  Passer,  etc.)  Elaenia  lUsii,  Tro* 
chilus  exilis,  Tr.  holosericeus,  Certhiola  bartholemica,  Eu« 
phonia  flavifrons,  Pbonipara  bicolor,  Dendrocea  petechia. 
Anmerkung  über  die  drei  Phaeton-Arten.  Auf  St.  Bar- 
thelemj  lebt  nur  Ph.  aethereus. 

C.  Sundevall:  Foglarna  pi  ön  Portorico,  efter 
Hr.  Hialmarson's  insamllngar  fromställda :  L,  c.  p.  593. 
Sehr  wichtig. 

90  Arten,  darunter  8  Rapaces,  46  Passeres  etc.  Trochilas  exilis 
holosericeas,  aumlentns  und  riridis,  Vieill.,  Mimodchla  ardesiaca, 
Margarops  fusoatus,  Vireo  Latimeri,  Dendroeca  Adelaidae,  Euphonia 
Sdateri,  Phonipara  bicolor,  Euethia  lepida,  Garduelis  cucullata,  Age* 
lajns  ohrysopterus,  Icterus  dominicensis,  Ch&lcopbanes  lugubris,  Cer- 
thiola portoricenBis,  Todus  hypochondriacus,  Tyrannus  Taylori,  Myi- 
archus  antülarum,  Pious  portoriceneds,  Saurothera  Yieilloti.  Gonnrus 
yittatuB  ist  der  einzige  Papagei  der  Insel.  Der  kleine  afrikanische 
Fink  Spermestes  *cuoullata  ist  auf  Portorico  vollständig  verwildert. 
Ebenso  Numida.  Fünf  Tauben.  Zu  vergleichen  mit  Gavendish 
Taylor  im  Ibis  und  mit  H.  Bryant  in  Best.  Kat.  Hist.  Soo.  Proceed. 

Tommaso  Salyadori:  Intomo  ad  alcuni  uccelli 
di  Costarica.  Estratto  dal  vol.  lY.  degli  atti  della  R. 
Acad.  Sc.  Torin.  Allerlei  gute  Auskunft  über  seltnere 
Arten;  wie  Turdus  obsoletus^  Hyiadestes  melanops,  Cal- 
lispiza  Franciscac^  Pheucticus  tibialis^  Prionites  Martü, 
Trogen  puella,  Tripsurus  Pucherani  etc.  Ein  Herr  Du- 
rando  sammelte  diese  Vögel  beim  Durchreisen  der  Region 
des  Vulkan's  Turrialba  bis  zum  Rio  San  Carlos.  Nur 
23  Arten. 

Die  wichtige  Arbeit  von  Lawrence  über  die  Vögel 
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rica^s  ist  sam  Schlnss  gekommen:  Ann.  Ljc.  N.  Y. 
ibe  kennt  nicJit  weniger  als  511  Arten,  von  welchen 
viele  ansfährlioher  berichtet  wird,  so  z.  B.  über  En- 
eximia,  Astnrina  nitida,  Geotrygon  caemieiceps 
ehiriqnensis),  u.  s.  w.  Als  neu  beschrieben  wird  Po- 
totriccns  Zeledoni.  Begleitende  Noten  der  Sammler. 
O.  Salvin:  Notes  onMr.  Lawrence's  List  of  Costa- 
Birds:  Ibis  XIX.  Zahlreiche  critische  Bemerkungen. 
173  Landvögel  mit  Sicherheit  von  dorther  bekannt.  Im 
0uuen  570—580  Arten.  Costarica  ist  jedenfalls  eines 
reichsten  ornithologischen  Gebiete  der  Erde. 
V.  Fransius:  üeber  die geogpraphische  Verbreitung 
der  Vogel  Costarica's:  Caban.  Joum.  für  Ornith.  p.  195 
nd  290.  Die  verschiedenen  Regionen  werden  zoogeo- 
graphisch  characterisirt. 

Viel  interessante  Notizen  ttber  die  Lebensweise  man- 
sher  seltneren  Arten,  so  über  Ptilogonys  caudatus,  Myia- 
destes  melanops,  Cathams  melpomene,  Turdus  Graji,  Zo- 
aotrichia  plicata,  Chasmarbynchns  tricarunculatus,  Pharo* 
\  nachma  modnno,  dessen  Junge  wie  Caprimulgi  aussehen, 
Panterpe  insignis,  einer  der  seltensten  Colibri- Arten  u.  s*  w. 
Hit  Einschluss  von  43  Grallatoren  und  Natatoren  aShlt 
V.  Franzius  517  Arten. 

J.  Cabanis:  üebersicht  der  im  Berliner  Museum 
kefiadlichen  Vögel  von  Costarica,  ibid.  Nach  den  Samm- 
hngen  von  Fr  a  n  z  i  u  s  und  Anderen.  Von  grösster  Wich- 
tigkeit. VergL  über  die  Glaucidium-Arten.  Neu  würden 
sein  Asturina  polionota,  Ortalida  Franzii,  Crypturus  mo- 
destus. 

6«  A.  Lawrence:  Catalogue  of  BIrds  from  Puna 
bland,  Golf  of  Gnajaquil,  in  the  Mus.  of  the  Smiths. 
Inrät.  Ann.  Lyc.  N.  Y.  IX.  Juni.  Zahlt  21  Arten  auf, 
dtronter  4  Colibri^s,  Eupsilostoma  pusillum,  Turdus  Reevei, 
ContopuB  punensis,  Thryothorus  superciliaris,  Empidonax 
gmeipectus,  Parra intermedia  Bp.  (nach  Lawrence  wirk- 
lieh specifisch  zu  sondern),  Chloronerpes  callonotus,  u.  s.  w. 
Sclater  et  Salvin:  On  Venezuelan  Birds  coUected 
bj  Mr.  Goering:  Proceed.  Z.  S.  p.  250.  GesammeU  wur- 
den 56  Arten  in  der  Umgebung  des  See^s  von  Valenzia, 
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Andere  Standorte  waren  San  Esteban  und  Maniria.  Nur 
spärliche  Noten.  Calliste  Hannahiae^  Cass.  sei  noch  nicht 
mit  Sicherheit  zu  unterscheiden  von  C.  cyanicoliis. 

Sclater  et  Salvin:  On  Peruvian  Birds  collected 
byMr.  Whitely:  Proceed.  Z.  S.  p.  151.  Gesammelt  wurde 
um  Ober-Tinta  in  der  Region  der  östlichen  Sierra,  circa 
11,000'  hoch.  Von  46  Arten  werden  als  neu  beschrieben 
Saltator  laticlavius,  Poospiza  caesar,  Agriornis  insolens 
und  Centrites  oreas.  Noch  wichtiger  erscheint  der  Bericht 
über  weitere  Sammlungen  Whitely's  im  Conipeta-Thal : 
Proceed.  p.  896.  Neochelidon  tibialis,  Muscisaxicola  flu- 
viatilis,  Pipra  chloromeros,  Cypseloides  fumigatus,  Psit- 
tacula  Sclateri;  und  dann  noch  über  57  Arten  von  Tinta, 
unter  welchen  Cinclus  leucocephalus,  Ochthoeca  polionota, 
n.  sp.,  Oroonympha  nobilis,  Fulica  gigantea,  Merganetta 
Tumeri,  die  gleichartig  mit  M.  leucogenys  Sei.  et  Salv. 
1.  c.  p.  157  (nee  Tschudi). 

Sclater  et  Salvin:  On  the  Birds  of  the  vicinity 
of  Lima:  Proceed.  Z.  S.  p.  196.    Nur  13  Arten. 

Catalogo  de  las  Aves  Ohilenas  existentes  en  el  Museo 
Nacional  de  Santiago  formado  por  Don  B.  A.  Philipp! 
8.  229  Arten.  Claudio  Gay  wird  vorzugsweise  citirt. 
Dieser  hat  86  Arten^  die  der  Sammlung  fehlen.  Zum 
Schluss  eine  tabellarische  Uebersicht  sämmtlicher  als  chi- 
lenisch bekannter  Arten  ^  von  denen  40  diesem  Lande 
eigenthümlich  angehören  sollen.  Dagegen  hStte  es  110 
gemeinschaftlich  mit  der  Republique  Argentine  und  90 
mit  Peru. 

Euler  fährt  fort  mit  werthvoUen  Mittheilungen  über 
die  Vögel  Brasilien's :  Cab.  Joum.  S.  241. 

V.Pelz  ein:  Zur  Ornithologie  Brasilien's.  Dritte 
Abtheilung.  Geht  bis  S.  390.  Ein  vierter  Theil  wird 
das  vortreffliche  Buch  vollenden.  Beschreibungen,  cri- 
tische  Anmerkungen,  tabellarische  Üebersichten !  So  auf 
S.  344  vergleichende  Listen  der  südbrasil.  Fauna,  der  ama- 
zonischen, der  bolinisch-brasilischen,  der  columbisoh^bra- 
silischen  und  der  centralen. 

24  neue  oder  wenige  bekannte  Arten  werden  auaü&hrlioh  be- 
gehrieben: Leiotes  eiTthrothorax,  Euphone  oohrasoens,  Oryioboras 
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fringilloides ,  Spermophila  superoiliariB,  8.  caboclinho,  S.  melanopg, 
S.  melanogaster,  Haploapiza  crassirostris,  Sycalis  oitrina,  Picumnus 
aorifrons,  P.  Borbae,  P.  leucogaster,  P.  fuscus,  Peristera  cyanopis, 
Leptoptila  Reiohenbachii ,  Penelope  ochrogaster,  P.  boliviana,  P. 
P.  pileata,  P.  nigricapilla,  Crax  pinima,  C.  Mikani. 

C.  Giebel:  Einige  neue  und  wenig  bekannte  argen- 
tinische Vögel:  Zeitsch.  ges.  Naturw.  1868.  p.  11— 17. 

Chrysanthus  Sternberg:  Notizen  aus  der  Vogel- 
welt von  Buenos  Ayres:  Gab.  Journ.  p.  174.  Wichtig, 
Schildert  die  LokalitSten.  Allgemeines  zoogeographisches 
Bild.  Denn  gute  Beobachtungen  über  Poljborus  vulgaris^ 
MiWago  pezoporus^  Noctua  cunicularia,  Ptiloleptis  guira, 
Coccjzus  seniculus;  etc. 

Sclater  et  Salvin:  Second  list  of  Birds  collected 
at  Conchitas  (Bep.  Argent.)  by  Mr.  E.  Hudson:  Proceed* 
Z.  S.  p.  158.  Fünfzig  Arten.  Nimmt  Bezug  auf  Bur- 
meister.  und  id.  Third  list  of  the  Birds  of  Conchitas 
etc.,  ib.  bebandelt  92  Arten ;  ausfühplicher  z.  B.  Leptoptila 
chalcauchenia^  Salv.  M.  S.  etc.  320.,  Querquedula  torquata, 
deren  Weibchen  Azara's  Pato  ceja  blanca.  Im  Ganzen 
sammelte  Hudson  143  Arten  um  Conchitas. 

Sclater  et  Salvin:  Second  list  of  Birds  collected 
during  the  survey  of  the  straits  of  Magellan  by  Dr.  Cun- 
ningham.  34  Arten. 

G.  C.  Taylor:  Birds  observed  during two  voyages 
across  the  North  Atlantic:  Ibis  p.  388. 


Australien. 

Notes  on  the  Breeding  Habits  of  New  Zealand 
Birds.  by  T.  H.  Potts.  Wellington.  8.  39  8.  Ein  reizendes 
Schriftehen,  das  wohl  nur  wenigen  unserer  Leser  zu  Ge* 
sieht  kommen  wird.  Es  ist  die  Provinz  Canterbury,  wo 
der  Verf.  und  dessen  Söhne  seit  langer  Zeit  sammelten 
und  beobachteten.  Eine  sehr  interessante  Einleitung  schil- 
dert Allgemeines :  die  climatischen  Verhältnisse,  die  ver- 
schiedenen Lokalitäten,  die  merkliche  numerische  Ver- 
minderung der  Vögel  duroh  Zunahme  der  Cultur,  u*  s.  w. 
Dann  Speoiellea  über  die  Fortpflanzung  von   53Artep. 
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Beschreibung  nnd  Messung  von  Nest  und  Eiern.  Dann 
drei  Eupfertafeln  mit  kleinen  sehr  originellen  Abbildun- 
gen der  Nester  von  Halcjon  vagans,  Acanthisitta  chloris, 
Peti*oica  macrocephala,  Podiceps  Hectori,  Rhipidura  fla- 
bellifera,  Botaurus  poecilopterus,  Anthornis  melanura,  Mo* 
houa  ochrocephala^  Zosterops  lateralis^  Spheuoeacus  pun- 
ctatus^  Prosthem.  nov.  Zeelandiae^  Gerjgone  assimilis.  — 
Ilimantopus  melas  wird  als  Art  siegreich  vertheidigt. 
Coturnix  novae  Zehindiae  dem  Aussterben  nahe.  Strigops 
und  Apteryx  stark  bedroht!  Anarhynchus  nicht  selten. 
^No  satisfactorj  reason  has  been  given  for  the  peculiar 
form  of  the  bill/ 

Walter  Buller:  On  some  new  species  of  New 
Zealand  Birds :  Ibis  p.  37.  Xenieus  Haasti^  Sphonoeacus 
rufescens,  Turnagra  Hectori,  Platycercus  alpinus,  Nestor 
occidentalis;  Galh'nago  pusilla^  Anas  gracilis^  Larus  me- 
lanorhynchus.  Vergleiche  dazu: 

O.  Fi  n  seh:  Remarks  on  some  species  of  Birds  from 
New  Zealand  :  Ibis  p.  378.  Es  sucht  diese  eingehend  cri- 
tische  Arbeit  Platycercus  alpinus^  Nestor  occidentalis, 
Anas  gracilis,  Podiceps  Hectori^  Gerygone  assimilis^  Tur- 
nagra Hectori  auf  bekannte  Arten  zu  reduciren. 

W.  Buller:  Notes  on  Herr  Finsch  Review  of  Mr. 
W.  Buller's  Essay  on  New  Zealand  Ornithology :  Proceed. 
New  Zeal.  Instit.  vol.  I.  p.  105.  Replik  auf  allerlei  Vor- 
würfe mit  sehr  beachtenswerthen  Notizen  über  verschie- 
dene Arten.  Hirundo  nigricans  besucht  jetzt  regelmässig 
Neuseeland  nach  einer  Wanderung  von  1000  engl.  Meilen; 
Details  über  Anthornis  auriocula  (grässlicht  Ref.I),  einer 
sehr  guten  Art  mit  goldgelber  Iris;  die  beiden  Kukuke 
Neuseeland's  bedienen  sich  der  grossen  birnformigen  Nester 
von  Gerygone;  Himantopus  melanocephalüs  jetzt  anch 
neuseeländischer  Vogel ;  Ocydromus*  nigricans,  Bull.  1.  c. 
p.  lli  von  der  Südwestküste  der  Südinsel;  Creadion  ci- 
nereus  eine  total  verschiedene  Art 

J.  Gould:  The  Birds  of  Australia.  Suppl.  pt.V. 
Bildet  ab  Strix  Candida,  Pitta  Mackloti,  Ptilonorhynchus 
Rawnsleyi  (ohne  Zweifel  ein  Bastard,  Ref.),  Orthonyx 
Spaldingi,   Artamus  melanopsi   Eiopsaltria   leucura^   Mo- 
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narcha  albiventris,  Ptilotis  notata^  Ptilotis  Coquerellij  Sit- 
tella striata,  Casuarius  australis  und  Cas.  uniappendic Pila- 
tus, Ballina  tricolor,  Gallinula  rnficrissa. 

Von  Sylvester  Diggles  „Ornithology  of  Au- 
stralia^  erschienen  neun  'Lieferungen,  pt.  XVI — XX. 

Morton  Allport:  On  the  lokal  distribution  of 
some  Tasmanian  Animals.  Pap.  and  Proceed.  B07.  Soc. 
Tasman.  1867.  p.  9—12.  Bestätigt  die  immerhin  merk- 
würdige Thatsache,  dass  mit  der  fortschreitenden  Aus- 
dehnung menschlicher  Cultur  gewisse  Arten  total  ver- 
schwinden, andere  sich  dagegen  In  den  cultivirten  Di- 
stricten  festsetzen. 

M.  Allport:  Bemarks  on  Mr.  Kreffts  ^^Notes  on 
the  Fauna  of  Tasmania.'  1.  c.  p.  33—36.  Vermehrt  die 
Zahl  der  von  E  refft  aufgeführten  Arten  mit  acht  von 
diesem  nicht  namhaft  gemachten. 

P.  L.  Sclater:  On  a  coUection  of  Birds  from  the 
Salomon  Islands:  Proceed.  Z.  S.  p.  118.  Von  grösstem 
Interesse.  21  Arten  werden  aufgezählt  mit  gewissenhafter 
Benutzung  des  vorhandenen  litter.  MateriaFs. 

Bhipidura  melanoleucaBp.,  Dicrurus  megarhynchas,  Philemon 
Yulturinas,  Calornis  metallica.  Gracula  Ereffti  n.  sp.  pl.  IX,  £ary- 
Stomas  crassirostris  n.  sp.,  Todirhamphus  chloris,  Buoeros  ruficollis!, 
Gentropus  ateralbns,  Cacatua  Gofüni,  Geoffroyus  beteroclituS)  Lo- 
rius  hypoenochrous,  Eos  cardinalis,  Trichoglossus  Massenae,  Athene 
variegata,  Carpophaga  rubricera,  Rallus  intactus  n.  sp.  pL  X;  Ar- 
dea  Sacra,  Tringoides  hypoleucuS;  Sterna  lanata;  im  Ganzen  sind  84 
Arten  von  den  Salomonsinseln  bekannt,  einer  vorwaltend  papuani- 
schen  Region. 

F.  V.  Müller:  List  of  Birds  permanently  occurring 
or  periodically  visiting  the  Botanic  Gardens^  Melbourne: 
Proceed.  p.279.    Es  wurden  114  Arten  beobachtet. 

Fi  nach  and  Hartlaub:  On  a  smale  collection  of 
Birds  from  the  Tonga  Islands :  Proceed.  Z.  S.  p.  544.  Es 
enthielt  diese  Sammlung  11  Arten^  unter  ihnen  eine  neue: 
Mjiolestes  Heinei.  Ueber  eine  seit  Forster  nicht  mehr 
erlangte  Taube,.  Ptilinopus  porphyracrus,  konnte  erschöp- 
fend berichtet  werden.  Ballus  Forsten  ist  nur  pectoralis. 
Platycercus  tabuensis  wurde  mehrfach  erlangt  und  scheint 
auf  diese  Gruppe  beschränkt  zu  sein.    Im  Widerspruche 
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mit  Peale  und  Rainer    bezweifeln   wir  das  Vorkommen 
dieser  Art  auf  der  Viti*6ruppe  auf  das  entschiedenste. 


Aceipitres. 

J.'H.  Gurn  ey:  On  the  Birds  of  Frey  of  Madagausar  and 
the  adjacent  islands:  Ibis,  p.  448.  Mit  Abbildungen  von  Hypotri- 
orchis  Eleonorae.    Behandelt  21  Falconiden  und  fünf  Eulen. 

Yaltaridae.  üeber  die  Brutweise  von  Neophron  percnoptems 
in  Indien  berichtet  Feilden:  Zoolog,  p.  1281. 

Gypaetos  barbatus  verschwindet  in  Transbeikalien,  v.  Middend« 
Sib.  Reise,  IV.  p.  851. 

Falconidae.  A.  Alleon  et  Jnles  Yian:  Des migrations  des 
oiseaux  de  Proie  sur  le  Bosphore  de  Gonstantinople.  Rev.  p.  258« 
Sehr  gut.  Im  Frühling  und  Herbst  sieht  man  colossale  Massen 
wandernder  Raubvögel.  Eine  Lieblingsstation  derselben  ist  der 
Urwald  von  Belgrad  und  insbesondere  das  Dorf  Buyuk-der6.  Schil- 
derung der  Gegend.  Die  Wachtelflüge  immer  nur  Nachts.  Dann 
ausfuhrlich  über  die  einzelnen  Arten.  Buteo  desertorum  ist  dort 
häufiger  als  vulgaris. 

Sclater  et  Salvin:  Notes  on  the  speoies  of  the  genusAstn* 
rina:  Proceed.  Z.  S.  p.  129.  Sieben  gute  Arten  sind  A.  nitida,  pla- 
giata,  magnirostris,  Nattereri,  rufieauda  n.  sp.,  Pucherani,  leucorhoa. 

Sclater  et  Salvin:  On  the  genus  Micrastur:  Proc.  Z.  S. 
p.  864.  Die  7  Arten  sind  M.  semitorquatus,  MirandoUei,  ruficollis, 
zonothoraz,  leucauohen,  guerilla  und  gilvicollis. 

Üeber  Falco  peregrinator  Indiens  vergl.  Hume:  Ibis  p.  120. 
und  über  die  Fortpflanzung  von  Aquila  Bonelli  in  Indien  Id.  ib. 
p.  143. 

üeber  Gypogeranus  serpentarius  in  Kor^ofahn:  HengL  Reise 
Weiss.  Nil,  p.  44.    Sehr  interessant  die  Lebensweise  geschildert. 

Pandion  carolinensis^  seine  Lebensweise:  A.  Fowler  Amer. 
Natur.  1868.  p.  192. 

Nene  Arten :  Ästurina  pölionoia,  Cabanis  Joum.  p.  208.  Co- 
starica. —  Äeeipiter  nigroplunibeu8,  Lawr.  Ann.  Lyo.  N.  Y.  p.  270 
Ecuador. 

Abbild.  Astur  nitus  pull.  Rev.  pL  7.  —  FcUeo  cenehris  pull.  Bev. 
pl.  10.  —  F,  tmtmculus  pull.  Rev.  pl.  9  —  Äquüa  audax :  Diggl. 
Gm.  Austr.  pt.  18.  —  Häliaatiir  let$eo8temu8  ib,  pt  17.  —  Fäleo 
peregrinus  (sc.  melanogenys)  ib.  pt.  20.  — Hf^otr.  Eleonorae :  Ibis 
pl.  XYI.  —  Buieo  lagopua  pull.  Rev.  pl.  8.  —  Äeeipiter  guttatus, 
Sei.  Salv.  Ex.  Grn.  pt.  XI.  —  Ästurina  Nattereri,  ib.  —  A.  Jhirte- 
rani,  ib.  pt.  XII.  —  Ä,  plagiata,  ib. 
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Strlgldae.  üeber  Glaucidiumsiya  in  der  Gefangenschaft 
vergl.  C  Wright,  Am.  Natur.  1868.  p.  420. 

üeber  Scops  asio,  Fortpflanzang:  E.  A.  Samnels,  Am.  Natur. 
1868.  p.  47  and  W.  Wood  ib.  p.  379.  —  In  der  Grefangensohaft : 
C.  J.  Maynard  1.  c.  p.  73.  Es  ist  noch  etwas  zweifelhaft,  ob  diese 
Art  gleidi  sei  mit  S.  naevia:  1.  o.  p.  327  und  870. 

Abbild.  Hühua  poensis:  Ibis,  pl.  4.  ad.  et  juy.  —  Strix  dlueo 
pull.  Rev.  pl.  3.  —  8.  bubo  pull.  Hey.  pl.  16.  —  Str.  Tengmaimi 
pull.  Rev.  pL  17.  —  Athene  strenua  Diggl  Om.  Austr.  p.  19.  — 
Strix  eandtda^  Gould  Birds  of  Austral.  Suppl.  pt.  Y. 

Psittaci. 

G.  Buxton:  Acclimatisation  of  Parrots  Zoolog,  p.  1395—1401. 
Ann.  Mag.  N.  H.  p.  381. 

0.  F  in  seh:  lieber  Eos  cardinalis  der  Salomon-Inseln:  Pro- 
ceed.  Z.  S.  p.  126.  pl.  XI.    Ein  Exemplar  in  der  Bremer  Sammlung. 

Neue  Arten:  Pioniaa  obiensis,  Finsch,  Papag.  II.  p.  389. 
Bölborliynchus  Luchsi,  Finsch  1.  c.  p.  121.  Bolivien. 

Abbild.  Brotogerys  sübcaerulea:  Finsch  Papag.  pl.  2.  —  Br, 
chrysosema  ib.  pl.  3.  —  Chrysotis  Guatemalae,  ib.  pl.  4.  —  Coryllis 
exüie,  ib.  pl.  6.  —  Eos  fuscata,  ib.  pl.  6.  —  Cyclopsitta  Coxeni, 
Diggl.  .Gm.  Austr.  pl.  19.  —  Pezoparus  formosus,  DiggL  pt.  16.  — 
Trichogio88U8  Swainsoniit  ib.  pt.  17.  -—  Tr.  rubritorquatus,  ib.  pt.  17. 
—  Lathamus  discolor,  ib.  pt.  18.  —  Conurus  Hoffmanniy  Sei.  Salv. 
Ex.  Gm.  pt.  XI. 

Piearite. 

Flddae.  List  of  the  Specimen's  of  Birds  in  the  oollection 
of  the  British  Museum.  PI.  III.  sect.  8.  and  4.  Gapitonidae  und 
Pioidae.  137  S.  mit  gutem  Index.  Keine  neuen  Arten.  Synonyme. 
Auch  die  Arten  aufgeführt  die  nicht  in  der  Sammlung  des  Brit. 
Museum. 

Ueber  Gecinus  viridis  als  nützlichen  Vogel:  Vinoelot,  Ann. 
Soc.  Linn.  Maine  et  Loire  1868,  p.  117.  Und  Sequier,  Bull.  Soc. 
Imp.  d'Acclim.  1868.  p.  624. 

Neu:  Biemmus  aurt/ron«,  Natt.  v.  Pelz.  Vög.  Bras.  p.  384.  — 
P.  Borhae,  Pelz.  ib.  P.  Uncogaster,  Natt  Pelz.  ib.  p.  335.  —  P. 
/iMetw,  Natt.  Pelz.  ib. 

Abbild.    Xmopicue  albölarvatus,  EUiot  B.  N.  Am.  pt.  IX. 

CiOricUdto.  Abbild.  Ooracias  affinis,  0.  indiea  und  Cor.  Tem- 
mnkU  in  Gould's  Birds  of  Asia  pt.  XXI. 

TrogOBldae.    Von  der  zweiten  Auflage  von  Gould's  Monogra- 
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phie  der  Trogon's  bildet  die  zweite  Lieferung  ab:  Pharamaehms 
pavoninus,  Prionotdes  temnurttSj  Ttogan  degans,  IV.  surueua,  TV. 
aurantius,  TV.  viridis,  TrocUs  Massenae,  Harpactes  Hodgaam,  Hl 
ardetiSt  H.  Kasunibat  S,  Beinwardtiif  H.  Macklotif  IL  arescius. 

Bvooonidae.    Abbild.   Bueco  striolatus,  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  X. 

Älcedinidae.  Von  Sharp  e  »Monograph  of  the  Aloedinidaec 
erschienen  neae  Lieferangen.  Part  IV  enthält:  Melidora  macrorhina, 
Halcyon  senegaloides,  Ispidina  madagascariensis,  L  leacogastra,  I. 
picta,  Ceyx  uropygialis,  Alcyone  cyanipectas,  Ceryle  rudis.  Part.  V : 
Geryle  amazonica,  Alcedo  beryllina,  A.  semitorquata,  Gorythomia 
vintsioides,  Ceycopsis  fallax,  Ispidina  ruficeps,  Halcyon  orientalis, 
H.  cyanoleuca;  partVI:  Geryle  guttata,  0.  lugubiis,  G.  maxima,' 
G.  Sharpei,  Alcyone  pusilla,  Gorythornis  cristata,  G.  caeruleoc^hala, 
Ispidina  natalensis,  Tanysiptera  sylvia;  und  partYII:  Geryle  tor- 
quata,  Alcedo  grandis,  Alcyone  pulchra,  Halcyon  oyaniventris,  H. 
albiventris,  H.  senegalensis,  H  malimbica,  Dacelo  Leachii. 

R.  B.  Sharpe:  Od  the  genus  Alcyone:  Proceed.  Z.  S.  p.  361. 
Genaue  Beschreibung  und  Synonymie  der  bekannten  7  Arten. 

R,  B.  Sharpe:  Additional  Notes  on  the  genus  Geyx:  Pro- 
ceed. Z.  S.  p.  507.  Mit  specieller  Beziehung  auf  Salvadori's  Arbeiten. 
Geyx  Dyllwynni  und  Geyx  Sharpei  sind  wahrscheinlich  eine  und 
dieselbe  Art. 

T.  Salvadori:  Monografia  del  genereGeyx:  Atti  Real  Acad. 
Sc.  Soc.  Torin.  vol.  IV.  In  dieser  sehr  fleissigen  Arbeit  werden 
10  Arten  characterisirt.  Schlegel's  Dacelo  fallax  wird  Geycopsis 
n.  g.    Geyx  Sharpei  von  Bomeo  schön  abgeb. 

Neue  Arten:  Tanysiptera  EUiotti  Sh.  Proceed.  Z.  'S.  p.  680.  — 
Dacelo   occidentalis,   Gould,   Proc.  p.  602.    Nordwestk.  Australiens. 

üeber  die  Lebensweise  von  Geryle  alcyon  vergl.  Ä.  Fowler, 
Amer.  Natur.  1868.  p.  40S— 405. 

GalbnUdae.  Neu:  BrachygaXba  Goeringi,  Sei.  Proc.  253,  pL  18. 
Venezuela.  —  Ueber  Br.  lugubris,  Sw.  vergl  Lawr.  Ann.  Lyo.  N.  Y. 
IX.  274. 

Heropidae.  Abbild.  M,  eyanophrys,  Heugl.  Om.  N.  0.  Afric.  t.  6. 

Oapttonidae.  Zwei  schöne  neue  Arten  sind:  Buecanodon  An- 
chietae,  Barb.  du  Bocage,  Proceed.  Z.  S.  p.  486,  pl.  XXIX.  Gaconda; 
und  Meßdlaema  Leyrandieriy  J.  Verr.  Ann.  Sc.  nat.  X.  p.  67.  Co- 
chinchina. 

Abbild.    Barbatida  uropygialis,  Heugl.  Om.  N.  0.  Afric  t.  28, 

Bacerotidae.  G.  Hörne:  Notes  on  the  common  Bucerot  bi- 
cornis  of  India:  Proceed.  Z.  S.  p.  241.  Ausführlich  über  die  merk- 
würdige  Fortpflanzung  dieser  Art. 

Ob  neu?  Hydrodssa  migrataria,  Maingay,  Proa  As.  Soc  of 
Bong.  1868.  p.  196. 
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üeber  Boc.  erythrorhynchus  and  abyssinicus  in  N.  0.  Afiica 
vergl.  Mamo :  ZooL  Gart.  1868.  p.  240—41. 

A.  D.  Bartlett:  Remarks  on  the  habits  of  the  Hombills: 
Proceed.  p.  142.    Natürlich  in  der  Gefangenschaft.    Sehr  interessant. 

W.  H.  Fl 0 wer:  Notes  on  the  substance  ejected  from  the 
stomaoh  of  Bac.  comigatos  ib.  150. 

Neue  Art:  Ehynchoceros  Deckeni,  Gab.  v.  d.  Deck.  Reise  in. 
p.  37.  t.  6.  Ostafrica. 

UpnpldM.  lieber  Fregilapus  »borbonicusc  (varias,  Bodd.  c»- 
pensis  Gm.),  einer  wahrscheinlich  ausgestorbenen  Art  vergl.  A. 
YiQSon,  Bull.  Soc.  Imp.  d'Acclim.  1868.  p.  627. 

Hniopliagldae.  P.  L.  Sclater:  Turacoes  and  their  distri- 
bution.  Stud.  and  Intell.  Observ.  Aug.  1868.  p.  1--6.  Mit  col. 
Abbild,  von  Gorythaix  leucolophus.    Sehr  lesenswerth. 

Gwolidte.  Zu  Baldamus  Ansicht  über  die  Färbung  der  Eier 
bei  Gucnlus  canoms:  C.  Smith.  Zool.  p.  1105—18.  —  lieber  den 
Kukuk  in  der  Gefiwgenschaft.  J.  R.  A.  Briggs,  1.  c.  p.  1208—11, 
und  R.  Esser  y  ib.  p.  1481.  —  Das  Eukuksei  ähnelt  in  der  Färbung 
dem  der  Pflegeältem:  Brown,  l.  c.  p.  1219.  —  Ein  Beispiel  vom 
Gegentheil:  J.  Gordeauz  ib.  p.  1285.  —  Zwei  Junge  in  einem 
Nest:  A.  Müller,  Zool.  Gart.  1868,  p.  845.  —  G.  canorus  brütet 
selbst:  Eiessel,  1.  c.  p.  366—878,  und  Baldam,  Zeitschr.  ges.  Na- 
tnrw.  1868,  p.  21. 

Lord  Waiden:  On  the  Guculidae  described  by  Linnaeus  and 
Gmelin  and  a  sketch  of  the  genus  Eudynamis :  Ibis  p.  824.  Mit 
Bbbild.  von  E.  Ransomi  non  Geram  auf  t.  X. 

Ob  gute  Art:  Coua  Hartlaubii,  Grandid.  Rev.  p.  339.  Wie 
Goquerelli,  aber  kleiner.    Westk.  Madag. 

C&priBIllgidAe.  üeber  die  Lokalität  von  Steatomis  caripensis 
in  Venezuela  vergl.  Goering,  Proceed.  Z.  S.  p.  251.  Das  Ei  abgeb. 
und  beschr.  Proceed.  Z.  S.  1868.  p.  78.  —  Steatornis  von  Trinidad 
lebend  in  Lond.  ib.  1869.  p.  467. 

Neue  Arten:  Stenopais  macrorhyncha,  Salvad.  Atti  Soc.  ItaL 
Sc.  nat.  XT.  fasc.  8.  Südamerica.  —  Scotomia  nigricans,  Salvad.  ib. 
Weisser  Nil  (=  Sc.  Finschi  Gr.). 

Abbild.  Äegoiheles  nov.  HöOandiae :  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XVI. 

QjpMlldae.  lieber  die  Gypseliden  Amerika's  vergl.  Sclater  et 
Salv.  Ex.  Om.  pL  62  mit  Abb.  von  Ghaetura  semicoUaris. 

Girtanner:  Notizen  über  Gypselus  melba:  Abh.  St.  Gallisch. 
Naturw.  Gesellsch.  1867.  Separatabdruck  eine  Brocbüre  von  32  Seiten. 
Die  Art  ist  absolut  ungeeignet  für  Gefangenschaft. 

TrodlUldae.  Nene  Arten:  Dofieha  lyrurüf  Gould,  Ann.  Mag. 
p.  112.  Bahama's.  —  Letibia  OrUmi,  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.  Y.  IX. 
269.    Ecuador.    Oreonyn^ha  nobüis,  Gould,  Proc.  Z.  S.  p.  295.  Peru. 
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Abbild.  Hdiopaediea  XaniU9i.  EUiot  B.  N.  Am.  pt.  XL  — 
Ätkis  Hdoiaae  ib.  pt.  XII. 

üeber  eine  Albino-varietät  von  Tr.  colubris:  MiUington, 
Amer.  Natur.  1868,  p.  1 10. 

Passeres. 

nttidae.  Ob  neu:  Pitta  Kreffti,  Salvad.  Atti  Soc.  Ital.  Sc 
nat.  XIL  Cap  York.  Wie  strepitans,  aber  kleiner.  —  P.  Diggleai, 
Erefili  Ibis  p.  850.  Scheint  wirklich  verschieden  von  P.  Mackloti. 
Woher? 

Abbild.    Pitta  MaeOoH,  Gould,  Birds  of  Austr.  SuppL  pt  Y. 

Fomiearttdae.  Neue  Arten:  TliamMphüus  virgatus,  Lawr. 
Proceed.  Acad.  Philad.  1868.  Dec.  Nengranada.  —  OymnociMa 
ckiröUuea,  Sei.  Salv.  Proc.  Z.  8.  p.  417.  Gostarica.  (nudioeps, 
Moore,  Proc.  Z.  S.  1859.  p.  55).  —  GraUaria  prineeps,  SoL  Salv. 
1.  c.  p.  418.  Veragua.  Bestimmt  verschieden  von  goatemalenais. 
Es  reihen  sich  um  Gr.  rex  fünf  nahe  verwandte  Arten. 

Abbild.  Formicivora  striolata,  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  X. 

Hennrtdae.  Abbild.  Orthanyx  Spdldingh  Govlä,  BirdM  of  Austr. 
Suppl.  pt.  V. 

DeDdrOOOltptldae.  Neue  Arten:  SynaUaxis  Ärequipae,  Sol. 
Salv.  Proceed.  Z.  S.  p.  417.  Westperu.  —  SynaUaxis  eurtata,  Sdat. 
Proceed.  p.  636.  pl.  49.  Fig.  1.  Neugranada.  —  Lepttisthenura  an- 
cUcöla  ib.  Fig.  2.  Ecuador.  —  »Fumarius  tricölor,  Burm.<  Gieb. 
Zeitschr.  ges.  Naturw.  1868.  p.  11—18.    Bolivien. 

Abbild.    Thripodf^^es  flammulatus,  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  XU 

Hellpbagldae.  Neue  Arten:  Ptüotis  Coquereüit  Gould  Ann. 
Mag.  N.  H.  p.  109.  und  Birds  of  Austral  Suppl.  Y.    Gap  York« 

Abbild.  Entamyza  cyanotü,  Diggl.  Om.  Austral.  pt.  18.  — 
E.  dlhipennis  ib.  —  Äcanthorhynchus  tenuirostriSf  ib.  pt.  19.  —  uL 
8upercÜio8U8t  ib.  —  Ä.  picattts,  ib.  —  Sphenostoma  cristatumt  ib. 
pt.  20.  —  Fsophodea  crepitan8f  ib.  —  Ptüotia  fiotata,  Gould  Birds 
of  Austr.  Suppl.  pt.  V. 

ItoCtarillitdae.  Neue  Arten :  Äethopyga  Ckristinae,  Swinh.  Ann. 
Mag.  N.  H.  p.  436.  Hainan.  —  Ärachneehthra  rhizopharae^  Swinh. 
ib.  Hainan. 

Ueber  Zosterops  borbonica,  (Bodd,)  auf  Reunion  (»Neotarinia 
albigula,  Moretc)  vergl.  Vinson,  Bull.  Soc.  Imp.  d'Acclim.  1868, 
p.  680. 

Coerebidae.  C.  Sundevall:  Öfvers. af  slägtet  Gerthiola :  Öfvers. 
K.  Yetensk.  Acad.  1869.  p.  621.  Behandelt  20  Arten  oder  Yarie- 
täten,    a)  aropygio  flavo  Ssp.,  b)  plaga  uropygii  virescente  inde- 
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itp.»  2)  speeuio  alari  nullo.    a)  plaga  nropyg.  viresc.  indefin.^ 
Il^iga  nrop.  defin.   pora  flava.    Sehr  fleisaige  Arbeit.    C.   barto- 
wuide  wieder  erlangt. 

GlttegMaa.    Neu:  fTeopipo  rübietMäa,  Solat.  Salv.  Prooeed. 
|S.  p.  4S8.    pl.  80,   Fig.  8.    Ostperu.    Zu   Neopipo   gehört  Pipra 
Lawr. 
Abbild.    AmptUan  arcuatus,  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  XI. 
ABfelldat.    Abbild.    In  pt.  XYI  von  Diggles  Orn.  Anstr.  sind 
fehfldet :  ^xrdälotus  rubrieatmt  P.  striatus,  P.  affinis,  P  fneHano- 
t  und  P.  uropyffiälis.  Sodann  in  pt.  XIX:  EopsaUria  cmsträlis, 
I  griteofularU,  K  capito  und  E.  Uueogastra, 

üeber  die  Verschiedenheit  von   Allotrius  zanthochloms  oad 

I  selanotiB  vergl.  Stolicska,  Jonm.  As.  Soc.  Beng.  1868,  p.  50  und 

1869,  p.  111,  112. 

Nene   Arten:  EopsaUria  leueura,  Gould,   Ann.  Mag.  p.  108. 

Birdfl  of  Austr.  Snppl.  V.  Gap.  York.  -  E,  chitysorhos,  Gould. 

K.  8.  Wales  ib. 

TtaniUUae.     Als  neu  beschreibt   Sharp e:   Chaetops  Orayi, 

Z.  S.  p.  168,  pl.  XIV.  —  Oraterapus  affinis,  Barb.  du  Boc. 

Z.  S.  p.  486.    Mossamedes.  —  Or.  Hartlauini,  Id.  Journ.  Sc. 

.  1868.  p.  48.  Huilla.  (Gr.  senex,  Hartl.  Finsch).  —  Trochdlopteron 

ii,  Blanf.  J.  As.  Soc.  Beng.  1869.  p.  176.  pl.  XVII.    Pulney 

I  SUdindien.    Steht  T.  cachinnans  zunächst. 

Abbild.    Oindosoma  cinnamomeum  bei  DiggL  Omith.  AustraL 
wXYn.  —  JDrymoehares  sUüatus,  Gould.  Birds  of  As.  pt.XXI. 

Bbudilldae.    üeber  eine  nördliche  und  südliche  Form   von 
yle  palustris  vergl.  Tristram,  Ibis  p.  486. 

Sharp e  proponirt  für  Hirundo  nigrita  den  Gattungsnamen 
Taldenia:  Ibis  p.  461. 

Neue  Art :  Hirundo  aethiopica,  Blanf.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  829. 
isbyssinien. 
Abbild.    Hirundo  neoxena  bei  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XVII.  — 
wa  Uueottemon  ib. 

•iteUdM.  Abbüd.  Mimeta  viridis,  Diggl.  Om.  Austral.  ptXVI. 
K  ftavidneta  ibid.  —  Ptüonorhynehus  BawnsUgif  Gould,   Birds 
l  Aostr.  Suppl.  pt.  V. 

I^nilidae.    Nene  Arten:  Togonotriceus  Zdedoni,  Lawr.  Ann. 

N.  T.  1869,  p.  144.    Gostarica.   —  CwUopus   Schottii,  Lawr. 

Lo.  p.202.    Merida.  —  Contopus  ochraeeus,  Sol.  Salv.  Proceed.  Z. 

p.  419.    Gostarica.  —  Microeerculus  uropygialis,  Lawr.  Ann.  Lyc. 

Y.  DL  266.    Ecuador.  —  Myiosetetes  rufipennis.  Id.  ib.    Vene- 

—  M.  inomahu,  Id.  ib.  269.    Venezuela.  —  Ochthoeea  rufi- 

Lawr.  Ann.  Lyc.  N.  T.  IX.  266.    Ecuador. 
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üeber  Todirostrum  plumbeum  vergL  Lawr.   Ann.  Lyc 
IX.  273.    Venezuela.    Besohr. 

P.  L.  Sclater:  Note  on  tbe  speoies  ofthe  gennsJ 
Ibis  p.  195.    Mit  Abbildungen  der  drei  Arten  fermginea, 
und  rupestris  auf  pl.  Y. 

Abbild.    Mürephorus  ftüvifrons,  Elliot  B.   N.   A.  pt 
Centrites  oreas.  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  XII. 

Üeber  Licbenops  erythropterus   als  $  von   perspülatus  t^ 
W.  U.  Hudson:  Proceed.  Z.  S.  p.  432. 

Laniidaa.    Bemerkungen  über    das  Aufspiessen   erbeut 
sekten  bei  CoUurio  Indovicianus :  £.  Couea,  Proceed.  Bost. 
a  XII.  p.  112. 

Neu:  Dryoacopus  thamnophUus,  Gab.  Jonm.   und   Gab. 
Decken  Voeg.  pl.  8.  —  Dr,  lugubris,  ib.  pl.  9.  —  Prionops  gra 
ib.  pl.  3.  —  Laniw  caudatus,  ib.  pL  5.    Sämmtlich  Oatafnka. 

Abbild.    Dryoscopus  süblacteus   in  y.    d-  Deck.  Reise.  y| 
t.  4.  —  Artamus  melanopSy  Gould  Birds  of  Austr.  SnppL  pt.  V. ; 

Hnacicaptdae.    Für  Arses  Kaupi  möchte  £.  P.  Ramsayj 
neues  Genus,  Ophryzon e,  vorschlagen.   Proc.  Z.  S.  1868.  p. 

Yergl.  Leon  Olph-Gaillard  über  Muscicapa   speculij 
Sei.   Rev.  p.  364.    Sei  wohl  nur  eine  allerdings  sehr  int 
Varietät. 

Nene  Arten:   Hyloterpe  Sodolphi,  J.  Verr.   Ann.  Sc.    nat] 
p.  67.    Cochinchina.  —  ButiciUa  fuscicaudata,  Blanf.  Ann.  Mag. 
H.  p.  329.    Nordabyssinien. 

Abbild.  MofMTcha  dUnventriSf  Gould  Birds  Austr.  Sa 
pt.  V.  —  Myiagra  latirostris,  Diggl.  Om.  Austrat,  pt.  XX.  — 
chaerirhynchus  flaviventerj  ib.  —  Piegarhynchus  nitidus^  Seitara 
quieta  ib.  —  Elminia  longicauda,  Heugl.  Om.  N.  O.  Afr.  t.  16. 
Stenostira  plumheaj  ib.  1. 17.  —  Muscicapa  minima,  ib.  t.l6.  — 
aquatica,  ib.  t.  16. 

HnlotUtldae.    T.  M.   Tcippe:   Owr  Warbiers.    Am.  Na 
1868.  p.  169—183. 

C.  Sundevall:  Öfversigt  af  fogelslägtet  Dendroeca. 
Kongl.  Yetensk.  Ac.  Förh.    1869«  p.  605.    Es  behandelt  diese 
gezeichnete  Arbeit  30  Arten   in   der  bekannten   gründlichen  We 
des  Yerfaesers.    Der  Haupttezt  glücklicherweise  lateinisch.    Snndj 
vall  gruppirt   diese  Form  in  1)  ilavovirides,  2)  stigmatopterae, 
albofasciatae,   4)  acutirostres.    Unbekannt  blieben  ihm  nur  D. 
retra,  D.  Kirtlandi  und  D.  carbonata. 

Neue  Ai*t:  Dendroeca  capitälis,  Lawr.  Proc.   Ao.  N.  Sc. 
Philad.  1868.  p.  359.     Barbadoes. 

Abbild.    Helminthophaga  Luciae,  Elliot  B.  N.  Am.  pt  XI. 
Basileuterw  melanotis,  Lawr.  Ann.  Lyo.  N.  Y.  1868.  p.  170.  Yenc 
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Ctadldae.  Einen  wahrschoinlich  neuen  Cinclns  von  Sntlcj 
beschreibt  Stoliceka.    Jonm.  As.  Soc.  Beng.  1868.  p. 88. 

Tordldae.  R.  T  y  1 1  e  r  berichtet  ausfCihrlich  über  Tnrdns  Hodg- 
soni,  Tardas  atrigalaris  nnd  über  Merula  boalboul,  deren  verschie- 
dene Kleider  er  instructiv  beschreibt.    Ibis  p.  122. 

Turdus  atrigalaris  in  England  geschossen.  Ibis  p.  128.  and 
Proceed.  Z.  8.  p.  4. 

Tardus  naevias  bei  Boston.    Coaes,  Proc.  Ess.  Instit.  Y.  p.  64. 

Abbild.  Harporhynchus  cinereuSj  Elliot  B.  N.  A.  pt.  X.  — 
Oreoeinda  lunuUda,  Diggl.  Om.  Anstr.  pt.  XVII.  —  Turdus  croto- 
pegust  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  X.  —  T.  iObiveniris,  ib.  —  T.  phaeo- 
pygu8,  ib.  —  T.  gymnopWiälmuSt  ib. 

Neue  Arten:  Twrdua  Hauxweiüi,  Lawr.  Ann.  Lyo.  N.  Y.  IX. 
p.  265.  Pera.  —  Turdus  Ded^eni,  Cab.  v.  d.  Deck.  Beise.  Vög. 
p.  20.  pl.  1.    Ostafrica. 

8yl?lldae.  G.  E.  Bulger:  On  the  babits  of  Myrmecocichla 
formicivora  as  observed  near  Windvogelberg.  Proceed.  Z.  S.  p.  637. 
Fortpfl. 

Ueber  Sylvia  looustella  in  der  Gefangenschaft.  C.  Fickert 
in  Gab.  Journ.  Und  v.  Homeyer:  üeber  die  Ocrtlichkeit  des  Som- 
meraufenthaltes von  Sylvia  locustella  ibid. 

Sylvia  cinerea  var.  persica  ist  Curruca  affinis,  Blyth.  Journ. 
As.  Soc.  Beng.  XIV.  p.  564. 

üeber  eine  wahrscheinlich  neue  Phylloscopus-Art  von  Nachar 
im  nordwestlichen  Himalaja  vergl.  Stoliczka  Journ.  As.  Soc.  Beng. 
1868.  p.  46. 

Die  Malurinen  N.  0.  Afrika's  Heuglin  Ibis  p.  79.  Sehr 
fleissige  Arbeit  über  die  Gattungen  Aedon,  Catriscus,  Bradypterus, 
Oligocercus,  Camaroptera,  Drymoeca.  Viel  Neues.  Gute  Beschrei- 
bungen. 

Neue  Arten:  Gossypha  subrufescens,  Barb.  du  Boc.  Proceed. 
Z.  S.  p.  486.  Caconda.  Ist  C.  Heuglini  Hartl.  Vergl.  Finsch  et 
Hartl.  Vög.  Ostafr.  p.  288.  Und  Heugl.  Om.  N.  0.  Afr.  t.  13.  fig. 
bon.  —  Drymoeca  eximia,  Heugl.  Ibis  p.  106.  Oberergazellenfl.  — 
Dr.  virgata,  Heugl.  1.  c.  Cap.  Westafrica.  —  Dr.  Simplex^  Heugl. 
1.  c.  p.  105.  Bahr  el  DJebel.  —  Dr.  cordofana,  Heugl.  ib.  —  Dr. 
eaneolor,  Heugl.  ib.  p.  97.  pl.  2.  fig.  1.  Weisser  Nil.  —  Dr.  murina, 
Heugl.  ib.  p.  90.  Abysinien.  —  Hemipteryx  jodata,  Hengl.  ib.  p.  187. 
Wolo-gala-Gegend.  —  H.  habessymea,  Heugl.  ib.  —  PMloseopus 
habessynieus,  Blauf.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  329.  Abyssinien.  —  CisH- 
eokt  haenuUocephdla,  Cab.  v.  d.  Deck.  Reis.  Vög.  p.  28.  pl  2.  fig.  2. 
—  Drymoeca  teneUa^  Cab.  ib.  fig.  1.  —  Bessomis  intermedia,  Cab. 
v.  d.  Deck.  Reise.  Vög.  p.  22.  1. 12.    Ostafrica. 

Abbild.    Drymoeca  marginatay  Ibis  pl.  1.  fig.  1.  —  Dr.  ja- 

Archiv  f.  Naturg.  XXXVI.  Jahrg.  2.  Bd.  C 
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doptera,  ib.  fig.  2.  ^  Dr.  flaveolaf  ib.  pl.  2,  fig.  2.  ^  2}r.  ferrugmeoy 
ib.  pl.  8,  fig.  2.  —  Hemipteryx  öligwra,  ib.  fig.  8.  —  Acamäiita  tu* 
omata^  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XYII.  —  A,  lintatat  ib.  —  A.  pfr- 
rhopygiat  ib.  —  A.  chrysorhoeüf  ib.  —  A.  reguhides,  ib.  -  A.  die- 
menenaiSj  ib.  —  Catriscus  apiealis,  HeugL  Om.  N.  O.  Afr.  t.  9.  — 
BegtUus  himalayenaü,  Qould  Birds  of  As.  pt.  XXI.  (ist  =s  cristatns). 

TroglOdjtldae.  Neue  Arten:  ^Campylorhynckus paUidus,  BiinB.c 
Gieb.  Zeitschr.  ges.  Naturw.  1868.  p.  18,  14.  BoliTien.  —  Thryo- 
ihorus  nisorius,  (Licht.)  Sdat.  Froc.  Z.  S.  p.  591.  pl.  45.     Mexiko. 

Oerthlidae.  Dr.  A.  Girtanner:  Beobachtungen  überCerthia 
familiaris.  Leben  in  der  Gefiuigensohaft.    Pflanzt  sieh  darin  fort  p.  48. 

Id.  Beobachtungen  über  Fortpflanzung  und  Entwickelmig 
des  Alpenmauerläufers  (Tichodroma).  Brochüre.  St  Gallen  1868. 
p.  1—42.    Mit  reizender  color.  Abbildung  des  nestjungen  Vogels. 

Stttldae.  Neue  Art:  SitteOa  striata,  Gould.  Ann.  Mag.  N.  H. 
p.  110.    Id.  Birds  of  Austr.  Suppl.  pt.  V. 

Sitta  caesia  soll  jetzt  in  Irland  vorkommen,  wo  sie  bis  dahin 
nnbekannt  war.    Glift.  Zoolog,  p.  1184. 

Parldae.  üeber  die  Lebensweise  von  Parus  atricapilloa.  A. 
Fowler,  Amer.  Natur.  1868.  p.  584. 

Neue  Art:  Barus  pekinensis,  J.  Yerr.  Ann.  Sc.  nat  X.  p.  67. 
Nordchina.    Eine  der  Entdeckungen  des  Pere  David. 

Abbild.    Farua  morUanua,  Elliot  B.  N.  A.  pt  IX. 

Tanagridae.  Neue  Arten:  Tachyphonus  atricaptOus,  Lawr. 
Proo.  Ac.  N.  So.  Philad.  Dec.  1868.  Trinidad.  —  T.  Nattereri,  v. 
Pelz.  Brasil,  p.  288.  —  T.  ehrysomdas,  Sclat  Salv.  Proceedu  Z.  S. 
p.  440.  pl.  32.  Yeragua.  —  Buthraupis  Areaei,  Sekt.  Salv.  Proceed« 
p.  489.  pl.  81.  Yeragua.  ->  B.  Mtoardsi,  Elliot,  Nouv.  Ann.  du 
Mus.  Bull.  p.  77.  t.  4.  fig.  2.  Neugranada.  —  Chlorospingus  pfmc- 
tfOatus,  Sclat.  Salv.  1.  c.  Yeragua.  —  CaUiste  florida,  Sei,  Salv. 
Proceed.  p.  416.  pl.  28.  Costarica.  —  Euphonia  chrysopastOj  ScL 
Proceed.  p.  488.  pl.  80.  Ucayale.  —  E.  ochrascens,  v.  Pelz.  Bras. 
p.  828. 

Pyranga  aestiva  zum  ersten  Male  auf  Trinidad.  H.  KeltaU, 
Proc.  So.  Assoo.  Trinid.  1868.  p.  208. 

Abbild.    Pitylus  hwmeralis,  SoL  Salv.  Ex.  Om.  pt.  XL 

nooeldae.  G.  Home:  üeber  Ploceus  baja  und  sein  Nest. 
Proceed.  Z.  S.  p.  248.    Mit  hübsch.  Abbild. 

Neue  Arten:  Teodor  intermedius,  Gab.  v.  d.  Deck.  Reise,  III. 
p.  82.  pl.  XI.  Ostafrika.  Cälyphantria  eomorensia,  Gab.  ib.  p.  81. 
pL  X.  —  Nigrita  Emtliae,  Sharpe,  Ibis  p.  884.  pl.  XI.  Fantee-Ge- 
gend. —  N.  uropygiaiiSf  Sh.  ib.  fig. 

Abbild.    Hyphantamis  atrogülaris,   Heugl.   Om.  N.   0.  Afir. 
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1. 19.  -  Estrelda  heUa,  Diggl.  Om.  Auatr.  pt.  XVJÜ.  —  E.  oculea, 
ib.  —  E.  annulosa,  ib.  —  E.  Bichenovii,  ib.  —  E.  fnodesta,  ib. 

Mania  similaris  Stoliczka's  (J.  As.  Soc.  Beug.  1868.  p.  56)  ist 
nach  Lord  Waiden  gleichartig  mit  undnlata,  Lath.  Ibis  p.  211. 

FriDglllidae.  Karl  Müller:  üeber  die  Ernährung  von Loxia 
taenioptera.     Gab.  Journ.  p.  105. 

Lawrence  über  Zonotrichia  melanotis.  Proc.  Acad.  Philad. 
Dec.  1868. 

Sclater  und  8aly.:  Ueber  Phrygilus  Grayi  und  Phr.  Aldu- 
natii,  Gay  Faun.  Chil.  p.  355.  Ibis  p.  285. 

Ueber  Fringilla  canaria.  Darw.  Anim.  and  PI.  under  dornest.  I. 
p.  295. 

üeber  die  Acclimatisation  von  Passer  domesücus  in  Nord- 
america.    T.  M.  Brewer,  Amer.  Natur.  1868.  p.  223. 

Neue  Arten:  FringiOauda  sordida,  Stoliczka,  Journ.  As.  Soc. 
Beng.  1868.  p.  63.  Nordwestl  Himalaja.  (Ibis  p.  211).  —  Linota 
pygmaea,  Stol.  ib.  p.  62.  Ladak.  Bedeutend  kleiner  als  Metoponia 
pusilla.  —  Orithagra  fla/vivertex,  Blanf.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  330. 
Tigreh.  —  Cr.  ehloropsis,  Caban.  v.  d.  Deck.  Reise  HI.  p.  30.  t.  IX. 
Ostafrika.  —  Neorhynchus  maseus,  Sei.  et  Salv.  Proceed.  Z.  S.  p.  146. 
pl.  12.    Lima,   —  Oryzoborus  fringüloides,  v.  PeU.  Brasil,  p.  329. 

—  Spermophüa  supercüiaris,  Natt.  ib.  330.  --  8.  caboclinho,  Natt. 
ib.  331.  —  8.  melanops,  Natt.  ib.  p.  331.  —  8p.  mdanogastra,  Natt. 
ib.  332.  —  Haplaspiza  crassirostris,  (Natt.)  ib.  332.  —  SycaUs  ci- 
trina,  (Natt.)  v.  Pelz.  ib.  p.  333. 

Abbild.  Leucosticta  griseoniicha,  ElHot  B.  N.  A.  pt.  X.  — 
Äegiothus  fuscescens,  ib.  pt.  XI.  —  Chrysamtris  Lawrendif  ib.  pt.  X» 

—  Passer  domesticus,  ib.  pt.  XII. 

Imberllldae.  L.  Taczanowsky:  Die  ostsibirischen  Bohr- 
ammern. Gab.  Journ.  f.  Omith.  p.  395.  Von  Emberiza  passerina 
Pall.  sei  kein  Originalexemplar  bekannt  und  die  Art  überhaupt 
eine  dubiöse. 

Jules  Yian  will  in  Emberiza  schoenioola  var.  b.  Pall.  eine 
gute  Art  erkennen,  die  er  E.  AUeonis  nennt.  Fünf  Ex.  aus  Daurien. 
Genaue  Beschreib,  und  Yergleichung.  Mit  Recht  erklärt  dann  Leon 
Olph  Gaülard  diesen  Vogel  für  gleichartig  mit  Gynchramus  Pallasii^ 
Caban.  Mus.  Hein.  I.  130.  Rev.  p.  180. 

Emberiza  melanocephala  in  England  geschossen.  Gould,  Ibis 
p.  128. 

Neue  Art:  Emberiza  quinguelineatat  J.  Verr.  Ann.  Sc.  nat.  X. 
p.  67.    Nordchina.    David. 

Abbild.  Emberiza  fueata,  E.  rustica  und  E.  Huttwii  in  Gould 
Birds  of  As.  XXI. 
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Älandldae.  üeber  Certhilauda  Salvini  und  Gerth.  desertorum 
vergl.  TriBtram.    Ibis  p.  484. 

Id.  ib.    üeber  Anthus  sordidus,  Goaldii  u.  s.  w. 

Neu ;  Aiaiida  praeUrmissa,  Blanf.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  330. 
Tigreh. 

Abbild.    Ä.  cervintMf  Gould,  Birds  of  As.  pt.  XXI. 

Icteridae.  Ghrysanthns  Sternberg:  Zur  Fortpflanzungs- 
geschichte des  Viehstaar's.  (Molothrus  sericeue)  Gab.  Joum.  p.  126. 
Legt  seine  Eier  in  die  Nester  von  Troglodytes  platensis,  Tyrannus 
violentus,  Leistes  anticus,  Gotyle  leucorhoa,  Zonotrichia  matutina, 
Sycalis  luteiventris,  Anthus  rnfus,  Molobrus  badius. 

Ueber  Icterus  auratus   vergl.  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.  T.  IX.  271. 

Leistes  erythrothorax,  (Natt.)  v.  Pelz.  Brasil,  p.  826.  Eine 
Varietät  von  Agelaeus  phoeniceus  mit  lebhaft  orangefarbenem  Halb- 
mondfleck auf  der  Brust  beschreibt  W.  Brewster.  Amer.  Natur. 
1868.  p.  217. 

Neue  Art :  Quiscalus  fortirostris,  Lawr.  Prooeed.  Acad.  N.  Sc. 
Philad.  Dec.  1868.    Barbados. 

Abbild.    Icterus  AleiUiiy  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pt.  XII. 

Stnmidae.  Ampeliceps  coronatus  Blyth,  ursprünglich  von  Te- 
nasserim  beschrieben,  bewohnt  aach  die  nordlichen  Gegenden  Go- 
chinchinas.    J.  Verreaux,  Proc.  Z.  S.  1868.  p.  622. 

Ueber  die  Einführung  von  Acridotheres  tristis  in  Algerien 
vergl.  Grandidier,  Bull.  Soc,  Imp.  d'Acclim.  1868.  p.  269.  Und  J. 
Verreaux,  ibid  p.  607. 

üeber  das  Denkvermögen  von  Stumus  vulgaris.  Gab.  Journ. 
Heft  4. 

Oor?ldae.  Abbild.  Corvus  coronoides,  bei  Diggl.  Omith.  Austr. 
pt.  XVI.  —  Gracticus  nigrogularis,  ib.  pt.  XIX.  —  Cr.  des^ruetor,  ib. 
ptXIX. 

Colamlite« 

Colnmbidte.  Neue  Arten :  Zenaidura  yucatanensis,  Lawr.  Ann. 
Lyc.  N.  Y.  IX.  p.  208.  Merida.  Steht  carolinensis  zunächst.  — 
Feristera  cyanopis,  (Natt.)  v.  Pelz.  Brasil,  p.  336.  —  L^toptüa  Bei- 
chenb<ichii,  v.  Pelz.  1.  o.  337.    Brasilien. 

Abbild.  Macropygia  phasianeUa,  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XVIII. 
—  Chälcophaps  chrysochlorat  ib.  pt.  XX. 

Dldidae.  J.  F.  Brandt:  Ueber  systomatische  Stellung  und 
die  Affinitäten  des  Dodo.  Melang.  biolog.  tirees  du  Bullet.  Aoad. 
St.  Petersb.  tome  VI.  p.  233—253.  Die  Dididae  bilden  bei  Brandt 
eine  Familie  der  Grallatoren. 
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Gallinae. 

OraddAe.  Neue  Arten  sind:  Crax  pinimay  Natt.  v.  Pelz.  Brasil, 
p.  837.  —  Crax  Mieani,  v.  Pelz.  1.  c.  p.  343.  Brasilien.  —  Fendope 
ochroffoster,  Natt.  v.  Pelz.  1.  c.  p.  337.  Brasilien.  —  Ortälida 
Frantzii,  Gab.  Joorn.  p.  211.    Gostarica. 

Dann  volle  Beschreibungen  und  Notizen  Joh.  Natterer's 
über  Penelope  boliviana  Reichb.,  P.  pileata  Licht,  und  P.  nigri- 
capilla  Gray.    v.  Pelz.  Vög.  Brasil,  p.  339  -  41. 

Phasianidad.  Sehr  wichtig  über  Gallus  bankiva  als  Stamm 
.  unserer  Haushühner  bei  Darw.  Anim.  and  Plants  under  domestic. 
I.  p.  226 — 275.  Alte  Geschichte.  Aeussere  und  ostoologische  Un- 
terschiede zwischen  den  13  Hauptrassen  u.  s*  w. 

üeber  die  geographische  Verbreitung  von  Gallus  fernigineus 
und  G.  Sonnerati  vergl.  Blanford.  J.  As.  S.  B.  XXXVI.  p.  199 
—  200. 

£.  B  1  y  t  h's  Aufsätze  über  die  Acclimatisation  verschiedener 
Fasanen  in  England  in  dem  Journale  »Land  and  Waterc  übersetzt 
in  Bull.  Soc.  Imp.  d'Acclim.  1868.  p.  704—37  und  677—78  (Lopho- 
phorus  Impeyanus). 

Phas.  Reevesii  und  Crossoptilon  auritum  brüten  in  den  Zoolog. 
Gardens  zu  London.    Bartl.  Proc.  Z.  S.  1868.  p.  114. 

Ueber  die  Züchtung  von  Phas.  versicolor,  Catrens  Wallichii, 
Euplocamus  melanonotus^  E.  albocristatus  und  E.  Horsfieldii.  L. 
de  Beauffort  Bull.  Soc.  Imp.  d'Acclim.  1868.  p.  268— 74. 

Pavo  nigriponnis  soll  nach  Swinhoe  von  Annam  stammen. 
Ueber  diese  Art  wie  über  P.  cristatus  vergl,  noch  Darw.  op.  cit. 
L  p.  290  u.  B.  w. 

Ueber  N.  meleagris  und  deren  wahrscheinliche  Abstammung 
von  N.  ptilorhyncha.  Darw.  op.  cit.  I.  p.  294.  Ebendaselbst  über 
Meleagris  mezicana  (gallopavo !}  p.  292—94. 

Neue  Arten:  Crossoptilon  Drouyni,  Miln.  Edw.  Gompt.  rend. 
vol.  66.  p.  787.    (Bev.  zool.  1868.   p.  253.)    Inneres  Ghina. 

Thaumalea  Amherstiae  ist  nicht  selten  in  West-Yunan.  J. 
Anderson,  Proceed.  Z.  S.  p.  278. 

Abbild.  Euplocamus  Vieiüott,  m.  et  f.  in  Jaerbookje  Ge- 
notsch.  Nat.  Art.  Magistra  mit  Text  von  SchlegeL  —  Mdeagris 
mexicana,  Elliot,  B.  N.  A.  pt.  X.  —  Phasianus  Eeevesii,  Gould  B. 
of  As.  pt.  XXI.  —  PÄ.  ccichictts,  ib.  —  Ceriomis  Temminkit,  ib.  — 
Puerasia  xanthospüat  ib. 

Tetraonidae.  Ueber  die  geographische  Verbreitung  von  Fran- 
colinus  vulgaris  und  Fr.  piotos  in  Indien  vergl.  Blanf.  Joum.  As. 
8oo.  Beng.  1867.  p.  200. 
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y.  Fatio  beschreibt  ein  Weibchen  von  Tetrao  urogallus  in 
männlicher  Färbung  und  einen  Bastard  zwischen  dem  Auerhahn 
und  der  Birkhenne.    Bull.   Soc.   Vaudoise    Sc   nat.  IX.  p.  690 — 98. 

Ueber  die  Lebensweise  von  Bonasia  umbellus  vergl.  A.  Fow- 
1er,  Amer.  Natur.  1868.  p.  365—67. 

RoUulus  superciliosus  um  Mussorie  nicht  selten.    Ibis  p.  857. 

Abbild.  8ynoecti8  at^rälis,  Diggl.  Om.  Austral.  pt.  XX.  — 
8.  chinensis,  ibid.  —  Framcdlinus  SchUgdii,  HeugL  Orn.  N.  O. 
Afr.  t.  30. 

Neu :  Ptemtstes  infuscatiiSf  Gab.  v.  d.  Deck.  Beise  III.  p.  44. 
t.  14.    Inneres  Ostafrika. 

Pt6r0€lldae.  Einige  nachträgliche  Notisen  über  den  Einbruch 
von  Syrrhaptes  in  Italien  (1863—64)  durch  de  Betta  und  in  Lieflsnd 
durch  V.  Middend.  (Sib.  Beise  IV.  p.  1026)  stellt  Newton  zusammen. 
Zool.  Litter.  1868.  Birds,  p.  102. 

Neue  Art:  Pterocles  decoratua,  Gab.  v.  d.  Deck.  Reis.  III. 
p.  43.  1. 13.    Inneres  Ostafrika. 

ThiDOCOridae.  Abbild.  Attagis  chimboracemis ,  Scl&t.  Salv. 
Exot.  Om.  pt.  X. 

TaniiCldae.  W.  Vincent  Legge.  On  the  habits  of  Pedio- 
nomus  torquatus.  Proceed.  Z.  S.  p.  236.  Wichtig.  Das  Ei  gral- 
latorisch.  Die  Form  überhaupt  eine  intermediäre  zwischen  Galliu. 
und  Grallat. 

Abbild.     Tumix  Dussumieri,  Gould  Birds  of  As.  pt.  XXI. 

Tinamldae.  Die  Thatsache.,  dass  bei  der  Fortpflanzung  von 
Rhynchotus  rufescens  in  den  Zoological  Gardens  nur  das  Männchen 
brütete,  scheint  die  Ansicht  Huxley's  und  Parkers  zu  rechtfer- 
tigen, dass  eine  Afünität  der  Tinamiden  zu  denStraussen  stattfinde. 

Neue  Art :  Crypturus  modestus,  Gab.  Jonm.  p.  212.    Gostarica. 

Megtpodldae.  Das  Ei  einer  Megapodiusart  von  Banks-Island 
gezeigt.  Froc.  Z.  S.  p.  528.  Wenn  neu  M.  BrazierL  Das  Ei  ist 
grösser  und  dunkler  als  das  von  M.'  Pritchardi. 

GralUet 

Rallidae.  A.  Milne  Edwards:  Researches  into  the  zoo- 
logical affinities  of  the  Bird  recently  desoribed  by  v.  Frauenfeld 
under  the  name  of  Aphanapteryx  imperialis.  Ibis  p.  256.  pl.  7. 
Sehr  wichtig.  Gehört  unbedingt  zu  den  Rallideui  muss  aber  Aph. 
Broeckii  heissen,  da  es  der  in  v.  d.  Broecke's  Reisewerk  abgebildete 
Yogel  ist.    (Auch  Ann.  Sc.  nat.  X.  p.  325.) 

Darauf  erwiedert  v.  Frauen feld  in  den  Yerh.  der  zooL 
botan.  Gesellsch,  in  Wien  XIX.  p.  761,  dass  die  Deutung  jener  elen- 
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den  Figur  ihm  auf  den  von  ihm  abgebildeten  Vogel  der  nöthigen 
Sicherheit  ermangele.  Somit  scheine  ihm  eine  neue  Benennung  ge- 
rechtfertigt. 

Nene  Arten:  Ocydramus  sylvegtris,  Sciat.  Froceed.  Zool.  Soc. 
p.  471.  pl.  35.    liord  Howe's  Island. 

Abbild.  BdUina  tricolor,  Gould  Birds  of  Aastr.  Suppl.  V.  — 
Gaüinüla  rufierissa,  ib.  -—  P&rzana  castcmeiceps,  Sei.  Saly.  £x.  Om. 
pt.  X.  —  Bäüus  antarcticWf  ib.  pt.  XI.  —  B.  semiplumbeus,  ib. 

Seolopaddae.  Eine  sehr  interessante  Abhandlung  über  Enri- 
norhynchuB  pygmaens  giebt  Harting.  Ibis  p.  426.  t.  XII.  fig.  opt. 
Winter-  und  Sommerkleid.  Sämmtliche  bekannte  Exemplare,  etwa 
28,  sind  indischen  Ursprungs,  mit  Ausnahme  eines  von  der  Behring- 
Strasse  stammenden.  Dieses  letztere  stammt  von  der  Expedition 
der  Plower. 

G.  Hartlaub:  On  Anarhynchus.  Prooeed.  Zool.  Soc.  p. 483. 
Vollständige  Zusammenstellung  des  bis  jetzt  litterarisch  Bekannten 
und  Beschreibung  zweier  der  Bremer  Sammlung  von  der  Südinsel 
Neuseelands  durch  Dr.  J.  Haast  zugekommenen  Exemplare. 

J.  E.  Hartin  g :  On  Anarhynchus  frontalis.  Ibis  p. 804.  pl.  VIII. 
üg.  pulcherr.  Sehr  gute  und  ausfuhrliche  Arbeit.  Kein  Zweifel 
mehr,  dass  die  seitliche  Krümmung  des  Schnabels  constant.  Har- 
ting konnte  die  drei  von  den  Naturforschem  der  Astrolabe  ge- 
sammelten Schnabel  der  Pariser  Sammlung  untersuchen.  Das  ab- 
gebildete Exemplar  stammt  von  Port  Lyitelton,  Canterbury.  lieber 
die  Fortpflanzung  dieser  Art  viel  Anziehendes  bei  T.  H.  Potts,  op. 
cit.  p.  29.    Besohr.  der  Jungen. 

Tringa  maoulata  brütend  in  Pennsylvanien.  W.  J.  Hoffmann, 
Amer.  Natur.  1868.  p.  216. 

Neue  Art:  QaUinago  imperiälis,  Sclat.  Salv.  Proceed.  Z.  S. 
p.  419.    Neugranada. 

Abbild.  Toianus  oehropuSf  pull.  Rev.  pl.  6.  —  Limosa  wo- 
pygiaLUt  cap.  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XVI. 

Chartdriidae.  0.  Hörne  schreibt  sehr  instructiv  über  die 
Lebensweise  von  Lobivanellus  goensis  in  Indien.  Ibis  p.  454»  Fort* 
Pflanzung. 

Von  V.  d.  Hoeven's  Abhandlung  über  Dromas  ardeola  ins 
Französische  übersetzt    Archiv.  Neerland.  1868.  p.  281—95. 

Cursorius  gallicus  bei  Lemgo.  R.  Meyer,  Zool.  Gart.  1668. 
p.  382.—  Zum  erstenmale  in  Schottland :  Fr.  Walker,  Zoolog.  1868. 
p.  1469.  u.  8.  w,  —  In  Würtenberg.    Heugl.  Gab.  Joum.  p.  256. 

Neue  Art:  Oeätienemm  vermiculatuSy  Gab.  v.  d.  Deck.  Reise  IH. 
p.  46.  pL  16.    Inneres  Ostafrika. 

Abbild.    Giareöla  laetea,  Goulds  Birds  of  As.  pt.  XXI. 
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Otidldae.  John  Mnrie:  On  the  Bublingual  apertnre  and 
spfaincter  of  the  galar  pouch  of  Otis  tarda.  Proceed.  Z.  S.  p.  140. 
c.  fig.  bon. 

Neue  Art:  Otis  macülipennüf  Gab.  ▼.  d.  Deck.  Reise  Ostafr.  III- 
p.  45.  pl.  XV.  Ostafrika.    Steht  roelanogastra  zunächst. 

8rildae.  Höchst  interessant  schildert  Grus  leucogeronos  in 
Indien,  seine  Lebensweise,  seine  verschiedenen  Farbenkleider  n.  s.  w. 
A.  H  u  m  e :  Ibis  1868.  p.  28—40.  lieber  die  Art  in  der  Gefangen- 
schaft, ib.  p.  526. 

Rhinochetldae.  W.  K  Parker:  On  the  Osteology  of  the 
Kagu  (Rhinochetos  jubatus).  Transact.  Zool.  See.  VI.  p.  501.  pl.  91, 
92.  Gehört  zu  den  Geranomorphae  Hnzley's.  Das  Ei  ähnelt  dem 
von  Eurypyga  holias.    Steht  Eurypyga  näher  als  Psophia. 

Ardeldae.  Neue  Arten :  Herodias  procervAa,  Gaban.  v.  d.  Deck. 
Reise  III.  p.  48.  Ostafrica.  —  Herodias  cmwaeea.  Gab.  ib.  p.  49. 
t.  17.    Ostafrika. 

Abbild.  Nycticorax  Uuconotw  jun.  v.  dl  Deck.  Reisen  Ost- 
afrika III.  p.  50.  pl.  18.  Beschr.  —  Botaurus  ptnnaius,  Sei.  Salr. 
Ex.  Orn.  pt.  XII.  -  Tigrisoma  fasciatum^  ib. 

Gtconiidae.  üeber  Balaeniceps  vergl.  Heuglin,  Reise  Weiss. 
NU.  p.  847. 

Ueber  Giconia  alba  in  Kurland.  J.  H.  Eawall,  Bull.  Soc. 
Imp.  Nat.  Mose.  1867.  p.  486. 

Ueber  Leptoptilos  crumenifer  in  N.  0.  Afrika  vergL  Marno, 
Zool.  Gart.  1868.  p.  242. 

Taatalidae.  Abbild.  FaXcindlw  igneuSy  Diggl.  Omith.  An- 
stral.  pt.  XVIII. 

Anseres. 

E.  Goues.  On  the  Classification  of  tho  Water>Birds.  Proc 
Ao.  N.  Sc.  Philad.  p.  193.  Geschichtliches.  l)Pygopodes:  Spbc- 
niscidae,  Alcidae,  Golymbidae,  Podicipidae.  2)  Longipennes: 
Procellaridae^  Laridae  und  Rbynchopinae  (>a  tem  with  an  anomalous 
bilU).  8)  Steganopodes:  Sulidae,  Pelecanidae,  Phalacrocoracidae, 
Plotidae,  Tachypetidae ,  Phaetontidae  und  4)  Lamelliros\res: 
Anatidae. 

PhoeiÜCOptertdte.  G.  R.  Gray:  On  the  Bills  of  the  Spccies 
of  Flamingo  (Phoenicopterus).  Ibis  p.  488.  pl.  18,  14,  15.  Die 
8  Arten  vertheilen  sich  auf  4  Subgenera  wie  folgt:  1)  Phoenicop- 
terus antiquorum,  erythraeus  und  glyphorkynchus  n.  sp.  von  den 
Galopapos;  2)  Phoeniconaias  rubidns  und  minor;  3)  Phoenix 
eorodias  ruber  und  4)  Phoenicoparrus  andinua.  Die  Abbil- 
dung lässt  sichere  Unterschiede  für  Ph.  rubidns  Indiens  von  Ph. 
minor  Afrikas  nicht  erkennen. 
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Berieht  Aber  die  LeistaBge«  in  der  Natnrgeseliiehte 
der  hsekten  während  des  Jahres  1869. 


•Von 

f  rIeMeh  Bnier 

in  Wien. 


Marey  hat  ausführliche  Studien  über  den  Flug 
der  Insekten  veröffentlicht  (Ann.  des  scienc.  naturell. 
5.  ser.  Zool.  T.  XII.  p.  49  sq.  Memoire  sur  le  vol  des 
Inseetes  et  des  oiseaux  —  Extr.  in  Ann.  Mag.  of  Nat* 
Hist.  4.  ser.  T.  IV.  p.  216). 

Der  Verf.  bestimmt  zuerst  die  Häafigkeit  der  Flügelbewegnn- 
gen  mit  Hülfe  der  graphischen  Methode,  indem  er  das  fizirte  Insekt 
mit  der  Flügel Rpitze  die  Oberfläche  eines  berussten  durch  ein  Uhr- 
werk in  Bewegung  gesetzten  Cylinders  berühren  lässt.  Dass  die 
Zahl  der  Schwingungen  nach  der  Art  des  Thieres  wechselt,  ist  selbst- 
verständlich. Die  grösste  Zahl  der  Schwingungen  fand  der  Verf. 
beiMusca  domestica  (380  in  einer  Sekunde),  die  kleinste  bei  einem 
Pieriden  (9).  Die  Zahl  der  Schwingungen  nach  der  Tonhöhe  zu  be- 
stimmen ist  nicht  zulässig,  da  das  Summen  u.  s.  w.  von  sehr  ver- 
schiedenen Organen  ausgeht  und  sich  mit  der  Stimme  vermischt.  — 
Die  Bewegungen  der  Flügel  erfolgen  synchronisch,  obschon  man 
auch  eine  gewisse  Ausnahme,  besonders  bei  gefangenen  Insekten 
sehen  kann.  —  Um  •  die  Flügelbewegungen  für  das  Auge  sichtbar 
zu  machen,  wurden  die  Flügelspitzen  einer  Wespe  vergoldet.  Wäh- 
'rend  des  Flügelschlages  geben  diese  im  Sonnenschein  die  Figur  eines 
in  einer  Ellipse  gebogenen  Achters,  dessen  Schleifen  oben  einander 
mehr  gen&hert  sind  als  unten.  Dieses  Experiment  zeigt,  dass  wäh- 
rend des  Fluges  die  Flügelfläche  in  Bezug  auf  die  Körperachse  ihre 
Lage  verändert,  d.  h.    während   der  Hebung  sieht  die  Oberfläche 

ArcfaiT  f.  VAtarc  XXXVL  Jfthrf.  3.  Bd.  D 
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etwas  nach  hinten,  während  der  Senkung  etwas  nach  vorne.  Eben 
diese  Bewegung  wird  auch  durch  die  oben  erwfihnte  graphisdie 
Methode  bewiesen,  indem  der  Flügel  durch  seine  ^  verschieden  gebil- 
deten Rander  bald  einen  stärkeren,  bald  einen  schwaoheren  Wisch  auf 
dem  Cylinder  zurücklässt.  —  Der  optische  Ausdruck  der^ügelspitzen- 
bewegung  erscheint  wie  erwähnt  in  Figur  eines  Achters ;  um  nun  die 
Bichtung  der  Bewegung  der  Spitze  an  dieser  Figur  zu  bestimmen,  hält 
der  Verf.  an  den  verschiedenen  Stellen  des  »Achters c  eine  geschwärste 
Nadel  hin  und  bestimmt,  je  nachdem  dieselbe  an  der  Ober-  oder 
Unterseite  abgewischt  wird,  genau  die  Hebung  oder  Senkung  des 
Flügels  und  die  Lage  seiner  Fläche  in  oben  angegebener  Weise.  — 
Aus  diesen  Versuchen  zieht  der  Verf.  den  Schluss,  dass  die  kom- 
plicirte  Bewegung  der  Flügel  nicht  die  Folge  von  Muskelthätigkeit. 
sein  kann,  weil  die  Anatomie  einen  hiezu  erforderlichen  Muskelap- 
parat nicht  kennt,  der  vorhandene  aber  nur  die  Hebung  und  Sen- 
kung der  Flügel  bewirken  kann.  Die  Veränderung  der  Lage  der 
Flügelfläche  wird  durch  den  Widerstand  der  Luft  hervorgebracht, 
indem  jeder  Flügel  an  seinem  Vorderrande  derber  und  stärker  ge- 
rippt ist,  als  an  seinem  Hinterrande  und  während  der  Bewegung  der 
Luft  einen  ungleichen  Widerstand  entgegensetzt.  Eben  aber  hie- 
durch  wird  die  Vorwärtsbewegung  eines  fliegenden  Insektes  erklär- 
bar, indem  die  schiefe  Flügelfläche  nach  Art  einer  schiefen  Ebene 
wirkt.  Durch  eine  peudelartige  Oscillation  der  Flügelader  und  dea 
Widerstand  der  Lmft  wird  somit  der  Flug  bei  Insekten  bewirkt  und 
ist  wesentlich  von  dem  der  Vögel  verschieden.  Durch  einen  am 
Schlüsse  beschriebenen  sinnreichen  Apparat,  ein  künstliches  Insekt, 
werden  die  Ansichten  des  Verf.  vollkommen  bestätigt. 

M.  Girard  hat  ausgedehnte  Studien  über  die  freie 
Wärme  der  wirbellosen  Thiere,  insbesondere  der  In- 
sekten^ angestellt  (Ann.  des  scienc.  naturell.  5«  ser.  XI. 
p.  135  sq.). 

Nach  einer  ausführlichen  Schilderung  der  von  zahlreichen  Be- 
obachtern gemachten  Versuche,  durch  welche  es  hinreichend  erwiesen 
wurde,  dass  die  Insekten  gewissermassen  während  ihrer  vollen  Le- 
bensthätigkeit  als  warmblütige  Thiere  aufzufassen  seien,  da  sie  mehr 
freie  Wärme  produciren  als  ihnen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
von  ihrer  Umgebung  entzogen  wird,  behandelt  der  Verf.  die  von 
ihm  benutzten  Messapparate  —  das  Differenoial-Thermometer  von 
Leslie  und  den  astatischen  Galvanometer  vonRuhmkoff.  —  Erstellte 
eine  Reihe  von  Versuchen  an  einzelnen  Insekten  aus  Ordnungen  an, 
welche  bisher  wenig  oder  gar  nicht  geprüft  wurden,  Grylloden.  Lo- 
custinen,  Phryganiden,  Libeliuliden,  Hemipteren,  ferner  an  Hyme- 
nopteren  in  Bezug  der  Einflüsse  der  Muskelthätigkeit  und  der  Stimme 
auf  die  Eigenwärme  derselben,  femer  der  geschlechtlichen  Einflüsse, 
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weitere  Yersaohe  an  nackten  Larven,  über  die  äussere  nnd  in- ' 
nere  Wärme  der  Nymphen,  sowie  über  die  Unterschiede  der  Tem- 
peraturen der  einzelnen  Körpertheile  der  Insekten  und  negative  ün- 
tersnohnngen  dar  leuchtenden  Kerfe.  (In  letzterer  Beziehung  fehlen 
Vergleiche  mit  den  neuesten  Untersuchungen  des  Lichtes  solcher 
Thiere,  Re£).  Von  den  Schlüsson^  welche  der  Verf.  aus  seinen  Ver- 
suchen zieht,  heben  wir  folgende  hervor:  1.  Die  reifen  Insekten 
zeigen  nie,  selbst  im  Zustande  der  Erschöpfung  und  des  Schlafes, 
eine  tiefere  Temperatur  an  ihrer  Körperoberfläche  als  die  Umge- 
bung. 2.  Die  Larven  und  Nymphen  der  Insekten  mit  unvollkom- 
mener Verwandlung  verhalten  sich  wie  die  reifen  Insekten  (j^^® 
sind  eben  keine  Larven,  sondern  junge  Imagines  Ref.),  und  zeigen 
meist  eine  höhere  Temperatur  als  die  Umgebung.  8.  Bei  Insekten 
mit  vollkommener  Verwandlung  verhält  sich  die  Sache  verschieden. 
Nackte  Raupen  haben  an  der  Oberfläche  oft  eine  niedrigere  Tem- 
peratur, als  das  umgcbenc^e  Medium,  da  die  Respiration  nicht  genügt, 
die  Verdunstung  an  der  Körperoberfläche  zu  decken.  4.  Die  Nym- 
phen in  Oespinnsten  zeigen  bei  Eröffnung  der  letzteren  eine  höhere 
Temperatur,  die  dann  rasch  aus  gleichem  Grunde  fallt.  5.  Im  Winter 
zeigen  die  nackten  Raupen  die  Temperatur  der  Umgebung  oder 
dieselbe  steigt  etwas  de  rüber  und  steht  in  Verbindung  mit  den  Ent- 
Wickelungsvorgängen  im  Inneren  des  Körpers  bei  den  Nymphen. 
6.  Die  Libellen  besitzen  während  des  Fluges  eine  mit  den  Hymenop- 
teren.  Lepidopteren  und  Dipteren  nahezu  gleiche^  Temperaturerhö> 
hung  über  die  der  Umgebung,  die  Wanzen  und  Käfer  zeigen  ge- 
ringe Temperaturerhöhung  an  der  Oberfläche,  was  bei  letzteren 
durch  die  dichte  schwach  leitende  Körperbedeckung  theilweise  be- 
dingt sein  mag.  10.  Die  Männchen  zeigen  bei  vielen  Insekten  eine 
grössere  Körperwärme  als  die  Weibchen,  im  Einklang  mit  ihrer 
grösseren  Beweglichkeit  z.  B.  Liparis  dispar  u.  s.  w.  11.  Bei  den 
Larven  ist  die  Körperwärme  an  allen  Theilen  eine  gleichmässige, 
bei  den  vollkommenen  Insekten  zeigt  sich  eine  höhere  Temperatur 
am  Thorax  und  zwar  ist  die  Erhöhung  der  Temperatur  daselbst 
proportionell  dem  Flugvermögen.  12.  Die  Temperatur  steigt  wäh- 
rend desSummens  gewisser  Hymenopteren.  14.  Die  bei  sehr  grossen 
Larven  ohne  Verwundung  mögliche  Messung  der  inneren  Körper- 
wärme mittelst  Einführung  eines  Thermometer  durch  den  After, 
zeigte  manchmal  eine  lOmal  höhere  innere  Temperatur  und  beweist 
die  grosse  abkühlende  Verdunstung  an  dem  Hautskelet.  18.  Da 
man  bei  gewissen  Insekten  in  der  erhöhten  Lebensthätigkeit  eine 
bedeutende  Erhöhung  der  Körperwärme  über  die  Umgebung  sieht, 
während  andere,  sowie  Larven  und  Nymphen  nur  geringe  Erhöhun- 
gen der  Temperatur  zeigen,  so  reiht  der  Verf.  die  Insekten  in  eine 
besondere  Ornppe,   nämlich    »der  Thiere   mit  gemischter   Tempo- 
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ratnr^c  welche  sich  von  jener  der  Thiere  mit  veränderlicher  (Repti- 
lien, Fische,  Lurche  u.  s.  w.)  dadurch  unterscheidet,  dass  bei  diesen 
nie  eine  bedeutende  Erhöhung  über  die  Temperatur  des  umgebenden 
Medium  eintritt.  (Letzteres  scheint  mit  Rücksicht  »uf  die  Warme 
brütender  Schlangen  nicht  ganz  zutreffend.    Ref.) 

P.  Krämer  giebt  Beiträge  zur  Anatomie  und  Phy- 
siologie der  Gattung  Philopterus  Nitsch.  (Sieb.,  und  KölL 
Zeit.  f.  wies.  Zool.  p.  452.  T.  34).  Die  untersuchte  Art 
ist  Lipeurus  jejunwf. 

Nachdem  der  Verf.  eine  kurze  Schilderung  der  bisherig^en 
Forschungen  über  diese  Abtheilung  gegeben,  beschreibt  er  den 
Darmkanal,  die  Speichelgefässe,  das  Rückengefass  und  in  Kürze  das 
auf  8  dicht  gedrängte  Knoten  reducirte  Nervensystem.  Das  haupt- 
sächlichste Augenmerk  hat  er  den  Qeschlechtsorganen  zugewendet. 
Er  beschreibt  den  Eierstock  ausfuhrlich  und  ist  der  Ansicht,  dass 
die  äussere  Haut  des  Insekteneierstockes,  wie  sie  Stein  beschreibti 
kein  allgemein  vorkommendes  Gebilde  sei.  In  Bezug  des  Yerbin* 
dungsfadens  spricht  er  sich  dahin  aus,  dass  derselbe  nichts  als  eine 
Fortsetzung  der  homogenen  Haut  der  Keimfacher  ist  und  keine 
Höhlung  im  Innern  besitzt.  Das  Keimbläschen  hält  er  mit  Stein 
für  eine  weiter  entwickelte  Zelle  der  inneren  Zellenschicht,  d.  L  eine 
Dotterbildungszelle  und  nicht  entstanden  aus  dem  Keimfleck.  Weiter 
macht  derselbe  die  Bemerkung,  dass  die  Spermatophoren  sich  erst  in 
der  Samentasche  des  Weibchens,  aus  einer  Zellschicht  derselben  bilden 
und  keine  männlichen  Produkte  sind.  —  Die  männlichen  Genitalien 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  die  Yasa  deferentia  nicht  durch 
einen  Ausführungsgang  mit  der  Sekretionsdrüse  in  Verbindung  kom- 
men, sondern  in  diese  selbst  einmünden  und  gleichsam  zu  deren 
Ausfuhrungsgang  werden.  Ein  ähnliches  Verhältniss  dürfte  nach 
Untersuchungen  des  Referenten  bei  Phryganiden  und  Panorpen  der 
Fall  sein. 

Leonhard  Landois  setzt  seine  anatomischen  Un- 
tersuchungen der  Bettwanze  fort  (Siebold  und  Köil.  Zeit, 
f.  wiss.  Zool.  T.  19.  p.  206.  pl.  18,  19). 

Die  Respirationsorgane  sind  im  Wesentlichen  nach  dem  Typus 
der  Pediculinen  gebaut  und  angeordnet,  die  Tracheen  im  AUge* 
meinen  spärlich  und  ohne  Blasen.  Letztere  finden  sich  unter  Hc- 
mipteren  s.  B.  bei  Nepa.  Bei  der  Bettwanze  verlaufen  2  Tracheen- 
Längsstämme,  die  im  vorletzten  Ringe  und  in  der  Mitte  des  Meso- 
thorax  durch  einen  Querast  verbunden  sind.  Diesen  Hauptstämmen 
fuhren  die  von  den  Stigmen  kommenden  starken  Röhren  8  Neben- 
äste zu-    Im  Vorderkopfe  verlieren  sie  sich  in  viele   kleine  Zweige. 
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Die  Stigmen  sind  an  der  Bauchseite  des  Thieres  gelegen,  wodurch 
sich  die  Hemipteren  wesentlich  von  den  Goleopteren  unterscheiden. 
Während  die  Halbflügler  in  der  Regel  nur  6  Paar  Abdominalstigmen 
zeigen^  finden  «sich  bei  Cimex  lectularius  deren  7  Paare.  Die  Thora- 
calstigmen  liegen  an  der  Grenze  von  Meso*  und  Metathorax  nahe 
dem  Gelenk  der  Mittelbeine.  Der  Bildung  nach  sind  die  Stigmen 
sog.  St.  simplicissima  Sprengeis.  Die  Oeffnung  des  Stigmas  ist 
sehr  klein  und  kann  durch  einen  Muskel,  welcher  eine  Knickung 
des  Tracheenrohres  bewirkt,  gesperrt  werden.  Im  Fettkörper  wer- 
den die  rundlichen  Zellen  als  Ern&hrungszellen ,  die  sternförmi- 
gen Endzellen  als  Kespirationszellen  in  Anspruch  genommen.  Die 
männlichen  Geschlechtsorgane  bestehen  aus  dem  aus  sieben  Ab- 
theilungen zusammengesetzten  nierenformigen  Hoden  und  einem 
kurzen  weiten  Vas  deferens  jederseits,  nach  deren  Vereinigung  zu 
dem  gemeinsamen  Samengang  mündet  ein  drüsiges,  aus  einer  Blase 
und  in  diese  fuhrenden  Drüsenschläuchen  bestehendes  Nebenorgan. 
Der  histologische  Bau  aller  dieser  Gebilde  ist  genau  angegeben. 
Der  Penis  liegrt.  wie  bei  vielen  andern  Hemipteren  am  letzten 
Ringe,  seitlieh  nach  rechts  gewendet  in  einer  Art  Scheide  einge- 
klappt und  wird  behufs  der  Begattung  hervorgehoben  und  um  90* 
gedreht.  Er  liegt  also  nicht  im  Abdomen  verborgen,  wie  Dufour 
anführt.  Die  Ovarien  besteben  aus  sieben  Eierröfaren,  in  welchen  zur 
Zeit  nur  je  ein  Ei  zur  Reife  kommt.  Dasselbe  bildet  sich,  wie 
bei  den  Apteren,  indem  das  Keimbläschen  des  fertigen  Eies  aus 
einer  Zelle  des  Eifaches,  der  Dotter  von  den  Dotterbildungszellen 
ausgeht,  während  die  EihüUe  von  dem  Epithel  des  Faches  abge- 
schieden wird.  L.  stellt  diesen  Vorgang  jenem  bei  Puliciden  ge- 
genüber, bei  welchen  das  Ei  aus  einer  einzigen  Zelle  der  Eiröhre 
durchwachsen  in  allen Theilen  ausgebildet  wird.  —  Als  Samenblase 
(Reoept.  seminis)  beansprucht  L.  das  von  Dufour  irrthümlich  als 
Talg-Drüse  beschriebene  Organ.  Er  giebt  weiter  eine  genaue  Dar- 
stellimg der  weiblichen  Geschlechtsöffnung  und  des  letzten  Ringes 
des  $,  sowie  des  gelegten  Eies.  In  Bezug  auf  letzteres  ist  zu  be- 
achten ,  dass  die  Poren  des  Deckelrandes  sowohl  des  Eies  als  des 
Deckels  nur  der  Respiration  vorstehen  und  die  Befruchtung,  wie  dies 
Leydig  auch  für  andere  Insekten  nachwies,  vor  der  Bildung  des 
Chorions  eintritt. 

Das  Nervensystem  zeichnet  sich  durch  starke  Concentrirung 
aus,  wie  bei  den  cyclorhaphen  Dipteren  und  Strepsipteren.  L. 
unterscheidet  das  Gehirn-  und  Banobganglion.  Von  besonderem  In- 
teresse ist,  dass  die  Oberfläche  der  Theile,  welche  als  Grosshim- 
hemisphären  unterschieden  werden  müssen ,  mit  OfQ26—OfiS6  Mm. 
breiten  Windungen  (Gyris)  überdeckt  sind.  Da  Leydig  solche 
Gyri  bereits  bei  anderen  Kerfen  in  specie  bei  der  Biene  nachgewiesen, 
10  scheint  es  erlaubt  anzunehmen,   dass  dieselben   eine  wesentliche 
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Beziehung  zu  dem  entwickelten  Instinkte  dieser  Thiere  liaben.  — 
In  einem  weiteren  Kapitel  schildert  derselbe  das  äussere  Ghitunskelet 
und  die  Extremitäten  und  konstatirt  8  Abdominalnnge  (De  Geer  fuhrt 
9  an)  und  femer  das  Muskelsystem.  Zum  Schlüsse  giebt  er  eine  yoU- 
ständige  Literatur  des  abgehandelten  Gegenstandes. 

Für  den  Bericht  pro  1867  haben  wir  noch  eine  um- 
fassende Arbeit  über  die  Anatomie  \ind  Entwickelungs- 
geschieh  te  der  Cochenille  von  Targioni  Tozzetti  (Mc- 
mofie  della  soc.  Ital.  di.  Sc.  Natural.  T.  III.  N.  3.  Milano) 
nachzutragen.  Wir  können  leider  des  Umfanges  wegen 
keinen  Auszug  aus  derselben  für  diesen  Bericht  mehr 
geben,  empfehlen  sie  aber  allen,  welche  sich  mit  dem 
Studium  der  Entwickelungsgeschichte  und  Anatomie  be- 
fassen. 

B.  T.  L o  wn e :  Anatomy  and  Physiology  of  the  Blow-fly 
(Musca  vomitoria?)  London  V.  Voorst  1869.  Soll  —  nach 
dem  Bericht  in  den  Proc.  Entom.  Soc.  London  1869. 
XXXIX  —  eine  umfassende  Arbeit  über  den  Bau  dieser 
Fliege  darstellen.  In  wieweit  wir  es  hier  mit  einer  Ori- 
ginalarbcit  zu  thun  haben,  können  wir  ohne  Ansicht  des 
Buches  nicht  entscheiden. 

Gian  Ant.  Bianconi  vergleicht  (Rendiconto  d. 
sess.  dell  Accad.  dell  Sc.  d.  Instit.  Bologna  1868—69. 
p.  89)  die  Grabbeine  von  Gryllotalpa  und  Talpa. 

Targioni  Tozzetti  giebt  (Bullett.  Soc.  Entom« 
Ital.  T.  L  p.  125.  Taf.  III)  eine  ausführliche  Beschreibung 
und  genaue  Abbildung  der  Beine  und  des  Stigma's  des 
Gyrinus  natator. 

Derselbe  bespricht  ein  eigenthümliches  Organ  an 
der  S.eite  der  4  ersten  Abdominalringe  bei  Laminiceps 
u.  a.  Pantatomiden ,  welches  Costa  Microstigma  nennt, 
das  jedoch  mit  keiner  Trachee  in  Verbindung  steht , 
(ebenda  p.  133.  taf.  III)  und  wahrscheinlich  ein  Secretions- 
organ  ist. 

M.  E.  Oustalet:  Note  sur  la  Respiration  ch'ez  les 
Nymphes  des  Libellules  (Ann.  d.  scienc.  Naturelles  5.  ser. 
XL  p.  370  sq.  Tab.  10-12). 

Der  Verf.  hat  eine  genaue  Darstellung   des  Tracheenverlaufes 
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bei  den  Larven  der  Libelluliden  gegeben  and  schliesst  sich  iro  Wo- 
Bentliohsten  den  Ansichten  Dufour's  an.  Von  den  bis  jetzt  über 
diesen  Gegenstand  erschienenen  Arbeiten  ist  demselben  dieHagen's 
(Stett.  Ent.  Zeit.  1863)  nicht  bekannt  gewesen.  —  Durch  diesen  Um- 
stand erscheinen  die  Klagen  über  ungenügende  Kenntniss  der  Lar- 
ven, sowie  die  Feststellung  der  Stigmen  bei  den  Larven  und  voU- 
kommeiien  Thieren  als  verspätet.  —  Eingehend  besprochen  werden 
die  Tracheen  Verästelungen  im  Rectum  bei  Libellula  und  Aeschna. 
Der  Verf.  fand  die  Kieinenlamellen  im  Rectum  von  Libellula-Nym- 
phen  physiologisch  gleich werth  mit  den  Papillen  der  Aeschniden-Nym- 
phen  und  in  beiden  viele  in  Form  eines  Wundemetze?  vereinte  ffeine 
verästelte  Tracheenschleifen.  Als  Ende  der  in  die  Schleimhaut  des 
Mastdarms  eintretenden  Tracheen  erscheinen  somit  nicht  die  »vesi- 
cules  pneumatiquesc  (Marcel  de  Serres,  Hagen),  ähnlich  den  bei  Co- 
rethra  vorkommenden  Tracheenblasen,  sondern  die  fingerförmigen 
Papillen  (vesicules)  schliessen  erst  die  Bespirationsorgaae  ein. 

Os.  V.  Grimm  beschreibt  den  Tracheeavcrschluas- 
apparat  am  Stigma  von  Periplaneta  orientalis  zwischea 
1.  und  2.  Beinpaare,  welcher  von  dem- von  Land  eis  und 
Thelen  beschriebenen  abweichend  gebaut  ist  (Bullet 
de  l'Acad.  imp.  des  Sciences  de  St.  Petersbeurg  T.  XIV. 
p.52). 

Die  angezeigte  Abbildung  fehlt  in  dem  Hefte,  wodurch  die 
darauf  berechnete  Beschreibung  mangelhaft  erscheint 

V.  Graber:  Zur  näheren  Kenntniss  des  Proven- 
triculus  und  der  Appendiccs  ventriculares  bei  den  Grillen 
und  Laubheuschrecken  (Sitzb.  der  math.  nat  Klasse  d. 
k.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien  LIX.  Bd.  I.  Abth.  1869. 
p.  29). 

Der  Verf.  stellt  fest,  dass  die  Appendices  ventric.  nicht  ein- 
fache Aussackungen  des  Ghylusmagens  sind,  da  sie  keine  Chitinhant 
besitzen  und  in  denselben  nie  Nahrungsbrei  zu  sehen  ist,  sondern 
^ine    Drüsenschicht,    deren  Natur  nicht  näher   untersucht    wurde 

—  Die  Chitingebilde  des  Provcn  triculus  werden  in  Betreff  ihrer  An- 
ordnung und  Form  genau  beschrieben.  In  letzterer  Hinsicht  unter- 
scheiden sich  die  Grillen  von  den  Locustiden  besonders  durch  Drei- 
theilung  der  sechs  Hauptplatten,    welche  bei  letzteren  einfach  sind. 

—  Nach  einem  vorgenommenen  Experiment  braucht  eine  Grille  sie- 
ben Stunden  zur  Verdauung  der  genossenen  Nahrung.  —  Auf  drei 
Tafeln  sind  die  beschriebenen  Organe  vergrössert  dargestellt 

Goossens  berichtet  über  ein  eigenthümliches  her- 
Torstülpbares  Organ  bei  gewissen  Raupen  (Melitaea  u,  a.), 
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zwischen  der  Unterlippe  und  dem  1.  Fnsspaare  und  Ter- 
sncht  deasen  Deutung.  Bisher  bcriehtct  nach  d  e m  s elben 
nur  Lacordaire  (rintrod.  a  l'Entom.)  darüber  (Bullet. 
Soc.  Ent.  Fr.  1869.  LX).  B  e  r  c  e  (ebenda  p.  LXIV)  citirt 
Stellen  aus  Böaumur  und  Bonnet  hierüber.  —  Refe- 
rent u.  A.  Bogenhofer  fanden  und  erwähnten  das- 
selbe Organ  früher  bei  Vanessa-Raupen  (V.  Egea  Verh. 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell,  in  Wien  T.  XII.  p.  1227). 

Derselbe  erwihnt  eine  Stelle  aus  Goedart  (1662) 
über  das  Hörn  der  Spiugiden-Raupen  als  Absonderungs- 
organ  einer  klebenden  Flüssigkeit.  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 
1869.  LXI). 

A.  Bogenhofer  macht  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Gesell,  in  Wien  T.  XIX.  p.918)  die  interessante  Mit- 
theilungy  dass  das  Männchen  der  Noctua  (Thecophora) 
forea  Tr.  beim  Flattern  einen  schrillenden  Ton  hören 
lässt.  Der  Beobachter  H.  fierthold  glaubt,  dass  dieser 
Laut  durch  die  blasige  Grabe  am  Hinterflügcl  erzeugt 
wird. 

Derselbe  theilt  mit  (ebenda),  dass  nach  Hede- 
mann u.  a.  Frauen felds  Beobachtung  Ageronia  Fe- 
ronia*\j.  einen  dem  Zähneknirschen  ähnlichen  Laut  von 
sich  gebe,  ebenso  soll  Helesidota  apeoulalts  H.  S.  einen 
schrillenden  Laut  beim  Aufspiessen  geben. 

Recd  beschreibt  (Canadian  Ent.  p.  40)  eine  musi- 
kalische Smerinthus-Raupe  (siehe  v.  u.).  M  e  a  d  sieht 
als  Ursache  des  Geräusches  die  bei  der  Contraction  an 
den  vorderen  Segmenten  durch  deren  Granulation  be- 
dingte Reibung  an  (ebend.  p.  47). 

Sanborn  beschreibt  das  dem  „tsip'  ähnliche  Ge- 
räusch von  Cressonia  juglandis,  welches  mit  den  Kiefern 
erzeugt  werden  soll  (ebend.  p.  48). 

Aehnliche  Ger&usche  erzeugen  auch  die  europälBchen  Smerin- 
thu8-Raupen  auf  die  von  Mead  angegebene  Weise.    Ref. 

£.  Newman  erwähnt  (Entomologist  IV.  p.  329)  die 
Beobachtung  R  e  e  d*s  im  Canadian  Entomologist  über 
eine  musikalische  Raupe,  dieselbe  gehört  wahrscheinlich 
zu  Smerinthus  excoecatus  Lintn.  (Proc.  E.  S.  Phil.  III. 
p.  665)  und  giebt  bei  Berührung  einen  Ton  von  sich  nach 
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Art  der  Lema  triHncata.  New  man  erwähnt  hiebe!  die 
Raupe  von  A.  Atropos,  welche  nach  Kirby  undSpence 
ein  Geräusch  erzeugen  soll  u.  a.  mit  Stimme  begabte 
Lepidopteren. 

Jul.  Walter  beschreibt  die  Ton-  und  Stimmappa- 
rate  der  Insekten  (Lotos  1869.  p.  3  u.  39)  nach  den  be- 
kannten Arbeiten  z,  Th.  aber  z.  B.  bei  der  Cicade  ganz 
fehlerhaft  (Siehe  weiter  unten). 

Landois  giebt  einen  Auszug  seiner  üntersuchun* 
gen  der  lautSussernden  Insekten  nebst  einigen  Zusätzen 
rSiehe  d.  vorig.  Bericht),  Corresp.-Bl.  d.  naturh.  Ver.  d. 
preuss.  Rheinlande  3.  Folge  6.  Jahrg.  p.  67. 

Cesare  Lepori  hat  (Bullet.  Soc.  Ent.  Italiana  T.  I. 
p.  221.  Tav.  V)  eine  genaue  anatomisch -physiologische 
Untersuchung  des  Stiromorgans  der  Cicade  (orni,  haema- 
todes  u.  a.)  unternommen  und  ist  zu  einem  von  Lan- 
dois (Siehe  den  vorigen  Bericht)  verschiedenen  Resul- 
tate gelangt. 

Wie  wir  bereits  angedeutet  haben,  liegt  das  eigentliche  Stimm- 
organ nicht  an  der  Unterseite  des  Thorax,  sondern  am  ersten  Hin- 
terleibssegmente,  seitlich  oder  oben  (je  nach  der  Art).  Der  Verf. 
nennt  dasselbe  Membrana  pieghettata ;  diese  ist  gewölbt  und  mit  ge- 
krümmten Chiiinleisten  durchzogen,  welche  convergiren  und  in  eine 
Crista  hinten  enden,  an  welcher  sich  innen  viele  Sehnen  eines 
Muskels  anheften^  durch  welchen  die  Membran  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird,  'indem  er  dieselbe  einzieht  und  diese  wieder  in  ihre 
convexe  Lage  zurückschnellt,  wodurch  ein  Reibungsgeräusch  ent- 
steht. Der  Muskel  setzt  sich  an  der  Bauchseite  des  ersten  Abdo- 
minalringes in  der  Mitte  fest.  Alle  übrigen  Theile  sind  theils  Schutz-, 
theils  Hülfsorgane  des  obigen  und  die  Stigmen  haben  keinen  eigent- 
lichen Antheil  an  der  Stimme.  —  Ob  der  Cicada  daher  noch  ein 
Stimmorgan  oder  nur  ein  Tonwerkzeug  zukomme,  scheint  somit  für 
letzteres  entschieden. 

N  0 1 1  theilt  unter  dem  Titel :  feiner  Geruch  bei 
Schmetterlingen  im  «Zool.  Garten*^  (Bd.  10.  p.  254)  meh- 
rere Fälle  von  Zusammenfinden  der  Geschlechter  und 
Fangmethoden  mit,  wie  solche  Beobachtungen,  obschon 
sehr  interessant,  doch  schon  mehrfach,  namentlich  in  v. 
S  i  e  b  o  1  d's  Werk  über  Parthenogenesis  besprochen 
wurden. 

Digitized  by  VjOOQIC 


M        Brauer:  Bericht  üb.  d.  Lcisi.  in  d.  Naturgeschichte 

« 
Os.  V.  Griram   giebt   Beitrüge    zur   Kenntnis«  des 

feineren  Baues  der  Fühler  der  Insekten  (Bullet,  de  TAcad. 
Imp.  d.  Sc.  de  St.  Petersburg  T.  XIV.  p.  66). 

Bei  Cimbex  variabilis  fand  der  Verf.  dreierlei  Haarbildongen 
an  den  Fühlern.  1)  Nervenlose  unbewegliche  Dornen,  2)  sehr  grosiie 
am  Ende  von  Kanälen  der  Chitinhaut  eingelenkte  Haare,  ähnlich 
den  Geruchszapfen  der  Ameisen,  8)  kleine  spitze  Haare,  mit  grossen 
zarten  Kugeln  in  die  Chitinhaut  eingelenkt.  Die  Kanäle  der  lets- 
teren  nehmen  Nervenzweige  auf.  —  Bei  Oryctes  nasicornis  fand  der- 
selbe an  der  Fühlerendlamelle  an  der  innern  Flache  5— 7  Hohl- 
räume, die,  am  Durchschnitt,  traubenartigen  Drüsen  (?)  zum  Aus- 
gangspunkt dienen,  die  sich  auf  der  Mitte  der  Hohlräume  öffnen 
In  der  Dicke  der  Lamellenchitinhaut  erwähnt  derselbe  becherförmige 
Höhlungen,  in  welche  Nerven  eintreten  und  aussen  Haare  eingelenkt 
sind.  Nebst  diesen  sieht  man  eichelformige  Zapfen  und  eigenthüm- 
liehe  Kanäle,  die  ebenfalls  aus  Höhlangen  ihren  Ursprung  nehmen. 
Die  Deutung  dieser  Gebilde  wird  nicht  gegeben.  Schliesslich  spricht 
der  Verf.  die  Ansicht  aus,  dass  die  Fühler  keine  Geruchsorgane 
seien,  sondern  nur  Tastorgane.  Die  als  Beweis  angeführten  Versuche 
sind  jedoch  in  einer  eben  nicht  sehr  vertraueneinflössenden  Weise 
geschildert 

Smith  berichtet  über  die  muthmassliche  Larve  von 
Pyrophorus  aus  Uruguay,  welche  im  Dunkel  nach  Art 
eines  mit  grünen  und  rotbcn  Lampen  versehenen  Efaen- 
bahnzuges  leuchtet  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  XV), 

Die  folgenden  Nachrichten  beziehen  sich  wohl  auf  dieselbe 
Larve: 

Andrew  Murray,  über  die  neue,  xorlKiifig 
Asiraplor  ülumijiator  genannte,  leuchtende  Käferlarve 
(Entomologist  IV.  p.  281.  üebersetzt  aus:  The  Joum. 
Linn.  Soc.  Zool.  V.  X.  p.  74). 

Nach  neueren  Berichten  ist  diese  Larve  zuPyrophorus  gehörig. 

Bethu  ne  berichtet  Canad.  Entom.  2.  über  eine  wahr- 
scheinlich zu  Lampyris  oder  Elatiridcn  gehörende  leuch- 
tende Larve  aus  Canada. 

Ueber  dieselbe  Larve  sprechen  Morris  (ebenda 
p.  14)  und  Coup  er,  der  sie  zu  Chauliognathus  pensyl. 
ziehen  möchte. 

Osten  Sacken  schreibt  über  dieselbe  Larve 
und  hält  sie  für  die  von  ihm  in  d.  Proc.  Ent.  Soc.  Philad« 
1862.  p.  125.  Tab.  1.  fig.  8  beschriebene,   die  er  nun  fast 
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zweifellos  für  eine  Larve  von  Melanactes  (Corymbitini) 
hält  («bend.  p.  38).     ' 

Tascbenberg  thcilt  mit,  dass  bei  einet  von  ihm 
gezogenen  Limnophiliis-Art  sich  die  Flügel  zugleich  mit 
dem  Ausschlüpfen  aus  der  NymphenbüUe  entwickelt 
hatten  (Zeit.  f.  ges.Nat.  Wiss.  T.  33.  No.  V.  p.  509.  Corr.). 

Referent  kann  hiezu  bemerken,  dass  diess  auch  bei  meh- 
reren andern  Insekten  der  Fall  ist,  aber  bisher  nicht  beachtet  wurde. 
So  z.  B.  bei  den  Dipteren  aus  der  Familie  der  Tipuliden  und  wahr« 
scheinlich  bei  vielen  Nematoceren,  während  bei  Cyclorhaphen  (Mus- 
ciden  u.  s.  w.)  die  Flügel  eine  längere  Zeit  nach  dem  Austritt  aus 
der  Nymphenhülle  noch  unentfaltet  bleiben.  Für  Xylophagus  gilt 
ebenfalls  das  gleichzeitige  Entfalten,  ebenso  dürfl^  es  bei 
der  Mehrzahl  der  Käfer  und  Hymenoptera  der  Fall  seini  —  Es 
scheint  somit  das,  was  man  bisher  als  Kegel  annahm,  d.  L  die  spä- 
tere Entfaltung,  nur  einem  kleinem  Theil  der  Insekten  zuzukommen. 
Beobachtungen  in  dieser  Richtung  wären  jedenfalls  lohnend.  —  Die 
Mehrzahl  der  wahren  Neuropteren  (Hemerobiden  u.  s.  w.)  entfalten 
ihre  Flügel  erst  später  und  sehr  langsam,  ebenso  die  Pseudoneu- 
roptera  und  Lepidoptera. 

Die  von  Mecznikow  (Siehe  6erstaeeker*s  Be- 
richt pro  1865—66.  p.  309)  gemachte  Entdeckung  über 
die  verschiedene  Bildung  des  Eeimstreifcns  bei  den  Ho- 
mipteren  und  Dipteren  ist  der  Ausgangspunkt  mehrerer 
für  die  Systematik  der  Insekten  sehr  wichtigen  Arbeiten 
geworden.  A.  Do  hm  jun.  hat  in  dieser  Richtung  eine 
vorläufige  Mittheilung  bei  der  43.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  (Tagblatt  p.  72)  gemacht,  deren 
Tragweite,  trotz  den  vielleicht  nur  scheinbar  differirenden 
Ansichten  anderer  Beobachter,  sehr  bedeutend  sein  dürfte. 
Derselbe.theilt  die  seiben  Insektenordnungen  Linn6*s, 
nachdem  einige  noch  weiter  zerrissen  wurden  (&  B.  Ortho- 
ptera  i.  e.  Gymnognatha  Burm.)  in  zwei  Gruppen,  indem  er 
die  2wei  Typen  der  Eeimstreifenbildung  M  e  c zn i  ko  w's  als 
Eintheilungsgnind  benutzt.  Mit  äusserem  Eeimstrcifen  ent- 
wickeln sich  die  Orthopteren  s.  str.,  Dipteren,  Neurop- 
teren,  Coleopteren  und  Thysanuren;  mit  innerem  die 
Lepidopteren,  Hemipteren,  Thrips,  Libelluliden  und  Hyme- 
ifopteren.  —  Wir  werden  auf  diese  EIntheilung  im  näch- 
sten Jahresberichte  ausführlicher  zurückkommen  und  möch- 
ten nar  hier  noch  bemerken,  dass  die  seither  von  Ganin 
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gemachten  Beobachtungen  (Siehe  weiter  unten)  theils 
eine  grössere  Verschiedenheit  in  der  Entivickelung  der 
Eier  innerhalb  einer  Ordnung  nachgewiesen,  theils  eine 
geringere  Abweichung  der  Lepidopteren  und  Hynienop- 
teren  von  den  Neuropteren  u.  s.  w.  festgestellt  haben,  lüs 
dies  aus  Dohrn's  Arbeiten  hervorgeht. 

Sehr  wichtige  Untersuchungen  ober  die  Embryonal- 
htiUe  der  Hymenopteren  und  Lepidopteren-Embryonen 
hat  M.  Ganin  veröffentlicht  (M€m.  de  TAcad.  des  Sei. 
de  St.  Petersbourg  7.  ser.  T.  XIV.  No.  5.  pl.  —  Gelesen 
d.  29.  Okt.   1868), 

Yen  Hymenopteren  wurden  die  Eier  von  Formica  flava,  fiiBca 
und  Myrmica  laeyinodisy  fascula  und  raginodis  ontersaoht.  Die  Eier 
sind  einander  ähnlich,  oval,  an  der  Rückenseite  (des  Embryos)  flach 
oder  etwas  concay,  der  Dotter  bat  die  gewöhnlichen  Eigenschafteii. 
Am  hinteren  Eipole  liegt  die  kleine  Mikropyle.  Die  Entwicklung 
beginnt  mit  einer  Zusammenziehang  des  Dotters  und  in  Folg^  deaaen 
mit  helleren  Zwischenranroen  an  den  Polen,  dann  entstehen  am  hin' 
teren  Pole  Ausbuchtungen  des  Dotters,  die  sich  später  auf  die 
Bücken-  und  fiauchseite  des  Dotters  ausbreiten.  Jede  Ausbuchtung 
zeigt  sich  isolirt  als  kugelförmig  und  besteht  aus  Eiweisströpfbhen, 
die  mit  Fetttröpfchen  bedeckt  sind.  Erstere  sind  die  späteren  Kerne 
der  Blastodermzellen  und  stammen  aus  dem  Protoplasma  des  Dotters. 

Je  mehr  die  Blastodermzellen  sich  über  den  ganzen  Dotter 
verbreiten,  desto  mehr  entsteht  am  oberen  Eipole  unter  denselben 
ein  Schwinden  der  dunklen  Dottermasse  und  es  zeigt  sich  eine  fein- 
kömige  helle  Stelle  in  Form  eines  Eugrelsegmentes  als  Keimhügel, 
von  der  der  Embryonalkörper  seinen  Ursprung  nimmt^  indem  die 
feinkörnige  Masse  sich  gegen  die  Bauchseite  des  Eies  hinzieht.  Mit 
Ausbildung  des  Keimhügels  heben  sich  die  ganzen  Blastodermzellen 
von  der  Oberfläche  ab  und  bilden  eine  zellige  Hülle  um  den  Dotter. 
Diese  zellige  Blase  nimmt  keinen  Antheil  an  dem  Afffbau  des  Em> 
bryonalkörpers  und  ist  ein«  provisorische  Hülle  desselben.  Durch 
letzteres  Moment  weichen  die  Ameisen  und  Lepidopteren  von  dem 
allgemeinen  Gesetz  der  Entwickelung  der  Insekten  ab,  ebenso  da- 
durch, dass  der  Keimhügel  nicht  aus  einer  lokalen  Verdickung  der 
Blastodcrroscbicht  hervorgeht,  sondern  unabhängig  von  letzterer, 
welche  als  Amnion  bezeichnet  und  zuletzt  von  der  auskriechenden 
Larve  zerrissen  wird.  Keimhügel  und  Amnion  stehen  in  keinem  ge- 
netischen Zusammenhange.  Später  wächst  der  Keimhügel  durch 
Vermehrung  der  Embryonalzellen  zum  Keimstreifen  aus,  an  dem 
weiter  ein  verdickter  Kopftheil  unterschieden  werden  kann.  Am 
Bauchtheil  des  Keimstreifens  entstehen  durch  dessen  seitliche  Ver- 
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dickung  die  Keimwulste.  Der  Verf.  schildert  nun  die  Bildung  des 
Mundes  und  Afters,  der  Kopflappen  und  der  Schliessung  der  Seiten- 
und  Rückentheile  des  Emhryos,  die,  vor  ihrer  Di£ferenzirung  in  he- 
besondere Gewebe,  aus  Embryonalzellen  bestehen.  Zugleich  mit 
letzterem  Vorgange  erfolgt  auch  die  Absonderung  des  Centralnerren- 
systemes  als  besonderes,  schon  früher  angedeutetes  Organ,  aus  paa- 
riger Anlage.  Aus  der  Entwickelung  des  Darmkanales  heben  wir 
henror,  dass  die  Wände  des  ganzen  mittleren  Theiles  nicht  in  ge- 
netischem Zusammenhang  mit  dem  Keimstreifen  stehen  und  die  sog. 
Dotterblase  sehr  spät  entsteht,  nach  Absonderung  des  Nervensyste- 
mes,  in  Folge  dessen  von  einem  präexistirenden  Schleimblatte  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  man 
keine  bestimmten  embryonalen  Blätter  wie  bei  der  Entwickelung  hö- 
herer Thiere  unterscheiden  kann,  das  Nervensystem '  entsteht  durch 
Verdickung  der  ganzen  Masse  des  Keimstreifens,  Haut-  und  Muskel, 
schichten  aus  der  histologischen  Differenzirung  der  zellligen  Wände 
des  Embryonalkörpers. 

Yon  Lepidopteren  wurden  Bombyx  mori  und  Pieris  brassicae- 
Eier  untersucht,  welche  in  der  Anlage  der  Blastodermschicht  ganz 
mit  den  Ameisen  übereinkommen.  Das  violette  Amnion  von  B. 
mori  wird  von  der  auskriechenden  Raupe  gefressen.  Letzteren  Um- 
stand benutzt  der  Verf.  zur  Erklärung  einer  Verdickung  der  Am- 
nionhülle  durch  Zell  Vermehrung  an  zwei  Stellen,  während  der  Ent- 
wickelung, indem  er  die  Zellen  als  Ernährnngsmaterial  für  den  Em- 
bryo in  Anspruch  nimmt.  Schliesslich  spricht  derselbe  den  Satz 
aus,  dass  der  Entwickeiungsmodus  der  Embryonalhülie  bei  Ameisen 
und  Schmetterlingen  mit  der  vollständigen  Metamorphose  derselben 
im  Zusammenhange  steht  und  das  Amnion  der  letzteren  von  viel 
spaterer  Entstehung  ist,  als  das  der  hemi-  und  ametabolen  Insekten, 
dass  das  der  ersteren  in  früherer  Zeit  Antheil  an  der  BHdung  des 
Eihbryonalkörpers  nimmt.  Die  Hemipteren  stehen  den  Lepidopteren 
und  Hymenopteren  durch  die  Bildung  des  Amnion  am  nächsten  (?), 
trotzdem  bei  diesen  Insekten  das  Amnion  Antheil  an  dem  Em- 
bryonalkörper nimmt  (?).  Die  AmnionhüUe  der  Ameisen  und  Lepi- 
dopteren ersetzt  die  Blastodermschicht  der  andern  Insekten.  (Nach 
den  Schilderungen  des  Verf.  und  nach  den  Abbildungen  sind '  aber 
die  Lepidopteren  und  Hymenopteren  Ectoblasten,  was  freilich  mit 
Dohrn's  neuem  Publikationen  nicht  übereinstimmt,  der  sie  zu  den 
Endoblasten  (Rhynchoten)  stellt.    Referent.) 

0-  V.  Grimm:  Zur  Embryologie  von  Phtbirius  in- 
guinalis  (Bullet,  de  TAcad.  Imp.  d.  Sc.  de  St.  Pctersbourg 
T.  XIV.  p.  513.  Taf.). 

Der  Verf.  giebt  eine  genaue  Beschreibung  des  Eies  nach  Exem- 
plaren in   Alkohol.    Das  bisher    übersehene  Keimbläschen  liegt  in 
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der  Dottermaase  im  Centrunj  des  Querschnittes  näher  dem  vorderen 
Pole  und  misst  0^165  Mm.  im  Durchmefieer.  Durch  Theilung  des- 
selben entstehen  Keimkerne  und  durch  deren  Theilung  und  Vor- 
rücken zur  Peripherie,  an  der  sich  ein  homogenes  Blastem  gebildet 
hat,  welches  diese  umgiebt,  wird  das  Blastoderm  gebildet.  Den 
von  Melnikow  (siehe  diesen)  beschriebenen  provisorischen  Zellhaufen 
stellt  er  in  Abrede.  Weiter  stimmen  seine  Ansichten  in  Betreff  der 
Einstülpung  des  Blastoderm's,  Bildung  des  Keimstreifens,  dessen 
Ausstülpung  u.  fi.  w.  mit  denen  Meluikow's  überein. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  £nt- 
wickelungsgcschichle  der  Insekten  hat  M.  Ganin  (Sie- 
bold  und  KöU.  Zeit.  1869.  p.  381)  durch  seine  am  zoolo- 
gischen Institute  zu  Giessen  unter  der  Leitung  des  Prof. 
H.  Leuckart  vorgenommenen  Untersuchungen  der  Ent- 
wickelung  der  Pteromalinen  geliefert.  Haben  schon  die 
vollkommenen  Insekten  durch  ihre  oft  merkwürdige  Kör- 
perform die  Aufmerksamkeit  der  gediegensten  Entomo- 
logen auf  sich  gelenkt,  so  sind  es  Leute  die  embryonalen 
Vorgänge,  welche  das  Interesse  dadurch  in  hohem  Grade 
erregen^  weil  sie  von  denen  aller  bis  jetzt  untersuchten 
Kerfe  wesentlich  abweichen. 

Nachdem  der  Vergleich  der  Hüllen  des  Embryo  der  Insekten 
und  anderer  Gliederthiere  mit  jenen  der  höheren  Thiere  bereits  auf- 
gegeben werden  musste^  und  höchstens  vom  physiologischen  Stand- 
punkte aus  zulässig  bliebe  fallt  durch  Ganin's  Untersuchung  auch 
die  bis  in  die  Neuzeit  angenommene  allgemeine  Regel,  nach  welcher 
die  embryonalen  Vorgänge  aufeinander  folgen  und  es  zeigt  sich 
wie  so  oft«  schon,  dass  die  Generalisirung  in  der  Wissenschaft  mit 
grösster  Vorsicht  vorgenommen  werden  muss,  da  im  vorliegenden 
Falle  schon  grosse  Differenzen  auftreten^  obschon  sämmtliche  zur 
Untersuchung  vorgelegenen  Thiere  ein  und  derselben  Insektenfamilie 
angehören.  G.  bespricht  zuerst  die  Kntwickelung  von  Platygaster. 
Die  Arten  dieser  Gattung  legen  ihre  Eier  in  Gecidömyien-Larven 
und  zwar  oft  15—20  in  ein  Individuum.  Die  Eier  sind  länglich,  am 
vorderen  Ende  in  einen  dünneu  Stiel  verlängert.  Das  Ei  zeigt  die 
merkwürdige  Eigenschaft,  dass  es  während  der  Entwickelung  sein 
Volum  10— 15mal  vcrgrössert  und  hat  demgemäss  eine  ziemlich 
dicke  sehr  elastische  Eihaut.  Während  der  Entwickelung  tritt  keine 
Scheidung  in  Bildungs-  und  Nahrungsdotter  ein,  sondern  das  ganze 
Ei  besteht  aus  dem  Bildungsdotter  (p.  888).  Der  Eierstock  wird 
bei  diesen  Insekten  sehr  früh  angelegt,  seine  Bildung  beginnt,  so- 
bald die  Larve  aus  dem  ersten  in  das  zweite  Stadium  tritt,  die 
ierrohren  entstehen  erst  während  dos  Puppeuzuatandes  —  vordem 
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sind  die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsdr  äsen- Anlagen  in 
indifferentem  Zustande  und  werden  ans  Embryonalzellen  gebildet, 
diese  bilden  die  Eicylinder;  die  in  der  Längsrichtung  liegenden 
Zellen  soheiden  auf  der  Oberfläche  eine  homogene  Substanz  aus  und 
trennen  sich  als  Zellencylinder  von  einander  ab.  Die  Centralzellen 
der  Cylinder  vergrössern  sich  und  verwandeln  sich  in  die  Eier,  die 
peripherischen  Zellen  verwandeln  sich  in  das  Epithel  der  Eiröhren. 
Das  Ei  bildet  sich  durch  Auswachsen  einer  am  hinteren  Pole  der 
Eiröhre  liegenden  Zelle,  welche  anfangs  keine  Membran  besitzt,  ihr 
Inhalt  wird  zum  Dotter  und  ihr  Kern  zum  Keimbläschen.  Durch 
Verlängerung  des  Vorderendes  entsteht  der  Stiel  und  gleichzeitig 
damit  als  Produkt  der  Ausscheidung  des  Epithels  der  Eiröhre,  die 
Eihaut. 

Der  Eierstock  ist  ein  vollkommen  geschlossener  Sack,  dessen 
Wände  direkt  in  den  Eileiter  übergehen  und  die  Eiröhren  enden 
beiderseits  blind  und  müssen  bersten,  wenn  sie  ein  Ei  durchlassen 
sollen.  Aehnliche  Verhältnisse  sind  nach  Leu ckart  bei  Melophagus 
und  vom  Referenten  bei  Oestriden  beobachtet  worden.  Das  Keim- 
bläschen verschwindet  schon,  bevor  die  Imago  von  Platygaster  die 
PnppenhüUe  verlässt  und  man  findet  im  centralen  Theile  des  reifen 
Eies  eine  molekulare  Masse.  —  Die  üebertragung  des  Eies  in  die 
Gecidomyien-Larve  wurde  nicht  beobachtet,  aber  das  so  gebaute  Ei 
oft  untersucht.  Der  erste  Vorgang  ist  nun,  dass  im  Innern  die' 
Molekularmasse  des  Dotters  schwindet  und  eine  Centralzelle  ent- 
steht. —  Zweitens  entstehen  noch  zwei  solche  Zellen,  wahrscheinlich 
aus  der  ersteren.  Die  Centralzelle  giebt,  indem  sie  sich  vermehrt,  den 
Ursprung  der  Embryonalanlage,  während  die  beiden  peripherischen 
Zellen  sich  in  eine  Embryonalhülle  verwandeln,  die  die  physiologische 
Bedeutung  eines  Amnion  hat.  —  Die  Centralzelle  vermehrt  sich  durch 
sog.  endogene  Zellbildung,  die  peripherischen  Zellen  aber  durch 
Theilung.  Das  Resultat  ist,  dass  die  Centrajzelle  eine  Blase  dar- 
stellt, in  deren  Lumen  eine  zellige  Kugel  liegt,  während  der  peri- 
pherische Theil  einen  dicken  Zellenüberzug  bildet.  Die  weiteren 
Veränderungen  betreffen  nun  den  Centraltheil  oder  die  Embryonal- 
anlage, indem  die  peripherischen  Zellen  dieser  sich  zur  Blastoderm- 
schicht  differenciren,  durch  Längstheilung  vermehren  und  andere 
Eigenschaften  annehmen.  Diese  Blastodermschicht  ist  aber  nur  eine 
provisorische  und  ihre  Zellen  stimmen  später  mit  den  andern  der 
Embryonalanlage  überein.  —  Auf  einem  weiteren  Stadium  entsteht 
auf  der  späteren  Bauchseite  der  Embryonalanlage  eine  tiefe  Ein- 
buchtung, durch  welche  dieselbe  in  einen  Kopf-  nnd  Schwanztheil 
differencirt  wird.  Am  Kopftheil  bildet  sich  nun  durch  Einbuchtung 
die  Mundöffnung  und  fast  gleichzeitig  im  Innern  die  zellige  Anlage 
des  Darmes.    Es  entsteht  nun  die  Anlage  der  Segmente  durch  Quer- 
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falten»  femer  bilden  sich  die  Körper  anhange,  die  Muskeln  und  suletsi 
die  Cuticula.  Hiemit  fangt  der  £mbryo  an  sich  zu  bewegen,  ser- 
reisst  die  AmnionhüUe  und  Eihaut  und  wandert  in  die  Leibeshöhle 
der  Cecidomyiden-Larve.  Dieses  erste  Larven-Stadium  ist  einem 
Copepoden  so  ähnlich,  dass  Ganin  mit  Recht  den  Namen  Cydops- 
ähnliche-Larre  gegeben  hat.  Der  mächtige  Eopfschild  mit  starken 
klauenartigen  Kiefern  und  der  gegen  die  Bauchseite  nach  vom  um- 
geschlagene Sohwanztheil  mit  seinem  Gabelanhang  giebt  die  unver- 
kennbarste Aehnlichkeit  mit  den  genannten  Grustaoeen.  Vor  den 
Klauen  stehen  kurze  Fühler,  an  den  Hinterecken  des  Kopfschüdea 
tasterartige  Organe.  (Referent  hat  eine  viel  grössere  derartige  Form 
in  den  Cecidomyiden  der  Weidenrosetten  im  Winter  1868  untersucht, 
welche  H.  Marno  zuerst  fand  und  als  Pteromaline  durch  Vergleich 
mit  Ratzebnrg*s  Abbildung  (Forstinsekt.  Anomalen)  gedeutet. 
Bei  der  bedeutenden  Eutwickelung  der  äusseren  Theile  ist  merk- 
würdiger Weise  der  innere  Bau  sehr  zurückgebliebeui  der  Darm 
ist  ohne  alle  Differencirung,  ein  gerader  zeiliger  Sack,  hinten 
blind  endigend.  Weder  Nerven-  noch  Gefass-  noch  Athmungsorgane 
sind  differencirf.  —  Nach  unbekannter  Dauer  geht  dieses  Stadium 
in  ein  zweites  über  und  zwar  durch  Häutung.  Das  letzte  Segment 
mit  dem  Gabelanhang  wird  abgeworfen,  die  Gliederung  des  Körpers, 
das  Kopfschild  geht  verloren,  der  Yerdauungskanal  besteht  aus  drei 
Abschnitten,  das  Nervensystem  ist  angelegt,  ferner  Speicheldrüsen. 
Bevor  aber  die  Haut  u.  s.  w.  der  Cyclopsformigen-Larve  abgeworfen 
wird,  entsteht  im  Innern  derselben  das  zweite  Stadium  und  seine 
inneren  Organe  unabhängig  von  denen  der  ersten  Larve  und  zwar 
mittelst  eines  Primitivorganes,  das  G.  als  Keimstreifen  in  Anspruch 
nimmt,  während  letzterer  sonst  bei  allen  Arthropoden  gleich  nach  Bil- 
dung des  Blastoderm's  entsteht.  Das  dritte  Larvenstadium  ist  nicht 
soviel  verschieden  von  dem  zweiten  als  dieses  vom  ersten.  Der 
üebergang  ist  ebenfalls  durch  eine  Häutung  vermittelt.  Die  Larve 
zeigt  nun  14  Segmente,  entwickelte  Muskulatur,  zwei  kleine  hakige 
Mandibeln,  ein  Tracheensystem,  ein  stärker  difierencirtes  Nerven- 
system und  Imaginalscheiben.  Diese  entwickeln  sich  im  Gegensatt 
zu  Museiden  und  Corethra  aus  der  Hypodermis  und  stehen  nicht 
mit  Nerven  und  Tracheen  in  Bezug  ihrer  Anlage  in  besonderer  Be- 
ziehung. Aus  den  Imaginalscheiben  entwickeln  sich  auch  die  äus- 
seren Genitalanbänge  als  Homologa  der  Füsse,  Flügel  u.  s.  w.  in- 
nerhalb dieser  Larvenform  entsteht  die  Nymphe,  welche  in  6 — 6  Ta- 
gen ausfliegt. 

Ganin  hebt  hervor,  dass  die  Zellenkörper  Leuckart's  (Pa- 
piparen)  gleich  den  Imaginalscheiben  Weismann's  sind.  —  Die 
Entwicklung  von  Polynema  verläuft  in  ähnlicher  Weise,  doch  hat 
der  Embryo  keine  Embryonalhülle  und  tritt  als  zelliger  unbewegt 
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licher  Körper  schon  aus  dem  Ei.  Auch  hier  entsteht  der  Keim- 
streifen  sehr  spät  und  die  Larve  ist  von  sehr  merkwürdiger  Gestalt, 
nach  G.  Histriobdellen  ähnlich.  Aus  ihr  entsteht  die  Nymphe  u.  s.  w. 
ohne  weiteres  Stadium.  In  Bezug  der  Image  hebt  G.  das  Fehlen 
der  Tracheen  hervor  und  glaubt,  dass  die  merkwürdigen  nach  Lub- 
bock's  Beobachtung  als  Ruder  dienenden  Flügel  zugleich  Kespi- 
rationsorgane  seien.  Die  Art  macht  ihre  Entwickelung  in  den  Eiern 
von  Agrrion  virgo  (Calopteryx)  durch.  —  Drittens  bespricht  G.  die 
Entwickelung  von  Ophioneurus  in  den  Eiern  von]  Pieris  brassicae, 
sie  stimmt  mit  der  von  Polynema  überein,  nur  bleibt  der.  Embryo 
in  der  Eihaut.  Das  aus  dem  Ei  austretende  Geschöpf  geht  ohne 
Häutung  in  die  Larve  über.  Die  vierte  Beobachtung  ist  die  über  Te- 
leas,  dessen  Entwickelung  mit  Platygaster  übereinstimmt.  —  Schliess- 
lich giebt  der  Verf.  vergleichend  embryologische  Bemerkungen. 
Er  hebt  hervor,  dass  die  Form,  Structur  und  Grösse  der  Eier  im 
Zusammenhang  steht  mit  dem  Parasitismus  während  ihrer  Ent- 
veickelung.  Die  durch  totalen  Furchungsprocess  entstehende  zellige 
Embryonalanlage  steht  im  Zusammenhange  mit  dem  Fehlen  des 
Nahrungsdotters.  Der  Embryo  der  Pteromalinen  bekommt  sein  er- 
nährendes Material  von  den  Säften  des  Wirthes  oder  von  denen 
des  Eies,  in  welchen  er  parasitirt  und  nicht  aus  «einem  Ei.  —  Die 
Pteromalinen  haben  in  dem  Stadium,  in  welchem  sie  die  Eihaut  ver- 
lassen, eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  andern  parasitischen  Ar- 
thropoden, wie  Pentastomum,  Entomostraken  selbst  mit  Gestoden. 
In  Bezug  auf  die  späte  Entwickelung  des  Keimstreifens  sind  die 
Pteromalinen  nicht  vereinzelt  dastehend,  da  ein  ähnlicher  Vorgang 
von  andern  Forschem  z.  B.  am  gemeinen  Blutegel  beobachtet  wurde 
und  ebenso  bei  Pentastomen  (Leuckart).  —  Weiter  hebt  G.  Mo- 
mente aus  der  Entwickelung  der  Ameisen,  Bienen  und  von  Chiro- 
nomus  in  Betreff  der  von  andern  gemachten  Beobachtungen  über 
die  Embryonalhüllen  hervor.  —  Was  die  morphologische  Deutung 
der  an  den  frühen  Entwickelungsstadien  vorkommenden  Organe  be- 
trifft, so  glaube  ich  wäre  ein  Vergleich  mit  den  von  Hatzeburg 
gegebenen  Abbildungen  der  Anomalen  Larve  wohl  lohnend  gewesen, 
ebenso  zeigen  gewisse  Culiciden- Larven  eine  Aehnlichkeit  mit  dem 
Cyclops-Stadium  der  Pteromalinen  und  letzteres  lässt  sich  durch 
die  Schwanzgabcl  auch  mit  dem  Campodea-Stadium,  welches  Referent 
hervorgehoben  hat,  vergleichen.  Man  kann  aber  dem  Verf.  nur 
beistimmen  wenn  er  sagt ,  dass  alle  genetischen  Theorien  zu  früh- 
zeitig und  ohne  strenge  wissenschaftliche  Begründung  sind.  —  Der 
Arbeit  sind  treffliche  Zeichnungen  beigegeben. 

Eine  klare  Einsicht  in  die  Bildung  der  Embryo- 
nalhüllen der  Insekten  gewährt  die  Arbeit  von  Nico- 
laus   Melnikow   (Beiträge   zur    Embryonal -Entwicke- 
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lung  der  Insekten.    Dieses  Archiv  Heft  II.   p.  136  sq.  T. 
VIII-IX.) 

Der  Verf.  beweist,  dass  die  als  Amnion  und  Faltenblatt  be- 
schriebene Hüllen  des  Insektenembryo's  keinen  Antheil  an  dem 
Aufbau  des  Insekten-Leibes  nehmen,  zuletzt  in  strukturlose  Haute 
übergehen  und  noch  während  der  Embryo  im  Ei  seine  letzten  Ent- 
Wickelungsphasen  durchmacht,  abgeworfen  werden.  Das  Amnion 
geht  dann  meist  durch  Fettmetamorphose  unter  und  ist  mit  der 
Dotterhaut  Zaddach's  identisch.  —  Als  Repräsentanten  jenes  Ent- 
wickelungstypus  der  Insekten,  welcher  durch  peripherischen  oder 
äusseren  Keimstreifen  sich  auszeichnet,  behandelt  M.  eine  Donacia. 
Im  Wesentlichen  stimmt  deren  Entwickelung  mit  jener  der  Dipteren 
überein.  Eine  eigene  Dotterhaut  wurde  nicht  beobachtet.  Die  erste 
Erscheinung  der  beginnenden  Entwickelung  bestand  in  dem  Auf- 
treten von  hellen  Flecken  (Eeimkernen)  in  der  Peripherie  des  Dot- 
ters und  zwar  zuerst  auf  dessen  Bauchseite.  Da  das  Keimbläschen 
nie  beobachtet  wurde,  so 'stimmt  M.  der  Ansicht  Weismann^s  bei, 
dass  die  Bildung  dieser  Keimkerne  hier  in  der  Peripherie  des  Dot- 
ters vor  sich  gehe.  Diese  Keimkerne  umgeben  sich  mit  molekularer 
Dottersubstanz  und  wandeln  sich  hiemit  in  Keimzellen  um,  die  den 
Dotter  als  einfache  Zellenlage  umgeben  und  das  Blastoderm  bilden. 
Hierauf  findet  eine  Zusammenziehung  des  Eiinhcdtes  auf  der  Yentral- 
und  Dorsalseite  statt  und  sogleich  hierauf  bemerkt  man  eine  Ver- 
dickung des  Blastoderms  auf  der  Bauchseite  des  Eies  von  der  Mitte 
nach  dem  Polen  hin  und  zwar  ist  die  Intensität  am  vorderen  Pole 
stärker.  Die  Verdickung  des  mittleren  Theiles  erfolgt  in  Form  von 
zwei  sich  erhebenden  Wülsten,  die  man  nach  vorne  verfolgen  kann 
(Keim Wülste).  Gegen  den  hinteren  Pol  zeigt  sich  nur  eine  einfacjie 
Verdickung  dos  Blastoderms.  Die  zwei  Wülste  vorne  schreiten  nun 
auseinander,  biegen  sich  lippenartig  um,  nehmen  an  Dicke  zu  und 
stellen  Seitenbegreuzungen  einer  Vertiefung  dar,  die  sich  gegen 
den  vorderen  Pol  durch  einen  Kingwall  des  Blastoderms  abgrenzt. 
Die  lippenartigen  Theile  charakterisiren  den  Kopflheil  des  Keim- 
streifens und  nehmen  besonderen  Antheil  an  der  Bildung  des  Kopfes 
indem  sie  die  Kopflappen  bilden.  Der  Boden  zwischen  den  zwei 
Wülsten  stülpt  sich  gegen  den  Dotter  ein,  die  dorsalen  Zellen  des 
Blastoderms  platten  sich  ab.  Der  oben  erwähnte  Bingwall  über- 
wächst die  Bauchseite  des  Eies  nach  Art  einer  seitlichen  Kappe, 
welche  ihrer  Entstehung  nach  aus  dem  Bauchblastoderm  das  mit 
dem  des  Rückens  zusammenhängt,  eine  Falte  ist,  wird  als  Kopffalte 
bezeichnet.  Bei  dem  fortschreitenden  Wachsthume  weichen  die 
beiden  Blätter  dieser  Falte  auseinander,  das  innere  bleibt  in  Berüh- 
rührung  mit  der  Oberfläche  des  Keimstreifens,  das  äussere  entfernt 
sich  von  diesem.    Jedes   besteht  aus  einer  ein&ohen  Lage   platter 
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Zellen.  Nachdem  die  Eopffalte  das  vordere  DriHtheil  des  Eies,  von 
vorne  nach  hinten  wachsend,  erreicht  hat^  entsteht  aus  einer  Yer- 
dieknng  des  Bauchblastoderms  am  Schwanzende  des  Keimstreifens 
(Schwanz wulst)  auch  die  Schwanzfalte.  Die  Verdickung  ist  scharf 
von  dem  üebergangstheil  in  das  Dorsalblastoderm  abgetrennt;  letz- 
terer bildet  eine  Duplicatur,  deren  äusseres  Blatt  auf  dem  Bücken 
durch  Hülfe  des  Blastoderms  kontinuirlich  mit  dem  äusseren  Blatt 
der  Eopffalte  zusammenhängt.  Die  Falte  wächst  nacb  vorne  der 
vorigen  entgegen  und  lagert  sich  zugleich  über  den  Schwanzwulst. 
Hat  die  Kopffaite  die  Mitte  des  Eies  erreicht,  so  stossen  beide 
Falten  zusammen  und  verschmelzen,  da  aber  ihre  Blätter  bis  zu 
diesem  Moment  getrennt  waren,  so  gehen  aus  deren  'Verschmel- 
zung zwei  getrennte  Membranen  hervor.  Die  aus  der  Ver- 
einigung der  äusseren  Blätter  entstandene  bildet  das  Amnion 
Mecznikow's  (Embryonalhülle  von  Kupffer);  die  aus  den  inneren 
Blättern  entstandene  ist  identisch  mit  dem  Faltenblatt  der  Au- 
toren oder  dem  Deckblatte  Mecznikow's.  Da  sich  auch  *  das 
mit  dem  Amnion  kontinuirlich  verbundene  Dorsalblastoderm  vom 
Dotter  abhebt,  so  bildet  das  Amnion  eine  geschlossene  Kapsel  um 
den  ganzen  Eiinhalt. 

Das  Faltenblatt  hat  bis  jetzt  eine  geringere  Ausdehnung, 
da  es  mit  den  Rändern  des  Keimstreifens  zusammenhängt  und  den- 
selben nur  von  der  Bauchseite  bedeckt.  Ein  Riss  der  Keimhaut 
findet  nicht  statt,  wie  dies  Kölliker  und  Weismann  annehmen. 
—  Das  Faltenblatt  wird  erst  spät  mit  der  Ausbildung  der  Seiten- 
lappen des  Keimstreifens  allmählig  über  den  ganzen  Dotter  hinüber- 
gezogen und  bildet  erst  dann  eine  vollständige  Kapsel  innerhalb 
des  Amnion  um  den  ganzen  Embryo.  Bevor  dieses  erfolgt,  müssen 
also  die  Seitenlappen  sich  bilden  und  neben  diesen  entstehen  die 
Thorakalabschnitte  und  Maxillarsegmente,  die  Antennen,  die  Mund- 
spalte  u,  s.  w.  Ist  der  Embryo  seiner  Vollendung  nahe,  so  schwinden 
die  Kerne  des  Amnion  und  Faltenblattes,  beide  Membranen  werden 
homogen  und  zuletzt  durch  Bewegungen  des  Embryos  zerrissen. 
Indem  der  Verfasser  einen  Vergleich  zwischen  Donacia  und  Phryga- 
niden  vornimmt,  zeigt  er,  dass  die  bei  der  UmroUung  des  Embryos 
zerreissende  Haut  das  oben  geschilderte  Amnion  ist,  welches  in  die- 
sem Falle  und  bei  Chironomus  in  Fettmetamorphose  untergeht, 
nachdem  es  zu  einem  Klumpen  am  Rücken  zusammengeschoben 
worden. 

Als  Beispiel  für  den  zweiten  Entwickelungstypus  —  mit  in- 
neren Keimstreifen  —  führt  der  Verf.  die  Pelzfresser  und  Läuse 
an,  deren  Entwickelung  eine  interessante  und  für  die  Systematik 
wichtige  Uebereinstimmung  zeigt.  Zur  Untersuchung  lagen  vor:  Pe- 
diottlus   capitis   und    von  Mallophagen  Trichodectes   vom  Hund,  Li- 
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peoras  und  Goniodft  vom  Hahn.  —  Der  Verf.  bespricht  zuerst  ein- 
gehend den  Jtficropylapparat  der  Eier,   der  bereits  von  Lenckart 
untersucht  wurde.    (Siehe   aach   Landois   Dr.  jL   über   die   Bett- 
wanze in  d.  Bericht.)    Weiter  schildert  er  das  Zerfallen  des  Dotten 
in  getrennte  Stücke,  wie  es  auch  an  Donacia  von  ihm  und  Andern 
bei   den   Insekten   und  Cnistaceen    gesehen   wurde    und   vergleicht 
die    gegebenen  Erklärungen   dieses  Vorganges   von  Z  ad  dach   und 
Dohrn.  Nach  des  Verf.  Ansicht  steht  derselbe  in  keinem  Zusammen- 
hange mit  der  Entstehung  der  Eeimwülsto  und  Keimhaut  und  wird 
bei  Donacia  erst  nach   Ausbildung  der  ersteren  beobachtet,  ebenso 
bei  den  Läusen,  er  kann  daher    mit   keinem   morphologischen  Vor- 
gang  in  Zusammenhang   gebracht  werden.    Nach  M.    bedingt   die 
Qualität   des  Dotters  diesen  physiologischen  Vorgang   und  die  Bil- 
dung der  Dotterschollen  ist  als  physikalisches  Moment  der  Flächen- 
vergrösserung  anzusehen.     Die  Entwickelung   der  Eier   beginnt  bei 
den  Läusen  am  unteren  Eipole.  In  der  Peripherie  des  Dotters,  welche 
durchsichtiger  ist,  zeigen  sich  Kerne,  deren  Zahl  rasch  wächst  und 
wie   es    scheint   durch   Zertheilung   der  primitiven   Kerne.      Diese 
verwandeln  sich  mittelst  der  molekularen  Dottersubstanz  zu  ZeUen 
und  bilden  einen  Zellhaufen  der  scharf  conturirt  ist.     Dieser  Haufen 
rückt  nun  aus    der  Masse  des  Dotters   heraus    und    zugleich  damit 
entstehen  in  der  Peripherie  des  übrigen  Dotters  aus  hellen  Flecken 
(Kernen)  Zellen  in  derselben  Weise.    Mit  Ausbildung   letzterer   er- 
folgt aber  eine  Reduktion  des  obigen  Zellhaufens,   derselbe  zerfallt 
und  wird  resorbirt,   bis  auf  eine  einzellige  Lage,  deren  Zellen  sich 
abplatten  und  mit  der  obigen  Zellenschicht  den  ganzen  Dotter  um- 
fassen helfen,   womit  das  Biastoderma    gebildet  ist,   dessen  Entste- 
hung mit  der  Bildung  eines  provisorischen  Gebildes,  des  Zellhaufens, 
hier  verknüpft  ist    Das  Blastoderm   besteht   aus   ungleichen  Zellen, 
am    unteren  Pol   sind  sie   platt,   die    längsten   bilden   einen  Gürtel 
um  das  hintere  Drittel  des  Eies.    Die  längsten  Zellen  dieses  G«rtels 
vermehren  sich  stark  durch  Theilung   und  das  Blastoderm  wird  an 
dieser   Steile  mehrfach   geschichtet.    Der  Gürtel    verdickt   sich  an 
der  Stelle   am   stärksten,    welche   die  Keimlage   später   liefert    und 
diese  erscheint  als  Schild  auf  demselben  —  die  Gegend  ist  jene,  wo 
das  Ei  am  Haar  befestigt  ist  —  und  zeigt  bald  eine  Einkerbung,  die 
immer  stärker,  zu  einer  Einsenkung  des  Blastoderms  in  den  Dotter 
.  wird  und  mit   der  Spitze   gegen  den    vorderen  Eipol  sieht.    Dieser 
eingestülpte   Theil   des   Blastoderms  ist   der   eigentliche  Keim  des 
werdenden  Thieres.    Während  des  letzten  Vorganges  verändert  sich 
die  ganze  Keimhaut  ausserhalb  des  Schildes  dadurch,  dass  ihre  Ele- 
mente abgeplattet  werden.     Die  damit  entstandene,  sowohl  mit  dem 
Rest  des  Schildes  verbundene   als  auch   in  den  eingestülpten  Keim 
übergehende  Schichte  ist  das  Amnion. 

Da  der  Keim  eine  Einstülpung  schief  von  hinten  nach  vorne 
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in  den  Dotter  darstellt,  so  sind  zwei  Abschnitte  zu  unterscheiden, 
ein  Torderer,  nach  hinten  mit  dem  Blastodennschilde  verbundener  und 
ein  hinterer,  mit  dem  Amnion  zusammenhängend.  Durch  Wachsen 
wird  der  Keim  vom  Schilde  frei  und  seine  beiden  Abschnitte  neh- 
men eine  verschiedene  Bildung  an.  Die  Zellen  des  letzteren,  d.  h. 
des  hinteren  Abschnittes^  werden  abgeplattet,  wie  die  des  Amnions 
und  bilden  das  Deckblatt,  während  der  vordere,  mit  dem  Rest  des 
Schildes  und  durch  dieses  erst  mit  dem  Amnion  verbundene  Theil, 
beträchtlich  au  Dicke  und  Länge  zunimmt  und  sich  zum  Keimstreifen 
umbildet.  Zu  gleicher  Zeit  senkt  sich  der  Rest  des  Schildes  in  die 
Einstülpungsöffnung  und  erscheint  als  vorderer  Abschnitt  des  Keim* 
Streifens.  Aus  diesem  Abschnitt  werden  die  Kopflappen  und  zwar 
aus  dessen  seitlichen  Theilen,  während  dessen  Centralmasse  den 
Yorderkopf  bildet.  Gleichzeitig  hiemit  entstehen  die  Keimwülste 
und  nach  deren  Ausbildung  die  Extremitäten.  Nachdem  die  Tho- 
rakalsegmente  beträchtlich  gewachsen  sind,  tritt  im  Keimstreifen 
eine  histologische  Differenzirung  ein,  es  entsteht  eine  äussere  Zell- 
lage die  sich  von  der  übrigen  Masse  unterscheidet  Ebenso  bildet 
sich  der  Yorderkopf  und  die  Kopfsegmente  mehr  aus.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  liegt  der  Keimstreifen  in  der  Weise,  dass  der  Kopftheil 
nach  hinten  gerichtet  ist,  die  Bauchseite  ist  nach  unten  gerichtet 
und  liegt  dem  Deckblatte  gegenüber.  Der  Dotter  erscheint  an  der 
Bauchseite  und  den  Seitentheilen  verbraucht  und  nur  auf  dem  Rük- 
kentheil  und  den  Polen  des  Eies  vorhanden.  Nun  entsteht  eine 
Lageveränderung  des  Keimstreifens  zu  den  Eipolen,  Embryonalhüllen 
und  Dotter,  indem  sich  der  Keimstreifen  durch  die  Einstülpungsöff- 
nung herausstülpt.  Dieser  Yorgang  dauert  c.  18  Stunden.  Nach 
demselben  erscheint  der  Kopf  am  vorderen  Eipole,  die  Bauchseite 
des  Embryos  ist  gegen  die  Seitenwand  des  Eies  nach  aussen  ge- 
kehrt und  der  Dotter  ist  an  die  Rückenseite  des  Embryo  geschoben 
und  von  dem  Deckblatte  umschlossen,  welches  sich  nun  nebst  den 
mit  ihm  und  dem  Embryo  zusammenhängenden  Amnion  an  der 
Bildung  der  Rückenwand  betheiligt.  Durch  diese  Beziehung  der 
Embryonalhüllen  zum  Keim  weichen  die  Läuse  u.  s.  w.  von  den 
Insekten  mit  Bauchkeimstreifen  ab.  Im  Gegensatz  zu'Mecznikow 
schreibt  der  Yerf.  die  Hauptrolle  beim  Schliesscn  des  Rückens  dem 
Deckblatte  und  nur  eine  Theilnahme  dabei  dem  Anmion  zu.  Letz- 
teres wird  immer  mehr  in  die  Leibeswand  eingezogen  und  durch 
Atrophie  verkleinert.  Nebst  den  beiden  Häuten  nehmen  auch  die 
Seitenlappen  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Schliessung  des 
Rückens.  Die  vorher  erwähnte  Zellenlage  auf  der  Oberfläche  des 
Embryos  scheidet  nun  eine  Cuticuia  aus,  die  verschiedene  Spitzen 
und  Auswüchse  trägt  und  nur  eine  provisorische  Haut  ist,  welche 
beim  Auskriechen  aus  dem  Ei  abgeworfen  wird,  wie  dies  bereits 
bei  andern  Insekten  (Osmylus  (Hagen),  Pentastomen  (Leuckart)  u.  a.) 
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beobachtet  wurde.  Diese  Häutung  im  Ei  steht  in  besonderer  Be- 
siehung *  zor  definitiven  Aasbildung  des  Vorderkopfes  und  seiner 
Anhänge.  Die  Mundtheile  der  Mallophagen  und  Pediculinen  sind 
nun  eingehend  beschrieben,  wir  heben  hervor,  dass  die  Saugröhre 
eine  Bildung  der  Mundhöhle  und  beiden  eigen  ist,  bei  den  Pels- 
fressem  aber  bisher,  sowie  viele  andere  Theile  übersehen  wurde. 

Weiter  werden  die  Unterschiede  beider  Entwickelungstypen 
geschildert.  Während  bei  den  Insekten  mit  Bauchkeimstreifen  (äus- 
seren) ein  Stadium  existirt,  in  welchem  der  Embryo  von  einer  Dop- 
pelkapsel  des  Amnion  und  Faltenblattes  umschlossen  wird  und  diese 
nichts  zu  seiner  Ausbildung  beitragen,  bilden  beide  Häute  bei  dem 
zweiten  Typus  mit  innerem  Keimstreifen  nie  eine  geschlossene  Blase 
und  beide  sind  miteinander  in  Verbindung  sowie  mit  dem  Embryo  und 
nehmen  Antheil  an  dessen  Aufbau,  so  dass  es  scheint  als  könnte  man 
hier  von  diesen  Häuten  gar  nicht  sprechen,  wenn  sie  nicht  durch  ihre 
Lage  zum  Dotter  und  zum  Embryo  und  ihrer  Genesis  nach  den- 
selben entsprächen.  Im  Gegensatz  zu  den  Wirbelthieren  existiren 
die  beiden  Embryonalhüllen  bei  allen  Insekten,  was  von  den  betref- 
fenden der  ersteren  nicht  der  Fall  ist,  stehen  in  einer  Beziehung 
zum  Keim  und  erscheinen  nur  bei  dem  ersten  Typus  provisorisch. 
Beide  Bildungen  können  daher  nicht  Homologa,  sondern  nur  Analoga 
sein  und  physiologisch  verglichen  werden.  —  In  Bezug  der  syste- 
matischen Stellung  zählt  der  Verf.  Pediculinen  und  Mallophagen  zu 
den  Rhynchoten. 

Brandt  jun.  giebt  Beiträge  zur  Entwickelnnggge- 
schichte  der  Libelluliden  und  Heniipteren  (M^m.  tl.  TAc. 
Imp.  d.  St.  Petersburg  T.  XIII.  No.  1.  1869). 

Der  Verf.  behandelt  ebeufalls  die  Bildung  der  Embryonalhäate 
und  die  von  ihm  untersuchten  Insekten  weichen  —  wie  Mein  ikow 
selbst  in  einem  Zusatz  zu  seiner  oben  besprochenen  Arbeit  angiebt 
—  von  den  Läusen  dadurch  ab,  dass  bei  jenen  das  Amnion  oder 
parietale  Blatt  (Brandts)  der  Embryonalhülle  zu  einem  geschlossenen 
Sacke  wird,  der  am  Kopfe  mit  dem  Deck-  oder  Visceral -Blatt  ver- 
schmilzt und  an  dieser  Stelle  bei  der  ümioUung  zerreisst;  während 
bei  den  Läusen  das  Amnion  nie  einen  geschlossenen  Sack  bildet« 
indem  die  Einstülpungsstelle  offen  bleibt. 

£ine  sehr  interessante  Mittheilung  machte  v.  Sie- 
bold (Tagblatt  der  43.  Versamml.  deutsch.  Naturf.  und 
Aerzte  p.  145)  über  die  von  ihm  bei  Strepsipteren  beob- 
achtete Paedogencsis. 

Diese  Fortpilanzungsart  wurde  bisher  nur  bei  einer  Gattung 
der  Cecidomyiden  gefunden,  der  Verf.  wies  jedoch  nach,  dass  auch 
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die  FortpflanBung  der  Strepsipteren  so  zu  bezeichnen  sei,  da  das 
Weibchen  stets  im  Larvenzustande  verbleibt  und  dessen  beerenar- 
tige Eierstocke  vollkommen  abgegrenzt  sind.  Die  Eier  lösen  sich 
vom  Stocke  ab,  fallen  in  die  Leibeshöhle,  die  hieraus  hervorkom- 
menden bereits  bekannten  Larven  finden  selbstständig  ihren  Aus- 
gang dnrch  den  Rüokenkanal  der  Matterlarve.  Ein  Unterschied 
von  den  Gecidomyien-Larven  mit  Paedogenesis  besteht  hier  nur 
darin,  dass  die  Eier  der  Strepsipteren  sich  durch  Befruchtung  ent- 
wickeln indem  die  weibliche  Strepsipteren-Larve  vom  geflügelten 
Männchen  befruchtet  wird.  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Strepsipteren  als  eigene  Ordnung  aufzufassen  sind,  da  sie  in  Form, 
Organisation,  Lebensweise  und  Fortpflanzung  von  allen  andern  In- 
sekten abweichen. 

Derselbe  giebt  einen  interessanten  Bericht  über 
die  Lebensweise  von  Polistes  gallioa  und  die  auch  bei 
diesen  Hymenopteren  von  ihm  beobachtete  Parthenoge- 
nesis.  —  (Tageblatt  d.  43.  Versamml.  deutsch.  Naturf.  u. 
Aerzte  zu  Innsbruck  p.  71.)  (Wird  im  nächsten  Berichte 
ausführlicher  besprochen  werden.) 

P.  Arthur  Nix  erwähnt,  dass  ein  von  ihm  gezo- 
genes Weibchen  von  Sphinx  ligustri  befruchtete  Eier 
legte  (Entomologist  IV.  p.  323). 

B  r  e  7  e  r  bespricht  (Ann.  Soc.  Entom.  Belgique 
T.  XII.  Compt.  rend.  p.  XXIV  sq.)  eine  dem  Ref.  nicht 
zugekommene  Arbeit  von  Felix  Plateau:  ^Etudes  sur 
la  parth^nog^nfesc*^  Diss.  inaug.,  in  welcher  der  Verf. 
sich  als  Gegner  derselben  bekennt. 

Wir  heben  aus  dieser  umfangreichen  Besprechung  die  haupt^ 
sächlichste  Stelle  gegen  v.  Siebold  hervor,  dem  der  Verf.  vor- 
wirft, die  männlichen  Bieneneier  zu  spät  untersucht  zu  haben,  d.  h. 
zu  einer  Zeit  erst,  in  welcher  die  Samenfäden  bereits  untergegangen 
waren  und  die  Befruchtung  schon  stattgeflinden  hatte.  Wie  sich 
dies  aber  auf  die  zum  Fluge  untauglich  gemachte  jungfräuliche 
Königin  anwenden  lässt,  überlassen  wir  H.  Plateau  zur  Entschei- 
dung.   Bef. 

Ottm.  Hofmann:  Beiträge  zurKenntniss  derPar- 
thenogenesis  (Stett.  Ent  Z.  p.  299). 

Verf.  macht  vorerst  die  interessante  Mittheilung,  dass  die 
Solenohien  hauptsächlich  animalische  Nahrung  zu  sich  nehmen  und 
aus  Fragmenten  derselben  ihre  Säcke  bauen.  Er  bestätigt  neuer- 
dings, dass  Solenobia  UcheneUa  Z  nichts  als  das  parthenogenetische 
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Weibchen  von  S.  pineti  Z.  ist  ond  erklärt  das  merkwürdige  Vor- 
kommen von  Colonien  dieser  Thiere,  welche  nur  parthenogenetisehe 
Weibchen  enthalten,  nach  Darwin  durch  Entfernung  und  Isolirung 
eines  Mutterthieres  vom  ursprünglichen  Wohnort  der  Art  (Migra- 
tionsgesetz Wagner*s)  und  durch  Vererbung  der  ausnahmsweisen 
Eigenthümlichkeit  eines  Mutterthieres  —  ohne  Befruchtung  ent- 
wickelungsfähige  Eier  zu  legen  —  auf  seine  Nachkommenschaft, 
welches  so  lange  fortdauert  bis  durch  einen  Zufall  ein  Männchen  die 
Colonie  findet  und  ein  solches  $  befruchtet.  Zur  weiteren  Begrün- 
dung schlägt  d.  Verf.  vor,  die  Solenobien-Nymphen  isolirt  zu  zioheii, 
mit  den  ausgeschlüpten  Thieren  Bagattungversuche  zu  machen,  d.  h. 
parthenogenetische  $  mit  ^,  deren  Nachkommen  zn  ziehen  und 
dtens  die  Nachkommen  nicht  befruchteter,  parthenogenetischer  Weib- 
chen durch  viele  Generationen  zu  ziehen,  um  zu  sehen,  ob  sie  stets 
weiblich  bleiben,  —  wie  dies  bis  jetzt  nur  beobachtet  wurde. 

Balbiani:  Memoire  sur  la  Göndration  des  Apbides 
(Aun.  des  Scienc.  naturell,  zool.  5.  ser.  XL  p.  1  sqq.  Tab.  2). 

Der  Verf.  überblickt  in  der  Einleitung  alle  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erschienenen  Arbeiten  über  Fortpflanzung  und  Entwicke- 
hing  der  Blattläuse  und  erörtert  eingehend  die  zwischen  ihm  und 
Mecznikow  bestehenden  Differenzen,  namentlich  in  Betreff  der 
grünen  Dottermasse  (Nahrungsdotter  Mecznikow's).  Der  Verf. 
theilt  letztere  Ansicht  hauptsächlich  darum  nicht,  weil  sich  die 
grüne  Dottermasse  nicht  vermindert,  sondern  im  Gegentheile  ver- 
grössert  während  der  Entwickelung  und  ebenso  nach  der  Geburt 
der  jungen  Blattlaus  bis  zu  deren  definitiven  P^ntwickelung,  femer 
weil  dieselbe  in  dem  Ei  der  oviparen  Aphis  mit  voluminösem  Dotter 
ebenfalls  vorkommt  und  sich  gleichmässig  mit  dem  Embryo  ent- 
wickelt. Der  Verf.  brachte  das  grüne  Organ  in  Verbindung  mit 
den  Geschlechtsorganen  und  wurde  durch  den  Inhalt  seiner  Zellen 
bestimmt  es  für  eine  die  Samenfaden  erzeugende  Drüse  zu  erklären. 
Seine  Gegner  suchten  ihm  zu  beweisen,  dass  hier  eine  durch  pflanz- 
liche Parasiten  (Mucedinen)  veranlasste  Täuschung  vorliege,  wogegen 
er  sich  vertheidigt.  —  In  der  hierauf  folgenden  ersten  Partie  seiner 
Arbeit  beschreibt  derselbe  die  männlichen  Geschlechtstheile  der 
Generatio  dioica,  die  Entwickelung  derselben  von  der  neugebomen 
Larve  an  —  die  frühere  embryonale  Entwickelung  wird  in  einer 
besonderen  Arbeit  später  geschildert  werden  —  und  schliesslich 
die  Bildung  der  Spermatozoiden.  —  Eine  beigegebene  Tafel  erleichtert 
wesentlich  das  Verständniss  des  Baues  der  äusseren  Copulationsorgane, 
in  Betreff  welcher  wir  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen  müssen. 
Die  Samenzellen  sowie  das  Ei  hält  der  Verf.  für  einen  zusammen- 
gesetzten Organismus,  letzteres  bestehend  aus  einer  ernährenden 
und    einer   bildenden  Partie,  jede  derselben   besitzt   ein   Centrum. 
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ersteres  ist  die  vesicula  Purkinje's^  letzteres  die  vesicule  embryogene 
MÜDe  Edwards.  Bei  ersteren  (Samenzelle)  ist  das  nutritive  Cen- 
tram durch  den  bekannten  Kern,  dbs  bildende  durch  die  vom  Verf. 
und  Lavalette  Saint-George  entdeckt«  vesicule  spermatogene 
repräsentirt  (Siebe  hierüber  Schul tzes  Archiv  f.  Mikroskop.  1867. 
p.  263.) 

A.  Preudhomme  de  Borre  bespricht  (Ann.  Soc. 
Entomologiqne  de  Bclgique  T.  XII.  p.  107)  den  Dimor- 
phismus der  Weibchen  der  Dytiscus- Arten,  welche  bald 
glatte,  bald  gefurchte  Flügeldecken  zeigen.  In  gewissen 
Gegenden  erscheint  die  eine,  in  andern  die  andere  Form 
vorherrschender.  —  Ueber  denselben  Gegenstand  berich- 
tete bereits  Altum  (Stett.  Ent.  Z.  1865.  p.  365)  Ref. 

A.  Speyer:  Zwitterbildungen  bei  Sphinx  nerii  und 
einige  Worte  über  den  Hermaphroditismus  bei  Insekten 
überhaupt  (Stett.  Ent.  Z.  p.  235  sq.). 

Der  Verf.  beschreibt  ausführlich  zwei  Zwitter  der  oben  ge- 
nannten Art,  bei  welcher  bis  jetzt  keine  solchen  bekannt  waren. 
Vorerst  bespricht  derselbe  die  Geschlechtsdifferenzen  der  Sphingidcn 
insbesondere  und  macht  auf  einige  interessante  noch  nicht  bekannte 
Eigenthümlichkeiten  aufmerksam,  nämlich  die  Form  der  Haftborste 
und  die  Segmentirung  des  Hinterleibes.  In  betreff  der  ersteren  ist 
zu  bemerken,  dass  zur  Aufnahme  der  Haftborste  sich  beim  ^  an 
der  Subcostalis  ein  Häkchen  findet,  welches  dem  $  fehlt.  In  Betreff 
des  Hinterleibes  ist  hervorzuheben,  dass  die  Zahl  der  Segmente  bei 
den  weiblichen  Fcdtern  im  Allgemeinen  zwischen  6  und  9  schwankt 
und  einen  Ring  weniger  zeigt  als  bei  dem  zugehörenden  Männ- 
chen. So  besitzt  das  ^  von  Sph.  nerii  7,  das  $  6  Segmente,  indem 
die  Hinterleibsspitze  bei  ersterem  durch  einen  Einschnitt  getheilt 
ist,  ebenso  bei  andern  Sphingiden.  Bei  Beschreibung  der  beiden 
Hermaphroditen  sind  diese  Merkmale  nebst  den  bereits  bekann- 
ten Geschlechtsdifferenzen  zuerst  in  Betracht  gezogen  und  auch  die 
Nymphenhülle  eingehend  geprüft.  In  Bezug  der  Puppen  verweist 
der  Verf.  auf  seinen  wenig  bekannten  früheren  Aufsatz  (Oken's  Isis 
1846.  p.  816).  Schliesslich  stellt  er  Betrachtungen  über  die  Zwitter- 
bildungen und  deren  muthmassliche  Ursachen  an  und  schlägt  eine 
veränderte  Benennung  derselben  vor.  Die  vollkommenen  sollten 
»dichotomische  oder  halbirtec,  die  unvollkommenen  >mcht  halbirte 
Hermaphroditen c  genannt   werden. 

A.  Rogenhof  er  beschreibt  drei  Zwitter  von  Uho- 
docera  rhamni  L.  und  einen  von  Rh.  Cleopatra  nach  ge- 
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trockneten  Exemplaren  (Verh.  d.  k.  k.  zoolog.-bot.  6c«. 
in  Wien  T.  XIX.  p.  191). 

Derselbe  beschreibt  einen  Zwitter  von  Gnophos 
dilucidaria  S.  V.  (ebenda  p.  918.) 

Alb.  Müller  erwähnt  einen  Pterostichus  Prevostii 
mit  acht  Beinen  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  T.  XXVIII). 

P.  Vinc.  G red  1er:  Beitrag  zu  den  monatrösen 
Erscheinungen  thierischer  Organe,  führt  zahlreiche  Miss- 
bildungen  der  Gliedmassen'  bei  Insekten  an.  (Corresp.- 
Blatt.  zool.-min.  Ver.  Regensburg  1869.  p.  34.) 

Cornelius  macht  (Stett.  Eat.  Z.  p.  407)  auf  die 
«ahlreichen  in  Schwalben*  und  Vogelnestern  überhaupt 
lebenden  Insekten  aufmerksam  und  bespricht  die  Nah- 
rung des  Mauerseglers^  dessen  Excremente  Reste  von  Käfern 
enthalten  und  oft  von  den  Fragmenten  des  Psylliodes- 
chrysocephalus  L.  grünglänzend  erscheinen. 

Aus  dem  Neste  von  Gypselus  erhielt  er  Ptinus-,  Lepisma- Arten» 
Anapera  pallida,  Tinea  pellionella  und  ausscbliessUcb  Anthrenns  pim- 
pinellae;  von  Hirundo  rustica:  Ptinus-,  Cryptophagus-  und  Latbri- 
dius-Arten,  Omithomyia  tenella  Rogenh.,  Lepisma  sacharina,  Chelifer 
cancroides,  Tenebrio  molitor  und  Attagenus  pellio.  Bei  H.  urbica  fand 
er  nebst  den  zuerst  genannten  Käfern  einen  Pulex,  Stenopteryx  hirun- 
dinis,  Lyctocoris  domestica,  eine  Acanthia  die  von  leciularia  verschie- 
den sein  soll  (trotz  Fieber's  Gegenansicht).  Im  Neste  der  Ufer- 
schwalbe fand  er  nebst  Milben  5  Stück  Saprinus  rugifer,  Haplo- 
gloBsa  pulla  Gyll.,  Aleochara  nidicola.  In  Hühnemestern  Tinea  pel- 
lionella, Attagenus  pellio,  Tenebrio  molitor  und  obscurus,  in'  Taa- 
bennestem  Homaloten,  Aleocbara  villosa  Mannerh.,  Saprinus  rotun- 
datus,  Cyrtoneura  caesia  und  Homalomyia  canicularis  Mg.;  bei 
Fringilla  chloris :  Scymnus,  Coccinella  bipunctata,  bei  Turdus  merula 
Othius  raelanocephala.  (Ref.  fand  bei  Hirundo  riparia  eine  Zecke 
und  Tonnen  von  Calliphora  chrysorrhoea,  Frauenfeld  bei  Fringilla 
coelebs  eine  neue  Dipteren-Gattung:  Neottiophila  fringillarum.) 

£ine  gleiche  Mittheilung  über  die  in  Schwalben- 
nestern gefundenen  Insekten  macht  Perris  (Ann.  Soc 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  468).  Nebst  den  Tonnen  der  Pu- 
piparen  fand  er  Larven  von  Anthronus  pimpinellae. 

Eine  eigentlich  nicht  in  unseren  Bericht  gehörende 
ausgezeichnete  Arbeit  von  Fr.  Thomas  über  Pfianscn- 
milben    (Phytoptus  Duj.)    (Zeit.  f.  ges.  Nat.  Giebl.  T.  33. 
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No.  IV)  möchten  wir  hauptsächlich  deshalb  erwähnen^ 
weil  die  von  diesen  Thieren  verursachten  Pflanzcnmiss- 
bildungen  oft  gleichzeitig  von  Insekten-Larven,  besonders 
Cecidomylen,  bewohnt  werden,  so  dass  leicht  Verwechse- 
lungen in  Bezug  des  Urhebers  der  Missbildnng  entstehen 
könnten,  da  die  Milben  vielmals  kleiner  und  leicht  zu 
übersehen  sind.     (Siehe  Gerat.  Ber.  Acaridae.) 

Bail  bespricht  die  in  neuerer  Zeit  näher  bekannt 
gewordenen  Pilzepidemien  unter  den  Insekten  (Schrift, 
d.  naturf.  Ges.  in  Dainzig  n.  Folge.  T.  II.  Hft.  2.  p.  1). 

Nachdem  der  Verf.  die  früheren  Arbeiten  hierüber  angeführt, 
geht  er  näher  in  die  Entwickelung  der  Pilzformen  ein.  (Diese 
Schrift  ist  wesentlich  botanischen  Inhaltes.) 

Forty  erwähnt  in  seinem  Vortrage  über  den  Para- 
sitismus in  der  Natur  auch  viele  Fälle  aus  der  Ordnung 
der  Insekten  (Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Born.  1869.  (1870) 
p.  XV). 

De  B  a  r  y  spricht  (Abh.  d.  naturf.  Gosellsch.  in 
Halle  T.  11.  Sitzb.  1869.  p.  23)  über  die  Insekten  tödten- 
den  Pilze,  insbesondere  über  Cordyceps,  die  Isariaformcn 
und  die  Botrytis  Bassiana.  Anlass  zu  dieser  Mittheiiung 
bot  die  Pilzepidemie  der  Kaupen  des  Kiefernspinners, 
welche  durch  Botrytis  Bassiana  und  Isaria  farinosa,  durch 
Eindringen  der  Keime  in  das  gesunde  Insekt  verursacht 
wurde.  Beide  Pilze  sind  massenhaft  in  Wäldern  vor- 
handen und  den  Insekten  verderblich,  dem  Menschen  in- 
direct  je  nach  Umständen  nützlich  oder  schädlich  z.  B. 
durch  Zerstörung  der  Seidenraupe.  — -  Siehe  auch  Botan. 
Zeit.  V.  demselben  1869.  p.  585. 

Im  Canadian  Naturalist  n.  s.  Vol.  IV.  p.  103  wird 
ein  pflanzlicher  Parasit  auf  den  Schienen-  und  Fussdorncn 
des  Papille  Asterias  erwähnt. 

Eng.  Dc-Ia-Rue:  Note  sur  TEmpusa  muscae Cohn 
et  son  rapport  avec  les  saprolegni^es  (BulL  Soc.  Imp. 
Natur.  Moscou.  T.  42.  p.  468). 

Ueber  die  auf  und  in  Dipteren  schmarotzenden  Pilzen,  haupt- 
sächlich botanischen  Inhaltes. 

Karsten  macht  (Chemismus  der  Pflanzenzelle)  auf 
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einen  neuen  Pilz  der  Stubenfliege,  Stigmatomyeea  tnuseae 
aufmerksam.  Derselbe  dürfte  mit  dem  von  Kolenati 
als  Acanthocephalen  (!)  beschriebenen  Arthrarhynchus  auf 
Nycteribien  identisch  sein.  Ref.  (Siehe  Diesings  Roy.  d. 
Rhyngodcen.  Sitzb.  dL  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  math« 
naturw.  Klasse  T.  37.  p.  752.  Taf.  L  Arth.  Weßtr^itnbi  und 
Diesingi  1859.) 

Von  L.  Figuier  und  L.  Janson's  Werk:  The 
Insect  World  ist  die  zweite  Auflage  erschienen,  Lon- 
don Chapman  und  Hall. 

F.  A.  Forel:  Introdnction  ä  T^tude  de  la  faune 
profonde  du  Lac  Löman  (Bullt,  de  la  Soc.  vaudoise  d'hisi. 
naturell.  T.  X.  No.  62.  1869)  zählt  die  in  der  Tiefe  von 
300  mfetres  gefundene  Thiere,  darunter  auch  Insekten- 
Larven  auf  (Neuropteren  und  Dipteren  Larven). 

V.  Frauen feld  giebt  die  16te  Fortsetzung  seiner 
zoologischen  Miscellen.  1.  Hälfte  (Yerh.  d.  k.  k.  zooi.- 
bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  933  sq.)  enthaltend:  Pflan- 
zenauswUchse ;  das  Eierablegen  von  Heuschrecken  und 
Cicaden,  Metamorphosen  einiger  Dipteren^  synonymische 
Bemerkungen  und  Nachrichten  über  Fhylloxera  vastatrix. 

Von  J.  H.  Kaltenbach's  deutschen  Phytophagen 
aus  der  Klasse  der  Insekten  (Verh.  d.  naturhist.  Ver.  d. 
preuss.  Rhcinlande  26.  Jahrg.  3.  Folg.  6.  Jahrg.  1869) 
sind  die  Pflanzennamen  vom  Buchstaben  S,  Sagina-Sy- 
ringa  erschienen. 

Kidd  und  Müller  geben  (Ent.  M.  Mag.  V.  p.  118 
u.  216)  ein  Verzcichniss  von  gallen-tragenden  Pflanzen 
Englands. 

Interessante  Beobachtungen  über  indische  Insekten 
theilt  Ch.  Horne'mit  (Proc.  Entom.  Soc.  London  1869. 
p.  XII.) 

ßrischke  macht  kleinere  entomologische  Mitthei- 
lungen in  d.  Schriften  d.  naturf.  Ges.  in  Danzig  n.  F. 
T.IL 

Packard  über  Insekten,  welche  Salzwasser  be- 
wohnen (Proc.  Essex  Instit.  Vol.  VL  p.  41.  1869.  Ephydra). 

Ueber  Insektenzüge  (Libell.  4.  maculata,  Pieris  braa- 
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sicae  u.  a.)  berichtet  Berg  im  Corr.-Blatt.  d.  Naturwiss. 
Ver.  Riga  17,  Jahrg.  p.  3  u.  183. 

Dunning^  Verrall,  Mc'  Lachlan  und  H.  W. 
Bates  besprechen  die  Schwärme  von  Coccinella-  und 
Sjrphus-Arten;  welche  im  Herbste  1869  in  England  be- 
obachtet wurden  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  XXV). 

H.  Weyenbergh  beschreibt  einen  Schwärm  von 
Musca  corvina  F.,  welcher  im  JoH  1869  in  Teyler's 
Museum  in  Harlem  die  Glaskuppel  und  alle  Räume  er- 
füllte (Tijdschrift  v.  Eutomol.  T.  XII.  2.  ser.  D.  4.  p.  200, 
Verslag). 

Für  den  Bericht  für  1868  haben  wir  noch  nachzu- 
tragen: 

J.  T.  C.  Ratzeburg:  Die  Waldverderbniss  oder 
dauernder  Schade,  welcher  durch  Insektenfrass  u.  s.  w. 
an  lebenden  Waldbäumen  entsteht.  2.  Band,  Tanne, 
Lärche,  Laubhölzer  und  entomologischer  Anhang.  Mit 
21  Tafeln.  Berlin,  Januar  1868.  —  Dieses  Prachtwerk 
wurde  bereits  von  Gerstaecker  im  Berichte  für  1865 
— 66  ausführlich  besprochen.  Obschon  dasselbe  haupt- 
sächlich für  den  Forstmann  wichtig  ist,  so  wird  es  d^ch 
auch  jedem  Entomologen ,  welcher  sich  mit  Biologie 
der  Insekten  beschäftigt,  reichlich  Stoff  zum  Studium 
und  zur  ferneren  Untersuchung  bieten.  —  Der  entomo- 
logische Anhang  enthält  nebst  neuen  Beobachtungen  der 
früher  in  den  ^ Forstinsekten ^  behandelten  Arten  auch 
viele  Zusätze  über  neuerlich  als  schädlich  erkannte,  theils 
noch  unbeschriebene  Arten. 

Wenn  wir  etwas  aussetzen  soileo,  so  wären  es  die  langen 
Besprechungen  der  Synonymie,  die  in  dieses  Buch  eigentlich  nicht 
passen  und  z.  B.  bei  ganz  gleich  lebenden  Insekten,  wie  den  Rinden- 
wicklern ziemlich  gleichgültig  sind,  anderseits  giebt  die  gleiche 
Lebensweise  kein  Kriterium  für  die  Identität  der  Arten  ab.  —  Was 
den  TelephoruB  fuscus  betrifft,  so  ist  dessen  Larve  ein  Haubthier 
und  für  Raupen  und  voUkommone,  überhaupt  Insekten  von  weicherer 
Körperbedeckung  verderblich,  für  den  Forst  also  nützlich.  Ob  hie- 
mit  der  Schaden,  welchen  die  Imago  während  ihrer  weit  kürzeren 
Dauer  verursacht,  nicht  aufgehoben  wird,  ist  sehr  zu  beachten.  Ref. 
hat  sie  oft  gezogen.  —  Die  Angabe,  dass  die  Panorpen-Larven  im 
Wasser  leben  ist  unrichtig,   man  findet  sie  in   gänzlich   verfaulten 
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oben  mit  einer  Moosdecke  bewachsenen  Baumstümpfen  bei 

(ad  p.  480).  —  Der  kompresse  Leib  der  Lausflieg^  beruht  m 

auf  einen  Druckfehler. 

C.  G.  Giebl:  Landwirthschaftliche  Zoologie.  Gl 
gau  1869. 

Enthält  nach  den  Anzeigen  eine  genaue  Beschreibung  du 
landwirthsohaftschädlichen  Insekten. 

Von  H.  Nördlinger  ^die  kleinen  Feinde  da 
Landwirthschaft*  u.  s.  w.  ist  die  2.  Aufl.  gr.  8.  (XXIV.  m 
760  pg.)  Stuttg.  erschienen. 

Brischke  spricht  über  eine  Mittheilnng  des  Hri 
Fröse,  nach  welcher  Hydrellia  griseola  als  Larve  der 
Gerste  durch  Miniren  in  den  Blättern  schädlich  wurdeJ 
(Sehr.  Natf.  Ges.  in  Danzig.) 

Ferd.  Cohn    bespricht    (Stett.  Ent.  Z.   p.  290  im* 
im  „Landwirth*'  No,  23)  einen  neuen  Haferfeind,  welcher  i 
die  Sommersaat  verwüstet,  I 

Derselbe  ist  eine  khsine  Fliegenmade  der  Ghittung  Ommm»  i 
wahrscheinlich  0.  Frit  oder  einer  n.  A.  —  Der  verdichtigte  lasna] 
sexnotatus  Fall,  wird  vom  Yerf.  ganzlich  unschuldig  erklärt»  uai  - 
zwar  nach  neuen  im  pflanzenphysiologischen  Institut  vorgenommenen  ^ 
Beobachtungen.  Die  obige  Made  lebt  im  Scheinhalm  und  zernafi  j 
die  jüngsten  Blättchen  im  Innern  desselben. 

D  e  r  s  e  l  b  e  berichtet  als  Nachtrag  zu  obiger  MittheÜang 
(ebend.  p.  868)  über  die  Erkrankung  der  Gerste  und  des  Hafers  mit 
Beschreibung  der  kranken  Pflanzen  und  theilt  H.  Löw'a  Beobaeh- 
tungen  über  die  Fritfliege  mit,  welche  als  Made  später  auf  6rw> 
platzen  lebt  und  dort  nicht  beachtet  wird.  Er  erklärt  den  dies- 
jährigen Schaden  durch  die  abnormen  Witte ningsverhältoissa  — 
Derselbe  spricht  weiter  über  das  schädliche  Auftreten  der  Hesien- 
fliege  in  Schlesien  d.  J.  und  der  Hydrellia  griseola  Fall,  in  Neu- 
Vorpommern  (1867)  sowie  über  lassus  sexnotatus  und  dessen  Ze^ 
Störung  durch  den  Empusa-Pilz. 

Derselbe:  Untersuchungen  über  Insektenscbadeo 
auf  den  schleaischen  Getreidefeldern  im  Sommer  1869. 
Eine  ernste  Mahnung  an  unsere  Landwirthc. 

Behandelt  1)  die  Fritfliege,  2)  Chlorops  taeuiopus.  3)  Cecido- 
myia  tritici,  4)  C.  destructor,  6)  Chlorops  lineatus,  6)  Sirex  (Cepb.) 
pygmaeuSy  7)  Tbrips  cerealis,  8)  Cecidomyia  cerealis,  9)  Zwergcicade. 

Cornelius:  Ucber  den  GetreidelaufkJifer  (Zabm 
gibbus;  Corr.-BItt.  d.  naturh.  Ver.  d.  preuss.  Rheialaade 
3.  Folg.  6.  Jahrg.  p.  20). 
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Planchon  und  Lichtenstein:  Notes  entom.  sur 
le  Phylloxera  vastatrix  Sign.  (Journal  d'Agriculture  Pra- 
tique  p.  Lecouteux  Paris  No.  44.  4.  Nov.  1869.  p.  695). 

Die  zwischen  Aphiden  und  Cocciden  stehende  Gattung  Phyllo- 
xera  hat  in  der  neuesten  Zeit  durch  eine  am  Weinstocke  lebende 
schädliche  Art:  Ph.  vastatrix  die  Aufmerksamkeit  der  französischen 
Entomologen  auf  sich  gelenkt.  —  Es  ist  noch  nicht  entschiedeu, 
ob  die  an  der  Wurzel  der  Pflanze  und  die  auf  Blättern  in  beson- 
deren Auswüchsen  lebenden  Individuen  einer  Art  angehören  und 
nur  verschiedene  Entwickelnngsstadien  oder  Generationsformen  dar- 
stellen. —  Siehe  hierüber  auch  Frauenfeld  1.  c. 

Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  in  Frankreich 
am  Weinstocke  massenhaft  erscheinende  berüchtigte  Phyl- 
loxera  vastatrix  hat  V.  Signoret  ausgearbeitet.  (Ann. 
See.  Entom.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  549—596.) 

Der  Verf.  giebt  eine  genaue  Beschreibung  der  Gattung  und 
Art  sowie  der  verschiedenen  Entwickelnngsstadien  und  Formen  der 
letzteren  ■—  1)  Reife  flügellose  Form,  2)  geflügelte  Form,  3)  Larve, 
4)  Individuen  der  Gallen  —  nebst  einer  systematischen  Tabelle  der 
ganzen  Familie  nach  Passerini.  Schliesslich  stellt  er  die  in  Be- 
treff der  Phylloxera  vastatrix  noch  nicht  geTösten  Fragen  —  Auf- 
findung des  noch  unbekannten  Männchens  und  dessen  Erscheinungs- 
zoit.  Epoche  der  Gallen  und  Ermittlung  der  Erzeuger,  ob  die  ge« 
flägelten  $  oder  die  flügellosen?  Ob  die  an  der  Wurzel  lebende 
Form  zur  nämlichen  Art  gehört?  Auf  welche  Weise  die  Gallen 
gebildet  werden?  —  zusammen. 

Wie  bei  andern  Fällen,  z.  B.  der  Krätze,  den  Borkenkäfern 
dreht  es  sich  auch  hier  um  die  Frage,  ob  eine  durch  besondere 
Verhältnisse  entstandene  Krankheit  des  Weinstockes  die  Vermehrung 
der  Pbylloxera  und  deren  Vorhandensein  begünstigt  oder  ob  sie 
selbst  die  Krankheit  verursachte.  Der  Verf.  schliesst  sich  mit  an- 
deren der  ersteren  Ansicht  an.  —  Die  Arbeit  enthält  eine  vollstän- 
dige Zusammenstellung  der  Literatur  über  Weinschädlinge  sowie 
über  deren  Feinde.  —  Auf  zwei  schön  ausgeführten  Tafeln  (PI.  9 
n.  10)  ist  das  behandelte  Insekt  in  seinen  verschiedenen  Formen 
abgebildet. 

Uebei*  denselben  Gegenstand  berichtet  Lichtenstein  (Bull. 
Ent.  Fr.  1869.  p.  XLIII)  und  behandelt  auch  die  fragliche  Lebens- 
weise  des  Nysius  cymoides,  welcher  ein  Feind  der  Pbylloxera  sein  soll. 

J.  0.  Westwood  spricht  (Proceed.  of  the  Entom. 
Soc.  London.  1869.  p.  II)  über  die  Lebensweise  von  Rhi- 
zaphü  (Pbylloxera). 
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Einige  Individuen  saugen  an  der  Oberseite  des  Blattes  and 
erzeugen  an  der  Unterseite  einen  eigenthümlichen  gallenartigen  Ans- 
wuchs,  die  Oberseite  des  Blattes  spaltet  sich  daselbst  in  radiäre 
Segmente,  jedes  mit  zarten  weissen  Fädeben:  unter  diesen  verbirgt 
sich  das  Insekt  uod  ist  zwischen  den  Septis  zu  sehen,  so  groas  wie 
ein  Nadelkopf.  Es  legt  dort  seine  Eier,  die  sogleich  auskriechen 
und  mit  der  Matter  die  Zelle  bewohnen,  die  jungen  verlassen  die- 
selbe dann  und  setzen  sich  an  jüngere  Pflanzentheile.  Eine  andere 
2ah\  Individuen  lebt  an  der  Wurzel  und  bewirkt  das  Absterben  des 
Weinstockes.  Die  dort  angefahrte  Entdeckung  des  Männchens  durch 
Signoret  ist  ein  Irrtbum  (siehe  diesen)  Ref.  üeber  Aufforderung 
Westwood's,  ob  Jemandem  ein  auf  zweierlei  Weise  lebendes  Insekt 
wie  dieses,  bekannt  sei,  bemerkt  Fr.  Smith,  dass  er  einmal  Oyiit|M 
aptera  aus  einem  oberirdischen  Auswuchs  am  Stamme  gezogen  habe. 

M.  N  and  in:  La  nonvelle  maladie  de  la  vigne  etc. 
(Compt.  rendus  T.  69.  No.  10.  1869.  6.  Sept.  p.  581).  Der 
Verf.  bespricht  die  Mittel  znr  Vertilgung  der  Phylloxera 
vastatrix.  Besonders  empfielt  er  das  Abhalten  der  Sonne 
von  den  Reben  durch  eine  lebende  Decke  von  ein-  oder 
zweijährigen  Pflanzen. 

M.  Davi  hat   ein   Reccpt  an   die  Academie    einge- 
sendet zur  Vernichtung  des  Insektes  (ebend.  p.  644). 
Copeaux  de  Quassia  1  Kilogr. 
Savon  mou  250  Gr. 
Et  9  litres  d*eau  bouillante. 

Bis  zum  Erkalten  infundiren  und  dann  die  Pflanze  damit  am 
frühen  Morgen  bespritzen. 

V.  Frauenfeld  theiit  mehrere  Fragen  mit,  welche 
Hr.  Dr.  Telephe  Desmartis  aus  Bordeaux  in  Betreff 
der  Phylloxera  vastatrix  und  des  Ny  slus  spinolae 
an  die  Gesellschaft  stellt.  (Zool.  Miscell.  XVI.  1.  c.)  Der 
Verf.  schliesst  hieran  einige  Citate  ausWestwood  und 
Planchen  über  die  Lebensweise  der  ersteren  Art. 

Derselbe  berichtet  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 
in  Wien  T.  XIX.  p.  601  sq.)  über  mehrere  Pflanzenver- 
wüster. 

Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  Phylloxera  vastatrix  in  Oester- 
reich  noch  nicht  bekannt  ist,  fem  er  erwähnt  derselbe  das  Vor- 
kommen der  Rebenschildlaus,  des  lassus  sexnotatus  am  Weizen 
Chlorops  taeniopus  und  Lithosia  quadra  L.  Letztere  Art,  deren 
Raupe  bekanntlich  nur  Flechten  frisst,  trat  in  grosser  Zahl  auf 
und  ging,   in  Ermanglung  ihrer  g^enaunten   Nahrung,    Buchen  an 
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Oberlehrer  Engelhardt  bespricht  das  massenhafte 
Auftreten  des  Erbsenkäfers  (Bruchus  pisi  L.)  bei  Mcissen 
(Sitzb.  d.  Ges.  Isis  p.  12), 

G  reeff  berichtet  ober  eine  Verheerung  der  Getreide 
felder  in  Schlesien  durch  Insekten  (Cicadellincn).  (Verh. 
d.  naturh.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande  u.  s.  w.  3.  Folg. 
6.  Jahrg.  1869.  Corresp.  p.  82.) 

Ant.  Bertoloni:  Della  vita,  e  dei  danni  che  arre- 
cano  alla  canepa  duc  larve  di  carabici  ed  una  della  Xj- 
lina  epatica  (Rendiconto  delle  sess.  dell  Accadem.  delle 
Scienze  d.  Inst.  Bologna  1869—70.  p.  70)  Hanfschädlinge. 

Derselbe  (ebend.  1868—69.  p.  38)  über  Xylopoda 
nemorana. 

Prof.  Stein  bespricht  (Lotos  p.  187)  zwei  Feinde  der 
Laadwirthschaft,  Osoinü  tritici  Ltr.  und  Cklorops  iaenio- 
pu8,  erstere  am  Hafer-;  letztere  am  Weizenhalme. 

Gnerin-Mdneville  bespricht  dielnsektea,  welche 
die  Krankheit  des  Zuckerrohres  auf  der  R6union  Insel 
verursachen  sollen.  Unter  dem  Namen  ;,Pou  h  poche 
blanche^  sind  4  Insekten  vermengt: 

1)  Coccus  saechari  Guer.,  2)  Leccmium  Iceryi  Guer.  =5  {Gct- 
sUrdlphe  Icery.),  3)  Lecaninm  Ouerinti  SigD.,  4)  AJeurodes  Bergii 
Sign.  —  Andere  schädliche  Insekten  sind:  Ddphax  saccha/rivora 
Westw.  und  Diathraea  saechari  Guild.'We8t.  (Ann.  Soc.  Entern. 
Fr.  4.  ser.  IX.  p.  89). 

Als  Zerstörer  der  Kaffeepflanze  werden  fol- 
gende Insekten  aufgeführt:  1)  Cticujus  oofeophagusBich" 
ter,  White  Cofifee-Borer  der  Engländer,  Perforator  choa- 
vensisShortt.;  2)  Zeuzera  acÄCw/i  var.  choavae,  Red-Borer 
der  Engländer ;  3)  CurcuUo  coffeophagus  Larve  und  Fliege 
(sogenannte  d.  KafiPecpäanzer).  (Bullet,  d.  1.  soc.  imp. 
d'acdimation  2.  ser.  T,  VL  Paris  p.  352.  Auszug  aus  M. 
John  Schott  Mitth.  an  die  Linn.  Society  in  London 
und  aus  Gardener's  Chronicle.) 

M.  Raimbert:  Recherches  experimentales  snr  la 
transmiBsion  du  charbon  (Pustula  maligna)  par  les  mouches. 

Versnobe  mit  Musca  domestica  und  yoraitoria  in  Betreff  der 
Uebertragnng  des  Giftstoffes  aus  der  Pastula  maligna.  —  Comptes 
renduB  Paris  1869.  No.  16.  11.  Oct.  p.  806.  T.  69. 

Im  EntomoL  Menth.  Mag.  Y   wird  (p.  230)  abermals 

AfchlT  Ar  Safcoif .  XXXYI.  Jahrg.  %.  Bd.  F 
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ein  Fall    aus  Australien   berichtet,   in   welchem  Baii| 
(?  Bombyces)  einen  Eisenbahnzug  durch  Aufhebung 
Reibung  auf  den  Schienen,    auf   denen   sie    zerque 
wurden,  zum  Stehen  brachten.    Einen  Shulichen  Fall 
richtete  früher  Dohrn  in  der  Stett.  Zeit. 

Im   Jahresbericht    d.    Naturf.    Gesell.    Graubünd 
n.  Folg.  XIY.  1869  findet  sich  ein  Aufsatz  über  die 
breitung  des  Maikäfers  u.  d.  verw.  Arten  daselbst 

L.  J.  M  dich  er:  Skizze  der  ntttzlichen  und  sct 
liehen  niedrigen  Thiere  iusbesond.  d.  Insekten  als  Gr 
läge    zur  Gründung    eines  ^Österreich.  Insekten-Cc 
Vereines*   (!)    2.    umgearb.    verm.  u.    verb.   Aufl.  i 
(XXIV.  62  S.)  Wien  1869.  BraumäUer  in  Comm. 

Für  Jene,  denen  der  Titel  dieses  Heftes  nicht  schon  abechr 
genug  ist,  erwähnen  vir  dasselbe  hauptsächlich  deshalb  9mi 
der  schädlichen  Insekten. 

Charles  Darwin   (Ann.   and   Mag.   of  Nat 
4.  ser.  Vol.  IV.  p.  141)  giebt  Nachtr&ge  zu  seinem  We 
über  die  Befruchtung    der  Orchideen   (1862),   zShlt 
Anzahl  Insekten  auf,  welche  für  verschiedene  Orchid<l 
in  Betracht  kommen  insofern  an   ihnen  Polienmassen  ^ 
funden  wurden. 

Nebst  Bienen  und  Schmetterlingen  sind  besonders  die  ] 
(Empis)  in   dieser  Hinsicht    untersucht.  —  In  Betreff  jener  < 
Arten,   deren  Nectar  zwischen  der   äusseren  und   inneren  Hi 
Nectariums  angesammelt  ist  und  nicht  als  Tropfen   im  Ne( 
hebt  derselbe  die  Beobachtung  hervor,  dass  Motten  und  Fi 
Cap  d.  g.  Hoffnung  bekannt  wurden,  welche  an  Pflanzen  Yerlei 
gen  herrorbringen  und  dass  demnach  auch  wahrscheinlich  dieMei 
bran   des  Nectarium    von  Schmetterlingen    durchstochen  wird 
D.  früher  als  irrig  angab. 

Delphine  Feder,   zählt  (Atti  della  Soc.  IuVai 
di  Scienze   Natur.    Vol.  XII.    Fasel,   p.  179  ff.)  die 
Befruchtung  der  Pflanzen  beitragenden  Insekten  auf  (^'Ij 
tera  p.  233). 

Siehe  auch  Rondani  (Diptera). 

Sehr  interessante  Beobachtungen  in  Betreff  der  ▼oj 
den   Vögeln   verschont    bleibenden    Schmetterlinge 
Raupen   hat  J.  Jen n er  Weir   gemacht  (Trans.  Enton 
Soc.  London  1869.  p.  21)« 
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Obflohon  bekannt  ist,  dass  der  Nutzen,  welchen  Vögel  darch 
Yertilgang  von  Insekten  hervorbringen  sollen,  in  mancher  Hinsicht 
weit  überschätzt  wurde,  so  ist  doch  eine  planmässige  Beobachtung, 
wie  die  yorliegende,  von  besonderem  Interesse,  da  sie  manche  als 
alleinige  Verzierungen  erscheinenden  Eigen thümlichkeiten  der  Insekten 
auf  ihren  wahren  Werth  für  ihren  Besitzer  zurückfuhrt,  wie  dies  schon 
aus  Wallace  Beobachtungen  bekannt  ist.  Manche  Falter  wie  z.  B. 
Orgyia  antiqua  $  bleiben  von  allen  Vögeln  unberührt,  andere  werden 
nur  von  einigen  Vogel-Arten  gefressen,  so  Spilosoma  menthastri 
von  Emberiza  citrinella,  während  Fring.  coelebs  und  Pyrrhula  vulg. 
sie  verschmähen.  Schön  und  lebhaft  gefärbte  Lepidopteren  bleiben 
oft  verschont  durch  ihre  Farbe,  da  die  Vögel  die  auffallendsten 
Theile  zuerst  erfassen  z.  B.  die  rothen  Hinterflügel  und  das  Insekt 
ausreisst.  In  Bezug  der  Raupen  steht  fest,  dass  haarige  Raupen  weniger 
der  Haare  als  einer  anderen  Ursache,  z.  B.  des  eckelhaften  Geschmackes 
wegen,  und  dgl.  nicht  ergriffen  werden.  Alle  grell  gefärbten  scheckigen 
Kaupen  sind  gemieden,  dagt^gen  werden  alle  glatten,  dunklen  mit 
Pflanzen  oder  deren  Theilen  gleidi  gefärbten,  namentlich  nächtliche 
Raupen  gefressen.     . 

Eine  ähnliche  interessante  Beobachtung  hat  A.  G. 
Butler  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p.  27)  ver- 
öffentlicht. Er  fand,  dass  die  Raupen  von  Abraxes  gros- 
sulariata  und  die  Imago  von  Anthrocera  filipendulae  weder 
von  Eidechsen  noch  von  Fröschen  gefressen  werden, 
ebenso  die  Raupe  von  Halia  vanaria.  Beide  Raupen  blieben 
auch  von  Spinnen  verschont,  —  während  Bienen  von 
Fröschen  unbeschadet  verschluckt  wurden.  Die  drei  ge- 
nannten Insekten  haben  somit  einen  wescnth'chen  Yor- 
theil  in  ihrer  Vermehrung  vor  ihren  Verwandten. 

H.  Müller:    Ueber   die  Anwendung   der  Darwin'- 
schen  Theorie   auf  Blumen   und    blumenbesuchende   In- 
sekten (Corr.-Blatt  d.  Verh.  d.  Nat  Ver.  d.  preuss.  Rhein 
lande  3.  Folg.  6.  Jahrg.  p.  48). 

Osw.  Heer  (Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesell.  Vol.  III. 
No.  1.  p.  5)  widerlegt  einige  von  Wagner  in  seinem 
Werke  über  d.  Migrationsgesetz  angeführte  Beispiele  von 
Veränderungen  gewisser  Insekten  durch  Lebensweise  auf 
den  Alpen  z.  B.  Euprepia  villica  in  flavia  u.  a. 

In  der  ^Literary  and  Philosophical  Society  of  Manchester« 
(Microsoop.and  Nat.  Hist,  Sect.  11.  Oct.  1869)  theilt  ein  Hr. 

Digitized  by  V^OOQlC 


So        Braaer:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Katnrgeschiohia 

Joseph  Sidebotham  seine  Versuche  über  künstliche 
Erzeugung  von  Varietäten  mit. 

Nachdem  die  Yersache  mit.  differentem  Futter  misslangen, 
kam  derselbe  anf  die,  bei  Pflanzen  bereits  angewendete  Idee,  Raupen 
nnter  verschiedenfarbigem  Liebte  zu  erziehen.  Von  drei  Partien 
entwickelten  sich  jene  unter  blauem  Lichte  langsam  und  zeigten  krank- 
hafte Erscheinungen,  viele  derselben  kamen  nicht  zur  Yerpuppung  und 
die  Schmetterlinge  waren  auffallend  kleiner;  die  unter  orangegelbem 
Lichte  blieben  gesund,  wuchsen  rasch,  die  Schmetterlinge  waren  jedoch 
ebenfalls  kleiner,  die  Aderung  deutlicher,  die  blauen  Flecken  schiefer- 
grrau.  (Zu  dem  Versuch  wurde  der  sogenannte  tortoises-shell  buttorfly 
-  (Vanessa  Polychloros)  verwendet.  Eine  dritte  Partie  unter  gewöhn- 
lichem Lichte  entwickelte  sich  auf  normale  Weise. 

Referent  suchte  in  seinem  Aufsätze  über  die  Ver- 
wandlung der  Insekten  im  Sinne  der  Descen- 
denz-Theorie  (Vcrh.  d.  k. k.  zool.-bot.  Gesell,  in  Wien 
T.  XIX.  p.  299)  nach  dem  Vorgange  Fritz  Mtlller's 
nnd  HaeckePs  nachzuweisen,  dass  sich  in  dieser  Classe 
bei  den  Larven  zwei  Typen  unterscheiden  lassen:  1)  die 
einer  Campodea  ähnliche  Formen  und  2)  die  Ranpen- 
formen.  Letztere  entstehen  aus  den  ersteren  zuweilen 
direkt  (Meloe)  und  stellen  gleichsam  nur  eine  durch  An- 
passung erworbene  Form  der  ersteren  dar.  Je  nach  der 
Aehnlichkeit  der  Imagines  mit  der  Larve  oder  mit  der 
Stammform^  als  welche  die  Campodeaform  angenommen 
wird,  sucht  derselbe  das  Alter  der  verschiedenen  In- 
sekten zu  deuten  und  giebt  schliesslich  eine  allgemeine 
Charakteristik  der  Larven  der  Insekten-Ordnungen. 

£.  Fr ej-G essner  giebt  (Mitth.  Schweiz.  Entern. 
Gesell.  Vol.  III.  p.  17}  Sammelberichto  über  Orthopteren 
und  Hemiptercn  und  macht  interessante  Mittheilungen 
über  geflügelte  Individuen  von  in  der  Regel  flügellosen 
Arten  (Hydrometra  aptera)  —  ebend.  p.  21. 

A.  Fauvcl:  Faune  gallo-rhdnane  des  Coleopteres. 
1.  Livr.  Einleitung,  2.  Staphylinidae  bis  Tachyporini. 
1869,  ist  dem  Ref.  nicht  zur  Ansicht  gekommen. 

A.  Gerstaecker:  Beiträge  zur  Insekten-Fauna  von 
Zanzibar  No.  IL  Orthoptera  und  Neuroptera.  (Dieses 
Arch.  T.  25.  Hft.  2.  p.  201.) 

Der  Verf.  macht  in  der  Einleitung  bekannt,  dasa  för  die  In- 
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sekien  and  Arachniden,  welche  Kersten  mit  Yorliebö  gesammelt 
hat  und  die  den  amf angreichsten  Theil  der  Ansbeute  der  Expedition 
y.  d.  Decken's  bilden,  ein  eigener  Band  in  Aussicht  genommen 
wurde.  In  Folge  dessen  werden  die  neuen  Arten  nicht  wie  bisher 
in  diesem  Archive  ausfuhrlich  beschrieben,  sondern  es  wird  vorerst 
nur  ein  kurzer  Bericht  über  die  bereits  bearbeiteten  Abtheilungen 
gebracht  und  zwar  nach  der  im  Handbuch  der  Zoologie  von  Garns 
und  G.  angenommenen  Reihenfolge.  6.  beginnt  daher  mit  den  Or- 
thopteren und  Neuropteren.  Besonders  reich  vertreten  sind  die 
ersteren  (95  A.).  —  Von  dem  Charakter  der  Fauna,  der  zwischen 
Mombas  und  dem  Kilimandscharo  gelegenen  Länderstrecke,  lässt 
sich  sagen,  dass  eine  Art-Identität  mit  specifisch  Abysainischen  oder 
Mosambiquer  Formen  nur  vereinzelt  vorkommt,  wie  bei  Coleopteren, 
jedoch  fällt  bei  den  Orthopteren  eine  Uebereinstimmung  mit  Port- 
Natal  ganz  weg,  es  sei  denn,  dass  es  sich  um  Arten  handelte,  welche 
über  den  ganzen  Continent  verbreitet  sind.  Von  87  näher  bestimm- 
baren Arten  haben  sich  58  als  neu  erwiesen.  Die  Termiten  und 
Phasmiden  sind  mit  je  einer,  die  Blattinen  durch  16  A.  (6  n.),  die 
Mantiden  durch  10  A.  (8  n«),  die  Grylloden  durch  10  (8  n.),  die  Lo- 
costinen  durch  9  (7  n.),  die  Acridier  durch  29  A.  (16  n.),  die  Forfi- 
ouliden  durch  2  n.  A.,  die  Libellulinen  (d.  h.  Odonaten)  durch  9  A. 
(4  n.),  die  echten  Neuropteren  durch  2  bekannte  A.  vertreten.  Den 
n.  A.  sind  kurze  Diagnosen  beigegeben. 

W.  JakowlefiP:  Materialien  zur  entomologischen 
Fauna  der  Wolga  Gegend  (Horae  Sog.  Entom.  Ross.  VI. 
p.  109). 

Eine  Anfzählung  von  72  Hemipteren,  27  Orthoptera  pseudo- 
neuroptera  und  24  Neuropteren;  erstere  mit  3,  letztere  mit  1  n.  A. 

6.  Joseph:  Die  Grotten  in  d.  Krainer-Gebirgen 
und  deren  Thierwelt  (Schles.  Jahrb.  1868). 

Enthält  auch  die  Beschreibung  der  Lebensweise,  der  in  den 
Grotten  vorkommenden  Insekten. 

Meyer-Dür  berichtet  über  die  Insekten-Fauna  Cor- 
sika's  (Mitth.  Schweiz.  Entom.  Gesell.  Vol.  III.  p.  7). 

Der  Gesammtcharakter  ist  eine  Verschmelzung  der  südfran- 
zösischen, sicilianisohen  und  centraleuropäischon  Fauna  d.  h.  mit 
redncirter  Arten-/2ahl.  Die  Arten  zeigen  Neigung  zu  Lokalaberration. 
Die  Zahl  der  Arten  ist  c.  2200. 

Die  von  Fr.  D.  Pollen  und  D.  C.  Van  Dam  auf 
Madagaskar^  l'tle  de  la  R6union  und  den  Comoren  beob- 
achteten Insekten  sind  TonSnellen  van  Vo  llenhoven 
und  d.  Selys'Longchamps  bearbeitet   worden.     (Re- 
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chorcbcß  sur  la  Faune  de  Madagascar  et  de  ses  Depen- 
dandes  5.  Part.  1.  Livr.  Insecten  Lejden  1869.  4.) 

Enthält  eine  Aufzählung  von  51  Goleopteren  (7  n.),  6  Orthop- 
teren (8  Bp.  ?  1  n.),  7  Neuropteren  (2  n.),  7  Hymenopteren,  40  Lepi- 
dopteren  (3  n.),  13  Hemipteren  (2  n.,  mehrere?)  und  ein  Venseich- 
niss  der  bis  jetzt  von  diesen  Inseln  bekannten  Odonaten  von  Selys- 
Longchamps.  Die  peuen  Arten  sind  auf  2  Tafeln  prachtvoll  aus- 
geführt. 

Baron  E.  v.  Ransonnet  verzeichnet  die  auf  Cey- 
lon gesammelten  Thierc  (Ceylon,  Skizzen  seiner  Bewoh- 
ner u.  8.  w.  fol.  Braunschweig  b.  Westermann  1868.  p.  156 
—162).  Siehe  auch  Abh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ge«.  1868. 
Vol.  XVIII.  p.  281. 

Ch.  V.  Biley:  Frist  Ännual  Report  on  thenoxious, 
beneficial  and  other  Insects  of  the  State  of  Missouri  1869. 

Enthält  nach  der  Anzeige  im  Canad.  Entomologist  Arbeiten 
über  den  »Cut-wormt  (n.  A.)  und  Weinschädlinge. 

S.  H.  Scudder  hat  die  entomologische  Correspon- 
denz  des  Th.  W.  Harris  (Occasional  Papers  of  the 
Boston  Society  of  Nat.  Hist  I)  veröffentlicht. 

Sie  bildet  einen  sohön  ausgestatteten  Grossoktav-Band  mit 
vielen  nach  H  a  r  r  i  s's  Handzeichnungen  gemachten  Holzschnitten 
und  vier  schön  ausgeführten  colorirten  Tafeln.  Nebst  der  ögent- 
liehen  Correspondenz  enthält  der  Band  noch  ein  vollständiges  Ver- 
zeichniss  aller  Schriften  dieses  Autors,  Abdrücke  vieler  in  Zeit- 
schriften (z.  B.  New  England  Farmer  n.  a.)  enthaltenen  Auisätse, 
femer  eine  Anzahl  Beschreibungen  von  Lar\'en  (89  A.)  und  ihrer 
Lebensweise  und  z.  Th.  neuer  Arten.  Aus  den  Briefen,  welche  für 
Coleopterologen  und  Lepidopterologen  besonders  wichtig  sein  dürften, 
heben  wir  eine  Tabelle  der  Gattungen  der  Nordamerikanischen  Ela- 
teriden  (p.  99),  einen  Bericht  über  das  ^  von  Oi^icua  die  syste- 
matische Stellung  von  Platypteryx  sowie  eine  ausgedehnte  Betrach- 
tung der  Ctcidwnyia  destractor  und  deren  ursprüngliche  Heimath 
(Europa,  nicht  Amerika)  (p.  184);  und  über  Xenoa  Ftekii  (p.  226) 
hervor.    (Die  Larven  siehe  bei  den  Ordnungen.) 

S.  Scudder:  Entomological  Notes  partIL  —  hat 
die  Lepidopteren  (Diurna)  von  Alaska  und  die  Orthop- 
teren bearbeitet. 

L.  E.  Schmarda:  Bericht  über  die  Fortschritte 
unserer  Eenntniss  von  der  geographischen  Yerbreitnng 
der  Thierc  (Geopraph.  Jahrbuch   ▼.   Behm  bei  Perthes 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Insekten  während  d.  Jahres  1869.  8S 

III.  1870.   p.  211  sq.)^  stellt  die  in  den  letzten  Jahren 

Insekten  erschienenen  Arbeiten  in  dieser  Richtung 
mmen. 

Von  Sepps  ^Nederlandsche  Insecten,  fortgesetzt 
Snellen  v.  Vollcnhoven,  sind  1869.  v.  d.  2.8er. 
DceL  No.  39—50  erschienen. 

Enthalten  meist  Lepidopterologischee   und   die  Verwandlung 

AnthraX'Art  in  einer  Lepidopteren-Puppe. 

Moriz    Wagner  beleuchtet   (Sitzb.    der   k.  bayer. 
ad.  d.  Wissensch.  zu  München  1869.  I.  Hft.  IV.  p.  415) 
n  Nutzen  des  von  Gemminger  und  Harold  heraus- 
benen  Catalogus  Coleopterorum  in  zoogeogra- 
her  Hinsicht. 

Wakefield    hebt   (Proc.  Ent.   See.   London    1869. 

VII)  die  Armuth Neuseelands  an  Insekten   hervor,  deren 

ringe  Zahl  im  Einklang  mit  jener  der  höheren  Thiere 

^ht.     F  e  r  e  d  ay  brachte  nicht  mehr  als  15  Tagschmetter- 

nge    ond   250  Motten    zusammen,    er   selbst   fand    circa 

120  Coleopteren,  30 — 40  Hymenoptercn  und  circa  150  Dip- 

tera.    Alle  zeigten    eine   gewisse   Aehnlichkeit  mit  eng- 

Gaehen  Formen  obschon  sie  meist  unvollkommener  waren. 

Viele    höchst    interessante   Mittheilungen    über    das 

Vorkommen,  die  Lebensweise,  geographische  Verbreitung 

und  das  Einsammeln    von  Insekten  in    den  Tropen    ent- 

Wat  A.B.  Wallace's   Werk:   Der  Malayische  Ar- 

ehipel  u.  s.  w.,    (deutsche    Ausgabe   von   A.  B.  Meyer 

Braunschweig  1869). 

Ton  grossem  Interesse  sind  die  Beobachtungen  über  den  Di« 
ttorphismas  der  Weibchen  des  Papilio  Memnon,  deren  Hinterflügel 
eumud  langgeschwänzt,  ein  andermal  nur  wellig  gerandet  sind.  Die 
Weibchen  der  ersteren  Form  weichen  dadaroh  nicht  nur  von  ihren 
Hännefaen  ab,  sondern  sehen  dem  Papilio  Göon  ähnlich  und  stellen 
onenFall  von  Bate's  Mimicry  dar.  Solche  Imitations-Typen  sollen 
vor  den  Angriffen  der  Vögel  gesichert  sein,  da  letztere  eine  noch 
lucbt  erklärte  Abneigung  von  den  Papilio-Arten  der  Cöon-Gruppe 
baben.  Merkwürdig  ist,  dass  beide  Formen  der  Weibchen  aus  einer 
Brut  entstehen  und  es  nie  Zwiscbenformen  giebt.  —  Sehr  anziehend 
iit  die  Schilderung  über  das  Benehmen  der  Callima  paralecta,  welche 
Qteeiid  einem  nah  am  Stengel  hängenden  dürren  Blatte  täuschend 
iludleh  lieht,  wobei  der  Sporn  der  Hinterflügel  als  Blattstiel  fangirt, 
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während  die  Flügelzcichnung  eine  deutliche  Mittelrippe  vorstellt. 
(Diese  in  so  weiter  Feme  gemachte  Beobachtung  müssen  wir  nicht 
als  80  vereinzelt  dastehend  betrachten  und  nicht  vergessen,  wie  auch 
unsere  Tagfalter  eine  ganz  ahnliche  List  ihrer  Verfolgung  entgegen- 
stellen. —  Unsere  Satyriden,  z.  B.  Alcyone,  setzt  sich  an  einen  Föh- 
renstamm genau  so,  dass  sie  einer  abstehenden  Rindenschuppe  gleicht, 
die  Thecla  pruni  n.  a.  geben  fast  der  Callima  ähnliche  Bilder,  ja 
überhaupt  sehen  wir  nur  Insekten,  wenn  sie  sich  bewegen,  um 
sitzende  zu  erkennen,  muss  das  Auge  bereits  darauf  eingeübt  sein,  da  tie 
meist  durch  die  ähnliche  Umgebung  geschützt  werden.  Bei  Nacht- 
faltern ist  das  längst  als  selbstverständlich  todtgeschwiegen  worden, 
und  man  betrachtete  diese  Thiere  eben  in  dieser  Zweckmässigkeit 
erschaffen.)  —  Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  alles  hervor- 
heben, was  der  geistreiche  Verf.  über  jede  Inselgruppe  erwähnt. 
Wir  beschränken  uns  nur  auf  wenige  der  vielen  bemerkenswerthen 
Angaben.  Besondere  Eigenthümlichkeiten  zeigen  die  auf  Celebes  vor- 
kommenden Insekten.  Bei  den  Papüioniden  und  Pieriden  maai- 
festiren  sich  dieselben  in  drei  Punkten.  1)  Dass  die  Vorderflügel 
am  Vorderrand  stark  gebogen  oder  2)  nahe  der  Basis  plötzlich  ge- 
knickt oder  3)  am  Ende  verlängert  und  oft  hackig  sind,  im  Gegen- 
satz zu  den  Flügeln  von  nahe  verwandten  Arten  derselben  Gattungen 
der  umliegenden  Inseln.  Da  solche  Flügel  zum  Fluge  tauglicher 
sind,  so  schliesst  W.,  dass  diese  Falter  einstmals  einer  grösseren 
Verfolgung  ausgesetzt  waren  und  die  Insektenfresser  früher  durch 
mehr  Arten  vertreten  waren,  als  es  jetzt '  der  Fall  ist.  Die  auf  allen 
übrigen  Inseln  zwischen  Indien  und  Neu-Guinea  vorkommende  Eä- 
fergattung  Lomaptera  fehlt  auf  Celebes.  Durch  die  Eigenthümlich- 
keiten der  Fauna  schliesst  W.,  dass  Celebes  der  älteste  Theil  des 
Archipels  sei.  Von  Neu-Guinea  hebt  der  Verf.  die  bereits  firüher 
von  Gerstaecker  beschriebenen  gehörnten  Fliegen  (Elaphomyia 
=  Phythalmia  Gerst.)  hervor. 

Kleinere  Mittheilungen  machen  P.  Mabille  (Sammelbericht 
Lepidopt.  aus  Carcassone  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  p.  886),  Abeille  de 
Perrin  (Saramelberichte  ebenda  410  Goleopt.). 

Kleinere  Mittheilungen  und  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gana- 
disohen  Fauna  geben :  Billings,  Bethnnc,  Coup  er  (Lepid.  Gallen), 
Pettit  (Coleopt.)  Canad.  Entom.    — 

Goldeaberg:  Zur  Kenntniss  der  fossilen  Insekten 
in  der  Steinkohlenformation.  (Neuer  Jahrb.  f.  Minera- 
logie u.  s.w.  Y.  Leonhard  undGeinitz  1869.  p.  158. 
T.  III.) 

Enthält  die  Beschr.  von  Blattina  leptophUbica,  russamti,  affims 
Manebachensis,  Oeinitzi,  parvülaj  speetabüts  n.  Art.,  euglyptica  6erm.i 
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Weissiana,  Bückerti  n.  A.,  Macrophlebiuvi  HoUebeni  (?  Fulgori- 
dae),  Fulgorina  Klieveri-  n.  Arten  und  Gattg.  aus  den  Saarbrücker 
Steinkohlengebirgen. 

Als  Nachtrag  für  den  vorigen  Bericht  führen  wir 
noch  A.  Dohrn's  neuerdings  vorgenommene  Untersu- 
chung der  Mundtheile  von  Eugereon  und  dessen  Be- 
schreibung der  Fulgora  Ebersi  n.  sp.  aus  derselben  For- 
mation an  (Palaeontograpbica  Dunker  und  Zittel  T.  16. 
p.  129.  T.  VIII). 

Da  beide  Arbeiten  sehr  verwandte  Insekten  betreffen,  so 
wäre  ein  Vergleich  von  Seite  Goldenberg's  mit  den  Arbeiten 
Dohrn's  sehr  lohnend  gewesen.  Sonderbar  erscheint  es  immer, 
dass  ersterer  von  der  schönen  Untersuchung  des  Eugereon's  keine 
Erwähnung  macht. 

H.  Ir.  Weijenberghgiebt  einen  Frodromus  seiner 
Bearbeitung  der  fossilen  Insekten  von  Solenbofen  aus 
Teyler's  Museum  in  Harlem.  (Tijdschrift/V.  Entomo- 
logie T.  XII.  2.  ser.  Deel  4.  p.  230.) 

Enthält  ein  Yerzeichniss  der  bis  jetzt  aus  diesem  Lager  be- 
kannten, nebst  einigen  vom  Verf.  beschriebenen  Arten,  femer  vom 
Verf.  neu  aufgestellte  im  »Archives  du  Musee  Teyler  T.  IIc  be- 
Bcbnebene  Arten  aus  verschiedenen  Ordnungen.  Schliesslich  folgen 
allgemeine  Betrachtungen  über  diese  Fauna  und  über  die  von  G  e  r- 
mar  und  Hagen  bereits  gestellte  Frage,  wie  diese  Insekten  verstei- 
nert wurden. 

V.  Motschoulsky:  Genres  et  esp^ces  d'Inscctes 
publids  dans  differents  ouvrages  par  c.  auteur.  (Ilorae 
Öoc.  Ent.  Ross.  Suppl.  Bd.  zu  T.  VI.  Petcrsb.  1869.) 

Enthält  die  1.  Partie  eines  Verzeichnisses  aller  von  M.  be- 
schriebenen Insekten. 

A.  6.  Butler  hat  begannen,  die  spKter  in  den  ^Le" 
pidopt.  exoticis"  näher  zu  beschreibenden  n.  Arten  in 
eigenen,  unter  dem  Titel  ^Cistula  Entomologica*  erschie- 
nenen Heften  zu  charakterisiren.  Das  1.  Heft  enthält 
neue  Rhopalocera  aus  der  Sammlung  von  Herb.  Druez. 

Unter  dem  Titel:  Petites  Nouvelles  Entomologiques 
erschien  in  Paris  bei  E.  Deyrolle  eine  neue  Zeitschrift,  welche 
in  Kürze  alle  neuen  Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie 
anzeigt,  sowie  einzelne  neue  Beobachtungen  veröffentlicht  und  be- 
spricht. Aus  dem  Jahre  1869  liegen  12  Nummern  vor.  (Juli  bis 
Deo.).    In  Betreff  der   neuen  Arten  können  wir  nur  die  Ansicht  v. 

Digitized  by^OOQlC 


86        Brauer:  Bericht  üb.  d.  Lciftt.  in  d^  Naturgeschichte 

Harolds  (Coleopt.  Hefte  v.  J.)  theilen   und  wünschen,  das«  deren 
Bekanntmachung  auf  diese  Weise  in  der  Folge  unterbleibe.    Ref. 

Die  Zahl  der  entomologischen  Zeitschriften  ist  in  Amerika 
durch  eine  >The  Canadian  Entomologistc  (edited  by  the  Rev.  G.  J. 
S.  Bethune  M.  A.  Toronto  Vol.  I.  Aug.  1868  bis  Juli  1869)  ver- 
mehrt worden.  Derselbe  enthalt  zahlreiche  Sammelberichte,  biolo- 
gische MittheiluDgen,  Beschreibungen  neuer  Arten  u.  s.  w.  sowie 
Literaturberichte.  Wir  können  von  den  ?ielen  kleinen  Mittheilungen 
nur  eine  Auslese  bringen  und  die  neu  beschriebenen  Arten  ver- 
zeichnen. 

W  a  1  s  h's  und  R  1 1  e  y's :  American  Entomologiet 
rVol.  IL  Hft.  1—8)  enthält  zahlreiche  biologische  Mitthei- 
lungen besonders  über  schädliche  Insekten^  Gallen  u.  s.  w. 

Wir  heben  folgende  Gegenstande  daraus  hervor,  welche  meist 
durch  Holzschnitte  erläutert  sind:  Odynerus  flavipes  (Bau),  Chaero- 
catnpa  pampinatrix,  lAmckcodes  pithecium,  CUsioeampa  amerieana, 
Thyridopteryx  ephemeraeformis,  Gortyna  zeae,  Tenthredintden'Gainen, 
Sphinx  Achemon,  Empretia  stimülea,  Cecidomyim-GaUen ,  (€.  impa- 
tientis  0.  S.)  Galle  auf  Quercua  seminatar^  Galle  auf  Lygodeamia 
pisum  (siehe  Cynipidae),  l^hinx  SateUitia  L.,  Sat.  Cecropia  und 
deren  Parasiten  (Exorista  cecropiae  Riley,  Ophion  macrurnm,  Ghalcis 
n.  sp.,  Cryptus  nuncius  Say),  gallenbildende  Eäferlarven  (Forts,  von 
Walsh  Artikel  über  die  Gallen  und  deren  Erzeuger),  Buprestiden 
auf  Rubus-  und  Yitis- Arten,  Faphia  glycerium,  Sphinx  Abbotti 
(Raupe  und  Puppe),  Xyleutus  rohinicie  (Me^morph.)  Canotrachdus 
nenuphar  (Metamorph.),  Alypia  octomaetda,  Eudryaa  ^oto  (Raupe), 
Galle  V.  Diastrophus  nebtdosus;  Procris  amerieana  (Metamorph.) 

C.  A.  Dohrn:  Doctor  und  Apotheker  u.  s.  w.  Stett. 
Ent.  Zeit. 

Eine  anziehende  Darstellung  des  Sprachreinigerthums  in  der 
Entomologie. 

Derselbe:  Species-Namen  aus  S c h  ö  nh  e  r r*s 
Werken.  Ebenda. 

Der  Verf.  spricht  seine  Ansicht  gegen  den  Usus  aus,  den  Namen 
des  Autors  mit  dem  des  Gebers  zu  vertauschen. 

Rye  giebt  BerichUg^ngen  in  der  Nomenclatur  vieler  Arten 
(Ent.  Annual  1869). 

Roo  V.  Westmaas  bespricht  das  Sammeln  und 
Aufbewahren  von  Insekten,  besonders  von  Schmetterlin- 
gen (Tijdschrift  von  Entomologie  12.  Jahrg.  2.8er.  4.  DeeL 
p.  128). 

Scbiner  erklärt  (Verh.  d.  k.  k.    aooL-bot  Gea,  ia 
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Wien  T.  XIX.  p.  3)  einen  neuen  Ton  ihm  nach  der  Win- 
nertz^Bchen  Idee  konstruirten  Zcichenapparat ,  der  sich 
Tor  allen  dadurch  auszeichnet,  dass  das  Bild  direkt  auf 
ein  weisses  Papier  geworfen  wird  und  der  im  Wesent- 
lichen ein  umgekehrtes  Mikroskop  ist,  bei  welchem  der 
Raum  zwischen  dem  nach  abwärts  gekehrten  Ocular  und 
dem Zeichonpapier  verdunkelt  wird,  während  Winn er  tz 
früher  das  Bild  auf  einer  mit  Strohpapier  überzogenen 
Glasplatte  über  dem  Ocular  im  durchfallenden  Lichte 
aufnahm.  Für  Entomologen  ist  der  Schiner'sche  Apparat 
zum  Zeichnen  von  Umrissen  und  Flügeln  von  bedeuten- 
dem Nutzen.  —  (Siehe  auch  den  Nachtrag  p.  723  und 
Berl.  Ent  Z.  13.  Jahrg.  p.  302.) 

6.  R.  Crotch  giebt  eine  neue  Methode  zum  Ein- 
sammeln von  Käfern  an  (Entomologist  IV.  p.  230). 

Oiorg.  Roster  berichtet  über  Schiner's  Microsc. 
Zeichenapparat  (Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  T.  I.  p.  306  fig.). 

Eriechbaumer  über  Meyer-Dür's  Präparation 
kl.  Insekten  (Mitth.  Schweiz.  Ent.  G.  T.  III.  p.  151). 

Mejr-Dür  bespricht  das  Aufbewahren  kleiner  In- 
sekten (Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesell.  III.  p.  22). 

Kleinere  Mittheilungen,  besonders  über  neue  englische  Arten 
machen:  Wratislaw  Rev.  Dianthaechii  echii  Hufn.  (Entomologist 
IV.  p.  214),  New  man  (Diptera  p.  215  1.  c),  derselbe  (Hymenoptera 
1.  0.  p  217,  Coccidae).  Moncreaff  (Orchestes  alni  in  einem  Weiss- 
domzweig  1.  c.  p.  219),  Harpur  Grewe  (Abraxes  grossulariata  auf 
Sedum  p.  260.  1.  c),  J.  Greeno  (Notodonta  trepida  p.  260.  1.  c, 
lange  Verpuppung),  C.  Home  (über  die  Syrphus-Schwärme  in  Eng- 
land p.  356). 

Ofik%fttn. 

Carlo  Äusserer:  Neuro tteri  Tirolesi  coUa Diagnosi 
di  tutti  I  Generi  Eu^opei  P.  I.  Pseudoneurotteri  Tav.  VIII 
u.  IX  (Annuario  Soc.  nat.  a.  ModenaV 

Der  Verf.  hat  durch  diese  Arbeit  wesentlich  zur  Verbreitung 
der  Kenntniss  der  Pseudoneuropteren  beigetragen.  Die  Einleitung 
enth&lt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  äusseren  Theile,  der 
Verwandlung  und  geographischen  Verbreitung  dieser  Insekten.  Die 
Arten  sind  in  anal3rtischen  Tabellen  gut  charakterisirt.  Die  Odo- 
naten  sind  meist  nach  Selys's  Diagnosen,    die  übrigen  nach   den 

Digitized  by^OOQlC 


/ 


88        Brauer:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgeeohichte 

Arbeiten  des  Referenten  beschrieben.  Bei  genauerer  Durchforschung 
dürften  sich  wohl  auch  neue  Arten  in  diesen  Gegenden  finden  Ussen. 
Von  der  Fauna  Niederösterreichs  weicht  die  Tirols  nur  durch  daa 
Vorkommen  einiger  südlicher  Agrione  und  1  Anax-Art  ab.  Die 
beiden  Tafeln  sind  dem  Flügelademverlauf  und  den  Hinterleibsan* 
hängen  gewidmet. 

JaDOS  Fri valdszkyhat  eine  solbststäDdig erschie- 
nene (Pest  bei  Ferd.  Eggenberger  1867)  Arbeit  über  die 
Orthoptera  genuina  Ungarns  (Monogr.  orthop.  Hungariae) 
in  ungarischer  Sprache  verfasst. 

In  derselben  sind  einige  neue  Odontura-Arten  lateinisch  be- 
schrieben. (Siehe  die  Familie.)  Die  Arbeit  giebt  einen  interessanten 
Einblick  in  die  geographische  Verbreitung  der  östlichen  Orthopteren- 
Formen.  —  Die  Haupttypen  und  neuen  Arten  sind  auf  7^  lithogr. 
Tafeln  kenntlich  und  die  einseinen  charakteristischen  Theile  Ter- 
grössert  abgebildet. 

H.  Hagen:  Zur  Odonaten-Fauna  von  Neu-6ranada 
nach  Lindig's  Sammlungen  (Stett.  Ent  Z.  p.  256). 

Der  Verf.  zählt  24  Arten  auf  —  8  Calopteryginen  (1  neu), 
8  Agrioninen  (8  neu)  und  8  Libellulinen  (1  neu)  —  charakterisirt 
die  neuen  Arten  und  vervollständigt  die  Beschreibungen  der  schon 
bekannten  Arten. 

De  Selys-Longchamps  hat,  Bulletins  de  l'Aca- 
demie  royale  de  Belgique  2.  ser.  T.  XXVII  u.  XXVIII. 
1869)  abermals  zwei  NachtrSgc  zur  Monographie  der  Ca- 
iopterygiden  und  Qomphiden  veröffentlicht,  welche  die 
Beschreibungen  vieler  neuen  Arten  enthalten.  Die  von 
Hagen,  M'Lachlan  d.  Ref.  u.  A.  seither  heschriebe- 
nen  Arten  werden  ebenfalls  charakterisirt. 

Referent  giebt  eine  Uebersicht  der  ihm  aus  dem 
Museum  Godeffroy  zur  Bestimmung  durch  Hr.  Custos 
Schmeltz  eingesendeten  Pseudoneuropteren  (24  Arten) 
und  beschreibt  5  n.  A.  von  den  Samoa-Inseln  aus  Au- 
stralien und  Chile  (4  Agrioniden,  .1  Perlide,  Vcrh.  d. 
k.  k.  zool.-bot.  G.  T.  XIX.  p.  9). 

H.  de  Saussure:  Essai  d'un  Systeme  des  Man- 
tides  (Mitth.  Schweiz.  Entom.  Gesell.  T.  IIL  p.  49  sq.) 

Obschon  der  Verf.  die  von  Bur  meist  er  in  seinem  Handbach 
d.  Entom.  und  Audinet-Serville  befolgte  Eintheilung  der  Mantides 
in  Bezug  der  Hauptgruppen  dem  Wesen  naoh  beibehalten  bat,    sah 
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er  sich  doch  durch  den  reiphen  Zuwachs  an  neuen  Gattungen  und 
Arten  genöthigt  namentlich  in  Betreff  der  Unterabtheilungen  neue 
charakteristische  Merkmale  aufzusuchen  und  eine  Zahl  Subtribus 
zu  eiTichten,  namentlich  in  der  Tribus  Mantti  sibi  und  Aoanthopsii. 
Die  von  dem  Verf.  entworfene  Synopsis  der  Genera  ist  zu  einem 
Auszuge  nicht  mehr  geeignet  und  müssen  wir  auf  die  Arbeit  selbst 
verweisen.    Die  neuen  Gattungen  siehe  b.  d.  Familie. 

Derselbe  hat  einen  Vergleich  der  von  ihm  im 
1.  fasc.  seiner  M^langes  Orthopt.  und  in  der  Revue  et 
Mag.  1864  beschriebenen  Blatten  mit  jenen  in  der  Mono- 
graphie ^Nouv.  Syst.  des  Blattaires  von  Bninner  v.  Wat- 
tewyl  1865  aufgestellten  Arten  unternommen  (M6m.  d.  1. 
Soc.  de  Physique  de  GenÄve  T.  XX.  1.  P.  p.  227.  pl.) 

Diese  Arbeit  bildet  zugleich  den  2.  fasc.  seiner  Melanges  Or- 
thopterologiques.  Der  Verf.  folgt  dem  Brunner'schen  Systeme  und 
beschreibt  an  den  betreffenden  Stellen  die  neuen  Arten. 

Derselbe  beschreibt  in  ausführlicher  Weise  eine 
Anzahl  Phasmiden- Arten,  welche  er  bereits  früher  (Revue 
et  Mag.  d.  Zool.  1868)  aufgestellt  hat,  sowie  einige  Ar- 
ten Westwood's  näher.  Der  Verf.  beh&lt  die  syste- 
matische Reihenfolge  nach  letzterem  (Catal.  of  Orthopt. 
Ins.  Brit.  Mus.  Phasmidae  1859)  nur  aus  Mangel  an  Ma- 
teriale  zur  Begründung  eines  natürlichen  Systemes  bei, 
und  reiht  seine  Arten  in  die  von  Westwood  ange- 
nommenen Gattungen  ein.  (M6m.  Soc.  de  Phys.  d.  Ge- 
nÄve  T.  XX.  Part  1.  p.  290.)  Auf  Taf.  II  u.  III  sind  cha- 
rakteristische  Abbildungen  gegeben. 

Eine  prachtvoll  ausgestattete  Arbeit  ist  in  der  Pea- 
body  Academy  of  Science  (first  Mcmoir  Vol.  1  number  1) 
▼on  Samuel  H.  Scudde rüber  die  Gryllot^lpen  —  Re- 
vision of  the  largO;  stylated,  fossorial  Crickets^  Salem  1869 
—  erschienen.  Auf  einer  Kupfertafel  sind  die  Vorder- 
beine und  Flügel  charakteristisch  dargestellt.  —  (Siehe 
die  Familie.) 

Derselbe  bespricht  die  Reihenfolge  der  Familien 
der  Orthoptera  genuina  (Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist. 
T.XII.  p.  228  sq.) 

Nach  einem  Rückblick  auf  alle  bisher  erschienenen  Systeme 
dieser  Ordnung  und  mit  Rücksicht  auf  Y.  Qraber's  Ansicht  —  die 
indess   vor  letzterem  auch  niemand  bezweifelt  hat  —  schlägt  er 
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folgende   absteigende  Anordnung    der  Familien  yor:  Gryllides^  Lo- 
custariae,  Acrydii,  Phasmidae,  Mantides,  Blattariae,  Forficulariae. 

J.Singer:  Die  Orthopteren  der  Regcnsburger 
Fanna  morphologisch,  biologisch  und  systematisch  skizzirt. 
(Jahresbericht  über  d.  k.  Ljoeum  und  Gymnasium  etc.  sa 
Regensburg  f.  1868—69). 

Enthält  eine  gute  Charakteristik  von  47  a.  a.  0.  yorkommen- 
den  Arten  mit  sehr  nützlichen  Bemerkungen  über  deren  Lebens- 
weise und  Entwickelung.  In  der  Einleitung  ist  in  Kürze  die  Mor- 
phologie der  Orthopteren  vorausgeschickt. 

Fr.  Walker:  Catalogue  of  the  specimens  of  Der- 
maptera  saltatoria  and  Supplement  to  the  Blattariae  in 
the  Coli,  of  the  British  Mus.  1869.  Ende. 

unter  diesem  sonderbaren  Titel  veröffentlicht  der  Verf.  ein 
Yerzeichniss  der  Grylloden  und  Locustinen  des  Brit.  Mus.  und  als 
Nachtrag  zu  seinen  Blattiden  die  aus  dieser  Familie  von  Brunn  er 
in  dessen  Syst.  d.  Blatt,  beschriebenen  Arten.  Welchen  Werth  die 
in  dieser  Arbeit  aufgestellten  n.  Gattg.  und  Arten  haben,  müssen 
wir  dem  Specialisten  zur  Beurtheilung  überlassen. 

Derselbe:  Cataloge  of  the  specimens  of  Blattariao 
in  the  Collect,  of  the  British  Museum  London  1868^  ei> 
schienen  1869. 

Ganz  ähnlich  den  früheren  Arbeiten  dieses  Verf.  enthält  dieser 
Gatalog  die  Beschreibungen  von  vielen  neuen  Arten  und  Gattungen, 
im  Ganzen  eine  Aufzähluug  von  696  (330  n.)  Arten.  Brunner's 
Blattiden>Monographie  ist  dem  Verfasser  noch  nicht  bekannt  ge- 
wesen. 

V.  F  r  a  u  e  n  f  e  1  d  (Zool.  Miscell.  XVI)  zählt  die 
Pflanzen  auf,  in  welche  Platycleü  (?  bicolor  Ph.)  seine 
Eier  ablegt  und  giebt  eine  genaue  Beschreibung  und  Ab- 
bildung der  Lagerstätte. 

Nach  Ed.  Per ris  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IX. 
p.  453)  legt  Oecanthus  pellucens  seine  Eier  nach  Art  der 
Locustinen  in  Pflanzenstengel,  (hauptsächlich  in  Centaurea 
nigra)  und  weicht  hiedurch  von  den  übrigen  Grylloden 
ab,  deren  Verbindung  mit  den  Locustinen  jedoch  eine 
immer  engere  wird.  Ein  beigegebener  Holzschnitt  er- 
läutert die  Lage  der  Eier  in  der  Pflanze  und  die  Form 
der  Eierlegscheide. 

S.  J.   Smith:   Orthoptera  of  the  State   of   Maine 
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(Proceed.  Portland  Soc.   Nat.  Hist.   Vol.  I.  F.  2.  p.  152). 
Ist  uns  nicht  zugekommen. 

Thomas  hat  eine  synoptische  Tabelle  aller Gryllo- 
den-Genera  und  einen  Nachtrag  zu  S  cu  d  d  e  r^s  Yerzeichniss 
der  Orthopteren  veröffentlicht  (Amer.  Ent.  Vol.  II.  p.  206)» 

Blatllna.  Gerstaecker  beschreibt  folgende  n.  A.  (1.  c. 
p.  205 — 208)  aas  Zanzibar:  Geraiinopiera  dimidiata,  Phyllodromia 
bimaculatat  DeroetUymma  pofcdlio  </  $,  D.  lampynna,  D.  capucina, 
Q^nopeltia  noY,  gen.  picta  -^  (irrthümlich  »h  Heterogamkie  Aegy- 
ptiaeae  Larva  von  Schaum  Ins.  Mosamb.  aufgeführt). 

Die  n.  6.  Oynopeltis  ist  mit  Heterogamia'QxiYm.  verwandt, 
ihr  Körper  aber  nackt,  glatt,  die  Yorderschenkel  gedornt  und  die 
Lamina  supraanalis  des  $  anders  geformt. 

Sanssure  stellt  (I.e.)  folgende  n.  Gatt.  u.  Arten  d.  F.  auf: 
Hheganopteryx,  indica,  jueunda,  Ost-Ind.^  faUax  Fat.  ?;  n.  S.  Gatt. 
JPse%tdeetobia  von  Ectobia  durch  das  Geäder  verschieden,  welches 
wie  bei  BhUta  ist,  sp.  lAmdi  Sauss.  Eevue  1868;  n.  A.  instdaria  Ile 
d.  France  und  Uturifera  St&l;  Änaplecta  otamia  n.  sp.  Mexiko, 
AphUhia  madeea88a  Madagk.,  Temnopteryx  nana  Senegal,  obscura 
Ost-Ind.  Blatta  (Saussure  behält  den  von  B r u n n  c r  gänzlich  ver- 
worfenen Linne'schen  Namen  för  die  Gruppe  Phyllodromia  bei)  bi- 
iiteniaia  Austral. ;  similis  Neuholl.;  affinis,  L'ile  deBauda;  anomala. 
Gaben;  lachnoptera  S-ramosa,  Neuholl.;  capensis,  Gap  b.  sp. ;  ra- 
mosa,  Ost-Ind.;  Gatt.  FUUyzostena  biloba,  Amboina;  Beriplaneta 
affims,  Ost-Ind. ;  Epüampra  melanosoma,  Ost-Ind. ;  olivacea,  Cochinch.; 
mamOenmt  javanica ;  £p.  (Homaiopteryx)  regina,  Cochinch. :  pec- 
tinata,  Neuholl.;  Paratemnopteryx  Sauss.  n.  Gatt.  Charakter 
der  Gattung  Temnopteryx  aber  die  Tarsen  ohne  Haftlappen.  P. 
austrälia  n.  sp.  Neuholl.  —  Bmaphaeria  madeeassa,  Madagask. ;  Ho- 
möogamia  sinensis,  N.-China;  Parahormetica  bengaiensis ;  Dasypo- 
soma  castanea  Neuholl.;  Panesthia  forceps  Ost-Ind.;  Päranauphoeta 
UmbaUi  Ost-Ind. 

Derselbe  stellt  als  neue  Formen  auf  (Revue  et  Mag.  d. 
ZooL  2.  ser.  T.  XXI.  p.  109) :  Loboptera  araucana,  Temnopteryx  lobt- 
penniSj  BUUta  aUnda,  fusea,  PseudophyUodromia  hystrix,  Thyrsocera 
cbscitra,  nigrita,  americana,  Brunneri,  (crinicorni«  Brunn.),  Ischnop' 
tera  bHunataj  vüis,  parvula,  castanea,  Pseudischnoptera  n. 
Gatt,  für  Bl.  lineata  Oliv.,  Chorisonewra  inguinata,  minuta,  müUi-» 
venosa,  Parahormetica  eicatricosa,  Dasyposoma  marmorata,  Blabera 
Brunneri,  —  Südamerika  und  Mexiko. 

Ischnoptera  hyaUna  Scudder  (Trans.  Americ.  Entom.  Soc 
YoL  n.  p.  807)  eine  n.  A.  N.-Amerik. 

Walker  stellt  1.  o.  als  neue  Gattungen  auf:  Libisoca,  verw. 
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m.  Blä!)era  type:  (uqualis  n.  A.  St.  Domingo;  Tarraga  verw.  m. 
Latindia,  type:  guUiventriStBXo;  Siaapona,  verw.  ni.  d.  vor.,  type: 
marginalis  n.  A.  Tejuca,  Laxta  ebendah.,  type:  oniscoides  Austr. 
und  chitonoides  (Pat. ?)  n.  A.;  Ergaula  verw.  m.  Latindiä,  type: 
scarabaeaides  n.  A.  Philipp.;  Gulama,  verw.  m.  Proscratea,  type: 
püosay  n.  A.  Brasil.;  Catara  verw.  m.  Zetobora,  type:  rugicoUis^ 
Sarawak;  Lupparia,  type:  adimoniäliSt  Philipp.,  Biatiaf  type: 
päUicomis  Ega,  beide  verw.  m.  Phoraspis  und  Phlebonotiun;  Ste- 
nohlatta  verw.  mit  Hypuerma,  type:  paraUda  n.  A.  Brasilien. 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  Suppl.  p.  12S  als  n.  Arten:  iSeto- 
hora  guUipennü  Mexiko;  Epüampra  9,  Blatta  10,  Ischnoptera  8 
(«.  Tl\.?),  Periplaneta  3,  Tivia  n.  Gatt.,  type:  simulatrix  n.  A. 
Ngami-See. 

Mantodea.  Gerstaecker  beschreibt  1.  c.  p.  206,  211  als 
neu:  Tarachodes pantherina,  modesta,  Mantis  Kersteni,  M.agrionina^ 
M.  vincta,  M.  super cüiariSf  M,  galeata.  Pyrgomantis  nov.  geu. 
(Diese  Gattung  wiederholt  die  Form  einer  TryxcUis  unter  den  Man- 
tiden  und  ist  von  Phyüocrania  Burm.  durch  die  Struktur  der  Ffuse 
und  des  Hinterleibes,  sowie  durch  die  Stellung  der  Nebenaugen 
sehr  verschieden.)    Sp.  singularis. 

Saussure  stellt  1.  c.  folgende  neue  Gattungen  und  Arten 
auf:  Pseudovates  n.  Gatt,  für  ilf.  tolteca  Sauss.,  Idolum  diabo- 
licum  n.  Gatt,  und  A.  trop.  Afrika,  Empusa  Humbertiana  n.  A.  Cey- 
lon; Idolomorpha  spinifrons  Brasil;  Chirapacha  capitctta,  Afrika; 
Chi r opus  dives  n.  Gatt.  u.  A.  Benguela,  Gonatista  cuhensis  n. 
Gkitt.  und  A.  Cuba;  Humhertiella  perUndes  Senegal:  ceylamcat 
indica  (type  Servillii  de  Haan);  Liturgausa  n. Gatt.,  type:  annulipea 
Serv.,  n.  A.:  cayennensis ;  Äeontista  cordiüerae,  Guyana;  Iridop- 
teryx  iridipennis,  glauea  n.  Gatt.'  und  A.  Ceylon;  Gonypeta 
Type  punctata  Haan,  n.  A.  Humbertiana,  trineomaliae,  Ceylon.  Ben- 
guelae  W.  Afrika;  Miopteryx  perloides,  phryganea  n.  Gatt,  und 
A.  Patria  ?;  Iris,  type  oratoria  L.,  n.  Subgenera  Iris  und  Fi- 
scheria  letztere  mit  1  n.  A. :  Syruiea;  Ärchimantis,  type,  latystylus 
Serv.;  Stagmomantis,  type,  Carolina  L.,  n.  A. :  Nahua,  Mexiko; 
Cardioptera  cupido,  translucida,  Brasilien?  Coptopteryx,  type: 
argentina  Burm.,  claraziana  Sauss.  Argent.  Rep.;  Oxyops,  type:  n*- 
hicunda  Stoll;  Stagmatoptera  hioceUaia,  Brasilien,  Hierod^tia 
eoaretata,  Ost-India,  Afrika??);  tenuidentata,  Indien,  9  deniata  Sy- 
rien, hicarinata  Indien  ? ;  Mantis  emartuaiis  ?,  japonica,  Tenodera 
capitata  ?,  angustipennis  3 A^A  ?,  Phasmomantis,  type:  Guerinii 
Reich.;  Daniura  Bölauana,  Zanzibar;  Thespis  cubensis,  surimamaj 
phthisiea  Süd-Amerika;  Parathespis  Humbertiana,  Ceylon;  OU- 
ganyx bicamis,  ßiformis  Süd-Amer. ;  Brunneria  subaptera Argent. 
BepubL;  Cfweradodis  squiUa,  Ceyloo,  Parameles  Picteti  Spanien, 
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Oreabotra  apicaiis,  Assam,  Hymenopw  coelebSf  Patria  ?,  P«et«(?  o- 
mantis  ohne  type,  species  australenses,  Yersintüy  type  brevi- 
pennis  Yersin,  Oxyophthalmus  n.  Gatt,  ohne  Ty^e. 

Phasmodea.  Gerstaecker  beschreibt  1.  c.  p.  211  als  n.  A. 
Baciüus  leprosus, 

Ischnopoda  Beyi  Grandidier  (Gaerin  Revue  et  Mag. 
d.  Zoolog.  2.  ser.  T.  XXI.  p.  292)  eine  n.  Gratt.  und  A.  vom  Zambese. 

Lucas  bespricht  die  Charaktere  von  Ischnopoda  Beyi  Gran- 
didier und  deren  Unterschied  von  Palophus  Westwood.  (Ann.  Sc. 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  430). 

Ewrycantha  cälearcUa  und  instdarts  Lucas  (Bullet.  Soc.  Ent. 
Fr.  1869.  p.  XXV)  2  n.  A.  Salomons-lnseln. 

(fryllodea.  C.  Fuss  beobachtete  (Verh.  undMitth.  d.  sieben- 
bürgisohen  Ver.  f.  Naturw.  Hermannstadt  XX.  Jahrg.  1869.  p.  146) 
Myrmeeophüa  acervorum  Pnz.  in  Siebenbürgen  bei  Formiea  fusea 
Latr.  und  erganiet  Fischer's  Beschreibung  derselben,  indem  er  be- 
sonders auf  die  Stellung  der  Cerci  nach  vorne  (beim  lebenden  Thiere) 
aufmerksam  macht. 

Gerstaecker  beschreibt  I.e.  p.  2 1 1  als  neu :  ChryUotalpa 
dehüis,  QtyUus  physomerus,  Or,  pulchricepSt  Or,  xanthoneuruSf  Gr 
scenieuSt  Gr,  laqueatus,  Gr.  diadematus^  Gr.  contaminatus. 

Kirschbaum  ist  der  Ansicht  dass  Gryllotalpa  kein  Pflan- 
senfresser,  sondern  ein  Raubthier  sei;  A.  Dohrn  theilt  ebenfalls 
diese  Ansicht  und  spiioht  über  die  Begattung  und  Anatomie  dieses 
Insektes.    (Tageblatt   d.  43.  Yersamml.  Naturf.   und  Aerzte  p.  180). 

Scudder  errichtet  I.e.  für  die  Sectionen  A.  und  B.  Bur- 
meister's  Gattungen  d.  h.  nach  der  Bildung  der  Yorderschienen : 
Vorderschienen  4-fingerig  Gryüotalpa  aut.;  —  2-fingerig:  Scapte- 
riseus  n.  Gatt,  —  Type  der  ersteren  ist  Gr.  vulgaris  h.  (15  Arten, 
2  n. :  fossor  West-  und  Süd-Afrika  oryctes  China) ;  type  d.  n.  Gatt, 
ist  Gr.  mexicana  Burm.  (8  Arten,  4  n. :  tenuis  Brasilion,  vicinus  Süd- 
uud  Central -Amerika ;  Agassissii  Schweiz,  ?  eingewandert  aus  Cen- 
tral-Amerika;  abhreviatw  Brasilien). 

Walker  stellt  1.  c.  folgende  neue  Formen  auf;  GryUotalpa  3, 
Braehytrypes  7.  Chryüus  62,  Tafaliaca  n.  Gatt.,  type  lurida  n.  A, 
St.  Domingo;  Carsidava  n.  Gatt,  type:  cinerascena  n.  A.  Para; 
Nessa  n.  Gatt.  2  Arten,  type:  linearis  Süd-Amerika,  Landreva  n. 
Gatt,  type:  insignis,  n.  A.  Ceylon,  Nemohiusl,  Argijala  n.  Gatt, 
type:  brasüienais  n.  A.,  Oroehares  ^,  Itara  n.  Gatt,  type:  sericea 
n.  A.,  Silhet;  Madasumma  n.  Gatt,  type:  venträlis  Nord-Hin- 
dostan,  n.  A.;  Lobeda  n.  Gatt,  type:  ovaiis  n.  A.  Natal;  Eneo- 
piera  4,  Phyllopalpus  7,  Eurepa  n.  Gatt,  type:  marginipennis 
Svan-River,  n.  A.;  Lemeca  n.  Gatt,  type:  varipes  Amazon.;  Sah 
maniau.  Gatt,  type:  sordida  n.  A. Nord-Australien ;  Sderopterus $, 
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Lehuasa  n.  Gatt.,  type:   tenuieomis  n.  A.  St.   Domingo; 
dactylus  2\,  Laranda  n.  Gatt.,  type:  tibiälia  n.  A.,  Rio  Ji 
Zaora  n.  Gatt,  type:  ci$ictipes  n.  A.,    Jamaika;  8  Arten;  Or 
n.  Gatt.,  type:  päüida  d.  A.  ?,  Niaiira  n.  Gatt.,  type 
n.  A.,  Bomeo;  Oecanthua  7;  Laurepa  n.  Gatt,  type:  vdtida 
Jamaika,  7A.;  Tarraga  n.  Gatt,   type:  obscura  n.  A«,  Hind( 
.^oc^ra  n.  Gatt,  type:  pdUtda  n.  A.,  Samoa-lnseln; 
Luzara  n.  Gratt,  type:    rufipennis  n.  A.,    Golumba  2  A.;   PI 
gopais  4,  Omebius  1;  Xabea  n.  Gatt,  type:  deeora  Sumatra 

LocfUtina.    J.  Frivaldszky  beschreibt  folgende  s.  TIl.^ 
Fieber    in  litt    benannte    neue   Arten  (1.  c.  p.  90  sq.): 
affinia,  Brunnsrif  modeata,   apeciaaa,   laticauda,   diseoidaii* 
garn.  —  (Taf.  II.  III  und  IV.) 

Gerstaeck er  beschreibt  1.  c.  p.  218  als  neu:  EugasUr 
catw,  E.  ephippiatuay  E.  talpa,  Gymatomera  paradoaca,    Xi\ 
heetieum,  Phaneroptera  punctipenniaj  PK  tetrasticta. 

y.  Ghiliani  berichtet  über  Phaneroptera  lüiifoUa  Fbr. 
deren  Varietäten  (Bullett.  Soc.  Entom.  Ital.  T.  I.  p.  58). 

Lacas    giebt    eine    ausfuhrliche  Beschreibung   des 
Servülei  Reich,  und  Fairm.  in  beiden  Geschlechtern    und  1 
eine  neue  Art:   Eug,  Maurdii   vom  Senegal  (Ann.    Soc.  Ent 
4.ser.  IX.  p.82.  fig.). 

Xiphidium  attenuatum  Scuddder  (Trans.  Amer.  Ent 
Vol.  II.  p.  805)  eine  n.  A.  Illinois. 

Walker  stellt  als  neue  Formen  auf:  Monocerophora^- 
Gatt,  type:  mtnaa;^  Pemambuco,  n.  A.;  Anoatoatamal,  Hemii 
n.  Gatt  type:  thoracica  White,  7  A.;  Licola  n,  Gatt,  type 
lont  Sauss.;  GryUacria  37,  Larnaca  n.  Gatt.,  type:  faaciata  n. 
Sarawack;  Stenopelmatua  10,  Legi  na  n.  Gatt,  tjpei'conedlcr  n. 
Egypt.  CetUhophüua  4,  Macropathua  n.  Gatt,  type:  fiHifer 
Neu-Seeland,  8;  Libanaaa  n.  G.,  type:  inciaa,  n.  A.,  Natal; 
chamala  n.  Gatt,  type:  armata  n.  A.  P.  ?;  Licodia  n.  Gatt, 
paüipea  n.  A.  St.  Domingo,  2  A.,  Lutoaa  n.  Gatt,  type:  marj 
n.  A.  Fat  ?;  Lucina  n.  Gatt.,  type:  opüioidea  n.  A.,  Brasilien,  2 

ioridlodea.  Gerstaecker  beschreibt  1.  c.  p.  215  sq.  alt  nc 
Tryxalia  aulphuripennia  ^  $,  Opomdla  htachyptera,  BoecHocera  aegrüi 
P.  atricepa,  I^taaia  hecate,  SphenaHum  ptdehrieepa,  Chrfso^^ 
daayenemia,  Chr.  aemicarinatua,  Choroetypua  hippiacua,  Famf^^ 
atrox,  Äcridium  Deckeni,  Catantopa  decoratua, 

Stenocrohylua  nov.  gen.  (durch  die  Bildung  des  Scheitel 
(der  so  schmal  ist,  dass  beide  Augen  fast  zusanunenstossen  ^ 
Caloptenus  verschieden)  sp.  8t.  eervinua. 

Ixalidium  nov.  gen.  (Processus  prostemalis  oompre»  f 
Ende  fast  zweikppig,  Körper  flügellos)  sp.  Jx.  haewuUwcdis. 
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Hymenotes  hwnüis,  Tetrix  candylops  n.  A.  ebenda. 

Epiicromia  angustifemur  Ghiliani  (Ballet.  Soc.  Entom.  ita- 
liana  T.  I.  p.  179)  eine  n.  A.  Italien.  (Siehe  auch  Ann.  Soc.  Ent. 
Belgique  XII.  p.  XLIX). 

Scudder  giebt  l.  c.  p.  324  Harris'  Beschreibung  von  Äcry- 
dium  femur-rubrwn  De  Geer  und  curtipennis  Harr,  nach  lebenden 
Exemplaren. 

Opsomala  aptera,  Oamphocerm  Simplex,  Oedipoda  cortnato, 
TeUix  femorata  Scudder  (Trans.  Americ.  Ent.  Soc.  Vol.  IL  p.  306) 
neue  Arten  Nord-Amer. 

Oedipoda  virgula  Vollen  ho  ven  l.  c.  11.  tab.  2.  fig.  2,  n.  A. 
Madagaskar. 

Foricnlllia.  Pygidicrana  Daemeli  Gap  York  und  Eckinosoma 
Torkense  ebendah.  H.  Dohrn  Stett.  Ent.  Z.  p.  238  2  neue  Arten. 

Gerstaecker  beschreibt  1.  c  p.  221  als  neu:  Brachylahis 
Uteta  und  Forfietda  (Apterygida)  gravidiüa. 

F.  Walker  spricht  sich  (Entomologist IV.  p.  356)  nach  seinen 
neuen  Beobachtungen  für  die  Ansicht  aus,  dass  die  Forficula-Arten 
zum  Entfalten  der  Flügel  sich  ihrer  Analzangen  bedienen. 

Japygidae.  Japyx  gigas  vom  Referenten  eine  n.  A.  aus 
t3ypern  von  Kotshy  gesammelt.  Durch  bedeutende  Länge  von  den 
bekannten  Arten  verschieden  (Körperl.  —  26  Mm.)  Derselbe  er- 
wähnt das  Vorkommen  von  J.  soUfitgus  bei  Wien.  —  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot  Gesell,  in  Wien  T.  XIX.  p.  657. 

Fodaridae.  C.  0.  v.  Porath  giebt  ein  Verzeichniss  von  18 
in  Schweden  gesammelten  Poduriden  (3  Smynthurus,  5  Orchesella, 
2  Degeeria,  2  Isotoma,  1  Macrotoma,  2  Lepidocyrtus ,  1  Podura, 
1  Achorutes  und  1  Anurophorus).  Öfvers.  af  K.  Vetensk-Akad.  För- 
bandl.  Stockholm  1869.  p.  652). 

In  den  Proceedings  der  Microscopical  Society  werden 
Bemerkungen  über  die  Schuppen  der  Poduriden  als  Pro 
beobjekte  gemacht  (Montbl.  Microsc  Journ.  Nr.  12). 

Fsociliae.  Caecüius  atricomis  M'Lachlan  (Entom.  month. 
•  mag.  V.  p.  196)  eine  n.  A.  von  der  Insel  Whigt. 

Scudder  veröffentlicht  (1.  c.  p.  328)  die  Beschreibung  folgen- 
der Arten  von  Harris:  Bsocus  lucidus,  gregarius  (P  venosus  Burm.), 
frantaUs  (striatus  Walk.),  nubüus  (\\igeB9  Hag.),  qwidrifaseiatus, 
pustUus,  infuscatus  (sparsus  Hag.),  gradlis  (signatus  Hag.). 

Ferlariao.  Dictyopteryx  infunuUa  M'Lachlan  (Ann.  Soc. 
Ent.  Belgique  T.  XIL  p.  101)  eine  n.  A.  Migrelien. 

SUfMperUt  annüUUa  vom  Referenten  eine  n.  A.  l.  c.  Chile. 

EpbenMridae.    A.  E.  Eaton  (Ent.   Month.   Mag.   VI.   p.  181) 
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giebt  interessante  Andeutungen  über  eine  neue  Eintheilang  der 
Gattungen  dieser  Familie  nach  den  Mnndtheüen  der  Nymphen  und 
errichtet  eine  n.  Gatt.  Centropfilum  ü^  C,  (Eph.)  ItUeolum  MülL 
Laehlania  Hagen  (Boston  Joum.  nat.  bist.  XI.  p.  372 — 
374.  c.  f.)  eine  neue  Gatt.^  verwandt  mit  Oliganeuria  P.  aber  durch 
Fehlen  dos  mittleren  Schwanzfadens  verschieden.  Art:  äbnormiSf 
Cuba  ($), 

UbeUolÜia.  Gerstaecker  beschreibt  1.  c.  p.  222  folgende 
n.  A.:  LtbdJago  ambiguay  Lestea  icteriea^  AgHbn  Eerttem,  Ag, 
Deckeni,  Zanzibar. 

Ghiliani  bespricht  abermals  (Bull.  SoaEnt.  ItaL  T.  I.  p.  268) 
die  1867  erfolgte  Einwanderung  von  Anax  mediterraneus  De  Selys 
in  Italien. 

H.  Hagen:  Fragmente  zur  Gattung  Neurothemi s  Brauer. 
(Stett.  Ent.  Z.  p.  94  sq.)  Der  Verf.  giebt  eine  genaue  Beschreibung 
der  ihm  bekannten  typischen  Exemplare  von  N.  ffigantea  Brauer 
(=  gigas  Selys  coli.)  N.  aophronia  Drury,  N.  manadensis  Boiad., 
Rbr.,  päUiata  Rhr.  (=  nicobarica  und  ceylanica  v.  Ref.),  N.  apieälis 
Rbr. ;  und  N.  fluctuans  Fabr.  (die  kleinste  noch  nicht  genau  be- 
schriebene A ,  von  der  gleichnamigen  des  Ref.  verschieden).  Die 
letzte  Arbeit  des  Ref.  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

Derselbe  beschreibt  folgende  Arten  (1.  c.  p.  256):  Hetaerina 
duplex  Selys  in  litt.  n.  A.,  Thore  picta  Ramb.  (Selys  p.  p.)  ?  =s  Tk, 
gigantea  Selys. ;  Mecistogaster  Jocaste  Hag.  u.  A. ;  PMogenia  Hdma 
Hag.  n.  A.;  Podagrion  mercmarium  Hag.  n.  A.;  Tramea  Iphigema 
Hag.  U.A.,  —  Bogota.  Nach  demselben  ist  Thore  picta  Selys 
neu  zu  benennen,  da  sie  von  Ramburs  Art  verschieden  ist.  — 
(Ebenda  p.  258.) 

M'L  a  c  h  1  a  n  stellt  (Ent.  Menth.  Mag.  YI.  p.  27)  als  neue 
Arten  auf:  Sapho  oriehcUcea  (West-Afrika),  Thore  victoria  (Bolivia), 
Th.  beata  (Pebas). 

Referent  beschreibt  1.  c.  als  n.  Arten:  Perienemis  annüktia 
(Samoa-Inseln),  Ägrion  cingiüum,  aeruginosum,  distignui  aus  Au- 
stralien. 

De  Selys-Longchamps  fuhrt  (Ann.  Soc.  Entomol.  Belgique 
T.  XIL  p.  95)  die  auf  den  Seychellen  vorkommenden  Odonaten 
(14  Arten)  auf  und  beschreibt  5  derselben  als  neu:  Libeüüla  Wrigh- 
tu,  Zygonyx?  luctifera,  Alleles  tes  n.  Gatt.  —  Viereck  sehr  lang, 
Klauen  gabelig,  Legion  Podagrion,  Art:  AU.  Mae  LaManii,  Trieho- 
cnemis  cyanops,  bilineata,  (Als  Type  für  Zygonyx  hat  Hagen  die 
Sp.  Iris  aufgestellt.    Ref.) 

Derselbe  zählt  (ebenda  p.  105)  die  von  Th.  DeyroUe  in 
Migrelien  gesammelten  Odonaten  auf.  (10  bekannte  Arten  wovon 
Calopt.  splendens  durch  nordische  Formen  vertreten  ist.) 
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Derselbe  beschreibt  1.  c.  als  nene  exotische  Formen :  2 Cälopte- 
ryx,  1 8apho,  1  MnaiSf  5  Lais^  4  Haeterina^  1  EuplMea^  1  Heliocharis 
(Bicterica);  3  Bhinocypha,  3  Micromerua,  3  Thare,  Euthore  n.  S. 
Gatt,  für  fasciata  Hg.  und  2  n«  Arten ;  1  Gora  und  macht  Zusätze 
zu  früher  beschriebenen  Arten. 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  XXVIII)  als  n.  Formen  der 
Cromphiden :  1  Macrogomphus^  2  Gomphus,  2  HemigomphiM,  1  Ägrio- 
gomphua  n.  S.  Gatt,  für  (r.  sylvicola  Bat  es  Mss.;  1  Gomphoidea, 
8  Gydophylla,  2  Äphylla,  1  DiopTil^&ia,  2  Zonop^ora^  1  Hagenius, 
1  Diaatomma,  1  CordtUegaster, 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  neue  Arten  von  Madagaskar  und 
den  Mascarenen  und  charakterisirt  einige  bekannte  Arten  ausführ- 
licher. Für  3  Arten  wird  eine  neue  Gattung  ernchtet :  Neop  hlebia 
verwandt  mit  der  fossilen  Gatt.  Heterophiehia  Westw.,  durch  die 
8um  hinteren  inneren  Winkel  des  Vierecks  laufende  Postcostalader. 
Arten:  Folleni  (Nossi-Be),  leptoptera,  und  Lorquini  (Moluccen). 
Nene  A.:  LibeUtHa  8dika  Madagaskar,  eoronata  (ebendah.)  1.  c. 
p.  16—17. 

Scudder  giebt  (1.  c.  p.  326)  HarriVBeschreibung  von  ü- 
beUula  rubicundula  Say  nach  dem  Leben. 

C.  Berg  berichtet  (Corresp.- Blatt  d.  Naturf.  Vereins  in  Riga 
Jahrg.  17.  p.  3)  über  einen  dort  im  Juni  1867  beobachteten  Zug 
von  Libell.  4-maoulata. 

Nenroptera. 

Mac'Lachlan  beschreibt  neue  Neuropteren  mit 
kannter  SchSrfe  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  21)  und  hat  zwei 
bedeutende  Monographien  über  die  Panorpa-Arten  und 
Sialiden-Gattungen  veröffentlicht.    (Siehe  die  Familien.) 

Derselbe  führt  die  von  Th.  Deyroile  in  Mi- 
grelien  gesammelten  Keuropteren  auf  (siehe  auch  Perli- 
dae).  —  Ann.  'Soc.  Entom.  Belgique  T.  XII.  p.  102.  — 
(1  Raphtdia,  1  Mymieleon,  1  Formicaleo,  2  Panorpa,  2 
Phryganiden,  1  n,  A.) 

Referent  theilt  die  durch  17jShrige  Beobachtun- 
gen nun  vollständig  enthüllte  Verwandlungsgeschichte 
der  Mantispa  styriaca  Poda  mit  und  stellt  Betrachtungen 
über  die  sogenannte  Hypermetamorphose  an  (Verh.  der 
k.  k.  zoolog.  -  botan.  Gesellsch.  in  Wien  T.XIX,  p.831. 
Taf.XII).    Siehe  Megaloptera. 
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Derselbe  zählt  die  ihm  aus  dem  Museum  Gocti 
froj's  zur  Bestimmung  übersandte^  Neuropteren  (10  A] 
ten)  aus  Australien,  von  den  Samoa-  und  Viti-lnseln  ai 
und  beschreibt  2  n.  Arten.  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-boi 
Gesellsch.  in  Wien.  T.  XIX.  p.  9.) 

legaloptera.  Climacia  M'Lachlan  (Eut.  MoDth.  Ma^.  T 
p.  21)  eine  n.  Gatt,  für  Microm'us  areölaris  Hag.  Nord- Amerika. 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  23)  als  n.  Arten:  l>repa«M| 
teryx  berothoides  (Australien),  Hemerohius  perparvuH  (Texas)«  Chr\ 
sopa  exid  (St.  Helena),  pünctinervis  (Texas),  nigra  (Cap  Verde),  iff 
tochrysa  evanescena  (Sarawak),  N,  fermginea  (ebendah.) 

Derselbe  berichtigt  die  Synonymie  der  von  Walker  in  4 
Trans.  Ent.  Soc.  London  (Vol.  V.  n.  ser.  p.  5.  p.  182)  bescfariebeni 
Hemerobiden  (ebenda  p.  26). 

Neuronema  M'Lachlan  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.   p.  27)  eil 
n.  Gatt,  für  Hemerob.    deciam  Walker.    (6  Sectoren  vom  Radioa, 
aus  einem  diesen  parallelen  Ast  entspringend.) 

Derselbe  erwähnt  einen  Fall  von  Ueberwinterung^  viele 
Individuen  von  Ghrysopa  vulgaris  in  einem  Hornissen-Nest.  (Eni 
Month.  Mag.  VI.  p.  83.) 

Derselbe   bespricht  die  5    bekannten   Arten    der   Gattooi 
Düar  Rbr.    und  beschreibt  eine  n.  A.,  D.  Hörnet  ans  Nord-W 
Indien  (mit  Holzschnitt)  Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  239. 

Chrysopa  viridinervis  Jakowleff  1.  c  p.  125,  eine  n.  A. 
Wolga. 

V.  Vollenhoven  beschreibt  ein  neues  zwischen  AsedlapAm 
und  Nemoptera  zu  stellendes  Neuropteron  von  Nord-Indien,  in  <] 
Hinterflügeln  nur  2  Adern  verlaufen  und  dessen  Schnabel  horizootal 
nach  vorne  steht.  —  Benannt  ist  dasselbe  nicht.  (Tijdschrifl.  v. 
Entomol.  T.  XII    ser.  2.  D.  4,  Verslag  p.  17 ) 

C.  Wilson  schreibt  aus  Adelaide,  dass  die  Aacalaphen  Aa- 
straliens  in  der  Ruhe  an  Zweigen  sitzen  und  den  Hinterleib  in 
einen  Winkel  von  45  Graden  aufwärts  halten  (Proc.  Ent.  Soc.  Lon- 
don 1869.  p.  XVII). 

Referent  theilt  1.  c.  über  die  Lebensweise  und  Verwandlung 
der  Mantispa  styriaca  folgende  Beobachtungen  mit.  Die  Eier  wer- 
den im  Monate  Juli  einzeln  auf  kleinen  Stielen  wie  bei  Chrysopa 
gelegt,  die  in  21  Tagen  hervorbrechenden  Larven  (siehe  dieses 
Arch.  1852.  I.)  fasten  bis  zum  April  des  kommenden  Jahres,  suchen 
dann  die  grösseren  weissen  Eiersäcke  der  Wolfsspinnen  auf,  bohren 
sich  in  dieselben  (je  eine)  ein  und  saugen  Eier  und  junge  Spinnen 
aus.    Nach  der  ersten  Häutung  verändern  sie  sieb  wesentliobi  ihn 
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Beine  werden  rudimentäre  kegelförmige  Stummel  und  ihr  Körper 
wird  madenformigf  so  dass  sie  einer  Apiden-Larve  gleichen.  Die 
Sangzangen  stehen  von  einander  breit  getrennt  nach  vorne  und 
sind  sehr  kurz.  Zur  Verpuppung  spinnen  sie  in  dem  Eiersaok  einen 
Gocon,  und  diese  erfolgt  erst  nach  einigen  Wochen.  Die  Nymphe 
durchbricht  beide  Gespinnste  und  läuft  noch  eine  Zeitlang  umher, 
bevor  sie  sich  zur  Imago  häutet.  Obschon  durch  die  Formyerftn- 
derung  der  Larve  eine  Aehnliohkeit  mit  den  Larven  der  Meloiden 
entsteht,  so  fehlt  doch  bei  Mantispa  die  tonnenartig  erhärtende 
Larvenhaut,  die  man  Larva  oppressa  nennen  könnte^  weil  sie  nie 
ein  selbstständiges  Leben  führte,  sondern  in  der  früheren  Larven- 
hant  eingeschlossen  ist.  Schliesslich  glaubt  derselbe  noch  die 
Aehnliohkeiten  und  Unterschiede  der  Meloiden-  und  Muscarinen- 
Tonnen-Puppen  hervorheben  zu  sollen.  Nach  diesen  Betrachtungen 
stellt  sich  die  Hypermetamorphose  der  Meloiden  als  besondere  Art 
derselben  dar,  wenn  man  nicht  besser  diese  Bezeichnung  allein  auf 
sie  anwenden  sollte.  Das  Wesentlichste  wäre  für  sie  die  Larva 
oppressa. 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  p.  15  als  n.  Arten:  Bubo  Dietri« 
chiae  (Moreton  Bay)  und  Formicaleo  subpunctulatus  (Viti-Inseln). 
Eine  wahrscheinlich  zu  ersterer  Art  gehörende  Larve  wird  ebenda 
p.  9  erwähnt  (siehe  auch  T.  XYII.  p.  966). 

Slalldae.  Robert  Mac^Lachlan  veröffentlicht  (Ann.  and 
Mag.  of  Nat.  Hist.  4.  ser.  No.  19.  Vol.  IV*.  p.  35)  seine  vortrefflichen 
Untersuchungen  der  mit  Chauliodes  und  Corydali^  verwandten  Gat- 
tungen und  zeigt,  dass  diese  Thiere  trotz  ihrer  bedeutenden 
Grösse  sehr  mangelhaft  bekannt  waren.  Die  bisher  aufgestell- 
ten Gattungscharaktere  erwiesen  sich  als  mangelhaft.  Nachdem 
er  die  Literatur  in  dieser  Beziel^ung  einer  genauen  Prüfung 
unterzogen,  nimmt  er  folgende  Gattungen  an;  1)  Corydaiis,  Viele 
Qneradem  im  FL,  robuste  Formen  von  bV'auner  Farbe;  2)  Neu- 
romus.  Viele  Queradem;  weniger  robuste  Formen  von  bleicher 
Farbe.  —  Die  Kiefer  und  Fühler  der  ^  sind  bei  ersterer  Gat- 
tung ausgezeichnet^  oder  denen  des  $  gleich,  bei  letzterer  stets 
gleich.  Die  Hinterwinkeln  des  Kopfes  bei  beiden  mit  einem  Dom. 
3)  Chauliodes.  Flügel  mit  wenigen  Queradern,  Hinterecken  des 
Kopfes  stumpf  ohne  Zahn.  Fühler  des  f^  verschieden  gebildet, 
oft  denen  des  $  gleich.  Schliesslich  giebt  der  Verf.  viele  synony- 
mische Bemerkungen,  ein  Verzeichniss  der  bis  jetzt  beschriebenen 
Arten  der  Gattungen  Chauliodes  und  Neuromus  mit  ihren  synonymen 
und  die  Beschreibung  von  7  n.  Arten:  ChaModea  fraUmus  Nord- 
China,  Ch.  tenuis  Süd-Afrika,  Newromua  infectiM  Darjeeling,  N,  mon- 
tanm  Himalaya,  N.  fenestrcUis  Daijeeling,  N,  Uxtratua  Ost-Indien, 
N,  intimua  Ost-Indien. 
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Derselbe  zählt  ebenda  20  bekannte  Arten  der  Gatt.  Chm 
Ixodes  und  11  Arten  der  Gatt.  Neuromus  mit  EinschluBs  seiiiar  i 
A.  auf. 

Panorpllia.    Eine  vortreffliche   systematische  Arbeit   über 
Panorpa-Arten  Europas   und  der   angrenzenden  Lander    ist  ▼oxi  \ 
Mac'Lachlan  veröffentlicht  worden.    (Trans.  Entom.  Soc.  Lond^ 
1869.  p.  59.  PI.) 

Der  Verf.  hat  zuerst  die  am  letzten  Segment  des  M&nnchfli 
befindlichen  Anhänge  zwischen  der  Basis  der  Geschlechtasaiige 
der  Unterseite  (durch  Haltung  oben)  Hegend,  zur  UnteradMidia 
der  Arten  mit  Glück  benützt  und  entwirft  folgende  Tabelle:  A.  Sq 
Costa  nur  bis  zur  Mitte  des  Flügels  reichend,  a.  7.  und  8.  SegnM 
des  f^  einfach  konisch,  1.  alpina  Rbr. ;  aa.  7.  Ring  am  Grande  ■ 
einem  Höcker.  2.  catiectsica  Selys. ;  B.  Subcosta  in  der  Pteroetigia 
gegend  endend,  b.  7.  und  8.  Ring  des  ^  konisch;  c.  6. 
allmählig  verengt,  abgestutzt,  7.  nnd  8.  massig  lang;  d.  Aiib&ii|| 
des  9.  Ringes  verlängert  nicht  abgestutzt;  e.  6.  Ring  länger  als 
7.,  8.  communis  L.;  ee.  6.  und  7.  Ring  gleich  4.  P.  eont^exa  VL 
dd.  Anhänge  des  9.  Ringes  kurz,  am  Ende  erweitert,  abgestnlil 
f.  Anhänge  kurz,  fast  abgerundet,  5.  germanica  L.;  ff.  Anhing 
lang,  8.  Ring  oben  mit  Höcker,  6.  gibberosa  M*L.;  cc.  6.  Segmei 
oblong,  oben  concav,  am  Ende  8-eckig  vorgezogen,  7.  und  8.  kun 
bb.  7.  Ring  des  ^  mehr  weniger  cylindrisch,  oben  erweitert. 
quadratisch,  seitlich  ausgeschnitten;  g.  Flügel  deutlich  schwarz 
bändert;  h.  7.  oben  stark  verdickt,  7.  aniiexa  Selys.,  hb.  7.  Rin 
oben  in  der  Mitte  etwas  verdickt,  8.  Ghüianii  M'L.,  gg.  Flüge 
wenig  schwarzbraun  gezeichnet,  7.  Ring  fast  cylindrisch, 
nata  Rbr.  Ungenau  bekannt  sind  P.  piota  Hag.  und  rufostigmi 
Westw.  —  Schliesslich  giebt  er  eine  Uebersicht  der  geographischei 
Verbreitung  der  36  bekannten  Arten  und  bildet  12  Arten  ab. 

Neue    Arten   sind  Fanorpa  caucasica  (Selys),   Migrelien; 
P.t  connexa^    Migrelion;  gibberosa  Montenegro,  Tinos;  P. 
(=   meridionalis  Schneid.)   Sicilien;    P.   nemaiogaster  Java;  Mae*- 
Lachlan  1.  c. 

Derselbe    vermuthet^  (ebenda  p.  70)  dass  Euphama  Weet*' 
wood  =  Chorista  E^lug  sei. 

Derselbe  beschreibt  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869. 
p.  399.  iig.)  die  beiden  europäischen  Arten  der  (hittung  Boreus, 
Westwoodii  Hagen  und  hiemälis  L.  Letztere  Art  fehlt  in  England. 
Die  Platte  unter  den  Anhängen  des  ^  ist  bei  B,  kiemaUs  dreieckig, 
bei  Westwoodii  4-winklig,  vorne  abgestutzt.  Referent  besitzt  eine 
doppelt  so  grosse  neue  Art  aus  dem  Harz,  als  Boreus  gigas  im 
kais.  Museum  zu  Wien. 
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Viot.  V.  Boeder:  üeber  Bittcuius  Hageni  Brauer.  (Berlin. 
Entom.  Z.  13.  Jahrg.  p.  446.) 

Der  Verf.  hat  die  interessante  Entdeckung  gemacht,  dass 
diese  vom  Bef.  1860  bei  Wien  am  Waschberge  entdeckte  Art  sich 
auch  im  Anhaltschen  findet.  Die  Art,  welche  Bef.  seither  ganz 
nahe  bei  Wien,  im  Prateit  wiederfand,  scheint  hier  eingewandert  zu 
sein.  Die  kürzlich  entdeckte  Lebensweise  der  Larve  bestätigt  aber 
die  Vermuthung  Böders  nicht 

Fhryganeodea.  Glyphotadius  Sehjsii  M  a  c'L  a  c  h  1  a  n  1.  c.  p.  103 
eine  n.  A.  Migrelien. 

Kiesenwetter  erwähnt  1.  o.  (siehe  Coleopt.)  Limnophtlus 
griaeus,  Ägapetus  fuacipes,  Ecclisopteryx  daUcarlica,  Fütoatomis 
sudetica,  Anabölia  arctiea  und  Oloasosoma  Boltoni  von  der  hohen 
Tatra. 

Fr.  W.  Mäklin  spricht  über  die  geographische  Verbreitung 
von  Hohstomis  phalaenoides  L.  und  (ütaica  Fisch,  in  Finland  und 
giebt  deren  Beschreibung.  (Öfvers.  of  Finska  Vetenskaps  Soc.  För- 
handl.  XI.  p.  78). 

Scudder  veröffentlicht  die  Beschreibungen  folgender  Arten 
aus  Harri*B  Manuskripten  (1.  c.  p.  333):  Phryganea  sp.  ?  =  Neu- 
ronia  pcirddlis  Walk.,  PK,  argus  Hag. 

C#lMptenu 

"Von  Th.  Lacordairc  ^Genera  des  Col^opt&res 
ist  der  IX.  Band  1.  Partie  erschienen  (Hist.  Natur,  des 
Insectes  Paris  1869). 

Derselbe  enthält  die  Fortsetzung  der  ir.  Snbfamilie  Ceram- 
bycides  Legion  II.  Cohorte  I  und  II  und  von  der  Subfam.  III  La- 
miides  die  I.  und  II.  Tribus  und  die  1.  Division  der  III.  Tribus 
bis  Stemotomides.  (Siehe  Longicomier.)  Nach  einer  Anzeige  soll 
der  IX.  Band  2.  Partie  1870  und  der  X.  1871  erscheinen.  Mittler- 
weile hat  der  Tod  den  um  die  Entomologie  hochverdienten  Verf. 
der  Wissenschaft  entrissen  und  wir  müssen  abwarten,  ob  die  hin- 
terlassenen  Mannskripte  zu   dieser  Hoffnung  berechtigen. 

Von  dem  im  vorigen  Berichte  bereits  angezeigten 
gediegenen  Werke:  Catalogus  Coleopterorum  etc.  aucto- 
ribas  Gemminge  r  et  B.  de  Harold  sind  der  IV.  Bd. 
(8.979-1346)  -  Scarabacidae  — ,  derV.  Bd.(S.  1347-1608) 
—  Buprestidae,  Trixagidae^  Monommidae,  Eucnemidae, 
Elateridae,  Cebrionidae  —  und  der  VI.  Bd.  Rhipiceridae 
bis  Cioidae  erschienen. 

E.  Mulsant  und  Cl.  Rej  haben  unter  dem  Titel: 
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Gibbicolleä  die  Gruppe  Ptiniores  einer  monographischa 
Bearbeitung  unterzogen.  (Hist.  Naturelle  des  Col6opttai 
de  Franc.  Paris  Nov.  1868.  p.  224.  Fl.  XIV.)  J 

Die  Yerf.  theilen  ihre  Trihiis  Gibhicöües  in  zwei  Fämilii 
1)  Ptiniens,  Fühler  zwischen  ^en  Augen,  Schildchen  meist  yorfaandi 
Flügeldecken  normal,  rauh  oder  punktirt;  2)  Cribbiens,  Fühler  usA 
dem  Niveaa  der  Augen  eingelenkt.  Schildchen  fehlend,  Flügeldeeh 
blasig,  und  auch  nach  unten  z.  Th.  den  Körper  deckend.  Die  1.1 
milie  zeifallt  in  2  Zweige:  Hedobiaires  und  Ptiniaires  je  nachdi 
die  Fühler  breit  oder  wenig  getrennt  sind  u.  s.  w.,  die  Hedobiaä 
enthalten  zwei  Gattungen  (1  n.)t  die  Ptiniaires  zerfallen  je  oai 
Vorhandensein  oder  Fehlen  des  Schildchens  in  2  Zweige:  PfÜMi 
mit  4  Gattungen  (2  n.)  und  Tipnates  mit  zwei  Gattungen.  Die  2. 1 
milie,  Cribbiens  enthält  nur  die  Gattungen  Mezium  and  GibbiuuL 

Nebst  der  Beschreibung  neuer  Arten  und  Gattungen  entU 
die  Arbeit  eine  vollständige  Beschreibung  der  äusseren  Körperthd 
dieser  Insekten,  ihrer  Lebensweise   und  früheren  Stände,  sowie  eil 
Zusammenstellung  ihrer  bisherigen  systematischen  Gruppirung.    Afl 
den    beigegebenen    14  Tafeln   sind   die  einzelnen  Gattungen    daiv 
mehrere  Arten  sowohl  in   ganzen  Figuren  als  auch  deren  Körpefi 
theile  besonders  in  Umrissen  naturgetreu  dargestellt. 

Dieselben  haben  unter  dem  Titel:  j,V68iciiIif%re( 
(Hiat.  Nat  des  Colöoptftrea  de  France  Paris  1867.*  Exte 
aus  8oc.  de  Lyon)  eine  Monographie  der  Malachier  Ter- 
öifentlicht.  j 

Sie  theilen  dieselben  in  2  Zweige  Äpdlochrairea  —  nur  10  FfAf 
lerglieder  sichtbar  —  und  Malachiaires  mit  11  sichtbaren  FoUsr* 
gliedern.      Erstere    enthalten    nur    1  Gattung,    letztere    werden  ii 

3  Aeste  getheilt :  Mälachiates,  Anthocomates  und  Troglohates  je  dbcII 
der  Einlenkung  der  Fühler  an  der  Stirn,  vorne  oder  an  den  Seiten, 
dicht   oder  weiter   vor  den  Augen.    Die   Gatt.  MiUachiua    wird  la 

4  Untergattungen  —  Clanopttlus  Motsch.,  Hypoptilus,  MälaMB 
S.  str.  und  Micrinus  getheilt.  —  Anthocomus  enthält  die  üntsr- 
gattung  CdidiM  M.  R.  und  die  Gruppe  Anthocomates  überdiesi  1 
n.  Gatt,  und  3  Untergattungen.  Die  3.  Gruppe  enthält  2  Gatt. 
Wie  den  übrigen  Arbeiten  dieser  Verf.  ist  auch  dieser  eine  aU^ 
meine  Beschreibung  der  äusseren  Theile  dieser  Käfer  ihrer  Biolcfie 
sowie  eine  Einsicht  in  die  bisherigen  systematischen  Arbeiten  vo^ 
ausgeschickt.  Auf  7  Tafeln  sind  die  charakteristischen  Theile  in 
Umrissen  dargestellt. 

Dieselben  geben  die  Fortsetzung  ihrer  Monogra- 
phie d.  Floricoles  (Dasjtidae).    (Ann.  d.  1.  Soc.  Linn.  de 
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Lyon  n.  ser.  T.  XVI.  p,  83— 231.  Taf.  I-XIX).  S.iehc 
Melyrida'c.) 

L.  Pandel  16  bat  (Ann.  Soc.  Entom.  Franc.  4.  ser. 
IX.  p.  261)  eine  monographische  Bearbeitung  der  euro- 
päischen Tacbjporinen  unternommen. 

Der  Verf.  bespricht  den  Charakter  der  Gruppe  und  sucht  eu 
beweisen,  dass  die  Einlenknng  der  Fühler  kein  charakteristisches 
Merkmal  für  die  Gruppe,  sondern  nur  für  einige  Gattungen  abgiebt, 
und  dieselbe  sich  auch  bei  einigen  Äleociuirinen  findet.  Nach  Er- 
klärung einiger  terminologischer  Ausdrücke  giebt  derselbe  eine  neue 
Charakteristik  der  Gruppe  Tachyporini,  die  7  Gattungen  (Hypocy- 
ptu8,  Conurusj  Tachyporus,  Häbrocerus,  öüea,  Tachinns  und  Boli- 
tobius)  enthält,  wie  folgt:  Staphylini  capite  laevi,  non  impresso,  non 
super  antennas  inflato,  non  ocellato,  nee  postice  strangulato;  pro- 
noto  antice  longius  quam  postice  attenuato,  pone  medium  latiore, 
non  impresso;  prosterno  pone  coxas  late  membranaceo,  stigmatibus 
coDspicuis;  elytris  cnm  epipleuris  latioribus,  infra  et  supra  carina 
insigni  acute  limitatis;  coxis  magnis,  anticis  vix  insertis,  postice 
mesosterno  applicatis.  Hiedurch  soll  die  Gruppe  von  den  Ver- 
wandten Oxytelinen,  Äleocharinen  u.  s.  w.,  unterschieden  werden. 
—  Die  Gattungen  und  Arten  sind  nach  der  analytischen  Methode 
in  Tabellen  gebracht  und  ausführlich  beschrieben;  die  dem  Verf. 
nicht  zur  Ansicht  vorgelegenen  werden  am  Schlüsse  jeder  Gattung 
beschrieben.  Neue  Arten  enthalten  die  Gattungen  Hypocyptes  2, 
Conwrw  2,  Tachyporus  2,  Tachinu8  8  und  Bolitobius  10.  —  Von 
Canurus  Uttoreus  und  Tachinus  hum^älis  ist  die  Larve  nach  Perris 
beschrieben. 

Eine  bedeutende  Arbeit  über  die  englischen  Arten 
der  Gattung  Homalota  hat  David  Sharp  veröffentlicht 
(Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p.  91— 272). 

Der  Verf.  beschreibt  157  Arten^  von  denen  29  neu  sind.  Er 
nimmt  die  von  Thomson  errichteten  Genera,  in  welche  derselbe  die 
Gattung  gespalten  hat,  nicht  an,  unterscheidet  dagegen  8  Sektionen 
nach  der  Form  des  Hinterleibes,  mit  parallelen  Seiten  oder  nach 
hinten  verengt,  nach  der  Form  des  Thorax,  quadratisch  oder  breiter 
als  lang,  und  nach  dem  Bau  der  Fühler  und  deren  Endgliedern 
u.  8.  w.  Da  die  Wiederholung  dieser  Einthoilung  ohne  Aufzählung  der 
in  die  Sektionen  gehörenden  Arten  zwecklos  wäre,  so  müssen  wir 
des   Umfanges  wegen  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen. 

E.  Abeille  beschreibt  (Petit.  Nouv.  Nr.  11)  neue 
Arten  in  den  Gattungen  Agrilus  1,  Telephorus  1,  Ptinus  1, 
Anisoxya  1^  Sitaris  1,  Salpingus  1;  Callidiuiu  1,  Mono* 
hammus  1,  Cortodera  1. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


104        Brauer:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgesohichte 

M.  E.  Allard  macht  Bemerkungen  über  einige 
Arten  der  Gattung  Sitones  und  beschreibt  2  neue  Arten. 
(Berl.  Entom.  Z.  13.  Jahrg.  p.321.) 

Derselbe  beschreibt  (ebend.  p.  324}  2  neue  Arten 
der  Gattung  Cyclomaurus  und  einen  Trachyphlocus. 

D  e  r  s  e  Ib  c  giebt  Bemerkungen  über  Bruchites-Arten. 
(Ebend.  p.  326.) 

E.  B  a  1 1  i  0  n :  Bemerkungen  über  einige  Käfer-Ar- 
ten des  Catalogus Coleopterorum  von  Dr.  Gemminger 
und  B.  V.  Haro.ld.  (Bull.  Soc.  Imp.  N.  Moscou  T.42. 
Nr.  1.  p.  210  sq.) 

Der  Verf.  berichtigt  einige  angenommene  Namen  des  genannten 
Cataloges  und  macht  Bemerkungen  über  die  Synonymie  einiger 
Arten.  Wir  heben  folgende  davon  hervor:  Feronia  nitens  Gbaad. 
will  derselbe  als  Var.  zu  F.  laevicollis  Gh.  ziehen;  Lebia  gracilia 
Motsch.  ist  als  nicht  existirend  zu  streichen ;  ebenso  Aristus  nitidus 
Faldr.;  Epomis  Karelini  Mnrh.  ist  wahrscheinlich  eine  gute  Art  und 
nicht  Var.  v.  circumscriptus  (Chlaenius).  Calosoma  granulosum 
Motsch.  ist  als  ungenügend  beschrieben  zu  streichen.  Weiter  finden 
sich  in  vielen  Gattungen  2  Arten  gleiches  Namens.  —  Hydrovatus 
Motsch.  T.  IL  p.  429  ist  identisch  mit  Oxynoptilus  Eiesenwett. 
ebend.  p.  442. 

Becker  giebt  (Horae  Soc.  Ent.  Boss.  VI.  p.  108) 
eine  Notiz  über  das  Vorkommen  von  Apxon  ctrtemiaiae  s., 
Goasyphus  tauricvs  8t.  und  Bryaxü  furoata  Mot.  auf  Sala- 
steppen  bei  Sarepta. 

F.  Chapuis:  Synopsis  des  Scolytides.  Prodromus 
zu  einer  Monographie  der  Uylesinides^  Pbloeotmpides, 
Camptocerides  und  Scolytides  mit  Diagnosen  der  Gat- 
tungen und  Arten.  (Mem.  d.  1.  Soc.  roy.  des  Sciences 
de  Liege  1869.  p.  61.) 

Chaudoir  beschreibt  (Ann.  Soc.  Entomologique  de 
Belgique  T.  XII.  p.  113  sq.)  unter  dem  Titel:  Memoire 
sur  les  Thyr6opt6rides  eine  Anzahl  neuer  Carabici  tmn- 
catipennes  und  stellt  neue  Gattungen  und  Arten  auf. 

Derselbe  stellt  neue  Arten  und  Gattungen  ebenda 
p.  163  Sf^m.  sur  les  Coptoderides  auf. 

Crotch  und  Harold  geben  Berichtigungen  aum 
Catalogus  Coleopterorum  von  Gemminger  und  Harold 
I— V.  (Coleopt.  Heft  V.  p.  105). 
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Desbrochers  des  Loges  giebt  (Petites  Nouvell. 
Nr.  8,  9  u.  12)  vorläufig  knrze  Diagnosen  von  neuen 
europäischen  Arten. 

(Gymnetron  4  A.  Apion  2,  Polydrosus  3,  Änthonomus  1,  Cio- 
nu8  1,  Sitanes,  Cff^tohypnus  1,  Agriotes  4,  Athous  4,  Cardiopho- 
rm  6,  Dorcadian  1,  Phytaecia  1,  GäUruca  Ij^Cetoma  1,  Hoplia  1, 
Berosus  1,  Aihom  1.) 

Derselbe  beschreibt  neue  Artender  Gattung  Po- 
lydroaua  und  andere  Curculioniden  und  stellt  eine  neue 
Gattung  dieser  Familie  auf  (Ann.  d.  1.  Soc.  Entora.  France 
4.  ser.  IX.  p.  387). 

Derselbe  gicbt  (Petites  Nouv.  Nr.  10)  Berichti- 
gungen zu  Stein's  Catalog.  Coleopt. 

C.  A.  Do  hm:  Zwei  Erondiamanten  (Stett.  Ent.  Z. 
p.  308),  Julodis  variolaris  Pils,  und  Eumecops  Kiitaryi 
Hochh.  aus  Sarepta. 

(Der  Verf.  bespricht  die  systematisohe  Stellan^  yon  Ewme- 
eop^und  dessen  Sohuppenbekleidung,  welche  er  ausser  Zweifel  stellt.) 

Graf  J.  A.  Ferrari  beschreibt  drei  neue  westasia-^ 
tische  Käfer  (1  Phyllocerus,  1  Dcndroides  und  1  Purpu- 
ricenus)  und  giebt  eine  analytische  Tabelle  zur  Bestim- 
mung der  Gattungen  Dendroides  Latr.  Pogonocerus  Fisch, 
und  ihrer  Arten,  nach  den  vorliegenden  Beschreibungen. 
(Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot,  Ges.  in  Wien.  T.XIX.  p.  193.) 

J.  Gerhardt  bespricht  die  Käferfauna  der  weissen 
Wiese  im  Riesengebirge.  (Berlin.  Entom.  Z.  13.  Jahrg. 
p.  259.) 

Derselbe  giebt  (ebenda  p. 261)  eine  kurze  Cha- 
rakteristik von  Elniis  Kirschii  Müller  in  litt,  und  (p.  262) 
einen  Sammelbericbt  vom  J.  1868.  Nach  demselben  sind 
in  Niederschlesien  bis  jetzt  2755  Arten  gefunden  worden. 

E.  V.  Harold:  Die  Arten  der  Gattung  Glaphyrus 
Latr.  monographisch  bearbeitet.  (Berlin.  Entom.  Z.  13. 
Jahrg.  p.  425  ff.) 

Der  Verf.  hat  nach  Vergleich  einer  grossen  Zahl  typischer 
Exemplare  eine  neae  Charakteristik  der  Arten  vorgenommen,  nach- 
dem sich  der  von  Barmeister  angewendete  Eintheilungsgrund,  die 
gezähnten  Yorderschienen  nicht  verwerthen  liessen.  Der  Verf.  be- 
spricht in  eingehender  Weise  die  Geschlechtsverachiedenbeiten  bei 
verschiedenen  Arten,  wie  z.  B.  die  Körpergrösse,  Gestalt  des  Fühl- 
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horns,  des  Kopfschildes,  der  Flügeldecken,  des  Pygidium  und  der 
Beine.  Hier  hebt  er  eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Gattung  unter 
den  Lamellicorniem  hervor,  nämlich  die  differente  Bewehrung  der 
Hinterschienen,  die  bei  den  Männchen  in  einen  Enddom,  bei  den 
Weibchen  in  zwei  Dornen  endigen,  oder  bei  ersterem  nebst  dem 
Enddom  einen  kleinen  accessorisohen  Dorn  haben.  —  Bei  einer 
einzigen  am  Schlüsse  nur  erwähnten,  nicht  beschriebenen  n.  A.  sind 
die  Schienen  des  ^  weiblich  gebildet.  Durch  eine  analytische  Ta- 
belle ist  die  Bestimmung  der  Arten  (13  davon  3  neu)  erleichtert. 

Derselbe  giebt  eine  Charakteristik  und  genaue 
Beschreibung  einiger  in  Mexiko  vorkommenden  Copriden 
aus  den  Gattungen  Copris^  Pinotus,  Ontherus  u.  a.  mit 
Beschreibung  neuer  Arten.  (Ann.  See.  Entom.  France 
4.  ser.  IX.  p.  493.) 

D.  L.  V.  Heyden  bespricht  die  von  Hrn.  v.  Fri- 
valdsky  in  den  Schriften  der  Ungarischen  Akademie 
1865  beschriebenen  Insekten-Arten. 

Die  Diagnosen  einiger  neuen  Gattungen  und  Arten  werden 
wiederholt  und  sjrnonymische  Bemerkungen  dazu  gemacht.  (BerL 
Ent.  Zeit.  18.  Jahrg.  1869.  p.  52.)  Schliesslich  giebt  der  Verf.  ein 
YerzeichnisB  der  abgebildeten  Insekten  u.  d.  a.  Thiere. 

J.  Kaup:  Prodromus  zu  einer  Monographie  der 
Passaliden  (Schluss).  Harold  Coleopt.  Hefte  V.  p.  1.  — 
Siehe  Passalidae. 

Th.  Kirsch:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung 
Omophlus  Sol.     (Berl.  Ent.  Zeit.    13.  Jahrg.  1869.  p.  97.) 

Der  Verf.  giebt,  nachdem  er  die  Gattung  Heliotaufus  Muls. 
als  nicht  haltbar  erklärt,  eine  Synopsis  der  Arten  (46  A.,  19  n.) 
der  Gattung  Omophlus  und  theilt  dieselben  nach  der  Breite  and 
Länge  des  Flügeldeckcnumschlages  in  3  Gruppen  und  nach  der 
Farbe  des  Halsschildes,  Beschaffenheit  der  Flügel4ecken  u.  s.  w.  in 
weitere  Abtheilungen.  86  Arten  werden  genau  beschrieben.  Schlieaa- 
lieh  folgt  noch  im  Anhange  die  Beschreibung  von  0.  mcwoecanus 
Luc.  und  einer  n.  A. 

Gottl.  V.  Koch:  Abbildung  und  Beschreibung 
einiger  Küfer  aus  der  Stürmischen  Sammlung  in  Nürn- 
berg. (Abband),  d.  Naturf.  Ges.  zu  Nürnberg.  Bd.  IV. 
p.  89.  T.  A.  ß.  (Longicorn.  Histerid.  Coprophaga.) 

G.  Kraatz:  (Berl.  Ent.  Zeit.  13.  Jahrg.  1869.  p.  129) 
lieber  die  deutschen  Coninomus-Arten. 

Der  Verf.   hat  Con.  constrictus  und  carinatus  Gyll.,  ersteren 
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in  Schlesien,  letzteren  in  der  sächsischen  Schweiz*  gesammelt  und 
giebt  genauere  Kennzeichen  der  Arten  an.  Lathridius  inoisus  Man- 
nerh.  wird  ebenfalls  zu  Coninomus  gezogen,  die  Gattung  aber  als 
nicht  haltbar  dargestellt. 

Derselbe  giebt  die  Synonymie  der  europäischen  Arten  der 
Gattungen  Sacium  Le  Conte  und  Arthrolips  WoU.  (ebenda  p.  283). 

Derselbe:  üeber  einige  deutsche  Blaps  Arten. 
(Berl.  Ent.  Zeit.  13.  Jahrg.    p.  276).  —  Siehe    Melasonia, 

Derselbe:  (Ebenda  p.  281.)  Synonymische  Be- 
merkungen über  Bläps-Arten. 

Derselbe  giebt  synonymische  Berichtigungen  der 
von  Allard  in  d.  Ann.  Sog.  entom.  Belgique  XL  p.  118 
beschriebenen  Bruchus-Arten.  (Berlin.  Entom.  Z.  13. 
Jahrg.  p.  23  sq.) 

Derselbe  macht  synonymische  Bemerkungen  über 
einige  Dorcadion- Arten  (ebenda  p.  334). 

Derselbe  (Berl.  Ent.  Z.  13.  Jahrg.  p.419)  giebt 
eine  Aufzählung  der  in  Thomson^s  „Soandinavien  Co- 
ieoptera^  T.  IX  und  X  neu  beschriebenen^  zum  Theil 
wahrscheinlich  in  Deutschland  einheimischen  Arten  mit 
synonymischen  Bemerkungen. 

Derselbe:  Einige  für  die  europäische  Fauna  neue 
Carabicinen  (Berl.  Ent.  Z.  13.  Jahrg.  p.  447).  Siehe  Ca- 
rabici. 

Leconte  veröffentlicht  aus  C.  Zimmermannes 
hinterlassenen  Manuskripten  die  Beschreibungen  neuer 
Arten  und  giebt  synonymische  Bemerkungen  (Trans. 
Americ.  Entomol.  Soc.  Vol.  IL  p.  243.  Jan.  1869). 

Die  Arbeit  enthält  mehrere  Bestimmungstabellen  für  die  Arten 
der  Gattung  JPtatynus  u.  a.  aus  den  Familien  der  Cardbident  Hydro- 
phiUden,  Süphiden  und  Histerinen, 

Derselbe:  Analytische  Tabelle  der  Baridius- Arten 
der  Vereinigten  Staaten.  (Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad. 
1868.  p.  365.)  • 

Derselbe:  üyrinidae  of  America  north  of  Mexiko 
(ebenda  p.  373),  —  Species  of  Agonoderus,  Bradycellus 
und  Stenolophus  ebendah.  (I.  c.  p.  383.) 

H.  Lucas  beschreibt  zwei  neue  Pachydema- Arten 
und  giebt  eine  Uebersicht   der  von    ihm  bisher  beschrie* 
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benen  Arten  dieser  Gattung.  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser. 
IX.  p.  521.) 

S.  A.  de  Marseul:  Histeride  du  Sud  de  TAfrique 
rccueilles  p.  M.  le  Dr.  Fritsch  (Berl.  Entom.  Zeit  13. 
Jahrg.  p.  288). 

Der  Verf.  zählt  die  gesammelten  Arten  auf  und  giebt  eine 
ausfuhrliche  Beschreibung  von  5  n.  A. 

Motschoulsky  zählt  die  auf  seinen  Reisen  gesam- 
melten Käfer  aus  mehreren  Familien  auf  und  giebt  eine 
kurze  Charakteristik  derselben.  Der  Aufsatz  ist  die  6te 
Folge  seiner  Enumerationes  und  enthält  die  Trichoptiliden, 
welche  in  18  Gattungen  zerfallen  mit  vielen  neuen  Arten. 
(Bullctt.  d.  1.  soc.  Imp.  de  Nat.  de  Moseou  T.  41.  p.  170  sq.) 

Derselbe  macht  synonymische  Mittheilungen  über 
Akis-,  Nitidula-,  Rhoebus-  und  Zonoptilus- Arten  (Horae 
Soc.  Entom.  Ross.  T.  VI.  p.  93). 

Laureano  Perez  Areas:  Insectos  nuevos  etc. 
Madrid  8.  1868.  p.  III,  enthält  nach  Guerin  (Revue  et 
Mag.  2.  ser.  T.  XXI.  p.  127  j  die  Beschreibung  von  fol- 
genden neuen  spanischen  Arten: 

Pterostichus  vectoniciM,  Thorictus  stUeicoUis,  Aßida  Baredoi, 
(ktrdonae,  Pälinoi,  Morae,  Perezii  Chevr.,  Vuiüefroyi,  Ihieensis, 
Amorii,  punctipennis,  Pölydrosus  Mariinezii,  DoreadUm  Isemii,  D. 
ühagonii.  amorii  Mars. 

Piochard  de  la  Brulerie  giebt  (Ann.  Soc.  Ent 
Fr.  4.  ser.  T.  IX.  p.  30)  Berichtigungen  zu  einem  ebenda 
1866  erschienenen  Aufsatze. 

P.  610  statt  Akts  Sansity  lies  A.  discotdea;  p.  516  Braehinus 
lonffieoUia  und  Oph.  discicoUü  streiche;  p.  584  siAÜ  Eretmotes  euro- 
paeus  lies  Er.  tbertcus, 

E.  C.  Rye  macht  Bemerkungen  zu  G  cm  minger^s 
und  Harold's  Catalogus  Coleopterorum  (Ent.  Montb. 
Mag.  V.  p.  247). 

Derselbe  veröfFe'ntlicht  (Entom.  Menth.  Mag. VI. 
p.  2)  synonymische  Bemerkung  und  Beiträge  zu  Englands 
Fauna  der  Coleopteren. 

Schioedte  zählt  einige  für  Dänemark  neue  Colep- 
teren  auf.  (Naturhist.  Tijdsskrift  3.  R.  5.  Bd.  1869. 
p.  543.) 
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M,  G.  Tappes:  Extrait  d'un  Travail  sur  les  Crypto- 
c6phalides  d'Europe  etc.  (Ann.  Soc.  £nt.  France  4.  ser. 
T.  IX.  1.  trim.  p.  5.  tab.  1.)  * 

Der  Verf.  bespricht  in  ESrze  die  Verwandlung  dieser  Käfer, 
giebt  Abbildungen  der  Gehäuse  der  Larven,  der  Eier  und  Larven 
nach  Rosenhaaer's  Werk,  sowie  der  Parasiten  derselben,  überdiess 
beschreibt  er  4  n.  A.,  welche  auf  T.  1  nebst  G.  Tappesi  Mars,  ab- 
gebildet sind. 

E.  Taschenberg:  Die  im  zool.  Museum  der  Uni- 
versität Halle  aufgestellten  Rüsselkäfer  (Zeitsch.  f.  ges. 
Naturwiss.  Giebl.  1869.  T.  33.  p,  129). 

Das  Yerzeichniss  dieser  reichen  und  durch  die  vielen  typischen 
Exemplare  ausgezeichneten  Sammlung  ist  nach  Lacordaire  »Ge- 
nera des  C!ol6optereBc  und  theüweise  (Anthribidae  und  Bruehidae) 
nach  Burmeister's  Aufstellung  im  obengenannten  Museum  ge- 
ordnet. Fast  bei  jeder  Gattung  werden  noch  unbenannte  und  da- 
her wahrscheinlich  neue  Arten  aufgezählt,  wodurch  für  die  Ver- 
breitung der  Genera  jedenfalls  ein  Beitrag  geliefert  wird,  denn  wir 
sind  immer  der  Ansicht,  dass  die  Sache  mehr  Werth  hat  als  der 
Name.  —  Die  Geschichte  dieser  Sammlung  ist  früher  (ebend.  Bd.  27. 
S.  201)  besprochen. 

Tournier  macht  synonymische  u.  a.  Bemerkungen 
über  einige  Coleopteren  (Petites  Nouv.  3). 

(Epurea,  GyUodes,  Laemophloeus,  BßäiaeuSy  Ätomaria  Atta- 
gemu). 

K.  Ullrich  fand  (Mitth.  d.  naturwiss.  Vereines  f. 
Steiermark.  IL  Bd.  I.  Heft  p,  122)  den  HylolaemuB  fas- 
ctoulosus  Gyll.  unter  Ahornrinde  bei  Mixnitz  und  be- 
schreibt einen  (?)  neuen  Paederus  ohne  Namen. 

J.  Wankowiez:  Notices  Entomologiques  (Ann. 
Soc.  £ntom.  France  4.  ser.  IX.  p.  411). 

Der  Verf.  beschreibt  I.  die  in  Lithauen  vorkommenden  Pte- 
nidium- Arten  (1  n.),  11.  eine  neue  Ftiliam-Art,  111.  bespricht  er 
die  Form  des  vorletzten  Segmentes  der  Trichopteryx-Arten,  lY.  einen 
neuen  Pocadiqs,  V.  ein  neues  Agathidium  und  giebt  eine  analytische 
Tabelle  der  in  Lithanen  gefundenen  Arten,  VL  neue  Arten  diverser 
Familien. 

Kleinere  Mittheilungen  und  Berichtigungen  u.  s.  w. 
geben  Reiche  (Antwort  auf  Col.  Heft  IV.  p.  92),  Can- 
d^ze,  Marseul,  Harold  und  Gemminger  (Coleopt 
Heft  V.  p.  120-125). 

A»ehlT  für  Hatiirg.  XXX YL  Jahrg.  9,  Bd.  B,     ^  r 
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Aub^  giebt  eine  Liste  von  blinden  z.  Th.  neuen 
Käfern;  welche  M.  Raymond  in  Corsika  und  Sardinien 
gesammelt  hat.    (Bullet.  Entom.  Franc.  IX.  1869). 

H.  W.  Bat  es  giebt  di^  Fortsetzung  der  Beschrei- 
bung der  Longicornier^  welche  von  ihm  am  Amazonen- 
Strom  gesammelt  wurden.  (Trans.  Entom.  Soc.  London 
1869.  p.  37)  und  zwar  die  Tribus  der  Prioniden.  (Be- 
gonnen in  Ann.  and  Mag.  Nat.  bist.  Juli  1861.) 

Der  Verf.  beschreibt  die  Arten  in  der  Reibenfolge  de«  La- 
cordaire'schen  Systems.  Im  Vergleich  mit  der  Zahl  der  aus  dem 
tropischen  Amerika  bekannten  Arten  (166)  ist  die  der  gesammelten 
Arten  gering  (26).  Die  grösste  Menge  der  Prioniden-Arten  scheint 
sich  auf  die  angrenzenden  Gegenden  der  Tropen  zu  yertheilen,  auch 
sind  die  Thiere  nächtlich  und  dadurch  schwer  zu  finden.  Die 
Arten  vertheilen  sich  auf  folgende  Gattungen:  Parandra  enthalt  1 
(neu),  Psälidognathus  1,  Enoplocerus  1,  Orthomegas  1,  M<icrodantia2y 
Titanus  1,  Gtenoscelis  S,  Jdlysstis  1,  Mäüodanhoplus  1  (neu).  Mal' 
lodon  2,  Stictosomus  1,  Fölyoza  1  (neu),  Mafktspis  1,  Pyrodes  7 
(4  neu),  Esmeralda  1  (neu),  Nicias  1  Art. 

Baudi  di  Selve  Flam.:  Coleopterorum  messia 
in  insula  Cypro  et  Asia  minore  ab  Eugenio  Truqui  con- 
gregatae  recensitio :  de  Europaeis  notis  quibusdam  additis 
P.  2.     (Berlin.  Entom.  Z.  13.  Jahrg.  p.  369  sq.) 

Ein  Yerzeichniss  von  Staphyliniden,  Pselaphiden  und  Scyämae^ 
niden  mit  Beschreibungen  neuer  Arten.  In  Anmerkungen  sind  neue 
europäische  Arten  beschrieben  und  zahlreiche  Bemerkungen  von 
Kraatz  beigegeben,  überdiess  werden  einige  nur  in  litteris  bekannte 
Arten  von  Saulcy  und  Fauvel  beschrieben. 

M.  ▼.  Bell  giebt  ein  Yerzeichniss  der  bis  jetzt  in 
der  Umgegend  von  Jaroslav  aufgefundenen  Käfer.  (Bull. 
Soc.  Imp.  Natur.  Moscou  T.42.  No.  1.  p.  143  sq.)  —  Ent- 
hält 505Arten^  nebst  Angaben  über  deren  Grösse^  Häu- 
figkeit und  Erscheinungszeit. 

De  Borre  giebt  einen  Nachtrag  zu  dem  Verzeich- 
nisse der  Belgischen  Staphylinen  von  Tennstedt.  (Ann. 
Soc,  Entom.  ßelgique  T.  XII.  compt.  rend.  XLVI.  vide 
ebenda  T.  VI.) 

Brown  Edwin  zählt  die  australischen  Arten  der 
G.  Tetracha  auf  und  beschreibt  eine  n.  A.  (Trans.  «Eni. 
Soc.  London  1869.  p.  351.) 
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Q.  Di  eck:  Beiträge  zur  subterranen  Käferfauna 
Südeuropaa  und  Maroccos  1.  Stück,  (ßerl.  Ent.  Zeit. 
13.  Jahrg.  p.  337  sq.  —  auch  als  Flugschrift  erschienen. 
Diagnosen  u.s.  w.)  Der  Verf.  schildert  den  Arten- Reich- 
thum  der  Grotten  and  beschreibt  viele  n.  A,  Schliess- 
lich bespricht  er  die  geographische  Verbreitung  der  Blind- 
käfer und  die  Gattungsrechte  von  Anophthalmus  mit  Be- 
zug auf  die  Gattung  Trechus,  sowie  einige  biologische 
Momente. 

Derselbe:  Diagnosen  neuer  blinder  Käfer  aus  Süd- 
europa und  von  der  Nordküste  Maroccos. 

Enthält  die  Beschreibung  von  8  AnophthcAmus,  2  Scotodipnus, 
4  ÄddopSj  1  Typhlocharis  n.  Gatt.,  je  1  Änommatus,  Amaurorhinus, 
Baymandia  nnd  2  Crypharis, 

L.  Fairmaire  bespricht  die  von  Ch.  Coquerel  auf 
Madagaskar  und  an  der  afrikanischen  Küste  gesammelten 
Coleopteren  und  beschreibt  neue  Arten.  (Ann.  Soc. 
Entom.  Fr.  4,  ser.  IX.  p.  179). 

Der  um  die  Erforschung  der  Fauna  Siebenbürgens 
sehr  verdiente  Naturforscher  Carl  Fuss  hat  ein  Ver- 
zeichniss  der  Käfer  dieses  Landes  veröffentlicht.  Die 
Zahl  der  Arten  ist  2810.  —  (Arch.  d.  Ver.  für  sieben- 
bürgische  Landeskunde  n.  Folg.  T.  VIIL  Hft.  IIL  p.  335.) 

G.  Joseph:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sphodrus- 
Arten  in  den  Krainer  Gebirgsgrotten  (Berlin.  Entom. 
Zeit.  13.  Jahrg.  p.  243)- 

Der  Verf.  hat  sich  durch  wiederholtes  Durchforschen  der 
Grotten  eine  grosse  Zahl  der  dort  vorkommenden  Arten  verschafit 
und  bespricht  eingehend  die  Veränderlichkeit  der  einzelnen  Eör- 
pertheile  bei  verschiedenen  Individuen  derselben  Art^  die  besonders 
durch  die  Verhältnisse  in  den  Grotten  erklärbar  scheinen.  Beson- 
ders veränderlich  erscheint  Sph,  Schretberaii  Küst.,  der  sowie  dessen 
Varietäten  ausführlich  beschrieben  werden.  Trotz  diesen  Studien 
fühlt  sich  der  Verf.  dennoch  geneigt  noch  eine  Art  aufzustellen. 

Kawall:  Die  Käfer  in  den  russ.  Ostseeprovinzen 
Kur-,  Liy-  und  Estland. 

Nebst  einer  genauen  Uebersicht  der  betreffenden  Literatur 
giebt  der  Verf.  viele  biologische  Beiträge.  Correspond.-Blatt  des 
Naturf.  Vereines  zu  Riga  XVII.  Jahrg.  p.  63  und  148). 

Th.  Kirsch:  Beitrilge  zur  Käferfauna  von  Bogota, 
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5.  Fortsetzung.  (Berl.  Entom.  Zeit.  13.  Jahrg.  1869. 
p.  187.)     . 

Der  Verf.  beschreibt  neue  Arten  und  stellt  neue  Gattungen 
von  Phanerognathen  Curculionen  aus  der  Gruppe  der  Apostasime- 
riden  auf.  —  Siehe  Curculionidae. 

H.  V.  Kiesenwetter:  Eine  Excnrsion  nach  der 
Babia  Gora  und  in  das  Tatragebirge  im  Sommer  1868. 
(Berlin.  Ent.  Z.  13.  Jahrg.  p.  305  sq.) 

Der  Verf.  schildert  in  anziehender  Weise  seine  in  oben  ge- 
nannten Gegenden  gemachten  Beobachtungen  und  die  geographische 
Verbreitung  der  alpinen  Insekten  im  Allgemeinen  mit  Berücksich- 
tigung der  Darwin'schen  und  Wagnerischen  Theorien.  Von  diesen 
Standpunkten  aus  erscheinen  die  flügellosen,  einer  Wanderung  un- 
fähigen alpinen  Insekten  als  der  Rest  einer  uralten  Fauna.  Die 
Gleichheit  der  Faunen  der  durch  tiefe  Einschnitte  getrennten  H^en 
fuhrt  den  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  bei  gleichbleibenden  Exi- 
stenzbedingungen selbst  bei  strenger  Separation  der  Individuen  nicht 
zur  Rassenbildung  kommt,  die  Arten  sich  vielmehr  in  ihren  Eigen- 
thümlichkeiten  konstant  zeigen.  —  Am  Schlüsse  werden  die  alpinen 
Coleopteren  ^er  Tatra  52  A.  mit  jenen  der  Babia  Gora  31  A.,  den  Bea- 
kiden  19  A.,  Sudeten  17  A.,  des  Riesengebirges  25  A.,  Siebenbürgens 
23  A.,  der  ostgalizischen  Earpathen  27  A.  und  der  Alpen  22  A.  in 
eine  Parallele  gebracht,  in  wiefern  sie  diesen  gemeinsam  sind.  — 
Auf  einer  2.  Tabelle  sind  die  der  Tatra,  Bemina,  Tauemkette  und 
dem  Monte  Rosa  angehörenden  Garabiden  zusammengestellt. 

G.  Kittel  giebt  Nachträge  und  Verbesscningen 
zu  der  im  12.  und  19.  Bericht  veröfifentlichten  Ueber- 
sicht  der  Käfer  um  Augsburg  (20.  Bericht  des  naturh. 
Vereins  in  Augsburg  1869). 

Kraatz:  Yerzcichniss  der  Käfer  Deutschlands.  8. 
Als  Beiheft  zur  Berl.  Ent.  Zeit.  1869  erschienen. 

Das  Material  ist  nach  Stein's  neuestem  Cataloge  angeordnet. 

Leconte  giebt  ein  Yerzeichniss  von  in  Vancouver 
Island  von  Henry  und  Joseph  Mathews  gesammelten  Kä* 
fern  mit  Beschreibungen  n.  A.  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  IV. 
p.  369). 

Es  zeigt  sich  ans  demselben,  dass  viele  Östliche  centrale  For- 
men ihre  geographische  Verbreitung  bis  zum  stillen  Ocean  haben 
und  einige  weit  nördlicher  reichen  als  man  vermuthete.  Als  erstere 
können  nach  dem  Yerf.  folgende  Arten  genannt  werden:  Nebria 
moesta,  Psydrus  piceus,  Platynus  cupripennis,  P.  bembidioides,  Ani- 
Stylus  nigrita,  Dytiscus  Harrieii,  Leistotrophus  cingulatus,  Elater 

Digitized  by^OOQlC 


der  Insekten  während  d.  Jahres  1869.  113 

apioatus,  Corymbites  inflatus,  Clerus  nubilus,  Tricrania  Stansburii, 
Tragosoma  Harrisii,  Acmaeopa  strigllata,  Callidium  janthinum,  Mo- 
nohammus  scutellatus^  Saperda  calcarata,  Platyrhinus  ?  fasciatus. 

Das  Verzeichniss  enthält  167  A.  Auch  einige  bekannte  Arten 
sind  näher  besprochen. 

Em.  Lokaj:  Verzeichniss  der  Käfer  Böhmens  (Ar- 
beiten der  zool.  Sektion  f.  Landesdurchforsch.  v.  Böhmen. 
Arch.  d.  nat.  Landesdf.  I.  Bd.  IV.  Abth.  Prag.  1869. 
p.  1-77). 

Der  Verf.  zählt  2867  Arten  nach  der  Anordnung  des  Schaum^- 
schen  Catalogus  auf. 

F.  P.  P  a  s  c  0  e :  Longicornia  Malayana  (Trans.  En- 
tern. See.  London  3.  ser.  Vol.  III.  P.  VI  u.  VII.  p»  497 
-711.  PI.  XX-XXIV). 

Der  Verf.  schliesst  die  im  Jahre  1864  begonnene  grosse  ^Arbeit 
über  die  von  Wallace  gesammelten  Longioomier  des  Malayischen 
Archipels  mit  den  noch  übrigen  Abtheilungen  der  Cerambyciden 
und  Prioniden.  Die  Lepturiden  werden  nach  Leconte  als  Gruppe 
der  Cerambyciden  betrachtet,  in  Bezug  der  Anordnung  wird  genau 
das  Lacordaire'sche  System  befolgt.  Die  1.  Legion  fehlt  am  Ar- 
chipel, von  der  2.  Legion  sind  von  den  in  d.  Sect.  1  befindlichen  24 
ünterfamilien  7  in  der  Sammlung  vertreten  (Orainae,  Cerambycinae, 
Hesperophaninae ,  Phoracanthinae  ,  CaUidiopsinae ,  Strongylurinae, 
Obrünae),  von  der  Sectio  2  von  54  Lacordaire' sehen  Gruppen  16  durch 
Arten  repräsentirt  (Necydalinae,  Molorchinae,  Lepturinae,  Stenode- 
rinae,  Dejanirinae,  Compsocerinae,  Stenaspidinae,  Glytinae,  Prothe- 
nunae,  Callichrominae,  Pyrestinae,  Sestyrinae,  Glaucytinae,  Tillo- 
morphinae,  Gleomeninao  und  Disterniinae).  Die  Apatophysinen  sind 
nur  durch  eine  Form,  Trypogaeus  vertreten.  Von  den  Prioniden 
finden  sich  nur  die  in  die  Abth.  Prionides  vrais  sylvains  2.  Coh. 
gehörenden  Formen.  Von  den  27  Gruppen  Larcordaire's  sind  9  in 
der  Sammlung  enthalten.  (Derobranchinae,  Ctenoscelinae  Zaracinae, 
Macrotominae,  Remphaninae,  Mallodontinae,  Colpoderinae,  Closteri- 
nae,  Aegosomatinae).  —  Schliesslich  folgen  Berichtigungen  und  Zu- 
sätze, eine Uebersicht  der  Arten-Zahl  der  ganzen  Sammlung  (291  Ge- 
nera, 1046  Arten,  von  denen  132  Genera  und  734  Arten  neu  sind), 
Tabellen,  aus  welchen  die  geographische  Vertheilung  der  Arten  er- 
sichtlich ist  und  eine  Beschreibung  der  Fundorte. 

Pettit  giebt  ein  Verzeichniss  der  Coleopteren  von 
Grimsby  in  Ontario.     (Canadian  Entomologist.) 

Ferd.  Piccioli  giebt  einen  Catalog  der  Coleop- 
teren Toskanas  (Bnllett.  Soc  Entom.  Italiana  I.  p.  56 
u,  205). 
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Die  erschieneuea  Abtheihmgen  enthalten  Carabiciden  —  Blechma. 

Bltchie  verzeichnet  die  Käfer  yon  Island  of  Mont- 
real (Canadian  Naturalist  and  Geolog.)  217  A. 

W.  Sc  riba :  Die  Käfer  im  Grossherzogthum  Hessen 
u. s.w.  (13.  Bericht  der  Oberbessischen  Ges.  f.  Natur- 
und  Heilkunde  Giessen  p.  89.)  —  Nachtrag  und  Schluss, 
3549  Arten. 

S.  Solsky:  Staphylins  de  l'Amerique  m^ridionale 
et  duMexique  11.  Bull.  Soc.  Imp.  Moscou  T.  42.  p.  257  sq. 
(Forts,  aus  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  T.  V.  p.  119),  —Siehe  die 
Familie. 

Derselbe:  Materiaux  pour  servir  a  T^tude  de« 
Insectes  de  la  Russie  V.  Coleopteren  Südrusslands.  (Fort- 
ges.  aus  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  IV.  u.  V.)  Bull.  Soc. 
Imp.  Moscou  T.  42.  p.  459. 

Eine  Aufzählung  von  gesammelten  Käfern  mit  synonymischen 
Bemerkungen  und  Beschreibungen  neuer  Arten. 

J.  P.  E.  Fr.  Stein  bespricht  die  neueste  Ausgabe 
seines  Catalogus  Coleopterorum  Europae  Berol.  1868, 
macht  auf  die  vorgenommenen  systematischen  und  anderen 
Aenderungen  aufmerksam  und  giebt  schliesslich  ZusXtze 
und  Berichtigungen. 

Ed.  Steinheil  zÄhlt  die  1.  Centurie  der  von  P. 
Strobel  in  der  argentinischen  RepubGk  gesammelten 
KSfer  auf  und  beschreibt  neue  Arten  aus  verschiedenen 
Familien  (Atti  della  Soc.  Italiana  di  Science  Natural! 
Vol.  XII.  fasc.  IL  p.  238  ff.). 

G.  Stierlin  und  Y.  v.  Gautard  geben  unterdem 
Titel  „die  Käferfauna  der  Schweiz^  (Neue  Denkschrift 
d.  allg.  Schweiz.  Gesell,  f.  d.  ges.  Naturwiss.  Zürich  1869. 
Bd.  XXIII)  ein  in  Betreff  auf  vertikale  und  horizontale 
Verbreitung  der  Coleopteren-Arten  sehr  lehrreiches  Ver- 
zeichniss  der  in  der  Schweiz  aufgefundenen  Spccies  mit 
vielen  Bemerkungen  über  Aufenthalt,  Lebensweise  und 
Häufigkeit  derselben. 

In  der  Einleitung  fahren  die  Verfasser  die  Arbeiten  an,  welche 
früher  über  denselben  Gegenstand  gegeben  wurden.  Die  Anordnung 
der  Arten  ist  nach  MarseuFs  2.  Catalog  1863  nach  Laoordaire's  Sy* 
stem.    Bei  jeder  Art  ist  angegeben  wo  eine  genaue  Besohreibong 
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derselben  za  finden  ist.  Bei  Pterostichus  multipunctatus  Dej.  ist 
die  Var.  f.  nobilis  Stierlin  näher  beschrieben^  da  sie  vielleicht  eine 
n.  A.  ist. 

T.  V.  WoUaston  bespricht  die  Käferfauna  der 
Insel  St.  Helena  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  4.  ser.  T.  IV. 
p.  297  u.  401)  und  hebt  die  interessante  Lage  dieser 
Insel  (1200  Meilen  vom  nächsten  Punkt  des  afrikanischen 
Festlandes)  hervor.  Seit  seinen  ersten  Berichten  über 
diesen  Gegenstand  (1860)  ist  die  Coleopteren-Fauna  weit 
besser  bekannt  und  74  dort  gesammelte  Arten  verzeichnet. 
Von  diesen  sind  aber  nur  35  Arten  wirklich  ursprünglich 
einheimische^  26  sind  unzweifelhaft  durch  die  Cultur  und 
andere  Agentien  dorthin  verschleppt,  13  Arten  sind 
zweifelhaft  in  Bezug  der  Herkunft  aber  jedenfalls  natu- 
ralisirt. 

Die  35  einheimischen  A.  gehören  in  die  Gattungen  Haplotho- 
rax  1,  Cähsoma  2  ?,  Benibidium  1,  Ädoretus  1,  Pentarthrum  1,  JVc- 
stotes  2,  TrachypMoeosoma  1,  SciohitM  1,  Heteronychus  1,  Mellissius  2, 
Heteroderes  1,  Microxylohius  10,  Notioxenus  4,  Homoeodera  3,  Lon- 
gitarsus,  Cydonia,.  Opatrum  und  MordeUa  je  eine  Art.  —  Eine  grosse 
Rolle  spielen  die  Rüsselkäfer  in  der  Fauna  dieser  Insel.  Die  cha- 
rakteristischen Gattungen  sind  MicroxylohiiM,  Notioxenus  und  Bhyn- 
chophora,  Nesiotes,  Trachyphlaeosoma  und  Pentarthrum,  unter  den 
Caraben  Haplothorax,  unter  den  Lamellicorniern  MeUisius.  Die 
Insel  besitzt  in  ;dieser  Fauna  nichts  mit  dem  nördlich  gelegenen 
subafrikanischen  Archipel  gemeinsam,  es  sei  denn  allgemein  durch 
die  Civilisation  und  Caltur  verbreitete  Arten.  Die  n.  A.  siehe  bei 
den  Familien. 

No.  9  des  Canadian  Naturalist  enthält  Verzeichnisse 
Ton  Coleopteren  aus  Quebec. 

C.  V.  Gern  et:  Beiträge  zur  Käfer-Larven-Kunde. 
(Horae  Soc,  Ent.  Ross.  VI.  3.  Taf.) 

Der  Verf.  beschreibt  1.  die  Verwandlung  von  einer  fraglichen 
Cucnjiden-Larve  (?  Dendraphagus  crenatus),  welche  unter  Birken- 
rinde lebte,  2.  von  Äntherophagus  paUens  aus  dem  Neste  von  Bom- 
bus  muscorum;  3.  von  HoplocephcUa  haemorrhoidalis  aus  Baum- 
schwämmen, 4.  von  Onathocera  (Gerandria)  comuta  aus  Weizenmehl. 

H.  B.  Go  rh am  bespricht  die  Lebensweise  von  Lcpii- 
nti8  testaoeus  in  Bienennestern  (Ent.  Menth.  Mag.  VI. 
p.  89). 

Ciaudo ngiebt   eine   Notiz   über   die  Lebensweise 
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des  Carabus  noduloatts  and  seiner  Larve  (Bull.  Entomol. 
Fr.  1869.  p.  V). 

G.  R.  Crotch  zog  Mordellütena  puniila  in  den 
StKngel  einer  Silene  (Entomologist  IV.  p.  316.  11). 

Perris  berichtigt  die  Beschreibung  der  Larve  des 
Olibrus  affinis  u.  a.  A.  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IX. 
p,  464.) 

Derselbe:  Insectes  dont  les  larves  habitent  la 
▼igne  sauvage,  le  Pin,  le  ChSne  ordinaire,  le  Ch6ne  Tauzin 
et  rOrme.  (Aufzählung  der  gezogenen  Arten.)  (Ebenda 
p.  462.) 

Derselbe  (ebenda  p.  466)  bespricht  die  Lebens- 
weise der  Larve  von  Mordellistena  subtruncata  und  be- 
weist, dass  sie  phytophag  ist. 

Derselbe  spricht  über  den  Schaden,  welchen  Le- 
pisma  saccharina  und  Anobium  paniceum  verursachen. 
(Ebenda  p.467.) 

W.  Saunders  beschreibt  eine  den  Weintrauben- 
Samen  (grape  seed)  schädliche,  wahrscheinlich  zu  Curcu- 
lioniden  gehörende  Larve  (Canad.  Ent.  p.  20). 

Scudder  veröffentlicht  folgende  von  Harris  hin« 
terlassenen  Beschreibungen  von  Coleopteren-Larven  1.  c 
p.  67) : 

Gaieruea  ?  vittata  oder  gelatinaria  auf  Ambrosia  elatior; 
HaUica  alni  Hrr.  aaf  Alniis  serrulata;  P^ephenus  Leeontei  (fig.), 
EkUer  ocüUUus  (fig.). 

Garabidaa.  Cicindelida.  H.  W.  Bates  bespricht  ^ntom 
Menth.  Mag.  Y.  p.  287)  die  im  tropischen  Amerika  vorkommenden 
Arten  und  beschreibt  als  neu:  Odontocheüa  rubefiicia,  Od.  ^roefcoii- 
tericOf  Od.  rugattUa  und  Pieudoxycheüa  tarsaiis, 

Tetraeha  pulchra  Ed.  Brown  1.  c.  p.  851  eine  n.  A.,  Cham- 
pion Bay,  West- Australien. 

Ctenostoma  GatUardi  Porto  Seguro,  CaUdanica  acevUra  (P.?)y 
odofUochüa  lueiäicoUiSj  Philippinen,  Oxygonia  Vuülefroyi  Quito; 
B.  d.  Ghaudoir  (Guer.  Revue  et  Magaz.  d.  Zool.  2.  ser.  T.  XXI. 
p.  22)  neue  Arten. 

Eraatz  erwähnt  1.  c.  Cieindda  lacteölaPdXl.  (syn.  var.  SohrenkH 
Gebl.  und  G.  undata  Motsoh)  aus  Astrachan  und  erläutert  deren 
Synonymie;  femer  Oic,  luetuosa  Dj.  aus  Andalusien  als  neue  euro- 
päische Arten. 
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Carabici.  Änophthaimus  delphinensis  (Grotte  d.  L  Drome) 
nnd  Ä,  Auberti  var.  Magdaknae  AbeilledePerrin  (Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  407)  eine  neue  Art  und  Varietät.  Letztere 
aas  den  Grotten  von  St.  Banme  du  Var. 

Derselbe  erwähnt  ebenda  p.  409  eine  Monstrosität  von 
Anopht.  Auberti  mit  rauhen  Flügeldecken. 

H.  W.  Bat  es  giebt  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  96)  eine  synop- 
tische Tabelle  der  mit  Goptodera  verwandten  13  Genera  der  Gruppe 
Faricälinae,  deren  Männchen  schuppige  Sohlen  haben.  Er  beschreibt 
14  n.  A.  der  Gatt.  Goptodera  aus  Süd-Amerika  und  von  Neu-Gui- 
nea,  4  neue  Arten  Stenogloaaa  und  die  n.  Gatt.  Phloeotherates 
mit  gezähnten  Klauen  und  glattem  Körper,  ähnlich  Anchommus  mit 
1  n.  A.,  nigropieeua  —  aus  Süd-Amerika.  Schliesslich  folgen  syno- 
nymische Bemerkungen  über  Arten  obiger  Gattungen. 

Chaudoir  beschreibt  1.  c.  p.  115  sq.  neue  Gattungen  und 
Arten:  StenogncUhus  5  Arten,  Süd- Amerika,  Ferua  n.  Gatt,  von  der 
vorigen  durch  die  am  Grunde  stark  gezähnten  Klauen  verschieden, 
für  gagatina  Dej.  und  1  n.  A.  aus  Mexiko;  Braehichila  (!)  hypo* 
crita  n.  Gatt,  und  A.  China,  durch  Kürze  der  Unterlippe  ausge- 
zeichnet; Coptoglo88U8  Bideatulus  n.  Gatt,  und  A.,  verwandt  mit 
Perus  aber  Wel  schmäler,  Australien;  Tantillus  brunneus  n. 
Gatt  und  A.  Ceylon,  verwandt  mit  der  vorigen,  Pristolomus 
derUifer  n.  Gatt,  und  A.  Columbien,  verwandt  mit  Stenognathus, 
Flügeldecken  Seitenrand  gezähnt:  Sinurua  opacua  n.  Gatt,  und  A. 
Bomeo;  Priatacrua  (Eurydera  Casteln.)  für  laticoUia  Gast.;  Ser- 
rimargo  (=  Thyreopterus  Schaum.)  n.  Gatt.;  Peripriatua,  ver- 
wandt mit  der  vorigen,  Labrum  vorne  gerade  abgestutzt,  für  ater 
Cast.  (Thyreopt.)  und  femorattiaKlg,;  Phloeoxena  für  4  n.  A.  aus 
Mexiko:  picta,  graphiptera,  undata  und  unicolor,  als  sp.  Phl.  spuriae 
werden  aubappendiculata  Dej.  und  sigrnata  nebst  2  neuen  Arten  be- 
schrieben; —  Holcoderuan.  Gatt.,  type:  j^roemor^u« Ceylon ;  Pia- 
tia  n.  Gatt.,  type:  lineeUa  und  noch  2  n.  A.  Malaisien;  Paricaüua 
longicoUia  Mallacca.  —  Mortnolyce  stellt  der  Verf.  zu  Eurydera  und 
Serrimargo. 

Derselbe  stellt  (ebenda  p.  163)  in  seinen  Memoires  sur  les 
Coptoderides  folgende  n.  A.  und  Gatt,  auf:  Coptodera  23,  Steno- 
gloaaa 5,  Lioptera  n.  Gatt.,  type  4  guttata,  Philippinen,  Idiua  n. 
Gatt,  für  moeatua  n.  A.  Australien;  Phüophloeua  11,  Agonochila  9, 
Lelian,  Gatt.  (Coptodera  Chaud.  olim)  3,  type:  ohtuaangula  Chaud.; 
EwrycoUua  Ch.  1,  Oxyodontua  n.  Gatt.  1,  type:  triptmetatw,  Do- 
liehoeHa  6,  Braehyetia  n.  Gatt.  1,  type:  ruguioaa. 

Derselbe  beschreibt  (Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  France  4.  ser. 
T.  IX.  p.  367  sq.)  folgende  neue  Arten:  Caloaoma  timorenae  Timor, 
orientiüe  Bengalen,  aguamigerumr  Bengalen,  planicoUe  Zambeze,  tra- 
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pezipenm  Mendoza,  fülgens  Paraguay,  abbreviatum  Peru,  scabripemte 
Hindostan,  lugens  Nord-China,  atrovirens  (Sturm  1843)  Mexiko,  po- 
litutn  Mexiko,  striatipenne,  Ictevigatum  Mexiko,  dcabrieosum  ebendah., 
costipenne  ebendah.,  depressicölle  Toluca,  dolens  Mexiko^  angulicöUe 
Mexiko,  Bridgesii  Tucuman. 

Cardbus  striatuSj  inatdicola  Ost- Asien,  earintdatus  Mandscharei» 
Calosoma  (Callisthenus)  8Üb(ienewn  Galifomien,  B.  d.  Ghaudoir 
(Revue  et  Mag.  d.  Zoolog.  Guerin.  2.  ser.  XXI.  p.'  22),    neue  Arten. 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  64,  114,  170,  203)  Leitius 
parvicoUis  Epirus,  Barnborus  Fradierii  Australien;  Epicoswus  sub- 
laevis  Oambodje,  hwneratua  Cochinch.,  Motikotii  Laos.,  UUicoUis, 
Saimd&rsii,  hasifasciaius  ebendah.,  Pradieri  Gaben,  EuBchizaments 
aeneipennis  Malaisien,  aeneits  Deccan,  Oodes  Mouhotü  Laos,  lueidu$ 
ebendah. ;  Dercylm  punctatO'Struüus  Bahia,  Gautardt  Brasilien,  .£^ 
rygnathus  parallelus  Madeira,  Platynodes  Mniszeehii  Afrika,  Moria 
amträlasiae  Neu-HoUand,  obtttsus  Madagaskar;  Thyreopterus  verru- 
cifer  Malacca,  Microlestia  ohtusa  Süd-Afrika,  HeUuodes  Westwoodii 
Deccan,  Pögonoglossits  Schaumii  Mysol,  GdUrita  Boucardii  Mexiko, 
meianarihra  Brasilien,  Macrocentra  n.  Gatt,  von  Odacantha  durch 
die  oben  höckerigen  und  gefurchten  Tarsen  verschieden,  Art: 
qmdrispinosa  Ins,  Dorey. 

Gyehrus  Bufouri  Ghaudoir  (Ann.  Soc  Ent.  Fr.  4.  ser.  T.  IX, 
p.  47)  eine  n.   \.  ans  Südfrankreich. 

Grotch  beschreibt  (Petites  Nouv.  No.  4)  Trechus  FertMÜ  und 
Ühagonii  aus  Spanion. 

£.  Deyrolle  beschreibt  5  neue  Arten  der  Gattung  Carabu9 
vom  Caucasus  (Petites  Nouv.  No.  2). 

G.  Di  eck  stellt  1.  c.  als  neue  Arten  auf:  Änophthalmus  FMo 
Gentral-Pyrenäen ;  Ä.  Cerberus  Dep.  l'Arriege,  Ä.  Gerberus  vor.  Cha- 
ton  ebendah. ;  A,  bucephalus  ebendah.,  A,  Orpheus  ebendak,  A 
ligwrieus  bei  Spezzia;  Aniüus  Masinissa  Marocco  unter  Steinen, 
AmÜ.  cordübensis  Sierra  Cordova;  AnÜl.  florentinus  Florenz;  Seota- 
dipnus  SavAcyi  Apennin  v.  Yalombrosa;  Sc,  hirtus  Gel  di  Tenda. 
Schliesslich  ist  eine  fragliche  Larve  von  Sootodipnus  Pandellei,  bei 
Bagneres  de  Luchon  gesammelt,  beschrieben. 

Fairmaire  beschreibt  als  n.  A.  1.  c:  Pheropsophus  grandi- 
eomis,  Zanzibar,  Scarites  tricostis,  mardax  Madagaskar,  Oodimor- 
phus  (=  Oodidius)  Fairm.  haplostemuSf  brevicomis  Madagaskar, 
Anisodaetylus  atroviridis  Nossi-Be,  atrofuscus,  Tinchys  uMdiigasear 
riensis,  drimostomaides,  Nestra  atriceps. 

Cymtndis  Chaudoirii  Fairmaire  eine  n.  A.  Sicilien.  —  (Stett. 
Ent.  Z.  p.  231.) 

Gontier  des  Gottes  giebt  (Mitth.  Schweia.  Entom.  GeaelL 
T.  IIL  p.  130)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Arten  einiger  Gattungen 
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und  besehreibt  als  n.  Arten:  Bembidium  saphyreum  Sicilien,  Oma- 
8eu8  brevieomis  Caucasas,  dubiua  ebendah.,  lyperoides  Yichio. 

Nach  demselben  ist  Calathus  bipunctatue  desselben  =  lio- 
trachdu8  Vuillefroy. 

Derselbe  beschreibt  Cäl,  Uhagoni  eine  n.  A.  Spanien  (Petit. 
Nouv.  12). 

"•   Sphoänts  paradoxus   Joseph,    1.  c.    eine  n.  A.  in  Grotten 
Unterkrainfl. 

G.  Eraatz  bespricht  die  Abarten  des  Sphodrua  Fairmairei 
Schauf.  and  beiichtigt  einen  in  Stein's  Catalog  übergegangenen 
Fehler,  nach  welchem  Pristonychtis  coertdem  Dej.  synonym  mit  ian- 
thinus  Duft,  und  =  v.  amethystinus  Dej.  sein  sollte,  während  die 
beiden  letzteren  als  selbstständige  Arten  betrachtet  werden  müssen. 
(Berlin.  Entom.  Zeit.  13.  Jahrg.  p.  867.) 

Nach  demselben,  I.e.  p.  448,  ist  P^erosttcftu^ (Lyperopterus) 
vermieulostM  Menetr.  keine  sibirische  sondern  eine  europäische  Art, 
welche  an  der  europäisch-russischen  Eismeerküste  (Indega-Bucht) 
vorkommt. 

Leconte  führt  folgende  von  Zimmermann  aufgestellte 
Arten  auf  (1.  c.  p.  243):  Metäbleiu8  horealiSt  Cymindis  hrevipenniSy 
Platynus  nibripes,  OchthedromtM  plagiatus,  lacunaHus, 

Derselbe  veröffentlicht  (ebenda  p.  248)  synonymische  Be- 
merkungen über  nordamerikanische  Carabiden  von  Chaudoir. 

Platynus  fraterctUus  Leconte  (1.  c.  p,  373)  eine  n.  A.  Van- 
couver-Island. 

^aco^iid  Leconte  (1.  c.  p.  873)  eine  n.  Gatt,  verwandt  mit 
Miscodera  und  Broacosoma  (Putzeys  Stett.  Ent.  Z.  1868.  aa.  gg.), 
aber  nicht  charakterisirt,  da  Taster,  Fühler  und  Tarsen  nicht  voll- 
standig  erhalten  waren.    Z.  Matthewsii  eine  n.  A.  Vancouver-Island. 

Putrobus  ftdcratus  Leconte  (I.e.  p.  374)  eine  n.  A.  verwandt 
mit  P.  cäUfornidM  Motsch.  Vancouver-Island. 

Caräbus  pusttdifer  Lucas  (Bullett.  Entomol.  1869.  p.  X)  eine 
n.  A.  China. 

Will  Mac  Leay  giebt  die  4.  Folge  der  Monogr.  der  Scari- 
tiden  Neuhollands  und  beschreibt  (Trans.  Ent,  Soc.  New  South- 
Wales  Vol.  II.  part  1.  p.  58)  als  neue  Arten  13  Caremtm,  2  Eutoma, 
2  Neocarenum,  2  Carenidium  (die  Gattungsdiagnose  durch  Beschrei- 
bungen der  Taster  vervollständig^),  1  Sccwaphües. 

Piochard  de  la  Brulerie  stellt  folgende  n.  A.  auf  (Ann. 
Soc.  Ent.  France  4.  ser.  T.  IX.  p.  21):  Dromius  Bamburii  Spanien, 
Metobletus  nüiduit48  Spanien,  Brosem  insidaris  Ins.  Majorka,  Act- 
nopus  püipes  ebendah.,  Stenolophus  eantabricus,  PyretUm,  Feronia 
haUarica  Miyorka,  Bembidium  ibericum  Spanien.  —  Bemb.  Qua- 
doframense  Gaut  d.  Gottes  wird  naher  beschrieben. 


Digitized  by  VjOOQ  IC  — 


120      Brauer:  Bericht  üb.  d.  Leiet.  in  d.  Natiirg«8cliichU 

Trechus  spelaetu  R eitler  eine  n.  A.  in  Grotten   dei  F< 
thales  Demanova  bei  St.  Mikos  in  Ungarn. 

Derselbe   beschreibt    T.    mierophthalmHS    und   fubtem 
Miller  (Berlin.  Entom.  Z.  13.  Jahrg.  p.  362  sqq.). 

Steinheil  beschreibt  1.  c.  als  n.  Arten  aus  Sad-Ameri! 
Dromius  nigrofasciatua ,  Lehia  decora,  Pseudomorpha  argaitik 
Sehizogenua  costiceps,  Selenophorus  antarctioides,  pampieöla, 
gin^ihsus,  Äntarctia  canotcte,  Tacht^s  banariensis,  BtmhidM 
Strobdi,  Duvali,  corditterae, 

F.  deVuillefroy   beschreibt   (Abeille  V.  5.  Liv.  1868) 
neue  spanische  und  portugiesische  Arten :  Nehrtn  pedemontana, 
ronia  Martinegi,  F.  Sousae,  Patdini,   Platyderw  PortdUgrat,  8m 
HarpaiiM  Perezi,  Gyrtonus  eoruseans  p.  289—295). 

Änophthälmus  nawxHcw  Vuillefroy  F.  de  Cassini  (ÄJ 
Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  Vol.  IX.  p.  49)  eine  n.  A.  aus  der  Grotte  »Sil 
an  der  spanischen  Grenze. 

T.  V.  WoUaston  (1.  c.  p.  303 sq.)  beschreibt  als  n.  A.  ^ 
Farn.  Bembidium  (Notaphus)  Mdlisii, 

Dyticidae.  Fairmaire  beschreibt  als  neue  Gatt,  und  AiM 
1.  c.  p.  185:  Hyphydrus  uniformis,  Heterhydrua  n.  Gatt.  H 
wandt  mit  Hyphydrus,  Vordertarsen  viergliedrig,  Habitus  vonAg 
bus,  Art:  agdboides,  Hydroparus  Goguerelii,  eostipennis,  Hydti 
eanthus  funebris,  asperatus,  Copdatw  20'8triatus,  CkdymbeUs  M 
—  Madagaskar  und  Gomoren. 

Anisomera  recta  Leconte  (L  o.  p.  376)  eine  n.  A.  VancooT« 
Island. 

D.  Sharp  macht  (Entern.  Month.  Mag.  VI.  p.  81)  kritiid 
Bemerkungen  über  die  englischen  Hydradephaga  und  besohreibt 
neue  Arten:  Häliplus  striatus,  Hydroporus  monttVnito,  if.  |wrttöAi 
und  H,  incognitus. 

Steinheil  beschreibt  als  n.  A.  l.  c  aus  Süd- Amerika:  BdJ 
plu8  bonariensis,  Hyphydrus  acwminatua,  wendozanns^  bonarimti^ 
Hydroporus  flavofasciatuSf  Hydropor.  Strobdiy  Hydroeanikm  f^ 
eiatuz,  Bhantua  marginatiM, 

Gyrinidae.  Fairmaire  zählt  die  von  Ooquerel  «nfMir 
dagaskar  gefundenen  Arten  der  Familie  auf  (1.  c.  p.  191). 

Sharp  glaubt,  dass  Oyrinus  aeneus  Stepb.  s  marimu  Gj^ 
=  opacus  Sahl  ist    (Ent.  Menth.  Mag.  Y.  p.  217.) 

Steinheil  beschreibt  1.  c.  als  n.  Arten  aus  Snd-Amtfib: 
Oyrinus  orgentinfM. 

Dineutes  bidens  YoUenhoven  1.  c.  n.  A.  Mayoite.  —  Tif.li 
fig.  1,  2. 

Palploornia.     Fairmaire   besohreibt  L  o.  p.  193  ab  n^ 
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Arten :  Hydrous  fuhofemoratus,  umformis,  Stemolophus  camariensis, 
Berosus  acutispina,  prolangatus  —  Madagaskar,  Comoren. 

Ochthehius  JPoweri  Rye  1.  c.  1,  eine  n.  A.  England. 

Pkühydrm  (Helochares)  jpunctafus  Sharp  (Eni.  Menth.  Mag. 
y.  p.  241,  1  n.  A.  England. 

Steinheil  beschreibt  1.  c.  als  nene  südamerikanische  Arten : 
Phtlhydrus  vulgaris,  afjßnis,  variegcUus, 

Waterhouse  beschreibt  (Ent.  Menth.  Mag.  V.  p.  194)  die 
Gatt.  Rygmodus  und  deren  beide  Arten  nach  White  und  stellt  die- 
selbe in  diese  Familie. 

Hydrochus  impressiiSt  Berosus  immaculatus,  Hydrocharü  gran- 
dis,  Fhühydrüs  refiexipennis,  nitens,  semistriatus,  Cydonotum  semi- 
globosum,  Cercyon  naviculare  Zimmermann,  neue  Arten,  Nord- 
Amerika  (Leconte  1.  c.  p.  250). 

Stapbylinldae.  BaudidiSeWe  beschreibt  1.  c.  p.  868  sq.  folgende 
neue  und  einige  in  litteris  bekannte  Formen :  Ocälea  parvuia  Fauvel 
Calodera  pülcheUa  Fauv.,  Tachyusa  agüis  Baudi,  Oxypoda  bima- 
culata  Baudi,  Ocypus  iomentosus  Bandi,  Philonthtis  dissimüis  B.,  Sco- 
paeus  püicomis  B.,  Sunius  diversicoUis  Fauv.,  Stenus  morulus  B., 
Bledius  diffinis  B.,  Trogophloeus  discolor  B. 

Piaederus  ecriaeeus  Fauvel  (Tijdschrift  v.  Entomol.  12.  Jahrg. 
2.  ser.  4.  Deel.  p.  134.  P.  YH.  fig.  1)  eine  n.  A.  Celebes. 

Lathrohium  Letgneri  Gerhardt  (Berl.  Entom.  Z.  13.  Jahrg. 
p.  266)  eine  n.  A.  aus  Schlesien  und  von  den  Sudeten. 

G.  Kraatz  beschreibt  (l.  o.  p.  369  Anm.  ff.)  als  neue  europ. 
Arten:  Leptusa  ptdchdla,  L.  Udens,  L.  simplex,  Calodera  rufa,  Ho- 
maiota  Umens,  H.  sericophüay  PMoeopora  angustiformis,  Gyrophaena 
earpiniy  Hypocyptw  PirweoUi,  Bolitohius  haematicuSt  Xantholinus 
tenuipeSj' Sunius  crtbreUus,  Stenus  ufnbricus,St.  gracüicomis,  St.  ita- 
UeuSf  Trogophloeus  despectus  (Rey  in  litt.)^  Anthopfuigus  apenninus, 
Lesteva  Upontia,  Omaiium  distincticomej  Änthohium  cribrieollei  Anth. 
IcLevipennSj  Anth,  reetangulum  (Fauv.  in  litt.).  —  Lathrimaeum 
Bandii  (sa  L.  fusculum  ?  Er.  Baudi). 

Fand  eile  stellt  als  neue  europ.  Arten  auf  (L  c.  p.  281  sq.): 
Hypocyptus  rubripenniSj  lancifer,  Conurus  Lethierryi,  Wanfcowieei 
(p.294),  Tachyparus  quadriseopulatus,  Erichsonis,  Tachinus  Fauvelif 
flavolimbatus,  Bonvouloirii,  Bolitohius  Bamemttei,  Aubei,  Reichet, 
Ghevrolaiti,  Brucki,  porieoUis,  pachyraphiSy  rugipenniSf  easianew, 
Kraateii  (B.  trimacolatus  Kr.  partim). 

D.  Sharp  stellt  1.  c.  folgende  neue  engUsohe  Arten  auf:  Ho- 
mcHota  aendcoUis,  atricölor  (==  inconspicua  Wat.  Cat.,  nee  Er.), 
canescens,  cavifrons,  elavipeSy  cribriceps,  cwrtipennis  (ä  Atheta  bre- 
viceps  Thom.  Sk.  CoL),  decipiens,  delicdUtda,  diversa,  exarata,  eximia 
(fragllicomis  Wat.  Cat.),  faUaeiosa,  germana,  HoXohrectha  (ss  atri- 
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cilla  Seriba  nee  Er.),  hodiema,  hyhrida,  tngnohüis,  incognita,  indis- 
crcta,  indubia.  littorea  (fluviatilis  Wat.),  landineimSy  obUmgiuscula 
(oblonga  Wat.),  perexigiM,  princeps^  ptiberula,  setigera,  simtüima^ 
subaenea,  sübglabra. 

Solsky  beBcbreibt  1.  c.  folgende  neue  Arten  aus  Süd- Amerika 
und  Mexiko:  ÄUoehara  hwneralis  Cayenne,  Myrmedonia  flavicomis 
Mexiko,  Homalota  püberula  Mexiko,  Bdonuehus  flavipennis  Mexiko. 
B,  v<üriolo8U8  Oayenne,  Phüonthu8  aenescens  Mexique,  Oaorius  ea- 
näUcuiatus  ebendab.,  Oxytdus  carboneUm  ebendab.,  Olyptowia  pune- 
tatoplieatum  Cayenne. 

Derselbe  ziebt  Oreophüus  bicinehis  Esebscb.  als  synonym 
za  Or.  arcticus  Ericb.  (ebenda  p.  262). 

Phüawthus  velatipennü  Solsky,  eine  n.A.  Süd-Russland  (I.e. 
p.  461). 

Steinheil  beschreibt  1.  c.  aus  Süd-Amerika:  PMUmthus  de- 
pressus,  Pinophütis  Scnb(ie,  Apocellus  mendozanus, 

TacMnus  Beregynicus  Boryssow,  PlatysthettiS  piloseüus  Minak, 
Omdlium  strigicoUe  Boryssow  und  Homcdota  tereiicomis  Minsk  — 
Wankowiez  1.  c.  p.  418,  neue  Arten. 

PMlaphidae.  Baudidi  Selve  beschreibt  (1.  c.  p.  405)  fol- 
gende Arten:  Ctenistes  cdlcaratus  Saulcy  in  litt.,  Öt,  jpon^teiM  Saalcy 
in  litt.,  Tychus  castaneus  ?,  Aübi,  v,  ienuieomü,,  Batrisua  insuiaris 
Saulcy,  Bryaxis  gigas  Saulcy,  Br,  cypria  Saulcy,  Br,  syriaea  Saoley, 
Br,  gihbera.  Br.  t%U>ercuUsta  Saulcy,  Br,  Chevrierii  Äubi,  Br.  den- 
tipeSy  Br.  elavata  Peyrou. 

Ärtieerua  regiw  und  brevicepa  King  (Trans.  Ent.  Soc.  New- 
Soutb- Wales  Vol.  II.  p.  1.  p.  65)  n.  A.  in  Ameisenhaufen,  Neu-Sfid- 
Wales. 

Kraatz  beschreibt  1.  c.  p.  414)  als  neue  europ.  Arten:  By- 
tlUnus  Hmplex  Saulcy  in  litt.,  B.  itaUeus  Sauloy,  Claviger  apenmimu 
(K.  =  Baudii  Saulcy  in  litt.). 

Westwood  stellt  als  neue  Arten  auf  (Trans.  Ent.  Soc.  Lon- 
don 1869.  p.  318):  Ärticerus  tumidus  Australien  und  amazamcus 
Amazon. 

Panisldae.  Päu86us  BurcheUianus  Westwood  (Trans.  Ent 
Soc.  London  1869.  p.  819)  eine  n.  A.  Süd-Afrika. 

Hltterifti.  Koch  bildet  1.  c.  Hölolepta  proeera  und  partd- 
lela  Sturm,  ab. 

Hister  permixtus,  Careincps  lautus,  E^ierus  noveüus  Zimmer- 
mann, L^oonte  1.  c.  p.  254  n.  Arten  Nord- Amerika. 

M.  S.  A.  de  Marseul  beschreibt  1.  c.  p.  289  folgende  neue 
südafrikanische  Arten:  PMister  affiphibius,  Hister  fureiger,  lVibciu8 
aseaphusy  8aprint48  harmonicuSf  Acritus  instabüis. 
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E.  C.  Rye  bezweifelt  (Ent.  Mcmth.  Mag.  V.  p.  250)  die  Ver- 
schiedenheit  von  Saprinus  punctulattis  Thoms.  und  rotundaitis, 

Saprintis  Stroheli  Steinheil  1.  c.  eine  n.  A.  Süd- Amerika. 

Dribälus  4'8triatu8,  Saprinus  lautm  2  n.  A.  Wollaston  I.e. 
p.  810  u.  311. 

-  SUphidao.  O.  Dieck  stellt  1.  c.  als  neue  Arten  auf:  Ädelops 
stygius  D.  Arriege,  Äd.  tn/erus  ebendah.,  Ad.  muscorum  Ober-Italien, 
Ad,  Kiesenwetteri  Catalonien. 

Ädehps  avoideua.  Ad.  epuraeoides  Gall.  nier.  und  Ad.  subal- 
pinus  Gall.  Alpes  Fairmaire  (Stett.  Ent.  Z.  p.  231)  3  neue  Arten. 

Anisotoma  scuteUaris  Mulsant  und  May  et  (Ann.  Soo.  Linn. 
Lyn.  n.  ser.  T.  XVL  p.  296)  eine  n.  A.  Cette. 

Agathidium  ptUehdlum  Wank o  wie z  1.  c.  p.  416  eine  n.  A. 
aus  Borygsow. 

Cyrtusa  blandissima,  impubiSy  Toxidium  eampi^essum  und  Syd- 
tncienus  mississipioM.  Zimmermann,  Leconte  I.e.  p.  261  n.  A., 
Nord- Amerika. 

Bcydmaenidae.  Baudi  di  Selve  beschreibt  l.  c.  p.  416 
folgende  nur  in  litt,  bekannte  Arten :  Scydmaenua  Truquit  Saulcy, 
Sc.  dichraiM  Sauloy. 

Eraatz  beschreibt  1.  c.  p.  417  den  Scydmcienus  (Ewnicrus) 
cerastes  Saulcy  in  litt. 

Y.  Motschoulsky:  Enumeration  des  Nouvelles  Especes 
de  Coleopteres  7.  Articl.  (Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou  T.  42.  1. 
p.  252  sq. 

Der  Verf.  giebt  ein  Verzeichniss  der  Scydmaeniden  seiner 
Sammlung  und  stellt  für  Leptoderus  sericeus  Schmidt  die  n.  Gatt. 
Leptonotus  Axd,  femer  fwr  Scyd.  ohlongus  Biurm  und  5  verwandte 
A.  die  n.  Gatt.  Tetramelus  für  DaKlmanni  Gyll.  imd  verwandt 
die  Gatt.  Cyrtoscydmus»  —  Auf  Taf.  VlII  sind  die  Mnndtheile 
der  Gattungen  abgebildet.    (Bull.  1868  p.  IL  Taf.  VIII.) 

Tricbopterygia.  Ptüium  modestum  und  Ptenidium  intermedium 
Wankowiez  1.  c.  412  zwei  neue  Arten  Lithauen. 

.  Hltidvlarifte.  Fairmaire  führt  die  auf  Madagaskar  von  Co- 
querer  gefundene  Arten  auf  und  beschreibt  als  neu  1.  c.  p.  200:  Car- 
pophüus  apicipennis,  CyUaew  scaptdims  —  Madagaskar. 

Pöc(idiu8  Wajdelota  Wankowiez  I.  c.  p.  416  eine  n.  A.» Li- 
thauen. 

GoljdlL  Fairmaire  stellt  1.  c.  p.  202  folgende  n.  Gattun- 
gen und  Arten  auf:  Coxellinus  verwandt  mit  PicnomeruSj  Arten: 
C.  stricticoUis  und  impressicoUis  Madagaskar,  Friolofnus  spinieoUiSy 
Syniarsus  verwandt  mit  Diplotoma  und  vielleicht  identisch  da- 
mit^ aber  die  Fühler  10-gliedrig  und  die  Schienen  unbewehrt.    Ar- 
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ten :  aapemius   und   aoricinus ;  Sosylua  Goudotii,  Orylon 
Madagaskar. 

Nepharis  oZata   Gastein  au   (Revue   et  Magai.   d. 
Guerin  2.  ser.  T.  XXI.  p.  356.  pl.  XVIU.  4—5)  eine  neue  Gatt. 
A.,   verwandt   mit  Gossyphodes,   aus   einem  Ameisennest  aus 
holland. 

HiJcetes  King  (Trans.  Ent  New-South-Wales  Vol.  U. 
p.  76)   eine   n.  Gatt.,   verwandt   mit   Sigerpes   Germar,  sabmentj 
länger  als  breit,  nicht  quer,  Fühler  9-gliedrig.    Arten:  eostatus 
Liverpool,  bei  Ameisen,  Neu-Holland,  thoracicus  King  Georgs 
ebenda. 

Äprostoma  planifrons  Westwood  (Trans.  Ent.  Soc. 
1869.  p.  820)  eine  n.  A.  am  Niger  in  Afrika. 

AiUonium    ferrugineum,   Lasconotus  referendarius   Zimmi 
mann  1.  c.  p.  264  n.  A.  Nord- Amerika. 

Derselbe  errichtet  die  n.  Gatt.  Prolyctua  für  Bothride 
exaratus  Mels.  (ebenda  p.  254). 

Cncujlnl.     Typhlocharis   Dieck  1.  c.  p.  851   eine  n. 
verwandt  mit  LaemopMoetiSf  Vorderschienen  ohne  Enddomen, 
gegen  das  erste  Drittel   dreieckig  erweitert,   zwischen   dieser  St 
und  der  Spitze  tief  ausgebuchtet.    Tarsen  5>gliedrig,  Mandibeln 
einfacher  Spitze.    Augen   fehlend.    Die  einzige  A.  T,  süvanoides  j 
lebt  bei  Tanger  unter  tiefliegenden  Steinen. 

Fairmaire  stellt  1.  c.  p.  208  als  neue  Gattungen  und 
auf:  Paeudino,   Uebergang  von    Laemophlaeus   zu  Hemiplepid 
Art:  P.  Coquerelii  Madagaskar,  Paammaechidiua   verwandt 
Psammaechus  aber    die   Tarsen   nicht   pentamer.     Art:    apin 
ebendaher. 

Motschoulsky  bespricht  die  Gattung  Monotoma  und 
81  Arten    seiner  Sammlung    auf,    darunter    8  n.   A.    (1.  o.   p.  19 

Nilina  Motschoulsky  eine  n.  Gatt,    aus  dieser  Familie. 
Art  N.  reflexieoUia  M.  findet   sich  in  Egypten  (l*  c.  p.  201.  pl  Vfl 
fig.  11). 

Süvanw  eoatatua  Steinheil  1.  c.  eine  n.  A.  Süd-Amerika. 

Lathropua   vemalia   Zimmermann,    Leconte    eine  n. 
Nord-Amerika  1.  c.  p.  257. 

Cryptophagldao.    Entoxylon  Aheiüei  Ancey,  (Petites  Koo^ 
vell.^No.  12),  eine  neue  Gattung  und  Art  (Dep.  d.  Var.). 

Änammatua  Vdlombroaae  Dieck  1.  c.  p.  858  eine  n.  A. 
tiefliegenden  Steinen  im  Apennin  von  Valombrosa. 

AnommcUua  planicoUia  Fairmaire  (Stett.  EntZ.  p.  282)  < 
n.  A.  Gall.  merid. 

Nach  Eraatz  (Berl.  Zeit.  l.  c.  jp.  275)  soU  LcUhridius  eor^\ 
ticoüia  Aub^  wahrscheinlich  =s  L.  testaceua  (Waterh.)  Steph.  >eio. 
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Derselbe  macht  BemerkaTigen  über  Cortiearia  püigera  Mannh. 
ebenda  p.  275. 

Terametus  Motschoulsky  eine  neue  Gattung  verwandt 
mit  Cortiearia  T.  41.  Taf.  YIÜ.  fig.  9.  1.  c.  p.  198.  T.  capieola  M. 
n.  A.  Gap.  b.  A.  Im  Anschlass  wird  ein  fraglicher  Änaedu8  aus 
Amerika  beschrieben  (p.  195.  1.  c). 

Cortiearia  vtUosa,  subimpressa,  Nausibius  major,  Oryptophagus 
eroceuSf  crinittu,  fungicola,  nodtUangülus,  Atomaria  testacea,  ephip- 
piata;  Zimmermann,  L6conte  1.  c.  p.  258,  Nord- Amerika,  neue 
Arten. 

Dermestilll.  Dearthrus  Umgutua  heconie  gehört  in  die  Gatt. 
Hadrotoma  Erich.,  welche  lO-gliedrige  Fühler  besitzt.  (Trans.  Am. 
Entom.  Soc.  Vol.  II.  p.  258.) 

Hadrotoma  bitaeniata  Stein  hei  Tl.  c.  1  n.  A.  Süd- Amerika. 

ByrrbU.  R.  L.  King  stellt  (Trans.  Ent.  Soc.  New-South- 
Wales)  als  neue  australische  Formen  auf:  Microekaetea  minor, 
Morychus  heteromerus,  Byeenia  n.  Gatt.,  Elytra  kürzer  als  der 
Hinterleib,  Beine  weit  voneinander  entfemty  Fühler 9* gliedrig.  Art: 
formicieola  bei  Ameisen. 

Syncaiffpta  Beichei  Kämthen,  Byrrhua  aurovittatus ,  nigro- 
sparstM  Mulsant  und  Rey  n.  A.  Süd-Europa.  —  (Ann.  Soc.  Linn. 
Lyon  n.  s.  T.  XVI.  p.  285.) 

Pimldao.  Heterocerua  Kiesenwetteri  und  ciliatieoUis  Stein- 
heil 1.  c.  2  n.  A.  Süd- Amerika. 

Stendmis  vittipennis,  linearis,  Psephenus  trentonensis  Zim- 
mermann, LSoonte  l.  c.  p.  259  neue  Arten  Kord- Amerika. 

UmelUcomia.  Wollaston  stellt  l.  c.  p.  318  die  n.  Gatt. 
Melliasius  auf.  Dieselbe  ist  verwandt  mit  Cheiroplatys  und  IsO' 
don,  durch  Bildung  des  Prothorax  schliesst  sich  dieselbe  an  die 
Gruppe  Bentodon,  Die  Arten  sind  flügellos  und  wahre  Wühler. 
Die  Gattung  enthält  2  u.  A.:  M»  eudoxus  und  adumbratus. 

Nach  Kirsch  (Sitzungsb.  d.  Gesell.  Isis  Dresden  1869.  p.  85) 
werden  die  grossen  Dynwtiden  von  den  Indianern  mit  langen  Stan- 
gen, an  deren  Ende  Baumwollenbündel  befestiget  sind;  von  den  Pal- 
menwipfeln herabgeholt. 

BofraeMia  PbUenii  Vollenhoven  1.  o.  p.9.  T.  1.  fig.  5,  n. 
A.  Madagaskar. 

H.  W.  Bäte«  stellt  als  n.  Arten  auf:  ÄUorhina  anomala  und 
Oymnetis  ramulesa  —  Nicaragua  (Trans.  Ent.  Soc.  London  1869. 
p.  888). 

Gandeze  stellt  (Coleopterol  Hefte  V.  p.  40)  als  neue  Arten 
auf  (aus  Sumatra,  den  Philippinen,  Bomeo,  Celebes,  Nepal,  Ceylon 
u.  B.  w.)  11  A.  Anomala,  1  Beterostemus,  1  Antiehira,  1  PUrastasia, 
1  CMorota  und  5  P&püia, 

AicUt  fttr  Ifatnrf.  XXX  VI.  Jahr«.  S.  Bd. 
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Olaphyrus  comosus  (Reiche  in  litt.)  PaUUtina,  öl,  syriaeus 
ebendah.,  Gl,  Bothi  ebendah.,  —  Harold  1.  c.  8  neue  Arten. 

Mulsant  und  Yalery  Mayet  beschreiben  (Ann.  Soc.  linn. 
Lyon  n.  ser.  T.  XYL  p.  297)  die  Metamorphose  der  Anomala  vitia. 

Baehydema  araniensis  und  P.  Lesaepsii  Lucas  1.  c.  p.  526 
neue  nordafrikanische  Arten. 

Derselbe  beschreibt  das  $  von  PolyphyUa  mauritaniea  s. 
ebenda  p.  629. 

PleophyUa  unieolor  und  Änomäla  hivittaia  Yollenhoven 
1.  c.  p.  8.  Taf.  1.  fig.  8  u.  4,  neue  Arten  Madagaskar. 

E.  T.  Harold,  Coprophage  Lamellicomier  m  (Coleopi. 
Hefte  Y.  p.  46)  giebt  \nele  Berichtigungen  durch  Yergleich  der  Typen 
der  Pariser  Sammlung  und  charakterisirt  Äteuchus  Lamarehiy  dt- 
viert  im  Gegensats  zu  1  n.  A.:  subateneus  s.;  Copris  integer 'Reiche, 
Oromphas  inermis  sibi  (Catal.  Col.)  n.  A.  Buen.-Ayres;  Phanaeu9 
lasius  Oliv.,  Acrisius  Mc'Leay,  Cerherus  n.  A.  Bi-asilien,  Onthopha- 
gu8-f  Blanchcurdi'  und  OniHedlus-Arien, 

Derselbe  giebt  (Coleopt.  Hefte  Y.  p.  78)  eine  Tabula  synop- 
tica  der  australischen  Onthophagus- Arten  (81)  und  stellt  als  neu 
auf:  0.  Mniszechi,  juhatus,  hostilis,  prompttis,  Schmdteii,  Dwnningi. 
deelimSf  evanidtis,  pexattM,  Kingi. 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  95)  als  neue  Formen:  Sea- 
rcibaeus  (Äteuchus)  Westwoodi  Süd-Afrika,  Megathopa  nirens  Süd- 
Amerika,  Canthon Candeeei Tapajos ; 0. pygmaeus  Gubai Byrrhidium 
n.  Gatt.,  verwandt  mit  Coproecus,  Mittelsohienen  an  der  Spitze  2- 
spornig;  Art:  ovale  Port-Natal;  Atilonocnemis  ano&iotde» Madagaskar, 
irregularis  ebendah.,  Bdelyrus  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Aphenginm ; 
Art:  lagopw  Bahia;  Seatimus  hic4ur%natu8  Brasilien,  Canthidium 
monoeeros  ebendah.;  Xinidium  n.  Gatt,  verwandt  mit  Chaeridiwm, 
Flügeldecken  mit  8  Streifen,  Yorderschienen  mit  4  äusseren  End- 
spornen ;  Art :  dentilahris  Port-Natal ;  Onthertis  cephaiotes  Neu-Frei - 
bürg,  Pinotus  Baiesii  Ega,  Copris  Saundersii  Celebes,  Dendropenum 
angustipennis  Ega;  convexus  San  Joäo  del  Rey,  Onthophagus  ÜEirryi 
Ins.  Dorey,  Äphodius  Fauveli  Süd- Afrika,  Steinheüi  Illinois  ?,  Am- 
moecius  terminatus  Süd- Afrika,  Oxyomus  morosus  Chili,  trieoekUus 
Columbien,  Dialytes  n.  Gatt  für  striaJ^vHua  Say  und  tnmeatiM 
Melsh.,  Harmogaater  opactUa  Cap,  nasuta  Süd-Afrika,  Saproeites 
eugastricusy  sidcatus,  Ataenius  aratort  compUeatus,  Ictborator,  mo- 
ratorj  sordidus,  vexator  Süd-Amerika,  Aegialia  punctata  Aegypten, 
Geotrupes  Jehdi  Himalaya. 

Derselbe  stellt  als  neue  Arten  1.  o.  p.  494  auf:  Copris  loe- 
viceps,  Saüei,  B/dH>uehei,  Boucardif  Klugi,  ofmatua  (Dcj.  C.)»  IH'* 
notus  amplieoUis,  centralis^  aagiUo/rius,  Ontherus  Agteea,  Eurysterwui 
angustülust  mexicanus  (für  marmoreus  Gast.),  Onthophagus  hippopo- 
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tamM8,  retuius  (Klug  litt.)^  semiopacus,  erinUus,  rhinolaphua,  rosUra- 
im^  Höpfneri  (Dej.  Cat.  »  parvalns),  ChevröUUi  (Bej.)- 

Koch  bildet  1.  c.  Athyreus  BoveicoUia  und  ptlosw  Sturm  ab. 
Nach  Algerson   Ghapman's  Beobachtung  (Entom.   Month. 
Mag.  Y.  p.  276)    benätzt  Äphodius  porcua   die   von  Oeotrupes  Ster- 
corarius  zum  Behufe  der  Brutablage  gebauten  Gange  zu  demselben  . 
Zwecke  und  zerstört  dessen  £i. 

Harold  giebt  (Abeille  Y.  6.  Livr.  Febr.  1869.  p.  429)  die 
Beschreibungen  von  folgenden  neuen  Arten:  AUunius  hartieola 
Constantinopel,  Aphodiua  sordeaeens  (Mannerh.  litt.)  Sibirien,  Äpho- 
dius anffühaus, 

Enoplotrupes  Lucas   eine  n.  Gatt,  verwandt  mit  Gerato- 
trupes.    Art:  En.  sinenm  China  (Bullet.  Soc.  Entomol.  1869.  p.  XIII). 
Glaresia  Beckeri  Solsky,  eine  n.A.  Sud-Russland  1.  c.'p.  468. 
Raup  beschreibt  1.  c.  p.  8  als  neue  Formen:  Oileus  n.  Gatt. 
Fühlerglieder    länger   als    bei  Passalus,   4—5   mit   kurzen  Spitzen; 
Arten:    Typ.   sagütarius  Smith,    exposituSt   guaiemäleims,  KlingeV- 
höferi  n.  C.  Süd-Amerika;  Undulifer  n.  Gatt.  Glypeusrand  8  Bogen 
bildend,  Kopfhorn    am  Grunde   tief  gefurcht.    Type   inciaus  Traq.^ 
8tephanoeephalu8  n.  Gatt. ,  Glypeus-Rand  aufgestülpt  mit  3  Aus- 
schnitten und  4  Dornen,  Yorderschienen  sehr  kurz.    Type :  hostüis 
Peroh., n.  A.  sieüaris Süd-Amerika;  Pseudaeanthua  n. G. für  agnoa- 
eendua  Perch.    und  2  andere  A.;  Phoroneua  n.  Gatt,  s  Passalus 
Burm.    Sect.  13  und  14   mit  6  neuen  Arten;    Pertinax  n.  G^tt. 
SS  15.  Sect.  Burm.  exclus.  angulatus,  mit  2  n.  Arten;    Ptichopua 
n.  Gatt,  far  angulatus   Perch.   und  zwei    andere   bekannte  Arten; 
Spaaalua  n.   Gatt,  für   röbuatw  Perch.    und   erencUua    Mc'Leay. 
(Paxillus);  —  Neleina    n.  Subfam.    Neleua   n,  Gatt.;   Type:   co- 
nifer   Eschsch.   (8  Arten    1  neu),   Neleidea  n.   Gatt.,   type  affinis 
Perch.  (6  Arten  2  neu),  Vatintüa  n.  Gatt,   type:  aculeatus  Perch. 
(4  Arten),  Petrejua  type  mucronatus  Burm.  (6  Arten,  2  neu). 

Die  neue  Unterfamilie  ist  durch  die  behaarten  Oberflügel  von 
den  Passaliden ,  durch  die  3  Zähne  der  Oberkiefer  «von  den  Pas- 
saliden  der  alten  Welt  und  den  Proculiden,  von  letzteren  auch  durch 
die  proportionirte  Yorderbrust  verschieden. 

Gh.  0.  Waterhouse  stellt  als  neue  Gatt,  und  Arten  auf 
(Trans.  £nt.  Soc.  London  1869.  p.  13)  Aulacoatethua  verwandt 
mit  Gladognathus ;  Kinn  breiter  als  lang,  vorne  gebeugt,  Hinter- 
winkel gerundet.  Ai*t:  Aul,  Arckeri  Nord -Indien;  Cladognathua 
MoiaehuUkii  Japan  oder  Indischer  Archipel  ?,  Cl.  impreaaua  Indien, 
GhiaaogmxÜhua  peruvianua  Peru. 

Biprettidae.  Abeille  de  Perrin  spricht  über  die  Lebens- 
weise des  Caraebua  Infaaciatua  (Bullet.  Soo.  Ent.  Fr.  1869.  p.  LIII)  in 
Eichenw&ldem. 
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Änthaxia  Banvauhirii  Abeille  de  Perrin  (Ann.  Soc.  Eni. 
Fr.  4.  8er.  IX.  p.  401)  eine  n.  A.,  Lambessa.  Bone. 

Fairmaire  stellt  1.  c.  p.  210,  17  neue  Arten  der  Gattung 
JP^üaptera  aus  Madagaskar  und  den  Comoren  auf. 

Lucas  giebt  eine  genaue  Beschreibung  A&r  Chrysochroa  Mni' 
aechii  Deyr  (Bullet.  Entomol.  1869.  p.  lY). 

Edw.  Saunders  stellt  folgende  neue  Formen  auf  (Trana. 
Ent.  Soc.  London  1869.  p.  1.  pl.  1):  Stemocera  muUipunetata  Co- 
ohinchina,  Jülodis  aeneipes  Persien  ?,  GcUaxcuUha  MouhoHi  H.  Deyr, 
Laas,  Chrysaspis  viridipennis  Gaboon,  Priloptera  Bateni  Boenos- 
AyreSi  Pseudhyperantha  n.  Gatt  Kopf  mit  rundlichen  Höhlungen 
bei  den  Augen,  Fühler  vom  Sten  Gliede  an  ges&gt,  Thorax  hinten 
breiter,  Flügeldecken  lang,  an  der  Spitze  gestutzt,  zweizahnig, 
Tarsen  erweitert,  verwandt  mit  Capnodis.  Art:  P.  jucunda  Tengng^ 
Hyperantha  heUa  Brasilien,  Achertuia  i\imt  Brasilien,  Ä.  püivenMs 
ebendaher. 

Derselbe  beschreibt  (Joum.  Linnean  Society  Yol.  X.  ZooL 
No.  4H.  August  1869.  p.  831.  Taf.  X)  als  neue  Arten :  BcKracupta 
Larquinii  Celebes,  stUcata  Fiji-Insel,  faveicollie  Aneiteum,  nuMTffmi- 
pennis  F^i,  tacituma  ebendah.,  aurofoveata  Nord- West-Australien, 
stUwralis  Neu-Caledonien,  flavofaveata  Aneiteum,  Maesta  Neu-Cale- 
donien,  cteneieoüis  Aneiteum,  CanogwUha  olwctcea  Neu-Granada, 
eximia  Brasilien,  brevieöllis  Rio,  BatUii  Brasilien,  Fryi  Para^  minor 
Brasilien,  postiealis,  stibdilaiata,  paraüda^  rufipes  Brasilien. 

Schiödte  beschreibt  die  Verwandlung  yon 'Euchroma  colum- 
hicum  Mannerh.  Hab.?,  Eurythyrea  micans  F.  in  Pappelholz,  Änei- 
lochira  rustica  L.  in  Fichten,  Chryaobothris  affinU  F.  in  Eichenrinde, 
Anthaasia  eandena  F.  ebendah.,  Ägrilm  biguUatus  F.  ebendah.,  und 
Trachys  minuta  L.  in  Blättern  von  Corylus  avellana  und  giebt  eine 
kurze  Charakteristik  aller  Buprestiden-Larven.  (Naturh.  Tidskrift 
3.  Raek.  VI.  Bd.  p.  363.  Tab.  I  u.  H.) 

PHloptera  MayoUensis  Volle nhoven  l.  c.  p.  9.  Taf.  1.  fig6 
n.  A.  Mayottet 

Kncnemidae.  PhyUocerus  langipennis  (^)  Ferrari,  eine  n. 
A.,  Elisabethpol  (1.  c.  p.  193). 

Elaterid&e.  C.  A.  Dohm  erwähnt  das  Vorkommen  des  Co- 
ryinbites  aeripennis  Kirby  in  der  Amur-Gegend  und  in  Canada, 
wie  dioas  bereits  für  Carabus  Vietinghoffi  Ad.  für  Sibirien  und 
Nordamerika  bekannt  war. 

Harold  giebt  viele  Berichtigungen  zu  den  Elateriden  des 
Stein'schen  Gataloges  (Coleopi  Hfte  V.  p.  88). 

ElcUer  atUliiracinu8t  lAmonius  nitiäicoüia  und  Carymbüea  fira- 
temus  Leconte  1.  c.  p.  378  sq.,  neue  Arten  Vancouver-Island. 
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L.  Reiche  f&hrt  (Ann.  d.  1.  Soc.  Eni.  Fr.  n.  ser.  IX.  p.379) 
die  seit  CAndeze's  1860  erschienener  Monographie  bekannt  gewor- 
denen  21  europäischen  Arten  der  Gatt.  Athens  auf,  berichtigt  die  8y- 
nonymie  und  vervollständig^  die  Beschreibungen  einiger  Arten. 
Femer  stellt  er  8  neae  Species  auf:  Aihoua  imirinfM,  debütSt  crerup-  . 
tostriatus  Gall.  merid.  Spanien,  Lavergnei  Italien,  ddphdnas  Alpen  » 
Frankr.,  tessalonieus  Gnechenland,  Bonvoüloiri  Pyrenäen,  agnatus 
Frankr.  Alpen,    {Ä,  tibieUus  Chevrolat  ist  ein  Cofymhites.) 

Heteroderes  punoticollis  Wollaston,  eine  n.  A.  1.  c.  p.  317. 

Cyphonidae.  Fairmaire  beschreibt  1.  c.  p. 224  Eucinetus 
8üb€ucüläri8  und  suhstriatus,  neue  Arten  aus  Madagaskar. 

Malacoderma.  Abeille  de  Perrin  stellt  (Ann.  Soc.  £nt. 
Fr.  4.  ser.  Vol.  IX.  p.  42)  als  n.  A.  auf:  Malachius  heteromarphius 
Mont  Oenis  und  Ebaeus  äbietinua  Südfrankreich. 

Malchinus  telepharoides   Abeille    de  Perrin  (Colmars)    eine 
n.  A.     (Ann.  Soc.  Ent.  France  4.  ser.  Vol.  IX.  p.  39.) 

Oogynes  (Anthodytes)  Ancei  Abeille  de  Perrin  eine  n.  A. 
Syrien  (Ann.  Soc  Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  404). 

Fairmaire  beschreibt  5  neue  Arten  der  Gatt.  Caenia  aus 
Madagaskar  1.  c.  p.  225. 

Mulsant  und  Rey  stellen  (1.  c.)  als  neue  Gattungen  und 
Arten  auf:  Anthodytes  (Oogynes  n.  S.  Gatt.)  signicoUis  Gorsika;' 
Malachius  australis  Süd-Frankreich;  Cerapheles  n.  Gatt.,  type: 
C  l(Ueplagiatus Fairm. ;  Antholinusn,  Gatt.,  type :  sericans Erich., 
neue  Arten :  disiinctus  Süd-Frankreich,  postieus  Corsika;  Pelochrus 
n.  Gratt.,  type:  paüidülus  Er.,  AttcUus  graeüentus  (==  barbarus 
Motsch.),  Ebaem  taenicUtis  Frankr.  Alpen,  E,  gkibricoUis  Pyrenäen, 
Hypehaeus  Brisouti  Pyrenäen.  Die  Untergattungen  sind:  Dia» 
phonus  für  termincUus  Menetr.  (Cerapheles);  Abrinus  für  lUicis 
Er.  u.  a.  Antholinus,  Sphinginus  für  lobatus  Oliv.  (Antho- 
linus)  und  cofistrictus  Er. 

Dieselben  stellen  L  c.  als  neue  Arten  auf:  Haploenemus 
eumerus  Frankreich,  nigripes  Kabylie,  erosus  Corsika,  eribricoUis 
ebendah.,  calidus  Süd-Frankreich,  quercieola  ebendah.,  Doltchosoma 
suhdenscUum  ebendah.,  sübmicaceum  ebendah.,  Damicaea  mantivciga 
Alpen  Frankr.,  ambigua  ebendah.,  longieeps  Süd-Frankreich. 

Clerldae.  F.  Ancey  bespricht  die  Lebensweise  von  Denops 
oJbofaseiatus  (Petites  Nouv.  6). 

Motschoulsky  bespricht  1.  o.  p.  192)  die  Gattung  Pära- 
tefictiw  Spin,  und  ihre  Verwandten.  M.  beschreibt  6  n.  A.  aus 
Amerika. 

Xylophlgi.  Pjeudodrtlus  n.  Gatt.  Motschoulsky  (Ball. 
Boo.  Imp.  Hat.  Mosoou  T.  42.  Hft  1.  p.  272).    Diese  Gattung    soll 
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eine  Zwisohenform  von  Drüm  (!)  Anobitm  und  Xyletinua  sein  (!), 
die  Flügel  sollen  an  Lampyris  erinnern.  P.  mamüUUua  n.  sp.  2*/»  Li- 
nien lang,  von  der  Eirgisensteppe.  (Siehe  Enumer.  des  GarabiqQee 
nouveaux  fig.  5.  pl.  2.  Bullet.) 

Mulsant  und  Rey  stellen  1.  o.  folgende  neue  Gattungen 
und  Arten  auf:  Ptinomorphua  verwandt  mit  Hedobia.  Schienen 
ohne  Domen  am  Ende  des  Innenrandes.  Arten:  rtgcUis  Duft,  iw^ 
periälis  L.  und  angustatus  Brisout,  PHnm  perpUxus  n.  A.  (p.  160) 
unter  Olivenrinde  in  der  Provence;  Eurostus  verwandt  mit  Pti- 
nusy  Schildcheu  auf  einen  Kiel  redusirt,  Fähler  dick.  Für  Pt.  sub- 
metallictut  Fairm.  und  frigidua  Boield.,  Epauloecus  verwandt 
mit  Niptus,  Körper  nicht  schuppig  nur  pubescent,  Schildohen  nur 
punktförmig.  Arten :  Pt.  crenatus  Fabr.  und  Itäosus  n.  A.  (Dieppe 
in  Grotten). 

Die  Gattung  Ptinus  wird  in  vier  Untergattungen  getheilt» 
EutaphruSf  type:  alpinus  Boiel.,  Gynopterus,  type:  dubim 
Sturm,  Heteroplua,  type:  pusiUus  Sturm,  PHnus^  type:  fnr  L. 
Cyphoderes,  type:  bidens  Oliv.. 

Ennearthran  Wdgae  und  Cis  aublaminattu  Wankowies  1.  c 
p.  421  zwei  neue  Arten  Lithauen. 

J.  0.  West  wood  8tellt(Trana.Ent.Suc.  London  1869.  p.  315) 
.  die  richtige  systematische  Stellung  der  Gattung  Ectrephea  Pasooe  bei 
den  Ptiniores  Jest,  deren  frühere  Stellung  bei  den  Paussiden  er  fn\ 
unrichtig  erklärt.  Besonders  bekräftigt  seine  Ansicht  eine  von  ihm 
ebenda  beschriebene  neue  Gattung,  PölyploeoteSt  welche  beide,  Pti- 
niores  und  Ectrephes  verbindet. 

Derselbe  stellt  ebenda  als  neue  Formen  auf:  Ectrephes 
Pascoei,  Ec.  Kingii  Swan-River,  Polyplocotes  longieoUie  und 
nitidus  ebendah.,  Diploeotes  verwandt  mit  den  Formen  von 
Ptinus  hololeucus  und  der  vorigen  Gattung,  Art:  D.  Howittamus 
Neu-Holland,  Chlamydopsis  G.  ino.  sedis  zwischen  Byrrhiden 
und  Histeriden  stehend  mit  dem  Habitus  von  Ectrephes.  Arten: 
Chi.  DubotUaii  und  striatüla  (letztere  verbindet  Histeriden  mit  Ec- 
trephes) Australien. 

Änobium  eanfertwn  Wo  1  las  ton  eine  fraglich  n.  A.  l.  c. 
p.  319. 

MeliSOma.  Fairmaire  stellt  l.  c.  p.  228  als  neue  Gattungen 
und  Arten  aus  Madagaskar  und  von  den  Comoren  auf:  HeterophyJhu 
Ooudotii,  curtus,  punctatissimus,  Aiphitobius  dieiinguendus,  Cata- 
phronetis  luctuosaj  striatüla,  Camariodes,  verwandt  mit  Terror 
phyüus,  aber  die  Fühler  viel  zarter,  Art:  Coquerelii;  Holohraehys 
verwandt  mit  Tetraphyllus,  aber  das  letzte  KiefertastergUed  sehr 
entwickelt,  dreieckig.  Art:  heierocenu,  Tinaphyllus  verwandt 
mit  Tetraphyllus,  Fühler  zarter,   Endglieder  nie  quer,  Mesottemum 
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weniger  stark  ausgehöhlt,  Kinn  zweikielig.  Art:  T.  gracütcomis, 
Sphaerocaulus  verwandt  mit  Osdara,  Flügldecken  gewölbter, 
Fühler  kürzer,  Hintertarsenglieder  gleich.  Art:  graniger,  Äsididius 
analog  SphaeroeatAus^  Kopf  bis  za  den  Augen  konkav,  Arten:  Ab, 
CoquereUi;  Nesogena  actUipennis»  Hyperehalca  verwandt  mit  der 
Yorigen  Gattung,  Uebergang  zu  den  Cisteliden,  Art:  H.  aenesoens. 

Cistela  erenai0'8tri<xta  Fairmaire  eine  n.  A.  Madagaskar 
(I.  c.  p.  240). 

Kach  Kraatz  ist  Blaps  viatica  Miller  in  litt  =  Bl.  langi- 
eoUis  Fischer  (Spie.  Entomogr.  1844}»  welcher  von  demselben  Verf. 
noch  mehrfach  unter  anderen  Namen  beschrieben  wurde  und  Bl.  re- 
fkxtcoUis  Miller  (Sol.)  ist  =>  der  gleichnamigen  Art  Fischer's  (1.  c. 
p.  276). 

Derselbe  macht  folgende  synonymische  und  andere  Bemer- 
kungen; Blaps  Krynickii  Kar.  =s  parvioollis  Zoubk.,  Bl.  Fisoheri 
Kryn  =  yar.  pruinosa  Eversm.,  Bl.  lusitanica  Herbst  ist  nicht  syno- 
nym mit  hispanica  Sol.  und  Gages,  sondern  eine  gute  Art;  Bl.  sul- 
cat«  Küst.  ist  =  lineata  Dej.  Sol.  nee  sulcata  Oliv.,  Bl.  aegyptiaoa 
Sol.  ist  =  taeniolata  Menetr.,  Bl.  rectangularis  Sol.  ?  =  gibba  Gast., 
Bl.  angulata  =  v.  cribrosa  Sol.;  Bl.  striolata  Küst.  =b  muoronata 
=  sublineata  Brülle. 

Kirsch  stellt  als  neue  Arten  L  c.  auf:  OmopMus  Mülsanti, 
ehalybaeusj  Küsteri,  graeüipesy  BruUei,  faHao^thSy  marginatw,  pro- 
pagatus  $,  hirteUtis  $,  varicolor,  volgensts,  tarsälis^  turcicus,  infir- 
nM8,  ProtetMj  caueasieus.  desertieola,  Ittcidus,  teneüw,  ocülaris.  — 
Die  Arten  stammen  der  Mehrzahl  nach  ans  Syrien,  Griechenland, 
Italien  und  dem  Caucasus. 

Alphitobius  granivorus  Süd-Frankreich,  viator  ebendah.,  He- 
lops  tawricua,  mintitiia  Algier,  Hedyphanes  hirtus  ebendah.,  n.  A. 
Mals  an  t  und  Godart  (Ann.  Soo.  Linn.  Lyon  n.  ser.  T.  XVI. 
p.  277  ff.). 

Piochard  de  la  Brulerie  beschreibt  als  n.  A.  (Ann.  Soc. 
Ent.  France  4.  ser.  T.  IX.  p.  31):  Fandwrus  castüianus  Spanien, 
Pandarinus  nevadensis  ebendah.,  Heliopathes  MtUsanti  Spanien,  H, 
Beyi  ebendah.,  H.  mediterraneus  Balearen.  —  Ebenda  p.  35  wird 
eine  ergänzende  Beschreibung  von  Hdiop.  eoUaris  Mulsant  und 
Rey  gegeben. 

UgriarlM.  Fairmaire  beschreibt  1.  o.  p.  241  folgende 
neue  Arten:  Lagria  Coqtterdn,  tnaignicomis,  nigrieepSy  füUginosa, 
demuUodes,  eorticina  und  cribrata  aus  Madagaskar  imd  von  den 
Comoren. 

ffnchroldM.  Bedel  beschreibt  als  n.  A.:  Notoxus  hicarO' 
maus  aas  Süd-Frankreioh.    (Bullet.  Soa  Ent.  Fr.  1869.  XXXIY.) 
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Dendfoides  (Hemideo.)  Ledereri  Ferrari  (1.  o.  p.  195)  eine 
n.  A.  Smyma. 

B.  L.  King  giebt  eine  Monographie  der  Anthidden  Austra- 
liens. (Trans.  Ent.  Society  of  New-South- Wales  Vol.  11.  p.  1.  Sidmy 
1869.)  Nene  Formen  enthalten :  Macrarthrius  1,  Meeynotamu»  8, 
Formicomus  8.  Änihicua  28. 

Rlllplphorid&e.  Andrew  Mnrray  (Ann.  ad  Mag.  Nat.  Hist 
4.  ser.  lY.  p.  346)  vertheidigt  die  Ansicht,  dass  die  Larve  von  Bhi- 
piphorus  paradaxus  kein  Raubtbier  sei,  sondern  von  demselben 
Futter  lebe  als  die  der  Wespe,  mit  der  sie  die  Zelle  bewohnt,  d.  h. 
von  den  Arbeiterwespen  gefuttert  werde.  Trotz  seiner  vielen  Be- 
weisgründe müssen  wir  uns  dennoch  der  Ansicht  anschliessen,  welche 
Fr.  Smith  (ebenda  p.  393)  vertritt,  indem  er  die  kaum  zu  bezwei- 
felnden Beobachtungen  Stone's  anfuhrt,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
der  Schmarotzer  sein  Ei  in  die  Zelle  der  Wespe  legt,  die  Wespen- 
larve  aber  ihre  volle  Grösse  erreicht,  die  Zelle  verspinnt  und  erst 
dann  von  der  Rhipiphorus-Larve  angegriffen  und  in  48  Stunden  mit 
Ausnahme  der  Haut  und  Eiefertheile  vollständig  aufgezehrt  wird. 

Brnchldae.  Bruehus  rubiginosus  Portugal  und  radüla  Süd- 
Bussland  Desb rochers  des  Loges,  neue  Arten.  (Ann.  Soc.  Eni. 
Fr.  4.  ser.  IX.  p.  400.) 

Bruehus  senüis  Solsky  (Horae.  Soc.  Ent  Boss.  VI.  p.  810) 
eine  n.  A.  Ost-Sibirien. 

OarCüliOlÜna.  Allard  trennt  neuerdings  L  c.  Sitones  eäüosus 
Schönh.  und  5.  tenuis  Rosenh.  und  charakterisirt  5.  tibiaUs  Seh. 
und  hrevicoUis  Seh. 

, Derselbe  stellt  als  n.  A.  auf:  S,  Fairmairei  Oran  und  & 
viOosus  Tarsus  (1.  c.  p.  822). 

Cyclomaurus  piceus  und  C.  punctatus  Allard  fl.  c.  p.  824), 
2  neue  Arten  aus  Oonstantine. 

Trachyphbeus  cohratus  Allard  l.  c.  eine  neue  Art,  Gon- 
stantine. 

Bethe  beschreibt  Äpion  Steveni  Gyll.  Seh.  der  nicht  ss  fla- 
vofemoratum  Herbst  ist.    (Stett.  Ent.  Z.  p.  372.) 

Derselbe  giebt  einen  Sammelbericht  von  1868  und  macht 
die  Mittheilung,  dass  Erirhinus  infirmus  in  todten  Insektenleibem 
lebe.  Er  zog  denselben  aus  Trogoderma  eUmgcUct,  (Stett.  Eni.  Z. 
p.  425,  26.) 

Oneorhinus  BdUeri  Brisout  de  Barneville  (Ann.  SocE^t. 
Fr.  4.  ser.  IX^  p.  697)  eine  n.  A.  aus  den  Pyrenäen. 

A.  Chevrolat  beschreibt  (Coleopt.  Hefte  V.  p.  71)  als  neue 
süd-europäische,  algerische  und  klein-asiatische  Formen:  SKropftoMH 
mm  fkmpeSf  MeiaUites  pruinosus,  Piegocnemus  n.  Gatt,  (type: 
paradoxus  Schönh.  PolydroBns  p.),  ptdemofUanus,  JMpdroiua  fiarm- 
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Unu8,  nodülosw.  melcmostietus,  Tanymecus  MoscuteUatus,  Otiorhyn- 
ehus  asturiensis,  Coyi,  Cleonua  sardous,  turbinatus,  StephanoekontM 
gadüanus  (Rbr.)  Steph.  ?,  Saintpierrei,  Bothynoderes  luseus. 

G.  R.  Crotch  giebt  einen  Auszug  aus  der  Monographie  der 
Balaninos-  and  Authonomus-Arten  von  Desbrochers  de  Loges  (siebe 
den  vorigen  Bericht).  —  Entoraologist  IV.  p.  307.  —  Als  englische 
Arten  werden  9  6alanina8  und  ebenso  viele  Anthonomns  aufgeführt. 

Nach  demselben  ist  die  Gatt.  Cryphasis  Fairmaire  =  Tor- 
neuma  Wollaston  (Petit  Nouv.  12). 

Desbrochers  des  Loges  beschreibt  unter  dem  Titel:  Mo- 
nographie des  Rhinomacerides  d^Europe  et  des  Pays  Limitrophes, 
die  Arten  der  Gattungen  Bhynchites  Herb.  (33,  davon  5  neu:  maxt- 
mtußf  atnymenaü,  Jekdit  syriaeus  und  criMpennis),  AuUtes  Schön., 
Auleiohius  u,  Gatt.^  (type:  basüaria  Germ.,  6  Arten,  1  neu:  Bei- ^ 
chei),  Diodyrhynchus  Genn.  1  A.,  Ehinomaeer  Fabr.  1  A.,  Nemonyx 
Redtb.  1  A.  und  Bhynehites  Anbei  eine  n.  A.  Marseille.  (Abeille 
V.  6  u.  6.  Livr.  Febr.  1869.) 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  als  neu:  Pölydrosiui  griseo-maeu- 
latus  Basses-Alpes,  perctgallonis  (=  P.  nodulosus  Chevr.),  arvemicus 
Auvergne,  Aheiüei  Dombes,  Acrisius  n.  Gatt,  verwandt  mit  Au- 
hMnymus,  Art:  Ac.  Koziorowiw  Ajaccio,  Anthonomus  Lethierryi  ?, 
Sitanes  paräOelipenms  Süd-Russland,  Gymnetran  2M>€r%  ebendaher. 

Baymondia  apennina  Di  eck  1.  c.  p.  354  eine  n.  A.,  unter 
Thonschieferplatten  im  Apennin  von  Yalombrosa. 

Crypharis  robusta  undü.  t»n^tana  Di  eck  1.  c.  2  neue  Ai-ten, 
bei  Tanger. 

Fairmaire  beschreibt  (Stett.  Eut  Z.  p.  232)  als  neue  Arten: 
Amaurorhinus  crassiiMctdus  Italien,  Bhytirhinus  alpicöla  Alp.  Gall.. 
Brachyderes  ophthaimicus  Andalusien,  Orthoehaetes  discoidaiis  Alp. 
Gall.  und  DichotracheltM  maeühsus  Alp.  Gall. 

Th.  Kirsch  beschreibt  1.  c.  folgende  neue  Gattungen  und 
Arten  aus  Bogota: 

Abebaeus  n.  Gen.  Gholidarum  verwandt  mit  Homalonotus 
Schönh.,  7tes  Fühlergeisselglied  mehr  von  der  Keule  gesondert, 
Vorderbrust  anders  gebaut,  Art:  A.  dar  Balis, 

Dysmachus  n.  Gen.,  Ithyporidarum  habituell  einem  Plin- 
thus  ähnlich,  aber  die  Vorderbrust  ausgehöhlt,  das  Halsschild  in 
4er  Mitte  stark  vorgezogen,  Ocularlappen  sehr  entwickelt,  Art:  D. 
pUnthaides, 

Chleuaates  nov.  G.  Cleogonidarum  verwandt  mit  Rhysso- 
matns,  die  Hinterbrust  verhältnissmässig  länger,  Vorderschenkel 
sehr  stark,  Vorderschienen  stark  gebogen.  Rüssel  so  lang  als  der 
Kopf  und  das  Halsschild,  Augen  nur  durch  eine  Linie  getrennt, 
Art:  Cnu.jubaim. 
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Cryptaerus  nov.  G.  Cryplorhynchida.  Yod  Cryptorhynchtts 
dnrch  die  von  vorne  nach  hinten  übergewölbte  Mittelbmtt»  deren 
y Orderrand  sich  an  die  Yorderhüften  lehnt,  verschieden.  Typen. 
Orypt  Cloiho  n.  sp.  and  Crypt.  atropOB  Scbönh. 

Euhulus  n.  Gen.  Cryptorhynchidaram  umfiwBt  ^e  riiom- 
boidalen  Arten  der  Gatt.  Gryptorhynchas :  orthomasticus  Germ.,  mape- 
rioollis  Schh.,  cinctellus,  stipulator  und  Maeromerus  triangularis 
Sohh.,  n.  Art:  Eub.  munitus. 

He terosternus  n.  Gen.  Baridiidarum.  Von Loboderes  durch 
den  längeren  dünneren  Rassel,  von  Baridins  durch  die  verschiedene 
Vorderbrust  abweichend,  Art:  Het.  carbo. 

Änop8ilu8  n.  Gen.  Madopteridarum.  Rüssel  dick,  kom- 
press,  Fühler  am  letzten  Drittel.  Vorderbrust  vor  den  Höften  etwa« 
aufgetrieben,  mit  schmalem  Längseindruck,  zwischen  denselben  schmal^ 
leistenform  ig,  hinten  kurz  gerundet.  Die  ganze  Unterseite  mit  koraen 
abstehenden  Haaren,  Art:  A.  Bofwouloiriu 

Neue  Arten:  Cholus  genicülatus,  tener,  Archairias  eUipsifer, 
Ähebaeus  eristatus  Peru,  Conotraehelus  amplipenms,  Bcithrobatfs 
vatiegattts,  Gasteroeercus  hypsophüw,  Cryptorkynchua  bieireuh»9,  ar- 
batus,  cancromaj  termirMtus,  inibricatus,  Codostemus  ampUeoüü,  Co- 
pturw  scapha,  Pmdinetus  pidus,  Diorymerus  laevipetmia,  EuMmu 
malaehitieus,  Baridius  smaragdinus,  ater,  aeratus^  erubeseens,  fasda" 
tu8,  impressuSf  rugicoUis,  evulsu8,  nigerrvmuB,  Centrinw  Jaeumfer^ 
distigma,  Madarua  eomix,  tarsalisj  veUiHpes,  Sphenoplwnts  lattsca- 
pu8,  Natoradii  und  Cossonus  vükitus, 

Asclera  nigra,  Dyslobus  graixicoUis  und  decoraitu»  Leconte 
(1.  0.  p.  380,  81)  2  n.  A.  aus  Vancouver-Island. 

Lucas  giebt  eine  Notiz  über  die  Metamorphose  von 
Otiorhynchtbs  aulcatus  Fabr.  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Franc. 
4.  ser.  T.  IX.  p,  50.) 

Marse ul  beschreibt  in  seiner  Monographie  des  At- 
telabides     (Abfeille  V.    p.  296)   die    bekannten  Arten    der  ^ 
Gattungen  Attelabus   L.  und  Apoderus  Ol.    in  ausführli- 
cher Weise  und  giebt  eine  synoptische  Tabelle  der  Arten. 

Sibinia  Statiees  H.  Monere  äff  einen.  A.  England.  (Newm. 
Entomolog.  lY.  p.  218.) 

F.  P.  Pascoe  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  M)  new 
australische  Gattungen  und  Arten  aus  der  Gruppe  der  Otiorhyn- 
chiden  und  entwirtlt  folgende  Tabelle:  I.  Prothorax  am  Grunde 
nahezu  gerade.  A.  Funiculus  der  Fühler  6-gliedrig,  Phlyda  (Art: 
peritdoides) ',  B.  Funiculus  der  Fühler  7-gliedrig.  b.  Rinne  bis  sum 
Auge  reichend,  Epherina  (Art:  Umgicarms),  b*  Rinne  sobarf 
begrenzt  nach  hinten,  Fühlerknopf  gestielt,  Titinia  (Art:  ignam\i 
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Fühlerknopf  eitzend,    Idaspora  (Art:  terrea);  II.   Proiborax   am 
Grunde  zweibuobtig:  Myllocerus  Sobh.  mit  9  neuen  Arten. 

Derselbe  seig^te  in  der  Zool.  Soo.  London  (Prooeedings 
p.  429)  ein  ^^  von  Taphroderes  distartm  West,  vor,  bei  welchen  der 
linke  Oberkiefer  sebr  vergrössert  war,  welches  dem  ^  eigenthümlich 
sein  soll. 

Baridius  dispüotm  Solsky  (Horae  Soc.  Ent.  Ross.  VI.  p.  312) 
eine  neue  Art  Ost-Sibirien. 

WoUaston  giebt  (1.  o.  p.  401)  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  Gatt.  Microxylobius  Chevr.  und  beschreibt  als  n.  A.:  M.  vestitus, 
obUteratuSy  debüis  aus  der  Abtheilung  mit  unbewehrten  Schenkeln, 
und  M.  manüicamis  aus  der  Abtheilnng  mit  einem  langen  Dorn 
am  Grande  der  Hinterschenkel. 

Seiobius  subnodosus  Wollaston  (L  c.  p.  416)  eine  neue  Art 
St.  Helena. 

Derselbe  stellt  (1.  o.  p.  414)  die  neue  Gatt.  Trachy- 
phlaeosoma  auf.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  Trachy- 
phlaeua  durch  den  kürzeren  fast  kegeligen  abgestutzten  Rüssel, 
dünnere  Fühler  die  näher  an  der  Rüsselspitze  sitzen  und  das  8te 
weniger  erweiterte  Tarsenglied.  —  Die  einzige  n.  A.  T.  setoswn 
stammt  aus  St.  Helena. 

Derselbe  beschreibt  (1.  c.  p.  413)  als  n.  A.:  Nesiotea  as- 
peraUta. 

Derselbe  beschreibt  (1.  c.  p.  410)  Benta^thrum  subeaecum 
eine  n.  A.  St.  Helena.  Die  Art  hat  fast  rudimentäre  Augen  und 
nähert  sich  der  Gruppe  Mesoxenus. 

BOStrlchidae.  T.  Algemon  Ghapman  veröffentlicht  (Ent. 
Menth.  Mag.  VI.  p.  126)  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  der 
englischen  Scolytus-Arten. 

Derselbe  berichtet  biologisches  über  Ctyphdlus  hinodiiHus 
und  Hylurgus  pÜosus  (Ent.  Menth.  Mag.  V.  p.  198). 

Derselbe  bespricht  (Ent.. Menth.  Mag.  VL  p.  6)  die  Lebens- 
weise von  Phioeophtharus  rhododactylus  und  Hylastes  ohscurus. 

Ghapuis  theilt  1.  c.  die  Scolytides  s.  str.  nach  Ausschluss^ 
der  in  die  grosse  Abtheilung  der  Heteromeren  gerechneten  Euto- 
mides  in  9  Subtribus:  I.  Coptonotidae,  Seiten  des  Pronotura 
stark  ansgerandet,  n.  Gatt.  Coptonotus  mit  1  n.  A.  cydopus  Neu- 
granada; II.  Phloeotrupidae,  Fühlerschaft  7-gliedrig,  Keule  ge- 
ringelt^ Augen  nierenfbrmig,  grob  granulirt,  Schienen  gedornt, 
1  Phloeotrupes  E.  (1  A.),  Daetylipalpus  n.  Gatt.,  Maxillartaster 
2-gliedrig,  2.  Glied  sehr  lang,  n.  Arten:  tratiaversus  und  quadrato- 
eoOis  (Malacoa-Temate);  3.  Phloeoborus  Er.  (mit  13  Arten  10  neu); 
III.  Hylesinidae,  Schaft  6 — 7-gliedrig,  Keule  zusammengesetzt, 
Augen  quer-nierenformig,  fein  granulirt,  Schienen  aussen  gedornte 
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Gatgn.:  1  HfßastesEr.  (mit  25  Arten,  7  neu);  2.  Dolurgus'EJcli.  (mit 
1  Art) ;  8.  Bothrostemus  Eichh.  (mit  4  Arten,  3  neu) ;  4.  I^otgioeen» 
Eohh.  (2  Arten);  5.  Nemophilus  n.  Gatt.,  Schienen  nnbewehri 
(Widerspruch  mit  der  Subtribus),  Keule  länglich  geringelt,  n.  Arten 
strigiUatus  und  gibbus  (JSford'Amerikti  —  Cnmana);  6.  Dendrosinus 
n.  Gatt.,  Schaft  7-gliedrig.  Keule  gross,  gestutzt,  3.  Tarsenglied 
2 -lappig,  für  glohosus  Eichh.;  7.  HyUsinus  Fabr.  (mit  13  Arten, 
4  neu);  Hylurgus  Latr  (1  Art,  ligniperda),  9.  Blagtophagus  Eichh. 
(2  Arten),  10.  Kissophagua  n.  Gatt.,  Fühlerschafb  6-gliedrig,  Kinn 
rundlich  oval,  für  hedercte  Schmitt;  11.  Dendroetonus  Er.  (mit  5  Ar- 
ten, 1  neu);  12.  Xylechtnus  n.  Gatt.,  FüWrschafi  6-gliedri|f. 
Tarsenglieder  gleich,  3.  herzförmig,  Kinn  herzförmig,  2.  und  3.  Ta- 
sterglied verbunden,  lang,  für  püostu  Ratz.;  13.  Phloeosinus  n. 
Gatt.,  für  Äübei  Pen*.  (9  Arten,  2  neu);  14.  Carphoharus  Eichb. 
(8  Arten,  1  neu);  15.  Nemobius  n.  Gatt,  1.  und  2.  Palpenglied 
fast  gleich,  Kinn  am  Grunde  breit  gerundet,  1.  Tarsenglied  klein, 
3.  kürzer  als  das  2.,  ganz ;  n.  Arten :  paüidus  und  LamboUei  Süd- 
Amerika;  lY.  Phloeotribidae,  Fühler  stimständig,  Schaft  5-glie- 
drig,  Keule  verschieden;  1.  P^eop^tTiortM  Woll.  (2  Arten),  2.  Phloeo- 
tribtts  Latr.  (11  Arten,  6  neu);  8.  Dryotomus  n.  Gatt.,  Fühler- 
keule  mit  3  freien  Gliedern  die  nach  innen  vorgezogen  sind,  8.  Tar- 
senglied ganz,  oylindrisch,  n.  A.  puberülu8  Gayenne.  4.  Bhopalo- 
pleurus  n.  Gatt.,  Keule  gross,  ganz,  schief,  eingesetzt,  8.  Tarsen- 
glied ganz,  —  (4  neue  amerik.  Arten).  Type:  tuberculatus  Chap. 
~  Süd -Amerika;  V.  Polygraphidae:  Fühler  seitenstandig,  Schaft 
5-gliedrig,  Keule  solid,  Augen  zweitheilig,  Tarsen  cylindrisch,  G. 
Polygraphtu  Er.  (1  Art);  VI.  Onychiidae,  Fühler  seitenst&ndig, 
Schaft  5-g1iedrig,  Keule  solid,  Augen  fast  halbkugelig.  Schienen 
unbewehrt  aussen.  Onyehius  n.  Gatt.,  n.  A.  niiidtu  Brasilien; 
VII.  Ctenophoridae,  Schaft 6-gliedrig,  Glieder  altemirend,  Keole 
ganz;  Ctenophorus  n.  Gatt.,  n.  A.:  laevigatus  Columbien;  VIII. 
Camptoceridae,  Schaft  7-gliedrig,  Augen  quer-nierenformig,  Sdue- 
nen  aussen  unbewehrt.  1.  Gatt.  BiamerusEr.  (2  Arten ,  1  neu),  2. 
GaU.  Camptocems  Latr.  (5  Arten,  3  neu);  3.  Oeratolepts  n.  Gatt. 
*  2.-7.  Fühlerglied  beim  $  einfach,  3.  Tarsenglied  2-lappig,  n.  A. : 
jucundus  Neu-Freiburg;  4.  Gatt.  Cnemanyx  Eichh.  (1  Art  Chili); 
5.  Loganius  n.  Gatt,  2. — 7.  Fühlerglied  des  f^  mit  Anhän- 
gen, n.  Art  flavtcornis  Cumana;  IX.  Scolytidae  verae  Bus- 
terleib  stark  abgestutzt  vom  Grunde  gegen  die  Spitze  Bunehmend, 
Schienen  aussen  unbewehrt,  Gatt.  Scolytus  Geo£fr.  (mit  22  Arten 
12  neu). 

W.  Eichhoff:  üeber  die  Gattungen  Gofihyhu  auct.,  Gor* 
thylonUmus,  MorufiM,  Cosmocorynua  Ferrari  und  ManoHhrom 
Kirsch.    (Berlin.  Ent  Zeit  p.  297.) 
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Nacb  des  Verf.'s  weitläufigen  Auseinandersetzangen  und  Ter- 
muthungen  soll  ersiohtlich  gemacht  werden,  dass  durch  einen  Irr- 
thum  bei  Lacordaire  und  eine  Verwechslung  der  Präparate  die 
Gattung  Corthylus  verkannt  wurde,  da  die  typische  Art  Lacordaire's 
(fasciatus  Say.)  eben  kein  Corthylus  ist.  Durch  diesen  Umstand  und 
durch  einige  andere  Momente  rednziren  sich  obige  Genera  auf  2 : 
1.  Ptetoeyelon  Eichh.  ss  Corthylomtmus  Ferr.  s  (Jorthylm  Ferr. 
(Type:  brunneum  Eichh.  und  faseiatum  Say.),  2.  Corthylus  Erichs. 
=  Corthylus  Lac,  Morieus  Ferr.  ==  Cosmoeorinus  Ferr.  (Type:  ah- 
hrevioitus  Chap.). 

BostfichuB  (Xylopertha)  ircteundus  Vollen  ho ven  1.  o.  p.  10. 
Taf.  1.  fig.  7,  n.  A.  Nossi-Be. 

Tomicus  aemulus  Wol laston  eine  n.  A.  L  c.  p.  321. 

LOBglconta.  Orammoptera  hicarinata  N.  Arnold  (Horae 
Soo.  Ent  Ross.  VI.  p.  187)  eine  n.  A.  Russland. 

H.  W.  Bates  stellt  (1.  c.  p.  87  sq.)  folgende  neue  Arten  vom 
Amazonenstromauf:  Parandra  gr<ieilliffia,  MaUodonhoplus  crassidens, 
Bol/yota  lineaia,  Fyrodes  formosus,  R  ^aiiosusy  P.  nodicomis,  P. 
diapar,  Esmeraida  laetifiea. 

Derselbe  bemerkt  (ebenda  p. 49),  dass  der  von  Lacordaire 
f&r  die  Gattung  Mallaspis  aufgestellte  Charakter  nicht  mehr  aus- 
reichend ist  und  sich  dieselbe  von  Pyrodes  nur  durch  das  haarige 
Sefaildchen  unterscheiden  lässt.  Die  2  neuen  abweichenden  Arten 
aiad  MaXkupis  BeUii  (Nicaragua)  und  Sdlvint  (Oostarica). 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  57  Note)  Holonotus  nigro- 
aeneus  eine  n.  A.  aus  Nicaragua  von  Mr.  Belt. 

Derselbe  stellt  als  neue  Arten  aus  Nicaragua  auf:  MdUaspis 
pairadoxa,  Ophistomis  pietieomiSt  Ägaone  monostigmat  Crioprosopus 
rutilans,  CodoHhron  quadrinoUUum,  Ghälastinus  ruhrocinctus,  Äniso- 
cerus  personatus,  Lagocheirus  rosaeeus,  V-ailbum,  Ämphionyeha  bi- 
faseiata,  Carneades  n.  ""Gen.  Colobotheinarum,  ohne  Seitenkiel  der 
Flügeldecken,  Basalglied  der  Fühler  an  der  Spitze  plötzlich  keulen- 
förmig.   Arten:  C.  superha,  delicia;  Jcmesia  mültiwUaiai  Ddiathis 


PurpuHcenus  Ledereri  Ferrari  1.  c.  p.  199  eine  n.  A.  aus 
der  Gruppe  des  P.  Desfotitaini  F.,  von  Hrn.  Lederer  in  Persien 
(Astrabad)  gesammelt. 

£dw.  Th.  Higgins  stellt  als  neue  Fojrmen  auf  (Trans.  Ent. 
Soo.  London  1869.  p.  11):  Otnmatotnenus  n.  Gatt,  verwandt  mit 
Doiyoera,  Augen  des  ^  unten  verbunden,  oben  stark  genähert. 
Art:  sericatus  (an  der  Mündung  des  Niger). 

Koch  bildet  1.  c.  A.  Ceropksis  tnctna  und  hretns  Sturm  ab. 

Th.  Kirsch  (Sitzungsb.  der  naturw.  Gesellsch.  Isis  Dresden 
1869.  p.84}  theilt  mit,  dass  der  (Berlin.  Ent.  Z.  XL  p.  212)  Baumäste 
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abs&gende  Käfer  wahrflcheinlich  Macrodontia  eervtcami$  L.  sei,  da 
nacb  Lindig  in  Bogota  die  Macr,  D^ani  ebenfalls  diese  Fähigkeit 
besitzt  und  von  Eingebornen  azerrador  genannt  wird.  Dagegen 
kommt  den  Dynasüden  diese  Eigenschaft  wohl  nicht  zu. 

Nach  Kratz  1.  c.  ist  Doreadian  Beiehei  Ch.  s  ^  Ohüiami; 
D.  ByganHnum  Thoms.  as  (Ubolineatum  Küst. ;  D,  senegaletue  Thoms. 
=s  var.  sing,  molitoris  Oliy.  (Vaterland  Gall.  mer.);  D.  meaiuitmm 
Chevr.  ==  Pnegi  (abgerieben) ;  D,  Oogiwn  Thoms.  =  var.  sing,  ru- 
fipedis;  D,  Staudingeri  Chevr.  33  ^^  lusitantcum  Chevr.;  2).  Eaeu- 
moffskii  Fisch.  =  cruciatum;  Dorcadion  tricolor  Fischer  as  rufipeM 
(immatur.).  D*  wiutinum  Thoms.  =s  caucaneum  Käst,  (nicht  seri- 
eatum  Sahlb.  oder  sulcipenne  Küst.  einiger  Collect);  D.  micamM 
Thoms.  ist  eine  dem  Caueasicum  nahestehende  kleinere  Art,  die  mit 
letzterem  Namen  fUschlich  versendet  wurde. 

Lacordaire  giebt  1.  c.    die  Beschreibung   der  noch  in  die 

I.  Cohorte  der  II.  Legion  gehörenden  Gattungen  der  27« — 48. 
Gruppe  der  ünterfamilie  Cerambycides  von  denen  die  27.  (CaJUckro^ 
mides),  44.  (Paristemiides)  und  die  46.  (Stenagpidea)  je  eine  neae 
Gattung  enthalten.  Die  2.  Division  zerfallt  in  6  Gruppen:  Megmr- 
derides,  Dragoceridea,  Spintherüdes,  Coptammides  und  Nwxmarpkides; 
die  8.  Division  in  2  Gruppen  Distmiides  und  Bysteraiihrides.    Die 

II.  Cohorte  Carambyc.  vrais  Souterrains  wird  in  2  Tribus  getbeilt: 
Apatcphysides,  mit  einer  neuen  Gattung  und  Vesperide^  Die  neuen 
Gattungen  sind:  Noihopygus  (27.  Gruppe)  verwandt  mit  Litopua, 
die  Flügeldecken  hinten  stark  verkürzt,  Type:  N.  Mnisgeekü  n.  A. 
Sierra  Leona;  Äphylax  (44.  Gr.)  verwandt  mit  Pteroplatns,  Pro- 
thorax an  den  Seiten  stark  stumpfhökerig,  Flügeldecken  seitlich  und 
hinten  ohne  Fransen.  Art:  Ä,  mefUiena  n.  sp.  Brasilien:  Phoe- 
nicus  (46.  Gr.)  verwandt  mit  Tragidion,  Flügeldecken  nackt  mit 
scharfen  vorspviugenden  Linien.  Type :  Ph.  sanguipemiis  n.  sp.  Im 
Färberholz  aus  Central- Amerika.  Trypogeua  verwandt  mit  Ape- 
tophysis,  die  Palpen  lang.    Type:  T.  albieomis  n.  sp.  Malaisien. 

Derselbe  theilt  die  La  müden,  seine  III.  Sabfamilte,  folgen* 
dermassen  ein:  Tribus  I:  Tmesisternides,  Trib.  II:  Dorcadio- 
nid 6  8  mit  den  Gruppen  1.  Heaatrichides,  2.  Dareadidides  (mit  1 
n.  Gatt.),  3.  Barmenides  (mit  1  n.  Gatt.),  4.  Moneilemides,  6.  D&r- 
cadionidea  vrais,  6.  PhantMidea ;  Trib.  III:  Lamiidea  vrais,  l  Di- 
vis. Sect.  A.  mit  den  Gruppen  I.  Marimapsides^  2.  PJmssamideSy 
3.  Lamiides  vrais;  Sect.  B.  mit  den  Gruppen  1.  Monohammidn, 
(mit  2  n.  Gatt.),  2.  Ägniides,  3.  Batoeerides,  4.  Onamides,  6.  Meso- 
sides,  6.  Metonides,  7.  Ancylanotides,  8.  Prosopoeerides  und  9.  jSS^- 
notomidcs,  —  Die  neuen  Gattungen  sind:  Phrynidius  für  Momi' 
lema  inaequälis  Say.  (Trib.  II,  Gr.  2);  Styckus  für  MieroUragus  am^ 
cteroides  Pascoe   (Trib.  II,    Gr.  8);   Siratisceros    verwandt  mit 
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Epieediat  Fühlerschaft  am  äusseren  Ende  domig,  n.  Art;  8t.  prin- 
ceps,  aus  Laos;  Cratotragus  verwandt  mit  Agnoderus,  Fühler 
dicht  pnbescent,  kaum  so  lang  als  die  Flügeldecken.  Mesostemnm 
▼ertical,  Yome  stumpf  kegelig,  Beine  kurz;  n.  A.:  Cr.  einabarrinus 
Siam. 

Ätimia  äoruHü,  Necydalis  laeeicoUtB,  Tetrapium  vduHnum 
Leconte(l-  o-  P-  S82)  eine  n.  A.  Yancouver-Island. 

Leptwra  fuseicoUe  Leconte  (1.  c.  p.  888)  neu  beschrieben  aus 
Yancouver-Island.  —  Leptwra  scripta  und  Matthewsii  Lee.  ebenda 
p.  884  n.  Arten. 

Pascoe  beschreibt  (Longicomia  Malayana  I.  c.)  folgende  n. 
Gattungen  und  Arten,  aus  der  Gruppe  der  Omiden:  Noserius  ovati- 
pennis  und  ignavus;  Tetraommatus  nigriceps,  täbidtts,  similiSf  angu- 
8tatu8  und  ocularia;  Eyphus  apicälüy  Xystrocera  apiculata.  Aus 
der  Gruppe  der  Cerambyciden  s.  str.:  Neocerambyx  textor,  ex- 
temus,  Alexis;  Hoploceramhyx  severus;  Elydnus  n.  Gatt.,  ver- 
wandt mit  ImbriiM,  Beine  länger,  Schienen  von  ungleicher  Länge, 
Maxillar-Taster  mit  cylindrischem  Endgliede.  Art.:  E.  amictus 
(PI.  XX.  p.  1)  und  serieattis]  Diäleges  egenust  tenuicamis;  Zegria- 
des  n,  Gatt.,  verwandt  mit  Diäleges;  Basalglied  der  Hintertarsen 
länger  als  die  2  folgenden  zusammen,  Augen  nicht  getheilt,  Art; 
Z.  Magister  P.  (Xoanodera  magister  olim.).  Aus  der  Gruppe  der 
Hesperophaniden:  Laodora  n.  Gatt,  mit  gedornten  Fühlern, 
Art:  p%U)sa\  Stromatium  laticoUe.  Aus  der  Gruppe  der  Callidiop- 
sinen:  Ceresium  rufypes,  furtivum;  Examnes  n.  Gatt.  Schenkel 
allmählich  keulenförmig  verdickt,  Fühlerhöcker  vorspringend,  Art: 
Umgicomis  (PL  XX.  p.  3),  idoneus,  frontalis;  Diatomocephala  diversa, 
paehymeray  larvata;  Tetkionea  n.  Gatt.  Schenkel  gestielt,  keulen- 
förmig, Fühlerhöcker  vorhanden,  Mund  kurz,  Arten:  wmco^or  (PL  XX. 
p.  4),  strumosaf  tridentata  n.  sp.  und  apiculata  (Geresium  olim) ; 
Dictamnia  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Diatomocephala,  Grundglied  der 
Hintertarsen  verlängert,  Art;  rugosa;  Salpinia  n.  Gatt,  verwandt 
mit  voriger,  aber  die  Schenkel  schlank;  Art:  8,  düuta  (PL  XX. 
p.  5);  Semiope  n.  Gatt,  verwandt  mit  Ceresium,  Fühlerhöcker  ob- 
solet, Art:  festiva  (PL  XX.  p.  6).  Aus  der  Gruppe  der  Obriiden: 
Ohrium  annulieome;  Iphra  n.  Gatt.,  Prothorax  vorne  fast  kugelig, 
hinten  verengt,  Seiten  ganz.  Art:  tUhmarphoides. 

Derselbe  stellt  in  der  2.  Bection  0*  <^*  P*  ^^)  folgende  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  dem  malayisohen  Archipel  auf:  Syüitus 
aUnpennis  (Stenoderinae);  Lepturinae:  Leptwra  histrioniea, 
femarata,  Ejpkiesdüaticomis,  leptwroides;  Molorchinae:  Thranius 
bruimeus,  angustipenniSf  basaiis ;  Necydalinae:  Epania  hrevipennis, 
pueio,  paüOa,  discohrt  Euehlanis  n.  Gatt,  verwandt  mit  Epania, 
die  Flügeldecken  bedecken  den  Hinterleib;  Art.  E.  coUaris;  Merio- 
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naeda  flavitarnst  mdanopsis,  edkarata,  sübulatay  hraehyptera;  Oey- 
tasia  n.  Gatt,  verwandt  mit  der  Torigen,  aber  das  Abdomen  mit 
normalen  Segmenten.  Art:  fulvipetmis;  Pyrestinae:  PhUonesihem 
amoena;  Protherainae:  Mesophaea  n.  Gatt.,  Basalsegment  des 
Abdomen  von  gewöhnlicher  Grösse;  Art:  laehrymosa;  Callichro- 
minae:  Chhridolum  factiomm,  seytaiieumj  coüinmim,  radiatum,  cey- 
cinum,  viridipenne,  C4}neinn<Uum,  coOare,  rufeseens,  praetorium^  pro- 
misaum,  obseuripenne,  eupodum,  mdanaspis,  Utopoides  distmetmm^ 
Leontium  punetigerwn,  pedestre.  Clytinae:  Clffttu  solitariua,  Cfy- 
tanthus  ortolinuSy  figuratus,  leucothyreus,  luxatm,  torgutOa,  8edu$m», 
praetextus,  Mouhoti,  Xylotrechus  hrevieomis,  pedestris,  hypoleucua^ 
iteratua,  lyratus,  deeorattu,  acenicus,  famelieus,  regina;  Thnmode$ 
pietiventris;  Perissus  antennuatus,  grcUlariua,  fluctuosus,  aemulus; 
Demofiax  praeewrsor,  strangäliatdeSy  tnartes,  ordinatus,  detortus,  sos- 
pitälis,  saiutarius,  planatus,  apiecUis,^  ctmidoaus,  tenuüpinamts,  ony. 
thromeruSy  aigebraicw,  notator,  musivus,  ephippiatiu,  (üeeUuSy  üpu- 
lariiM,  damalis,  ctUiciniM,  ptiHctstra,  oeulariSt  mülio,  eoüaris,  inter^ 
ruptus,  exüis,  pölyeonus  (?  Demonax).  D.  ?  pdlliatus,  D.  ?  iii€2aiHi- 
rtui;  Tillomorphinae:  Eptpedocera abdominalis ;  Halme  n.  Gatt. 
verwandt  mit  der  vorigen ,  Schenkel  gestielt ;  .\rt :  deriformis: 
Cleomeninae:  Cleomenes  vittatns;  Eo  dalia  n .  Gatt,  verwandt  mit 
Artimpaza  Th.,  Fühler  spindelförmig  nicht  gesägt;  Art:  Eod.  lepidus; 
Epianthe  funeata ;  G\&xxcyiiji & e:  Seuthea  n.  Gatt  verwandt  mit 
Glaucytes  Th.,  Fühlerglieder  vierkantig,  Art:  S,  serieatua;  Poly- 
phida  n.  Gatt,  verwandt  mit  Glaucytes  Th,  Kopf  schmäler  als  der 
Prothorax;  Art:  P,  clytoidea;  Disteniinae:  A^ertcornta  n. Gatt, 
verwandt  mit  Noemia,  9.  und  10.  Fühlerglied  kürzer  als  das  vor- 
hergehende; Art:  N.  trifasciata;  Paalanta  n.  Gatt.,  Augen  grob 
granulirt,  Schenkel  linear;  Art:  chalybeata  P.  (Noemia) ;  Melegena 
n.  Gatt,  verwandt  mit  voriger,  Schenkel  keulenförmig;  Art:  pubi- 
pennia. 

Derselbe  beschreibt  als  neue  malay  ischen  Prionidengattungen 
und  Arten:  Derobranchinae:  Oaphryon  Fühler  ähnlich  Sarmy- 
dus,  aber  borstenförmig.  Art:  aduatua;  Ctenoscelinae:  Dyaia^ 
tua  verwandt  mit  Xixuthrus  Th.  Yorderwinkel  des  Prothorax  vor- 
springend; Art:  D.  melaa\  Remphaninae:  BkaphipodM9  H^- 
lacii. 

Derselbe  stellt  folgende  n.  A.  der  Lamiiden  auf  (Ann. 
«and  Mag.  Nat.  Hist.  4.  ser.  IV.  p.  208);  ^ch^^jpfcora  /oscto^a Labuan, 
AgeUuta  myatiea  Maniila,  Coptopa  cetUurio  India,  Oroaaotua  stypHetu 
Damaral.,  Daxata  confuaa  Penang,  Miapila  eurvüinea  India,  Jtfoe- 
choiypa  aduata  Laos,  Bhytiphora  'Daüaaii  West- Australien,  Symphy- 
Utes  defloratua  Champion  B.,  lanoaw  ebendas.,  Tkyaia  wdimUn  Su- 
matra, Nyetopaia  Thomaoni  Gaboon^  Anlhorea  letteonotua  Natal. 
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Phymastema  ?  humerälis  Yollenhoven  l.  c.  10.  T&b.  2. 
fig.  1,  n.  A.  Nossi-Be. 

Chiysomeliaai.  J.  S.  Baly  beschreibt  als  neue  Cassididen-Arten : 
Döltchotoma  distincta  Nicaragaa,  Calaspidea  Bacchus  Para,  0.  eannec- 
tens  Amazon.,  Mesomphalia  honoroita  Boiivia,  Batonota  eoUarü  Ama- 
zon., Bat.  mfo-omata  Nicaragua.  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869. 
p.  8S.) 

Derselbe  stellt  (ebenda  p.  87)  neueHispiden  auf:  Alumus 
omatus  Nicaragua,  Eurüpa  Odewahnii  Süd-Australien,  Eur.  normalü 
Qaeensland,  Dur.  HawiUii  Melbume. 

Derselbe  steUt  folgende  neue  Chrysomeliden- Arten  auf 
(Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p,  363):  Leptispa  Godmni  ShAng- 
hai,  Caüispa  proxima  Siam,  brevicamis  Penang,  Brettinghami  India, 
tarsata  ebendah.,  Moühoti  Cambodia,  Cephaloleia  aproximata,  lati- 
coUis  Ämagona,  dimidi(Uicomi8,  mgrieepSy  tnmcatipennis,  cognatay 
apieicomis,  flampennia  Süd- Amerika,  Hispodonta  eUganttüa  Amboyna, 
I^'omecotheca  Beichii  Yavao,  Botryonopa  cycmoptera  Bomeo,  impe^ 
rialis  Philipp.^  Estigmena  terminalis  ToDdano,  Doionesia  atrata  India, 
tarsata  Hongkong,  Äspidispa  n.  Gatt,  verwandt  mit  Gonophora, 
mit  dem  Habitus  yon  HopUodonta,  Kinn  bei  ^  und  $  verschieden, 
Art:  Asp.  tibialis  Gilolo;  Gonophora  nigriceps  Penang,  ctpicipennis 
Ceylon;  ChaeridUma  n.  Gatt,  verwandt  mit  Nepius,  durch  Fehlen 
der  Lippentaster  von  allen  Phytophagen  verschieden.  Arten:  Ch. 
metaUiea  Indien,  picea  ebendah. 

Fairmaire  stellt  1.  c.  p.  247  als  neue  Gattungen  und  Arten 
aus  Madagaskar  und  den  Comoren  auf:  Eumolpus  argopoides,  atra- 
meniarius,  impressicoUis,  janthinipennis,  Gäleruca  costuUxta,  prui- 
nosa,  Idacantha  (=  Diacantha  und  wegen  Aehnlichkeit  mit  Dia- 
canthus  umgetauft)  Type:  unifasciata  Ol.;  Cassida  fUripennis,  Oxy- 
cephala  Coquerdii,  Codaenomenodera  Coquerelii,  Cephaloleia  micro- 
dontaf  Hispa  sericea,  apicata,  aeneicölor,  longespinosa, 

G.  Eraatz:  üeber  deutsche  Donacien  (Berl.  Ent.  Z.  13.  Jahrg. 
p  263  sq.). 

Der  Verf.  kommt  nach  einer  ausführlichen  Besprechung  der 
Arten  zu  folgendem  Schlüsse:  D.  cmtiqua  Kunze  =  shnplicifrons 
Lac,  brevicomis  Gyll.  Thoms.  und  ^  ?  gracilis  Sufir.;  D.  impressa 
Payk.  =s  brevicomis  Redt.,<  $  id  Ahr.;  D.  thdlassina  Germ,  a  v. 
brevicomis  Snffir.  Lac.;  D.  sericea  L.  =  laevicoUis  Th.,  v.  ?  Proteus 
Kunze;  D.  Proteus  Kunze  =  v.  ?  Comari  Sufir.,  geniculata Thoms., 
?  palustris  Schilling;  D.  apricans  Lac.  =  v.  ?  andalusioa  Kraatz. 
Am  Schlüsse  wird  Thomson's  Beschreibung  von  D.  platystema  ge- 
geben und  dieselbe  als  muthmassliohe  deutsche  Art  betrachtet. 

Bye  bespricht  die  Synonymie  von  Donada  genioulata  und 
laevicolliB  Thomson  (Ent.  Month.  Mag.  Y.  p.  218). 

AfdÜT  fBr  Nfttwf.  XZXVI.  Jahrf.  3.  Bd.  K 
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Stierlin  giebt  (Mitth.  d.  Schweiz.  Eni.  Gesellsch.  Vol.  III. 
p.  15)  Beiträge  zar  Kenntniss  der  Oreinen  und  bestätigt  die  Ansicht 
von  Kraats  über   die  Identität  der  Arten  0.  specioea  und  preUosa, 

Derselbe  beweist  (Mitth.  Schweiz.  Entom.  Gesell.  T.  IIL 
p.  152)  die  Artrechte  von  Phratora  major  s.  (s.  T.  I.  p.  65)  aufs  Neue. 

'Suffrian:  Synonymische  Miscellaneen  (Stett.  Ent.  Z. 
1869.  p.  47)  beweist  die  Artrechte  von  Donada  sericea  L.  und  co- 
tnari  Ahrens  und  zieht  D.  festucae  Fab.  Ent.  Syst.  II.  p.  116.  No.  2 
als  (^  zu  D.  disoolor  Hoppe  (ebend.  p.  50). 

Derselbe  charakterisirt  die  beiden  von  ihm  früher  untor 
den  Namen  Ch.  fimbrialis  (Linn.  Ent  T.  Y)  vereinigten,  aber  sicher 
verschiedenen  Ai*ten:  1.  Ch,  fimbriaiis  Küst.  ss  fimbr.  v.  y.  Sibi 
Linn.  Ent.  Y.  =s  moUuginia  Redtb. ;  2.  Ch.  hungarica  Fuss  s  fim- 
brialis Suflfr.  1.  o.  Y.  S.  7.  No.  2  excl.  var.  y, 

6.  Tappe  8  beschreibt  als  n.  A.  (1.  c.  tab.  i)  Cryptoeephalm 
Bischoffi  Engadin,  C.  Pßrrisi  Algier,  C.  Mniseechi,  Altai,  C.  Saint- 
pierrei  Algier. 

Phys&nota  5-ptinctata  Walsh  Americ.  Entom.  Vol.  II.  p.  4^ 
eine  n.  A.  Ü.-St. 

SlldOfll|€llldae.  Symbiotes  banariensis  Steinheil  1.  c.  eine 
n.  A.  Süd- Amerika. 

Hymenoptera. 

A.  Costa  hat  eine  Bearbeitung  der  italienischen 
Hymenopfceren  begonnen.  (Prospetto  sistematico  degli 
Imenotteri  Italiani.  Ännuario  del  Museo  zoologico  delia 
üniversita  di  Napoli  Anno  IV  u.  V.  1867,  1869.) 

Die  1.  Abth.  enthält  eine  analytische  Tabelle  der  Familien 
der  Hymenoptera  monotrocha  s.  aculeata  und  der  Unterfamilien  der 
Grabroninen,  femer  die  Genera  der  Sphecinen,  Larrinen  und  Bem- 
becinen;  die  2.  Abtheil,  behandelt  die  Nyssoninen.  Beide  Arbeiten 
enthalten  Beschreibungen  neuer  Arten  (siehe  Crabronina). 

£.  T.  Cresson  beschreibt  2  neue  nordamerikanische 
Arten  der  Gatt.  Arotes  Grav.  und  giebt  eine  Bcstim- 
mnngstabelle  der  einheimischen  Arten.  (Trans.  Americ. 
Entom.  Sog.  VoL  II.  p.  260.) 

Derselbe  hat  eine  Bestimmungstabelle  der  ihm 
bekannten  14  nordamerikanischen  Arten  der  Gattung 
Anthophora  entworfen  und  beschreibt  neue  Arten.  (Trans. 
Americ.  Entomol.  Soc.  Vol.  II.  p.  289.) 

Derselbe  macht  Bemerkungen  über  Hymenopteren 
luba's  und  beschreibt  neae  Arten  (ebenda  p.  293). 
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Dr.  A.  Gerstaecker:  Beiträge  zur  näheren  Kennt- 
niss  einiger  Bienen-Gattungen  (Stettiner  Entomol.  Zeitung 
p.  139  sq.> 

Der  Verf.  charakterisirt  mit  bekannter  Schärfe .  viele  bekannte 
und  3  neue  Gattungen  und  in  denselben  theils  bisher  ungenügend  be- 
schriebene, oder  verkannte,  theils  neue  Arten.  Die  Arbeit  ist  ein  we- 
sentlicher Beitrag  zur  Eenntniss  der  Insekten  dieser  Familie.  Bei 
einigen  Arten  werden  Beobachtungen  über  die  Nester  beigegeben. 

Eine  umfangreiche  Arbeit  über  die  europäischen 
Gattungen  der  Cynipiden  hat  Förster  veröffentlicht. 
(Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  Vol.  XIX.  p.  327.) 

Nach  einem  geschichtlichen  Rückblick  auf  die  bisher  hierüber 
erschienenen  Arbeiten  giebt  der  Verf.  Tabellen  zur  Bestimmung 
der  Unterfamilien  und  Gattungen.  Die  1.  Unterfamilie  Ibalioidea 
(Familia  sibi)  enthält  eine  Gatt.:  Ibalia,  die  2.  Cyniphoidea  enthält 
29,  darunter  16  n.  Gattungen ;  die  8.  A 1 1 6  tr i  o  i  d  a  e  (Aphidivorae  Gir.) 
enthält  7«  darunter  6  neue  Gattungen^  die  4.  Eucoeloida  enthält 
88,  darunter  84  neue  Gattungen,  die  5.  Megapelmoidae  schliesst 
4f  darunter  eine  neue  Gattung,  die  6.  Onychioida  8,  die  7.  Fi- 
gitoidae  11,  darunter  6  neue  Gattungen  ein.  Schliesslich  spricht 
derselbe  seine  Ansicht  über  die  systematische  Stellung  der  Gatt^g 
Ceroptres  Hart,  aus  und  stellt  dieselbe  zu  den  Figitaiden  zunächst 
der  Gatt.  Melanips.y  von  der  sie  sich  durch  das  kahle  2.  Hinter- 
leibsegmen^  und  die  Spitze  des  Abdomens  unterscheidet.  Die  neuen 
Gattungen  und  Arten  siehe  weiter  unten. 

F.  Morawitz:  Die  Bienen  des  Gouvernements  von 
8t.  Petersburg  .  (Horae  Soc.  Ent.  Ross.  VI.  p.  27),  zählt 
124  Arten  auf  und  macht  viele  für  die  Kenntniss  der 
Apiarien  wichtige  Bemerkungen.  Viele  Arten  werden 
ausführlich  beschrieben.  Die  Fauna  stellt  ein  Gemisch 
von  nordischen  und  mitteleuropSischen  Arten  dar  und 
besitzt  keine  ihr  einzig  eigenthümlichen  Arten ,  da  die 
früher  als  solche  aufgestellten  seither  anderwärts  ge- 
funden wurden,  was  wohl  auch  mit  dem  als  neu  be- 
schriebenen Heriades  trinacria  aus  dem  Gdowschen  Kreise 
geschehen  dürfte.  Für  die  Nomada-Arten  werden  alfl 
besondere  Art-Merkmale  der  Fühlerbau,  die  Behaarung 
des  Thorax  und  seine  Skulptur  hervorgehoben. 

Derselbe  giebt  zahlreiche  Berichtigungen  zu  Kirch«* 
ner*s    Catalogus  Hymenopt.  Europ.   (siehe  den  vorigen 
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Bericht)    über  Apiarcn.     (Horae   Soc.   Entom.  Roas.  VI. 
p.  62  u.  97.) 

A.  E.  Holmgrcn  hat  die  Hymenopteren  der  be- 
reits im  vorigen  Berichte  angezeigten  Reise  der  Fregatte 
Eugenie  bearbeitet. 

In  dieser  Arbeit  sind  lOS  n.  Arten  und  6  neue  Gattungen 
beschrieben  (1  Ichneumoniden-,  1  Cryptiden-,  1  Pimplarien-,  2  Bra- 
coniden-  und  eine  Chalcididen-Gattung). 

C.  Hörne  sprach  über  die  Lebensweise  derHyme- 
nopteren  in  Nord-West-Indien,  deren  Nester  und  Para- 
siten. (Angezeigt  in  der  Proc.  Zool.  Soc.  London  P.  IL 
p.  430  und  für  die  ^Transactions*^  in  Aussicht  gestellt.) 

H.  de  Saussure:  Hym^nopt&res  divers  du  Mus6e 
Godeffroy.     (Stett.  Entoni.  Z.  p.  53  sq.) 

Der  Verf.  beschreibt  neue  Arten  aus  den  Familien  der  Vcs- 
ptden,  Sphegiden,  Crabroniden,  Thynniden  und  Scolidm  aus  Neohol- 
land  und  Süd-Amerika. 

A.  Schenck:  Beschreibung  der  nassauischen  Bienen 
2ter  Nachtrag.  (Jahrb.  des  Nass.  Vereins  f.  Naturkunde 
Jahrg.  XXI  u.  XXIL  p.  269  ff.) 

Der  Verf.  bringt  zahlreiche  Zusätze  zu  seinen  früheren  Ar- 
beiten (Heft  XIY),  indem  er  die  seither  von  Anderen  und  ihm  selbst 
gemachten  Beobachtungen  auffahrt,  sowie  neue  Arten  und  1  neue 
Gattung  beschreibt.  In  Betreff  der  Systematik  schticsst  sich  der 
Verf.  Lepeletiers  Eintheilung  an  and  leg^  den  Sammelapparat  moid 
die  Einrichtung  der  Fresswerkzeuge  zu  Grunde.  Durch  2  synop- 
tische Tabellen  ist  die  Bestimmung  der  deutschen  Apiden-Gattungen 
sehr  erleichtert. 

Fr.  Smith  zShlt  die  bis  jetzt  bekannten  Arten  der 
Gattung  Pison  J.  (35)  auf^  von  denen  13  neu  sind  und 
stellt  zwei  Gattungen  dieser  Gruppe  auf.  (Trans.  Ent. 
Soc.  London  1869.  p.  289.) 

In  Betreff  der  Lebensgeschichte  der  Pison-Arten 
theilt  der  Verf.  (ebenda  p.  289)  mit,  dass  sie  Zellen,  5hn- 
lieh  denen  von  Pemphredon,  bauen  und  für  die  Brut 
junge  Spinnen  eintragen. 

Derselbe  beschreibt  neue  merkwürdige  Arten 
dieser  Ordnung  aus  dem  British  Museum  und  der  Samm- 
lung von  Mr.  Du  Boulay  (ebenda  p.  301).  Auf  PL  VI  sind 
7  der  neuen  Formen  abgebildet. 

• 
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Derselbe  macht  Bemerkungen  über  Hymenopteren . 
(Ent^  Annual  1869.) 

Snellen  van  Vollenhoven  giebt  einneuesVer- 
zoichniss  von  niederliindischen  Hymenopteren  mit  Bei*- 
fügung  der  Literatur  und  von  Bemerkungen  über  Lebens- 
weise, Erscbeinungszeit  u.  s.  w,  (Tentbrodiniden,  Uroce- 
Tiden,  Cynipiden,  Evaniadea.)  —  (Tijdschrift  voor  Ento- 
mologie 12.  Jahrg.  2.  ser.  4.  Deel  p.  89—118.)  Im  An- 
bange sind  die  neuen  Entdeckungen  besonders  hervor- 
gehoben und  neue  Arten  beschrieben  (p.  119). 

Derselbe  hat  (Schetsen  ten  Gebruike  by  de  Studie 
der  Hymenoptera.  üitgegev.  door  de  Mederl.  Entom. 
Vereen.  S'Gravenhage  M.  Nijhoff.)  eine  für  das  Studium 
der  Ordnung  sehr  nützliche  Arbeit  mit  den  Umrissen 
der  Gattungstypen  begonnen.  Die  vorliegenden  2  Hefte 
enthalten  sehr  gelungene  Zeichnungen,  das  1.  der  Ich- 
neumoniden,  das  2.  der  Braconiden. 

Tapp  es  führt  die  bei  Gryptocephalus-Larven  para- 
sitirenden  Arten  an,  bildet  den  Gocon  eines  Tiyphon, 
Pezomachus  pedestris  $  (Grav.)  aus  C.  12punctatus  und 
Blacus  falcatus  (f  (Neos)  aus  G.  bipunctatus  ab.  (1.  c. 
siehe  Goleopt.) 

Es  kann  nur  freudig  begrüssst  werden,  wenn  das  in 
den  verschiedenen  Museen  aufgehäufte  Material  der  Oef- 
fentlichkeit  zugänglich  gemacht  wird  und  sich  die  Be- 
sitzer von  Sammlungen  aus  Mangel  einiger  kostbarer 
Werke  nicht  abschrecken  lassen,  an  dessen  Bearbeitung 
zu  gehen.  Nebst  den  Gurculionen  hat  E.  Taschen- 
berg nun  die  Pompiliden  des  Museums  der  Universität 
zu  Halle  zusammengestellt  und  eine  grosse  Zahl  neuer 
Arten  beschrieben,  Torzüglich  aus  den  La  Plata-Staaten 
von  Prof.  Burmeister  gesammelt  und  mitgetheilt.  (Zeit, 
f.  ges.  N.  W.  Giebl  Juli.) 

Derselbe:  Die  Sphegiden  des  zoologischen  Museums 
der  Universität  in  Halle  (Giebl  Zeitsch.  f.  gesammt.  Na- 
turw.  T.  34:  p.  407  sq.). 

Der  Verf.  zählt  die  Arten  der  Sammlang  auf,  cbarakterisirt 
die  Gattungen,  einige  bekannte  und  die  neuen  Arten. 

Edw.  Norton  setzt  seinen  Gatalog  der  Tenthredi- 
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iiidon  und  Uroceriden  Nord-Amerika's  fort  (Trans.  Amerio«^ 
Entomol.  Soc.  Vol.  IL  Oct.  1868,  p.  211  et  321,  die  l* 
Abth.  erschien  ebend.  I.  p.  280). 

Enthält  die  Beschreibung  der  bekannten  sowie  vieler 
Arten  und  Bestimmung^tabellen. 

Derselbe  beschreibt  die  aus  dem  Cocon  tob  Lo^ 
phyrus  abietis  gezogenen  Scliinarotzer  (10)  und  beachreihi 
5  neue  Arten.  (Trans.  Amer.  Entom.  Soc.  Vol.  IL  p^  39 
Anmerkung.) 

John  Bold   giebt  ein  Verseichnisa  der   Hym< 
ptera   aculeata  von  Nortkumberland  und  Durham.      (Ni 
Hist.  Trans,  of  Northumb.  and  Durh.  R  1.  Vol.  III.  1 
133  Arten. 

Aug.  Menzel:   Die    Biene  in  ihren  BeBiehv: 
zur   Kulturgeschichte    und   ihr  Leben   im   Kreialaof  ii 
Jahres.  4.  (78  p.  1  T.)  Zürich  1869. 

Ist  dem  Bef.  nicht  zur  Ansicht  gekommen. 

Ueber  einen  von  Van^on  konstruirten  Bieneakorb 
berichtet  Dr.  A.  Gillet  de  Grandmont  (L^Apicolture; 
et  la  ruche  Vosgienne.  Bullet,  de  la  soc.  imp.  aooL 
d'acclimation  2.  ser.  T.  VL  1869.  p.  299.) 

H.  Bendel:  Die  Pflege  der  Biene  bei  denRömenUi 
(Bericht  üb.  d.  ThKtigkeit  d.  St  Gallischen  naturwiaa,i 
Gesell.  1869.  p.  137.) 

Eine  anziehende  Zusammenstellung  aller  bei  den  versohiedeiMa 
Autoren  zerstreuten  Nachrichten  aus  dieser  Zeit. 

Apiarlae.  Cresson  beschreibt  1.  c.  als  neue  Arien:  Amlh^' 
phora  Smithüf  Waishii,  ccMfomiea,  moiUana,  wrsina^  camaäemmMf 
occidentalis,  terminaiis. 

Derselbe  zeigt  an  (ebenda  p.  298),  dass  AtUhophora  iamrm 
Say  in  die  Gattung  Melissodes  gehört. 

Ägaposteman  ohseurata  Cresson  i.  c.  p.  295  eine  n.  A.  CqIml 

Derselbe  Description  of  North  American  Bees  No.  2l  L  a 
Der  Verf.  beschreibt  8  neue  Arten  der  Gatt.  Prosopia. 

Megacüissa  9  nigreseens,  subauraia,  Megachüe  anmKUeep§, 
Goüioxys  tegularis,  Centris  armiUatus  Cresson  (1.  c.  p.  298X  ^^^^^ 
Arten,  Cuba. 

Gerstaeoker  charakterisirt  1.  c.  folgende  Gattongen  md 
Arten:  Fasitea  Jur.,  type:  P.  maeukUus  Jor.  (nicht  Tiphia  bron- 
comis  Panz.)  Süd-Europa;  Phüeremus  Ltkit,,  Arten:  Ph. 
Fab.  Nord-Europa,  Ph,  noitOm  Gerat  n.  sp.  Berlin,   Ph, 
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Spin.  Aegypten.  Biastes  Panz.,  Type:  B,  brevieornis  Panz.,  Phia- 
TU8  n.  Gatt,  verwandt  mit  Ammobates,  Fühler  schlanker^  8.  Glied 
80  lang  wie  der  Schaft,  gleichlang  mit  den  beiden  folgenden  zu- 
sammengenommen; Type:  Ph.  ahdominaiis  Gent,  (Eversm.)  =s  Am- 
mobatoidefi  abdominalis  Radoszk.  Süd-Ost-Europa;  Euglages  n. 
Gtett.  ahnlich  Meleota  aber  nar  mit  2  CabitalzoUen.  Type:  Engl 
scripta  n.  sp.  Süd-Spanien;  Ämmohates  Latr.,  Lepel.  Arten:  A.  rufi- 
"v^entris  Lepel.,  vinctus  Gerst.  n.  sp.  (=  epeolina  Illg.);  Ä,  bicolor 
Liepel.  Europa;  Omachthes  n.  Gatt,  verwandt  mit  Ammobates, 
die  Oberlippe  kürzer,  1.  Glied  der  Maxillartaster  lang  gestreckt, 
4.  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehenden  zusammen.  Radialzelle 
lang,  mit  einer  Anhangsader  die  fast  eine  2.  ZeUe  bildet.  Arten: 
O.  camtfex  Gerst.  (dichrous  Elg.  Spin.)  Gap;  0.  diehrous  Smith 
(Pasites  s.),  0.  histno  Gerst.  Cap.  —  Epeölus  Latr. ;  Arten :  varie- 
gcUus  L.,  pictus  Nyl. ;  speeiosus  G.  Pommern,  amaibüis  G.  Cap,  rnüi- 
taris  G.  Cap  n.  A.  —  Epeoloidea  Gir. ;  Arten:  eoecutiens  Fab.  — 
ShdUhymus  Latr.,  Art:  B.  bieolor  Lop.  Columbien,  Nomada  eusta^ 
kkria  Gerst.  Berlin;  Diocoya  Jj&pel.j  Art:  ardens  Gterat.  Süd-Spanien ; 
eruenta  Gerst.  Sioilien;  pumila  Gir.  Bhodus,  neue  Arten. 

Coelioxys  Latr.,  Arten:  catwidea  Illig.,  rufescena  Lep.,  don- 
gata  Lep.;  trictMpidata  Forst.,  divergens  Forst.,  canica  L.,  aitroUm- 
biUa  Forst.,  coronata  Forst.,  erythropyga  Forst.  —  Geratina  Latr., 
Arten:  eticwhitina  Rossi,  C  egregia  Gerst.  (=s  aenea  Brülle),  C. 
denttventris  Gerst,  (=  chaloites  lUg.) ;  gravidula  Gerst.  n.  A.  Meran, 
C.  cyanea  Eirby,  nigroaenea  Gerst.  n.  A.  Krim;  caUosa  Fab.,  chry- 
80maUa  Gerst.  n.  A.  Rhodus,  C  Löwi  Gerst.  n.  A.  Klein- Asien«  — 
(l.  c.  p.  315.)  Die  Gattung  Bombas  ist  einem  eingehenden  Studium  un- 
terworfen worden  und  zwar  in  Bezug  der  alpinen  Formen  in  Vergleich 
mit  hochnordischen.  Der, Verf.  bespricht  26  Arten,  7  neue:  B. 
martes,  Baierische  Alpen,  apulentus  Schweiz,  meaamelas  ebendah., 
mendax  Kreuth,  mucidus  ebendah.,  proteus  Berlin,  mastrttcatiM  Alpen. 

Derselbe  hebt  (ebenda  p.  SSO)  einen  besonderen  Gruppen- 
charakter der  c^  der  Gatt.  Osmia  hervor,  der  in  der  Bildung  des 
hinteren  Metatarsus  liegt,  der  entweder  ein  reguläres  Parallelogramm 
darstellt  oder  gegen  die  Spitze  hin  am  Yorderrande  winklig  erweitert, 
daher  beilf&rmig  erscheint.  Die  Arten  der  letzteren  Gruppe,  Type: 
0.  xanthomelana  Eirby.,  werden  näher  beschrieben  (0.  cortieaUs 
Gyil.,  fuciformis  Latr.,  xan^homeUma  Kirby,  wilpecvAa  Gerst.  {fuci- 
formis  Kriech.),  uncinata  Gerst.)  —  oder  erwähnt  (parietina  Curt., 
inermis  Zett.,  angustula  Zett.,  pilicomis  Smith.,  baicalensis  Radosk). 
—  In  andere  Gruppen  gehören  die  neuen  oder  neu  beschriebenen 
Arten :  0.  pUstycera  Gerst,  (»  brevieornis  Imhff.),  0.  eaemetUaria 
Gerst.  (sss  Spinolae  Schenck  nicht  LepeL),  hisulea  n.  A.  Süd-Ost- 
Europa,  vidua  Sicilien  n.  A.,  ckwieula  Naxos,  mustelma  Franken 
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macfoglosBa  n.  A.  Griechenlaad.  —  Aus  der  Berliner  Geg^end 
werden  14  Arten  aufgezählt.  —  Die  Gattung  Megachüe  Lair.  iBt 
durch  neue  Merkmale  Charakter isirt.  5  Arten  werden  ansgesehiedeB 
und  gehören  im  Lepeletier'Bchen  Sinne  der  Gattung  nicht  an,  2  smd 
umgetauft  und  folgende  neu  beschrieben:  M.  wrsuia  G.  («  lAna- 
ginosa  Kriech.)  Baiern;  hymenaea  G.  n.  A.  Meran;  tn^ermixta  6. 
n.  A.  Sicilien;  imbedüa  G.  n.  A.  Berlin;  UucomaUa  G.  n.  A.  At- 
tica;  derasa  G.  n.  A.  Naxos.  Für  die  Weibchen  der  Gattung 
Chalicodoma  Lepel.  sind  Merkmale  in  der  Form  des  Hinterleibes, 
des  Clypeus  und  der  Mandibeln  als  Unterschied  von  den  Heg»- 
chilen  gefunden,  wahrend  die  ^  sich  als  wahre  Megachilen  er- 
weisen. —  Näher  beschrieben  sind:  Ch.  haetica  G.  n.  A.,  Lrfdpvrei 
Lep.;  pyrrhopeza  G.  (=  meliturga  111.  ^,  =s  rufitarsis  Giraad  $), 
Ch,  manicaia  Gir.,  sicuHa  Lepel. 

Ostnia  quaäricomia  Kricchbaumer  (Verh.  d.  k.  k.  zooL- 
bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  600)  eine  n.  A.  aus  Tinos. 

Morawitz  beschreibt  als  neue  Arten  1.  c:  Osmiq  canfuMit 
Heriadea  trinacria  St.  Petersburg,  ferner  p.  6B  L  c.  Osmia  Fungeri 
(fulviventris  Panz.  pro  p.)  Mittel-  und  Süd-Europa,  Nomcida  fernoraUs 
(germanica  Lep.  ^)  Frankreich,  N.  panurgina  Nizza. 

J.  C.  Puls  beschreibt  Mdipona  molesta  eine  n.  A.  aus  der 
Argent.  Republik.  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist  4.  ser.  T.  IV.  p.  295.) 
Dieselbe  soll  nach  Art  der  Fliegen  lästig  sein.  (Yide  Atti  della 
Soc.  Ital.  Sc.  Nat.  Vol.  XI.  1868.  p.  257.) 

0.  Badoszkowsky  macht  (Horae  Soc.  Ent.  Boss.  VI.  p.  95) 
synonymische  Bemerkungen  zu  Eirohner's  Catalogns  Hym.  Europ. 
und  beschreibt  als  n.  Arten:  Äntophora  Sichelii  Corsika,  A.  agama 
Sich.  Syra. 

Schen]c  theilt  1.  c.  die  Apiden  in  18  Snbfamilien  und  be- 
schreibt als  %ue  Formen:  4  Andrena,  18  HaUetus,  1  Megachüey 
1  Änthidium,  1  Epeoloidea,  1  PüsiteSy  Ämmohatoiäes  n.  Gatt, 
für  Ammohates  bieolar  Lep.  (von  Badoszkowsky  für  PhQerem.  dbäo- 
mincUis  Eversm.  yergeben  vide  Bericht  1868.  p.  84).  —  Bekannt 
wurden  dem  Verf.  in  Deutschland  876  Bienen-Arten,  welche  sieh  anf 
47  Gattungen  vertheilen. 

Nach  Fr.  Smith  (Proceed.  Ent.  Soc  London  1869.  p.  III)  ist 
Apis  fasciaUa  eine  bestimmte  Art,  ebenso  Ä.  nigrocin^a. 

Derselbe  hebt  die  Aehnlichkeit  der Bombus*Arten  und  ihrer 
Parasiten  (Apathus)  hervor,  von  welchen  B.  pratorum  und  Apathus 
barbutellns  eine  Ausnahme  machen,  die  durch  die  bekannte  Duld- 
samkeit der  Hummel  erklärt  wird.    (Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1869.  p.  X) 

Derselbe  setzt  die  Revision  der  englischen  Bienen  fort 
(Entomologist  lY.  p.  241,  254,  265)  —  siehe  den  vorigen  Bericht. 
—  Der  Yeti,  behandelt  die  28  Arten  der  Gattung  Haliotus  Latr. 
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ChUetes  perforator,  Andrena  haUctoides,  Nomada  maculifroHS, 
BanibuB  ignitus,  B,  terscUua,  diversus  Fr.  Smith  (Entomologist. 
Newman  p.  208),  neue  Arten  aus  Japan,  welche  englischen  Arten 
ähnlich  sind. 

Tespariaa.  Holmgren beschreibt  als  neue  Arten  1.  c.  p.  439 : 
Fölütes  panamenm  Panama,  semiflavua  Quam,  erythrinus  Sidney, 
Fölyhia  Sau89urei  Galifomien,  Bohemani  Ins.  St.  Joseph  und  Shyg- 
ehium  nigripenne  Honolalu. 

Pteroehilus  dlbopictus  Kriechbaamer  (Y erh.  d.  k.  k.  zool. - 
bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  599)  eine  n.  A.  aas  Syra. 

Lichtenstein  bespricht  den  Nestbau  von  Celonites  apiformis 
(Bullet.  Soc.  Ent.  Fr.  1869.  p.  XXIX)  und  dessen  merkwürdige  Sohlaf- 
stellung  (ebenda  p.  LXXII),  in  welcher  die  Flügel  mit  den  Mittel- 
beinen  so  gehalten  werden,  dass  das  Insekt  flügellos  erscheint. 

Derselbe  spricht  über  die  Lebensweise  von  Bygchium  ocu- 
latum  und  einen  Odynems  (ebenda  p.  LXXIII). 

Odynerus  alhocinetus  J.  C.  Puls  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist. 
4.  ser.  T.  lY.  p.  295)  eine  n.  A.  aus  der  Argentin.  Republik.  (Yide 
Atti  della  Soc.  Ital.  d.  Sc.  Nat.  Yol.  XI.  p.  257.  1868.) 

N  0  rt  onia  Saussare  I.  c.  p.  53  eine  n.  Gatt.,  Type : 
Odynerus  intermedius  Sanss.  Charakter  von  Eumenes  aber  der 
Stiel  trichterförmig  erweitert.  Ty])e:  N.  Amaliae  Rockhampton; 
nene  Arten:  Odynerus  Dietriehianus  ebendah.,  Älastor  Oraeffei  Yiti- 
Inseln. 

Fr.  Smith  stellt  1.  c.  p.  809  als  neue  Arten  auf:  Masari- 
da e :  Paragia  exeeüens  Australien,  sohrina  ebendah. ;  Eumenidao 
Bhynchium  magnificwn  ebendah. 

Wilson  berichtet  aus  Adelaide,  dass  die  Paragia- Arten  (?tri- 
color)  ihre  Bauten  nebeneinander  verfertigen,  aber  nicht  gesell- 
schaftlich leben.    (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  p.  XYIII.) 

CrtbrOBlna.  Ach.  Costa  setzt  den  Prospetto  sistematico 
degli  Imenotteri  Italiana  mit  den  Crabroninen  fort.  (Annuario  del 
Museo  Zoologico  dell  R.  üniversita  di  Napoli  Anno  Y.  1865—1869. 
p.  60  sq.) 

Der  Yerf.  charakterisirt  13  Genera  in  einer  synoptischen  Ta- 
belle und  giebt  dann  deren  Beschreibung  und  jene  der  Arten.  Neue 
Formen  enthalten  die  Gatt.  Nysson  (varioUUus),  Lestiphorus  (büu- 
nulaku)t  Hoplisus  (sinuatus,  sulcifranSf  Craverii),  Gerceris,  (Taimm- 
fera,  scuteUaris,  speeularis,  fuscipenniSf  luetuosa,  lunata,  funerea^ 
brutia^  variölosa,  Geneana. 

Derselbe  stellt  I.e.  als  neue  Formen  auf(IY.  p.  828q.)  Noto- 
gonia  n.  Gatt,  für  Larra  nigra  Spin.,  TaehyUs  plicoßa,  fühitarsis, 
Prosopigastra  n.  Gatt,   verwandt  mit   Taohytes,   Abdomen  be- 
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stimmt  x^onktirt,  Art:  ptmetatissima;  Äatata  picea,  Dry^MEla  Ehne- 
ryana,  dimidüxta,  Spinolae,  Miseaphus  itaUcus,  Taehytea  eoriaeeot 
Bemhex  Geneana,  melanostoma. 

W.  C  o  11  p  e  r  beschreibt  den  JBau  von  Cräbro  sexmacülatus,  (Cft- 
nad.  Ent.  I.  p.  77,  siehe  auch  Entomolog.  Newman  IV.  p.  865.)  (Da 
die  Zellen  mit  Pollen  und  Honig  gefüllt  beschrieben  werden  so  dürfte 
eine  Meohe  Bestimmang  vorliegen.    Bef.) 

Sphex  mandihuUxris,  Larrada luteipennis Gresson  Lc.  p. 298, 
neue  Arten  aus  Cuba. 

Giraud  stellt  (Ann.  Soc.  Ent.  France  4.  ser.  IX.  p.  4€9)  ab 
neue  Gattung  und. Art  auf:  Ammoplanus,  Kopf  fast  vierseitig, 
vorne  erweitert  und  platte  Fühler  nahe  dem  Munde,  Pterostigma 
dick,  Radialzelle  sehr  kurz,  2  Gubitalzellon,  die  1.  geschlossen  in 
der  Mitte  die  rüoklaufende  Ader  aufnehmend.  Schienen  und  Tarsen 
unbewehrt.    Arten;  Am,   We^maeli  Wien  und  Bßrrisi  Spanien. 

Ämmophüa  limbata  Gorfa  und  Bembex  dalmatina  Dalmatien 
2  n.  Arten.  Eriechbaumer  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  T.  XIX. 
p.  597  u.  598. 

Nach  Lucas  (Ann.  Soc.  Entom.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  427)  trägt 
Polopaeus  spirifex  vorherrschend  junge  Epeira- Arten  für  sein  Nest 
ein.  —  Unter  70  Spinnen  waren  48  Epeira  cucurbitinai  15  £.  solers, 
4  patagiata  und  3  Glubiona  pelasgica. 

Süaon  (1)  n.  Gatt  verwandt  mit  Pison,  Augen  ganz,  breit 
getrennt,  Fühler  nach  unten  gerückt,  Art:  campeditua  Ferd.  Pio^ 
cioli,  Toskana. .  (Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  T.  I.  p.  282.  Tav.  1.) 

Ästata  Costae  F.  Piccioli  (Bull.  Soc.  Entom.  italiana  T.I. 
p.  38.  Tav.  1)  eine  n.  A.,  Toskana. 

Cerceris  semüunata  Amur,  C.  hispaniea  und  Pueüü  Sibirien 
Radoszkowsky  1.  c.  p.  105,  neue  Arten. 

CMarion  bieolor  und  Sphex  Godeffroyi  Saussure  (L  c.  p.56, 
57)  2  neuen  Arten,  erstere  aus  Uruguay,  letztere  aus  Nea*Holland. 

Tachytee  awftrdlis  Saus^nre  L  c.  p.  57,  eine  n.  A.  Neu-HoW 
land,  Gap  York, 

Smith  beschreibt  als  neu  1.  c.  p.  304 :  Larridae:  Larrada 
ehrysota  Australien,  Äulacophilus  n.  Gatt,  mit  dem  Habitus 
einer  Polybia.  Art:  Ä,  vespoides  Brasilien;  Nyssonidae:  Aean- 
thosteihus  n.  Gatt  ähnlidi  N.  dimidiatus,  Art:  Äe.  bdsaUs  Au- 
stralien; Miscothyrie  n.  Gatt.  Augen  sehr  gross,  beim  ^  das  2. 
Abdominalsegment  unten  mit  einem  Höcker.  Art:  M,  ihcrademe 
Australien. 

Derselbe  stellt  1.  c.  folgende  zl  Arten  und  Gattungen  auf: 
Piean  tibiaite  West-Australien,  haealüt  Hmülimus,  (»urifex,  separatag^ 
ueeipennis,  decipiens,  ditnidiatue,  festivue  Australien,  tubercukUus 
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Neu-Seeland,  instUaris  Neu*Hebriden,  fabricator  Hongkong,  eanformis 
Mexiko. 

Pi$onitU8  S  h  a  c  k.  n.  Gatt.  S  m  i  t  h's  für  Pison  rufipes  Shuck. 
und  Verwandte,  4  A. ;  Parapison  n.  Gratt.  Smith  für  P.  öblüeratuB 
Sm.  und  8  n.  Arten:  Par.  rufipes  Indien,  rufieomis  Aastralien  und 
agiUs  Ceylon. 

Crabro  vagatus  Fr.  Smith  (Newman  Entomologist  p.  208)  eine 
n.  A.  Japan. 

Tasohenberg  beschreibt  1.  c.  p.  407  sq.  folgende  neue  Gattungen 
und  Krien :  Jhriommyx  5t/oi7eo(atoNeu-Freiburg;  Enodianigro-pectV' 
naia  Chartum;  E,  aXbo-peetinata  ebendah.;  Sphex  siamensis  Siam;  iS^A. 
ifi€ta8tca  Chartum:  8ph.  m^o-coeru2ea  Venezuela;  Sph,  mexieana  JAe* 
ziko;  jS^^  or^m^ina  Mendoza ;  Sph.  rufieauda  Am,  mer.;  SpKmicans 
Parana  etc.;  Pseudosphexn.  Gatt.  Cellula  radialis  im  V.  fl.  OTal, 
ohne  Anhang,  Klauen  mit  einem  Zahn.  Kopf  breiter  als  der  Metathorax. 
Neue  Art.:  pvmüio  Mendosa;  CMorion  metaUieumlA  Plata;  Ch,  pre- 
ti08um  Banda  Orient.;  Ch,  paUidipenne  Parana;  Ch,  nobüttaUm 
Parana;  Parapodium  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Podium  aber  durch 
das  Flügelgeäder  yersohieden,  mit  sehr  gestrecktem  fast  cylindri- 
schem  Thorax.  Art.:  P.  biguttatum  Venezuela;  Podium  fumipenne 
Parana;  P.  sexdmtatum  Neu-Freiburg;  P.  dubium  ebendah.;  Püam^ 
mophäa  dispar  Chartum;  Parapaammophila  n.  Gatt.  Hinter- 
leib  vorne  stark  verengt,  3.  ünterrandzelle  tonnenformig,  Klauen 
2-sfthnig,  Cellula  radialis  d.  V.  fl.  rundlich  ohne  Anhang.  Beide  v. 
recurr.  in  die  2.  ünterrandzelle  gehend.  8  n.  Arten  aus  Chartum: 
miies,  lateritia  und  lutea;  ÄmmophUa  rubrieeps  (Cap  b.  sp.);  gfch 
eHUma  Chartum;  propinqua  ebendah.;  Ä,  avumäla  Illinois;  Ä.  ery- 
ihropus  Java;  überdiess  macht  derselbe  ergänzende  Bemerkungen 
und  beschreibt  einige  von  Smith  benannte  Arten  der  Familie. 

Fompüidie.  Taschenbergl.c.  beschreibt  als  n.  A.  Pepsia  praesi" 
dialUs,  apieata,  diseolar,  cuprtpenniSt  ctcietdata,  Thoreyi,  gracHUmay  de- 
feeta  aus  Süd-Amerika.  Ptiocnemis  brempennis,  concölort  dübiuSf  bra- 
süiensk  Süd-Amerika;  propinquua  (Patria ?);  paehymerus, pundtdatuSf 
abnormis,  eoertdeua,  Ddutinua,  ustuUUuSj  angustithorax  Sud- Amenkt^; 
Pt'  gigas  Java;  ^rumitcep«  Cap;  hoUentattus  Cap;  aigtüipesM.  Ber. 
Süd-Amerika;  flamcoUis  Cap;  maculaidlua,  rufofemoratus  Süd-Ame- 
rika. Ägenia  maqulata  Java,  paUida,  trieolor,  amabüta,  annuHata 
Süd- Amerika;  PögotUus  frontalis  Süd-Amerika;  Pompiim  eoriarius 
Java,  brevicornis  Mexiko,  elaviger  Chartum;  düutevittatus  Canaria, 
mexieanm,coerüleu8SvLd'Amenlak;  6i«peerti«Neu-Holland;  rufo-ungui- 
cülatua  Java,  Pompüua  rvficeps  Chartum,  marginieöüis  Barbacena; 
bicolor  (?),  costatm  Süd-Amerika;  acaUaris  Banda  Orient. ;  aeparatus, 
aemieinetus,  argenteua,  torguatua,  erubeacena,  rubiginoaua,  funebriaf 
friburgenaia,  aerraticomia,  amoenua,  ageniaidea,  rubipenma,  admatuaf 
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gastricus,  semipltmbem,  arecOus,  trieolar,  ^niOtifasciatus  Süd-Amerika, 
Aporus  semitufus  Chartum;  Salius  tomentosm  Mexiko;  Ferreoia 
(ienttculata  Chartam;  Ceropäles  abdominalis,  trimaeuUxta,  niffripes,  ab- 
norme Süd-Amerika. 

Fr.  Smith  stellt  als  neue  Formen  auf,  1.  o.  p.  303:  2>olt- 
cftfirttö  cafb(mwii%M  Australien,  ignii^t»  Port-Natal,  tai^obamae  Ceylon. 

leterogyna.  Saussnre  beschreibt  1.  c.  p.  58  Shagigaster 
morio  Westw.  $,  ?  neue  A.  Neu-Holland,  Thynnus  dypearis  and 
?  Th.  clgpearis  ^,  n.  A.  Neu-Holland;  Zeleboria  Xanthorroei  Smith 
^  und  $  aus  Neu-Holland.  Ferner  aus  der  Gruppe  der  Scoliden 
Diseolia  Ovaiauensis  Yiti-Inseln,  Didis  obesa  Patagonien,  2  neoe 
Arten« 

J.  Sichel  und  0.  Radoszkowsky  haben  eine  um&ngraiehe 
Arbeit  über  die  Arten  der  Gattung  MutiUa  der  alten  Welt  Ter- 
öffentUcht  (Horae  Soo.  Entom.  Ross.  VI.  p.  138—309.  Taf.  YII— Xi. 
fig.  44).  Die  Verf.  geben  eine  Uebersicfat  der  bis  jetst  erschienenen 
Arbeiten  über  diese  Gruppe,  haben  aber  die  von  H.  Morawits  1866 
angegebene  Gruppirung  nicht  angenommen,  sondern  die  Arten  nach 
Latreille  eingetheilt.  Sie  geben  eine  Erklärung  der  einzelnen  Kör- 
pertheile  und  eine  kurze  Schilderung  des  Parasitismus  der  Lanreo 
dieser  Gattung  bei  Bombus  und  andern  Hymenopteren.  —  Beschrie- 
ben sind  156  Arten,  von  denen  44  neu  sind. 

Fr.  Smith  beschreibt  als  neue  Formen  L  c.  p.  301 :  Me^koea 
mandibularia  Shanghai;  Fterombrus  n.  Gatt.  Yorderfl.  mit  einer 
länglichen  am  Ende  spitzen  Margrinalzelle,  3  submarginales,  die  1. 
nahe  so  lang  als  die  2  folgenden,  die  2.  4-winklig,  gegen  den  Rand 
verengt,  Fühler  fadenförmig  jederseits  neben  einen  2-höckerigen 
Yorspruug  eingelenkt.  Art:  Pt,  aenigmaticus  (nur  das  $  bekamit) 
aus  Brasilien. 

Olirysidldae.  F.  AI  gern  on  Chapman  giebt  (Ent.  Montk 
Mag.  YI.  p.  153)  eine  interessante  Beobachtung  über  die  bei  Odf- 
nerus  spinipes  parasitirenden  Chrysididen. 

Holopyga  aplendena  und  Hedychrum  Gerstaeekeri,  Fr.  Che- 
vrier  (Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesell.  III.  p.  44)  2  n.  Arten,  Schweif. 

Chrysis  hirstt^a  und  Chr.  cribrata  Gerstaecker  2  neue 
Arten  ans  Oberkamthen  (Stett.  Ent.  Z.  p.  185). 

Formicarlao.  T.  H.  Brown  bespricht  die  Lebensweise  von 
Oeeaphthora  pusiOa  Heer  auf  Madeira  (Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist 
T.  XII.  p.  211). 

Die  um  Neapel  vorkommenden  Arten  hat  Carl  Eipery  lu- 
sammengestellt  (Annali  dell'  Academia  degli  Aspiranti  Naturalist! 
Napoli  1869.  Tav.  1).  Der  Yerf.  stellt  folgende  neue  Gattungen 
und  Arten  auf:  Oamponotus  ebeninus,  I^enolepis  (Lasius)  loMOtVIes, 
fuseiUa  (siehe  die  Berichtigung),  SHgmaU>mma  impressifrans,  Lepio- 
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tharax  anoplogynus  (nach  Mayr  =  var.  unifasoiati),  exüia;  Cardio- 
eondyla  n.  Gatt,  verwandt  mit  Monomorium^  Thorax  am  Meta- 
notam  mit  2  starken  Domen,  2  Knoten  des  Stieles  sehr  gross,  herz- 
^rmig.  Nene  Art:  eUga/ns;  Trichoscapa  n.  S.  Gatt,  von  Stni- 
migenys  durch  die  dreiekigen,  gezahnten  Mandibeln  und  den  starken 
Fühlerschafb  verschieden,  n.  Art  membranifera. 

Derselbe  stellt  als  neue  Formen  auf  (Bullet  Soc.  Entom. 
Italiana  T.  I.  p.  135  f.) :  Grematogaster  latsifigon  Halid.  in  litt,  und 
Epitritus  n.  Gatt  (Halid.  in  litt.)  verwandt  mit  Stnimigenys; 
Fühler  bestimmt  4-gliedrig,  letztes  Geisselglied  am  längsten.  Art: 
curgiolue  Halid.  in  litt.  Italien. 

Bothriomyrmex  Coskte  Emery  (Annuario  del  Mus.  Zoolog, 
üniversit.  di  Napoli  Anno  V.  1869.  p.  117)  eine  n.  Gattung  und 
Art  Neapel. 

Aug.  Forel  de  Morges  beobachtidte  (Mitth.  Schweiz,  en- 
tomol.  Gesellschaft  Bd.  lU.  No.  3.  p.  105)  die  Lebensweise  von  So- 
lenopsis  fugax  bei  anderen  Arten.  Der  Verfasser  unterscheidet  zwei 
Arten  von  Ameisen-Kolonien,  1.  doppelte,  d.  h,  in  denen  beide  zu- 
sammenlebenden Arten  sich  in  allen  Formen  und  Stadien  finden  z.  B. 
Polyergus  rufescens  und  Solenopsis  fugax;  2.  gemisphte,  in  denen 
nur  Arbeiter  einer  zweiten  Art  den  Besitzern  der  Colonie  beigesellt 
sind.  Letztere  kann  nebenbei  auch  doppelt  sein,  wenn  sie  auch 
eine  Colonie  von  Solenopsis  enthält,  z.  B.  Polyerg.  rufescens,  For- 
mica  fusca  ^  (als  Sklaven)  und  die  genannte  Art.  Die  Ursache  des 
Einmiethens  der  in  Rede  stehenden  Art  sieht  der  Verfasser  in  dem 
Vorwalten  der  Geschlechtsthiere  vor  den  Arbeitern  begründet  und 
in  der  Fruchtbarkeit  der  ersteren,  wodurch  bei  isolirten  Colonien 
Futtermangel  eintreten  müsste. 

lieber  die  Lebensweise  der  Ameisen  im  Allgemeinen  berichtet 
M.  Girard  im  Bullet,  d.  1.  soc.  imp.  zoolog.  d*acclimation  2.  scr. 
T.  VI.  1869.  p.  118. 

Jules  Marcou  berichtet :  Entomologist IV.  p.  234,  über  eine 
Ameisen-Art  auf  den  Hochebenen  der  Rocky  Mountains,  welche  zu 
ihrem  Bau  die  glänzenden  kleinen  Quarzkömer  verwendet,  welche 
den  Boden  des  krystallinischen  Gesteines  dort  bedecken. 

lellieilllOlidaA.  Meniscus  Bethunei  eine  n.  A.  (Canad.  En- 
tom. 1.  p.  105),  Ontario,  Aut  ? 

Crossen  beschreibt  (Canad.  Ent  I.  p.  33^  als  neue  Arten: 
Banehus  fiaoescens,  hcreaUs,  eanadensis,  Aroies  amoenuSy  formosus, 
CöUoeentrus  Bettiti,  Bhyssa  canadensis,  J5phi(iUes  maeeff  P^thaus 
pieuralis,  Arenetra  canadensis,  Lissanota  rufipes,  frigida,  hrunnea, 
Xorides  vitHfrans,  Eehthms  niger,  abdamindlis  Canada,  (ebenda 
p.  108)  EueeroB  canadensis,  Couperü,  burrus, 
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Derselbe  giebt  ebenda  p.  106   eine  synoptiaofae  Tabelle 
nordamerikanischen  Arten  dieser  Gattonp^. 

Arotes  vieinus  und  Ar,  venustus  Cresson,  neae  Arten 
Amerika  1.  o.  p.  260. 

Qiraud    beschreibt   (Ann.  Soo.  £nt.  Fr.   4.  ner.  IX.  p.  K 
Pimpla  cheUmiae  eine  n.  A.  aus  Chelonia  cervinL 

Holmgren  beschreibt  folgende  Arten  (1.  c.  p.292  sq.):  lekmm 
laevifrons  erythrogeuter,  conspertus  Gap,  ashttus  Califomien,  im 
LäUmdei  Cap;  Matara  neue  Gattung,  nigripennis   (T.  YIÜ.  (igj 
Süd- Amerika;    Jbchnus  tndanopygus  Cap,   Phocogena$  mdemofd 
Patagonien;    Cryptus  Kinbergi    Buen.-Ayre8,    0.  erythrogasUr  Ol 
Goryphus  n.  Qatt.  verwandt  mit  Gryptns,  ^Mtloris  China,  därÜ 
China^  apiealis  Manilla,  rufieöüts  Java,  rubripes  Yalparaiso, 
Cap,  virginaiia  Gap;   HemiteUs  gastricua  Californien,   heHmoeend 
ferrugineua  Ca^,  Iseh.  coeUbs  Gap;   Pimplariae:  AeeemUgM 
Gap;  A,  eapensis,   Theronia  melanocera  Cap,   PimpHa  v^fioida 
Farg  c^,   P.  rübripes  Gap,  transgresaa  Califomien,  wrdideBa  Ta 
Echthromorpha  (neue  Gatt,  verwandt  mit  Theronia),  HMMtUtpoi 
(Tab.  YIII.  fig.  8)  Honolulu,  E.  atrata  St.  Helena,  mixto  Ins.  Aaoei 
Lissonota  troehantercUa  Gap,  eapensis  Cap,  xanthopyga  PatagoiuJ 
Tryphoniden:  ExochuB  erythrinus Cup,  Bassus  cinetipeaehm^ 
fnaculifrons  Galifornien;    Ophionides:   Ophian  volubiUs  Boenod 
Ayres,  pacificua  Gap,  Baniseus  mdanoeoii$  Mauritius,   labro  Iiu^ 
Guam,  senUfufus  Rio,  eapenais  Gap,    Lifnneria  »inica  China»  ipmM 
Cap,  pairueUs  ebendah.,   sidnica  Neu-Holland,  X.  einctüSa  Gap,  feüj 
püa  Galifornien,   taitiea,  Hdminda    Cap,    MoUipla    Cap,  Saganti 
caUformca,  Cremattue  pictus  Gap,  Tersüochus  moestus  ebendah.      | 

Jordan  zog  Eogaa  hieolor  Spin,  und  Mesodiorus  peeMit 
Rtsb.  aus  Pterophoniden.    (£nt.  Month.  Mag.  VI.  p.  188*) 

Pöeeüo8tictu8  Batzeburgii,  lehneufnum  hucacanthMt  L  ^«^ 
culatue,  L  paipcUor,  L  cantreetator,  L  cupidus,  L  appetetu,  L  Bi^ 
waldh  I-  avidu8  Eawall,  n.  Arten  aus  Kurland.  (Ballet.  Soc.  hup. 
Nat.  Mosoou  T.  41.  p.  508  sq.) 

Amblf/teles  polyxanihus  Eriechbaumer,  (Mitth.  Schweit. 
Entdm.  Gesell.  T.  UI.  p.  129)  eine  n.  A.,  b.  Ghur. 

Cryptus  Lophyrij  HemiteUs  uJtüis  Norton  1.  c  p. 827  n«« 
\  Arten. 

Hemüeles  nemaHf>oru8  Walsh  (Gauadian  Entomologist  ^ 
Petites  Nouvell.  No.  9)  eine  n.  A.  Nord-Amerika. 

Bracoiidae.  G.  Br ischke  (Schrift  d.  naturf.  Ges.  inDaing  ■• 
Folg.  T.  IL  Hft.  2.  p.  28)  zog.  Meteorus  (FimUius)  hmaaOaht»  We«. 
aas  den  Raupen  von  Gaskvpaeha  pini.  Der  Parasit  verltot  die  Btop* 
schon  vor  ihrer  Vollwüchsigkeit  und  hindert  sie  ihren  FhM  fo*^ 
zusetzen,  wodurch  er  sehr  nützlich  wird.    Der  Varfaaser  vermsUHi 
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dftss  derselbe  seine  Brut  auf  O.  neustria  ablege  und  somit  den 
Wirth  wechsle.  Einen  ähnlichen  Fall  f&hrt  er  für  eine  noch  unbe- 
stimmte Tachinen-Larve  an. 

£.  T.  Gresson  giebt  (Trane.  Am.Entom.  Soc.  Yoi.  II.  p.  S77) 
eine  synoptische  TabeUe  der  nordamerikanischen  Arten  der  Gattung 
AJModes  Wesm.  (22  Arten,  davon  sind  20  neu). 

Hormiolpterus  n.  Gatt.  Giraud  (Ann.  Soc.  Entom.  Frana 
4.  ser.  IX.  p.  478.  fig.),  verwandt  mit  Hormius»  aber  die  Fühler 
37-gliedrig  fadenförmig.  Art:  H.  OUtvieri  aus  Gallen  von  Limo- 
niastrum  Guyonianum  DO.    (Siehe  Lepidopt.) 

Microgaster  GaUieölus  Giraud  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser. 
IX.  p.  480)  eine  n.  A.  aus  Gallen  von  Limoniastrum. 

Holmgren  beschreibt  L  c.  p.  421  folgende  neue  Arten: 
Brtteon  (12  Arten  aus  verschiedenen  Gegenden);  Olyptomorpha 
n.  Gatt,  verwandt  mit  Bracon,  die  MaxiUei^  vorgeaogen,  Fühler 
kurz.  Art:  Ol.  ferruginea  Süd- Afrika,  Agathis  chinesis  China  und 
CoxaiU8  Puna,  hchius  leueogasUr  Neu-Holland,  JRsnIitttö  longipea 
Taiti;  Saprotiehua  n.  Gatt.  Kopf  kaum  blasig,  Clypeus  deutlich, 
8  Cubitalzellen,  Mandibeln  schmal  mit  ungleichen  Zähnen  an  der 
SpitE6|y  Kiefer-Taster  6-gliedrig.  Arten:  8,  ckinensis  China  und 
vitUcdlUs  Califomien;  Microtonus  rufus  Buen.-Ayres,  M%crog<Mter 
guammsiSt  taüicw  und  carbonarius  letztere  von  Mauritius,  Chelonua 
hüpinus  Puna  und  fraterculua  Taiti. 

Aleiodes  parasiticus  Norton  1.  c.  p.  827  eine  n.  A.  Nord- 
Amerika. 

Proctotrjpldae.  Hypoleptus  Seiarae  Förster  (Winnerz. 
Yerh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  662)  eine  neue 
Gattung  und  Art  aus  der  Larve  der  Sciara  Belingi  (Yide  Diptera). 
—  Nicht  beschrieben. 

Proetotrupea  cälifomicua  Holmgren  1.  c.  p.  484  eine  n.  A. 
Califomien. 

tniileididae.  F.  Algemon  Chapman  beschreibt  die  Paa- 
rung von  Cheiropachua  quadrum.    (Ent.  Menth.  Mag.  V.  p.  297.) 

Nach  Giraud  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  146)  ist  i^- 
piens  sericeieomia  Nees  nicht  der  Parasit  Von  Tortrix  viridana, 
sondern  von  dem  in  letzterer  lebenden  MicrogasUr, 

Derselbe  zog  (ebenda  p.  147)  PterorMAus  Sieboldi  Ratzb. 
ans  Tonnen  von  Lucilia  dispar  (wohl  Calliph.  azurea). 

Derselbe  bespricht  (ebenda  p.  161)  die  Lebensweise  der 
MeUUobia  Audottini,  deren  Larve  sowohl  die  Brut  des  Erzeugers 
des  Nestes  ak  auch  des  Parasiten  (der  Chalioodoma  und  des  Mono- 
dontomerus)  verzehrt  und  bei  sehr  verschiedenen  Hymenopteren 
vorkommt.  Der  Yerf.  beschreibt  ^  und  $  und  erläutert  die  Syno- 
nymie  dieses  Insektes. 
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Eupdmue  Oumeei,  Arthrölysis  Ouyani  und  CaXUmome 
Giraud  (Ann.  Soc.  Ent  Fr.  4.8er.  IX.  p.  482)  n.  Arten  am 
von  Limoniastrum. 

Holmgren  beschreibt  1.  c.  p.  484  als  n.  Arten:  Chtdeü 
cuiatay  vcuriegata,  paMida  Puna,  subfciscüUa  Buenos-Ayres, 
argentigera  Java,  Brciehymeria  pvk^iripea  Maniila,  sidtnea  Nea- 
land,  panamensis,  HaUu^Ua  tiasuta  Manilla,  ixUidieorms  JaTa;  B\ 
phonira  n.  Gatt,  Augen  l&nglicb,  nackt,  Clypeus  kaum  abg^^^reii 
Ramulas  radialis  sehr  klein  am  Ende  abgestutcti  Hintersohenl 
stark  verdickt,  unten  gezähnt.  Thorax  platt  Arten:  BL 
China;  Pteromalus  contraetus  Puna. 

PteromcUus  verditer  Norton  l.  c.  p.  827  eine  n.  A. 

Eutelus  9  sci^nae   Shimer   (Trans.    Amer.   Entom.  Soc. 
p.  386  Anmerk.)  eine   n.  A.   aus   einer  Scymnua-Lanre   auf 
strobus  L.  Nord-Amerika. 

F.  Walker  bespricht  (Trans.  Ent.  Soc.  London  1869.  p. 
die  in  Gallen  lebenden  Gattungen   und  hält  deren  Larven   fir 
tophag.    Derselbe  beschreibt  eine  n.  A. :  Megagiigmus  äXbifnms 
Califomien. 

ChoUcis  mariae  n.  A.   aus   Sat.   Bombyx    Gecropia  (Wall 
Americ.  Entomolog.  Vol.  II.  p.  101). 

Oynipldae.  Förster  stellt  L  c.  folgende  neue  Gattungen  aal 
1.  Gyniphoidae:  Bathyaspis,  verwandt  mit  Pediaspis  FiadiJ 
aber  der  1.  Abschnitt  des  Radius  nur  wenig  gebogen,  Type:  J| 
ocem  Forst.;  Hololexis,  verwandt  mit  Rhodites Hart.,  das  Badial^ 
feld  verlängert,  Type:  H.  rufipes  Forst,  aus  der  Feldroae;  Äwt0» 
ristus,  verwandt  mit  Dryocosmus  Gir.,  das  Mesonotum  ungetlieik 
oltfie  Furchen  der  Parapsiden,  Type:  Am.  pcHÜM  (N.  politus  Haii)S 
Entropha,  verwandt  mit  Spathegaster  Hart.,  Schfldgruben  xmA 
vorne  gerade  abgeschnitten,  Type:  Ent,  Ussonota  Forst.;  I8oeolu$t 
verwandt  mit  Synophrus  Hart.,  Radialfeld  nicht  doppelt  so  lang  tll 
breit,  Fühler  des  ^  14-gliedrig,  Type :  C,  acäbiosae  =  Diaatr.  icsk 
Gir.;  Bryoteras,  verwandt  mit  Trigonaspis  Hart.,  das  2.  Fn«* 
glied  der  Hinterbeine  nicht  so  lang  wie  das  letste,  Type:  C.  (er» 
ncSUs  Fab.;  Liodora,  verwandt  mit  Diastrophus  Hart.,  Gesidil 
nicht  gestreift,  Type:  L.  mlcciia  Forst.;  CotttrAj^,  verwandt  aui 
Andricus  Hart.,  Mesonotum  mit  scharfen  Querrunzeln,  Type:  C  Bsü* 
tigi  Forst.;  Dryophanta,  verwandt  mit  Cynipa,  der  Leib  an  te 
Spitze  nicht  wollig  behaart ,  Beine  abstehend  rauhhaarig,  T^: 
C.  Folii  Hart.;  Aphilothrix,  verwandt  mit  den  vorigen,  FfiUir 
und  Beine  nicht  abstehend  rauhhaarig,  Type:  C.  earticii  L.;  Sa- 
bothrua,  verwandt  mit  Aulaz,  der  2.  Abschnitt  des  Radiui  ge- 
schwungen, Schildgruben  bis  zur  Mitte  des  Schildchens  reidieni 
Type:  Eub.  sb  Diastrophus   scabiosae  Gir.  (vide  supra  G.  Isoool« 
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mit  gleicher  Type  ?  Referent.).  Liposthenus,  verwandt  mit  der 
vorigeki,  die  Schildgraben  nicht  bis  zur  Mitte  des  Schildchens  rei- 
chend, type :  A.  Qledhotnae Hart. ;  Periclistus,  verwandt  mit  Aulax, 
Radialfeld  am  Yorderrand  geschlossen,  Brustseit-en  gestreift,  Type: 
Aulax  Cammte  Hart. ;  Phanaeis,  verwandt  mit  der  vorigen,  Brust- 
seiten lederartig,  Type:  Ph.  eentaureae  Forst.  ^  mit  verkürzten 
Flugein.  XestophaneSf  verwandt  mit  Aalax,  Mesonotum  ganz 
glatt,  type:  X,  potentiUae  de  Till,  »r  Aul.  splendens  Hart;  Sapho- 
Ijftus,  verwandt  mit  S3rnergu8,  Radialfeld  offen,  Type:  Synerg.  api^ 
eaUs  Hart.  —  Allotrioidae:  Phatnoglyphis,  Mesonotum  mit 
dentlichen  Parapsiden-Furohen  und  diese  ganz  durchgehend,  type: 
Fh.  Xanfhoehroa  Forst.;  Hemierisis,  verwandt  mit  der  vorigen, 
Furchen  der  Parapsiden  nicht  durchgehend,  Type:  H.  rufieomis 
Forst.;  Pezophycta,  verwandt  mit  AUotria,  Flügel  ohne  Radial- 
feld, Type:  Xyst.  brcuihypterua  Hart.;  Nephycta,  verwandt  mit 
Allotria.  Flügel  schmal,  verkümmert,  Type:  N.  discreta  Fönt.  \  Dy- 
Uta,  Radialfeld  offen  am  Yorderrand  und  der  Spitze,  Type:  D.  sub- 
'  elava  Forst.;  Älloxystat  Radialfeld  an  der  Spitze  geschlossen, 
Type:  Xyat.  maerophadnus  Hart.  —  Eucoeloidae:  Die  Gattungen 
zerfallen  in  2  Gruppen :  I.  a.  Hinterleib  an  der  Basis  des  2.  Segmentes 
ohne  Haarkranz  oder  filzartigen  Wulst,  typische  Gattung  Gotha- 
naspis  Hart.  —  b.  Mesonotum  mit  2  Parapsidenfurchen,  c.  diese 
stark  convergirend,  das  Radialfeld  offen:  Diglyphosema,  Type: 
D.  Eupcdorii  Forst.;  das  Radialfeld  geschlossen:  Gronotomaf 
Type:  Or,  sculpturata  Forst,;  cc.  die  Furchen  der  Parapsiden  fast 
parallel,  Radialfeld  am  Yorderrande  offen:  Diaorygma,  type:  D, 
dwulgata  Forst.;  Radialfeld  am  Yorderrande  geschlossen:  Micro- 
8 alba,  type:  M,  bidenMaFönt;  bb.  Mesonotum  ohne  Parapsiden- 
Furchen,  Radialfeld  am  Vorderrande  offen:  Eetolytat  Type:  Cot. 
inerassata  Thom.;  Radialfeld  geschlossen,  Fühler  ohne  abgesetzte 
Keule:  ErisphagiajType:  Ew. deptlis Gir. ]  U.  aa.  Hinterleib  a.  a. 
0.  mit  einem  Haarkranz  u.  s.  w.;  1.  Flügel  an  der  Spitze  aasge- 
randet,  Radialfeld  geschlossen:  Leptopilinaf  Type:  C  longipes 
Hart. ;  Fühlerkeule  des  $  3-gliedrig,  Schildchen  hinten  zugespitzt, 
BhynehaeiSf  type:  C.  nigra  Hart.;  Schildchen  hinten  abgestutzt, 
Glidotoma  Westw. ;  Fühlerkeule  beim  $  mehr  als  3-gliedrig  :  4.glie- 
drig  Tetrarhoptra,  Type:  Clid.  heterotama  Thoms.,  Fühlerkeule 
6-gliedrig  Pentacrita,  type:  Coth.  retusa  Hart.,  —  6-gliedrig: 
Hexaeola,  type:  Eue,  piderus  Gir.,  —  7-gliedrig:  Heptameris 
type:  Eue.  pygmaea  Dalb.  —  2.  Flügel  an  der  Spitze  nicht  aus- 
geschnitten, a.  verkürzt  und  verschmälert.  Fühlerkeule  7-gliedrig 
Nedinoptera,  Type:  Eue.  halophila Thoms. ^  Fühlerkeule  weniger 
Glieder  zeigend,  hintere  Brustseiten  mit  Haarfilz,  Radialfeld  nn- 
voUst&ndig:   Glauraspidea  Thoms.;  —  ausgebildet  Apistophyga, 

Archtr  f.  Natorff.  XXXVL  Jahr«.  2. HA.  L 
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Type:  Ehc.  mieroptera  Hart.,  hintere  Brustseiten  kahl,  Flügel  obae 
Radialfeld  Aphyopiera,  Type:  A.  inustipmms  Föret,  —  Flngel 
mit  Radialfeld,  dicBea  am  Vorderrande  ofTen:  Aphiloptera,  type: 
A.  anisomera  Forst.;  dieses  am  Yorderrande  gQBchlossen:  Agwo^ 
seopa^  type:  A.  helgolandica  Forst.;  —  b.  Flügel  weder  verkfitzt 
noch  verschmälert:  Fühler  beim  $  12-gliedrig,  Radialfeld  am  Yor- 
derrande geschlossen:  Miomoera,  type:  M,  aberrans  Forst.:  — 
Radialfeld  am  Yorderrande  offen:  Idiomorpha,  tjrpe:  I.  meUuuh 
cera  Forst.;  —  Fühler  U-gliedrig:  Episoda,  type:  ßp.  xamtho- 
neura  Forst;  ~  Fühler  beim  $  18-,  beim  ^  15-gliedrig  —  Radial- 
feld am  Yorderrande  geschlossen  —  Flügel  kahl  Psilodora,  type: 
Cot.  BoyeniEtkTi.;  Flügel  mit  Haarsanm;  Hinterleib  compress:  Hf^ 
polethfiai  type:  Eue.  mdanoptera  Hart.;  Hinterleib  nicht  stark 
compress,  alle  Geisselglieder  langwalzig:  Aglaotoma^  type:  Cot. 
codrina  Hart. ;  —  nicht  langwalzig,  1.  beim  ^  nichtsehr  verlängert, 
Napf  des  Schildchens  flach  gewölbt:  G  an  aap  i  8,  type:  G,  niMndala 
Forst.;  Napf  vertieft,  Mesonotum  mit  2  Mittelf archen  —  Cht  est  o» 
sema,  Type:  Ch.  erythropa  Forst.,  Mesonotum  ohne  Mittelfurchen, 
Napf  hoch  über  der  Spitze  des  Schildohens  gipfelnd:  PsiehaerOj 
type:  Cot.  longicomis  Hart.,  —  nicht  hoch  gipfelnd,  I.  and  2.  Ab- 
schnitt des  Radius  fast  gleich  lang,  BhoptromeriSy  type:  Cot, 
eticera  Hart.,  der  1.  Abschnitt  des  Radius  kleiner  Eucoela  Weet  — 
Radialfeld  am  Yorderrand  offen,  Keule  abgesetzt,  8-gliedrig  Eu- 
tri  a«,  Type:  Eue.  tnf oma  Thoms.,  Fühler  ohne  oder  mit  mehr  als  3- 
gliedriger  Keule,  —  Radialfeld  an  der  Basis  offen  —  audi  an  der 
Spitze  offen:  AdieriSy  type:  A.redu8a Fönt.;  —  Spitze  geschlosaen: 
Pieeobria,  Type :  P.  hieuspidata  Forst ;  Radialfeld  an  der  Basis  ge- 
schlossen, Hinterleib  stark  compress  —  Pilinothrix,  type:  P.  desi- 
gnata  Forst.;  —  nicht  stark  compress,  —  Fühler  ohne  Keule: 
Aneetoeli8,  type:  A.  indagatriw  Forst.;  Fühler  mit  einer  Keule, 
diese  6-gliedrig:  Hexaplasta,  Type:  Cot.  hexatoma  Hart.,  Keale 
mehr  als  6-giiedrig  Tryhliographa^  Type:  Cot.  scuUüaria  Hart. 
—  Im  Anhang  zu  dieser  Gruppe  ist  die  n.  Gatt.  Diranehis  be- 
schrieben, welche  vielleicht  nur  das  ff  von  Apistophyza  ist,  Type: 
I>.  copulata.  5.  Megapelmoidae:  Synapais,  verwandt  mit 
Megapelmus,  das  Schildchen  mit  dem  Mesonotum  verwachsen,  Type: 
S.  aguiagranenaia  Forst,  {(f);  6.  Onychioidae  ohne  n.  Gatt.;  7. 
Figitoidae:  Anolytua,  verwandt  mit  Lonchidia  Thom.;  Kopf 
und  Leib  nicht  glänzend,  Type:  A.  rufipea  Forst.;  Zygoaia,  ver- 
wandt mit  Figites  Latr.,  beide  Schenkel  der  2.  Gubitalzelle  als  deut- 
liche Adern  ausgebildet.  Type:  F.  urtieetiDMb.;  Homorus^  ver- 
wandt mit  Figites,  Brustseiten  nicht  durch  eine  scharfe  Leiste  vom 
Mesosternum  getrennt,  Type:  F.  abnormia  Qir.:  Pyenotriehia^ 
verwandt  mit  der  vorigen,  das  2.  Segment  an  der  Basis  nackt,  l^pe: 
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P.  erythropa  Forst;  Tryschiza,  verwandt  mit  Melanips  Hart., 
Thorax  glansend,  nur  zerstreut  punktirt,  Type:  i\  aga/ruwiarum 
Dahlb. ;  Diceraea,  verwandt  mit  Sarothrus  Hart.,  das  2.  Segment 
an  der  Basis  naokt,  type:  Fig.  wrHceti  Dahlb.  (vide  sypra:  sp.  von 
Zygosis). 

Interessante  Mittbeilnngen  über  m&nnliche  und  weibliche 
Gallen  der  Cynips  quercw  apongifica  Osten-Sak.  und  den  Dimor- 
phismus der  Gallwespen  nach  Walsh's  Beobachtungen  macht  Fr. 
Smith  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  p.  XI).  ^  und  $  fliegen  im 
Juni  aus,  V«  der  Gallen  geben  erst*  im  Herbste  die  Imago,  welche 
stets  von  jenen  verschieden  ist  und  bei  welchen  unter  tausenden 
von  Individuen  nie  ein  Männchen  zu  finden  ist. 

Snellen  v.  Vollenhoven  beschreibt  1.  c.  p.  126  Äülax  oXr 
binerviSt  Euoaila  effluefu  (pl.  8)  neue  Arten,  Holland. 

Spathegagter  Oiraudi  Tschek  eine  n.  A.  aus  einer  Knospen- 
galle seitlich  an  den  Zweigen  •'von  Quercus  pubescens.  Die  Galle 
ist  2.75 — 4.6  Mm.  lang,  eiförmig,  zottig,  an  der  Anheftungsstelle 
schuppig,  gelbgrün  oder  roth,  mit  dünner  holziger  Schale,  welche 
unmittelbar  die  Larvenkammer  einschliesst.  (Yerh.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  559.) 

Äntistrophua  n.  Gatt,  verwandt  mit  Dtagtrophus,  aber  das 
3.  Fühlerglied  kürzer  als  das  4. ;  Art :  pisum  auf  Lygodesmia  pisum 
Gallen  bildend.    (Walsh  Amer.  Entom.  Yol.  II.  No.  8.  p.  74.) 

Teathredilidae.  Nach  E.  Ballion  (Bull.  Soc.  Imp.  Nat. 
Moscou  T.  42.  p.  448)  ist  Tenthredo  flcmeomis  Eversmann  von 
der  gleichnamigen  Art  bei  Fabricius  zu  trennen  und  als  neue  Art 
T.  Eversmanni  Ball,  anzuseheo.  Die  Synonymie  der  T.  flavicomis 
Fab.  wird  vollständig  angegeben. 

Derselbe  verzeichnet  die  in  Kirchner's  Hymenopteren* 
Gatalog  (siehe  den  vorigen  Bericht)  fehlenden,  von  Eversmann 
in  der  Fauna  hymenopterologica  volgo-uralensis  aufgezählten  und 
diagnosticirten  Arten  aus  dieser  Familie  (31  A.)  (ebenda  p.  445). 

Lyda  parisimsis  Giraud  (Ann.  Soc.  Entom.  Fr.  4.  ser.  IX. 
p.  474)  eine  n.  A.  auf  Eichen  (Frankreich). 

Eyloioma  honariensis  Buenos-Ayres,  H.  atripes  und  Schizocera 
püicomis  Bio;  Holmgren  3  n.  Arten  (1.  o.  p.  891). 

J.  Kriechbaumer  stellt  als  neue  Arten  auf:  AHantua  svX» 
phmipes  Wien,  A.  parviUu8  Amasia,  Ä,  sibtricus  Altai,  Ä.  xantho- 
rius  Krim,  Ä.  ortentdlis  Brussa,  Griechenland,  A.  manoeanus  Erim^ 
A.  vittatus  Bnissa,  A,  maetdatus  Aleppo,  A.  bältecUw  Tunis,  A, 
trieohr  ebendah.,  A,  pectoralis  ebendah.  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Ges.  T.  XIX.  p.  587  sq.). 

Mliachlau  berichtigt  eine  Stelle  ans  Frisch's  Insekten  1721 
über  Nematus  saliceti  (p.  22.  2.  Tb.)  Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  31. 
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Ch.  Healy  beschreibt  die  Larve  yon  Druida partieeps,  welche 
in  Birkenbl&ttem^  und  die  yon  Fenusa  pumüat  welche  in  Rabas- 
blättern  lebt;  (Newman  Entomologist  lY.  p.  208,  211.)  femer  die 
voll.  Fentaa  ftüginosa  ?  (1.  c.  IV.  p.  225)  auf  Betula  alba;  F.  tUmi 
New.,  F,  pygmaea  (1.  c.  p.  297,  299). 

A.  Müller  beschreibt  die  Verwandlung  von  Nematus  «alt- 
eeti  Fallen  (?)  auf  Salix  fragilis  ?.     (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  29.) 

Newman  bespricht  die  phytophagen  Hymenopteren,  deren 
liarven  eingeschlossen  im  Blattparenchym  leben  (Entomologist  lY. 
p.  819)  und  macht  darauf  auftnefksam,  dass  diejenigfen,  welche  Ewei 
RandzeUen  im  Flügel  haben,  als  Larven  einfach  im  Parencbym  leben, 
ohne  dasselbe  durch  ein  zerstörendes  Sekret  zu  verindem,  wäh- 
rend jene,  welche  im  Vorderflügol  nur  eine  Randzelle  haben  ein 
'  Sekret  im  Larvenzustande  besitzen,  wodurch  GhiUenbÜdungen  be- 
wirkt werden.  Erstere  bezeichnet  der  Verf.  als  Druida,  letztere 
als  Euura. 

Campaniseus  ifeaZo^t  Newman  eine  n.A.  auf  Erlen,  England. 
(Entomologist  IV.  p.  216.) 

Derselbe  bespricht  Allanthus  viduus  und  Schaefferi,  neue 
englische  Arten.    (Ebend.  p.  217.) 

Norton  stellt  1.  o.  p.  211  folgende  neue  Nord- Amerikanische 
Arten  auf:  Taxonus  anUeus,  T.  äXbidfhpieius,  Strongplogtister  paüiäi' 
comis,  longülus,  distans,  anntUosus,  meritartua,  nigritorius,  iüumi- 
natuB,  fühivetUris,  lineatua,  nigricans,  nigredo,  Pöecilostoma  infe- 
rentia,  Tenthredo  mficölor,  eximius,  varipietua,  varians,  diserepam, 
mutans t  eoncessus,  cinctitihiiSt  fumipennis,  attracttu,  confusus;  — 
(p.  822)  Lophyrus  tropicus,  eordoviensis,  Ahhwrstiy  pinetum,  Ed- 
wardst,  Lyda  ochrocera  Harris  Cat.,  mactUiventris  Harris,  eredita, 
biedlcrata,  variegata,  canadensis,  excavata,  paüimacula,  p4icifiea, 
Meicomis,  incanspicua,  Xyda  minor;  —  (p.  367)  Ptüia  texana, 
CladiiM  simplieicoUis^  Craesus  laticulus, 

Scudder  giebt  1.  c.  Harris' s  Beschreibung   der  Lainren  von 
Seiandria   vitis  auf  Grape  vine,  S.  rosae  Harr.^  Macropkya  tibiata 
Norton  auf  Sambucus,  Nematus  ventraiis, 
*  Snellen  v.  Vollenhoven    giebt    (Tijdschrift    v.    EntomoL 

18.  Bd.  ser.  2.  Deel  5.  p.  56)  die  16.  Fortsetzung  der  niederländischen 
Blattwespen  und  deren  Verwandlung.  Nematus  appendiailatus  Hart. 
Nematus  solea  n.  sp.  (PI.  1),  Fknphytus  serotinus  K\g.  (PL  2),  Cimbex 
femorata  L.  (PI.  8),  C.  lucorum  L..  sylvarum  F.,  Lophyrwt  pini,  Ne- 
matus ventricosus  ?  vaUatar,  septentrionalis. 

Derselbe  fahrt  als  neue  Arten  auf  I.  c.  p.  119:  Nematus 
immaeulatus,  N  cataehloris  (p.  120.  pl.  8.  fig.  1),  Dolerus  Busaei, 
Emphytus  ifu^'oJM  (p.  121.  pl.  8.  fig.  2),  PhyUotoma  pinguis  (p.  121. 
pl.  8.  fig.  8),  Seiandria  humerälis  (p.  122),  Sd.  soror  (p.  128),  Sei 
phthisica  (p.  128.  pl.  8.  fig.  4),  Mac^ophya  Klugii  Holland. 
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IhroceridM.  E.  Norton  stellt  als  nene  Arten  auf  1.  c.  p.  845: 
PhyUoecus  clavata,  himaculatua,  ürocerus  Monatus. 

Derselbe  errichtet  für  Tremex  cubensis  und  latitarsis  Gress. 
die  n.  Gatt.  Teredon  (ebenda  p.  366). 

Lepideptera. 

Von  Arth.  G.  Butler's  Lepidoptera  Exotica  or 
Descript.  and  lUustr.  of  £xot.  Lep.  sind  2  Hefte  erscbio- 
nen.  P.  L  Juni  enthält  Papilioniden^  Nymphalidon,  und 
Satyriden,  P.  IL  Sept.  Satyriden  Forts,,  Nymphaliden. 

Der  Verf.  hat  unternommen  alle  neuen  und  wenig  bekannten 
interessanten  Arten  bildlich  vorzuführen  uncT  den  Bildern  eine  kurze 
Beschreibung  beizugeben,  da  besonders  bei  Lepidopteren  die  Be- 
schreibung allein  zur  Bestimmung  nur  mühevoll  anwendbar  ist.  — 
Das  Werk  erscheint  in  vierteljährigen  Heften  bei  E.  W.  Janson.  4. 
Die  vorliegenden  enthalten  je  8  schön  ausgeführte  Tafeln  und 
4  Bl&tter  Text. 

Derselbe  giebt  (Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  271)  die 
Beschroibcingen  jener  Schmetterlings- Arten,  welche  mit 
andern,  von  Linn6  und  Fabricins  beschriebenen  verwechselt 
wurden. 

EuchioS  CaUettphenia  Butler  =  Eupheno  Ubn.,  nicht  Linne; 
Eudüoe  Crameri  Butl.  =  P.  Belia  Cram.,  nicht  Linne ;  P.  zanaria 
Butl.  s=  P.  Sinon  p.  Cram.,  nicht  Fabr.;  Pyrrhopyga  verbena  BM. 
=s  P.  Phidias  p.  L. ;  Nyctalemon  zodiaca  Butl.  =  Oronte8  Walk., 
nicht  Linne;  Nyct.  Ztxmpa  Butl.  =  P.  Patrocltts  Drury,  nicht  Linne. 

H.  T.  Stainton:  The  Tineina  of  Southern  Europe. 
London  Van  Voorst  1869.  1.  Taf.  und  Holzschnitte. 

Der  Name  des  rühmlichst  bekannten  Verfassers  macht  es  un- 
nöthigj  die  Vorzüge  dieser  Arbeit  besonders  hervorzuheben.  Für 
jeden  im  südlichen  Europa  beobachtenden  Entomologen  ist  dieselbe 
ein  unentbehrliches  Handbuch.  Alle  Beschreibungen  früherer  Au- 
toren werden  im  Originaltexte  gebracht.  Das  Werk  enthalt  somit 
eine  vollständige  Sammlung  aller  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand, 
Briefe  einzelner  Autoren,  eine  geographische  Tabelle  und  einen 
Pflanzenindex.    Neue  Arten  werden  nur  12  beschrieben. 

Von  C.  und  R.  Fei  der's Lepidopteren  der  Novara- 
Expedition  (siehe  den  vorigen  Bericht  p.  16)  liegen  'Tafel 
75 — 107  unkolorirt  vor  (durch  die  kaiserliche  Akademie 
SU  beziehen).    Sie   enthalten   zahlreiche   neue  Gattungen 
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und  Arten  aus  allen  Familien  der  Heteroceren.  Der 
Text  soll  bis  Ende  1871  beendet  werden.  Bei  dem  uns 
vorgeschriebenen  Raum  sind  wir  ausser  Stande  die  Namen 
der  Gattungen  uad  Arten  aufzuführen,  werden  aber  nach 
Erscheinen  des  Textes  diese  ausgezeichnete  Arbeit  einer 
eingehenden  Besprechung  unterziehen. 

Dieselben  geben  (Petites  Nouvell.  No.  8)  die  Be- 
schreibung eines  merkwürdigen,  einer  Cicade  ähnlichen 
Schmetterlings  unter  dem  Namen  Olobicepa  paradoxa 
aus  dem  tropischen  Afrika.  —  (Der  Name  Globiccps  ist 
bei  Hemipteren  vergeben.  Petit  Nouv.  p,  10.) 

Rudolph  Felder  giebt  Diagnosen  neuer  von  dem 
k.  k.  Oberlieutenant  H.  v.  Hedemann  in  Mexiko  gesam- 
melten Lepidopteren  1*  Folge  (Verh.  d.  k.  k.  sooL-bot 
Ges.  T.XIX.  p.  465). 

(Siehe  Pieridae,  Erjdnidae,  Nymphalidae,  Satyridae  und  Hes- 
peridae).  —  Im  Anhange  werden  noch  2  in  Paris  acquirirte  Arien 
aus  Cuemavaca  beschrieben  (l.  c.  p.  479). 

Herrich  Schaeffer:  Neue  Schmetterlinge  aus 
dem  j,Museum  GodeflFroy*  in  Hamburg.  1.  Abth.  Tag- 
falter (Stett.  Entom.  Z.  p.  165  sq.  Tab.  I— IV). 

Der  Verf.  giebt  in  der  Einleitung  eine  für  alle  Insekten- 
sammler in  fernen  Gegenden  höchstwichtige  Belehrung  zum  Aufbe- 
wahren und  Versenden  der  Insekten.  —  Die  auf  den  Viii-,  Samoa- 
Inseln  und  Philippinen  gesammelten  Arten  werden  aufgezahlt  and 
die  neuen  vergleichend  kurz  charakterisirt. 

Von  Herrich-Schsff er^s  ^Sammlung  neuer  und 
wenig  bekannter  aussereuropMischer  Schmetterlinge''  ist 
Bd.  II.  Heft  1  mit  8  illum.  Tafeln  erschienen. 

Fig.  103—123  sind  bereits  in  der  StetC.  Ent.  Zeit.  d.  J.  er- 
schienen (siehe  weiter  unten),  fig.  562  -  571  stellen  Sphingiden  und 
Nootuiden  dar. 

Derselbe  giebt  (Corr.  d.  sool.-min.  Ver.  Regenak 
1869.  p.  56,  67,  130,  163,  184)  die  Fortsetaung  des  Pro- 
dromus  systematis  Lepidopterorum  (Thecla,  Hesperidae). 

Derselbe  setzt  die  Beschreibung  der  Schmetter- 
linge der  Insel  Cuba  fort  (ebenda  p.  153),  PaHndia-He- 
meroplanis. 

Derselbe:  Notizen  über  die  Erseheinung^zeit  der 
Tafeln  und  Schriften  Httbner's.    (Ebenda  p.  173  u.  204.) 
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Von  W.  C.  Hewitsoa's  „Exotic  Butterflies*'  ist 
die  69.  (Njmpbalidac,  Hesperidae),  70.  (Papilionidae,  He- 
liconidae,  Hesperidae),  71.  (Nymph.)  und  72.  (Papilioni- 
dae,  Hesperidae)  Lieferung  Jan.  —  Oct.  1869  erschienen. 
Von  den  Illustrations  of  Diurnal-Lepidoptera  des- 
selben ist  der  4.  Tbeil  erschienen  und  enthält  die  Fort- 
setzung der  Lycaeniden. 

Thecla  sp.  165—226,  darunter  20  n.  A.,  Amblypodia  sp.  71— 
99,  darunter  15  n.  A.,  femer  im  Suppl.  1  n.  Gatt,  und  Myrina 
sp.  43—63,  15  n.  A.,  lolam  sp.  23—29,  3  n.  A.,  Beudorix  sp.  30— 
31,  2  n.  A.,  Hypolycaena  sp.  17 — 24,  &  n.  A.^  Dipsas  sp.  13—18, 
1  n.  A. 

C.  Hopffer  bespricht  Felder's  Lepidoptera  der 
Reise  der  Fregatte  Novara  und  macht  viele  Bemerkungen 
hieza  (Stett.  Ent.  Z.  p.  427  sq.). 

Wir  müssen  den  Leser  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen,  da 
die  vielen  Zusätze  nicht  zu  einem  kurzen  Auszuge  geeignet  sind. 

Gerichtsratfa  Keferstein:  Betrachtungen,  ge- 
knüpft an  meine  {Schmetterlingssammlung  (Stett.  Entom. 
Zeit.  p.  191  sq.). 

Der  Verf.  giebt  eine  sehr  lehrreiche  Zusammenstellung  einer 
Beihe  von  höchst  interessanten  Beobachtungsresultaten  über  diese 
Insekten-Ordnung  und  zwar  über  die  Verbreitung  derselben  nach 
dem  hohen  Norden,  über  die  sekundären  Geschlechtsoharaktere,  über 
die  Entstehung  der  Prachtfarben,  über  die  grössten  Schmetterlinge, 
über  die  Verschiedenheiten  der  Individuen  einer  und  derselben  Art 
in  ihren  früheren  Lebensstadien  und  die  Gleichheit  zweier  verschie- 
denen Arten  in  eben  diesen,  das  hierdurch  bedingte  Zusammenfallen 
von  anscheinend  differenten  Arten;  die  Ursachen  der  Variation; 
über  die  Flugfertigkeit  in  Beziehung  zur  Verbreitung;  femer  über 
die  Abhängigkeit  und  Unabhängigkeit  der  Arten  von  den  Futter- 
pflanzen ihrer  Raupen  und  die  hierdurch  bedingte  geographische 
Verbreitung  sowie  die  Hindemisse,  welche  sich  dieser  entgegen- 
stellen, so  dass  letztere  nicht  immer  mit  jener  der  Pflanzen  Hand 
in  Hand  geht.  Schliesslich  macht  derselbe  eine  Parallele  der  Floren 
und  Lepidopteren-Faunen  nach  Griesebach,  Wallace,  Bates,  Wol- 
laston  u.  a.,  ferner  Berechnungen  über  die  Zahl  der  lebenden  Arten 
und  über  besondere  physiologische  Erscheinungen,  als  Geräusche, 
Laute,  das  Leuchten  der  Sphinx-Augen,  Hermaphroditismus  und 
Parthenogenens. 

W.  F.  Kirby  hat  (Trane.  Entom.  Soc.  London  1869. 
p.  355)  eine  Deutung  der  in  Omelin's  £dit  des  Systema 
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Naturae  beschriebenen  Lepidopteren  nach  den  Typen  in 
Leske's  Saromlnng  versucht. 

Die  ermittelten  Arten  sind  folgende:  Papilio  byalinua?  ss  spu 
Haetera;  P.  bicolor  =  Pieris  läse  Gram.;  P.  disoors  =  Pieris  dis- 
cors  Gm.  ==  Catbaemia  Anthyparete  Hübn. ;  P.  fuliginosus  =s  Pieris 
Dorimene  Gr.;  P.  cbrysopterus  =  Terias  sp.;  P.  affiuis  =  Enploem 
Phaenarete  Scball. ;  P.  exoticus  =  Danaus  Limniace  Gr. ;  P.  olayiger  ? 
=s  Danaus  layeuta  Gr.:  P.  marinus  ==  DrusiÜa  Urania  L.;  P.  lea- 
costictos  s=  Euploea  =  Danais  Eunice  Godt.;  P.  bexophthalmos 
=  ?  $  von  Dolecballia  Bisaltide  Gr. ;  P.  strigosus  =  Siderone  Ze- 
tbus  West. ;  P.  lacteolus  =  Diadema  pandarus  L. ;  P.  bifasciatus  = 
Satyrina  sp.  ?;  barbarus  =  Polyommatus  sp.;  P.  annnlatus  =  ThecU 
sp. ;  P.  lunulatus  =  Polyommatus  sp. ;  P.  aethiops  ss  Pyrrbopyga  sp.  ?. 

^Q^gS^  giebt  Notizen  über  seltene  und  neue  eng- 
lische  Lepidopteren  (Entern.  Annaal  1869). 

J.  P.  Maassen  bildet  (BeitrSge*  zur  Schmetterlings- 
künde  1.  Lief,  mit  10  schwarzen  Taf.  Elberfeld  1869)  neue 
oder  wenig  bekannte  und  noch  nicht  bildlich  darge- 
stellte Arten  ab  und  will  hiemit  weniger  bemittelten  En- 
tomologen das  Studium  der  exotischen  Arten  erleichteren. 

Alle  Vierteljahr  soll  ein  Heft  ä  10  Tafeln  ausgegeben  werden. 
Das  vorliegende  Heft  enthält  nur  Saturniden.  Die  Beschreibung 
der  neuen  Arten  erfolgt  erst  nach  Fertigstellung  des  1.  Bandes 
mit  100  Tafeln.  Wir  möchten  dem  Verfasser  weniger  Raumver* 
sohwendung  auf  den  Tafeln  empfehlen. 

V.  Nolcken:  Lepidopterologisches.  (Stott  Eni 
Z.  p.  267  sq.)  Enthält  die  Richtigstellung  einiger  Namen 
und  Boitr&ge  über  die  Artrechte  gewisser  Formen.  (Siehe 
die  Familien.) 

Osbert  Salvin  giebt  die  Beschreibung  von  stid- 
amerikanischen  Schmetterlingen.  (Ann.  and  Mag.  Nat 
Hist.  4.  ser.  IV.  p.  163.) 

Aus  den  Gattungen  Olyras  1  A.,  Ithomia  12,  Eresia  4,  Eunica  4, 
Cybdelis  1^  Perisame  1.  Callicore  1,  Catagramma  2,  Epicalia  1, 
Gallithea  1,  Paphia  4. 

Snellcn  v.  Vollonhoven  beschreibt  einige  für 
die  Niederlande  neue  Lepidopteren  verschiedener  Fami- 
lien  (Tijdschrift  v.  Entomol.    T.  13.  2.  ser.  5.  Deel  p.  76). 

P.  C.  T.  Snellen  macht  (Tijdschrift  v.  Entomologie 
12.  Jahrg.  2.  ser.  4-  Deel  p.  175)  Bemerkungen  über  den 
Werth   der   Behaarung    der   Augen    als    sjatematiachet 
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Merkmal  für  Gattungen;  Ferner  berichtigt  er  eine  An- 
sicht Lederers  in  dessen  Gattungen  der  Noctuinen^  indem 
Chloantha  hyperici  W.  V.  behaarte,  polyodon  Clerk  und 
radiosa  Esp.  nackte  Augen  zeigen.  Nach  Lederer  sollte 
sich  die  Gattung  durch  nakte  Augen  auszeichnen.  —  Alle 
diese  Bemerkungen  werden  jedoch  (ebenda  T.  13.  2.  ser. 
5.  Deel  p.  75)  widerrufen,  da  auf  Zellers  Veranlassung 
der  Schmetterling  untersucht  wurde  und  der  Kopf  des- 
selben sich  als  angeklebt  erwies. 

Dr.  A.  Speyer:  Bemerkungen  über  den  Bau  und 
die  systematische  Stellung  der  Gattung  Acentropus  Curt. 
(Stett.  Ent.  Z.  p.  400.) 

Der  Verf.  hat  eine  genaue  UnterBachung  von  den  an  der  Newa 
vorkommenden  Acentropus  niveus  vorgenommen  und  dessen  Lepi- 
dopteren-Natur  hinreichend  klar  gemacht.  Die  Grösse  der  Lippen- 
taster,  die  Schnlterdeoken,  der  Haftapparat  der  Flügel,  deren  Be- 
sohnppung,  die  Anhangsgebilde  des  Hinterleibes,  das  Vorhandensein 
des  Schienenblättchen  und  die  Bildung  der  Maxillen  beweisen  die 
Richtigkeit  seiner  Ansicht.  Abweichend  von  allen  Schmetterlingen 
sind  nur  die  nahe  aneinander  gerückten  Palpenpaare,  deren  richtige 
Deutung  hier  zuerst  gegeben  wird  und  die  Lebensweise,  im  Wasser, 
welche  jedoch  auch  einige  andere  Lepidopteren  (Nymphula)  zeigen. 
—  Wegen  ersterem  Merkmale  stellt  der  Verf.  für  diese  Gattung 
die  Familie  Acentridae  auf  und  ist  gegen  die  Einreihung  desselben 
zu  den  Pyraliden.  Die  Familie  stellt  er  zwischen  die  Botiden  und 
Chiloniden.  Schliesslich  spricht  er  die  Ansicht  aus,  dass  Acentropus 
noch  ein  Repräsentant  des  ürstammes  der  Lepidopteren  sei,  deren 
Vorfahren  wahrscheinlich  im  Wasser  lebende  Larven  besassen. 

Dr.  O.  Staudinger:  Bemerkungen  über  einige 
zweifelhafte  oder  verkannte  Lepidoptera,  besonders  nach 
den  Sammlungen  von  Ochsenbeimer  und  Treitschkc  be- 
stimmt.    (Stett.  Ent.  Z.  p.  84.) 

Fr.  Walker  bringt  unter  dem  Titel:  Characters 
of  undescribed  Lepidoptera  Heterocera  London  E.  W. 
JansoU;  die  Beschreibungen  zahlreicher  neuen  Gattungen 
und  Arten  (196  n.  A.  aus  vielen  Familien)  aus  der  Samm- 
lung Ton  T.  Norris  (102),  aus  dem  Nationalmuseum  zu 
Melbourne  (öl),  aus  dem  ^ Devon  and  Exetcr  Albert  Me- 
morial Museum^  (29)  aus  Benares  ,*  aus  der  Sammlung 
£.  Birchairs  (6)  aus  Bogota;  aus  der  Sammlung  von  T. 
Chapman  (7)  und  Wood  (1). 
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A.  B.  Wallace  wird  in  einer  Reihe  von  kleineren 
Abhandlungen  die  Arten  des  malayisches  Archipels  l>e- 
sprechen  und  neue  Varietäten  und  Arten  vorfahren.     Die 

1.  Arbeit  behandelt  die  Gattungen  Mynes  West,  ond 
Prothoe  Hübn.  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p.  77 
Notes  on  Eastern  Butterflies)^  die  2.  die  Gattung  Dia- 
dema  (ebenda  p.  277),  die  3.  Elymnias  Hübn.,  Eurjtela 
Boisd.,  Ergolis  Boisd.,  Libjthea  Fabr.,  Cethosia  Fabr., 
Cirrochroa  Doubl.,  Terinos  Bd.,  Atella  Doubl.,  Laogona 
Boisd.,  Junpnia  Hübn.,  Cjrestis  Boisd.,  Parthenos  Hübn., 
Euripus  Doubl,  und  Apatura  (ebend.  p.  321  sq.) 

Von  Wm.  H.  Edwards:  The  Butterflies  of  North- 
America  ist  im  April  der  IV.  und  ira  Dec.  der  V.  Theil 
erschienen. 

Ersterer  enthält  die  Abbildungen  von:  Ärgynnia  Leto  Behr^ 
CoUas  Etsrytheme  Bad.,  C  Keewaydin  Edw.  n.  sp.,  Theela  Ontario 
Edw.,  T.  jftrigosa  Harr.,  Limenitis  Weidemeyerii  Edw.;  letzterer 
enthält:  Ärgynnis  Edwardsii,  Colias  Eurydice,  Limenitis  Lorquini, 
Qrapta  Faunus;  Lycaena  pseudargiolus,  L.  neglecta. 

Ch.  Barett  verzeichnet  die  Schmetterlinge  von 
Haslemere  in  England.     (Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  211.) 

P.  C.  Zeller  bespricht  H.  D.  J.  Wallengren's 
„Skandinaviens  Heterocer-FjSrilar*'  und  macht  Bemei^ 
kungen  hiezu  (Stett.  Entom.  Z.  p.  379). 

B  o  i  s  d  u  v  a  1  zählt  (Annal.  de  la  Soc.  Entomologique 
de  Belgique  T.  XII.  p.  5sq.  die  von  Lorquin  in  Cali- 
fornien  beobachteten  Lepidopteren  auf  und  beschreibt 
zahlreiche  n.  A. 

In  Betreff  des  Charakters  der  Fauna  bemerkt  der  Torf.,  dass 
dieselbe  an  die  der  Vereinigten  Staaten,  Sibiriens  und  Nord-Europ» 
erinnert  und  viele  Arten  sogar  mit  europäischen  identisch  sind,  s.  6. 
Vanessa  Atalanta,Antiopa,Chelonia  caja  und  andere.  Mit  Ausnahme 
von  Agarista  und  Ctenucha,  weiche  dort  unsere  Zygoniden  reprä- 
sentiren,  gehören  alle  bekannt  gewordenen  Arten*  in  die  in  Europa 
vertretenen  Gattungen.  Die  far  Central- Amerika  eigenthümliohen 
Formen;  Leptalis ,  Euterpe,  Heliconier,  Acreiden,  Catagramma 
u.  s.  w.  fehlen  gänzlich.  —  Die  1.  Partie  der  Aufzahlung  enthalt 
die  bereits  1852  in  d.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.   beschriebenen  Arten,  die 

2.  p«  29  Zusätze  zu  diesen  und  neue  Arten. 

Ersehe  ff:  üeber  die  Lepidopteren-Faunen  8t.  Pe- 
tersburgs und  Berlins  (Horae  Soc.  Entom.  Roas.  Tl.  p.l7)i 
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die  AehDÜchkeit  beider  Faunen  hervor  und  giebt 
terlSuternde  Tabellen^  nach  welchen  Berlin  um  71  Ar- 
[mehr  besitzt^  im  Ganzen  253. 
Derselbe  giebt  ein  Verzelchniss  von  40  im  öst- 
Sibirien  gesammelten  Schmetterlingen  (Bullt.  Soc. 
Moscoti  T,  42.  p.  274). 

H.   Frey:    Die    schweizerischen    Microlepidopteren 
Lbth.    (Mitth.  Schweiz.  Entom.  Gesell.  III.  p.  28.) 
Enthilt  eine  n.  A.  ohne  Beschreibung.  * 

A.   Fuchs:    Verzeichniss    der   Grossschmetterlinge 
Oberurael,    ein  Nachtrag  zu  dem  Verzeichnisse  der 
aetterlinge  Nassau's   von  A.  Rössler  (Jahrb.  des  nas- 
^schen  Ver.  f.  Naturk.  Jahrg.  XXI  u.  XXII),  544  Arten. 
H.  W.    de  Graaf  und   P.  C.  T.  Snellen    geben 
chrift  foor  Entomol.  T.  XII.  2.  ser.  Deel  IV.  p.  202) 
^Verzeichniss  von,  für  die  Fauna  von  Niederland  neuen 
üden,  Tortriciden,  Tineinen  und  Pterophorinen. 
Rob.   Grentzenberg   vervollständigt   (Schrift,  d. 
Physik.    Ökonom.  Gesell,    in  Königsberg    10.  Jahrg. 
to.  p.  89  ff.)  das  von  dem  seither    verstorbenen  Dr.  H. 
^hmidt    (1862)    begonnene    Verzeichniss    der  Macro- 
dopteren  der  Provinz  Preussen. 
Dasselbe  enthält  265  Noctuidae,  16  Deltoidea,  3  Chloephoridae, 
2  Brephides,  242  Geometridae.    Letztere   enthalten  2  n. 
—  Die  ganze  Ordnung  ist  darch  809  (81. 'S)  Arten  vertreten. 
A.  F.  Hüber   verzeichnet    (Horae    Soc.    Ent.  Boss, 
p.  127)    die    um    St.   Petersburg    1868  gesammelten 
en. 
^*  J  ^  g  g  i :    2-  lepidopterologische   Excursion    ins 
Mh  1868   (Mitth.  Schweiz.  Entom.  Ges.  T.  III.  p.  82) 
DiBelbericht. 

J.  Leder  er:  Verzeichniss  der  von  Herrn  Jos.  Ua- 
ßrhauer  bei  Astrabad  in  Persien  gesammelten  Schmet- 
füngc  (Horae  Soc.  Ent.  Ross.  VI.  p.  73  sq.). 

Mit  diesem  schlichten  Titel  giebt  der  Verf.  zahlreiche  Beiträge 
'  Kenntniss  der  Arten  und  ihrer  Abänderungen  einer  noch  uner- 
Gegend  sowie  die  Beschreibung  neuer  Formen,  welche 
f  bogegebenen  Tafeln  schön  dargestellt  sind. 

Mabille  giebt  Notizen  über  die  Lepidopteren  Cor- 
A*8  mit  einem  Verzeichnisse  der  Acidalideu;  eine  Auf» 
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Zählung  der  Eaplthecien- Arten  dieser  Insel  und  mehrerer 
für  Paris  neue  Arten  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IX- 
p.  53.  Tat.). 

J.  Mann  giebt  (Verh.  d.  k. k.  zool.-bot. Ges. T. XIX- 
p.  370}  ein  Verzeickniss  der  während  seines  dreimaligen  Auf* 
enthaltes  in  Dalmatien  gesammelten  Lepidopteren,  nebst  Be* 
Schreibungen  neuer  Arten.    (Siehe  Crambina  und  Tineina.) 

H.  B.  Mos ch  1er.  Tineen  der  Ober-LausitE  (Abh.  d.  Natnif. 
Gesell,  in  Görlitz  T.  XIII.  p.  70.  Taf).  Eine  Beschreibung  der  dort 
vorkommenden  Gattungen  und  Arten.  Der  1.  Abschnitt  enthUi 
3  Genera,  22  Arten. 

Ed.  Newman:  An  illustrated  nat  bist,  of  motba. 
Abbildungen  der  Imagines  und  Raupen  u.  s.  w.  p.  YIII 
u.  486)  London.        .    - 

Dem  Referenten  nur  aus  den  Anzeigen  bekannt.  Enthalt 
musterhafte  Holzschnitte  der  Heteroceren. 

Baron  J.  H.  W.  Nolcken:  Lepidopterologiache 
Fauna  von  Estland^  Livland  und  Kurland  1867.  (Arbeiten 
d.  Naturf.  Verein,  zu  Riga  1868). 

Eine  Aufzählung  von  746  Arten  Macrolepidopteren,  danmter 
1  n.  var.:  Cidar  v.  limbosignata  (A.  tristata)  und  eine  Eapitheeia 
n.  sp.  ohne  Namen,  verwandt  mit  exignata. 

Paul  de  rOrza:  Les  L^pidoptdres  japonais  a  la 
grande  exposition  Internat.  1867. 

Aufzählung  von  115  Arten,  wovon  11  neu  beschrieben  sind. 
Dem  Ref.  nur  aus  der  Anzeige  bekannt. 

T.  Robinson  Coloman:  Lepidoptcrological  Mis- 
cellanies  (Annals  of  the  Lyceum  of  Nat.  Hist.  of  New- 
York  1869,  Vol.  IX.  No.  5.  p.  152-158). 

Enthält  die  Beschreibung  neuer  Bonibyciden,  Pyraliden,  Cnm- 
biden  und  Tineiden  und  einiger  von  Clemens  und  Walker  oharak- 
terisirter  Arten. 

Derselbe  hat  begonnen  die  Tortriciden  der  Ver- 
einigten Staaten  zu  bearbeiten^  viele  neue  Arten  beschrie- 
ben und  vorzüglich  abgebildet.  (Trans.  Americ.  Ent- 
Soc.  Vol.  11.  p.  26L) 

Beschrieben  sind  im  Ganzen  44  Tortrix  (23  neue),  14  Teraa 
(9  neue)  und  12  Conchylis  (10  neue). 

A.  Rogenhofer  zählt  für  Oesterreicb  neue  Le- 
pidopteren auf  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  T.  XIX. 
p.  919). 
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Ägroiis  gtlva  Donz.,  Caraärina  terrea  Fr.,  Seotoehrosta  püHa 
S.  y.,  Oramhus  candieüus  H.  S.,  Nephopteryx  gregeUa  Et.,  Bataea 
aUotrieUa  H.  S.,  Ghrapholitha  sareptana  H.  S.,  Megacraspedus  lago- 
peüua  H.  S.,  Tinea  angusHpennis  H.  S.,  Gfracilaria  juglandella  Manu. 

A.Stange:  Yerzeichniss  der  (Schmetterlinge  der 
Umgegend  von  Halle  a.  d.  Saale.  £in  Beitrag  zur  Fauna 
Deutschlands  (gr.  8.  IV.  108  p.)  Leipzig  Kummer  1869. 

Dürfte  mit  Aasnahme  der  Microlepidopteren  eine  erschöpfende 
Aufzählung  der  in  genannter  Gegend  vorkommenden  Arten  sein  und 
enthält  viele  interessante  biologische  Beiträge. 

Pietro  Stcfanelll  giebt  ein  Verzeichniss  der 
Lepid.  Rhopalocera  von  Toskana  (122  A.)  mit  Bemerkung 
über  ErscheinungBzeit  und  Angabe  der  Synonymie.  (Bull. 
See.  Ent.  Italiana  T.  !•  p.  138,  236,  295.) 

Tengström:  Catalogus  Lepidopterorum  Faunae 
Fennicae  praecursorius.  (Act.  Soc.  pro  fauna  et  flora 
Fennica  X.  1869.) 

Enthält  die  Beschreibung  von  12  n.  A.  und  1  n.  Gatt,  der 
Phaleniden.  Das  Material  ist  nach  Staudinger's  und  Wocke's  Ca- 
talog.  angeordnet.  —  Aufgezählt  sind  1233  Arten  aas  Fianland  und 
Lappland. 

P.  C.  Zeller:  Drei  lepidopterologische  Excursionen 
nächst  Meseritz  in  der  Provinz  Posen.  Ent.  Month.  Mag. 
VI.  p.  43.  —  Sammelberichte. 

H.  W.  Bat  es  erwähnt  eine  Raupe  aus  Ncugranada, 
welche  in  ihrer  Erscheinung  die  giftigste  Schlange  des 
Landes  imitirt.  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1869.  p.  XXII 
?  Chaerocampa.) 

Birchall  beschreibt  (Entomologist)  die  Raupe  von  Eupi- 
thecia  consignata  (p.  259). 

H.  Harpur  Crewe  beschreibt  die  Raupe  von  DiarUhaecia 
eap$ophüa,  (Entomologist  lY.  p.  295,  ebenda:  Birchall  über  D. 
capsophila  und  carpophaga  p.  812,  354.) 

Gregson  beschreibt  die  Raupe  von  Pteraphorw  zophodac- 
tylus  Dup.  (Entomologist  IV.  p.  350). 

Wm.  Backler  schildert  die  Verwandlung  von  HdiophobuB 
popyHaris,  Charaeas  graminis  und  Luperina  cespitia.  (Ent.  Month. 
Mag.  V.  p.  225.) 

Derselbe  berichtet  (ebenda  p.  226)  ober  die  früheren  Stände 
von  Limenitü  Sibylla. 

Nach   v.  Frauen feld   (Zool.  Mlsoell.  XVI.  1.  c.)   lebt    eine 
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kleine  Ranpe  in  den  angeschwollenen  Nüsnchen  von  Polygonun 
culare  L. 

Giraud   bespricht  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  4.  a«r.  IX.  p.476 
von   einem  Schmetterling    der  Gattung  Oecoceds    aaf  Limoi 
Guyonianam  Boiss.  erzeugten  Gallen  — ,  welche   denen  der  Tij 
cardui  auf  Cirsium    ähnlich   sehen  — ,  und   deren  Parasiten. 
Hymenoptera.) 

Th.    Goossens    theilt    seine    Beobachtangcn 
die  Raupe    von  Aglossa  cuprealis  HQbn.    mit    (Ann.  i 
Entern.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  423). 

Nebst  der  Beschreibung  der  Raupe  in  den  verschiedenen 
tungen  erwähnt  derselbe  auch  die  irrige  Ansicht,  welche  man  l 
über  die.  Nahrung  derselben  hatte.  Dieselbe  nährt  sich  nicht 
animalischer  Kost  und  kann  noch  weniger  im  Körper  de«  Mei 
leben,  da  sie  bei  einer  Temperatur  von  30^  B.  im  Wasser  ahft 
Ihre  Nahrung  ist  Kleie,  in  der  sie  sich  eine  Art  Gespinnst 
Das  Ei  ist  gelb,  die  erwachsene  Raupe  25—80  Mm.  lang,  glas 
schwarz  mit  rothem  Kopf  und  solchen  Seitenflecken  am  After 

Ch.  Healy  bespricht  (Entomologist)    die  Biologie   von 
hiselieUa  Hemm.  (p.  194),    Tponomeuta  pctddla  h,,    Botys  Mrli 
(p.  296). 

Dr.  Ottm.  Hofmann:  Beiträge  aur  Naturgesch)< 
der  Coleophoren.    (Stett.  Ent.  Z.  p.  107  sq.) 

Der  Verf.  beschreibt  neue  Arten  und  macht  intereMante 
theilungen  über  die  Formen  der  Säcke  und  Lebensweise  der  Bsa 
Schliesslich  betrachtet  er  die  beschriebenen  Formen  vom  Standpu 
der  Darwin'schen  Lehre  und  leitet  dieselben  auf  einen  Gmndt) 
zurück.  Als  Typus  der  Reihe  wird  Col.  viminetella  angesehen 
dem  sich  einerseits  orbitella  Z.  und  anderseits  var.  Rhododa 
Hfm.,  var.  idaeella  Hfm.  und  Col.  vacciniorum  H.  S.  ableiten  lai 
(Ebenda  p.  189.) 

£.  Hof  mann  bespricht  (Abh.  d.  Naturf.  Gesell,  in  Nfimb 
Bd.  IV.  p.  63)  die  sacktragenden  Motten-Arten  (Tinea,  Incam 
Nematois.  Adela,  Goleophora)  und  ihre  Lebensweise. 

C.  Jourdheuiller  Calendrier  du  Microl6pidop 
riste  (Ann.  8oc.  Entom.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  533). 

Der  Verf.  hat  die  Arten  der  Microlepidopteren  und  dfi 
Raupen  nach  ihrer  Erscheinungszeit  zusammengestellt  und  biei 
einen  zum  Einsammeln  derselben  sehr  branchbaren  Leitfaden  p^ 

Milli&re's   19.    und  20.  Lief,    der  Iconographie 
descript.  des  Chenilles  et  L6pidopt^res  inedits  (Aon.  d 
Soc.  Linneenne  de  Lyon  n.  ser.  T.  XVL  taf.  85—92). 

Enthält   die    Abbildungen    von:   Lyeaena   hylat  \ 
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Hb.,  P^austa  trimaeuläUs  Stgr.,  Äeidalia  decorata  W.  Y,;  submu- 
t<Ua  Fr.,  Nola  Thymula  Mill.  n.  A.  (Cannes),  Botys  eultriüis, 
Herminia  crinälis  Hb.;  Botys  asinalis  Hb.,  EubcUia  Basocheatata 
Dnp.,  Arctia  Quenselii  Payk.  y.  F.;  /Vuctota  Esp.  v.  A.;  Tapinastola 
Bandii  Dbld.;  Dasypölia  Templi  Thunb.,  Vamasa  Caüirhoe  Hb., 
atdUmta  v.  B.,  Nyssia  älpinaria  Scriba,  Sesia  Himmighoffmi  Stgr., 
Tephrina  Buffonaria  Mill.  n.  A.  (Hyeres);  Ceroeala  scapulosa 
Hb.|  JEupithecia  sexuata  Dard.  Mill. ;  Psyche  teneUa  Speyer,  Fumea 
Siebdfdii  Reatti,  OueMia  Xeranthemi  Bdv.,  Onophos  ophUUmictxta 
Led.,  Camptogramtna  fitmato-gemtnata,  Äbraxas  CrrosstUwriatayiouff. 
T. ;  Onophos  ?  vespersaria  Hb..  Synopsia  soeiaria  Hb.,  propinquaria 
Bd.  y.;  Scodiona  ?  Agaritharia  Dard.,  Pseudoterpna  Cytisaria  Roes., 
corsiearia  Rb.,  eorofiiüaria  Hb.,  Bolina  Cknlino  Lef.,  Tephrina  Bip- 
pertaria  Dap.,  OpfcttMa  Älgira  L.,  Jbhtclidia  Munita  Hb. 

Edw.  Newman  schildert  (Entomologist  IV)  die  Lebens- 
weise yon  Bombyx  castrensis  (p.  189),  AcuiaZta  emutaria,  Leueania 
impwra  (p.  191),  Fempdia  formosella  (p.  194),  Eübolia  lineoUUa 
(p.  227),  ITaJena  ^ZaMca  (p.  228),  Bhodaria  sanguinälis  (p.  229),  Ar- 
gynms  Eisphrosine  (p.  261),  CoUix  sparsata  (p.  253),  Lobophora  he- 
xapUrata  (p.  310),  Acronyeta  Myricae  (p.  318),  ilü.  menycmthidis 
(ebend.)  Emmelesia  unifasciata  (p.  348). 

A.  Rogenhofer  giebt  die  Beschreibung  der  Raupe 
von  Earias  vernana  Hbn.,  welche  Ende  August  auf  Weisa- 
pappeln  lebt.  —  (Verh,  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien 
T.  XIX.  p.  917). 

W.  Saanders  beschreibt  (Canadian  Ent.  I.  p.  3)  die  Ver- 
wandlung yon  Polyommatus  americana,  Aretia  parthenos,  DrasUria 
ereeta,  Coüimorpha  Leeoniei  (p.  20),  Phüampelus  sateHitia  (auf  Am- 
pelopsis  5-folia) ,  Piapilio  turnus,  Colitis  phüodicej  Argynnis  myrina, 
Hesperia  mystic  Edw.,  hobomok  Harr.,  wamsutta  Harr.,  Papüio  Troi- 
luSy  Danais  ArchippnSy  Vanessa  Mübertij  interrogationis,  Limenitis 
disippus  Ooot,  Arthemis  Dr.,  Thecla  aeadica  Edw.,  mopsus  Boisd., 
eaianus?  Hübn.,  strigosa  Harr.,  Lyeaena  neglecta  Edw.;  Hesperia 
(?  Thanaos);  Pyrameis  huntera  Smith. 

Scadder  giebt  Harris's  Beschreibungen  der  Lebensge- 
schichte folgender  Arten  I.  c.  p.  270 :  Papilio  Ästerias  Cr.  (Gonium), 
P,  Troüus  L.  (Sassafras),  P,  Philenor  Dr.,  Polyomatus  cmnyntas 
6od,  Danais  Archippus  Fbr.,  Limenitis  urstUa  Fbr.,  Cynthia  eardui, 
ataianta  L. ,  antiopa  L.,  Vanessa  Progne  Fbr.,  V,  c-awreum  Fbr., 
Heapefia  sp,,  Smerinthus  juglandis  Sm.  Abb.,  CeraUomia  qtMdri- 
comis  Harr.,  Sphinx  cinerea  Harr,  (fig.),  eonvoUnüi  Sm.  Abb-,  Caro- 
lina L.,  Phüampelus  Achemon  Dr.  (fig.),  Chaerocampa  pampinatrix 
Sm.  Abb.  (fig.),  chaerilus  Cr.,  Thyreus  Abbotii  Swns.  {üg,),  Aegeria 
euleurbitae  Harr.,   Alypia  octomaculata,  Aretia  arge  Dr.,  americana 
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Hrr.  ?,  virginica  Fbr.,  Euehaetea  EgU  Dr  (fig.)«  Laphoeampa  canfoe 
Harr.,  fnacfüata  Harr,  (fig.),  tesseilaris  Sm.  Abb.,  Otgyia  letteosH^wta 
Sm.  Abb.,  0.  sp.,  Clisiocampa  sylvatica  Harr.,  Gaatropacha  amerieama 
Harr.,  wUeda  Stoll,  AttactiS  luna  L.  (fig.),  Po7ypA«fiH««  (fig.),  CeerqpM 
L.,  iS^fumui  /o  Fbr.,  Ceratoeampa  regalis  Fbr.,  Dryocompa  sauUoha 
Sm.  Abb.  (flg.),  jttt^rma  Fbr.  (fig.),  peUueida  Sm.  Abb.,  OdMtcMs 
cemt/erorum  Harr.  (Tig.),  Limacodes  scapha  Harr,  (fig.),  cpMpünolitf 
Hrr.  j(fig.),  /S^O(ion<a  .  2M7tnea«a  Gr.  R.  (fig.).  Natodonta  ühni  Hrr. 
(fig.),  unicamis  Sm.  Abb.  (fig.),  eancinna  Sm.  Abb.  (fig.),  on^tiM 
Sm.  Abb.  (fig.),  aXbifrons  Sm.  Abb.  n.  A.  (fig.),  Heteroeampa  «pu, 
Eudryas  grata  Fhr..  Astasia  tarrefaeta  ?Sm.  Abb.,  Pygaera  gCbhoM 
?  Sm.  Abb.,  P.  minisfra  Dp.  (fig )«  Clostera  ameriea$ta  Harr.  (fig-). 
Apatela  americana  Harr.,  Acronycta  sagiUaria  Hrr.  (occidentalis 
Gr.  R.),  MJmi  Hrr.  (fig.),  ommcona  Hrr.  (fig),  pruni  Hrr.  (fig.), 
«a^icM  Hrr.  (fig.),  Raupe  aus  Kartoffelsteugeln  sp.  ?,  AgroHs  apt, 
Hadena  amica,  Mamestra  persiearia  ?  v.  amerie-  (fig.).  leueogü^ma 
Hrr.,  picta  Hrr.,  2Noetua  sp.  ?  (fig.),  .^iduiia  ?  ereehtea  Cr.,  Ar- 
t^ienoff  nühüus  Hübn,,  Catocäla  sp.  (fig.),  Ennamos  magnaria  Gneo. 
^&r<m8  .^  ribearia,  Geometra  eatenaria,  PerieäHia  qtterearia  Hrr. 
rfilamentaria  Gu6n.)  (fig.),  Jffypoena  humtili  Hrr.,  JV<>Mea  eiMiii«a2tir 
Wlk.  (fig),  Förrectaria  sp.  (fig.),  Tortrix  sp. 

P.  C.  T.  Sn  eilen  beschreibt  (Tijdschrift  v.  Ento- 
mologie T.  XII.  2.  ser.  D.  4.  p.  220)  die  Baapeii  voq  Act- 
dalta  pramuttata  Guen.;  Cidaria  lignata  Hb.,  femtgaia 
L.,  Tortrix  oostana  F.  und  Coptoloma  Janthinana  Dup. 

Stainton  bespricht  (Eut.  Menth.  Mag.  VI.  p.  36)  mehrere 
abnorme  Yerpuppungsweisen  von  Gelechien  und  Pterophoriden. 

J.  Trail  bespricht  im  Entomologist  die  Raupe  von  Cidmitk 
popuiata  (p.  200). 

P.  C  Zell  er:  üeber  Dcpressaria  nervosa  und  D. 
Ultimella.    (Stett.  Ent.  Z.  1869.  p.  39). 

Der  Verf.  schildert  die  abweichende  Lebensweise  der  Raupe 
der  2).  tiltimeüa  in  den  Stengeln  von  Phellandrium  aquaticum  als 
wahre  Stengelraupe  und  widerlegt  seine  fruhereu  Zweifel  gegen 
Sn  eilen.     (Siehe  Stett.  Z.  1868.  p.  428). 

BhopalOMra.  Eqnites.  Butler  giebt  (Enth.  Month.  Mag. 
VI.  p.  148)  eine  Notiz  über  die  grosse  Gesohlechtsverschiedenheit 
bei  Potptlto  Merope. 

Derselbe  bespricht  Papilio  Merop$ Cr,  and  dessen  Yarietätan 
und  Uebergangsformen  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p.  276. 
PI.  V.  fig.  1). 

Derselbe  beschreibt  (Cist.  1.  p.  12)  ah  n.  A.  Aiptlto  luH^tom 
aus  Peru. 
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Papüio  Mircmda  Butler  1.  c.  PI.  1  eine  n.  A.  Bomeo. 

Papüio  Joesa  Butler  (Entomologist  IV.  p.  848)  eine  n.  A. 
Queensland. 

JPnpilio  Kerosa,  P.  Zanoa,  P.  Juda  Butler  (Ent.  Month. 
Mag.  VI.  p.  &5  sq.)  3  n.  Arten,  Sarawak. 

Päpüio  SchmeUei  Herrioh-Schäffer  I.  o.  p.  78.  T.  l.  fig.  1 
eine  n,  A.  von  Ovalau. 

Hewitson  giebt  1.  c.  die  Besachreibung  und  Abbildung  fol- 
gender Arten:  Papüio  Wärscewicgii  Hopif.,  Euterpinus  Salv.  und 
God.,  XatUhoplei*ra  Salv.  Ood.,  Dares  s..  PhiletM  s.,  PhaltiecfM  s., 
Hippoeoim  Fabr. 

Papilio  Phüetas  und  Phalaecm  Hewitson  (Trans.  Entom. 
Soc.  London  1869.  p.  81)  2  neue  Arten,  Ecuador. 

Lucas  vervollständigt  die  Beschreibung  des  PapÜio  Mar- 
chandii  Hois.  (Ann.  Soc.  Entom.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  582). 

Thais  Deyrollei  Oberthür  eine  n.  A.  Klein- Asien.  (Petites 
Nouv.  No.  2.)  (Nach  Staudinger  ebenda  p.  6  nur  Var.  von  Ce- 
rysii  God.) 

A.  W.  Scott  beschreibt  beide  Geschlechter  von  Omühoptera 
Cassandra  (Trans.  Ent.  Soc.  New-South-Wales  Vol.  ü.  p.  1.  p.  49). 

Papilio  hrevicauda  Saunders  (Guide  to  the  study  of  Ent. 
Packard  p.  3  u.  4)  eine  n.  A.  St.  John.  Neufundland. 

Pierida e.  H.  Behr  stellt  (Trans.  Americ.  Entomol.  Soc. 
Vol.  II.  p.  808)  iur  Pieris  tnenapia  Felder  die  neue  Gattung  Ne  o- 
phasia  auf  und  beschreibt   einen.  A.  N.  Terlooii .  (Sierra  Madre). 

Änthocharis  Edwardsii  und  Änth.  Cooperii  Behr  neue  Arten 
Nordamerika  (ebenda  p.  804). 

B ollier  de  la  Chavignerie  setzt  die  Unterschiede  von 
Leucaphasia  lathyri  Dup.  und  L.  sint^is  auseinander  (Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  518). 

Boisduval  beschreibt  I.e.  aus  Californien  als  n.  Arten:  Pie- 
m  Ninania,  nasturtii,  resedaej  iberidis,  AnthocJMris  Angelina,  Anth. 
amoindes  (?  =  Ausonia). 

Butler  beschreibt  (Cist.  1.  p.  18)  folgende  n.  A. :  Euterpe 
Latona  <,?),  Pieris  Trimenia  (=  P,  Agaihina  Var.  B.  Trimen  in 
Rhopal.  Air.  Austr.  p.  29.  1862)  aus  Port-Natal;  EucMoe  JaUme 
Weisser  Nil,  ihichloe  Jobina  Natal,  CälUd/ryas  minusctUa  Havannah, 
£[e2ioc^  f  oma  Butler  (l.  c.  p.  15)  eine  n.  Gatt.,  Flügelform  von 
Tachyris;  .Geäder  der  vorderen  wie  bei  Eronia,  vor  dem  Ende  der 
Discoidalzelle  nur  eine  Ader  ausgebend.  Kopf  sehr  gross.  H.  Idio- 
tica  eine  n.  A.  ohne  Angabe  des  Vaterlandes. 

IXer selbe  beschreibt  (Ann.  and  Mag.Nat.  Bist.  4.  ser.  T.  IV. 
p.  242;   4  n.  A.   der  Gattung  Thyea  Wallgr.:   Th.  Ithiela  Penang, 
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Th.  fragaiaetealüord'AuBtnWen,  Th.  Lueema  Philippinen,  Th, 
ptda  Philippinen. 

A.  6.  Butler  beschreibt  CaUidryas  flaea  Gelebes,  rorwto  I 
Domingo  und  soUtitia  auB  Chili  als  8  n.  A.  in  beiden  GesehleeliM 
(Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist  4.  ser.  T.  IV.  p.  202). 

Anihochtma  Beakirtii,  Pieri»  HtUda  Edward«  (Trmna. 
Entom.  Soc.  II.  p.  369)  neue  Arten  Nord-Amerika. 

R.  Felder  beschreibt  als  neue  Arten   (1.  c):    Terias 
Potrero,  T.  Sidania  Campeche,  T,  Ndphe  Potrero,  T.  cdata  ebenda 
T.  Leucüla  ebendah. 

CoUm  Siigartin  Leder  er  eine  n.  A.  Persien  L  e.  p.  75. 

Herrich -Schaff  er  beschreibt  1.  o.  p.  77  das  fragliche 
von  CaUidrya8  flareüa  aus  Bockhampton. 

Terina  parmda  H.-S.  eine  n.  A.  ebendah.  j 

Hewitson  beschreibt  (Trans.  Entom.  Soc  London  iMl 
p.  71)  als  neue  Arten  Leptaiis  Carthesis  Demerara  und  Kens  1«| 
roreia  Cap. 

Leptaiis  Deiane  Hewitson  (Ent  Month.  Mag.VL  p.  ßS) 
n.  A.  Nicaragua. 

Nach  Staudinger  (1.  c.  p.  98)  muss  die  afrikanische  Fors 
von  Anthocharis  Ef*pheno  L.  von  der  europäischen  als  eigene  und 
zwar  als  die  echte  Linne'sche  Art  abgetrennt  und  der  Name  dar 
europäischen  Art  geändert  werden.  1.  Eupheno  L.  a=  Douei  Pierrsi 
Afrika  sept.;  2.  Euphenoides  Stauding  =  Ettpheno  Esp.  nee  Linae 
Europa  merid. 

B^m^isaVollenhoven  1.  c.  p.  12.  Taf.  2.  fig.  3  ^  $,  O.A.» 
Mayotte. 

Danaidae.  Danais  Vashti  OldCalabar  und  D.  Ishma  Güoh 
2  n.  A.,  Butler  (CistUla  1.  p.  1,  2). 

Herrich -Schaff  er  beschreibt  1.  c  p.  70  Danais  wuiititUa 
eine  n.  A.  Upolu  und  erwähnt  D,  arehippus  F.  ans  Ninafoo,  dnich 
Ipecacuanha  eingeschleppt. 

Heliconidae.  Herr  ich- Schaff  er  beschreibt  als  new 
Arten  (Stett.  Ent.  Z.  1.  c):  Euploea  saiata,  ineampta  Vanua  Vtlava, 
Schmelisi  Üpolu,  grasffiana  Heer  ?  aus  Vanua  Valava.  Femer  be- 
schreibt derselbe  ebenda  Euploea  deutho  Quoy  und  G. 

Hewitson  f&hrt  Exot.  Butt.  1.  cr^  folgende  theils  n.  Arten 
auf:  lihomia  cleonica,  Gedera,  Äsdta,  Äegle  Fabr.,  Zerepha,  JütfeBo, 
ZcHmunna  Süd-Amerika. 

Derselbe  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  YI.  p.  97)  ab  n.  Ar» 
ten  aus  Ecuador:  Medkmites  Mamercus  und  lihomia  VariiUL 

Heliconia  DiotrephesReyr  itson  eine  n.  A.,  Nicaragua  (Tnuu. 
Entom.  Soo.  London  1809.  p.  88). 

Hopffer  schlägt  (Stett.  Ent  Z.  p.  451)  f&r  Hdieomus  Ahra 
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Hfibn.  (nicht  Doubled.)   den  Namen  Dryalus  vor.    MeHnae4i  Phaeis 
Felder  ist  »  Mel.  (Helic.)  Ethra  Doubl  (1825). 

Acraeidae.  Äcraea  Dammii  Yollenhoven  1.  c.  p.  12. 
tab.  2.  fig.  4  n.  A.  Nossi-Be. 

Nymphali dae.  Mdiiaea  CdUina,  Jäpula,  Orsa,  Eelcita, 
Pola,  Sonarae,  Leanira,  Argynnia  Epühore,  Mormania,  Egleia,  Juba, 
Hydaspty  Adianie;  Boisdaval  1.  e.  p.  54,  neue  Arten  Califomien. 

Buckler  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  278)  eine  merk- 
würdige Yar.  der  Raupe  von  Van.  Cardui. 

Butler  giebt  1.  c.  Beschreib,  und  Abbild,  folgender  Arten: 
Charaxes  SnuMragdalis,  Satwmua  ss.,  —  Zdiea  s.,  Orihu  n.  A.  Timor, 
Hatmibat,  Jt^ter,  OHoUnsta,  papuensis,  Bomeensis  n.  A.  Malaisien 
(Wallace  in  litt.),  CäUithea  optima  n.  A.  St.  Cruz. 

Derselbe  beschreibt  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1869.  p.  9. 
fig.)  die  neue  Hestina  ZeUa,  welche  eine  Imitationstype  von  Dcmaia 
juventa  bildet,  Ost-Indien. 

Derselbe  charakterisirt  folgende  wenig  bekannte  Varietäten 
und  Arten  und  eine  n.  A. :  Argyrmis  Aglaia  L.  var.  sing.,  Charaxea 
EUsipe  Oodart,  Apatura  Zaimunna  n.  sp.  Brasilien.  (Trans.  Entom. 
Soc.  London  1869.  p.  273.  pl.  V.) 

Derselbe  beschreibt  (Gist.  1.  p. 4 — 10)  n.  Arten  oder  noch 
anbekannte  $.  —  Charaxes  Dmceamus  Old  Galabar,  Gh.  ZephyrtM 
Patr.  ?,  Ch.Aüadim$  VKtr.  ?;  Adolias  ^ifchrt  Sarawak,  Salamis  Ama- 
rantha  Old  Galabar,  Junania  Zipha  Old  Calabar,  Heterodiroa  Mb- 
phistaphdes  Bogota,  Apatura  Lueasii  Westwood  $,  Ap.  Laurentia 
God.  $,  Teriw>8  fülminans  Sarawak,  Cirrhochroa  aateüita  Hongkong. 
Timetea  funesUs  Bolivia,  Catagramma  LaUma  ?  (p.  16). 

Morpho  Lima  Mexiko  Butler  Gist.  1.  p.  4  eine  n.  A.  Die 
grösste  weisse  Art  der  Gatt.,  verwandt  mit  Laertes. 

Gharaxe9  Zdiea  Butler  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  28)  eine  n. 
A.  West-Afrika. 

Amathusia  OtUmana  Butler  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  55 
eine  n.  A.  von  Borneo. 

Dasyophthalma  vertebrälia  Para  und  Caligo  Hemichroa  Minas 
Geracs  2  n.  A.  Butler  Gistnla  1.  p.  2,  8. 

Argynnia  Behrensii,  Mditaea  VeHa,  M.  ilr oe^fi«,  Grapta  Oreaa, 
Q.  Satyrus  Edwards  (Trans.  Aroeric.  Entom.  Soc.  IL  p.  372)  neue 
Arten  ü.  6. 

Er  sc  hoff  bildet  Varietäten  von  Mditaea  Matuma  L.  und 
Argynnis  ArsHaehe  Esp.  ab.  (Horae  8oo.  Entom.  Boss.  T.  VI.  p.  26. 
pl.  m.  1  a.  2.) 

R.  Felder  beschreibt  als  neue  Arten  (l.  c):  Eresia  poMeaeeM 
Pu^la,  E.  graphiea  Haahuapan,  E.  socia,  E.  ArchesHea  Gordoba, 
E,  obseurata  Rto-Atajac,  Sgndhioe  misera  Boisd.  in  litt.  Huahuapan, 
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Myscelia  Eogenhoferi  Huahuapan,  EpuioUa  Esite  Boisd.  in  litt.  Fo- 
trero,  Pyrrhogyra  Neis  Atajac.  Heterochroa  Emathia  Potrero,  Ny»' 
phalü  Hedemanni  ebendah.,  N.  Pithyusa  ebendab.,  J^.  Caüübym' 
Cordoba. 

Dtadema  formosa  Herrich-Scbäffer  (1.  c  Tab.  IT.  fig.  17) 
eine  n.  A.,  Vanua  Valava. 

Hewitson  beschreibt  und  bildet  I.e.  folgende  theils  n.  Artü^ 
ab:  Cybdelis  Cdlamia,  Cardases,  Ceeidas,  Campaspe  Süd- Amerika, 
Paphia  Tyrianthina  Salv.  und  Ood,  cyanea  S.  G.,  Arttteaena,  Cleo^ 
mestra  Süd- Amerika,  Apaiwra  Phtieaeia  Daijeeling,  A.  I\wamia  ^ 
Latf/rewtia  Brasilien,  Zanoa  Daijeeling,  Hovnna  Adelina,  Altisidom^ 
üseUda,  Hesiodus  Gongo. 

Derselbe  beschreibt  als  n.  Arten  (Ent.  Month.  Mag.  TL 
p.  97) :  Euryphene  Elpiniee  Old  Calabar,  Eresia  Neria  Eco^dor. 

Eresia  AlsitM  und  Eubagia  Sosthenes  Hewitson  (Trans.  Km^ 
Soc.  London  1869.  p.  34)  neue  Arten,  Nicaragua. 

Ateriea  Zeugma  Old  Calabar  und  At  Ahesa  Gi^  Hewitaoa 
Trans.  Soc.  London  1869.  p.  74)  n.  Arten. 

Derselbe  stellt  (Trans.  Ent.  Soc.  London  1869.  p.  72)  ab 
neue  Arten  auf:  Catagramma  Aphtdna,  Heterochroa  Caphdra  am 
Venezuela  und  beschreibt  Sarma  Hypatha  (^  Old  Calabar. 

Chrapta  umbrosa  Lintner  (Trans.  Americ.  Entom.  Soc  FoLIL 
p.  818)  eine  n.  A.,  verwandt  mit  Pap.  C^aureum  Fbr.  und  tntar* 
rogationis  Nord- Amerika. 

Meek  erwähnt  eine  Var.  von  Argynnis  Seiene  mit  ach' 
Vorderflügoln  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  95  ^ 

£.  L.  Ba^onot  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  2S0) 
besondere  Varietät  von  Cynthia  cardui. 

Osb.  Salv  in  veröffentlicht  (Trans.  Entom.  Soo.  London  1869. 
p.  891)  eine  Synopsis  der  Arten  der  Gattung  Clothilda  Blanch.  ood 
erwähnt  die  abweichende  Nervatur  der  Hinterfiügel  —  eine  deut- 
liche hintere  Discoidalzellen-Ader  —  wodurch  sich  dieselbe  von  jener 
der  übrigen  Nymphaliden  entfernt.  —  Er  entwirft  folgende  Tabelle 
der  Arten  (2  n.): 

A.  Flügel  ocbergelb,  schwarz  gefleckt. 

a.  Hinterflügel  mit  zwei  Reihen  Flecken    ausser   den  Rand- 
flecken C.  pantheraia  Martyn. 

b.  Hinterflügel  mit  drei  Reihen  Flecken.        C,  numida  Hl». 

B.  Flügel  braun,  die  vordem  oben  oder  unten  gefleckt. 

a.  Vordere  oben  und  ifriten  roth  gefleckt, 
ce.    Hinterflügel  braun,  nicht  gebändert.       C,  EmryaU  Klg. 
ß.    Hinterflügel  braun,  breit  ochergelb  geb&ndert. 

0.  insignis  n.  sp.  Costariea. 

b.  Vorderflügel  oben  braun,  unten  roth  gexeichnei 
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ti.    Vorderflügel  mit  weisBen  Flecken,  nicht  .qacrgebändert. 

C  Jaegeri  Men. 
ß.    Vorderflügel    mit   weissen    Flecken    bestimmt    querge- 

bändert C  eubana  n.  sp. 

(=  Jaegeri  H.-Sch.) 

W.  Sauuders  bildet  (Canad.  Ent.  p.  25)  lAhythea  Bachmani 
Kirtland  ab,  welche  nur  eine  Var.  von  L.  motya  Boisd.  ist. 

Mditaea  Packardii  Sauuders  (Packard  Guide  etc.  P.  4.  1868) 
eine  n.  A.  Neufundland. 

A.  R.  Wallace  zahlt  (I.e.  p.  337-~850)  die  bis  jetzt  bekannten 
24  Arten  der  Gattung  Cethosia  Fbr.  auf,  welche  mit  Ausnahme  von 
3  indischen  und  1  australischen  Art  alle  dem  malayischen  Archipel 
angehören  und  beschreibt  eine  n.  A. :  C.  Cyrene  aus  Waigiou.  Von 
der  Gatt.  Cirrochroa.  Doubl,  werden  16  Arten  aufgeführt,  darunter 
2  neue :  G.  ödiypso  und  ducalis*  Die  Gattung  Terinos  Boisd.  enthält 
9  Arten  mit  2  neuen :  T.  Nympha  und  Viola ;  die  Gatt.  Ätella  Doubl. 
9  Arten  davon  1  neu:  Ät  CeUbensis;  Laogona  Boisd.  zählt  6  Arten, 
2  neu:  L,  Hylacus  und  Hypatia;  neue  Arten  sind  ferner:  Junonia 
timorensisj  Cyrestis  Nais,  0.  Seneca,  Euripus  robusius  und  Äpatura 
Maear. 

Nach  demselben  1.  c.  p.  77  kKnn  Mynes  Lewis  Bo'iBä.  nicht 
in  diese,  sondern  nach  dem  Ademverlauf,  den  Fühlern^  Palpen  und 
besonders  durch  die  Anordnung  der  Subcostaladem  nur  in  die  Gat- 
tung Jhrothoe  Hb.  gehören.  Mynes  Oeoffroyi  $  wird  beschrieben 
und  2  neue  Arten  aufgestellt:  M.  Guerini  Australien  Queensland 
und  Dmihledaii  Ceram.  —  Aus  der  Gattung  Prothoe  werden  6  Arten 
aufgeführt,  neu  davon  sind  P.  Westwoodii  (Leucis  v.  F.  ^  Hewits. 
p.  88)  und  P,  Hewitsanii  (Lenois  v.  G.  Hewits.). 

Derselbe  bespricht  (1.  c.  p.  277)  16  Arten  der  Gatt.  Diod^ma 
und  stellt  als  neu  auf:  IH<id.  Pandora  Bouru,  Saundersi  Timor,  He- 
toitsoni  K^-Islands  =  Pandarus  v.  Hew.,  fratema  Celebes,  anomala 
(=  Perimele  ^^  Felder,   antilope  Westw.,  nee  Gram.),  aUbtda  Timor. 

Satyrida e.  Chionohas  cälifomicaf  Satyrus  Oetus;  Bois- 
duval  1.  c.  p.  62,  neue  Arten  Californien. 

Butler  giebt  1.  c.  Beschreib,  und  Abbild,  folgender  theils 
n.  Arten:  Euptychia  caerulea  Maranham,  Mare  Para,  Zs&a,  ftdgora 
Süd- Amerika,  Quadrina  Maranham;'  Ztza,  Zeredatha,  Ithama,  bino- 
cida,  Jesia,  Zdbdi  Süd-Amerika,  Taygetis  Kerea  n.  A.  ebenda. 

Mycdlms  Zia  Butler  (Entomologist  IV.  p.  347)  eine  n.  A., 
Queensland. 

Coenanympha  Koäiak  und  Brenda  Edwards  (Trans.  Americ. 
Entom.  Soc.  ü.  p.  376)  n.  A.  ü.  St. 

R.  Felder  stellt  als  neue  Gattungen  and  Arten  (1.  c.)  auf: 
Cyllopais  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Taygetes  Westw.:   Augen  nackt, 
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Taster  viel  zarter,  das  Mittelglied  mehr  als  zweimal  so  lang  als  der 
Kopf.  Hinterflügelschnitt  und  Färbung  an  Cyllo  Boisd.  erinnernd.  Art: 
CylJ,  Hedemanni  Potrero.  Pindia  n.  Gatt,  verwandt  mit  Taygetes 
Westw.,  Augen  nackt,  Palpen  aufrecht,  bis  zur  Spitze  dicht  mibnen- 
artig  beschuppt,  Mittelglied  1  Vsmal  länger  als  der  Kopf.  Flügel  breiig 
Hinterflügel  gezähnt.    Art:  P.  squamdstriga  Hnahuapan,    CuemaTaca. 

Haetera  poliUi  Hewitson  (Trans.  Entom.  Soc.  London  1868. 
p.  84)  eine  n.  A.  Nicaragua. 

Derselbe  beschreibt  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  97):  Promo- 
phUa  AJusana  und  Tena  n.  Arten,  Ecuador. 

Satyrus  Bryee  0.  Var.  Parthica,  Epinephde  Cadwiaf  Ämar" 
daea.  Dysdora  Lederer  1.  c.  p.  84.  tab.  4  u.  5,  neue  Arten  und 
Var.,  Persien. 

A.  R.  Wallace  beschreibt  als  neue  Arten  1.  c.  p.  821 :  Elym- 
ni(M  Thyeana,  Bomeensis,  Timandra,  Hicetas,  mmindlia,  papua,  Me- 
lantho.  (Im  Ganzen  werden  81  Arten  d.  Gatt,  besprochen.)  Ergoüs 
Isaeus,  timora, 

Zelle r  bespricht  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  11)  die  Futter- 
pflanze von  Coenonympha  Davus, 

Lybytheidae.  A.  R.  Wallace  stellt  als  neue  Arten  auf 
1.  c.  p.  884 :   Libythea  eeramenaia  und  Bakhiana» 

Eryoinidae.  Chrysobia  Boisduval  eine  n,  Gatt»  für 
Lemonias  mormonia  Felder  Califomien  L  c.  p.  62. 

Butler  beschreibt  als  n.  A.  (Cist.  1.  p.  12.)  Meaotemia  Jetidm 
Bogota,  M.  Isshia  Bogota,  M.  Thymetina  Bogota  und  Emesis  Itaia 
Bogota. 

R.  Felder  stellt  als  neue  Arten  auf  (l.  c):  Emygona  catm- 
leuca  Cordoba,  Eur.  pusiäa  Potrero,  Ew,  EubuU,  Linmaa  aeroUitca 
Huahuapan,  Emesis  Paphia  Atayac,  Mesene  HedemamU  Cordoba, 
dHydna  Heyias  Yuoatan,  C.  sinuata  Atayac,  Charis  suiphurea  eben- 
dah.,  Baeotis  Zonata  Potrero. 

Grote  und  Robinson  geben  (Trans.  Americ.  Entom.  Soc. 
Vol.  IL  p.  310)  die  Synonymie  von  Gharis  caenius  L.  und  Ch,  boreeiis 
Gr.-Rob. 

Mesosemia  Äsa  und Nymphidium  Onaeian  Hewitson  (Trans. 
Entom.  Soc.  London  1869.  p.  85)  neue  Arten,  Nicaragua. 

Xenandra  Hdiodes  Hop  ff  er  (Stett.  Ent.  Z.  p.  444)  eine  n. 
A.  Brasilien,  verschieden  von  Hdius  Gram,  a  HeUoides  Felder. 

Lycaenidae.  Barett  berichtet  über  die  früheren  Stiade 
von  Theda  rubi  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  87),  siehe  ebenda  B uck- 
ler p.  88. 

Boisduval  beschreibt  1.  c.  p.  48  als  nene  catifonÜBohe  Ar- 
ten: Theela  Barm,  Nelsoni,  Poiyommahta  nitaUs,  ZeroSy  Lyeama, 
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Begia,  lupini,  nipium^  PhHemoHy  rufescenSf  Erymus^  Bolyphemm, 
Eviue,  Nestos,  Phüero8y  Bhaea,  8uasa. 

W.  Buokler  beschreibt  (Entom.  Month.  Mag.  V.  p.  241)  die 
Verwandlung  YonLycaena  Aegon,  dessen  Raupe  aufOmithopus  per- 
pasülus  lebt 

Derselbe  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  91)  das  Ei 
von  Lycaena  Arion. 

Jf  errin  beschreibt  die  Eier  von  PÖlyommatus  Arion  Ento> 
mologist  IV.  p.  801). 

Dembski  giebt  eine  Notiz  über  die  Zucht  von  Lycaena  Arum 
(Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  62). 

Thecla  Chälcia  und  Lyeaewi  Orcus  Edwards  (Trans.  Am. 
Ent.  Soc.  n.  p.  876)  neue  Arten  U.  Si 

A.  B.  Farn  beschreibt  das  Eierlegen  von  C.  PMaeas  (Ento- 
mologist rv.  p.  240). 

A.  R.  Grote  charakterisirt  (Trans.  Amer.  Entom.  Soc.  Vol.  II. 
p.  807)  den  PöJyomtnatus  Ta/rguinius  Fbr.  und  betrachtet  ihn  als 
Type  der  Gatt.  Feniseca,  zu  welcher  auch  BdI,  Forsenna  Scudd.  aus 
Meu-England  gehört. 

Herr  ich-Sch&ffer  beschreibt  als  neue  Arten  (1.  c.  p.  72): 
Chryeophanus  discifer  T.  IV.  p.  21  Brisbane,  Lycaena  iaophthaima 
Rockhampton,  L.  samoa  T.  IV.  p.  18  Vanua  Valava,  L,  platissa  T.  IV. 
p.  20  Rockhampton,  L,  serpentata  ebendah.,  L.  berenice  ebendah.,  L. 
candrena  Viti-Inseln,  L,  dyopa  Ovalau,  X.  aistUtM  Upolu,  Rockhampton. 

Coryäon  Hewitson  (Boisduval  in  litt.)  eine  neue  Gattung, 
4  Subcostaläste,  Geader  von  Epitola  Elton,  Zelle  der  Hinterflügel 
nicht  so  stark  schief  geschlossen.  Art:  C.  Boi8duf>aUi  Hew.  vom 
Gaboon-Fluss. 

Die  von  dem  Verf.  in  andern  Gattungen  aufgestellten  neuen 
Arten  haben  wir  eingangs  summarisch  aufgeführt. 

Derselbe  macht  synonymische  Bemerkungen  über  die  von 
Felder  beschriebenen  Amblypodia-Arten.  (lUustr.  of  Dium.  Lep. 
L  c.  p.  14  h.) 

Epitola  Teresa  Hewitson  (Enth.  Month.  Mag.  VI.  p.  86) 
eine  n.  A.,  welche  die  afrikanischen  Acraeiden  nachahmt,  Afrika. 

Foiyomma^us  Caspiua,  Lycjena  Hyreana,  Ersehof/ii,  L  e  d  e  r  e  r 
1.  c.  p.  81  n.  Arten,  Persien. 

Zeller  bespricht  das  Eierlegen  von  Lyeaena  Arion  auf  T%y- 
mm  serpyUum  und  die  Futterpflanze  tou  Lye,  Gotydon.  (Ent.  Month. 
Mag.  VI.  p.  10  u.  11). 

Hesperiadae.  Heeperia  WakuOat  Eufala  und  Melane^^. 
H.  Edwards  (Trans.  Amer.  Entom.  Soc.  Vol.  U.  p.  811)  neue  Arten, 
Nord-Amerika. 

R.  Felder  stellt  als  n.  A.  auf  ^1.  c):   Ancyloxypha  simpkx 
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Cordoba,  Potrero.  LeucochiUmea  luguhris  Orizaba,  L,  Pautor 
L.  canescens  Potrero,  L.  ptdcheritis  Orizaba,  L,  hyäiophora 
L.  puiverulenta  ehendsh.,  Helios  paUida  J^Xt^p^L,  Leueoehitanea 
lind  L.  funehris  Caemavaca.    Die   beiden   letzten  Art«n 
die  Grenze   zwischen   den  Gattungen  Leucochitonea  Wallengr. 
Heliaa  Fabr.  (Achlyodes  Weetw.).    (1.  c.  p.  479.) 

Herrich-Schaffer  bespricht  die  Verwandtsohaften  di 
Hesperiden  mit  den  übrigen  Lepidopteren,  wobei  es  noek  nid 
festgestellt  ist,  welcher  Familie  sie  am  nächsten  stehen.  Er  giel 
eine  synoptische  Tabelle  für  34  Gattungen,  deren  einige  neu  sn 
scheinen  und  behandelt  in  derselben  Weise  die  Arten  der  Gattung« 
Fyrrhopyga^l,  My9cütL8  22,  Eryeide8  2b,  Eudamus  (I.  Gruppe  je 
II.  n.  III.  je  24  Arten),  Telemiades  11,  Gonäöba  77,  Cobalua  77. 

Derselbe  stellt  als  neue  Arten  aus  Australien  und  von  dfll 
Viti-InselD  auf:  Fumphüa  augusttUa,  ancüla  und  oUveseens  iTab.  III 
p.  14)  1.  c.  p.  79,  ferner  HesperiUa  sexguUata  (T.  III.  fig.  16) 
Rockhampton. 

HewitBon  l.  c.  giebt  die  Beschreibung  und  Abbildung  ibk 
gonder  a.  Th.  neuen  Arten:  Pyrrhopyga  Hadassas.,  TdassaB^  Mmt^i 
tena  Ecuador,  Apitha  s.,  Kdita  Süd-Amerika.  Heaperia  BgHamSL. 
Ferdlia  s.,  PropertitM  s.,  Alfnoda  s.,  Phamicis  s.,  Cunaxa  s.,  Eüota 
Darjeeling,  itnmacuMa  9.,  Leucochitonea  Limaea  s.,  Lojcaema  Braii* 
lien,  I/.  Lucaria  s.,  Libethra  s..  Lerina  b.,  LueuOea  b.  (Die  nik 
»sibic  bezeichneten  Arten  sind  bereits  früher  Trans.  Ent.  Soa  n. 
100  n.  A.  Hesp.  beschrieben.)   Siehe  d.  vorig.  Bericht. 

Spbyngldae.  Bail  berichtet  über  das  zahlreiche  ErseheioeB 
von  Sphinx  nerii  im  Jahre  1868  bei  Danzig  und  Elbing.  (Sefarift 
der  naturf.  Ges.  in  Danzig.  n.  F.  T.  II.  p.  11.) 

Macroglosssa  Thetis,  Erato,  Sphinx  Sequoiae,  strobi*  Smeriwr 
thus  ophthalinieus,  Boisduval  1.  c.  p.  66,  n.  Arten^  Californies. 

Herrich-Schäffer  bildet  1.  c.  folgende  Arten  ab:  Gaule- 
thia  noctuiformis  Wlk.,  ÄeUopus  hlaini  Gundl.  in  litt,  Hemeroplam 
pseudothyreus  Grote,  Chaerocampa  Bobinsonii  Grote^  BadtyUa  m*- 
fnens  Walk.  Cnb^,  Chaerocampa  lycetus  Cr.,  Engo  cinnamomM  HS. 
Nord-Australien,  Chaerocampa  hutus  Cj;.  ?  Ost-Indien. 

Nach  Speyer  (Stett.  Ent.  Z.'p.  83)  ist  Sphinx  Uneaia  Fabr. 
(Am.  bor.),  eine  von  der  europäischen  verschiedene  Art  und  leU- 
terer  muss  der  Name  S.  Livornica  E.  verbleiben. 

ZylOtropha.  S  e  s  i  a  r  i  a  e.  Sesta  nofnctdaepennis,  ehrysidipwmfi 
bibionipennis ;  Boisduval  1.  c.  p.  63,  neue  Arten,  Califomien. 

Fereday  bespricht  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  146)  das  Vor- 
kommen von  Seaia  tipuliformis  in  Neu-Seeland. 

Leder  er  bildet  1.  c.  T.  V.  fig.  6  eine  Var.  von  Setia  Stm- 
formis  H.-Soh.  ab;  Persien. 
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£.  G.  Meek  beobachtete  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  89)  die 
Raupe  von  Sesia  ichneumonifarmis  im  Stengel  und  der  Wurzel  von 
Lotus  eomieülatus.  —  Siehe  ebenda  p.  90  Back  1er. 

CoBsina.  £.  Newman  giebt  (fintomologist  IV .  p.  888)  einen 
ausführlichen  Bericht  über  die  Zerstörungen  der  Raupe  von  Cossm 
Ugniperda  mit  Bezug  auf  verwandte  Arten. 

Hepialina.  A.  W.  Scott  macht  (Trans.  Entom.  Soc.  of 
New-South-Wales  Vol.  II.  p.  1.  p.  25)  interessante  Mittheilungen  über 
die  Lebensweise  der  Charagia-Arten.  Die  Raupen  leben  in  cylin- 
driachen  Zellen,  welche  sie  in  verschiedenen  Pflanzenstämmen  z.  B. 
Dodonaea  aushöhlen,  lieber  die  äussere  Mündung  spinnen  sie  eine 
Bedeckung  mit  Zuziehung  von  zerbissenen  Rinde-  und  Holzstücken, 
so  dass  keine  Oeffnung  bleibt.  Die  Imagines  zeigen  prächtige 
grüne  Farben,  die  jedoch  nach  dem  Tode  rasch  schwinden.  Be- 
schrieben werden  8  Arten,  4  neu^  (Bamsayi,  scripta,  Scotti  (Ramsay 
Mss.)  und  eocitnia. 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  36)  eine  neue  hieher  gehö- 
rige Gattung:  Zelotypia  Körper  dick,  Hinterleib  lang,  Flügel  mit 
Angeufleck  und  glasiger  Mitte,  Äugender  $  stark  vortretend.  Art: 
Z,  Stacyi  N.-S. -Wales,  Port  Macquerie. 

HepicLtus  heetoides,  cälifarnicus  Boisduval  1.  c  p.  85,  u.  Ar- 
ten, Califomien. 

Jos.  Steele  bespricht  die  Larve  von  Uepioliis  veUeda,  welche 
in  dem  unterirdischen  Stamme  von  Pteris  aquilina  lebt.  (Ent.  Month 
Mag.  VI.  p.  41) 

Gheloniaria.  Zygaenidae.  Ctenucha  corvifM,  Bobinsonii, 
Harrisii,  Boisduval  1-  c.  p.  70,  n.  Arten,  Californien. 

Zygaena  Cambysea,  Z.  Manlia  Leder  er  1.  c.  p.  87.  n.  Arten, 
Persien. 

Euprepiadae.  Cailiftiorpha  guttata,  Nemeophila  eaespitis 
ciehorii,  CheUmia  autholeay  Achaia,  Doris,  Nerea,  Äretia  sciurus, 
Phoegoptera  citmamotnea,  guercusj  saiieis  Boisduval  1.  c.  p.  74, 
n.  Arten,  Californien. 

Ägarista  dipsaci,  Lorquini,  Sacramenti,  MariposOt  Grotei, 
Boisduval  1.  c.  p.  69,  neue  Arten,  Californien. 

Nach  Speyer  (Stett.  Ent.  Z.  p.  82)  fehlt  bei  Estigmene  lue- 
tifera  W.  V.  die  Schienenkralle,  die  Schienen  sind  wie  bei  fuiiginosa 
gebildet  und  die  Abtrennung  derselben  nicht  gerechtfertigt. 

Walker  stellt  als  neue  fraglich  hieher  gehörende  Gattung 
1.  c.  auf:  Olina  1  n.  sp.  Lama  1  n.  A. 

Lithosiadae.  Litlwsia  Deeia,  admUaj  Lena,  faustinula, 
nexa  Boisduval  1.  c.  p.  72,  n.  Arten  Californien. 

Robinson  beschreibt  1.  c.  p.  152  Euphanessa  »isendica  Pack. 
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Nord.-Umt.  States,  pl.  1.  fig.  1   und  Eisph.  umeolor  n.  tp.  aus  Texas 

pl.  1.  fig.  2. 

Eitphanessa  unicölar  Robin son,  1  n.  A.  Texas  1.  c.  T.  1.  fig.  3, 
Deiopeia  oceuUans  Yollenhoven   1.  o.  p.  18.   tab.  2.  fig.  5 

n.  A.  Nossi-Be. 

BombycldM.  Saturnidae.  Satumia  ceanatki  (=  EaryBlos 
Boisd.  olim)  Beer;  Telea  EglanUrina  Boisduyal  n.  Arten  Call- 
fomien  1.  c.  p.  83. 

A.  6.  Butler  stellt  für  Papüio  eharmünu  Fabr.  und  Aye- 
themera  easpandens  Wlk.  die  neue  Gattung  Ämnemopsyehe  aaf 
(Proc.  Zool.  Soc.  London  P.  L  p.  43).  Der  Verf.  beweist,  dass  er- 
stere  Art  nicht  zu  den  Rhopaloceren  gehören  kann  und  sich  faaapt- 
sächlich  im  Flügelgeäder  der  Gattung  Nycthemera  Wlk.  anschlieaai. 
Im  Holzscbnitt  sind  die  Charaktere  beider  Arten  dargestellt. 

£.  Dey rolle  giebt  die  Beschreibung  und  Abbildung  von  jSo- 
tumia  P7u>mix  (Ann«  d.  1.  Soc  Entomol.  Belgique  T.  XIL  p.  257. 
PI.  1). 

J.  P.  Maassen  giebt  die  Abbildungen  von:  Bhese^is  Mar- 
cüUs  ^  Walk.,  Bom%au8  $  Bdv.  litt.  Bras.,  Bandora  $  Klug.,  Arida 
PliOo  ^  Bdv.  litt.  Venezuela,  Eudaemonia  Phoenix  Deyr.  ^  $  (be- 
reits 2mal  abgeb.  Novara-Reise  und  Ann.  Soc.  Belgique  T.  XII), 
Loxolomia  n,  Gatt.,  Setpentina  $,  n.  A.  Bras.,  Äetiaa  CanuU» 
$,  Bdv.  litt.  Madagk. ;  Leto  $  Doubled-Java,  Dyedaemoma  TamerUm 
Bdv.  Utt.  Brasil. 

Serlcultar.  J.  Wiosncr  und  A.  Prasch:  Mit- 
tbeilungen  aus  dem  Laboratorium  für  Microscopie  und 
technische  Waarcnkunde  am  k.  k.  poljtechn.  Instit.  in 
Dingler's  polytechn.  Journal  Bd.  CXC.  Heft  2  u.  3.  Die 
mikroskopischen  Kennzeichen  mehrerer  neuen  Seiden- 
sorten. 

Enthalt  eine  genauere  als  bis  dahin  bekannt  gewordene  Cha- 
rakteristik des  Fadens  von  Bombyx  mori,  femer  die  mikroskopi- 
schen und  optischen  Kennzeichen  des  Cocon-Fadens  von  B.  cynthia, 
Yama-mai,  mylitta,  Selene  und  Faidherbii;  endlich  Bemerkungen 
über  den  feineren  Bau  des  Seidenfadens  im  Allgemeinen. 

Dr.  Landois:  Uebor  einen  neuen  (?)  amerikanischen  Seiden* 
Spinner  Satumia  Ceeropia  und  eyclops  (Gorr.-Blatt  d.  Ver.  d.  preuti. 
Rheinlande  S.Folg.  6.  Jahrg.  p.84).  Die  Raupen  frasaen  dieBttttw 
von  Carpinus  betulus  und  Salix  capraea.  Die  in  Europa  geaogenon 
Schmettertinge  waren  grossser  und  lebhafter  gef&rbt. 

Henzi  berichtet  über  die  Zucht  von  Satumia  Yama-Mojßu 
und  ScU,  Mylitta  (Verh.  d.  Schweiz.  Naturi.  Gesell,  in  Solothnm 
1869.  53.  VersammL). 
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B.  Altuin  giebt  BeitrXge  zur  Zucht  vonSamia  Ce- 
oropia  Cr.,  8,  Prometkea  Cr.  und  Telea  Polypkenms  und 
beschreibt  die  Baupen  und  Puppen  derselben  und  deren 
Lebenswelse.     (Stett.  Ent.  Z.  p.  294  sq.) 

Barlet  macht  Mittheilungeu  über  die  Zucht  von 
Bombyx  Yamct-Mayu  in  Baiern.  (Königlich- bayerisches 
Kreis- Amtsblatt  v.  Oberfranken,  abgedruckt  in  Tijdschrift 
▼cor  Entomologie  von  Snellen  Voll.  12.  Jahrg.  2.  ser. 
i.  Deel.  p.  75.) 

R.  Henzi:  Bericht  über  seine  im  Sommer  1869  in 
Bern  gemachten  Zuchten  neuer  auslXndischer  Seiden- 
spinner, welche  sich  von  Eichenlaub  ntthron.  (Mitth.  der 
naturf.  Gesellsch.  in  Bern  1869.  (1870.)  p.  206. 

Der  Yerf.  berichtet  über  eine  Sendung  von  146  Gocons  der 
Satamia  Mylitta  aus  Indien,  aus  denen  sich  bis  Oktober  186  Stück 
Falter  entwickelten.  Aus  29  Copulationen  erzielte  er  mehr  als  3000 
befrachtete  Eier,  aus  denen  die  Raupen  erzogen  wurden.  Schliesslich 
bespricht  er  die  Zucht  von  Sat.  Yama-Mayu  aus  Japan. 

M.  Girard  giebt  eine  Notiz  über  Seidenzuoht.  (Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX  p.  489). 

A.  Wallace  giebt  eine  Notiz  über  die  Zucht  von  B.  Yama- 
may  (Entern.  Menth.  Mag.  V.  p.  252). 

M,  A.  Wallace  über  Seidenzucht  (Entom.  Annnal  1869). 

Fernere  Berichte  über  mehrere  Arten  Seidenspinner  (Bombyx 

amndia,  eynthia,  mori,  Bomyi,  Spondiae  und    TamtHnay)  finden 

sich  im  Bnllettin  de  la  soc.  imp.-  Koolog.   d'Aoolimatation  2,  ser. 

T.  VI.  1869,   von  J,  Pin^on,  Jeannel,  Torres-Ga'ioedo,  P.  L. 

^Simonds,  J.  Taverna  und  A.  Morin. 

üeber  Seidenzucht  im  Allgemeinen  besonders  über  exotische 
Artenhandeln  6u  er  in,  Mene,  Bossoreille,  Lepage,  Guisquet, 
Br  ouzet  u.  A.    (Revue  et  Mag.  d.  Zool.  2.  ser.  T.  XXI). 

Femer  Comptes  Rendus  Paris  1869.  T.  68  M.  M.  Mene  (p.  55); 
Pasteur  (p.  79,  628,  629,  1229,  1438,  1574);  M.  Pize  (p.645); 
Brouzet  (p.  646),  Raybaud-Lange  (p.  1275). 

M.  leMarech,  Vaillant  über  Seidenzucht  (Coropt.  rendus 
Juill.  T.  69.  No.  8.  p.  160).  —  Derselbe  p.  1228  Triestiner  Seiden- 
zucht nach  Pasteur. 

M.  Maillot  Seidenzucht  in  Corsica  (ebend.  No.  5.  p.  861). 

M.  Bronset  (ebenda  p.  874). 

M.  d.  Masquart  über  französische  Seidenzucht  (ebenda 
p.  1192). 

G.  Berg:  Geschichte  des  Seidenbaues  und  die  Seide  liefernden 
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Insekten  (Corresp  .-Blatt  den  Naturf.  Ver.  in  Biga  17.  Jahrg.  p.  186). 
(Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Spinner- Arten  u.  8.  w.) 

0.  V.  Linstow:  Ueber  die  Zu-  und  Abnahme  des  Gewichtes 
der  Seidenraupe  in  ihren  verschiedenen  Ständen.  (Gorresp.  des 
zool.-min.  Verein.  Regensburg  1869.   p.  44). 

Der  Verf.  stellt  auf  einer  Tafel  durch  den  Verlauf  einer  Curve 
das  Schwanken  des  Gewichtes  graphisch  dar. 

R.  Tempi  e;  Physiologisch-anatom.  Betrachtung  der  Seiden- 
raupe 1869  Sept. 

Bellotti:  Applicaeione  del  metodo  Pasteur  per  la  riprodn- 
zione  di  sementi  indigene  di  bracchi  da  seta  e  considerazioni  in 
proposito  (Atti  dell.  Soc.  Ital.  di  Sc.  Natural.  Vol.  XII.  p.  765). 

üeber  die  Psorospermien-Erankheit  der  Seidenspinnner  und 
das  Verhalten  derselben  bei  der  Begattung.  Balbiani:  Sur  le 
mecanisme  de  la  fecondation  chez  les  Lepidopt.  (Comptes  rendos 
T.  68.  p.  781.  1869). 

M.  Pasteur:  üeber  die  mittelst  des  Mikroskops  gomadhte 
Auswahl  der  Seidencocons  zur  Zucht  und  Ra^enverbesserung.  (Com- 
ptes rendus  Paris  T.  69.  1869.  19.  Juill.  p.  158). 

Derselbe  über  Seidenzucht  (ebend.  p.  744.  No.  14). 

M.  Bechamp:  Ueber  den  Ursprung  der  Krankheit  der  Sei- 
denraupen Maladie  microzymateuse  (Compt.  rendus  T.  69.  p.  189. 
12.  Jul.  1869). 

Fr.  Haborlandt:  Zur  Kenntniss  des  seidenspin* 
nenden  losektca  und  seiner  Krankheiten.  Neuere  Bei- 
träge (Wien  bei  C  Gerold). 

Eine  Schilderung  nach  eigenen  Beobachtungen. 

Derselbe:  Die  Aufgaben  und  Hilfsmittel  der  Samenprüfungs- 
Anstalten  zur  Gewinnung  verlässlicher  £ier  des  Manlbeerspümers. 
Mit  2  Tafeln  gr.  8.  (p.,19j  Wien  1869. 

Der  11.  Jahresbericht  des  österreichisch^schlesischen  Seiden* 
bau- Vereines  1869  enthält  mehrere  z.  Th.  sehr  ausführliche  allge- 
meine Schilderungen  über  die  Seidenzucht.  Eine  sehr  eingehende 
populäre  Naturgeschichte  des  Seidenspinners  von  R.  Molin,  femer 
Aufsätze  von  F.  Slaby,  F.  Brezina,  R.  Temple,  E.  Zdenek 
(Fleckenkrankheit),  G obren,  Kaspar  und  Nürnberger  über 
Zuchtversuche  mit  Satumia  cecropia  u.  a. 

Ueber  die  Epidemie  der  Seidenraupe  bringt  die  Revue  et 
Mag.  F.  Guorin  2.  scr.  T.  XXI  viele  Berichte  von  dem  Heraus- 
geber (p.  S%  81,  141),  Dnseigneur  (p.  129),  Corneille  (p.  189, 
249),  Marechal  Vaillant  (p.  832),  Gintrao  (p.  860),  Pastenr 
(p.  395),  Cornalia  (p.  396). 

Nyctcolidae.  EuxestiadenttUaLed^eTerl.c^.QSti  eine 
neue  mit  (JAZoeop^ra  verwandte  Qaü,  und  Art  dwNyeteoiiden^  Peraien. 
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Bombycidae  s.  str.  Bomhyx  pseudoneustria,  Boisduval 
1.  c.  p.  82,  n.  A.  Califomien. 

J.  Fallou  beschreibt  eine  Lokalvarieiät  von  Bom- 
byx  quercus  und  dessen  Parasiten  (Ann.  Soc.  Entom.  Fr. 
4.  ser.  T.  IX.  p.  51). 

JHeranwra  Seolapendrinay  Clostera  incareerata,  Gluphitna  ort- 
nata,  Boisduval  1.  c.  p.  86,  n.  Arten  far  Califomien. 

Mark  Eershaw  beschreibt  Varietäten  von  Bombyx  quercc^s 
(Entomologist  IV.  p.  852). 

A.  Speyer  beschreibt  eine  Sommer-Abbart  von  Platypteryx 
euftraria  als  Yar.  aestivalis.    (Statt.  Ent.  Z.  p.  83.) 

Chaeena  Walker  1.  c.  eine  n.  Gatt,  mit  1  n.  A.  verwandt 
mit  Naprepa,  Limas. 

Walker  stellt  als  n.  Gatt,  der  Lipariden  (?)  auf  (1.  c.)  Tur- 
riga  (1  n.  A.)  und  SaJtica  (1  A.). 

Derselbe  beschreibt  als  n.  Gatt.  1.  c.  Gozarta  (1  n.  A.), 
Turuptiana  (In.  A.)  unäLehadia  (1  n.  A.),  verwandt  mit  Noto- 
dontiden? 

Psychida e.  Rob.  Mitford  giebt  eine  Notiz  über  englische 
Psycbiden  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  04). 

Sehr  ad  er  beobachtete  Oeceticas-Arten,  welche  vivipar  sind 
(Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1869.  IX). 

lOCtvilia.  Änarta  Äc<»dienst8  Bethune  (Canad.  Ent.  1.  p.  67, 
Trans.-Nova  Scotian  Instit.  Natur.  Sc.  1869  ?)  ohne  Beschreibung  — 
n.  A.  Ganada. 

Brephos  Cälifomicus,  melanis  Boisduval  I.e.  p.  88  neue 
Arten,   Califomien. 

B  u  c  k  1  e  r  beschreibt  die  Raupe  von  Äporophila  austrälis 
(Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  13),  welche  von  Poa  annua  lebt. 

Gregson  beschreibt  die  Raupe  von  Pölia  nigrocincta  (Ent. 
Month.  Mag.  VI.  p.  64). 

Buckle  r  giebt  (obend.  p.  66}  die  Beschreibung  der  Raupe 
von  Plusia  iterrogationis. 

A.  R.  Grote  stellt  nach  dem  Vorgange  Gaenee's  die  n.  Gatt. 
Litoprosopus,  verwandt  mit  Dyops  auf  (Trans.  Amer.  Entom. 
Soc.  Vol.  II.  p.  308).  Dieselbe  ist  durch  längliche  weich  und  dicht 
beachuppte  spateiförmige  Lippentaster  ausgezeichnet  und  enthält 
drei  Arten,  N,  Hatney  Poey.,  conßigens  Wlk.,  und  futüis  Grot., 
deren  Synonymie  gegeben  wird. 

Derselbe  berichtigt  (ebenda),  dass  Noctua  Ivbrica/iM  Gnen. 
nicht  synonym  mit  dandestina  Harris  ist. 

Erch off  giebt  die  Abbildung  and  Beschreibung  von  einer 
Var.  der  Hadena  amiea  T.  (Horae  Soc.  Eutom.  Ross.  VI.  p.  72. 
T.  in.  fig.  3). 
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Helling  beschreibt  die  Verwandlang  von  Dasyoampa  rmfri' 
ginea  (Eni.  Month.  Mng.  Y.  p.  206). 

Herrich-Schäffer  bildet  I.  c.  folgende  Arten  ab:  Nodua 
niwita,  abaris  H.-S.  Yenezaela,  N,  eOrogignata  Wlk.,  abdara  H.-S. 
ebendab.,  dbartwa  H.-S.  Bengal.,  abydas,  acamas,  acanthut,  aeatU, 
acca,  lyctorea  und  lyra  H.-S.,  Venezuela. 

Agroiis  Iveni  Hüber  (Horae  Soc.  Entom.  Rosa.  VI.  p.  134. 
T.  TH.  p.  6)  eine  n.  A.,  St.  Petersburg  (s  hyperboraea). 

Noctua  Kermesina  und  Micra  parva  P.  Mabille,  l.  c.  p.  66, 
n.  Arten,  Corsica. 

V.  N  o  1  0  k  e  n  bespricht  die  Formen  der  Mamesira  Leimeri 
Freyer  1.  c.  p.  268. 

Mamestra  pomerana  G.  Schulz  (Stett.  Ent.  Z.  p.  61)  eine 
n.  A.  oder  Var.  von  Leineri  Frr.  aus  Stettin. 

Jr.  Packard:  The  Characters  of  Noctuidae  (Proc.  Portland 
Soc.  Nat  Hist.  Vol.  I.  P.  2.  p  167).     Uns  nicht  zugekommen. 

Ägrotis  vastator  Scott  (?  =  gpina  Guen.),  (Trans.  Enton. 
Soc,  of  New-South- Wales  Vol.  II  p;  1.  p.  40)  eine  neue  Art,  welche 
in  Neu-Süd- Wales  neuerlich  massenhaft  auftritt  und  wahrscheinlich 
die  von  den  Eingeborenen  als  Nahrung  verwendete  »Boogong-Motte« 
ist.  Nach  einer  weiteren  Mittheilung  soll  letztere  aber  ein  Bepia- 
lide  und  zwar  Oxycanus  fuseomacuMus  Wlk.  Brii.  Cat.  p.  1674  aem 
(ebenda  p.  48). 

Nach  Staudinger  1.  c.  p.  86  ist  Tapinoitola  eoptmna Hufao. 
=  der  später  beschriebenen  concolor  Gtl;  zu  Nonagria  dissohUaTt, 
ist  arundineta  Schm.  aU  Var.  zu  ziehen;  Leueania  Lortyi  Dup. 
(1827)  SS  CarieiB  Tr.  (1886);  Leueania  Seirpi  Dup.  und  dac^idit 
Boisd.  sind  synonym.  Agroti8  grisuems  Tr.  »  eofrota  H.-Sch.  s 
laUna  Gn.  iMxtana  Gn.  =  Lateng  Hbn.^  A,  ignieola  Hbn.  s  latau 
Hb.  Var.;  Aporophyla  ingmua  Frr,  scriptura  Frr,  orienUalü  H.-S. 
=  austrdlü  B. ;  Xylina  Lambda  Fab.  s  rubeiemi  Men.  =  Var.  bor 
Bornnieviosa  Her.  =  Var.  Zinekenii  Tr.  V. 

Snellen  v.  Vollenhoven  entwirft  eine  neue  Charaktoriatik 
der  Gattungen  der  Cymatophorinen  und  bespricht  deren  systema- 
tische Stellung  (Tijdschrift  v.  Entomol.  T.  13.  2.  ser.  6.  Deel.  p.  106). 

Dieselben  sind  nach  des  Verf.  Ansicht  nahe  mit  den  Notodmh 
tinen  verwandt  und  lassen  sich  durch  den  Bau  der  Palpen  uad 
der  Lage  der  6.  Ader  im  Hinterflügel  besser  gruppiren  als  nach 
der  Augenbehaarung.  Er  unterscheidet  6  Genera,  2  neue  derselben 
sind  nicht  benannt,  für  düuta  W.  V.  (1),  fiuetuo$a  H.  und  dnplari$ 
L.  (2)  angenommen  worden. 

Caradrina  petraea  Zell.,  Tengström  1.  c.  1  n.  A.  Fmnlaad. 

Walker  steUt  1.  o.  folgende  n.  Gatt,  auf:  Pneialia  (1  A.X 
Turbula  (1  n.  A.),  Arvaduea  (1  A.),  Monosea  (lA,),  Libunea 
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(1  A.),  Buciara  (1  A.),  Deobriea  (1  A.),  Capitaria,  Tafalla, 
Pineia,  Pianat  Burdria,  Arabriga,  Gomor  a,  Taut  obriga, 
Compluiia  mit  je  1  n.  A.;  Tamba^  Obdorüt  Zinna  (je  1  n.  A. 
Benares),  Tegtena  mitl  n.  A.  Bogota;  Tipra  (1  n.  A.),  Sarunga 
(In.  A.).    Eine  Auslese  von  sohönen  Namen. 

Zeller  Übersetzt  seine  1847  (Isis)  pablicirte  Beobachtang 
über  Plusia  Ni  (£nt.  Month.  Mag.  VI.  p.  18). 

filNnnetridae.  B  r  i  s  c  h  k  e  berichtigt,  dass  der  im  vorigen  Jahre 
als  Eupitheeia  trisignaria  H.-Sch.  bezeichnete  Spanner  nen  sei  and 
von  Speyer  Eup.  Äetaearia  benannt  wurde  (Sehr.  Nat.  Ges.  in 
Danzig  n.  Folg.).  Siehe  weiter  unten:  Speyer  und  Walderdorf. 

Erschoff  erwähnt  eine  Var.  von  Cidaria  Düuiata  S.  Y. 
(Horae  Soo.  Eni  Boss.  VI.  p.  72.  taf.  III.  fig.  4). 

Fuchs  schildert  (Jahrb.  des  Ver.  f.  Naturk.  in  Nassau  p.  260) 
die  Naturgeschichte  von  Äddälia  contiguaria  Hb.  auf  Sedum  album. 

Th.  Goossens  giebt  1.  c.  die  Abbildung  und  Beschreibung 
der  Baupen  von  1)  Eupithecia  nepetata  Mab.,  2)  debüiata  Hb.,  3) 
tripunetata  H.-S.,  4)  Ooossensiata  P.  Mab.,  5)  oxydata  Tr.,  6)  achü- 
Uata  Mab.,  7)  assimilata  Dbd.^  8)  subnotata  Hb.  Dieselben  leben 
1)  auf  Calaminthe  nepeta^  2)  auf  Yacc.  myrtillus,  3)  auf  Imperatoria 
sylvestris,  4)  auf  Calluna  vulg.,  5)  und  6)  auf  Achill.  millefoL,  7)  auf 
Hamulus  lup.,  8)  auf  Chenopodium. 

Euaarea  terrestraria  Leder  er  1.  c.  p.  90f.  eine  n.  V  Persien. 

Lucas  giebt  eine  Notiz  über  Urania  Biphaeus  Gram,  und 
deren  Raupe,  welche  auf  Mangifera  indica  lebt.  (Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  4.  ser.  IX.  p.  426). 

P.  Mabille  verzeichnet  die  Acidalien  CorsikaV  80  Arten, 
darunter  2  neue  Arten :  Ä,  atfomarginaia  und  honestaia  L  c.  p.  61. 

Derselbe  zählt  24  Eupithecia-Arten  Gorsika's  auf  und  be- 
schreibt als  neu:  Ei»p,  nepetata  fig.,  at^iUeata  fig.  (a  millefoliata 
Rösaler  nach  Staudinger),  unedanata,  lentiacata  —  Corsika,  Ooossen- 
iiata  Paris. 

Tephrina  binaevata  und  Liodes  homoehromata  Mabille  1.  c. 
p.  67,  n.  A.  Gorsica. 

Eupitheeia  offimusta  (auf  Solidago  virg.)  und  participata 
Saute r  und  Grentzenberg  I.e.  p.  120,  neue Arf^n,  Ost-Preussen. 

Nach  Staudinger  (1.  c.  p.  91)  ist  Lithostege  aeinata  Fr.  s 
eooBMria  H.-S.  p.  43.;  dupliea/ta  Hb.  p.  208  =  griseata  Yar.;  dupU- 
eoto  Hb.  p.  481  s  eoassaria  Boisd.  ?  as  griseata;  duplicata  Hbn. 
p.  491  :m  ?  Aberratio  aeinatae  Fr.  an  sp.  nov.  s  muUipiicata  Stand. 

Malacodea  regelaria  n.  Gatt,  und  A.,  verwandt  mit  Chi- 
matcbia  (p.  819  u.  867);  Teng ström  l.  o.  Finnland. 

Eiipitheeia  actaeata  Speyer   (Stett.  Eni  Z.  p.  395)   eine  n. 
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A.  ans  der  Danziger-Gegend,  die  Raupe  auf  Actaea  spicaia  in 
August. 

Eupitheeia  actaeata  H.S.,  Hugo  Walderdorff  (Corr.  sool. 
min.  Ter.  Regenab.  Juni  1869.  p.  82)  eine  n.  A.  auf  Actaea  spicata. 

Ohila  eine  n.  Gatt  mit  1  n.  A.,  Honduras,  Arniiia  n.Gmtt. 
mit  1  n.  A.  und  Oesymna  n.  Gatt,  mit  1  n.  A.  Yerwaodt  mit 
CoUix  (1.  c.  p.  80)  Australien  Walker  L  c. 

Fidania  aingala  Rogenhofe r,  eine  n.  A.  Ceylon  (Ran- 
sonnet  Skizzen  etc.  1.  c.  p.  161). 

Pynlldae.  W.  Backler  beschreibt  die  Raupe  von  P^niU 
glaudnaUs  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  111). 

H.  G.  Knaggs  bespricht  die  englischen  Scoparia -Arten  und 
bildet  dieselben  (19  Arten)  auf  einer  besonderen  Tafel  ab. 

AiUhophüodes  haphioKs,  Botys  praepeMw.  Myelois  flageBa 
Lederer  (1.  c.  p.  90.  fig.)  neue  Arten,  Persien. 

Eudarea  StaudingercUis  Mabille  l.  c.  p.  58  eine  n.  A.  Coraica. 

V.  Nolcken  stellt  (1.  c.  p.  275)  die  Synon^-raie  von  BctyB  Ci- 
liälis  Hb.  znsammen. 

Robinson  beschreibt  l.  c.  p.  153  Oligostigma  aUbdUs  n.  A. 
Pennsylvanien ;  Cataclysta  bifascidlis  n.  A.  Texas  lehr  verwandt  mit 
C.  optUentalis  Lederer  (PI.  1.  fig.  3  u.  4). 

Crambidae.  W.  Backler  beschreibt  die  Raupe  von  Ne- 
phöpteryx  angusidla,  welche  auf  Evonymus  europ.  lebt  (Ent.  Menth. 
Mag.  VI.  p.  148). 

Epischnia  cretaeieUa  Mann  eine  n.  A.  bei  Spalato  im  Juli  ge* 
sammelt;  Myeloia  ItUisigndla  Mann,  eine  n.  A.,  anfangs  Mai  bei 
Gravosa  gefangen  1.  c.  p.  880 — 81. 

V.  Noicken  behandelt  die  7  Formen  von  Äcentropus^  von 
denen  er  8  für  begrfindete  Arten  zu  halten  geneigt  ist  (l.  c.  p-  2S5). 

Robinson  beschreibt  als  n.  A.  Eromene  texana,  verwandt 
mit  Bamburidla  Zeller.     (1.  c.  p.  155.  pl.  1.  fig.  5.) 

Hypata  Walker  1.  c.  n.  Gatt,  mit  1  n.  A.  Australien. 

TortrldAa.  Ch.  Barrett  macht  Bemerkungen  nber  EtipoeeüU 
aubroseana  Haw.,  Heydeniana  H.-S.,  cüiella  Hüb.  und  DefveyoMi 
Mc'L.  (Ent.  Month.  Mag.  Y.  p.  244). 

Derselbe  beschreibt  (Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  118)  die 
ersten  Stande  von  EupaectUa  ambiguana. 

V.  Gredler  giebt  (Verh.  d.  k.k.  zool.  Ges.  T.  XUL  p.  511/ 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  ViTeinwicklers  (Conchyüs  arobiguella 
Hübn.,  roserana  Fröl).  Der  Verf.  liefert  eine  genaue  Besohreibong 
des  seit  lange  in  Tirol  als  schädlich  bekannten  Schmeiterlinga  und 
giebt  als  Mittel  za  seiner  Vertilgung  das  Verbrennen  der  zum  Auf- 
binden der  Reben  benützten  Weideozweige  an,  in   deren  Mark  sich 
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die  EUupe  am  liebsten  verpuppt.  —  Derselbe  vermuthet,  dass  es 
sich  um  eine  n.  A.  und  nicht  die  obgenannte  bandelt. 

H.  W.  de  Graaf  bespricht  dieSynonymie  von  Seiaphüa  icte- 
rtcana  Haw.  und  beschreibt  ^  und  $  derselben.  (Tijdschrift  v. 
Entomol.  T.  18.  2.  ser.  5.  Deel  p.  95.)  Die  Art  ist  =  Cneph,  icteri- 
eana  Haw. ,  Sphäleraptera  —  Stainton ,  Tortrix  lutosana  Hübn. 
Fig.  200,  Sphai,  eapiüafM  Guen.,  Sdaph,  Loetoiana  Zeller.  Yar. 
sind:  stratana,  inaolatana  und  Iwndoäbana  Zell.  H.-S. 

M'Lachlan:  Ueber  die  englischen  Arten  der  Gatt,  ^upaeeüia 
Gurt.  (Entomologist's  Annual  1869). 

V.  N,oloken  giebt,  1.  c.  p.  283,  die  Bynonymie  von  Tortrix 
Incpicma  Haworth  =  Etiehromia  eentrana  H.-S. 

Batzebu rg  stellt  1.  o.  als  neue  Art  auf:  Tortrix  Chrunertiana 
Lärchenrindenwickler ;  taf.  V.  fig.  9. 

T.  Robinson  Coloman  stellt  1.  c.  p.  263  sq.  folgende  neue 
Arten  auf:  Tortrix  gurgitana,  Umprosana,  limitatay  zapuUsta,  san- 
bomana,  furvanay  pallorema,  lata,  alliseUana,  panOlda,  grisea,  fu- 
mosaf  nigridia,  Fettitana,  caryae,  violaceanaj  confusana,  irroreay  pa- 
ludana,  minuta,  cana,  flaceidana,  laterana;  —  Teras  perspicuana, 
inana,  nigrolinea,  placidana,  triaignana,  semiannula,  defleetana,  hrew- 
steriana,  eeliana;  —  Oonchylis  Ägassigii,  guinquemaculana,  riding- 
aana,  bimaeulana,  promptana,  angtUatana,  argentüimitana,  labeculcma, 
interruptofasei(xta,  btmteana. 

Qrapholitha  caryae  S  h  i  m  e  r  (Trans.  Am.  Entomol.  Soc. 
Vol.  U.  p.  894)  eine  n.  A.  aus  der  Nuss  von  Carya  amara,  Nord- 
Amerika. 

Tortrix  lapponana,  Qrapholitha  Oüntheriy  clanculana,  comu- 
eopiae  Tengström  1.  c.  neue  Arten,  Finnland. 

8  p  er  Chi  a  Walker  eine  n.  Gatt,  mit  1  n.  A.  Australien. 

J.  Wullschlegel:  Ueber  einen  Feind  des  Weinstockes  (Be- 
richt der  St.  Gallischen  naturwiss.  Gesell.  1869.  p.  179),  Tortrix 
WDoeana  Nenn.,  roserana  Tr.  und  awhigueHa  Hübn. 

TlAelaa.  Barett:  Ueber  die  Lebensweise  und  Raupe  von 
Nothria  verhasceUa  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  163). 

Ant.  Bertoloni  jun.  beschreibt  (Bullet.  Soc.  Ent.  Ital.  T. I. 
p.  286)  die  Verwandlung  von  Xylopoda  nemorana  Dup.  auf  Fious 
carioa. 

Brischke  beschreibt  (Schrift,  d.  Naturf.  Ges.  in  Danzig  n. 
Folg.  p.  4)  die  Verwandlung  von  Oecophora  laeteeUa  und  bettdineHa 
auf  Lindenblättern  und  von  Ghracilaria  SyringeÜa  auf  Flieder. 

Nemotois  panicensia  Frey  1.  c  eine  n.  A.  Schweiz. 

A.  Gärtner  bespricht  die  Artrechte  und  ersten  St&nde  von 
CoUophora  aXbifusceüa  Zell,  und  leucapenneUa  Hübn.  (Verb.  d.  natur- 
forsch. Ver.  in  Brunn  T.  VII.  p.  174)  und  beweist,  dass  letztere  das 

AKhiT  fttr  Natiirr.  XZXVI.  Jahrg.  9.  Bd.  Jjf 
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ff",  erstere  das  $  derselben  Art  darstellt  and  die  Angaben  Stain- 
tons  über  die  Schnppenbaare  der  Ffthler  verkehrt  anfeafassen  sind, 
d.  h.,  dass  leueopen^la  karze  und  äUnfweeUa  lange  Schnppenhaare 
besitzt. 

Nach  Harding  ist  SoUnobia  pamonae  Staint.  =»  Xymioto- 
doma  melaneUa  (Ent  Month.  Mag.  YI.  p.  91). 

Hof  mann  beschreibt  folgende  Arten  in  allen  St&nden  (L  c. 
p.  107j:  Coleophara  chrysan^hem  n.  A.  auf  Chrys.  oorymboenm;  CoL 
pappifereUa  n.  A.  im  Blüthenkörbchen  von  Gnaphaliom  dioicom; 
Col.  vitiseüa  Gregs.  (Sta.  Y.  S.  101)  Biologie;  Col.  vaeeMdla  EL-S. 
Biologie  und  Beschreibung  des  Falters.  Col.  GiitseOa  n.  A.  Raupe 
auf  Preisselbeeren,  anfangs  minirend,  spater  saoktragend.  —  CM. 
yar.  idaeeUa  n.  A.  (zu  C,  vimineteUa  Sta.  gehörend)  (ebenda  p.  187). 

Ätychia  Bhctgensis  Lad  er  er  1.  o.  p.  91.  fig.,  n.  A.  Persien. 

Hypsolophua  apludeUus,  FaraHa  aspreieüa  Lederer  Lc 
p.  92.  fig.,  n.  Arten,   Persien. 

Nemotais  daimatineüus  Mann  (1.  c.  p.  384)  eine  n.  A.  bei 
Spalato  gesammelt  (Juli).  Depressaria  cmdeÜa  Mann  1.  c.  p.  385, 
eine  n.  A.  aus  Brussa  und  bei  Spalato. 

Faradaxus  osiriddlus  Milliere,  Stainton  eine  Gatt. 
und  A.  aus  Cannes  auf  Osiris  alba.  (Stainton  Proceed.  Ent.  Soc. 
London  1869.  XIY.) 

StUaiis  Heinemanm  Möschler  (Stett.  Ent.  Zeit.  p.  372)  eine 
n.  A.  aus  Nizza. 

Nach  V.  Noloken  (1.  c.  p.  289)  muss  Epischnia  Lafaurytüa, 
deren  Raupe  nach  Miller  bei  Stettin  in  den  Blüthen  von  Anthyllis 
vulneraria  lebt,  den  älteren  Gurtis'sohen  Namen  fareÜa  erhalten. 

Derselbe  giebt  (1.  c.  p.  287)  einen  Auszug  aus  Stainton's 
Monographie  der  Gatt.  Cosmopteryx  (Trans.  Ent.  Soa  Vol.  L  8.  a». 
Pt.  IX)  und  zieht  0.  ortehaleea  St.  zu  DruryeUa  Zeller. 

Derselbe  charakterisirt  (1.  c.  p.  286)  Lavema  festwdla  8. 
Y.  und  L,  Laspeyrdia  Hb.  («  festivella  Zell.). 

Ratzeburg  beschreibt  1.  c.  als  neue  Arten:  Tinea  JudeUsMUL 
(R.  in  Tannen-Knospen)  Taf.  lY.  p.  6 ;  T.  HagenieOa  (R.  in  Kiefern- 
Samen)  Taf.  III.  p.  1. 

Robinson  giebt  die  Beschreibungen  von  folgenden  Depres- 
saria- Arten:  D.  cinereocosteüa  Clemens  (vide  Proc.  Ent.  Soc. Pfailad. 
II.  p.  422)  New*York;  D.  atrodarseUa  Clemens,  Massach.  N.-York; 
D,  pidvipenneüa  Clemens  N.-York,  Texas;  D.  UeonUUa  Clemens, 
Pennsylv.  und  2>.  Oroteüa  Robins.  n.  A.  New-York,  Penüsylv.  (L  c 
p.  155—158.  pl.  1.  fig.  6-lü)., 

Stainton  beschreibt,  Tineina  1.  c.,  folgende  neue  Arten: 
Chauliodu8  StainioneUus  Milliere  (p.  169),  Coleophora  CfOycoUrnOkL 
SUuding.  litt.   (p.  225),  GtUchia  cisti  (p.  211).  ffffP^ophüa  (p.  210), 
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AyoMyofitelTa  Milliere  (p.  238),  pramneieUa  (p.  221),  LithoeoOetis  au- 
l^wteOa  (p.  197),  Butdlis  sp.;  Nepticula  euphorbie^j  suberi»^  mberi- 
vora  (p.  229),  Faradoxus  oayridellus  Milliere ,  ürodela  cisticökUa 
n.  Gatt,  und  A.  Südeuropa. 

Nach  A.  Speyer  (Siett.  Entom.  Z.  p.  81)  tritt  Cemiostotna 
sdteüa  Z.  als  Obstbaumschädling  auf;  die  Raupe  minirt  in  den  Blät- 
tern und  beeinträchtigt  die  Fruchtbarkeit. 

Tengström  stellt  1.  o.  ab  n.  A.  auf:  Lampr&nia  trianffuli' 
fera,  (p.  49) ;  Tinea  cuHdla,  Gtlechia  epamideüc^  LithocolUtia  uni- 
faseieüa,  Buceuiatrix  ItUeictUeüa,  Finnland. 

Pterophoridae.  Pteropharus  teucrii  Greening  (Ent.  Menth. 
Mag.  VI.  p.  15)  eine  n.  Art,  England. 

Gregson  stellt  als  n.  A.  auf:  Pterophorus  acdbiodaciylua 
(Entomologist  lY.  p.  868)  s  plagiodaetylus  s.  olim.  (Dec.  1866)| 
England. 

Oxypiilus  hritanniodactylus  (1)  Gregson  (Entomologist  lY. 
p.  30B)  eine  n.  A.,  Wales. 

R.  C.  B.  Jordan  macht  kritische  Bemerkungen  zu  Wallen- 
gren's  Skandinaviens  Fjädermott.  und  wiederholt  dessen  Beschrei- 
bungen der  Gattungen.  (Ent.  Menth.  Mag.  VI.  p.  119  u.  149).  — 
p.  151  giebt  derselbe  ein  Yerzeichniss  der  englischen  Arten  und 
ihrer  Futterpflanzen  und  bespricht  schliesslich  die  systematische 
Stellung  der  Familie. 

.  Pterophorus  (Aciptilus)  SübaUemans  Leder  er  1.  c.  p.  98.  fig. 
eine  neue  A.  Persien. 

Pterophorus  Nolckeni  Tengström  1.  c.  n.  A.  Finnland. 

Aphaniptera. 

West  wo  od  beschreibt  (Entom.  Menth.  Mag.  YI.  p.  118)  eine 
n.  Gatt  Piatyp syllfUS  mit  depressem  Körper  und  errichtet  dafür 
die  Ordnung  (1)  Ächreioptera.  Die  Art  lebt  auf  dem  Ganadischen 
Bieber  und  heisst  eastorinus. 

PlatypsyUus  castoris  Bitsema  eine  neue  A.  aufCastor  Fiber 
L.    (Tijdschrifb  ▼.  Entom.  18.  Bd.  2.  ser.  Deel  6.  Yersl.  p.  24.) 

Guyon  setzt  seinen  Bericht  über  den  Sandfloh,  dessen  Yer- 
wandlung  und  Anatomie  fort  (Bevue  et  Magaz.  de  Zool.  2.  ser. 
T.  XXI.  p.  70,  212,  284,  325;  884,  418,  425  Schluss). 

Diptera. 

H.  Low:  Beschreibung  europäischer  Dipteren 
Band  L  Halle  1869.  —  Niemand  wSre  wohl  befähigter 
zur  Fortsetzung  des  klassischen  Fundamental- Werkes 
Meigen's  —  ^Systematische  Beschreibung  der  bekannten 
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europSischen  sweifiügeligen  Insekten^  —  ab  der  durch 
seine  sti^eng  wahrheitsgetreuen  Beschreibungen  Tieler 
Dipteren- Gruppen  hinreichend  bekannte  Entomologe  U. 
Low.  Wir  haben  das  Unternehmen  desselben,  eine  Folg^ 
von  Supplement-Bänden  zu  obgenanntem  Werke  heraos- 
zij^geben,  mit  Freude  begrfisst,  da  hiemit  allen  Diptero- 
logen  ein  ausserordentlicher  Dienst  erwiesen  würde,  in- 
dem das  gan&e  Material  gesammelt  vorliegen  klSnnte, 
und  die  einzeln  publicirten  Arten  durch  des  Yerfasser's 
Scharfblick  auf  ihre  richtige  Sjnonjmie  zurückge fährt 
worden  wären. 

In  demselben  Sinne  spricht  sich  auch  der  Verf.  in  seiner  Vor- 
rede aus,  hat  aber  den  Dipterologen  in  dem  uns  vorliegenden  1  Bd. 
(8  Bd.  Meigens,  2.  Suppl.)  137  neue  Arten  und  von  bekannten  nur 
44,  davon  81  von  ihm  selbst  früher  beschriebene,  vorgeführt»  was 
jedenfalls  im  Widersprach  mit  dem  Titel  des  Meigen'schen  Werket 
steht  und  diesen  Band  wohl  zu  einer  neuen  sehr  branchbaren  Arbeit 
Löw's,  aber  nicht  zum  2.  Supplement-Band  Meigens  macht.  Vor 
allem  würden  wir  eine  kritische  Revision  aller  seit  Meigen  publicirten 
Arten  und  deren  kurze  Charakteristik  —  welche  der  Verf.  bei  seinem 
umfassenden  dipterologischen  Wissen  leicht  hätte  geben  können  — 
nothwendig  halteu,  schon  desshalb,  um  die  von  demselben  später  an 
publicirenden  Arten  richtig  auffassen  zu  können.  Dieser  üebelatand 
tritt  besonders  da  hervor,  wo  der  Verf.  Arten  aus  neueren  Gattongen 
beschreibt,  ohne  die  Familie  anzuführen.  —  Was  die  Systematik 
betrifft,  so  sind  wir  wohl  auch  mit  dem  Verf.  der  Ansicht,  das« 
sich  dieselbe  fortwährend  darch  neue  Untersuchungen  ändert,  glau- 
ben aber  dennoch  überzeugt  zu  sein,  dass  dieselbe  in  allgemeinen 
Umrissen  gegeben  hätte  werden  sollen,  da  sich  dieselbe  in  Betreff 
der  von  uns  auf  physiologische  und  anatomische  Merkmale  begrün- 
deten Hauptgruppen  wohl  nicht  mehr  viel  ändern  durfte,  und  wir 
überhaupt  des  Verf. 's  systematische  Ansichten  nur  aus,  leicht  irr- 
thümlich  aufzufassenden,  Fragmenten  kennen.  —  Das  Werk  schliefst 
sich  im  Format  und,  wenn  man  von  den  langen  Beschreibungen  ab- 
sieht, genau  an  die  Bände  des  Originals,  ist  in  Halle  bei  H.  W. 
Schmidt  verlegt.    (Siehe  die  Familien.)* 

Von  R.  Osten-Sackcn's  Monographs  of  North- 
American  Diptera  ist  im  Januar  1869  der  4.  Band  er- 
schienen, welcher  den  l.  Abschnitt  der  amerikanischen 
Tipuliden^  d.  i.  ^^Tipulidae  brcTipalpi^,  nebst  den  Cyiin* 
drotominen  und  Ptychopterinen  (letztere  zu  den.Eucephalen 
gehörend,*  Ref.)    enthält.    Der   Verfasser   beschreibt  142 
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Arten;  von  denen  17  von  früheren  Autoren,  19  von  dem- 
selben früher  beschrieben  wurden  und  35  vollständig 
neu  sind.  Neue  Genera  werden  8  aufgestellt.  Zwei 
schön  ausgeführte  Tafeln  und  Holzschnitte  sind  zur  Er- . 
läuterung  des  Textes  beigegeben.  Wichtig  ist  die  genaue 
Charakteristik  der  Larven  der  Limnobiden- 

C.  Rondani  setzt  seinen  Dipterologiae  Italicae 
prodromus  VII,  mit  dem  3.  fasc.  in  Bullet.  Soc.  Ento- 
mologica  Italiana  (Anno  I.  Florenz.)  fort^  welcher  die 
1.  Oruppe  der  Ortalidineti  behandelt,  und  giebt  ebenda 
mehrere  Abhandlungen:  1.  üeber  die  systematische  Stel- 
lung der  Gatt.  Trigonometopus  (Sciomyzinen);  2.  über 
die  Gatt.  Chaetostoma  (Ortalidinae);  3.  über  die  Arten 
der  Gatt.  Oedaspü  Lw. 

C.  G.  Thomson  hat  die  Bearbeitung  der  im  vori- 
gen Berichte  bereits  angezeigten  Reise  der  Fregatte  Eu- 
genie  veröffentlicht.  Viele  neue  Arten  und  auch  manche 
hier  aufgestellte  Gattungen  dürften  mit  denen  des  früher 
erschienenen  Werkes  über  die  Dipteren  der  Novara-Ex- 
pedition  von  Sc  hin  er  als  synonym  zusammenfallen.  Die 
Mehrzahl  der  Arten  ist  ausführlich  beschrieben.  Auf 
einer  lithographirten  Tafel  sind  9  Arten  kenntlich  abge- 
bildet 

H.  Low  giebt  (Zeit.  f.  ges.  Naturw.  Giebl.  No.  VIL 
p.  1)  eine  Revision  der  europäischen  Trypetinen. 

Seit  dem  Erscheinen  seiner  monographischen  Bearbeitung  der 
Familie  im  Jahre  1862  hat  sich  die  Axtenzahl  seiner  Sammlung  von 
119  auf  148  vergrössert.  In  einer  an  synonymischen  und  biologi- 
schen Bemerkungen  reichen  Einleitung  bespricht  der  Verf.  haupt- 
sächlich die  Charaktere  der  bisher  aufgestellten  Genera,  deren  einige 
wesentliche  Modifikationen  erleiden.  So  gehört  Platyparea  caloptera 
besser  in  die  Gattung  Aciura  und  als  typische  Art  für  erstere  be- 
zeichnet L.  PI.  poeoiloptera.  Ferner  spricht  sich  derselbe  gegen 
die  in  Vorschlag  gebrachte  Vereinigung  von  Spilographa^  Zonosema 
und  Ehagoletis  aus,  ebenso  gegen  die  Synonymie  der  Carpomyia 
yesuviana  Costa  mit  Oedaspis  Schineri  Low.  Interessant  ist  die  mit 
Frauenfeld  gleichzeitig  gemachte  Entdeckung  des  Vorkommens  der 
Oxyna  buUans  Wied.  aus  Brasilien,  in  Sud-Europa  auf  Xanthium 
strumarium.  Die  europäische  Art  war  früher  als  Ox.  tenera  be- 
kannt ^  Tephr.  Eggeri  soll  nur  eine  spätere  Generation  von  T. 
Amioae  sein. 

Digitized  by  VjOOQIC 


194      Brauer:  Bericht  üb.  d.  Lcisi.  in  d.  NaturgeBcbicbte 

Derselbe:  lieber  einige  Em pis- Arten,  welche  sn 
den  im  XI.  Bande  besproehenen  Verwandtschaftskreisen 
gehören  (Berlin.  £nt.  Zeit  13.  Jahrg.  p.  65).  Siehe  die 
Familie. 

Derselbe  giebt  die  Sie  und  9te  Centarie  von  Be- 
schreibungen nordamerikanischer  Dipteren  (Berlin.  Ent. 
Zeit.  13.  Jahrg.  1869.  p.  1  u.  129  sq.).  —  Siehe  die  Fa- 
milien. 

Derselbe:  Ueber  Dipteren  der  Augsburger  Um- 
gebung (20.  Bericht  des  natnrhist.  Vereins  in  Augsbarg 
1869.  p.  40). 

Der  Verf.  scbildert  einige  Elzcursionen  in  obgenannter  Ge- 
gend, giebt  viele  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  beJouinter  Arten 
und  bescbreibt  neue  Arten.  —  Siebe  die  Familien. 

J.  Mick  giebt  Beiträge  zur  Dipteren-Fauna  Oester- 
reichs  (Verh.  d.  k.  k,  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX. 
p.  19). 

Der  Verf.  bescbreibt  2  nene  Dolicbppiden-Gattungen ,  neue 
Arien  aus  verschiedenen  Abtheilungen  und  bespricht  schliesslich 
den  Geschlecbtsunterschied  der  Scatopse  transversaiis  Low.  Beide 
Geschlechter,  welche  Low  verwechselt  hat,  unterscheiden  sich  nicht 
nur  durch  den  Hinterleib,  sondern  auch  durch  Differenzen  im  Flü- 
gelgeäder  wesentlich.  Er  bestätigt  femer  Low 's  Angabe,  wonach 
Sc,  transversalis  ein  MyrmecapkiU  ist  >-  Die  neuen  Arten  sind  ab- 
gebildet. 

A.  S.  Packard:  Chapter  on  Flies  (Americ.  Natara- 
list  II.  p.  586.  fig.)  giebt  eine  Charakteristik  der  Dipteren- 
Familien  nach  bekannten  Quellen  mit  guten  Abbildungen. 

Jos.  Palm  zählt  in  seinem  Verzeichnisse  der  Dip- 
teren Tirols  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  T.  XIX, 
p.  395  sq.)  777  Arten  auf,  von  welchen  316  in  Nord-,  226 
nur  in  Stid*Tirol  und  235  in  beiden  Landestheilen  ror- 
kommen. 

Die  Arten  sind  nach  Sohiner's  neuen  Dipteren-Systeme  ge- 
ordnet und  nebst  deren  Namen  Angaben  über  deren  näheres  Vor* 
kommen  und  ihre  Erscheinungszeit  beigef&gt. 

C.  Rondan i:  Di  alcuni  insetti  Ditteri  chi  aintana 
la  fecondazione  in  divers!  perigonii  (in  Archivio  per  la 
Zoolog.,  TAnatom.  Seb.  Richiardi  e.  G.  Canestrini  ser.  IL 
Vol.  L  p.  187). 
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Der  Verf.  beschreibt  n.  A.  der  Gatt.  Osdnis  2,  Crymnopa  1, 
Cecidomyia  l,  Ceratopogon  2  und  Micromyia  1,  welche  durch  Ver- 
tragen von  Blüthen staub  für  die  Befruchtung  gewisser  Pflanzen 
(Aristolochia»  Arum,  Ceropegia  und  Asimina)  wichtig  sein  sollen. 

G.  A.  Six  gicbt  eiDeii  Sammelbericbt  ans  den  Nie- 
derlanden (Tijdshhrift.  v.  Entomologie  12.  Jahrg.  2.  ser. 
4.  Deel  p.  178).    (Für  die  Niederlande  neue  Dipteren.) 

Verral  wiederholt  (Entom.  Menth.  Mag.  VI.  p.  1) 
Löw's  Beschreibung  von  Scatopse  platyscelis  und  Thrip- 
ticus  bellus. 

F.  M.  Van  der  Wulp  giebt  (Tijdschrift  voor  En- 
tomologie 12.  Jabrg.  2.  ser.  4.  Deel  p.  80)  Nachträge  zu 
seiner  Arbeit  über  die  nordamerikanischen  Dipteren  und 
beschreibt  neue  Arten  aus  den  Familien  der  Bibioniden, 
Asiliden  und  Muscarien. 

Derselbe  beschreibt  neue  Tachinen-Oattungen  und 
Arten  und  giebt  ein  Verzeichniss  von  23  aus  yerschie«* 
denen  Lepidopteren  und  Hymenopteren  gezogenen  Arten 
mit  genauer  Angabe  des  Wohnthieres.  (Tijdschrift  v. 
Entomologie  12.  Jahrg.  2.  ser  4.  Deel  p.  136.  pl.  4.) 

Joh.  Winnertz  beschreibt  7  neue  Arten  der  Gat- 
tung Soiara  und  theilweise  deren  Verwandlung.  (Verh. 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell,  in  Wien  T.  XIX.  p.  657  sq.) 

(Der  Aufsatz  enthalt  ein  neues  Hymenopteren-Genus  Förster's.) 

E.  M  a  r  n  0  :  Die  Typen  der  Dipteren-Larven  als 
Stützen  dos  neuen  Dipteren-Systems. 

Der  Verf.  giebt  in  allgemeinen  Umrissen  eine  Charakteristik 
der  Larven  der  Hauptgruppen  dieser  Ordnung.  Indem  er  Tororst 
die  vom  Referenten  aufgestellten  Abtheilungen  der  Diptera  Ortho- 
rhapha  und  Gyclorhapha  näher  bespricht,  versucht  er  nach  vielen 
üntersuchnngen  an  Larven  eine  weitere  Eintheilung  innerhalb  hei- 
der Abtheilungen  in  dem  von  Schiner  vorgeschlagenen  Sinne. 
Bei  den  Orthorhaphen  unterscheidet  derselbe:  1.  Larven  mit  nicht 
differencirtem  Kopf,  Ceddomyiden,  2.  Larven  mit  differenzirtem  Kopf, 
a.  Kopf  eine  rundliche  Kapsel  bildend,  Rundköpfe,  hieber  alle 
übrigen  Nemoceren;  b.  Kopf  eine  längliche  Kapsel,  Langköpfe:  hie- 
her  alle  Orthorhapha  braohycera.  Die  Gyelorhaphen  zerfallen  1.  in 
Larven  mit  Schlnndgeröst,  alle  Mascarien  u.  s.  w.  mit  Ausnahme 
der  Pupiparen,  welche  die  2.  Gruppe  ohne  Schlundgerüst  bilden. 
Mit  dieser  Einiheilang  ist  eine  entschiedene  Erleichterung  in  der 
Bestimmung  der  Zweiflügler-Larven 'geboten. 
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Referent  giebt  im  Anschlüsse  an  die  eben  bespro- 
chene Arbeit  M  a  r  n  o's  eine  kurze  Charakteristik  der 
Larven  der  Familien  der  Dipteren  (Verh.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  843  sq.). 

Nach  den  Mundtheilen  and  der  grösseren  oder  geringerm 
Entwickelnng  des  Vorderendes  der  Larven  zu  einer  Eieferkapsel  oder 
einem  Kopfe  oder  nur  zu  einem  Hakenrüssel  sind  folgende  Gmppen 
zu  anterscheiden :  Orthorhapha:  A.  Nematocera  I.  Tribus  Oligonemia. 
Farn.  Cecidomyidae  :  Mundkapsel  mit  rudimentären  Kiefern.  Stigmen 
und  Augen  am .  3.  Ring.  II.  Tribus  Eucepbala  (bieber  alle  Nema- 
tocera mit  Ausscbluss  der  Tipuliden)  Larven  mit  entwickeltem  Kopfe 
und  gegenständigen  Kiefern.  III.  Tribus  Polyneora  (Tipulidae  mit 
Ausscbluss  der  Ptycbopteriden,  welcbe  zu  der  vorigen  Tribus  ge- 
boren): Larven  mit  einer  aus  lose  verbundenen  Platten  gebildeten 
Kieferkapsel  und  gegenständigen  Kiefern.'  —  B.  Brachyoera  IV.  Trib. 
Cyclocera  (1.  Notacantha:  Stratiomyidae,  Xylopbag.,  Goenomjrid., 
2.  Tanystoma:  Tabanidae,  Leptidae)  Kopf  bei  der  Larve  differen- 
cirt,  Kiefer  parallel^  nicht  gegenständig.  V.  Tribus  Orthocera  (alle 
übrigen  Ortborhapba  brachycera  in  2  Gruppen:  Polytoma  und  Pro- 
cepbala)  Kopf  der  Larve  unvollständig  düTerenzirt.  eine  Kieferkapeel 
darstellend  ohne  Augen.  Kiefer  wie  bei  Trib.  IV.  VI.  Tnbus  Acrop- 
tera  ungenügend  bekannt,  wahrscheinlicb  mit  Trib.  IV  zusammen- 
fallend (Lonchopteridae).  —  Cyclorbapba.^  A.  Proboscidea  I.  Trib- 
Pseudoneura  ^Sypphidae)  Hinterstigmeu  in  eine  Röbre  verlängert, 
am  Ende  nie  divergirend,  II.  Trib.  Eumyidae  (Conopidae  mit  Ein- 
scbluss  der  Pipunculiden ;  Platypeziden  und  alle  Museiden)  Hinter- 
stigmen sitzend  oder  als  Röbre  mit  divergirenden  Enden  erschei- 
nend. —  B.  Eproboscidea  Trib.  Pupipara  Larve  obne  Schlnndgeröst 

Kunkel  macht  interessante  Mittheilungen  über  die 
Larven  und  Nymphen  der  Volucellen  und  giebt  synony- 
mische Berichtigungen.  (Bullet,  d.  1.  Soc.  Ent  Fr.  1869. 
b.  XXIII.) 

Alb.  Muller  beschreibt  eine  Galle  am  Blattstiel 
von  Acer  campostre,  welche  von  einer  Dipteren-Larvo 
unbekannter  Art,  aber  keiner  Cecidomyidae  bewohnt  wird 
(Free.  Ent.  .Soc.  London  1869.  XXI). 

H.  Weyenbergh  hat  begonnen,  die  niederlftndi- 
sehen  Dipteren  in  Bezug  auf  Lebensweise  und  Verwand- 
lung zu  bearbeiten  (Tijdschrift  v.  Entomologie  12.  Jahrg. 
2.  ser.  4.  Deel  p.  155). 

Der  erste  Abschnitt  enthält  eine  allgemeine  Bescbreibang  der 
vollkommenen  Insekten  und  der  Larven,  eine  Zusammenstelhmg  der 
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Literatur^  d.  h.  der  niederländisofaen,  and  die  Beschreibang  der  Ver- 
wandlung Yon  Cheüosia  chrysocoma  (ans  Distelstengeln)  und  Phy- 
tomyea  ohseureüa  Fall,  (minirend  in  den  Blättern  der  Stechpalme) 
PI.  5  u.  6. 

Orthorhapha.  Geddomyldae.  Cecidomyia.  graminis 
Brischke  1.  c.  eine  n.  A.  aus  einem  Auswuchs  am  Halme  Yon  Foa 
nemorosat  der  3 — 4'*'  lang  ist  und  aus  weissen,  später  hellbraunen 
Fasern  besteht,  zwischen  welchen  die  Cecidomyien-Larven  leben. 
Die  Made  vorpuppt  sich  nach  Art  der  Cec.  destructor  in  ihrer  Haut 
(Tonne),  und  entwickelt  sich  erst  im  nächsten  Frühjahre.  Aus- 
wuchs und  ein  Flügel  sind  im  Holzschnitt  beigegeben. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  4  eine  Cecidomyien«Galle  an 
Dolden  von  Äthamanta  oreoselinum,  und  zwar  durch  Anschwellen 
des  Blüthenbodens  (?)  gebildet.  Die  Art  ist  nicht  benannt  aber  be- 
sehrieben. Femer  fand  derselbe  solche  Larven  in  Rapsschoten^  auf 
Fteris  aquüina  im  umgeschlagenen  Blattrande  u.  a.  Pflanzen. 

Alb.  Müller  beobachtete  das  Spinnvermögen  der  Cecido- 
myien-Larven und  widerlegt  Winnertz's  Ansicht,  dass  dieselben 
kein  Spinnorgan  besitzen  (Ent.  Month  Mag.  V.  p.220).  Ref.  meint, 
dass  hier  ein  Missverständniss  obwaltet.  Dass  Cecidomyien  Ge- 
spinnste  verfertigen  bezweifelt  auch  Winnertz  nicht,  wohl  aber  die 
Ansicht,  dass  dieselben  ihre  Oespinnste  nach  Art  der  Lepidopteren 
verfertigen.  Die  Cecidomyien  scheinen  dieselben  durch  ein  Secret 
der  ganzen  Eorperfläche  zu  bilden,  wie  diess  auch  bei  Mycetophi- 
liden  der  Fall  sein  dürfte. 

Derselbe  bespricht  die  Lebensweise  einiger  Cecidomyiden 
(Ent.  Month.  Mag.  VI.  p.  109,  137). 

Derselbe  berichtet  über  Cecidomyia  tcm  Inch.  (Ent.  Month. 
Mag.  VI.  p.  61). 

R.  Osten-Sacken  charakterisirt  (Trans.  Amerio.  Entom. 
See.  Vol.  H.  p.  299)  die  8  auf  Solidago  altissima  vorkommenden 
Gallen  und  reiht  sie  in  vier  Abtheilungen :  1)  sanfie  Anschwellungen 
des  Stengels  oder  eines  Zweiges:  Galle  von  Trypeta  solidaginis 
Fitch;  Cecidomyia  hiriipes  O.-S.;  —  2)  Anhäufung  von  Blättern  in 
Folge  Wachsthumshemmung  der  Achse:  Trypeta  pölita'hw.,  Ceci- 
domyia solidaginie  Lw. ,  Asphondylia  moncuHia  O.-S.  n.  sp. ;  —  3) 
Vergrösserung  der  Blumenknospe  zwischen  den  Zweigen;  Cecidomyia 
racemieola  O.-S.,  Cec.  anthopküa  O.-S.  n.  sp. ;  —  4)  Erhärtete  Flecke 
auf  Blättern:  Cecid,  carhonifera  O.-S.  —  Die  2  neuen  Arten  und 
die  zu  denselben  gehörenden  Auswüchse  sind  ausfuhrlich  beschrie- 
ben, ebenso  die  Biologie  von  Trypeta  polita. 

Cecidomyia  atricaptüa  Bondani  1.  c.  eine  n.  A. 

Cecidomyia  ananassa  n.  sp.  auf  Capress.  ananaasa  (J.  P.  S. 
Savannah,  Tenn.  Americ.  Entomol.  Vol.  IL  p.  244j. 
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Eioaphala.  A.  L&bojilbene  beschreibt  (Ann.  d.  L  S« 
Ent.  Fr.  4.  ser.  IX.  p.  167.  pl.  7)  Ceratopogon  Ihtfouni  eine  a. 
and  deren  Verwandlung  im  Saftfluss  von  Ulmen.  Nach  der  AhU 
düng  der  Larve  und  nach  der  Beschreibung  könnte  man  tn 
Verwechslung  mit  Mycetobia  denken,  da  dieselbe  ohne  Foss  am  ! 
Ring  beschrieben  wird  und  einen  horizontalen  Kopf  seigt. 

£.  Low  bespricht  (Bullet.  Soo.  Ent.  Italiana T.  L  p.  85.  Tav. 
die  Gattungen  und  Arten  der  Familie  Blepharooeridae  und 
folgende  Tabelle  auf:  I.  Lippe  sehr  kurz.  1.  Augen  fast  veibundfl 
obere  Facetten  grösser.  G,  Blepharocera  Moq.,  sp.:  /osetotaWes 
capitata  Lw.;  Augen  von  einander  getrennt,  Facetten  gleich 
O.  Lipaneura  Lw.,  sp.:  einerasctna  Lw.  (=  limbipennis  Mcq.), 
hata  Lw.  n.  sp.  II.  Lippe  .sehr  lang;  1.  Augen  darch  eine 
Stirne  getrennt,  Flügel  mit  6  Längsadem.  G.  ApistowMfia 
sp. :  elegans  Big. ;  2.  Augen  verbunden,  Flügel  mit  4  Längsaden 
6r.  Hammatorrhina  Lw.  n.  Gatt,  n.  A.:  hella  Low  Ceylon.  - 
Eine  Note  hiezu  giebt  Haliday  (ebenda  p.  99). 

Derselbe  beschreibt  L  c.  folgende  neue  Arten  dieser  Gi 
aus  Nord-Amerika  r  Ditomyia  eueana,  Fl€8%a8ti$ta  tristis^  PL 
Äsyndülum  eoxale,-  Macroeera  hirsuta,  ckura^  ineoHeinHa,  Platym 
divaricata^  düuta,  mendica,  niendosaj  meUwoma,  Empheria  hcüiofUr 
didffmay  nepticüla^  Polylepta  fragüis,  Sciophila  onusta,  olfinmeaU 
apptndiciüata,  biseriata,  tantiUai  liosiosoma  quadratula,  Eud\ 
crana  (n.  Gen.  Sciophilinorum,  ähnlich  Platyura)  ohymbrata,  S$ii 
temna  polyzona,  Boletina  trieincta,  Phthinia  tamfpus,  Giaphyrofttn 
mdaena,  decora,  opima,  sublufuUaj  ohlectabüis,  L^a  ftOfOfCMla»  ^ 
hreeiata,  Acnemia  psyUa,  Docosia  diehrock,  Bymosia  fiUpes.  IVteftoali 
imtgaKiis,  foeda,  Zygomyia  iffnobüü,  omata,  Epieypta  jNdtoaris 
Mycothera  patda,  Myeetaphüa  18  A.,  Seiara  seiophüa^  acknMi 
Trichosia  hehea,  Dilophua  breviceps,  ohestüus,  tibialis. 

Derselbe  beschreibt  (Meigen  1.  c)  als  neue  Arten  sns  ▼«• 
schiedenen  Gegenden  Europas:  Ceratopogan  formosuSt  ÄryiMi^ 
geranias,  PkUywra  occlusa,  Macroeera  fastuoeOf  fMoersa,  ftuea,  j^ 
müio^  Bolitophila  di^uncta,  gläbrata,  Düophus  Ungetu,  SeaUtfit 
phUyscelie,  Bibio  consanguineus,  angUcus,  Baekicerus  tristis. 

Derselbe  stellt  als  neue  Gattung  und  Art  auf  (J.  c.  p.l--4)* 
Longurio,  Fühlergeissel  sehr  kurz,  10-gliedrig,  Rüssel  dick,  Tui>r 
massig  lang,  letztes  Glied  etwas  langer  als  das  vorhergehendSy  ffis* 
terleib  dünn,  sehr  lang,  hypopygium  nicht  verdickt,  mit  ZsDfeft. 
Endglied  derselben  blatUrtig.  Art:  L.  testaeem  n.  A.;  Di»  <^ 
vata  n.  A.,  beide  Nord- Amerika. 

DUophw  dimidiatue  Low  L  c.  eine  n.  A.  Nord-AaMrika 

Ceratopogan  praetutua  Low  L  c.  eine  n.  A.  Baiem. 

Phthinia  WimtertMii  Mik  l  a  p.  22  eine  n.  A.»  aoa  (Kn* 
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CerfUopoffon  pictellum  nnd  arisMochiae  B^ond^ni,  2  n.  A.  1.  o. 

Micromyia  (Gatt  neuerdings  charakterisirt)  lucorum  Bon- 
dani  1.  c.  eine  n.  A. 

Thomson  beschreibt  1.  c.  p. i43Bq.  als  neue  Arten:  Culex 
camptarhynckus  Neu-Holland,  ineidens  Califoruien,  Geratapogan  tri- 
ehopu8  China,  Chiranomua  irochanterattM  Manilla,  Maerocera  fasci' 
peimis  Patagonien,  Sciara  moerena  Cap. 

Bixa  gtUtipennis  Thomson  eine  n.  A.  China  1.  c.  p.  448. 

Bibio  anglicus  G.  H,  Verrail  (Ent.  Month.  Mag.  V.  p.  268) 
eine  n.  A.  England.   (Identisch  mit  der  gleichnamigen  Löw'schen  Art.) 

Joh.  Winnertz  beschreibt  als  neue  europäische  Arten  1.  c: 
Sciara  guereicola  (Larve  in  faulen  Eioheo),  Sc.  nigrescens  (in  Buchen- 
wäldern), 8e.  morUana  (ebendah.  Larven  in  der  Erde);  Sc.  Belingi 
(Larven  unter  der  Rinde  von  verschiedeneo  Kiefern  und  Lärcheui 
ihr  Feind  ist  Hypoleptus  Sciarae  Forst  n.  Gatt,  und  A.),  Sc. 
JBercymae  (Larve  wie  die  der  vorigen  Art),  Sc.  sylvicöla  (Larve 
unter  Lärchen  und  Pappelrinde),  Sc.  lutaria  (Larve  in  altem  Kuh- 
dünger). 

VanderWulp  beschreibt  1.  c.  p.  81  Bibio  smüia  eine  n. 
A.  Nord-Amerika  und  ergänzt  die  Beschreibungen  von  Ponthetria 
atta  Macq.  und  Bibio  pciüipes  Say  ($),  ebenda. 

PolyBenra.  T.  A.  Chapman  bespricht  die  Larven  von  Ti- 
pfüa  flavoUnetUa  und  Ctenophora  atrata  (Ent.  Month.  Mag.  VI. 
p.  31). 

Low  stellt  (1.  c.  Meigen)  als  neue  europ.  Arten  auf:  Ula  bo- 
litophikh  PoecHostola  gentüia,  Daciy^öläbis  rhodia,  gracilipes,  Tipuia 
imbeciOa,  Ctenophora  trieolor,  magnifica. 

Bolichopeza  opaca  M  i  k  L  c.  p.  28  eine  n.  A.  auf  einem  Hoch- 
moor bei  Freistadt  gesammelt 

Osten-Sacken  stellt  1.  c.  folgende  n.  Gattungen  auf:  Lim- 
nobiuvkiTroehobola,  Type:  or^iMSay;  Orimarga,  Type:  dlpina 
Zett. Europ. ;  Limnob.  anomala;  Atarba,  verwandt  mit  der  vorigen, 
Tj^:  pictipennia  n.  A.  ü.  St;  Eriopterina:  Empedat  Type: 
stigmatica  n.  A.  U.  St;  Sigmatomera,  Mexiko,  ohne  Type;  Ulo- 
morpha  (Limnophilina),  Type:  püoseUa  O.-S.;  Amalopina: 
Plectromyia,  Type:  modestan.A,  U.  St;  Bhapidolabis,  Type: 
tenmpea  n.  A.  U.  St 

Thomson  beschreibt  als  n.  Gatt  und  A.  1.  c.  p.  445:  Cae- 
narthria  n,  Gatt,  verwandt  mit  Gynoplistia  Westw.  Fühler  der 
ff  16-gliedrig,  Pronotum  deutlich  abgetrennt.  Art:  C.  viridis  Sid- 
ney;  Limnobia  microcephala  Sidney,  L.  fascipennis  ebendah. 

iQttMltha.  H.  Low  beschreibt  1.  c.  folgende  neue  Formen: 
Nothontyia  n.  Gen.  Sarginomm,  zwischen  Microchnryea  und  Oxy- 
eera  stehendi  metallisch,  letztes  Fühlerglied  klein  oval,  Scatellum 
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mit  2  Domen,  nur  eine  Sobmarginalzeüe.  Art:  seutdUüa  ?  Ozy- 
cera  metallica  Wied. ;  N.  ealopuß  n.  A.  Nord -Amerika;/  Nemaidtu 
carbonarius  Low  eine  n.  A.  ebendab. 

Derselbe  beschreibt  als  neue  Arten  1.  c  aus  Nord- Amerika: 
Xylophagus  longicomis,  rttfipes  und  abdominalis, 

Oxycera  grata  Low  (Meigen  1.  c.)  n.  A.  Europa. 

Thomson  stellt  1.  c.  p.  45S  als  neue  Gatt,  und  Arten  anf: 
Hadrestia  verwandt  mit  Beris,  Fühler  5-gliedrig  korz,  8.  fiut 
kugelig,  4.  sehr  kurz,  5.  oval,  an  der  Spitze  doppelborstig,  Scutellam 
8-domig.  Art :  H.  aenea  Patagon. ;  PhyUopThora  bispinosa  Manilla, 
Odontomyia  7  Arten  aus  verschiedenen  Weltgegenden,  ChrysoeKLora 
frontalis  Taiti,  fasciata  Gallop.-Inseln,  Brachyeara,  n.  Gatt,  ver- 
wandt mit  Chrysomyia  und  der  vorigen  Gatt.,  8.  Fühlerglied  kärser 
ohne  Borste,  6-ringlig.  Art :  Br,  vetUralis  Insel  Rossi,  Chrysomyia 
annulipes  Manilla,  Nemotelus  Miventris  ebendah. 

Tanystoma.  Thomson  stellt  I.e.  p.  449  neue  Gktt.  und 
Arten  auf:  Coenop'fiiyga  (?  Pelecorhynchus  Mcq.)  Fühler  pfrie- 
menformig,  8.  Glied  8-ringlig,  Taster  kurz,  Rüssel  mit  groesen 
Lippen  (?),  2.  Submarginalzelle  ohne  Anhang,  alle  6  Terminalzelien 
und  die  Analzelle  offen.  Hinterschienen  2-spomig.  Art:  C.  maewU' 
pennis  Sidney;  Pangonia  nigrosignata  Sidney.  Tahanus  vitUger 
Gallop.-Inseln,  Ghrysops  elavicrus  Malacca. 

Low  beschreibt  (1.  c.  Meigen)  als  neue  enrop.  Arten:  LepHs 
tonsa,  graectUa,  nigriventris,  florentinaf  Chrysopüa  puüa,  binotaiay 
sieula,  palpa^is,  ohsctmbarba,  pdüipts,  pretiosa,  Atherix  pieta, 

Fhic^ina  fasciata  und  mc^usetda  Low  1.  c.  neue  Arten,  Nord- 
Amerika. 

Pangonia  rasa  und  Lepidoselaga  (Lepiselaga)  recta  Low  I.e. 
2  n.  Arten  Nord- Amerika. 

Referent  giebt  die  Beschreibung  der  Larve  and  Nymphe 
von  Haematopota  pluviaiis  (Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien 
T.  XIX.  p.  921.  T.  XIII.  p.  7—12).  Die  Larve  zeigt  die  Charaktere 
der  Tabanus-Larven  und  lebt  in  der  Erde  fem  vom  Wasser.  Die 
von  Dufour  in  den  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  France  1862  als  fragliche 
Sepedon-Larve  beschriebene  Form  zieht  derselbe  mathmaaslioh  i« 
Ghrysops,  bestimmt  aber  zur  Tribus  Cyclocera.  (Nach  neueren  Be- 
obachtungen gehört  Dufour's  Larve  zu  Atherix  ibis). 

Poljtoma.  H.  Low  Stelltals  neue  Arten  auf:  Thereva  eomala, 
PisHocephdla  longipes^  Ps,  mdampodia^  Ps,  munda^  Ps,  Mieomü, 
Pü,  meHanoprocta,  Ps.  costälist  Pis,  nifiventriSj  1.   c.  Nord-Amerika. 

I^üocephala  variegata,  seuUMaris,  erythruray  Thereva  äO>ieep$, 
flaoicinetaf  güvipes  und  strigipes  Low  1.  c.  neue  Arten,  Nord* 
Amerika. 

Scenopinus  cdbidipennis  Low  1.  c.  eine  n.  A.  Nord-Amerika. 
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Therwa  pällipes  und  hd>e8  Low  (Meigen  1.  c.)  neue  europ. 
Arten. 

Thomson  beschreibt  als  neue  Arten:  Thereva  ochropa,  Ana* 
barfHfnehus  Kiftbergi  und  Bohemam  aus  Sidney. 

Procepbala.  Acroceridae.  Oncodes  costatus  und  Opsebius 
sidphuripea  Low  1.  o.  2  n.  Arten  Nord-Amerika. 

Thomson  stellt  als  n.  A.  auf:  Mesophysa  inflata  aus  Sidney 
1.  c.  p.  475. 

Referent  theilt  als  Beitrag  zur  Verwandlung  dieser  Familie 
die  Lebensweise  der  ÄstomeUa  Lindenii  Erich,  mit  (Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Gesell,  in  Wien  T.  XIX.  p.  737,  T.  XIII.  p.  1—6).  Die 
Larve  lebte  im  Leibe  der  Cteniza  ariana  Koch,  welche  Hr.  Erber 
in  Ck>r{u  sammelte  und  sammt  ihrer  Rohre  nach  Wien  brachte.  — 
Sie  zeigt  im  Wesentlichen  die  Charaktere  der  Asiliden-  und  Em- 
piden-Larven,  die  Nymphe,  welche  ausserhalb  des  Spinnenleibes  ruht 
hat  keine  Hackenkrone  am  Vorderende. 

Bombylidae.  H.  L ö  w  beschreibt  als  neue  Arten :  £^a;opro- 
8opa  gcizophylax,  Ex,  decora,  Ex.  trahaliSf  Ex,  sordida.  Ex,  cubanaf 
bifurea,  Agassizü,  nubiferay  parva,  Anthrax  prohoscidea,  pertusa, 
flaxiceps,  Ceyx,  fuliginosa,  paUiata,  diagondiia,  saga^a,  curia, 
parvieomis,  bigradata,  nigricatida,  serobicuiata,  stenoaona,  adusta, 
molitor,  mucorea,  Hemipenihes  n.  Gatt,  seminigra  (u.  mono); 
Argyromoeba  DeHüa,  ateUans,  obsoUta,  pauper,  euplanes,  contigua, 
Ploas  linibata. 

Derselbe  stellt  (Meigen  1.  c.)  als  n.  europ.  Arten  auf:  La- 
matia  superba,  gratiosa,  faadctUata,  grajugena,  eryrmü,  obscuri- 
petmis,  infemaUs,  Tysiphone,  polyeona,  Anthrax  gäätM,  perspicükiris, 
hispanm,  mutüus,  ocdpitalis,  miseUus,  lotus,  unctus,  uncinus,  prae- 
ci9U8,  melanchlaenu8,  turbidus,  sienozanus,  blandus,  melanuriM,  euzo- 
nu8,  niphoblettis,  senecio,  äUnUtM,  ventruosus,  ov<Uti8,  Exoprosopa 
dispar,  munda,  normälis,  maenaa,  baccha,  Tdaman,  Iris,  Minois, 
conturbata,  Spongostylum  paüipea,  Tamomyaa  europaea,  teneüa, 
Amictu8  scuteOaris,  strigüaius,  pietm,  setosm,  validus^  Ploas  valida, 
Simplex,  pusiUa,  üsia  calva,  Platypygw  bellus, 

Geron  maeropterus,  vUripennis  und  aMdipennis  Low  1.  c. 
neue  Arten  Nord-Amerika. 

Thomson  stellt  als  neue  Arten  auf:  Exoprosopa  maeraspis, 
aibiventris,  A^Uhrax  consimüis  Sidney.  leptopa  Mauritius,  angularis 
Sidney,  lateraiis  Gallopag.-Iusein,  nudiusetUa  Panama,  eurvirostrß 
Gallopag.-Inseln,  tincta,  braehiälis  ebendah.,  quinque  punctata  Pa- 
nama, Coimptosia  dlbofasciata,  caiophthalma,  anthraeina  Sidney; 
Sombylius  pyenorhynehus  ebendah.,  lobaiis,  punctipennis,  spinipes, 
seuMaris  Sidney. 
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Bitsema  bildet  die  Nymphe  von  Anthrax  hottentotta  L.  ab. 
(Tijdschrift  v.  Entomol.  T.  XII.  2.  ser.  4.  D.  PI.  7.  fig.  2.) 

Nemestrinidae.  Thomson  beschreibt  I.e.  als  neue 
Arten :  Triehophthdlma  hifnUcUay  tabanifM,  ochropa  und  fuMcipewmt 
aus  Sidney. 

Midasidae.  Harmophana  Thomson  I.e.  p.  462  «ioe 
n.  Gatt.  Zwei  Snbmarginal-Zellen  geschlossen,  fünf  Terminal-  and 
Anal-Zellen  geschlossen.     Arten:  H.  clavato  Sidney,  flavipes  ebendah. 

Asilidae.  Low  stellt  (Meigen  1.  o.)  als  neue  e^rop.  Arten 
auf:  Dioctria  oedipus,  Saropogon  notatm,  poüinosus,  comoMi»,  «•- 
cropteruSf  genicviatw,  frontalis,  sodaiis,  ohestdus,  fifoUus;  Ikuf- 
pogon  egregiuSj  fndanopterus,  octopunctatus,  Holopogon  nobüis^  Hh 
gonosoma  minore 

Thomson  beschreibt  1.  c.  als  neue  Arten:  Basypogim  la^ 
tipes  Cap,  CodtUa  vespiformis  Neu-Holland/  Atomosia  püipes  Buenos- 
k'STe^f  limbiventris  Montevideo,  Mdllophora  soceata  Buenos-Ayresy 
eoefnUi-^entria  Galiao,  Erax  plantaris  Sidney,  Ptoctacanthus  gpUo- 
gasUr  ebendah.,  Asüus  dlbispina  Manilla;  Caenarolia  n.  Galt 
3.  Fühlerglied  verlängert  fast  ohne  Stiel,  Hintertarsen  ohne  Haft- 
lappen; Art:  C  longipennis  Rio. 

Machimus  avidusund  Sttlpnogaster  aneeps  v.  d.  Wulp,  neue 
Arten,  Nord-Amerika  1.  c.  p.  82. 

Empidae.  H.  Low  beschreibt  neue  Arten  (1.  c  p.  65)  der 
Gattung  Empis  und  zwar  I.  aus  dem  Yerwandtschaflskreis  von  E. 
ciliata  Fabr. :  E.  dedeeor,  haemorrhoiea,  eoncisa,  divergens,  dasymota^ 
lugübris  (hiechenland ,  crassa  (Nowicki)  Polen,  setigera  Baiem; 
IL  aus  dem  Kreise  der  E.  stercorea:  E,  laeta  Preth;  III.  aus  dem 
Kreise  der  E.  ohioptera :  abhrem<Ua.  pÜimana  Deutschland  ?,  corrtna 
Preth,  tenuipes  ebendah.  —  Der  Verfasser  giebt  eine  tynoptiacbe 
Tabelle  der  Arten  der  1.  und  8.  Gruppe  und  macht  viele  synony- 
mische Bemerkungen;  ausserdem  werden  zum  Vergleiche  schon  be- 
kannte Arten  ausfuhrlich  beschrieben. 

Derselbe  stellt  als  n.  A.  1.  c.  auf:  Empis  disians,  viclacea, 
suavis,  superha. 

Derselbe  beschreibt  (Meigen  1.  c.)  als  neue  europ.  Arten: 
Empis  divisa,  ptdchripes,  neptietUa,  efosa,  ewrta,  hrevieomis,  Zono- 
nota,  adusta,  Clinocera  lameUata,  dimidiata,  aquHex. 

GUnocera  trinot<Ua  Mik  1.  c.  p.  24  eine  n.  A.  aus  den  Ga- 
steiner Hochalpen. 

Thomson  beschreibt  L  c.  als  neue  Arten:  Empi$  eaxMi, 
lobalis  Patagonien,  abrupia  Cap,  tenuirostris  Neu-Holland,  Ißlam 
holoserieea  Patagonien,  braehj^hyncha  ebendah.,  Semehd/romia  amäHt 
ebendah. 

Dolichopidae.    F.  Kowarz  giebt  als  Beitrag  aar  Fauna 
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Ungarns  ein  Yerzeichniss  der  Doliohopoden  der  Umgegend  von 
LoBoncz.  Da,  wenn  wir  gut  unterrichtet  sind,  die  Bestimmungen 
von  H.  Low  gemacht  wurden,  so  bietet  die  Aufzählung  hinreichende 
Sicherheit. 

Low  stellt  (Meigen  1.  c.)  als  neue  europ.  Arten  auf:  Doli- 
chopus  tanythfiXj  OymnoptefnM  basilieus,  Apollo,  JSercoetotnua  prae- 
eeps,  Tachytre^^iius  ocior,  Hypophyüus  sciophiUn^,  Synarthrus  mb- 
inermiSj  NemtUoproduSf  praeseetus,  DiaphoruB  lautus,  mdaneholicua, 
halteraiiSt  ÄByndetus  varuSt  Chrysotus  niger,  Liancälua  humüis^  Me- 
deterus  glaucus,  Santcroptta  nubifer,  Thripiieus  hdlifer^  Psüopus  ni- 
grieomis. 

Derselbe  beschreibt  als  neue  Arten:  Äsyndetus  (abge- 
trennt von  Diaphorus)  ammophüue,  appendicuiatus,  Hydrophorua 
(MStuum  1.  c.  Nord- Amerika. 

Deraelbe  beschreibt  als  neue  Art  aus  Nord-Amerika  ^Sau- 
cropua  ea/rboMfer. 

Tachytrechus  eueerus  Low  1.  c.  p.  51  eine  n.  A.  Baiern;  For- 
phyrops  Hatimanni  faUax  Low  eine  n.A.  ebendah.,  FiBüopus  flexus 
Low  eine  n.  A.  ebendah. 

J.  Mik  stellt  1.  c.  p.  19  als  n.  Gatt,  auf:  1.  Eucoryphus^ 
verwandt  mit  Medeterus  aber  durch  die  Stellung  der  Fühler  auf 
der  Mitte  des  Kopfes  und  deren  BUdung  (beim  ^  das  8.  Olied 
derselben  2-hömig)  sehr  abweichend.  Neue  Art:  E.  Brutmeri  Ga- 
stein.  —  2.  Oneopygius,  für  Systenus  omatus  Mik  mit  auffiLllend 
angeschwollenem  Hypopygrium.  Der  von  Low  (neue  Beitrag.  No.  5. 
1857.  p.  7)  aufgestellte  Hypophyllus  distans  wird  als  synonym  mit 
O,  omatus  eingesogen.  Der  Verfasser  macht  hiebei  einige  für  die 
Systematik  dieser  Gruppe  wichtige  Bemerkungen. 

Derselbe  beschreibt  Campsienemus  mamüla^  eine  n.  A. 
aus  Gastein  (ebenda  p.  27). 

Thomson  stellt  I.  c.  p.  506  als  neue  Arten  auf:  Chrysottis 
ochropue  Puna,  Diaphorus  exunguis  Buenos-Ayres,  tnrescens,  An- 
chineura  Thoma.  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Psilopus,  Discoidal-Zelle 
kurz,  Terminal-Zelle  an  der  Spitze  offen.  Art.:  An.  U'6ta2i8  Gallop.- 
Inseln ;  BsHopus  pateUifer  Lasel  Guam,  macrapus  ebendah.,  eurviseta 
Taiti,  muticus  Insel  Keeling,  eonaiühis  Pona,  plewrcdis  ebendah., 
UptogasUr  Mauritius,  3iedeteru8  bret>iseta  Galifomien,  Doliehopus 
lamemcomis,  candlieuUUuSj  metatarsdlis,  aurifer  Californien. 

Yerrall  erwähnt  (£nt.  Menth.  Mag.  VI.  p.  8),  dass  Argyra 
Uueoeephala  nach  Scott  im  Fluge  gleich  Schneeflocken  erscheine,  die, 
am  Boden  angelangt,  schmelzen,  da  die  Flügel  den  hellen  Leib 
decken. 

UsebiyUfldM.  v.  Fraaenfeld  beschreibt  die  Verhandlung 
von  Lonehoptera  trüineata  Zit    (Zool.  Miscell.  XVI.  I.e.)    Die  Larve 
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wurde  im  December  unter  einem   foulen  Cirtium-BUtie 
und  weicht  schon  durch  ihre  Grösse   von  jener  der  Lonch. 
ab,  welche  Lubbok    abgebildet   und  beschrieben   hat.  — 
wird  bei   der  Yerpuppung   zu   einer  Scheintonne,    wie  bei 
u.  a.  und   berstet   beim  Auskriechen   der  Imago  am  Rucken 
der  Mittellinie  vorne,  wie  bei  allen  Orthorhaphen-Dipteren. 

Gy|ciorhapha.  tyrpU^^-  Low  stellt  (Meigen  La) 
neue  curop.  Arten  auf:  Merodon  coerulefcens^  vdoXy  XfMa  a«i 
Geria  etiprosopa. 

Myolepta  varipes  und  Orthaneura  usiüUxta  Low  1.  c.  i 
Arten  Nord-Amerika. 

Temnocera  ptirpuraseens  Low  1.  c.  eine  n.  A.  Nord-Amei 

G.  H.  y  e  r  r  a  1 1  bespricht,  Entom.  Month.  Mag.  T.  p. 
12  europäische  Syrphus -Arten  aus  der  Gruppe  des  S.  ribesiL 

Weyenbergh  beschreibt  das  (f  von  Bacha  pedtedl 
Dollsch.  (Arch.  Neerlandaises  d.  Sc.  Nat.  T.  IV.  p.  360).  —  Taf. 
fig.  9  u.  10. 

Thomson  beschreibt  1.  c.  p.  489  als   neue  Arten 
sinuata  Sidncy,   venträlis  China,    tempordlis  CaliforDion,  faveifn 
Buenos-Ayres,  Mixogaster  aphritinus,  Orthopro9opa    bimotata 
ney,  Olaurotricha  n.  Gatt.,  verwandt  mit  CheU^ia,  lliorax 
Scutellum  mit  steifen  Seitenborsten,   Fühlerborste    gefiedert    i 
Ol,  muscaria  Buenos- Ayres,  Syrphus  16  Arten  verschiedenen  Ysi 
landes;  Syritta  spinigereUa  Insel  St.  Helena,  armpes  Cap*  Para^ 
crenulaius  China,  Biuha  fasciedU  Gallop.  Inseln. 

OOBOpidae.  Thomson  beschreibt  als  neue  Arten:  Btpimeiil 
armatus,  äbseissus  ('hina,  Canops  eUmverUris  Sidney,  Myopa  eo 
juneta  Califomien. 

Oestrldae.  Im  Journal  D'Agriculture  Pratique  Red.  M.-£.  l 
couteux  Paris  1869.  T.  II.  38.  Aunee  No.  85.  p.  329,  schreibt  e 
Hr.  Eug.  Gayot  über  die  Lebensweise  des  Oiutrophüus  eqm  ai 
haemorrhaidälis.  Was  die  letztere  Art  betrifft,  so  beschreibt  d( 
Verfasser  die  Geschlechtszange  des  ^  als  Apparat  des  Weibebes 
das  seine  Eier  in  die  Haut  des  Rectums  legen  soll  (I).  Dasi  di 
Verf.  die  Literatur  des  Gegenstandes  nicht  kennt,  darf  wohl  oid 
weiter  erwähnt  werden,  ^dass  man  aber  in  Paris  die  Arbeiten  B 
Clark*s  vergessen  hat  ist  um  so  bemeskenswerther  als  lelttert 
corr.  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  war. 

■iSCUria  calyptera.  Low  stellt  als  neue  Arten  auf:  Oymo 
ehaeta  aieedOy  PyrdHa  centralis,  seioaa,  1.  o.  Nord-Amerika. 

Sehoenamyea  ehrysostama  und  Coenosia  irieinfia  LöwLc 
zwei  n.  A.  Nord-Amerika. 

Nach  Low  ist  Mdia  leucoptera  Mg.  a  MeUa  Mpemit 
Rob.  Des.  (1.  c.  Augsburg  p.  43). 
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Gymnosoma  intermedia  Low  1.  c.  p.  57  eine  n.  A.  Baiem. 

Jordan  (Eni.  Month.  Mag.  VI.  p.  138)  zog  Scopölia  oxypte- 
rina  ZU,  aas  Pteropharus  brachydaetylus. 

Lispe  apicälis  Mik  1.  c.  p.  33  eine  n.  A.  bei  Wien. 

C.  Ritsema  berichtet  (Tijdsch^ift  v.  Entomol.  T.  XII.  2.8er. 
4.  D.  Verslag  p.  185)  über  die  Lebensweise  von  Änthamyta  inanis 
Fall,  in  Wespennestern  und  Meigenia  Bombivora  v.  d.  Wulp  aus 
dem  Neste  von  Bombus  agrorum. 

V.  Köder  giebt  eine  Beschreibung  der  bisher  ungenügend 
bekannten  Änthomyia  ruficeps  Meig.  (Zeit.  f.  ges.  Naturw.  Giebl 
p.  92.) 

Mophora  Kriechhaumeri  Schiner  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  841)  eine  n.  A.  bei  Innsbruck  gesammelt. 

Send  der  giebt  die  Beschreibungen  von  zwei  durch  Harris 
beschriebenen  Arten,  Musca  harpyia,  welche  die  Stubenfliege  in 
Nord- Amerika  vertritt  and  Musca  famÜiaris,  ebenfalls  in  Zimmern , 
wahrscheinlich  eine  Föllenia  1.  c.  p.  335,  386. 

Thomson  beschreibt  als  neue  Arten  (1.  o.  p.  516  sq.):  Jurinea 
echinata  Californien,  Eehinomyia  ßipälpis  ebendah.,  Olaurocara 
n.  Gatt.,  verwandt  mit  Trixa  und  Myobia,  2.  Fahlerglied  oben  ge- 
hörnt, Peristom  kurz.  Art:  Ol  flava  Mauritius;  Tryptoeera  seti- 
nervia  China,  Exorista  ruficomis  Rio,  Masicera  quadrieomUa  Insel 
St.  Helena,  flamseta  Mauritius,  Medoria  «pt'ntcodta  ebendah.,  Clytia 
spinicaata  ebendah.,  Miltogramma .  erythrocera  Galifomien,  biseta 
Panama,  Myolna  dasycnefnis  Gallop.-Inseln,  tmcinata  Cap,  brachy- 
ptera  Rio,  Laphosia  setiger a  Galifomien,  Degeeria  antarctica  Pata- 
gonien,  Scopölia  spinicosta  Mauilla,  Butüia  aXbopicta  Sidney,  püfn- 
coüis,  spinipedus  ebendah.,  Dinera  spiniger a  Gap,  Prosena  macropus 
Sidney,  Sarcophaga  (19  Arten),  Tricharaea  n.  Gatt.,  von  Sarco- 
phaga  durch  die  dicken  unten  nicht  borstigen  Schenkel  und  die 
nicht  gefiederte  Fühlerborste  verschieden.  Arten :  Tr.  scatopHagina 
Rio,  Microcerdla  scatophagina  Valparaiso,  Catapicephaia  Umbipennis 
Honolulu,  Idia  pleuraiis  Insel  Keelings,  Lucüia  (6  Arten),  FyreUia 
frontalis  Galifomien,  Musca  (6  Arten),  Gyrtonefu/ra  rectsrva  Galifomien, 
i-setosa  ebendah.,  Änthomyia  (19  Arten),  Coenosia  (10  Arten),  Lispe 
grandis  Manilla,  wttipennis  Ghina,  metatarsaiis  Honolulu,  hyalipennis 
China. 

Lucüia  Leonardi  Weyenbergh  (Arch.  Neerlandaises  d.  Sc. 
Nai.  T.  lY.  p.  362)  eine  n.  A.,  Soerabaija  Holl.  Ind.  (Taf.  VI.  fig.  7 
—8).    (Nach  der  Abbildung  eher  ein  Oestride  Ref.) 

Van  der  Walp  stellt  L  c.  p.  186 sq.  folgende  neue  enrop. 
Taohininen-Formen  auf:  Plagia  aurifluae^  Fl,  impressa,  Meigenia 
bombivora,  Oermaria  sabulosa,   Ammobia  n.  Gatt,   glabriventris, 

Arehlr  f.  Natorf.  XXXVL  Jahrf.  8.  Bd.  0 
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Stylomyia  n.  Gatt.,    verwandt  mit  Leucostoma,  Art.:  St,  pwtetm- 
lata,  Tryptocera  Prasinanae. 

Derselbe  macht  ebenda  synonymische  Bemerkungen  ober 
einige  Tachininen  und  über  die  systematische  Stellung  einiger  Arten. 

Arieia  proxima  und  Coenosia  ineisuraia  ▼.  d.  Wulp,  neue 
Arten,  Nord-Amerika. 

■nsctria  aCAlyptera.  Nach  ▼.  Frauenfeld  ist  die  tob 
Erb  er  in  Dalmatien  gesammelte  Trypeta  tenera  Low  :k  der  von 
Wiedeman  beschriebenen  T.  bullans  aus  Buenos-Ayres.  (Nach  Ver- 
gleich der  Type.) 

'  Derselbe  berichtigt  eine  frühere  Mittheilung  Giraud's  und 
stellt  fest,  dass  in  der  dort  beschriebenen  Missbildung  von  Triticom 
repens  CMoraps  Scolaris  Mg.  als  Larve  lebe  und  nicht  Ochthiphäa 
pdystigma.  Der  Verf.  bespricht  weiters  die  verschiedene  Lebens- 
weise dieser  Larve  auf  verschiedenen  Pflanzen,  an  denen  sie  bald 
Auswüchse  erzeugt,  bald  keine  Spur  eines  ungewöhnlichen  Wachs- 
thums  und  stellt  die  Frage  ob  hier  mehrere  ähnliche  Chlorops- 
Arten  anzunehmen  seien  oder,  ob  eine  Art  so  verschiedene  Wir- 
kungen hervorbringe.  Unterstützt  wird  letztere  Frage  durch  die 
Schwierigkeit,  mit  welcher  die  Fliegen  dieser  Gruppe  nach  den 
vorliegenden  Beschreibungen  zu  bestimmen  sind.  Schliesslich  zieht 
er  einen  Vergleich  mit  den  von  Cohn  a.  a.  0.  gemachten  Beobach* 
tungen.    (Zool.  Miscell.  XVL  1.  c.) 

Low  beschreibt  1.  c.  folgende  n.  A.  d.  F.  Trypetina: 
Aciwra  filiola  Andalusien;  Oedaspis  diehotoma  Sarepta;  Trypeta  qtUL- 
dratiUa  Russland;  Tr.  varia  Rhodus;  ürophora  Christophi  Sarepta; 
ür.  variabüis  Russland;  Carphotricha  gutttUosa  Spanien;  Oxyphora 
conspictM  Russland ;  Oxyna  nlhipUa  Sarepta ;-  Oxyn.  lutuUnta  Sa- 
repta; Oxyn.  lauta  Naxos,  Rhodus;  Oocyn,  miseUa  Sarepta;  Oxym, 
lingens  Karnthen;  Tephritis  poecilura  Spanien;  S.  |}rocera  Russland : 
T.  recurrens  Griechenland;  T,  hrachyura  Sarepta;  T.  trisHs  Anda- 
lusien; Aciwra  alacris  Sarepta. 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  aus  Nord- Amerika  als  n.  Arten: 
10  CordylurOy  2  Loxocera,  1  Chyliza  und  1  Mycetaulus, 

Derselbe  stellt  als  neue  Gattung  der  Sapromyziden  auf: 
Drepanephora:  Stirn  in  der  Ocellengegend  mit  thurmformigen 
Höcker,  auf  dessen  Spitze  2  Borsten,  Ocellen  fehlend  (?),  $.  Fühler- 
glied verlängert,  Gesicht  nicht  geschwollen.  Schildchen  am  £nd6 
zweihügelig  mit  4  schwertförmigen  Borsten.  Neue  Art:  horrtda 
Ceylon.  —  Eingangs  charakterisirt  der  Verfieisser  die  Familie  Sa- 
promyzidae.  —  (Berlin.  Ent.  Zeit.  13.  Jahrg.  1869.  p.  96.) 

Derselbe  beschreibt  als  neue  Arten :  Loxocera  pectoraiis,  piewi- 
tica,  Psüa  lateralis,  bivittata,  coUaris,  dimidiata,  stemalis,  Uvis,  Ckytiga 
apicalis.  Hydreüia  conformis^  Sßaieüa  mesogrammOt  Hippdates  dar- 
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säliSj  Oscinis  earhonaria,  dorsalü,  SiphoneUa  reticulata,  EUipo- 
neura  (n.  Qen.  Chloropinorum,  hintere  Qaerader  fehlend)  dehüiSt 
Bhicnoessa  aXbula,  pantula,  PkyUomyza  nitena,  Ägramyza  setosa, 
Simplex,  mVen»,  ma^icomis^  angulata,  mdampyga,  eoroncUa,  langt- 
petmis,  marginata,  parvieomis,  neptis,  Lobioptera  indecora,  Imeo- 
gastra,  Lewiopis  nmplex,  Cacoxenua  semüuteusj  Trtganometopu8  vit- 
toHu,  Phytomysa  nervosaj  genuälis  1.  c.  Nord- Amerika. 

Nach  Low  I.e.  p.  44  ist  Herina  parva  Low  eine  gute  Art  und 
nicht  s  H.  oseiUans  lAeig.  H.  osdüans  Seh  in  er  ist  =s|>arva  Low. 

Hecamede  xanthocera  Low  1.  c.  p.  58  eine  n.  A.  Baiem. 

Leria  hwrbigera  Mik  1.  c.  p.  31  eine  neue  Art,  Freistadt  und 
Gastein. 

£dw.  Newman schildert  —  The  Entomologist No.  61.  p.  183 
—  die  Lebensweise  von  Ceratitis  citriperda  in  England  in  Birnen 
und  giebt  eine  Abbildung  der  Fliege. 

Tephritis  lusoria  Nowioki  (Osobne  odbicie  ze  Sprawozdania 
fizyogr.  za  rok  1868)  eine  n.  A.  Polen.  —  (Derselbe  Separatabdruck 
enthalt  ein  Yerzeiohniss  yon  Dipteren  dieses  Landes.) 

Bondan i  giebt  I.  c.  p.  6  als  Hanptcharakter  seiner  Stirps  XX 
Oriaiidinae  die  dichte  kurze  Behaarung  der  2.  Längsader  an  und 
stellt  daher  viele  bei  Dryomyza,  Sciomyza,  Platystoma  und  anderen 
Gatt,  stehende  Arten,  unnatürlich,  hieher.  Er  theilt  die  Stirps  in 
S  Reihen:  A.  Ortaloidi:  1.  Längsader  bis  zur  Costa  reichend, 
Nebenaugen,  6.  1.  Längsader  am  Ende  unterbrochen,  Tephritoidi, 
Ocellen;  C.  Längsader  kaum  von  der  Costa  getrennt,  Ocellen  un- 
deutlioh,  Adapsilioidi.  Die  behandelte  Reihe  A.  enthält  die  Gattun- 
gen: Neuroctena  n.  für  Dryam,  anüis  FIL,  Lignodesia  n.  für 
Sciom,  fuscipennis  Mg.,  fwnipennis  Zett  und  1  n.  A.;  Otites  Latr.; 
Macheiroeeran.  für  Daricera  graminum  Mcq.  =  grandis  n. Name 
R.;  Dortcera Mg.,  Type:  graminum  Fbr.,  Tetanops  Fll.,  Type:  impunc- 
tata  Lw.  (3  Arten,  1  n.),  MeUeria  Desv.  R.,  Type:  Scatoph.  crassi- 
pennis  Fbr.  (6  Arten,  3  n.),  Ceroxys  Mcq.  Schin.,  Type:  Üf.  hortu- 
lana  Rossi  (3  Arten,  1  n.);  Herina  Dsv.  Mcq,,  Type:  0.  aflieta  Mg. 
(11  Arten,  8  n.);  Bivellia  Dsv.  R.,  Type:  Teph,  singenesiae  Fbr., 
Miennis  Dsv.,  Type:  octopunctata  Cqbrt,  Ortälis  Fall.,  Type:  cen- 
tralis Fbr.  (5  Arten,  3  n.),  Megaglofsa  n.  for  Platystoma  um- 
hrarum  Mg.  (8  italienische  Arten,  5  n.).  (Warum  der  Verf.  einen 
neuen  Namen  einfaJirt  ist  nicht  einzusehen.) 

Derselbe  bespricht  (Bullet.  Soc.  Entom.  Ital.  T.  I.  p.  161) 
die  Arten  der  Gatt.  OedcLSpis  Lw.  und  charakterisirt  diese  Gatt,  im 
Gegensatz  zu  Oonigloasum  und  Carpamyia  s. 

Derselbe  giebt  eine  Abbildung  und  Beschreibung  von  01^- 
tostoma  cwrvinervis  s.  (Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  I.  p.  200). 
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Derselbe    bespricht   die   systematische   Stellung   der  (Mk\ 
Trignonometopus  Mcq.  bei  den  Sciomyzineu.    (L  c.  p.  102.) 

Oscinis  aristolochiae  und  Delphinii  Rondani  rwei  n.  A.  l.  e» 

Cfymnopa  opaca  Rond&vii  1.  c.  eine  n.  A. 

Thomson  stellt  als  neue  Arten  1.  c.  p.  562  sq.)  auf:  Sea^ 
phaga  Helena  St.  Helena,  Sc.  thinobia  Californien,  Sapromyia  (7  Ai>- 
ten),  Lauxania  {8  Arten),  Helomyza  limbata  Califomien,  Sciomi$Mi 
retictdata  und  propinqua  China,  Tetanocera  biseiosa  Montevideo, 
patagonica,  vittipennis  Gap,  Ortalis  (6  Arten),  Herina  eon$uita  Si4> 
ncy,  fusca  Manilla,  lineato-cöUis  Cap,  Richardia  angviata  Taiti,  Pia* 
tystoma  irrorata  Malacca,  Senopterina  rugifrons  Sidney,  äbrmpkt 
Manilla,  Trypeta  (16  Arten),  Sepsis  (5  Arten),  (Mchaia  muteropuä 
Insel  Rossi,  longiventris  Insel  Ascension,  Nerius  longicoxa  ebendak, 
Ephydra  (6  Arten),  Notiphüa  (4  Arten),  MosiUus  opocail««  Foua» 
Piophüa  concolor  Californien,  Drosophüa  gigantea  Buenos- Ayres, 
splioerocera  Fatagonien,  apicata  Californien,-  Qeomyza  laticosia  Ma* 
lacca,  picUpennis  Cap,  spuria  China,  Ochtkiphüa  Lispana  Califor- 
nien, gutUpennis  Buenos-Ayres,  ß-notata  Cap,  Oxyrhina  bmoiaU 
Sidney,  Orygma  antarctica  Patagonien,  triehosiema  ebendah.,  lÄmo- 
sina  angulata  Brasilien,  melanogaster  Buenos-Ayres,  CMorops  (4  Ar- 
ten), Oscinis  (4  Arten),  Eurhina  albovariegata  Malacca,  HippelaiUt 
nigricornis  Insel  Rossi,  flatus  Insel  Keeling,  genaUs  Caüfomiei^ 
Agromyza  (4  Arten),  Phytomyza  melanogaster  Patagonien. 

A.   E.  y errill   erwähnt   das   Vorkommen    von   zahlreichen 
Ephydra-Larven  in  dem  »Mono-Lakec  in  Californien,  der  sehr  salzig 
und  alkalisch  ist.    (Silliman  Am.  Joum.  1869.  2.  ser.  No.  142.  p.  24&  ^ 
und  Note.    In  Proc.  Boston  Soc.  Kat  Hist.  Vol.  XL  p.  3.  1866  wnids 
dieselbe  für  Eristalis  gehalten.) 

Dacus  Bitsemae  Weyenbergh  (Arch.  Neerlandaises  d.  Sc  La 
Haye  T.  IV.  p.  3^0)  eine  n.  A.  Holl.-Indien  (T.  VI.  fig.  1—5.) 

Phytomyza  (Napomyza  Hai.),   harlemensis  J.   Weyenbergh 
eine  n.  europ.  ArW    (Petites  Nouv.  No.  7.) 

Platypezidae.    Low   stellt   (l.  c.  Meigen)   als   n.    europ.  Art 
auf:  CaUomyia  humeralis. 

Cällomyia  tdlpida,  ienera  und   Platypeza  anthrax  Low  L  e. 
Neue  Arten  Nord-Amerika. 

Paplpara.     Thomson   stellt   als    neue  Arten   auf:  Olfenia 
aenescens  Insel  Keeling,  sulcifrons  Panama,  Ormthomyia  gemina  Callao. 

Hemiptera« 

Schi  öd  te:  Einige  neue  Hauptsätze  der  Morpholo- 
gie und  Systematik  der  Rhynchoten  (Natnrh.  TidskrifL 
3.  R.  VI.  Bd.  p.  237). 
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Der  Verf.   stellt   auf   Grundlage    seiner   Untorsuchangeu   fol- 
gende neue  Eintheilung  der  Rhychoten  auf: 

I.    Wangen  ausgehöhlt,   die  Yorderhüften   aufnehmend:    Snbordo 

Homoptera. 
II.    Wangen   ganz,   von   den   Hüften    entfernt:   Subordo   Hete- 
roptera. 

A.  Hinterhüften  becherförmig,  keine  Schenkelgrübchen.    Seot. 
Trochalopoda. 

a.  Epimeren  des  Metathorax  gelappt,  das  1.  Abdominal- 
segment bedeckend. 

1.  Ftlhler  am  Grande  bedeckt:  Gimices. 

2.  Fühler  frei. 

f  Fühler  vor  den  Augen:  Gor  ei. 
ff  Fühler  unter  den  Augen:  Lygaei. 

b.  Epimeren  des  Metathorax  ohne  Bauchlappeu. 

1.  Klauen  oberständig:  Hydrometrae. 

2.  Klauen  endstandig. 

^f  Epimeren  des   Metathorax    zum   grössten    Theil 
von    denen    des    Mesothorax   bedeckt.     Letztes 
Stigmenpaar  in  ein  Rohr  ausgezogen:  Nepao. 
ff  Epimeren  des  Metathorax  frei,  Abdominalstigmen 
gleichgebildet :  R  e  d  u  v  i  i. 

B.  Hinterhüften  zapfenförmig,  mit  Schenkelgrübchen.    Beine 
nur  in  einer  Ebene  beweglich:  Sectio  Pagiopoda. 

a.  Fühler  frei:  Acanthiae. 

b.  Fühler  bedeckt. 

1.  Körper  platt  nicht  umgewendet  (pronum). 
a.     Rüssel  frei. 

t  Epimeren  des  Metathorax  frei. 
*  Laufbeine:  Pelegoni. 
*♦  Schwimmbeine:  Naucorides. 
ff  Epimeren,  zum  grössten  Theil  von  denen  des 
Mesothorax  bedeckt :  Belostomata. 
ß.    Rüssel  bedeckt  (Epimeren  des  Metathorax  frei 
mit  Anhang):  Gorixae. 

2.  Körper    kahnförmig,   umgewendet  (Rückenschwim- 
mer), Epimeren    des  Metathorax  frei,  Rüssel  frei: 

i  Notonectae. 

Wir  kommen  auf  diese  seither  ins  Englische  übersetzte  Arbeit 
im  nächsten  Berichte  zurück. 

Von  StäTs  Hemiptera  Fabriciana  (Kongl.  Svenska 
Vetcnsk.  Akad.   HandUifgar  Bandet  8.  No.  1)  ist  der  2te 
I  Abschnitt,  dio  Homoptera  erschienen.    (Siehe  den  vorig. 

Bericht.) 
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Der  uns  vorgeschriebene  Ranm  gestattet  leider  nicht  eine 
Aufzählung  der  mit  den  Fabricischen  Typen  identificirten  Azien 
hier  zu  geben.  Die  vielen  neuen  Gattungen  fahren  wir  bei  den 
Familien  auf.  Die  Arbeit  enthält  überdies  viele  Zusätze  su  den 
afrik.  Hemipteren,  synoptische  Tabellen  gewisser  Gattungsgroppen 
und  ist  für  jeden  Hemipterologen  unentbehrlich. 

C.  L.  Kirschbaum:  Die  Cicadinen  der  Ge^nd 
von  Wiesbaden  und  Frankfurt  a.  M.,  nebst  einer  Anzahl 
neuer  Arten  aus  anderen  Gegenden  Europa's  tabellarisch 
beschrieben.  (Aus  den  Jahrb.  des  Nassauischen  Vereines 
für  Naturkunde.  Jahrg.  XXI  u.  XXII  Wiesbaden  1868. 
p.  202.) 

Her  Verf.  beschreibt  371  darunter  172  neue  europ.  Cicadinea 
nach  der  analytischen  Methode.  Aus  der  Zahl  der  neuen  Arten 
allein  zeigt  sich  wie  sehr  diese  Insektenabtheilung  bisher  yemach* 
lässigt  wurde,  obschon  sie  an  merkwürdigen  Formen  so  reich  ibL 
Das  vorliegende  Werk  wird  hoffentlich  zu  dem  Studium  dieser  Thiere 
weitere  Anregung  geben.  Neue  Genera  sind  nur  wenige  (4)  aufgestelit. 
Die  Abgrenzung  der  Familien  ist  nach  Stäl's  £intheilung  ange* 
nommen. 

F.  X.  Fieber  giebt  eine  mit  bekannter  Genauig- 
keit ausgearbeitete  Synopsis  der  europäischen  Delto- 
oephali. 

Der  Verf.  charakterisirt  die  Gruppe  und  die  dahin  gehören- 
den 2  Gattungen  Plati^etopiiis  und  Detoeephälus  Bur.  und  be- 
schreibt dann  nach  der  analytischen  Methode  die  Arten,  erstere 
Gattung  enthält  5,  letztere  60,  darunter  31  n.  Arten.  (Verb.  d. 
k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XIX.  p.  201—222.  T.  5  n.  6.)  Auf 
den  Tafeln  sind  die  charakteristischen  Körpertheile  vergröseert  dar- 
gestellt. 

F.  Rudow  hat  begonnen  Thiere  des  zool.  Gartens 
in  Hamburg  auf  Parasiten  zu  untersuchen  und  hat  meh- 
rere anscheinend  neue  Arten  beschrieben. 

Referent  hat  bereits  schon  früher  (Monogr.  d.  Oestriden  und 
a.  a.  0.)  darauf  aufmerksam  gemacht,  welches  reiche  Material  zum  Sta- 
dium von  Parasiten  in  Menagerien  und  zool.  Gärten  zu  finden  wäre 
und  welche  interessanten  Funde  bereits  von  Hclminthologen  an  sol- 
chen Orten  gemacht  wurden.  Immerhin  ist  auch  zu  beachten,  dass 
auf  diesem  Wege  oft  sehr  schädliche  und  selbst  dem  Menschen  ge- 
fahrliche Schmarotzer  einwandern  und  auf  fremde  Träger  über- 
gehen könnten.  Ein  genaues  Beobachten  fremder  Thiere  würde  zu- 
erst auf  das  Erscheinen  derselben  aufmerksam  machen  und  der 
Verbreitung  einen  Damm  setzen  können.    So  hat  das  Studium  der 
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Parasiten  der  Haasthiere  bereits  manche  Gefahren  aufgedeckt,  welche 
in  dem  näheren  Umgang  mit  jenen  wurzeln.  (Zeitschr.  f.  ges.  Nat.- 
Wiss.  Giebl.  No.  IX.  p.  167.  Bd.  34). 

Derselbe:  Neue  Mallophagen  (Giebl.  Zeitschr.  f. 
gesammt.  Naturwiss.  Bd.  34.  p.  387). 

Der  Verf.  behandelt  die  2.  Fam.  Liotheidae  N.,  charakterisirt 
die  Gattungen  und  beschreibt  neue  Arten  aus  dem  Hamburger  Mu- 
seumi  welche  Ur.  Gonserv.  Schilling  gesammelt  hat. 

Derb&s  hat  die  Aphiden  auf  Pistacia-Artcn  beob- 
achtet (Ann.  des  sciences  naturelles  5.  ser.  XI.  p.  93.  Tab.), 
führt  die  von  früheren  Beobachtern  beschriebenen  Gal- 
lenbildungen  derselben  an  und  denkt  sich  folgenden  Zu- 
sammenhang unter  den  yerschiedenen  Generationen  und 
Formen  des  Pemphigus  auf  Pistacia  terebinthus. 

Im  Monate  April  bemerkt  man  auf  den  Blattknospen  sehr 
kleine  schwarze  Aphiden,  welche  sich  nach  Entfaltung  des  Blattes 
jede  fiir  sich  an  eine  Stelle  desselben  begeben.  Das  Blatt  schlagt 
sich  um  und  bildet  eine  kleine  Galle  für  jedes  Individuum.  Dieses 
wird  grösser  und  erzeugt  die  1.  flügellose  Generation,  welche  wieder 
ohne  Befruchtung  eine  2.  Generation  hervorbringt,  welche  geflügelt 
ist,  sich  entfernt  und  eine  dritte  behaarte  Generation  liefert.  Letz- 
tere ist  die  geschlechtliche  Generation^  die  Individuen  bleiben  sehr 
klein  und  jedes  schliesst  nur  ein  Ei  (?)  ein  das  jedoch  im  sterbenden 
Mutterthier  bleibt.  Aus  diesem  Eie  entwickelt  sich  eine  4.  Gene- 
ration, welche  grösser  und  geflügelt  wird  und  die  zuerst  gedachten 
kleinen  schwarzen  Aphiden  hervorbringt,  welche  somit  die  6.  Gene- 
ration bilden.  —  Gegen  diese  Aneinanderreihung  lässt  sich  vieles 
einwenden  und  ein  sicherer  Sohluss  ist  überhaupt  nur  durch  Be- 
obachtung zu  machen.  Es  scheint ,  dass  hier  2  Arten  confundirt 
und  krankhafte  Stadien  mit  in  Betracht  gezogen  wurden.  —  Im 
Anhange  sind  5  Pemphigus- Arten  (2  neu)  in  3  Generationen  be- 
schrieben. 

Y.  Signoret  giobt  die  Ste^  4te  und  5te  Folge  sei- 
ner interessanten  Untersuchungen  üb^  die  Cocciden 
(Ann.  Soc.  Entom.  Fr.  4.  ser.  T.  IX.  p.  97,  109  und  431. 
PL  4,  5,  6  u.  9). 

Die  3.  Folge  enthält  eine  üebersicht  der  Sectionen  und  Gat- 
tungen nach  Targioni-Tozzetti;  die  4.  behandelt  die  Sect. 
Diaspidae  mit  der  Gatt.  Aspidiotus,  die  6.  die  Gatt.  DiaspiSt  ChiO' 
naspis  n.  Gatt.,  Fiorinia  und  ParkUoria  mit  den  bekannten  und 
vielen  neuen  Arten  in  beiden  Geschlechtem.  Die  Arbeit  bildet  einen 
wesentlichen  Beitrsig  zur  Kenntniss  dieser  interessanten  Thiere. 

A.  Puton  beschreibt  drei  neue  Hemipteren-Gattun- 
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gen  aus  der  Sahara  und  eine  Var.  von  Hydrometra  aptera 
(Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  Vol.  IX.  p.  139). 

H.  Shimer,  veröffentlicht  mehrere  Arbeiten  über 
Amerikanische  Homoptera:  1)  Ueber  Chermes  pinicorti- 
cis  und  dessen  Feinde;  2)  Ueber  die  Gallen  auf  Carym 
alba  und  amara  und  die  darin  lebenden  Dactylosphacra- 
Arten  und  deren  Parasiten  (Trans.  Amerik.  Eutom.  Soc, 
Vol.  II.  p.  383,  386  sq.). 

C.  Stäl:  Analecta  hemiptcrologica.  (Berlin.  Entom. 
Zeit.  13.  Jahrg.  1869.  (1870)  Heft  3  u.  4.  p.  225  aq. 

Enthält  die  Beschreibung  neuer  Arten  der  Fentaiamide$tj  lAf- 
gaeiden,  Eeduviiden  und  neuer  Gattungen  und  Arten  der  Fulffcridem. 

Snellen  van  Vollenhoven  setzt  die  Beschrei- 
bung der  holländischen  Hemipteren  fort.  (Tijdschrifl 
voor  Entomologie  12.  Jahrg.  2.  ser.  4.  Deel.  p.  49.) 

Die  2.  Abtheilung  enthalt  Coreoden  und  Pt^hocoriden,  Er- 
stere  sind  durch  8  Gattungen,  letztere  durch  1  vertreten.  Auf  2  Ta- 
feln sind  19  Arten  abgebildet. 

Schiödte  giebt  ein  Verzeichniss  der  in  Dänemark 
lebenden  Wanzen  (Naturhist.  Tidsskrift  3,  Räk.  T.  VI. 
p.  161). 

Enthält  viele  Bemerkungen  und  die  Beschreibungen  von  zwei 
neuen  Reduviiden. 

F.  Walker  setzt  seinen  ^Catalogue  of  tho  Homo- 
pterous  Insects  Collected  in  the  Indian  Archipelago  by  Mr. 
A.  ß.  Wallace*'  fort  (The  Journ.  of  the  Linnean  Soc.  Zoo- 
logy  Vol.  X.  Jan.  8.  1869.  p.  276).  Siehe  den  Torigen 
Bericht. 

J.  W.  Douglas  und  J.  Scott  geben  NachtHKge 
und  Berichtigungen  zu  den  ^^British  Uemiptera*  (Entern. 
Menth.  Mag.  V.  p.  259). 

Anton  Garbiglietti:  üatalogus  Methodicus  et 
synonymicus  Hemipterorum  heteropterorum  Italiae  indi- 
genorum.  (Bull.  Soc.  Entomol.  Ital.  Tom.  I.  p.41,  105, 
181,  270.) 

Enthält  279  Genera  mit  713  Arten,  von  denen  40  ginzlich, 
162  für  Italien  neu  sind.  Letztere  werden  kurz  beschrieben.  (Siehe 
die  Familie.) 

Georg  Kittel:  Versuch  einer   Zusammenstellung 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Insekten  währf^nd  d.  Jahres  1869.  21 B 

der  Wanzen,  welche  in  Baiern  vorkommen.      20stcr  Be- 
richt des  naturhist.  Vereins  in  Augsburg  1869.  p.  63.) 

Ein  Yerzeichniss  von  Arten  nach  Fieber's  Nomonclatur  und 
von  demselben  bestimmt. 

Corlstae.  Scutati.  Costa  beschreibt  (Anuuario  del  Maseo 
zoologico  della  ünirersita  di  Napoli  Anno  lY.  1867.  p.  47)  3  be- 
kannte Arten  der  Gatt.  Podopa  aus  Neapel. 

Garbiglietti  stellt  1.  c.  p.  48  als  n.  A.  auf:  Coreomelas 
nigritarsiSf  Odontotarsus  nigricotnis,  Cydnua  cinnameua  Italien. 

Ewarcoris  pseudoaeneus  Jakowleff  L  c.  p.  117,  eine  n.  A. 
Wolga. 

G.  St&l  stellt  1.  c.  als  neue  Arten  auf:  Numüia  subquadraia 
Nord-Australien,  Odius  paUido-Umbatfis  Nord-Australien,  PUxippus 
dorscdis  Ost-Indien,  MerMccarus  ciliosm  (Hern.  Afrik.  I.  p.  123), 
AlphefMT  euspidatus  Cap  York,  Änchiaes  sulcicomis  Rockhampton, 
Critheus  lineatifrons  Birma,  Mdpia  stemalia  La  Plata. 

Sn eilen  vonVoUenhoven  stellt  (Tijdschrift  v.  Entomo- 
logie T.  XII.  2.  ser.  D.4.  p.  255.  pl.  11)  als  neue  Arten  auf:  Te- 
tr arthria  tenebrosa  AmhoiuA]  Libyssa  Weittwoodii  Ztunhese-j  CaMidea 
ekmgata  Salawatti;  Call,  latefcuciata  ebendah.;  Caü.  eelebensis  Ce- 
lebes;  C.  croesus  Aru-Insol. 

Pödops  hreviscutum  Yollenhoven  1.  c.  p.  13  eine  n.  A. 
Nossi-Be. 

Pödisus  placidus  ühler  (Amer.  Entom.  Vol.  IL  p.  203)  eine 
Q.  A.,  nützlich  durch  Zerstörung  von  Tenthrediniden-Ranpen,  Canada. 

Coreodes.  Brischke  erwähnt  1.  c.  einen  Syramastes  mar- 
ginatus  L.  mit  nur  3-gliedrigem  linken  Fühler  (fig.)- 

Berytus  Fetrarii  Garbiglietti  1.  c.  p.  110,  n.  A.  Italien. 

Corizus  meridionaiis  Jakowleff  1.  c.  p.  116  eine  n.  A., 
Wolga. 

Choerommatus  niger  Yollenhoven  1.  o.  p.  14,  Mayotte ; 
neue  A. 

Coref48  difficüis  xxndiBtrytus  driebergenaia  Yollenhoven  I.e. 
p.  56  u.  64,  neue  Arten  Holland. 

Lygaeodes.  Lygaeus  seosmacuUUus,  Biritrechm  rufipes, 
Seolopostethus  ohscurua,  rubefactus,  Trapezonotus  psammobiw,  Bhy- 
paroehromus  Ghütanii,  (üpinus,  Phygadieu8  graminis,  Anthoeoris 
rubrieudülus,  neglectus,  TriphUps  fMciiventrts,  flavteans,  peUucidus, 
Cordiasiethus  currax,  Garbiglietti  1.  c.  p.  105  n.  Arten,  Italien. 

Cheiropachua  nigrocyaneus  Norton  (Trans.  Am.  Entom.  S.  IL 
p.  327)  eine  d.  A. 

Puton  stellt  1.  c.  als  n.  Gatt,  und  A.  aa^i  Lygaeodon  verr 
wandt  mit  Lygaeus,  Art:  marmoUani,    Coptoneurus  verwandt 
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mit  RhyparocbromuB,  Art:  G.  Letbierryi;  Änepsius,  verwandt  mit 
Scolopostethus,  Art:  Ä,  encaustus  Sahara. 

Nyeius  Scotti  Saunders  (Eni.  Montb.  Mag.  VI.  p.  1)  eine 
neue  englische  Art. 

Stäl  beschreibt  als  n.  A.  I.e.  p.  280:  Phiegyas  anmUierus  aus 
Texas  und  a.  0. 

C.  Taccbetti  beschreibt  (Bnll.  Soo.  £nt.  Italiana  T.  I.  p.  165) 
Lygaeus  civilis  var.  surinamensis  Wolff. 

Capsini.  Teratocoris  Saunderai,  Phytocoris  martnorattu,  Psaliu$ 
Whitei  Douglas  und  Scott  (Ent.  Montb.  Mag.  V.  p.  260)  n.  Arten 
England. 

Cälocoris  tetraphiyctiSt  rubrico8U8,  distinguendus^  rubidua^  aUr- 
rimusy  CapsiM  eorrusciMj  Globiceps  infuscattu,  Orthotylus  peUucidus, 
Phylus  nigricoUis,  Mälacocoris  albopunctatus,  Garbiglietti  (L  c 
p.  181  sq.)  neue  Arten,  Italien. 

Äcropelta  pyri  Mella  (C.  Arboreo)  eine  n.  Gatt,  und  A^ 
Italien.    (Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  T.  I.  p.  202.  Taf.  4.) 

Membranacel.  Monanthia  simüis  Douglas  und  Scott  eine 
n.  A.  1.  0.  p.  260  England. 

Monanthia  pdUida,  püigera,  lurida,  ohlonga,  unicolor,  Dtctyo- 
nota  erythrocephcUa,  Äradus  geneonymus,  pygmaeus,  Garbiglietti 
1.  c.  p.  270,  neue  Arten,  Italien. 

RedUYinl.  Oncocephcdm  subapteruSj  Pirates  eoraeinusy  Lep- 
topus  Strohelii  Garbiglietti  1.  c.  p.  197,  neue  Arten  Italien. 

Näbis  marginepunctatus  Jakowleff  L  c  p.  112,  eine  n.  A. 
an  der  Wolga. 

Oreada  luetuosa  Mulsant  et  Mayot  (Ann.  Soc.  Linn. 
Lyon  n.  Ser.  T.  XVI.  p.  292)  eine  n.  Gatt,  und  A.,  Pyreneen. 

Näbis  canadensis  Provancher  (Canadian  Naturalist)  eine 
neue  A. 

Nabis  Boaps  und  Hariolus  Schiödte  (1.  o.  p.  200  u.  201) 
zwei  neue  Arten,  Dänemark. 

G.  St&l  giebt  eine  Synopsis  der  Arten  der  Gattung  Spiniger 
Burm.  und  Opsicoetus  Klug  1.  c  p.  281. 

lotoneotioi.  Corixa  venusta,  decora,  dubia,  perpUxa  L  c 
p.  267,  Corixa  horealis,  Whitei,  Sharpi,  intrica^  1.  c.  p.  298.  Si- 
gara  Poweri;  Douglas  und  Scott  n.  Arten,  England. 

Coiisa  ^laMca  Garbiglietti  1.  c.  p.  279  eine  n.  A..  Sardinien. 

Oicadiaa.  J.  W.  Douglas  berichtet  über  das  Yorkommen 
von  Äsiraea  clavieornis  Fb.  in  England.  Ent.  Month.  Mag.  VI. 
p.  162.  flg. 

F.  X.  Fieber  beschreibt  31  n.  europäische  Arten:  JMto* 
ceplMlus  propinquus,  tiaratus,  Frauenfeldi,  KoUnatii,  ihoracicus, 
Mayri,  ignoscus,  fkbilis,  repktus,  pieturatus,  FaJUnit  Fhri,  /lucurtitf, 
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hydlinus,  rhonibifer,  fkividus,  Linnei,  cognatus,  interstinctus,  hypo- 
chhrus,  Mülsanth  Minki,  aputeliuSj  pauxiUus,  aurantiacus,  asemus, 
xatUhus,  xanthoneurua,  flavtu,  hrachynotus,  obliteratU8. 

Nach  V.  Frauen feld  legt  Idiocerus  ctmfusus  Fl.  seine  £ier 
in  junge  Zweige  von  Populus  alba.  -^Um  die  Anbohrung  entsteht 
an  den  Zweigen  zuweilen  eine  Anschwellung.  (Zool.  Misoellen 
XVI.  La) 

Kirschbaum  stellt  1.  c.  folgende  neue  Formen  auf:  Ful- 
gorina:  Ätropis  n.  Gatt,  verwandt  mit  Delphax^  (^  ohne  Mittel- 
kiel auf  der  Stime,  n.  Art:  latifronSf  Pentastira  n.  Gatt,  für 
leporifut  L.  und  major  n.  A.  (Ungarn),  PentastiridiuB  für  poZ- 
l^na  Germ.  (?  =s  der  vorig.),  Ztor^tn  unverwandt  mit  Ciaiitw  Latr., 
Stirn  vom  Clypeus  nicht  deutlich  geschieden;  n.  Art:  (Ubolimbatw 
Dalmatien;  neue  Arten  sind  in  den  Gattungen  Delphax  26,  Dicra- 
notropis  1,  Ditropis  2,  Cixius  6,  Dictyophora  2,  Hysteropterum  5i 
Tettigometra  7.  Stridulantia:  Cercopis  3,  Ptydus  1,  Membra- 
cina:  Centrotus  6,  Ulopa  \,  Jas  sin  a:  ÄcocephaltM  3,  Änoscopus  1, 
Ewpelyx  1,  SekiMcephalus  1,  Jassus  68,  Ägallia  1,  Idiocerus  21, 
Bythoseopua  1,  Macropsis  1,  P^diopsia  2,  Typhheyha  10. 

Scndder  giebt  Harri  s's  Beschreibung  von  Tettigonia  (Jas- 
8U8)  rosae  und  Membracis  ampelopsidis  (auf  Cissus  5-folia),  1.  c.  p.  334. 

St&l  stellt  1.  c.  als  neue  Gattungen  auf:  Ischnorhina  ver- 
wandt mit  Thomaapis,  für  Cercopis  sanguinea  Fbr.,  Sphodros- 
carta  verwandt  mit  (Moria  für,  Cerc.  gigas  Fbr.;  Polyryssa 
verwandt  mit  Heraniea  Type:  Membracis  ctiltrata  Fbr.;  Hypselo- 
tropis  verwandt  mit  Oxygonia,  Type:  Membr,  obtecta  Fhr.;  Phor- 
fnophora  verwandt  mit  Ltmllaf  Type:  Darnis  maura  Fabr.;  Pro- 
eyrta  verwandt  mit  Oargara,  Type:  Centrotus  pectorälis  Fb.;  Pia- 
tycotis  verwandt  mit  Hoplophora,  Type:  Centr.  vittatus  Fbr.; 
Tritropidia  verwandt  mit  Enchenopa,  Type:  Memibr.  müüaris 
Fbr.;  Tr o J9 tdo 8 cyta  verwandt  mit  vorig.,  Type:  Centr.  S-cari- 
noitus  Fbr.;  Coccosterphus  verwandt  mit  Gargara,  Type:  M. 
minuta  Fbr.;  Lophyraspis  verwandt  mit  Lamproptera,  Type: 
Tett.  muscaria  F.;  Tropidaspis,  Type:  Centr.  earinatus  F.;  Scy- 
todepsa,  Type:  C  exigua  F.;  Stictodepsa,  Type:  Cic.  fuscata 
F.,  Oncometopia,  Type:  Cic,  orbona  F.,  Dichrophleps  verwandt 
mit  vorig.,  Type:  de,  aurea  Fbr.,  Homalodisca  verwandt  mit 
Phera,  Type:  Cic,  triquetra  F.;  Coelopola^  verwandt  mit  Aula- 
ciges  Type:  de.  adspersa  F.:  Äcrocampsa  verwandt  mit  Pro- 
coniaf  Type:  Fülg.  paUipes  F.;  Acrogonia  verwandt  mit  Auta- 
ciu8,  Type:  C.  lateralis  ¥.;  Lissosearta  verwandt  mit  Tettigonia, 
Type:  Cic,  vespiformisFr,  Calliscarta  verwandt  mit  ThamnotettiXy 
Type:  C.  decora  F.,  Pelidnopepla,  verwandt  mit  Cdtyptoproctus, 
Type:    Lystra  obscura  F.;  Hyalodepsa  verwandt  mit  Cladypha, 
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Type:  Flata  diaphana  F.;  Pauli a^  verwandt  mit  Brixia,  Type: 
Ddph.  opposita  F.;  Leptophara  verwandt  mit  HUoniOf  Tjrpe: 
FUUa  rustica  Fbr.;  Ghlorocharaj  verwandt  mit  ÄeanomOy  Type: 
de.  vivida  F.  —  Bicania  stigmatica  St&l  wird  von  B.  striata  F. 
als  n.  A.  abgetrennt,  Java.  (Ebenda  p.  105.;  Gentrogonia  for 
Ceresia eüiata Fairm. ;  Stietocephala,  für  Ceresa  uniformis  Fairm. ; 
Acrobelus  for  Tett  reflexa  Sign.  Cyrtodista  £  Tett.  wMjor 
Sign.;  Ämhlydisca  f.  Äulazic,  rubrifjentris  St.;  Stietosearta  f. 
Tett.  sülcicoUis Germ. ;  Ochrostaeta  f.  Tett  diadema  Burm^  Soo- 
cerus  (Centrotidae)  —  Öfv.  k.  svenak.  Ac.  1869.  p.  290,  Type:  ^- 
vipes  Mexiko;  Orthobelus,  Type:  CerUr,  tiriw Fairm. ;  Platpeen- 
tru8  (Öfv.  1869.  p.  29Knocb  folg.  n.  Arten:  aeuticomis  ond  obim- 
gicami8)-f  Brachybelus  (1.  c.  n.  A.:  cniraiis);  Goniolom^ms 
(l.  0.  n.  A.:  tricorniger);  Stylocentrus,  Type:  Bocydium  Aneora 
Perty.    Aechmophora,  Type:  Menibr.  eUpKas  St. 

Neue  Arten  beschreibt  derselbe  (Öfv.k.  svenskaAcad.  1869 
und  Uem.  Fabric  p.  84.:  Aconophora  10,  p.  46:  Tropidoscyta  3, 
Monobdus  3. 

Derselbe  beschreibt  1.  c.  p.  235 sq.  folgende  neue Gattnogeo 
und  Arten:  Copidoeephala,  verwandt  mit  Encbophora,  Kopfforl- 
satz aufrecht,  fast  gerade,  Flügeldecken  länger,  an  der  Spitze  mehr 
schief  abgerundet,  Type:  £nch.  guttata  White,  n.  A.:  C.  viridigat-* 
tata  St.  Cuba?. 

Comp soptera,  verwandt  mit  Episcius,  Kopf  mit  cylindriachem 
Vorsprung,  Thorax  und  Schildchen  in  einer  Ebene  liegend,  Flügel 
ohne  Sinus,  Vorderschenkel  erweitert.    Art:  C  caeica  Mexiko. 

Coptocola,  verwandt  mit  Poeocera,  durch  die  Fühler  und 
Flügeldecken,  die  oben  nach  aussen  erweiterten  Vorderhüften  und 
den  zurückgebogenen  Dorn  der  Hinterschenkel  verschieden.  Art: 
C.  dncticruB  Minas  Geraes,  neue  Arten:  Acraephia  earinoAa  Uru- 
guay, Acmonia  anceps  Mexiko,  Cyrpoptus  nubeculosus  Mexiko,  C. 
ferrugineus  ebendah.,  C.  Bdfragei  Texas,  Aphana  nieobariea  Nico- 
baren,  Desvdaba  aulica  Rockhampton. 

Derselbe  beschreibt  als  neue  Gattungen  und  Arten  (Öfvera. 
k.  Vetensk.  Akadem.  Förhandl.  1869.  N-  3.  p.  84):  Tragopa  laia^  macm- 
lata^  Ceratopola  n.  S.  G.,  comieulata  Süd-Amerika.  Adippe  4-vatata  P  ?, 
histrio  Wlk.,  Htüe  notata,  eonspersa,  nutans  Bogota,  Etmya  hicri»- 
UUa,  Luciüa  subcristata  ebendah.;  mixta,  eamigera,  Erosne  6ra£> 
teata,  Cyphonia  flavovittata,  Antonae  tn/Zata,  pieifta,  eonspersa  Bo- 
gota, Stietocephala  roiundata,  Phacttsa  paüescens  Mexiko,  personaia^ 
nigripes  ebendah.,  Thdia  ühleri  Wiscons.,  Telamona  fnexicanOy  Ar* 
chasia,  Bdfragei  Illinois,  Hemiptycha  sareinata  Bahia  ?,  PyratUke 
laticorni8  Brasilien,  aurieulata  S.  Paolo.  Bubalopa  n.Gatt.  durch 
zarteren  Bau  und   den  hinteren  Thoraxfortsats  von  Alcmeono  ver- 
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schieden,  Art:  furcata  Fairm.,  n.  ohscurieomis  Bogota,  AJemeone 
eurvicamis  Cayenne,  Hyphinoe  moriOt  Tomogonia  n.  Gatt,  von 
Heniiptycha  darcb  den  vorne  sanft  convex  abfallenden  Thorax  ver- 
schieden, Art.:  fnttatipennis  Fairm.  und  n.  pectorälis  Bogota;  Smi- 
liorhachis  octüinea  Lagao  Santa,  Darnoidea  impressus,  puncteüus 
Bogota,  Platycotts  acutangula  Mexiko,  Umhonia  rectispina  Bogota, 
Triquetra  recwrva  ebendsJi.,  Ochropepla  n.  Gatt.,  verwandt  mit 
Potnia,  Thorax  vorne  ohne  Hörn,  Type :  päUetis  St.  Mexiko,  corrosa 
und  punctum  Fairm. ;  Membracis  trifasciata,  trisignata  Bogota,  En- 
chophyUum  tripusMatum,  imbellae  Brasilien,  EncTienopa  vittifera 
Bogota,  Sphongophorus  apiealis  Bogota,  latifrons  Mexiko  (n.  S.  G. 
Cladonotaj;  rigidus  (n.  S.  G.  Lobocladisca),  lobulatus  Bogota,  Pte- 
rygia  n.  S.  G.,  Hypsoprora  cylindricomis,  tuberosa,  trituberciUataj 
S.  G.  Aechmophora  reeticomiSt  curvicomis  Bogota,  Oxyrhachis  iner- 
mis  Ceylon,  Hypsauchenia  uncinata  Ost-Indien,  Leptobelus  cwrvi- 
spinus  Ceylon, paUipes  Ost-Indien,  auricidatus Ceylon,  Xiphopoeus, 
Type:  püosus  Wlk.,  Centruchus,  Type:  chioroticus  Duf.  (Centro- 
tns),  Centrotypus  ampUcomis  Cambodja,  Terentius  convexus  Au- 
stralien, ptMctatissifMU  Neu-Gninea,  Sertorius  ctirvicamis  P.  Adelaide, 
Acanthi^htu  grcicüispinus,  conspurcatus^  bispinus  Australien,  Cam- 
pylocentrus  verwandt  mit  Orthobdo,  hinterer  Thorakalfortsatz 
am  Grunde  schmäler,  Type:  obscufipennis  Mexiko,  Callicentrus, 
-verwandt  mit  vorig.,  Fortsatz  am  Grande  breiter  als  bei  Orthobelo, 
Type:  Gent,  ignipea  Wlk.,  Booeerus  güvipes,  Platycentrus  aawti- 
comis,  obtusicomis,  Brachybelus  cruralis  Mexiko,  Ischnocentrus 
n.  Gatt.,  verwandt  mit  vorig.,  Flügel  mit  4  Apicalfelder,  Thorax 
mit  deutlich  stumpfer  Carina,  Art.:  niger,  ferruginosiis  Bogota; 
Abelus  n.  Gatt.,  verwandt  mit  d.  vorig.,  hinterer  Thorakalfortsatz 
fehlend,  Type:  lt*ctuo8U8  Bogota;  Nessorhinus  gibberülua  Portorico, 
Ganiolomus  tricomiger  Cuba;  Microcentrus  n.  Gatt.,  Type:  Uro' 
xiphti8  Cairyae  Fitch,  von  Uroxiph.  sehr  verschieden,  hinterer  Tho- 
rakalfortsatz sehr  kurz;  Äethalion  viUicoUis,  variabüit  Bogota. 

Derselbe  giebt  (ebenda)  synoptische  Tabellen  für  die  Gat- 
tungen der  Membracinen. 

Aus  H.  J.  Scheller's  hinterlassenen  schönen  Zeichnungen 
(aus  d.  Jahren  17S5— 1791)  hat  Snellen  v.Y  ollenhoven  in  der 
Tijdschrift  v.  Entomologie  (T.  XII.  2.  ser.  Deel  4)  3,  die  Verwand- 
lung Surinamensischer  Membracinen  darstellend,  veröffentlicht. 
{Membracis  foUata  L.  PI.  8,  M.  lunata  F.  PL  9  und  M.  n.  A.  ver- 
wandt mit  fülica  L.) 

Walker  stellt  als  neue  Arten  (1.  .c.  p.  276)  vom  indischen 
Archipel  auf:  Cercopis  35  A.,  TViecphora  2  A.,  antica,  rufa,  Äufidus 
St&l  7  A.;  Ptydus  St.  Farg.  7  A.;  Ftrinoia  Wlk.  17  A.,  Tettigonia 
Ltr.  11  A.;  PtrUhimia  Germ.  6  A.;  P^älocephala  Amyot.  5  A.;  Coe-' 
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lidia  Germ.  22  A.,  Bythoscopm  Germ.  19  A.,  Jastw  Fbr.  9  A.,  M 
nocephalus  Germ.  2  A.,  marmoreus  und  nottUus,  Norsia  n. 
Arten:  flavidorsum  und  fülvescens  Mysol,  Sophonia  n.  GtU.,  Ar 
rt4/it«Zum  Mysol.  Beide  Gattungen  yon  Jasaus  durch  die  Fora  i 
Kopfes  verschieden.  Nisitra  n.  Gatt.,  Kopf  lanzenfornig,  vi 
länger  als  der  Thorax.  Arten:  JV^  idifera,  varipe8\  InUmtfi 
n.  Gatt.,  verwandt  mit  Selenocephalus,  durch  die  mehr  bogige  Coi 
verschieden.    Art:  J.  nigripes  Neu-Guinea. 

Fsyllodes.    v.  Frauen feld  theilt   aus    einem  Schreiben 
Hrn.  Schrader  aus  Shanghai  mit,  dass  dort  eine  AySa  {cornü 
s.)  eine  hornige  Galle  auf  den  Blättern  einer  Rhamnus-Art  erzeig 
Als  Feind  der  Psylla  wird  eine  Lygaeus-Art  erwähnt.     (Zool 
XYI.  1.  c.)    Nach  F.  gehört  die  Psyüa  in  die  Gattung  Ar^fiaenaFöi 

Stäl  beschreibt   als  n.  Gatt.  1.  c.  p.  113   MieromffBie$ 
Derbe  nivea  Fabr. 

Walker  stellt  (I.e.  p.829)  2  neue  Gattungen  und  Arten 
Carsidaray  Körper  stark,  Kopf  schmäler  als  der  Thorax,  1.  n 
2.  Fühlerglied  verdickt,  Beine  kurz,  stark.  Vorderflng«!  lang,  Lai^ 
ader  4*ästig,  1.,  2.  und  3.  gegabelt,  Hintcrflügel  mit  2  zarten  Lang 
ädern.  Art:  C.  marginalis  Oelebes;  Tyoraj  Körper  zart,  Fühl( 
fadenförmig,  länger  als  der  Thorax,  1.  und  2.  Glied  verdickt  Tot 
derüügel  schmal,  mit  3  Längsadern,  die  am  Grunde  verbunden  tami 
1.  2  Queräste  gegen  die  Coeta,  2.  3  Qaeräste  gegen  den  Hinterrtt 
sendend.    Art:  T.  eangrua  Mysol. 

Aphidina.  Derbes  beschreibt  (1.  c.  p.  104)  Plemphijfus  wr 
nicularifiSy  utricuLaritta,  semüunarius,  Piisserini  und  2  neue  Arien 
pallidus  und  minor  s.  in  3  Generationen,  ferner  die  Gattung  Tetrt' 
newa  (lentisci  Pass)  von  verschiedenen  Pistacia- Arten. 

Gregson  bespricht  (Entomologist  IV.  p.  816)  die  Lebaor 
weise  und  Feinde  der  FhyUoxera  coccinea  auf  Eichen. 

R  i  t  8  e  m  a  macht  (Tvjdschrift  v.  Entomologie  T.  XII  2.Mr. 
D.  4.  p.  19  Verslag)  die  Mittheilung,  dass  er  den  PeriphyUue  Tetif^ 
V.  d.  Hoeven  für  die  2.  Generation  einer  Blattlaus  hält,  nämlicb 
von  Aphie  liceris  L.  (Siehe  ebenda  T.  13.  2.  ser.  6.  D.  1.  Lfr.  p.^) 
Bereits  von  Balbiani  und  Signoret  festgestellt. 

Scudder  veröffentlicht  1.  c.  Harri s's  Beschreibungen  Ton 
Aphis  caryae  und  sälicti. 

Shimer  schlägt  für  Chermee  pinicarticis  Fitch  den  6aituag^ 
namen  Pieus  vor.    (1.  c.  p.  383.) 

Derselbe  beschreibt  10  neue  Arten  der  Gatt  DaetyUiephotf^ 
auf  Carya-Arten  (1.  c.  p.  386  sq.  et  Appandix.  p.  896). 
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Die  Arbeiten  aber  Phylloxera  yastatrix  siehe  unter  schädlichen 
Insekten,  Einleitung. 

Oocolna.  M.  Gh.  Mene  hat  eine  chemische  Analyse  des  Farb- 
stoffes der  Cochenille  veröffentlicht  (Comptes  rendus  de  TAcad.  d. 
Sc.  Paris  T.  68.  1869.  p.  666). 

Coecm  Beckii  New  man  (Entomologist  lY.  p.  218)  eine  n.  A. 
auf  Orangen.    (Siehe  K.  Beck  in  Zoologist  2.  ser.  ?} 

Signoret  beschreibt  1.  c.  als  neue  Arten:  Äspidiotus  Bud- 
leiae,  cercUoniae,  ehamaeropsiSt  CyanophylUt  destructor  (auf  Dattel- 
palmen), gnidiij  üicis,  Maniaey  limonih  tnyrieinae,  nigert  quereua, 
tUicis,  vriesciae,  JUppocogtami,  oxyacanthae,  tüicie,  spuraUus ;  Diaspie 
Baisduvaiii  (auf  Orchideen),  2>.  Leperii;  Chionaapis  n.  Gatt,  ver- 
wandt mit  Mytilaspis,  durch  die  Form  des  Schildes  des  ^  zu  unter- 
scheiden. Ch,  oems.  tUni,  aspidistrae,  hrasiliensis,  fraocini,  Plan- 
chanii  (von  bekannten  Arten  sind  hieherzusiehen:  popnli  Bäreusp., 
Salicis  L.y  vaccinii  Bouche  und  ?  myrthi  Bouche). 

Derselbe  beschreibt  ausführlich  die  auf  Zuckerrohr  lebenden 
Arten:  Coecu8  Sacehari  Quer.,  Lecanium  leeryi  n.  A.  (=s  Gasteralphe 
Ic.)  und  Lecan,  (hierinii  n.  A.  (Ann.  Soc.  Ent.  Franc.  4.  ser.  IX. 
p.  98.) 

TargioniTozzetti  behandelt  (Bull.  Soc.  Entom.  Ital.  T.  I. 
p.  257.  Tav.)  die  Gattungen  Lecanodiaspis  (Type :  sardoa  auf  Oistus 
salviaefoL)  und  PoUinia  (A. :  Costae  auf  Oliven). 

Je  nach  der  fehlenden,  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Verwandlung  unterscheidet  -der  Verf.  bei  den  Gocciden  5  Tribus, 
OrtheeiteSy  Coccites;  LecaniteSt  Lecanodiaspites^  Diaspites, 

PedicnUna.  Haematomyzua  eUphantia  E.  Piaget  (Tijd- 
schrift  v.  Entom.  T.  XU.  2.8er.  Deel  4.  p.  249.  PI.  11.  fig.  1— 14) 
eine  n.  Gattung  und  Art  von  einem  jungen  Elephanten  (sp.  ?)  aus 
dem  Rotterdamer  Thiergarten.  Durch  einen  langen  Saugrüssel 
zeichnet  sich  diese  Gattung  besonders  aus,  ist  aber  verwandt  mit 
Phthirius  und  Haematopinus. 

Als  neue  Arten  wurden  von  F.  Rudow  1.  c.  beschrieben:  JRs- 
dic^us  punctatus  auf  Bos  grunniens ;  HaematOT^inus  alhidus  auf  In- 
UU8  silvanus;  H.  forficulus  auf  Capra  ibex;  H.  obtusus  auf  Trachy- 
pithecus  maurus;  H.  oviformis  von  Capra  manifricus;  H.  rupicaprcte 
von  Antilope  rupicapra.  Sämmtliohe  Arten  aus  dem  zool.  Garten 
in  Hamburg. 

Mallophaga.  Gyropus  dicotylis  eine  n.  A.,  welche  auf  dem 
Halsband  Peccary  (Dicotyles  torquatus)  lebt  und  von  Alex.  Maca- 
li st  er  im  zool.  Garten  zu  Dublin  beobachtet  wurde.  Der  Ent- 
decker giebt  eine  Abbildung  und  vergleichende  Beschreibung  der  A. 
in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London  Part.  II.  p.  421. 

Rudow  beschreibt  1.  c.  folgende  neue  Arten:  Colpocephdlum 
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miuutum  (auf  Cygnus  musicus;  C.  Numenii  (Num.  linearis);  C. 
lairiforme  (Tantalus  loculator);  C.  unicolor  (Carpopbaga  samoensis); 
C.  zonaiwm  (Ardea  ralloides);  C  oceUatwm  (Numenius  pbaeopus);  C 
flavum  (Carduelis  granadensis) ;  C.  doUum  (Podiceps  cristatns);  0. 
longicome  (Gallus  furcatus);  C.  tuberculatum  (Balearica  pavonina): 
C.  semicinctum  (Corvus  scapulatus);  C  napi forme  (Buteo  calanis); 
C.  impressum  (Aquila  fulva);  C.  commune  (Halieus  brasil.  und  Keo- 
morphuB  cultridens);  C.  Folyhori  (Polyb.  tarus);  C,  fureaium  (Pith 
cellaria  mollis);  C.  cinctum  (Proc.  glacialoides) ;  C.  longissimum  (Le- 
ptoptilus  crumenifer) ;  C,  hirtum  (Buceros  nificollis) ;  Menopon  peÜm- 
ddum  (Phalacrocorax  capensis) ;  M.  püe(Uum  (Cassicus  Yuaracares) ; 
M.  Numenii  (Num.  linearis);  M.  lucidum  (Falco  rufipes);  M.  quin- 
queguttatum  (Carpopbaga  samoensis) ;  3f.  lunarium  (Platypns  nigra): 
M,  giganteum  (Sula  fiber);  M.  ftMciatum  (Sarcorhamphus  gTyphns); 
Laemobothrium  brasüiense  (Halieus  bras.) ;  Trinoton  higuttiUum  (Tin-  • 
namus  banaquira). 


Digitized  by  VjOOQIC 


Bericht  Aber  die  whsenschaftlicheii  LeistniigeB  ib  der 

Natwgesehiehte  der  Biederen  Thiere  während  der 

Jahre  1868  nnd  1869. 

Von 

ir.  tmi.  leickart, 

Professor  der  Zoologe  ond  Tergl.  Anatomie  in  Leipzig;. 

(Zweite  Hälfte.) 


II.    Behinodermata« 

Meczniko  ff  betont  bei  der  Erörterung  der  Frage 
nach  dem  Uebergang  der  bilateralen  Echinodermenlarve 
in  die  radiäre  Thierform  den  Umstand ,  dass  die  Anlage 
des  WassergefKsssystems  in  der  Regel  eine  paarige  sei 
und  erst  im  Laufe  der  weiteren  Entwickelung  durch 
Schwund  der  rechten  Hälfte  unpaar  werde.  Die  Ent- 
wickelung des  radiären  Thieres  beginne  mit  der  stärke- 
ren Ausbildung  dieses  seitlichen  Gebildes  resp.  durch 
übermässiges  Wachsthum  der  zugehörigen  Körperhälfte, 
welche  die  gegenüberliegende  (rechte)  Hälfte  allmählich 
vollständig  verdränge  und  sich  ihrerseits  dabei  in  fünf 
nach  dem  Strahlentypus  geordnete  gleich  gebildete  Ra- 
dien theile.  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  geht  nicht 
bloss  aus  den  normalen  Entwickelungsvorgängen  der  Echi- 
nodormen  hervor,  sondern  auch  aus  gewissen  bei  Ophio- 
lepis  squamata  beobachteten  Missbildungen^  in  denen  die 
beiden  primitiven  Anlagen  persistiren  und  in  gleichmäs- 
sigcr  Weise  dann  zur  Bildung  eines  zehnstrahligen  Sterns 
hinführen.  M6m.  Acad.  St.  P6tersbonrg  T.  XIV.  Nr.  8. 
p.61. 

ArchlT  für  Haturg.  XXXVT.  Jtktg.  9.  Bd.  P       ^  , 
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Verrill  berichtet  in  seiner  Notice  of  the  Corals 
and  Ecbinoderms  coUected  bj  Hartt  at  the  Abrolhos  Reefs, 
Province  of  Bahia,  Brazil  (Transact.  Connecticut  Acad. 
Arts  and  Sc.  1868.  Vol.  I.  p.  351—370)  über  19  Echinoder- 
men,  (2  Holothnrien^  3Echiniden;  4Asterideny  6  Ophinren, 

I  Crinoide);  die  an  der  Brasilischen  Ostküste  aufgefun- 
den  worden,  mit  Ausnahme  von  drei  neuen  Arten  aber 
sämmtlich  auch  in  dem  Westindischen  Meere  vorkommen^ 
während  die  Mehrzahl  der  daselbst  lebenden  Corallen  der 
Brasilischen  Küste  eigen  ist. 

Ebendas.  (p.  371—376.  Tab.  III)  veröffentlicht  Verrill 
auch  a  notice  of  a  coUection  of  Echinoderms  from  la  Pas, 
lower  California,  in  der  5  Echiniden,  4  Ästenden  (mit  1 
neuen  Genus)  und  1  Qphiura  aufgezählt  resp.  beschrieben 
sind.  Beide  Aufsätze  bilden  die  Portsetzung  der  schon 
im  letzten  J.  B.  angezogenen  Notes  on  the  Radiata  in 
the  Museum  of  Yale  coUege. 

Heller  liefert  in  seiner  verdienstlichen  Arbeit  Ober 
•„die  Zoophyten  und  Echinodermen  des  Adriatischen  Mee- 
res^ (88  S.  in  Octav  mit  3  Tafeln,  Wien  1868,  herausge- 
geben von  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellschaft)  eine  Zusam- 
menstellung und  Beschreibung  der  in  der  Adria  bisher 
beobachteten  Echinodermen  mit  15  Holothuricn  (4  nn.  ap.), 

II  Echinoiden,  14  Ästenden,  12  Ophiuren  und  1  Coma- 
tulide.  Mit  wenigen  Ausnahmen  kommen  diese  Arten 
auch  zugleich  im  Mittelländischen  Meere  vor. 

Der  in  den  Rep.  br.  Assoc.  1868.  p.  247—336  (Nach- 
trag p.  339)  von  Norman  veröffentlichte Shetland  dred- 
ging  report  behandelt  —  von  den  Crustaccen,  Tunikaten 
und  Poljzoen  abgesehen  —  die  Echinodermen,  Comata- 
teraten  und  Porifcren  und  zählt  von  erstem  14  Holothn- 
rien,  15  Echiniden,  16  Asteriden,  15  Opbiurcn,  2  Crinoi- 
den  als  Bewohner  der  Sehottischen  EUste  auf.  Darunter 
Thyoiie  elegans  und  Toxopnetistes  picitia  nn.  sp. 

Sars  erwähnt  unter  den  in  der  Tiefe  des  Meerbu- 
sens von  Christiania  lebenden  niederen  Seethieren  von 
Echinodermen:  Otigotrochus  vitreus  n.  gen.  et  n. ap., 
Pterasier  multipes  n.  sp.,  Ophioscolex  glacialis.  For- 
handl.  Vidensk.  Selsk.  Scrift.  Aar  1865.  p.  196. 
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Herclots  veröffentlicht  im  Auftrage  der  Gesell- 
schaft Natura  artis  magistra  die  von  Kuhl^  van  Has- 
selt und  S.  Müller  während  ihres  Aufenthaltes  auf 
den  Holländischen  überseeischen  Besitzungen  nach  leben- 
den Exemplaren  angefertigten  Abbildungen  von  Echiuo- 
dermen  (3  Holothurien,  4  Ästenden,  7  Ophiuren,  2  Co- 
matulen)^  von  denen  fünf  bisher  noch  nicht  beschrieben 
sind.  Bijdrag  tot  de  Dierkunde.  9.  Lieferung.  Amster- 
dam 1869.  S.  1—12.  Tab.  I— X. 

1.    Scyt«diernata. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Mecznikoff  (Bul- 
let. Acad.  imp^r.  St.  P6tersbourg  T.  XIII.  p,  284)  entste- 
hen die  sog.  wurstförmigen  Körper  der  Auricularien, 
die  übrigens  nicht  bloss  die  Muskulatur  der  Leibeswand^ 
sondern  mit  einem  innern  Blatte  auch  den  peritonealen 
Darmüberzug  nebst  Mesenterien  und  Blutgefässen  liefern; 
schon  frühe,  vor  Ausscheidung  der  Kalkräder,  durch 
Abschnürung  des  inneren  Endes  des  primitiven  Wasser- 
gefässbläschens.  Die  Annahme ,  dass  der  Mund  und 
Schlund  der  Synapta  durch  Neubildung  seinen  Ursprung 
nehme  und  von  dem  Auricularienmunde  mit  Schlund 
verschieden  sei,  beruht  auf  einem  Irrthum.  Bei  dem 
Uebergang  in  das  Puppenstadium  bildet  sich  im  Umkreis 
des  um  diese  Zeit  nach  Aussen  hervorragenden  Larven- 
Schlundes  durch  Verwachsung  der  anliegenden  Wimper- 
schnurtheile  ein  Bing,  der  von  den  übrigen  Theilen  der 
Wimperschnur  sich  loslöst  und  mit  dem  Schlünde  in  das 
Innere  des  Körpers  einstülpt,  um  hier  das  Material  für 
den  Hautüberzug  der  fünf  Tentakel  zu  liefern.  Die  Kalk- 
rädchen  entstehen  mit  den  definitiven  Skelettheilen  der 
Synaptenlarven  in  derselben  Cutisschicht. 

Der  ausführlichen  Darlegung  dieser  Untersuchun- 
gen (M6m.  Acad.  St.  Petorsbourg  T.XIV.  Nr.  8.  p.  3—13) 
entnehmen  wir  die  weitere  Thatsache,  dass  die  fünf  klei- 
nen Blindsäcke  des  Gefässringes  nicht  zu  den  Gehöror- 
ganen werden,  wie  B  a  u  r  wollte ,  sondern  in  die  fünf 
Gofässstämme  auswachson.  Die  darauf  hinziehenden 
Längsmuskeln  (mit  Nervenstämmen)  enstehen  unabhängig 
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von  der  übrigea  Leibeswand  aus  den  eingestülpten  Thei- 
len  der  Wimperschnur. 

Der  Schluss  des  Semper'schen  Werkes  über  die 
Holothurien  (Reisen  im  Archipel  der  Philippinen.  Zweiter 
Theil.  Erster  Band  S.  101—288.  Tab.  XXVI— XL)  ent- 
hält in  den  Capiteln  über  den  anatomischen  Bau  (S.  101 
—  177),  das  System  (S.  178— 199),  die  Sitten  und  Lebens- 
weise (S.  200—202)  und  die  geographische  Verbreitung 
unserer  Thiere  (S.  203 — 229)  eine  Zusammenstellung  und 
Verarbeitung  der  aus  den  Detailbeobachtungen  resnlti- 
renden  allgemeineren  Verhältnisse  und  vervollständigt  un- 
sere Kenntniss  über  die  einzelnen  Arten  durch  eine 
Reihe  von  Nachträgen  (S.  230—258).  Wir  heben  daraus 
zur  Ergänzung  unseres  früheren  Berichtes  noch  Folgendes 
hervor.  Der  Verdauungsapparat,  an  dem  sich  überall 
Schlund,  Magen,  Darm  und  Enddarm  mit  der  Kloake  alahi- 
stologisch  verschiedene  Abschnitte  unterscheiden  lassen, 
umschliesst  in  dem  Vorderdarme  bei  zahlreichen  Arten,  be- 
sonders Aspidochiroten,  ein  System  von  regelmässig  gmp- 
pirten  blutreichen  Querfalten,  die  Verf.  als  Darmkiemen 
betrachten  möchte.  Zur  Stütze  dieser  Deutung  hebt  er 
hervor,  dass  die  Holothurien  das  durch  die  Kloake  anf- 
genommene  Wasser  nicht  bloss  in  die  sog.  Lungen,  son- 
dern auch  den  Darmkanal  übertreiben.  Wäre  die  Ver- 
muthung  gegründet,  dann  sollte  man  übrigens  die  zur 
Athmung  dienende  Vorrichtung  eher  im  hinteren  Ab- 
schnitte des  Darmes  erwarten.  Aber  nicht  bloss,  dass 
hier  die  betreffenden  Falten  beständig  fehlen,  auch  der 
ßlutreichthum  des  hinteren  Darmes  ist  ein  bei  Weitem 
geringerer.  In  der  Körperhaut  Hessen  sich  keine  Blut- 
gefässe nachweisen,  auch  nicht  bei  den  Aspidochiroten, 
obwohl  das  Gefässsystem  hier  sehr  complicirt  ist.  Die 
nicht  selten  vorkommende  gelbliche,  braune  und  gar  ro- 
the  Färbung  des  Blutes  inhärirt  überall  dem  Plasma;  die 
Blutkörperchen  selbst  sind  stets  farblos»  Neben  den  ei- 
gentlichen Blutkörperchen  beobachtet  man  übrigens  noch 
grössere  Körperchen  mit  amöboider  Bewegung,  sog« 
Schleimkörperchen,  die  auch  im  Bindegewebe  allenthal- 
ben   verbreitet  sind.    Eine  Verbindung  mit  dem  sog.  Was- 
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sergefilsssystem  konnte  nicht  erkannt  werden  und  yrird 
auch  dadurch  unwahrscheinlich  ^  dass  der  Inhalt  des 
letztern  ärmer  an  plastischen  Substanzen  ist.  Die  Lei- 
beshöhle mit  ihren  Anhängen  (Schlundsinus ,  Neben- 
schlundsinus  und  Geschlechtssinus,  von  denen  die  beiden 
letztern  jedoch  nicht  selten  fehlen)  bildet  einen  integri- 
renden  -Theil  des  WassergefUsssystems.  Sie  wird  auf 
einem  noch  unbekannten  Wege  von  Aussen  mit  Wasser 
versehen,  vielleicht  durch  ein  Loch  in  der  Kloake,  des- 
sen Anwesenheit  Verf.  allerdings  nicht  nachweisen  konnte, 
aber  aus  mancherlei  Gründen  (Austreten  der  Müller'schen 
Organe,  Auswerfen  des  Dai-mes)  für  wahrscheinlich  hält, 
vielleicht  auch  durch  kleinere  OefFnungen,  die  an  den 
Endbläschen  der  Lungenäste  vorhanden  zu  sein  scheinen. 
Der  physiologischen  Bedeutung  nach  dürften  sich  diese  sog. 
Lungen  am  besten  den  Nieren  der  Mollusken  verglei- 
chen lassen,  die  bekanntlich  ebenso  zur  Wasserzufuhr, 
wie  zur  Excretion  dienen.  Uebrigens  glaubt  Verf.,  dass 
die  beiden  Lungen,  die  ja  auch  dadurch  verschieden  sind, 
dass  nur  die  eine  derselben  (die  linke)  mit  dem  Blutge- 
fässsystem  in  Verbindung  ist,  insofern  ungleich  functio- 
niren,  als  das  bei  der  Inspiration  eintretende  Wasser  nur 
in  den  rechten  Stamm  übertrete,  die  Exspiration  aber  , 
durch  die  linke  Lunge  geschehe.  Morphologisch  werden 
diese  Lungen  als  eineWeiterentwickelungderbei  den  Aste- 
riden  vorkommenden  interradialen  Blindschläuche  be- 
trachtet. In  den  Radialnerven  unterscheidet  Verf.  zwei- 
erlei Theile,  ein  plattes,  Zellen-  und  Nervenfasern  ent- 
haltendes Band,  welches  in  den  Schlundring  übergeht, 
und  eine  zellig  fasrige  Röhre  mit  sulzigem  Inhalt,  welche 
unter  dem  Nervenring  frei  endigt,  hier  aber  mit  den 
von  Baur  als  Gehörbläschen  gedeuteten  problematischen 
Organen  in  Verbindung  steht.  Die  Nerven  der  Haut 
und  der  Füsschen  sind  directe  Fortsetzungen  der  Radial- 
nerven mit  den  darin  vorkommenden  Theilen,  während 
die  Nerven  der  Kopfscheibe  und  Tentakel,  die  aus  dem 
Schlundring  entstehen,  histologisch  auch  nur  dem  letztern 
gleichstehen.  Die  einzigen  sichern  Sinnesorgane  sind 
Tastpapillen,   denen  Verf.  physiologisch    auch    die  ober« 
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flächlichen  Ealkkörperchen  der  Synaptidea  und  echt^i 
Holothuxien  annähert.  Ein  eigentliches  Hantskelet  nimmt 
Verf.  nur  bei  Psolus  und  Colochinis  an,  während  er  den 
Kalkring  (mitsammt  der  Schale  der  Seeigel  und  dem 
Skelet  der  Ästenden)  dem  inneren  Skelet  anrechnet. 
Eigenthümlich  ist  die  Fähigkeit  der  vornämlich  zur  Tre- 
pangfabrication  benutzten  StichopusarteU;  ihre  Haut  raach 
aufzulösen  und  in  Schleim  zu  verwandeln,  so  wie  der 
Umstand,  dass  dieser  Vorgang  durch  Reizung  nicht  nn- 
beträchlich  beschleunigt  wird.  Die  äussere  Leibeswand 
enthält  als  hauptsächlichsten  Bestandtheil  eine  chon- 
drogene  Substanz,  die  aber  nicht  alle  dafür  charakte- 
ristischen Beactionen  zeigt.  Die  Ringfasern  gehen  nur 
bei  den  Synaptiden  continuirlich  um  den  Korper,  wäh- 
rend sie  sonst  durch  den  Längsmuskelapparat  unterbrochen 
werden.  Die  ausgeworfenen  Eingeweide  werden  so  rasch 
wiederersetzt,  dass  Verf.  schon  nach  neun  Tagen  einen 
neuen  Darm  mit  seiner  typischen  Form  und  linker 
Lunge  zu  beobachten  im  Stande  war.  Einzelne  Arten 
(z,  B.  Synapta  similis)  leben  mit  Dipterenlarven  und  Ne- 
mertincn  zusammen  im  Brakwass^r,  ohne  dass  sich  hier 
wie  überhaupt  bei  den  Holothurien  in  den  äusseren  Ver- 
hältnissen des  Vorkommens  eine  besondere  Beziehung  zn 
der  Organisation  erkennen  Hess.  Was  Verf.  über  das 
System  der  Holothurien  berichtet,  sind  meist  Betrach- 
tungen über  die  Urgeschichte  und  die  genealogische  Ver- 
wandtschaft dieser  Thiere,  die  bei  dem  Mangel  an  postti- 
ven  Thatsachen  ein  durchaus  subjectives  Gepräge  tragen. 
Man  kann  immerhin  zugeben,  dass  die  Entwickelung  des 
Individuums  und  der  zoologischen  Gruppe  einen  gewis- 
sen Parallelismus  zeigt,  insofern  es  sich  in  beiden  Fällen 
vornämlich  um  die  Difierenzirung  einfacherer  Zustände  han- 
delt, und  diesen  Parallelismus  auch  bei  der  Erörtenmg 
systematischer  Fragen  verwerthen,  es  also  immerhin  mit 
Bezug  auf  die  hier  vorliegende  Frage  wahrscheinlich 
finden,  dass  die  fusslosen  Holothurien  pylogenetisch  älter 
sind,  als  die  füssigen,  die  stichopoden  älter,  als  die  spo- 
radipoden,  man  kann  selbst  die  Möglichkeit  anerkennen, 
dass  die  Holothurien  (und  Sipunculiden)  aus  wurmförmi- 
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gen  Thieren  mit  WassergefKssring  und  Polischen  Blasen, 
einfach  ventralem  Nervenstamm,  Schlundring  und  kreis- 
förmig um  den  Mund  gestellten  papillenförmigen  Tentakeln, 
die  vom  Wassergefässring  aus  geschwellt  werden^  hervor- 
gegangen seien,  aber  Sätze,  wie  sie  Verf.  S.  196  u.  a.a.O. 
aufstellt  (»die  gemeinsame  Grundform  der  Echinoder- 
mcn,  Sipunculiden  und  Coelenteraten  ist  die  einer  den- 
drocoelen  Planaria*',  j,die  wahrscheinlicher  Weise  des 
WassergefUsssystems  entbehrenden  Crinoiden  haben  sich 
aus  einer  dendrocoelen  Planaria  durch  Rückbildung  der 
Magenblindsäcke  und  Ausbildung  der  Leibeshöhle  ent- 
wickelt*^, „die  Coelenteraten  sind  stehen  gebliebene  oder 
rückwärts  metamorphosirte  Crinoiden")  entziehen  sich 
einer  jeden  näheren  Begründung.  Aus  den  Verhältnissen 
der  geographischen  Verbreitung  lassen  sich  wegen  der 
Lückenhaftigkeit  unserer  bisherigen  Kenntnisse  erst  wenige 
Schlüsse  ziehen.  Was  man  früher  in  dieser  Beziehung 
für  feststehend  annahm,  hat  sich  durch  die  vorliegenden 
Untersuchungen  grösstentheils  als  unrichtig  ergeben.  Für 
die  Einzelnheiten  verweisen  wir  auf  die  Angaben  unse- 
res Verf.'s,  der  auch  in  diesem  Abschnitte  überall  bemüht 
ist,  die  einzelnen  Thatsachen  im  Sinne  Darwin's  für  die 
geschichtliche  Entwickelung  unserer  Thiere  zu  verwer- 
then.  So  wird  z.  B.  die  Entstehung  der  (sieben)  kosmopo- 
litischen Arten  in  jene  Periode  verlegt,  in  welcher  ent- 
weder eine  Verbindung  des  atlandischen  Oceans  mit  der 
Südsee  in  der  Aequatorialgegend  Amerikas  stattfand  oder 
auch  das  rothe  Meer  mit  dem  Mittelmeere  und  dadurch 
mit  dem  atlantischen  Ocean  verbunden  war,  während 
andererseits  das  beschränkte  Vorkommen  von  Ereuzstäben 
in  der  Haut  gewisser  das  rothe  Meer  bewohnenden  For- 
men (Phjllophorus,Thjone,  Cucumaria)  dazu  benutzt  wird, 
diesen  Arten  ein  verhältnissmässig  erst  kurzes  Alter  zu 
vindiciren.  Aus  einer  vergleichenden  bathy metrischen 
Tabelle  derHolothurien  der  Philippinen,  des  Mittelmeeres 
und  der  nordischen  Meere  geht  im  Allgemeinen  hervor, 
daes  weniger  der  absolute  Wärmegrad  der  mittleren  Jah- 
res- und  Sommertemperatur,  als  die  geringeren  Wärme- 
sehwankongen  für  das  Thiorleben  im  Meere  günstig  sind . 


^. 


Digitized  by^OOQlC 


228      Leuckart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d. Naiargeschichte 

Es  zeigt  sich  dieses  vor  Allem  darin,  dass  das  Maximam 
der  Dichtigkeit  der  Formen  sich  nach  Norden  znin  immer 
tiefere  Regionen  zieht. 

In  den  Beitragen  bes^reibt  Verf.  von  nenen  Arten :  Symapta 
Feierst  Amboina,  8.  Godefroyi  Samoa-Inseln ,  Molpadia  ausiraUs, 
Cucumaria  cdUfomica,  G.  japonica,  C.  KoeUikeri,  wahrscheinlich  aus 
Sicilien,  C,  dübiosa  Peru,  Colochirus  peruanus ,  Thyone  ehüensis, 
Orcüla  cucumifarmis  Australien,  Stichopus  Moehii  Westindien,  Ho- 
lothwria  ehüensis ^  H.  discrepans  Samoa-Ins.,  H.  inamata  Mazatlan. 
Chirodota  tigillum  Sei.  und  Ch.  typica  Sei.  hält  Verf.  nur  für  Va- 
rietäten von  Ch.  pellucida  oder  laevis.  Eupyrgus  scaber  Lütk.  er- 
wies sich  in  Wirklichkeit  als  eine  Molpadide,  die  sich  durch  15 
einfache  stummelformige  Tentakel  eng  an  Haplodactyla,  durch  die 
grossen  Kalkkörperchen  dagegen  an  Caudina  anschliesst.  Da  die- 
selbe mit  EchinoBoma  hispidum  Semp.  identisch  ist,  das  Barrett'sche 
£ch.  hispidum  aber  eine  Echinocucumis  (Ech.  typica  Sars?)  ist,  so 
muss  das  Gen.  Echinosoma  eingehen.  Cuoumaria  Eorenü  Lütk.  fallt 
mit  C.  Hyndmanni  Thomps.  zusammen.  Thyonidium  peruanum  Semp. 
:s  Th.  molle  Sei.  Das  Müller*sche  Genus  Hemicrepis  ist  zu  strei- 
chen, da  H.  granulatus  ein  echter  Phyllophorus  ist. 

In  dem  wissenschaftlichen  Theile  des  v.  Decke  na- 
schen Reisewerkes  (Reisen  in  Ostafrika  Band  III)  liefert 
Sem  per  auch  einige  Bemerkungen  über  j,die  Holothu- 
rien  Ostafrikas«  (S.  119—122.  Tab.  I).  Die  Fauna  dieser 
Küste  zeigt  nach  unserer  heutigen  Kenntniss  —  Verf. 
zählt  aus  dem  rothen  Meere  bis  Aden  23  Arten,  an  der 
Südostküste  deren  19  auf  —  durch  die  Aspidochirotcn 
einen  Anschluss  an  die  der  Ostindischeu  Inseln  und  des 
Stillen  Oceans,  während  die  Dendrochiroten  derselben 
sämmtlich  auf  den  Philippinen  fehlen. 

Unter  den  aufgezählten  Arten  sind  einige  neue,  und  von  die* 
sen  werden  Cucumaria  gläberrima,  C.  crucifera  und  Ihyone  (^dus) 
rosacea  näher  von  unserem  Verf.  beschrieben.  Zwei  andere  (eine 
Mülleria  und  ein  Stichopus)  sollen  später  von  Frauenfeld  beschrie- 
ben werden.  Urodemas  Ehrenbergii  Sei.  und  ür.  gracilis  SeL  gehö- 
ren beide  zu  Phyllophorus  Gr.,  dem  auch  OrcuIa  Barthii,  so  wie 
wahrscheinlich  noch  Hemicrepis  Müll,  zugerechnet  werden  moBsen. 

Selen ka^  der  nach  Abschluss  seiner  Untersuchun* 
gen  über  die  Anatomie  und  Systematik  der  Holothurien 
(J.  B.  1868.  S.  355)  Gelegenheit  fand ,  die  Holothurien 
der  Berliner  und  Pariser  Museen  zu  durchmustern,  ver- 
öffentlicht jetzt  (Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  Bd.  XVIIL 
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8.109—119.  Tab.  VIII)  einen  „Nachtrag*'  zu  den  früheren 
Beiträgen,  der  unsere  Kcnntniss  abermals  durch  Beschrei- 
bung neuer  Formen  und  Berichtigung  der  Synonymic  in 
mehrfacher  Hinsicht  erweitert.  So  weit  dadurch  die  von 
iinseremVerf.  selbst  als  neu  beschriebenen  Arten  berührt 
werden;  sind  diese  Berichtigungen  schon  im  letzten  Jah- 
resberichte angesogen,  so  dass  wir  uns  hier  auf  die  Auf- 
zählung der  neuen  Formen  beschränken  können  und  nur 
noch  die  Bemerkung  hinzufügen  wollen,  dass  Verf.  sei- 
nem Aufsatze  zum  Schlüsse  noch  ein  ziemlich  reichhal- 
tiges Verzeichniss  „einzuziehender  Arten''  von  älteren 
Autoren  (vornämlich  von  Quoy  und  Gaimard)  ange- 
fügt hat. 

Als  neu  wird  beschrieben  Stolinus  (n.  gen.)  cataphraietus 
aus  Australien,  mit  Retractoren,  die  von  den  Längsmuskeln  entsprin- 
gen, Pattalus  (n.  gen.)  moUis  aus  Chili,  Urodemas  Ehrenbergii, 
U,  gracile  und  Thyone  i)en%i8ta,  sämmtlich  aus  dem  rothen  Meere. 
Die  Molpadia  holothurioides  Cuv.  wird  dem  Gen.  Haplodactyla  über- 
wiesen. 

Das  neue  Gen.  Stolinus  gehört  zu  den  Deudi*ochiroten  und 
chrakterisirt  sich  durch  den  Besitz  von  16  gleich  langen  Tentakeln 
und  ein  scharf  abgesetztes,  ausschliesslich  mit  Füssohen  besetztes 
Bauchfeld.  After  mit  fünf  Kalkzähnen.  (Semper  zieht  das  neue 
Gen.  zu  Psolus,  dessen  Gattungsdiagnose  dann  allerdings  durch  »10 
— 15  Tentakelc  erweitert  werden  muss.) 

PaitaluBf  gleichfalls  eine  Dendrochirote,  besitzt  20  gleich 
lange  Tentakeln  und  Füsschen,  die  über  den  ganzen  Körper  gleich- 
massig  zerstreut  sind. 

Als  OUgotr  ookua  (n.  gen.)  vitreus  und  Stioho- 
pv8  natana  werden  von  Sars  zwei  neue  Holothurien  der 
Norwegischen  Küste  (aus  einer  Tiefe  von  300  Faden) 
aufgeführt.  Vidensk.  selsk.  Forhandl.  1868.  p.  252.  Das 
neue  Gen.  Oligoirochus  steht  Myriotrochus  Steeustr. 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  eine  andere  Bildung 
und  Vertheilung  der  Kalkrädchen. 

Ebenso  beschreibt  Pourtales  (Bullet,  zool.  Mus. 
Cambr.  p.  127)  zwei  neue  Holothurien:  Cuvieria  opercu- 
lata  und  Thyonidium  conokilegum,  beide  aus  der  Tiefe  der 
Küste  von  Florida.  Die  erste  ist  übrigens  vielleicht  mit 
C.  squamata  Kor.  identisch;    wie  denn   die  Holothurien- 
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fauna  des  Golfsfromes  überhaupt  die  grosseste  Aehnlicb- 
koit  mit  der  der  Norwegischen  Küste  hi^t  (ibid.  p.  366). 

Was  die  Molpadia  oolithica  Pourt.  betrifft,  die  Se- 
len ka  mit  M.  borealis  Sars  zusammenstellt,  so  erklSrt 
Pourtales  (ibid.)  dieselbe  wiederholt  für  eine  gute  Spe- 
cies  und  zwar  diesolbe/dieSelenka  als  Embolus  psuper 
beschrieben  habe. 

Auch  Heller  beschreibt  einige  neue  Holothurien: 
Synapta  kispida,  Holothuria  afß?ns,  Cucumaria  Kirsek- 
bergii,  T/iyonidittm  Ehlersii,  sämmtiich  aus  dem  Adriati- 
schen  Meere.  Zoophyten  und  Echinodermen  s.  a.  O. 
p.  71—77. 

Thyone  {Soler odactyla)  hrasüiensis  n.  sp.  Vcrrill, 
Transact,  Connecticut  Acad.  I.  p.  371. 

Synapta  fasciata  und  Holothuria  {Btichopua^)  fiia- 
culata  nn.  sp.  Java  von  Kühl  und  van  Hasselt,  Bitra- 
gen etc.  p.  2.  PI.  I.  Die  erstere  hat  15  einfach  gefiederte 
Tentakel. 

Ray  Lancaster  macht  auf  einige  Unterschiede 
zwischen  Synapta  Sarniensis  und  S.  inhaerens  aufmerk- 
sam, Quarterly  Journ.  microsc.  science  1868.  Tom.  VIll. 
p.  53. 

Die  Untersuchungen,  die  Sem  per  (Verhandlungen 
der  physik.  med.  Gesellsch.  zu  Würzburg  1868.  Juni, 
übersetzt  in  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  II.  p.  316,  Ho- 
lothurien u.  s.  w.  S.  252—258.  Tab.  XL)  über  die  Gattung 
Rhopalodina  Gr.  angestellt  hat,  liefern  den  Nachweis,  dass 
dieses  sonderbare  Geschöpf  weder  eine  echte  Holothurie 
ist,  noch  sich  auch  sonst  den  übrigen  Echinodermengrop* 
pen  einfügt,  sich  vielmehr  durch  die  Lage  der  AfterSff- 
nung  zur  Seite  des  Mundes  und  die  Eigenthümlichkeiten 
des  ambulacralcn  Systems  als  Bepriteentant  einer  beson- 
dern Ordnung  erweist,  für  die  Verf.  den  Namen  Diplo- 
stomidea  in  Vorschlag  bringt.  Die  Charaktere  dieser 
Gruppe  würden  sich  etwa  folgendermaassen  gestalten. 
Mund,  After  und  wahrscheinlich  auch  die  einfache  Ge- 
schlechtsöffnung im  Centrum  des  eipen  Poles  dicht  neben 
einander.  Von  den  bis  zum  entgegengesetzten  Pole  lau- 
fenden  Radialgcfkssen  gehört  die  eiae  Hälfte  dem  Schlünde, 
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die  andere  dem  Enddarme  an.  ßivium  and  Trivium 
fehlen  und  die  Radien  stellen  sich  symmetrisch  zu  einer 
durch  Mund  und  After  bestimmten  Ebene.  Die  einzige 
bis  jetzt  bekannte  Gattung  Rhopalodina  Gray  hat  einen 
kugligen  Körper  mit  langem  und  schlankem,  Schlund  und 
Enddarm  aufnehmenden  Anhang  (Stiel).  Mund  und  After 
an.  der  Spitze  des  Stieles ;  an  ersterem  10  (?)  gefiederte 
Tentakel,  an  diesen  10  radiale  Papillen  und  5  interradiale 
Spitzen.  Zehn  an  zwei  verschiedenen,  dem  Schlund  und 
Enddarm  angehörenden-  Kalkringen  beginnende  Radien; 
welche  nur  in  der  hinteren  Hälfte  des  kugligen  Leibes 
Ambulacra  entwickeln;  in  jedem  der  letztern  eine  Dop- 
pelreihe kleiner  Füsschen.  Wo  sich  der  Stiel  zum  Hin- 
terkörper erweitert,  sitzen  am  Anfang  des  Enddarmes 
vier  ziemlich  lange,  den  Lungen  der  Holothurien  ver- 
gleichbare Blindsäcke.  Die  Darmwindungen  bilden  eine 
Spirale  und  eine  doppelte  Schlinge.  Der  Ealkring  des 
Schlundes  besteht  aus  zehn  unregelmSssigen,  der  des  Dar- 
mes aus  zehn  sehr  regelmässig  gebildeten  Stücken.  Ein 
einfacher  Geschlechtsgang  zwischen  Darm  und  Schlund, 
von  dem  nach  hinten  in  die  Leibeshöhle  eine  Menge 
äusserst  feiner  Blindschläuche  ausgehen.  Am  Wasserge- 
fSssring  des  Schlundes  zwei  Polische  Blasen.  Steinkanal 
und  Blutgefässsystem  fraglich.  Rh.  lageniformis  Gr.  Congo- 
Küste. 


l.     A  c  t  i 


Perrier  beginnt  die  Publication  einer  umfangrei- 
cHen  und  eingehenden  Arbeit  über  die  Pedicellarien  und 
Ambulacren  der  Seesterne  und  Seeigel,  die  uns  nicht 
bloss  mit  einer  Menge  bisher  unbekannter  Form-  und 
Bauverhältnisse  dieser  interessanten  Gebilde  bekannt 
macht,  sondern  auch  für  die  Artkenhtniss  und  die  Sy- 
stematik der  betreffenden  Thiere  mancherlei  wichtige 
Mittbeilungen  enthält.  Rechcrches  sur  les  p6dicellaires 
et  les  ambulacres  der  ast^ries  et  des  oursins.  Annal.  des 
sc.  nat.  T.  XIL  Die  bis  jetzt  allein  vorliegende  erste 
Hälfte  (l  c.    p.  197—304.    PI.  XVII  u.   XVIII)    betrifft 
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ausschliesslich  die  Seesterne  und  wird  spKter  von  ans  noch 
besonders  angezogen  -werden. 

y.  Martens  giebt  in  dem  v.  Decke  naschen  Reise- 
werke eine  Zusammenstellung  der  an  der  ostafrikanischen 
Küste  beobachteten  Seesternc  und  Seeigel  (S.  125 — 134. 
Tab.  I)  und  zählt  darin  —  von  5  Crinoiden  abgesehen  — 
142  Arten  auf  (64  Echinoiden,  45  Ästenden,  33  Ophiu- 
riden),  von  denen  53  auch  weiter  östlich  im  indischen Ocean 
und  19  sogar  noch  in  der  Südsee  vorkommen,  während  nur 
14 — 16  mit  einiger  Sicherheit  als  charakteristisch  für  Ost- 
afrika angenommen  werden  können. 

EcUnida. 

Nach  den  Beobachtungen  und  Angaben  von  Hesse 
(Annal.  des  sc.  natur.  Zool.  T.  VII.  p.  257—263,  note 
sur  les  niotivs,  qui  d^terminent  les  oursins  h  se  creuser 
dans  les  rochers)  bohren  die  Seeigel  nicht  eigentlich  in 
festem  Gestein,  sondern  nur  in  der  lockeren  Kalkscfaicht, 
welche  dasselbe  an  vielen  Orten  umgicbt  und  von  der  Ve- 
getation einer  Kalkalge  (Lithothamnion)  herrührt,  die  den 
Seeigeln  neben  anderen  vegetabilischen  und  thieriscfaen 
Substanzen  zur  Nahrung  dient.  Man  sieht  den  Darm  der 
letztern  nicht  selten  yon  Kalkmassen  erfüllt,  die  bei  Zu- 
satz von  Säure  kräftig  aufbrausen. 

Trautschold  handelt  (Bullet.  Soc.  imp6r.  Natur, 
de  Moscou  1868.  p.  265—275.  Tab.  IX)  „über  die  Laterne 
des  Diogenes  (sie!)  von  Archaeocidaris  rossicus^,  die 
sich  in  sofern  von  dem  Kaugerüste  der  jetzt  lebenden 
Echinoiden  unterscheidet,  als  ihr  die  fünf  Ergänzungs-^ 
so  wie  die  fünf  Gabel-  oder  Bügelstücke  fehlen. 

Bei  Podocidaris  fand  A.  Agassiz  langstftmmige 
Pedicellarien,  die  auf  einem  Gelenkkopfe  aufsitzen  und 
ganz  wie  Stacheln  bewegt  werden,  so  dass  man  wohl 
kaum  daran  zweifeln  kann,  dass  diese  merkwürdigen  Or- 
gane als  blosse  modificirte  Stacheln  zu  betrachten  sind. 
Bullet,  zool.  Mus.  Cambridge  p.  258  u.  294. 

Bei  den  Pluteusformen  der  Echinen  bilden  sich 
ebenso,  wie  bei  den  Auricularien,  zwei  den  Magen  all- 
mählich   umwachsende    Scheiben    und   zwar    aus    einem 
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soliden  Zellenhaufen,  der  am  Ende  des  später  asu  einer 
Blase  sich  erweiternden  Wassercanales  befindlich  ist. 
Noch  bevor  jedoch  die  Umwachsung  vollendet  ist,  be- 
ginnt in  der  Nähe  der  Blase  auf  der  linken  Seite  des 
Körpers  eine  Oberhauteinstülpung,  die  sich  allmählich 
zu  einer  geräumigen  Höhle  vertieft  und  die  inzwischen 
gebildeten  fünf  Wassergefässkanälo  mit  Epidermiszel- 
len  bekleidet.  E^benso  verhält  es  sich  bei  den  Spatan- 
gidenlarven,  nur  dass  hier  die  in  diese  Höhle  führende 
Oe£Pnung  sehr  bald  verschwindet,  wesshalb  denn  auch 
der  Zusammenhang  der  Larvenoberhaut  mit  der  Epider- 
mis der  Seeigelanlage  —  denn  das  ist  inzwischen  die 
Umkleidung  der  Wassergefiisskanälo  geworden  —  hin- 
wegfiillt.  Auf  diese  Weise  kommt  es  auch,  dass  sich 
hier  —  wie  bei  den  Nemertinen  S.  326  —  eine  Art  ^Am- 
nlon^  entwickelt,  welches  aus  demjenigen  Theile  der  ein- 
gestülpten Oberhaut  entsteht,  der  nicht  zur  Ueberziehung 
der  Seeigelanlage  verwendet  wird.  Natürlich  unter  sol- 
chen Umständen,  dass  ein  grosser  Theil  der  eigentlichen 
Larvenoberhaut  bei  der  Bildung  des  definitiven  Echino- 
derms  keine  Verwendung  findet  und  mit  den  Armen 
der  Larve  zu  Grunde  geht.  Die  Pedicellarien  bilden 
sich  auf  dem  bleibenden  Theile  der  Larvenhaut,  und  ihr 
Skelet  nimmt  in  demselben  Cutisgewebe  seinen  Ursprung^ 
welches  auch  das  provisorische  Skelet  des  Pluteus  pro- 
ducirt  hat.  Mecznikoff,  Bullet.  Acad.  imp6r.  St.  P6- 
tersbourg  T.  XIII.  p.  287,  M6m.  Acad.  impör.  St.  Pöters- 
bourg  T.  XIV.  Nr.  8.  p.  41—49. 

A.  Agassiz  bearbeitet  für  die Contributions  to  the 
fauna  of  the  golf  stream  die  von  Pourtales  gesammel- 
ten Echiniden  (Bullet,  etc.  p.  253 — 306)  und  disponirt  da- 
bei über  so  umfangreiche  Materialien,  dass  er  nicht  bloss  die 
Zahl  der  bisher  bekannten  Arten  um  15  neue  —  darunter 
neun  als  Vertreter  neuer  Genera  —  zu  bereichern  im 
Stande  ist,  sondern  auch  Gelegenheit  findet,  eine  grosse 
Anzahl  Formen  (32)  in  allen  Lebensaltern,  einzelne  sogar 
Ton  dem  allerersten  Wachsthumsstadium  an,  zu  beobach- 
ten. Die  wichtigen  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind 
einstweilen  im  Anhange  zu  den  Artbeschreibungeu  (ibid. 
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p.  279—296,  on  the  young  stages  of  Eciiini)  mitgetheilt, 
sollen  aber  später,  in  einem  demnächst  erscheinenden 
neuen  Bande  des  lUustrated  catalogue  ausführlich  dai^ 
gelegt  werden.  Es  ist  dadurch  zur  Evidenz  festgestellt, 
dass  die  Echiniden  sämmtlich  —  wenn  auch  die  einzelnen 
Gruppen  und  Geschlechter  in  verschiedenem  Grade  — 
während  ihres  Wachsthums  grosse  Veränderungen  erlei- 
den, die  theils  die  Gesammtform,  theils  auch  einxelne 
Theile  (Mund  und  After ,  Stacheln  und  Platten ,  Am- 
bulacralporen  u.  s.  w.)  betreffen  und  über  die  morpholo- 
gischen Beziehungen  der  einzelnen  grösseren  und  klei- 
neren Abtheilungen  ein  unerwartetes  Licht  yerbreiten. 
So  hat  sich  z.  B.  das  Gen.  Echinodiadema  Verr.  als 
Jugendform  von  Diadema  mexicanum  ergeben,  Monlinisia 
ist  eine  junge  Encope  emarginata,  der  Echinocyamua  der 
Küste  von  Florida  ein  junger  Stolonoclypus  prostra- 
tus  —  es  wird  sogar  wahrscheinlich,  dass,  wie  Echino- 
cyamus,   so  auch  Runa,    Scutellina,  Lenita  u.  a.    kleine 

>  Echiniden  blosse  Jugendformen  darstellen.  Das  ganze 
System,  namentlich  der  Spatangoiden  und  Clypeaatriden, 
bedarf  nach  den  neu  gewonnenen  Gesichtspunkten  hin 
einer  gründlichen  Revision,  die  sonder  Zweifel  zu  einer  von 
den  jetzigen  Anschauungen  in  vielfacher  Beziehnng  abwei- 
chenden Begrenzung  der  einzelnen  Gattungen  undOmp- 

,  pen  hinführen  wird.  Schon  die  Eintheilung  der  £cbi- 
noiden  in  regelmässige  und  unregelmässige  Formen  kann 
Verf.  nicht  für  natürlich  halten,  da  er  der  Ueberzeugung 
ist,  dass  die  Galeritincn  mit  Zähnen  eine  grössere  Ver* 
wandtschaft  mit  den  echten  Echiniden  und  Cidaridcn 
haben,  während  die  zahnlosen  mitsammt  den  Cassiduliden 
bei  den  gleichfalls  zahnlosen  Spatangiden  zu  verbleiben 
hätten.  Vielleicht,  dass  die  Eintheilung  in  drei  Unter- 
ordnungen (Echiniden,  Clypeastriden,  Spatangiden  —  mit 
den  eben  angedeuteten  Veränderungen)  als  die  natürlich* 
sten  Unterordnungen  sich  erweisen  würden.  Was  den 
speciellen  Charakter  der  Westindischen  Echinidenfauna 
anbetrifft,  so  zeigt  dieser  eben  sowohl  Beziehungen  sn 
dem  der  Europäischen,  wie  der  Panamesischen  Fauna, 
obwohl   die  erstem  Beziehungen  inniger  sind   und    ancb 
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darin  sich  aussprechen,  dass  zum  Theil  dieselben  Arten 
bei  Florida  .und  in  den  Europäischen  Meeren  gefunden 
i?eerden.  Der  Lauf  des  Golfstroms  ist  es,  der  diese  That- 
Sache  erklärt,  wie  denn  auch  andererseits  die  Aehnlich- 
keit  —  nicht  üebercinstimmung  —  der  Panamesischen 
Fauna  mit  der  Westindischen  dadurch  ihre  Erklärung 
finden  möchte,  dass  noch  zur  Zeit  der  Kreideperiode  eine 
directe  Stromverbindung  zwischen  dem  Westindischen 
Archipelagus  und  der  SOdsee  stattfand.  In  Bezug  auf 
die  bathymetrische  Vertheilung  ergiebt  sich  die  interes- 
sante Thatsache,  dass  in  den  grossesten  Tiefen  (unter 
315  Faden)  von  Pourtales  Formen  gefunden  wurden^ 
die,  wie  Salenocidaris  -varispina,  Pourtalesia  miranda, 
Lissonotus  fragilis,  in  aufiPallender  Weise  an  gewisse 
Typen  der  Kreidezeit  erinnern.  Die  neuen  Arten  (p.  258 
— 279)  werden  unter  folgenden  Namen  beschrieben:  Do- 
ricidaris  (n.  gen.)  ahyssicola  (40 — 270  Faden),  Säle' 
nooidaris  (n.  gen.)  varispina  (315  F.),  Caenopedina 
(n.  gen.)  cuhensis  (138— 270 F.),  Podocidaris  (n.  gen.) 
aoulpta  (138— 315  F.),  Echinus  gracüis  (93— 200  F.),  Oe- 
nooidaris  (n.  gen.)  maoulata  (30—160  F.),  Trigono- 
eidaris  (n.  gen.)  alhida  (40—270  F.),  Stolonoolypus 
Ea»eneln(3^F.\  Eohinolampas  caratomoidea  (35— 160  F,),. 
Neolampaa  (n.  gen.)  rostellatus  (100 — 125  F.),  Pour- 
talesia (n. gen.)  miranda  (349 F.),  Lissonotus  (n.  gen. 
—  Namen  schon  von  Gravenhorst  an  eine  Ichneumo- 
nide vergeben  — )  fragilis  (320—368  F.),  Brissopsis  ly- 
rifera  (55—156  F.),  Agassizia  excentriea  (36 — 115  F.), 
Eohinocardvmn  laevigaster  (75—121  F.).  Da  Verf.  leider 
unterlassen  hat ,  die  neuen  Genera  —  auch  Cassidulus 
caribdacarum  Lam.  wird  von  demselben  zum  Typus  eines 
n.  gen.  Khynoholampas  erhoben  —  zu  diagnosticiren, 
so  müssen  wir  uns  zur  Charakteristik  derselben  auf  einige 
wenige  Bemerkungen  beschränken. 

Doricidaris  fallt  mit  dem  früher  von  anserem  Verf.  aufgestell- 
ten Gen.  Orthocidaris  zusammen,  dessen  Namen  kurz  vor  Publication 
von  Cotteau  an  einen  fossilen  Seeigel  vergeben  wurde. 

Salenocidaris  repr&sentirt  eine  lebende  Salenide  mit  colossalen 
Hauptstacheln,  dem  Gen.  Salenia  durch  die  Structnr  des  abactinaeln 
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Plattensystems,  dem  Gen.  Hyposalenia  durch  die  Lage  des  Analsy- 
Steins  verwandt.  Die  Buccalmembran  dick  mit  Platten  belegt.  (Da 
das  abactinale  Plattensystem  von  Salenia  morphologisch  mit  dem 
von  Echinus  übereinstimmt,  indem  die  Subanalplatte  der  ersten 
Analplatte  des  letztern  entspricht,  so  glaubt  Verf.  die  Saleniden  nur 
als  eine  Unterfamilie  der  Cidariden  betrachten  zn  dürfen.) 

Caenopedtna  ist  ein  lobender  Repräsentant  des  Gen.  Hemi- 
pedina  Wright,  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Poren  eine  Nei- 
gung haben,  sich  je  zu  drei  Paaren  in  seitlichen  Bögen  zusammen 
zu  gruppiren. 

Podocidaria  hat  im  G  anzen  das  Aussehen  einer  jungen  Ecbi- 
nocidaris  mit  abgeplatteter  Rückenfläche,  wie  Astropyga,  und  vor- 
springenden  Ambulacralreifen.  Grosse  Stacheln  nur  auf  der  antem 
Fläche.  Die  kleinen  Stacheln  entspringen  direct  von  der  Schale 
und  sind  an  ihren  Basaltheilen  durch  firstenformige  Erbebangen 
verbunden. 

(renoctiiart«  entspricht  den  fossilen  Opecbinus  Des.  und  bil- 
det in  gewissem  Sinne  den  Uebergang  zwischen  Psammechinus  und 
Temnopleurus. 

Tfigonoeidaris  ist  dem  vorhergehenden  neuen  Genus  nahe 
verwandt,  aber  auf  der  Oberfläche  der  Schale  mit  einem  netsarti- 
gen System  von  Firsten  übersponnen,  welche  die  Basaltheile  der 
Gelenkschilder  unter  sich  in  Yerbindung  setzen. 

Neolampas  gleicht  einer  verlängerten  Echinolampas  mit  drei 
grossen  Genitalöffnungen. 

Fourtalesia  verhält  sich  zudem  fossilen  Gen.  Infulaster,  wie 
der  sonderbare  Rhynchopygus  zu  Echinolampas.  Sie  repr&sentirt 
mit  ihrem  langgestreckten  flaschenförmigen  Leibe  imd  ihrer  durch- 
scheinenden dünnen  Schale  eine  höchst  sonderbare  Form,  die  auf  den 
ersten  Blick  mehr  an  eine  Holothurie,  wie  an  einen  Seeigel  erinnert. 
Mund  und  After  liegen  last  terminal  einander  gegenüber,  die  Ambnla- 
cralarrosette  fehlt,  die  Stacheln  sind  weit  von  einander  entfernt,  auf 
ebenen  Tuberkeln  eingelenkt,  lang,  schlank  und  gekrümmt. 

L%88onotu8  gleicht  im  Aeusseren  einer  länglichen  Maretia  und 
unterscheidet  sich  von  Platybrissus,  dem  er  am  nächsten  zu  stehen 
scheint,  besonders  durch  Anwesenheit  einer  Subanalfasciola  und 
einer  seichten  vorderen  Grube.     Der  Mund  ist  fünfeckig. 

Troschel  berichtet  über  einige  neue  Seeigel: 
P seudoholetia  (n.  gen.)  stenostoma,  F$,  macufata,  Po- 
dophora  quadrivartata,  die  letzte  angeblich  ans  Neuhol- 
land.  Sitzungsber.  des  rhein.  naturforsch.  Vereins.  Bonn 
1869.  S.  96. 

Das  neue  Gen.  wird  charakterisirt :  Schale  flach  gewölbt^  dünn- 
schalig ;  Höcker   klein ;  Porenpaar  je   4  in  einem  Bogen ;  zwei  Oco« 
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larplatien  erreichen  das  Periproot;  Peristom  mit  ziemlich  tiefen  Ein- 
schnitten; Mundohren  mit  massigem  Loch  und  schwacher  Verbin- 
dungsleiste. Unterscheidet  sich  von  Boletia  durch  die  vier  Poren - 
paare  in  jedem  Bogen. 

Tripnettstes  depressus  AI.  Ag.  von  Califoroiea  zum 
ersten  Mai  beschrieben  von  Verrill,  Tr&nsact:  Connec- 
ticut Acad.  I.  p.  375. 

Unter  dem  Namen  Änochanus'  cliinensis  beschreibt 
Grube  einen  10  Mm.  langen  zumeist  mit  Echinobrissus 
verwandten  Seeigel,  der  lebendige  Junge  gebiert  und  das 
erste  Beispiel  viviparer  Echinoidcn  abgiebt.  Da,  wo  sonst 
die  winzigen  Oenitaiöffnungen  vorhanden  sind,  auf  dem 
Gipfel  der  Riickcnwölbung,  trägt  die  neue  Art  eine  ein- 
zige ansehnliche  Oeffnung,  welche  in  eine  darunter  be- 
findliche, mehrere  Embryonen  in  verschiedenen  Entwicke- 
lungsstadien  enthaltende  Höhle  führt.  Dieselbe  ist  von 
der  eigentlichen  Leibeshöhle  durch  eine  verkalkte  Scheide- 
wand abgetrennt  und  innen  mit  Stachelchen  besetzt,  wel- 
che an  der  lappig  eingeschnittenen  Oeffnung  continuir- 
lich  in  den  Süsseren  Stachelbesatz  übergehen.  Obwohl 
Änochanus  zu  denjenigen  Seesternen  gehört,  bei  denen  die 
Mund  Öffnung  etwas  vor  der  Mitte  der  Unteriläche,  der 
After  aber  in  einer  länglichen  iierabsteigenden  Grube  der 
Hinterseite  liegt,  besassen  die  am  meisten  entwickelten 
Embryonen  einen  centralen  Mund  und  keine  Spur  der 
Analgrube,  auch  eine  mehrfach  abweichende  Bestäche- 
lung.  Ovarien,  wie  bei  den  übrigen  Seeigeln,  Hessen 
sich  nicht  entdecken,  dagegen  aber  hingen  von  der  Wand 
der  Bruthöhle  einzelne  wenige  ovale  Körperchen  in  die 
grosse  Bauchhöhle  herab,  die  von  den  jüngsten  Embryo- 
nen nicht  zu  unterscheiden  waren,  deren  eigentliche* Natur 
aber  um  so  dunkler  ist,  als  man  keinerlei  Oeffnungen 
zum  Durchtritt  in  die  Bruthöhle  nachzuweisen  vermag. 
Yerf.  denkt  sogar  an  die  Möglichkeit  einer  Enospung 
resp.  Generationswechsel.  Die  Unterschiedo  der  neuen 
Art  von  Echinobrissus  beruhen  vornämlich  darin,  dass 
die  Füsschen  in  continnirlichen  Reihen  stehen.  Berichte 
der  schlesischen  Gesellschaft  im  Jahre  1868.    Naturwiss. 

ArehiT  fUr  NUurcr.  XXXVI.  Jahrg.  S.Bd.  Q 
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Sect.  S.  43,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1868.  8. 178—180, 
Annais  and  Mag.  nat  bist.  Vol.  II.  p.  168. 

Ueber  Salmacis  bicolor  Ag.?  und  Brisaus  sterntdis 
Yon  der  Ostküsto  Afrikas  vergleiche  v.  Märten  s  in  dem 
V.  Decken'schen  Reisewerke  S.  127,  128.  Tab.  L  Fig.  1. 

LoTÖn  macht  Mittheilungen  über  eine  mit  Spatan* 
gas  purpureus  verwandte  neue  Art  des  Gen.  Spatangos 
{8p.  hasohi  Lov.)  von  der  Küste  Norwegens  und  hebt 
dabei  die  Thatsache  hervor,  dass  das  Peristom  der  Spa- 
tangiden  in  der  Jugend  nicht  bloss  eine  ziemlidi  cen- 
trale Lage,  sondern  auch  eine  volIstSndig  pentagonale 
Form  besitze  und  diese  Eigenschaften  bei  Palaeostoma, 
Echinospatangus ,  Holastcr  und  anderen  fossilen  Formen 
zeitlebens  bebalte.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1869.  Vol.  lY. 
p.  220. 

Dune  an  ist  durch  seine  Untersuchungen  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  nicht  bloss  der  Amphi- 
detus  cordatus  der  Kreide  mit  der  recenten  Form  iden- 
tisch ist,  sondern  auch  die  nummilitischen  ßreynien  von  der 
lebenden  Br.  australiensis  höchstens  durch  Raceneigen- 
thümlicbkeiten  abweichen.  Echinocardium,  Breynia,  Lo- 
venia  haben  dagegen,  obwohl  sSmmtlich  mit  einer  Faseioia 
ausgezeichnet,  keinerlei  dijrecte  genetische  Beziehungen. 
Annais  and  Mag.  nat.  bist.  T.  III.  p.  248. 

T  rose  hei  beschreibt  in  der  von  Seiten  der  nie- 
derrheinischen Gesellschaft  der  Königlichen  Friedrich- 
Wilhelms  -  Universität  Bonn  zur  Feier  ihres  50)ährigen 
Jubiläums  gewidmeten  Festschrift  (Bonn  1868.  S.  1 — 6. 
Tab.  I)  „Crustulum  gratulafis^  eine  neue  Gattung  aus 
der  Skutelleren  Familie",  gewinnt  aber  später  die  Uebei^ 
Zeugung  (Archiv  für  Naturgesch.  1869.  Tb.  I.  8.  52—57), 
dass  dieselbe  bereits  ein  Jahr  früher  in  den  Tranaact 
Connecticut  Acad.  of  Arts  and  Science  Vol.  I.  P.  2.  p.  311 
von  V  er  rill  unter  dem  Namen  Astrid  jpeus  aufgestellt 
sei.  Die  Uebereinstimmung  erstreckt  sich  sogar  auf  die 
beschriebene  Species  (A.  Manni  Verr.),  so  dass  der  Tro- 
schersche  Namen  nur  als  Synonymen  fortgeftihrt  i^rer- 
den  kann.  Wie  Troschel  mittheilt,  hat  v.  Martens 
den  betreffenden  Seeigel,  dessen  Vaterland  bisher  unbe- 
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kannt  war,  ans  Japan  mitgebracht.  Die  Charaktere  der 
neuen  Gattung  und  ihre  Beziehungen  zu  den  bisher  er- 
kannten erhellen  am  besten  aus  der  nachfolgenden  Ueber- 
sieht,  die  wir  der  ersten  Mittheilung  von  T  rösche  1  ent- 
nehmen: 

A.  Scutelleren  mit  mehreren  Einschnitten  am  Hinterrande 
der  Schale,  unter  denen  ein  mittlerer,  der  den  After  näher  zum 
Munde  drängt.    (An  den  Küsten  von  Afrika.) 

1.  Botula  Kl.    Scheibe  nicht  durchbohrt. 

2.  Echinodiscus  Breyn.    Scheibe  von  Löchern  durchbohrt. 

B.  In  dem  Interambulacralraum  hinter  dem  After  ein  unpaa- 
riges Loch,  After  nahe  dem  Schlund,  Löcher  oder  Einschnitte  in 
den  Radien-  der  Ambulacra.  (Ausschliesslich  auf  die  amerikanische 
Hemisphäre  beschränkt.) 

3.  Meilita  Klein.  Löcher  in  den  Radien  der  Ambulacra;  Am- 
bulacra breit  und  geschlossen. 

4.  Leodia  Gr.  Löcher  in  den  Radien  der  Ambulacra ;  Ambu- 
lacra schmal  und  ofTen^  untere  Ambulacralfurohen  erst  in  der  Nähe 
des  Randes  verästelt. 

6.    Encope  Agass.    Einschnitte  in  den  Radien  der  Ambulacra. 

C.  Kein  Loch  hinter  dem  After;  After  mitten  zwischen  Mund 
und  Rand:  Löcher  oder  Einschnitte  in  den  Radien  der  Ambulacra. 
(Ist  in  Ostindien  heimisch.) 

6.  Lpbophora  Ag.  Einschnitte  oder  Löcher  nur  in  den  Rar 
dien  der  beiden  hintern  Ambulacra. 

7.  (Crustulum  Tr.)  Astriclypeus  Verr.  Löcher  in  allen  fünf 
Radien  der  Ambulacra. 

D.  Keinerlei  Einschnitte  oder  Löcher;  After  nahe  dem  Rande. 
(Mit  weiter  geographischer  Verbreitung.) 

8.  Dendraster  Ag.  Untere  Ambulacralftirchen  mehrfach  ver- 
ästelt, After  näher  dem  Rande  als  dem  Munde. 

9.  Scaphechinus  AI.  Ag.  Untere  Ambulacralfurohen  mehrfach 
verästelt;  After  marginal. 

10.  Echinarachnius  Phels.  Untere  Ambulacralfurcben  nur  ein- 
mal verästelt;  After  marginal. 

11.  Arachnoides  Kl.  Untere  Ambulacralfurcben  nicht  ver- 
ästelt ;  After  marginal. 

Pomel  schlagt  in  seinen  Observations  sur  la  Classi- 
fication des  Echinides  (Cpt.  rend.  T.  67,  p.  302r-305)  vor, 
die  Echiniden  folgendermassen  zu  gruppiren: 
A.    Löffelformig  (spatiformes),  mit  excentrischem  Munde  und  hin- 
term After,  vorderes  Ambnlacrum  abortiv.    Spataagoiden. 

Digitized  by^OOQlC 


240     Leuckart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgeschichte 

a.  Anancbytina.  Mit  einfachen  Ambulacren.(0fia8te8,Steii0Bia). 

b.  Spatangina.  Mit  petaloiden  Ambulacren. 

1.  Eupatagina.    (Breyenia,  Eupatagus,  Trachyspatagos.) 

2.  Brissina.     (Leskia,  Brissus,  Brissopsia.) 

3.  Miorasterina. 

4.  .Toxasterina. 

5.  Ilolastenna.    (Holaster,  Metaporimu.) 

B.  Schüsselformig  (lampadiformes)  mit  centralem  oder  nahen 
centralem  Munde,  gleiohmässig  entwickelten  Ambnlacren  und 
einem  After,  der  bald  hinten  liegt,  bald  aber  von  da  mehr  oder 
weniger  hoch,  bisweilen   bis    zwischen    die  Genitalporen,  em- 

«       porsteigt. 

*.    Ohne  Zähne, 
a.    Echinoneida.     Ohne  Mnndhöcker    und  Mundroeette,     mil 
einfachen  oder  subpetaloiden  Ambulacren. 

1.  Dysasterina. 

2.  Echinoina. 

3.  Ceratomina.  (Asterostoma,  Pygaulas.) 

c.  Gassidulida.  Mit  Mundrosette,  Mundhöcker  und  petaloideo 
Ambulacren.  (Archiacia,  Glypeas,  Pygurus.  Echinanthii«, 
Faigasia.) 

♦*.    Mit  Zahnen. 

a.  Clypeastroida.    Mit  petaloiden  Ambulacren. 

1.  Clypeastrina. 

2.  Scutellina. 

3.  Laganina. 

b.  Echinoconida.    Mit  einfachen  Ambnlacren.    (Echinoconut. 
Pygaster,  Echinoclypus.) 

C.  Kuglige  Form  (globiformes)  mit  centralem  Munde  nnd  gegen- 
überliegendem After. 

a.  Cidarida.  Ohne  Bnccalkiemen.  (Temnocidaria,  Orthocidaris.) 

b.  Echinida.     Mit  Buccalkiemen. 

1.  Salenina. 

2.  Diademina (Heterocidaris,  Hemicidaris,  Diadema,  Pedina.) 
8.  Echinina.  (Aeropeltis,  Phrymasoma,  Temnoplenra,  Sal- 
macis,  Coelechinus,  Psammechinus ;  Magnosia,  Stomechinus; 
Phymosoma,  Heliocidaris,  Acrocladia.) 

Aaterida. 

Den  oben  erwähnten  Untersuchungen  P  e  r  r i  e  r's 
über  die  Pedicellarion  und  Ambulacren  entnehmen  wir 
die  Thatsache,  dass  dieSeeaterne  nach  der  Bildung  ihrer 
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Pedicellarien  in  zwei  Gruppen  zerfallen,  von  denen  die 
erstere  die  Arten  mit  vier  Tentakelreihen  in  den  Ambu- 
lacralfurchen,  -die  andere  dagegen  die  mit  zwei  Tenia- 
kelreihen  umfasst,  gleichgültig  ob  diese  mit  After  verse- 
hen sind  oder  nicht.  Die  Arten  der  erstem  Gruppe  ha- 
ben gestielte  Pedicellarien  mit  Basalstück,  aber  von  zweier- 
lei Formen,  gerade  (p.  droits),  die  mehr  einzeln  stehen  und 
durch  beträchtliche  Grösse,  sich  auszeichnen,  und  solche 
mit  gekreuzten  Schenkeln  (p.  crois^),  die  haufenweis  zu- 
sammengruppirt  sind.  Auch  bei  den  Seesternen  mit  zwei 
Tentakelreihen  sind  zweierlerPedicellarienformen  vorhan- 
den, aber  diese  sind  nur  durch  die  Form  ihrer  Klappen 
verschieden  (p.  en  pince  und  p.  valvulaires)  und  da,  wo 
beide  gleichzeitig  vorkommen,  durch  Zwischenformen  ver- 
bunden, beide  auch  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  des 
Stiels  entbehren  und  direct,  nicht  mit  Basalstlick,  auf  dem 
Skelet  der  Seesterne  aufsitzen.  Bei  Oreaster  sind  die 
Pedicellarien  sogar  in  alveolcn  artige  Gruben  eingesenkt 
und  —  nach  dem  Mangel  eines  das  unterliegende  Skelet 
durchbohrenden  Canales  zu  schliessen  —  ohne  Gefilss-  und 
Nervenverbindung  mit  ihrem  Träger  (?).  Bei  dem  Man- 
gel eines  eigenen  basalen  Stützorganes  erscheinen  die 
Pedicellarien  dieser  zweiten  Gruppe  unter  der  Form  eines 
Stäbchenpaares,  dessen  beide  Hälften  durch  einen  ein- 
fachen  Muskelapparat  sich  einander  annähern  und  wieder 
entfernen.  Im  Uebrigen  müssen  wir  für  die  zahlreichen 
Formeigenthümlichkeiten  der  Pedicellarien,  die  der  Verf. 
bei  seinen  Untersuchungen  constatirte,  auf  die  Abhand- 
lung selbst  verweisen,  in  der  dieselben  durch  fast  alle 
bekannten  Geschlechter  hindurch  verfolgt  und  beschrie- 
ben sind. 

Mecznikoff  studirt  (M6m,  Acad.  impör.  St,  P^- 
tersb.  T.  XIV.  Nr.  8.  p.  32—40)  die  Metamorphose  der 
Ästenden  an  einer  ßipinnaria,  die  mit  der  Müller^schen 
Bipinnaria  von  Triest  eine  grosse  Aehnlichkeit  hat,  aber 
nicht  farblos  ist,  wie  diese,  sondern  an  der  Wimperschnur 
ein  diffuses  braunes  Pigment  trägt,  auch  eine  beträchtli- 
chere Grösse  besitzt.  Es  stellt  sich  dabei  die  Thatsache 
heraus,  dass  der  gcsammte  Körper  der  Larve  in  das  spä- 
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tere  Echinoderm  übergeht,  Indem  der  Vorderleib  der  Bi- 
pinnaria  während  der  Ausbildung  des  Sternes  sich  nach 
vorhergegangener  Grössenabnahme  und  Formverftndernng 
an  die  Mundfläche  desselben  anlegt  und  zu  einem  De* 
berzuge  über  das  Wassergefitossystem,  rcsp.  die  Füsschen 
wird,  vielleicht  auch  das  Nervensystem  aus  sich  herror* 
gehen  ISsst.  Die  sog.  Lateralscheibeu  fehlen  den  Bipin* 
narien  oder  fallen  vielmehr  mit  den  Primitivanlageo  des 
Wassergefässsystems  zusammen,  die  in  gewöhnlicher  Weise 
durch  Ausstülpung  aus  dem  Larvenmagen  entstehen,  aber 
beide  persistiren,  obwohl  nur  das  eine  derselben  (das 
linke)  das  spätere  Ambulacralsystem  aus  sich  herTorg^ehen 
lässt.  Es  ist  auch  nur  der  vordere  mit  dem  Poms  rer- 
sehene  Theil  dieses  Organes,  der  das  AmbulacralsTsteoi 
bildet,  während  der  hintere  im  Zusammenhang  mit  dem 
entsprechenden  Organe  der  anderen  Seite  den  Larven- 
magen  umwächst  und  in  einen  Sack  einschliesst,  dessen 
Innenraum  zu  der  Leibeshöhle  des  spätem  Seesteras 
wird.  Dass  die  beiden  Platten  des  Sackes  dabei  in  den 
Pcritonealüberzug  der  Verdauungsorgane  und  die  Mos- 
kelschicht  des  Leibes  sich  verwandeln,  braucht  nach  den 
früheren  Mittheilungen  über  die  Schicksale  der  sog.  La- 
teralscheiben kaum  noch  besonders  bemerkt  zu  werden. 
Das  Peristom  des  Echinoderms  entsteht  ohne  Daswiscbeii- 
kommen  besonderer  Bildungen  direct  aus  den  Hant- 
schichten  der  Larve,  die  sich  beträchtlich  verdicken  nnd 
in  der  Tiefe  (Cutis)  mit  Kalkkörperchen  imprägniren. 
Statt  den  Oesophagus  zu  umwachsen,  bleibt  die  Ajilage 
des  Wassergefksssystem  auch  nach  der  Entstehung  der 
Ausläufer  (Rosettenform)  noch  einfach  sackförmig.  Um 
die  definitive  Bildung  einzuleiten,  muss  ein  neuer  Oeae- 
phagus  entstehen,  der  die  Anlage  durchbohrt.  Auch  der 
After  des  Seesterns  ist  eine  Neubildung. 

Harvey  wiederholt  die  schon  mehrfach  gemachte 
Beobachtung,  dass  die  Culcitaformen  sehr  regelmlsaig 
einen  mehrere  Zoll  langen  lebenden  Fisch  in  ihrem  In- 
nern (Magen  nach  H.)  einschliesson.  Ann.  and  Hag.  nat 
hist.  Vol.  IIL  p.  324. 

Unter  dem  Titel:  Synopsis  of  the  speoies  of  starfisk 
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m  the  british  Mugeum  London  1867  (18  Seiten  in  Quarte 
aiit  16  Kupfertafeln)  liefert  Gray  im  Wesentlichen  Nichts^ 
^  eine  Zasammenstellnng  und  Verarbeitung  zweier  alte- 
[l«r  Aufsätze  aus  den  vierziger  Jahren  (Annais  and  Mag. 
»at  hist.  1840.  Vol.  VI.  p.  165  u.  275,  so  wie  Proeeed. 
JooL  See.  1847),  in  denen  Verf.  eine  systematische  Ue- 
lersieht  über  die  Asteriden  gegeben  und  eine  Anzahl 
»euer  Arten  beschrieben  hat.  Die.  Veröffentlichung  ge- 
lehah  vornämlich  zu  dem  Zwecke,  die  schon  damals  an- 
giefertigten  Tafeln  mit  den  Abbildungen  der  neu  aufge- 
iftellten  Arten,  noch  nachträglich  dem  gelehrten  Publicum 

Kgänglicfa  zu  machen.  Dieselben  betreffen  31  verschie- 
ne  Species:  Astrogonium  paxillosum,  A.  tuberculatum, 
A.  miliare ,  A.  granuläre ,  Randasia  granulata ,  Culcita 
pentangularis,  Tosia  grandis,  Pentagonaster  Dubeni,  An- 
thenea  tuberculosa,  Hosea  spinulosa,  Stellaster  Incei,  An- 
thenea  granulifera,  Petricia  punctata,  Pentaceros  granulo- 
SDs,  Stellaster  Belcheri,  St.  Childreni,  Dondona  Reevesii, 
Pentagonaster  abnormalis,  P.  pulchellus,  Pentaceros  mo- 
deatus,  P.  Franklinü,  Culcita  Schmidcliana  (=  C.  discoi- 
dea  M.  Tr.),  Asterodiscus  elegans,  Bandasia  spinulosa, 
Calliaster  Childreni^  Pentaceros  (Nidorella)  armatus,  Cal- 
liderma  Emma,  Tosia  australis,  T.  aurata,  T.  rubra,  T. 
tobercnlaris. 

Perrier  beschreibt  bei  Gelegenheit  seiner  Unter- 
sachuDgen  über  die  Pedicellarien  der  Asteriden  eine  An- 
zahl neuer,  meist  schon  von  Valenciennes  bestimm- 
ter Arten  (1.  c.  p.  233 — 245)  :  Asteraoofithion  novae  Bo- 
raeensü  von  Neu- York,  Ä.  sulcifer  von  Port  Famine, 
A.  gemmifer  mit  elf  Armen  von  Chili,  so  wie  eine  nahe 
verwandte  Art  aus  Neu-HoUand,  A.  stellionura  von  Is- 
land, Ä.  Lacazii  aus  Süd  -  Carolina ;  (ibid.  p.  249— 251) 
Echinaster  Clouei  von  Madagaskar,  E,  afßnis  von  Indien, 
E,  amatua  vom  Cap  d.  g.  Hoffn. ;  (ibid.  p.  253)  Ophidia- 
iter  irregulär  18  von  Mayotte,  0.  pur  purem  von  den  Sey- 
chellen, O.  (?)  vestitua  von  unbek.  Herkunft,  ßoytaster 
indieus]  (ibid.  p.  258— 261)  Culcita  arenosa  von  den 
Sandwichs  -Ins. ,  C,  pulverulenta  von  unbek.  Fundort ; 
^bid.  p.  270 — 272)    Oreaater  mammoaua   aus  Zanzibar,    0. 
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Clouei  von  Di6go  -  Jouarfts ;  (p.  276 — 278)  Ästrogcnim 
Emüiij  A.  duhiwni  beide  von  unbek.  Fnndort;  (p.  279— 
283)  Ooniodiseus  articulatus  von  den  Seychellen,  G.  aet»- 
tus  von  Neu-HoUand,  Q.  Mickelini  aus  Mazatlan;  (p.291 
— 294)  AsterisotM  pulohelltis  von  Messina,  Ä,  ealcaraha 
aus  Valparaiso,  Ä.  exiguua  aus  Neu-IIoUand,  A.  Bquamo- 
tU8  Vaterl.?,  A,  Wega  aus  dem  Rothen  Meere  ;  (p.  295— 
298)  Astropeoten  perarmatus  AUS  der  Südaeo,  A.BamoenitU^ 
A.  Muelleri  von  Kopenhagen,  A,  myosurus  aus  dem  Hit- 
telmeer. 

Chortaater  granulalus  reprSsentirt  nach  Lütken 
(Museum  Godefroy,  IV.  Catalog  p.  XXXV)  ein  neues 
Asteridengenus,  das  sich  vornämlich  durch  völlige  Abwe- 
senheit der  Stacheln  und  Hautplatten  charakterisirt,  statt 
deren  nur  eine  weiche  lederartige  dichtgekörnte  Haut 
vorhanden  ist.  Körper  hoch,  mit  fünf  kui-zen  und  dicken 
Armen.  After  gross,  mitten  auf  dem  Rücken.  Porenfcl- 
der  mit  zahlreichen  Poren,  unregelmässig  rundlich,  scbarf 
geschieden ,  auf  dem  Rücken  des  Körpers  und  auf  den 
Seiten  und  Rücken  der  Arme,  mit  Ausschluss  des  letsten 
Drittheils  der  Arme,  wo  sie,  wie  auf  der  Unterseite,  g»M 
fehlen,  sonst  acht  Reihen  der  Länge  nach  auf  jedem 
Arme  bildend.  Ambulacralpapillen  zweireihig  in  band- 
förmigen Gruppen,  die  innern  zu  6 — 7,  die  äussern  gro- 
bem gewöhnlich  zu  4.  Zweizeilige  Saugfüsse.  Grosser 
Radius  105,  kleiner  50  Mm. 

V.  Martens  beschreibt  in  dem  v.  Decken*sebca 
Reisewerke  (S.  126.  Tab.  I.  Fig.  2)  den  schon  früher  tod 
ihm  kurz  erwähnten  ostafrikanischen  Pterastcr  als  P.  crir 
bro8U8  n. 

Eokinaster  (Ottilia)  crasstapüia  und  Asteruu  atlan- 
iica,  nn.  sp.  beide  von  der  Brasilianischen  Ostküste.  Ve^ 
rill,  Transact.  Connecticut  Acad.  L  p.  368. 

Das  von  Verrill  (Transact.  Connecticut  Acad.l 
p.  372)  nach  einem  Californischen  Seesterne  aufgestellt 
neue  Gen.  Atnphiaster,  das  mit  Oreaater  und  noch  mebr 
mitNidorella  Gray  verwandt  ist,  wird  folgendermaassen 
charakterisirt: 

Disk  moderately   developed,   flat  above  and  below,  witb  fiv* 
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broad  triangulär  rays  and  two  well  developed  series  of  marginal 
platOB.  Sceleton  of  tbe  upper  formed  by  regulär,  polygonal,  spine 
bearing  tesselated  plates  with  pores  between  them;  on  the  lower 
aide  composed  of  smaller  granulated  plates,  each  bearing  a  tubercle.. 
Marginal  plates  granulated  around  the  margin,  smooth  at  centre  or 
bearing  a  large  smooth  spine.  Interambulacral  plates  bearing  a 
row  of  smaller  inner  spines,  scveral  on  each  plate,  and  an  outer 
series  of  larger  ones,  one  to  each  plate.    Sp.  n.  Ä.  insignis  Yerr. 

fpUirida. 

Die  Zoospermieii  von  Ophiolepis  squamata  bilden 
sich  nach  Mecznikoff  (Ballet.  Acad.  imp^r.  St.  Pöters- 
bonrg  T.  XIII.  p.  285)  in  demselben  Individuum,  das  die 
sich  entwickelnden  Eier  enthält  und  zwar  im  Innern  von 
zehn  kleinen  Bläschen,  welche  paarig  auf  der  Innenseite 
von  eben  so  vielen  der  Bauchfläche  aufliegenden  Kalk- 
stäben aufsitzen.  An  den  jungen  bekanntlich  rein  dop- 
pelt symmetrischen  Embryonen  —  die  morphologisch  den 
Plutcusformen  gleichzusetzen  sind  —  unterscheidet  man 
einen  «us  Schlund  und  Magen  bestehenden  Verdauungs- 
apparat und  daneben  drei  Schläuche,  von  denen  einer 
der  linken  Oesophagealwand  anliegt  und  das  Wasserge- 
fassbläschen  darstellt,  während  die  beiden  andern  zu  den 
Seiten  des  Magens  gruppirt  sind  und  den  lateralen  Schei- 
ben (jjwurstfbrmigen  Körpern^)  der  Auricularien  entspre- 
chen. Der  ganze  Innenfaum  des  Embryo  erscheint  von 
einer  Menge  gefärbter  Cutiszellen  erfüllt,  welche  Anfangs 
das  provisorische  bilaterale  Skelet,  dann  aber  die  definitiven 
radialen  Ealkgebilde  produciren.  An  dem  Uebergang  des 
bilateralen  Embryo  in  den  Stern  nimmt  der  oberste  Ab- 
schnitt keinen  Antheil,  indem  er  sich  in  einen  Faden 
ausbildet,  welcher  eine  Art  Nabelstrang  darstellt. 

Bei  den  Pluteusformen  der  Ophiuriden  kommen 
nach  demselben  Beobachter  (ibid.  p.  286)  die  lateralen 
Scheiben,  die  auch  hier  allmählich  den  ganzen  Magen  um- 
wachsen, schon  vor  dem  Wassergefässbläschen  zum  Vor- 
schein. Der  von  Müller  gesehene  j, Wulst  unter  dem 
Magen''  ist  nichts  Anderes  als  eine  locale  Verdickung 
der  Lai'venepidermis,  unter  der  sich  zur  Zeit  der  Bildung 
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der  Palmae  die  Cutisaellen  in  einem  solchen  Haasse  an- 
häufen^  dass  sie  den  grössten  Tbeil  der  Leibeshöhle  aas- 
fQllcD.  Diese  Verdickung  stellt  nun  das  Lager  für  die 
Bildung  der  Ealknetze  dar^  welche  zuerst  in  der  Rücken- 
hälfte  (im  Innern  des  von  M  üUe  r  sogen,  zelligen  Wulstes) 
erscheinen.  Bei  weiterer  Entwickelung  wächst  die  gmi^e 
Masse  der  fünf  Palmen  um  den  Schlund  herum,  wobei 
dieser  in's  Innere  des  Ophiurenkörpers  eingeschlosaen 
wird^  ohne  zu  verschwinden.  Von  dem  Pluteus  geht 
überhaupt  nichts  weiter,  als  die  Arme  und  die  obere 
Eörperspitze  zu  Grunde,  indem  auch  Epidermis  und  Cutis 
direct  aus  den  entsprechenden  Geweben  der  Larre  sich 
entwickeln. 

Eine  vollstSndige  Schilderung  sowohl  der  Entwicke- 
lungsYorgKnge  von  Amphiura  squamata,  wie  auch  der  Me- 
tamorphose der  Opiuriden,  mit  kritischer  Bcrücksichtigang 
der  älteren  Darstellungen  in  den  M^m.  Acad.  imp6r.  St 
Pötersb.  T.  XIV.  Nr.  8.  p.  13-32. 

Die  Muskelfasern  von  Ophiothrix  fragilis  und  wahr- 
scheinlich noch  andern  Seesternen  haben  nach  Schwalbe 
ein^doppelt  schrSggestreiftes  Aussehen.  Archiv  f&r  mi- 
krosk.  Anatomie  Bd.  V.  S.  210. 

Ljungman  liefert  eine  AufzShlong  der  bis  jetzt  be- 
schriebenen Ophiurcn  (Ofvers.  kongl.  Veatenskaps-Aka- 
dem.  Förhandl.  Bd.  23.  p.  303—336),  und  charakterisirt 
dabei  eine  Anzahl  neuer  Arten  und  Gruppen.  Wir  ent- 
nehmen derselben  die  nachfolgende  Uebersicht. 

Ordo  I.    Ophiarae  Müll. 

Fam.  1.  Ophiodermatidae.  Papulae  orales  numerosae, 
e  quibuB  infradentales  nnllae.  Papulae  dentales  desant.  Brtcbia 
robuBta,  incisuris  disoi  inserta,  scutellis  brachialibns  nndis  tecta. 
Spinae  breves,  parvas,  plerumqae  oppressas,  glabras^  nadas,  margiu 
SGutellorum  lateralium  laevinm  exteriori  insertas»  gerentia.  Disoas 
totua  Tel  maxima  parte  atrimque  granis  tectus,  productionibus  biois 
trigonis  latora  brachioram  ad  insertionem  amplectens.  Scata  oralia 
minuta  vel  mediocria  in  spatiis  interbraohialibas  haud  prolongata. 
Bimae  genitales  quaternae  vel  binae. 

Hiefaer  Ophioderma  M.  Tr.  mit  16  Spec.»  Ophiopeza  Pet.  mit  2 
Spea,  Ophiarachna  M.  Tr.  mit  7  Spec.  (darunter  nea:  Oph,  sMtOa 
Singapore  und  0.  apinosa  Ins.  Fona). 
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Farn.  2.  Ophiolepididae.  Papulae  orales  terna  ad  senas, 
e  quibns  rarissime  intima  infradentalis.  Papulae  dentales  desuni. 
Bracbia  inciBuris  disci  inserta^  scatellis  brachialibus  nadis  ieota, 
spinas  medioores  vel  breves  parvas  plus  minusve  oppressas  glabras 
margini  Bcutellorum  lateralium  laevium  ezteriori  insertas  gerentia. 
Discus  sontis  radialibus  et  squamis  plemmque  nudis  tectaa.  Scata 
oralia  nnda  mediocria  vel  magna  in  spatiis  interbraobialibus  ple- 
ramque  prolongata.    Bimae  genitales  binae. 

Ophiolepis  Lütk.  (incl.  Ophiozona  Lym.)  mit  8  Arten,  Opbio- 
oten  Lütk.  mit  1  Art,  Ophioglypha  Lym.  mit  18  Arten  (anter  denen 
O.  muUispina  neu  von  Sidney),  Ophioceramis  Lym.  mit  1  Art, 
Ophiopua  n.  gen.  mit  0.  areticus  von  Spitzbergen. 

Fam.  8.  Amphiuridae.  Papulae  orales  singulae  ad  qui- 
nae,  e  quibus  saepe  intima  infradentalis.  Papulae  dentales  desunt. 
Brachia  ventri  disci  inserta,  scatellis  brachialibas  nadis  tecta  et  spinas 
divaricatas  glabras  vel  plus  minusve  scabras  nudas  carinis  scutello- 
rum  lateraliam  insertas  gerentia.  Discus  squamis  vel  rarissime  cute 
molli  (aui  atrimque  aut  subtus)  teotos.  Squamae  disci  et  scota  ra- 
dialia  aut  nnda  aut  spinis  vel  granis  plus  minusve  crebris  instmota 
vel  rarissime  cute  molli  tecta.  8cuta  oralia  nuda  (in  genere  Peoti- 
nura  granis  tecta)  minuta  in  spatiis  interbraobialibus  band  prolon- 
gata.   Rimae  genitales  binae. 

Subiam.  1.  Ophionereidinae.  Papillae  orales  plerumque 
quinae  in  ordine  continuo  dispositae.  Infra  dentes  singula  vel  binae 
papillarum  oralium  positae  sunt.  Braohia  ad  insertionem  parum  an- 
gostiora,  spinas  plerumque  temas  glabras  gerentia.  Scutella  bracbio- 
rum  dorsalia  in  partes  tres  vel  plures  partita.  Discus  utrimque 
sqnamulis  minutissimis  nudis  tectus.  Scuta  radialia  minutissima 
longo  seiuncta.    Papillae  ambulacrales  binae  vel  singulae. 

Ophioplocus  Lym.  1  Art,  Opbionereis  Lütk.  8  Arten  mit  0. 
sgmmtUa  n.  von  Honolulu  und  0.  crassispina  ebendah. 

Subfam.  2.  Amphiurinae.  Papillae  orales  singulae  ad 
quatemae,  e  quibus  saepe  intima  infradentalis,  in  ordine  continuo 
vel  interrnpto  dispositae.  Brachia  spinas  breves  vel  mediocres  gla- 
bras vel  plus  minusve  scabras  gerentia.  Scutella  brachiorum  dor- 
salia integra.  Discus  squamulis  aut  nudis  aut  granis  vel  spinis  vel 
rarissime  cute  molli  plus  minusve  obductis  tectus.  Scuta  radialia 
distincta  mediocria  vel  magna,  contigentia  vel  cuneolo  squamarum 
parum  seiuncta.  Papulae  ambulacrales  aut  binae  vel  singulae  adsunt, 
aut  plane  desunt. 

Divis.  1.  Papillae  orales  temae  vel  quatemae,  in  ordine  con- 
tinuo dispositae,  e  quibus  plerumque  extrema  lata  trigona  squami- 
formis  et  intima  cylindrata  infradentalis.  Ossicula  oralia  longa.  Si- 
nus oris  angusti,   papillis  oralibus  semiolausi.     Scuta  radialia  saepe 
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magna  et  plus  minusye  contingentia.  Discos  saepe  marginatus  et 
squamis  aut  nudis  aat  spinis  vel  grannlis  plus  minusve  obdactis 
atrimque  tectus.  Papulae  ambulacrales  binae  vel  singolae.  Spinae 
brachiales  mediocres  vel  breves  glabrae  plerumque  temae. 

Amphipholis  Ljungm.  24  Spec.  mit  A,  depressa  Singapore,  A 
integra  Port  Natal,  A.  hc^te^a  Mossambique,  A.  ffrisea  Guayaquil, 
A.  impressa  Singapore,  A.  älbida  Rio- Janeiro,  A,  subtüis  ebendah., 
A.  lobata  Sidney  nn.  sp.,  Opbiophragmus  Lym.  9  Arten'  unter  denen 
als  neu:  0.  imtarctieus  Magelhaen-St.,  0.  gibho9U8  Port  Natal,  O- 
eehinatus  Singapore,  Ophiostigma  Lütk.  2  Arten. 

Divis.  2.  Papulae  orales  temae,  in  ordine  interrupto  dxspo- 
sitae,  e  quibus  intima  vaHda  cylindrata  infradentalis,  media  trigona 
quamiformis,  in  summo  sinu  orali  posita,  et  externa  erecta  Bqnami- 
vel  aculeiformis.  Ossicula  oralia  longa.  Sinus  oris  angusti,  papiUis 
oralibus  semiclausi.  Scnta  radialia  mediocria,  elongata,  angusta,  intus 
divergeutia  et  plerumque  parnm  seiuncta.  Discus  immarginatus  aat 
squamis  nudis  vel  spinis  vel  cute  molli  plus  minusve  obtectis  ntrim- 
que  tectus,  aut  snbtus  nudns  squamnlis  carens.  Papulae  ambulacrales 
aut  binae  vel  singulae  adsunt,  aut  plane  desunt.  Spinae  mediocres  vel 
minutae  glabrae  vel  scabriusoulae,  numerosae  (quinae  ad  duodenasX 

Ophiocnida  Lym.  1  Art,  Amphiura  Forb.  16  Arten  mit  A,  di- 
varicata  Singapore,  A,  Eugent{ie  La  Plata,  A.  Candida  Mossambique, 
A.  complanata  Atlant.  Ocean,  A,  crassipes  ebend.,  A.  flexuota  Brasil 
Küste,  A,  verticiüata  Gallopagos  Ins.,  A,  capetuis  Port  Natal,  A. 
nutgeUanica,  A,  Xoitxspina  La  Plata,  A,  atZon^ica  St  Helena  ul, 
Ophiopeltis  Dub.  Kor.  1  Art,  Op/itocen^rtis  (n.  gen.)  ocUkaiMi»'^ 
Singapore.  . 

Divis.  3.  Papulae  orales  binae,  e  quibus  intima  minuta,  ple- 
rumque infradeutalis,  et  externa  lata  squamiformis,  papillae  medke 
generis  Amphiurarum  respondens.  Ossicula  oralia  longa.  Sinni 
oris  angusti,  papillis  oralibus  semiclausi.  Scuta  radialia  magna  intos 
divergentia.  Discus  immarginatus,  utrimque  squamis  nudis  tectua 
Papillae  ambulacrales  desunt.  Spinae  brachiales  temae  minutae 
graciles. 

Oen.  n.  Amphiltpi^  mit  1  Art. 

Divis.  4.  Papilla  oralis  singulae  (media  et  intima  infradeuta- 
lis generis  Amphiurarum  desunt)  minuta  squamiformis.  Ossicula 
oralia  brevia.  Sinns  oris  late  patentes.  Scuta  radialia  parum  se- 
iuncta. Discus  in  dorso  squamis  nudis  tectus,  subtus  nudns  squamnlis 
carens.  Scuta  adoralia  utrimque  se  tangentia,  circuli  forma  os  cin- 
gentia.    Papilla  ambulacralis  singula    Spinae  temae  breves. 

Hemipholis  Lym.  mit  2  Arten,  von  denen  eine  (A  affmii  von 
Gu^jaquil)  neu  ist. 

Divis.  5.    Papillae  orales  singulae  ad  temas,  erectae  squami* 
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fonnes  rotundatae  in  ordine  simplici  vel  rarius  daplici  diBpositae. 
Infra  denies  papillae  orales  desunt  vel  rarissime  binae  minatae  ad- 
sunt.  Ossicnla  oraUa  brevia.  Sinus  oris  late  patentes.  Scuta  ra- 
dialia  mediocria  vel  magna,  paruin  seiancta.  Discos  aat  marginatus 
aut  immarginatos,  utrimque  (spatio  ori  proximo  interdum  nudo 
excepto)  squamis,  spinalis  vel  granis  plus  minusve  crebris  instroctis, 
tectus.  Brachia  mediocria  vel  brevia  robusta,  spinas  quatemas  ad 
septenas  breves  vel  mediocres  (rarius  longas)  crassinsoulas  obtusas 
scabras  gerenüa.  Papilla  ambulacralis  singnla  rotundata  squami- 
formis. 

Ophiactis  Lütk.  18  Arten»  darunter  0.  camea  n.  von  Port 
Natal,  Ophiopbolis  Lütk.  8  Arten. 

Subüun.  3.  Ophiaoant binae.  Papillae  orales  temae  vel 
quatemae  scabrae,  in  ordine  oontinuo  dispositae.  Brachia  teretia 
spinas  senas  ad  novenas  longas  scabras  gerenüa.  Scntella  bracbio- 
rum  dorsalia  integra,  lateralia  magna  utrimque  se  tangentia  vel  pa> 
mm  seiuncta.  Discus  aut  cute  molli  aut  sqnamis  granis  vel  baculis 
brevibns  scaberrimis  absconditis  tectus.  Scuta  radialia  granis  vel 
baculis  brevibus  scaberrimis  tecta.     Papilla  ambulacralis  singula. 

Ophiacantha  M.  Tr.  4  Arten  mit  0.  indiea  n.  Singapore, 
Pectinura  1  Art. 

Fam.*4.  Ophiomyxidae.  Papillae  orales  temae  ad  septe- 
nas, scabrae  vel  serrulatae;  dentales  desunt.  Brachia  ventri  disci 
inserta,  oute  molli  tecta,  spinas  scabras  vaginis  cutaneis  cinctas,  ca- 
rinis  scutellorum  lateralium  insertas  gerentia.  Discus  squamis  di- 
stinctis  (praeter  marginales  illas  parvas  generis  Ophiomyxarum)  de- 
stitutus  et  simul  cum  scutis  radialibus  et  oralibus  cute  molli  tectus. 
Scuta  oralia  minuta,  in  spatiis  interbrachialibus  haud  producta.  Ri- 
mae  genitales  binae. 

Ophioscolex  M.  Tr.  2  Allen,  Ophioblenna  Lütk.  1  Art,  Ophio- 
myxa  M.  Tr.  2  Arten. 

Fam.  6.  Ophiocomidae.  Papulae  orales  et  dentales  ad- 
sunt.  Brachia  ventri  disci  inserta,  scutellis  brachialibus  nudis  vel 
cute  vestitis  tecta,  spinas  mediocres  vel  longas,  carinis  scutellorum 
lateralium  insertas  glabras  nudas  vel  cute  obtectas  gerentia.  Discus, 
in  dorso  saltem,  granis  vel  cute  molli  tectus  et  rarissime  squamis 
et  scutis  radialibus  nudis  omatus.  Scuta  oralia  min«ta  vel  medio- 
cria in  spatÜB  interbrachialibus  haud  producta.  Bimae  genita- 
les binae. 

Ophiocoma  M.  Tr.  17  Arten,  Ophiomastix  M.  Tr.  2  Arten, 
Ophiarthrum  Pet.  1  Art,  Ophiopsila  Lütk.  4  Arten. 

Fam.  6.  Ophiothrichidae.  Papillae  orales  desunt,  dentales 
adsunt.  Brachia  plerumque  longa,  ventri  disci  inserta,  scutellis  bra- 
chialibus nudis  tecta,   spinas  longas  plerumque  scabras  vel  serrula- 
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tas,  carinis  Bontelloram  laieralium  insertas  gerenüa.  Seota  rmdialia 
maxima  trigODa  plus  minasve  seiunota.  Discns  et  Bcuta  radiafia 
aut  Bpinis,  granis  vel  bacalis  brevibus  scabris^  aut  oute  molli  plus 
minusye  tecta.  Squamae  disci  raiius  perBpionae.  Scuta  oralia  nuda, 
min  Uta,  in  spatiis  interbrachialibus  haud  producta.  Rimae  genita- 
les  binae. 

Ophiothrix  M.  Tr.  mit  29  Arten,   Ophiocnemis  M.  Tr.    mit 
Art.  (0.  ohseura  n.  Singapore),   Ophiogymna  Ljangm.  1  Art. 
Ordo  II.   Euyalae. 

Farn.  7.    Astrophytidae. 

Subfam.  I.    Astronycinae.     Brachia  longiseima  simplicia. 
PapiUae   vel  Spinae   orales   plerumque  adsant,  dentes  verae 
desunt.    Scuta  oralia  desunt.    Verruca  madreporacea  unica  ple 
que  adest.    Bimae  genitales  binae  vel  singulae. 

Astronyx  M.  Tr.  1  Art,  AstroporpaOerst.  3  Arten,  AairoidMBia 
Oerst.  1  Art. 

Subfam.  2.  Trichastrinae.  Brachia  mediocriter  longa, 
apicem  versus  dichotomice  partita.  Papulae  orales  et  dentea  Yeraa 
adsunt.  Scuta  oralia  magna.  Verruca  madreporacea  deest.  Bamaa 
genitales  binae. 

Trichaster  Ag.  1  Art. 

Subfam.  8.  Qorgonocepbalinae.  Brachia  a  ^aai  iterom 
atque  iterum  partita,  primo  dichotomice,  deinde  irregulariter.  Pa- 
pulae vel  Spinae  orales  adsunt,  dentes  verae  autem  desunt.  Scuta 
oralia  desunt.  Verruca  madreporacea  aut  unica  aut  rarins  vermeae 
quinque  minutae  adsunt.    Rimae  genitales  binae. 

Astrophyton  M.  Tr.     14  Arten. 

Zur  Charakteristik  der  neuen  Genera  reproduoiren  wir  die 
beigegebenen  Diagnosen: 

Ophiopus.  Discus  scutis  radialibus  et  squamis  nudia  teotns. 
Incisurae  disci  obsoletae,  papillis  destitutae.  Papulae  oralea  paucae 
in  ordini  duplici  dispositae.  Scuta  radialia  minuta,  seiuncta,  extos 
bina  vel  singula  scutellonim  brachialium  dorsalium  intimonua 
amplectantia.  Scuta  oralia  trigona  margine  aborali  valde  carvato 
vel  late  angulato  pyriformia,  parum  longiora  quam  latiora,  et  in 
Spatiis  interbrachialitus  vix  prolongata.  (Hoc  genus  inter  Ophio- 
glyphas  et  Amphiuras  medium  tenet  locum.) 

Ophiocentrus.  Discus,  parte  scutorum  radialium  minuta 
nuda  excepta,  totus  cute  molli  tectus  et  in  dorso  acnleis  erectia  in- 
atructus.    Papillae  ambulacrales  desunt. 

Lütken  veröjBrentlicht  (Vidensk.  Sclsk.Skr.S.  Bd. II. 
Kjöbenhayn  1869,  p.  24—109)  eine  3te  Abtheilang  seiner 
Additamenta  ad  historiam  Ophiuridarum  und  liefert  darin 
eine  neue  Reihe  kritiacfaer  Untersuchungen  und  Besehrei» 
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bangen^  die  sich  •rgänzend  und  erweiternd  an  die  frü- 
heren Arbeiten  unseres  Verf/s  anschliessen.  Zunächst 
macht  uns  Liltken  hier  mit  zwei  neuen  Westindischen 
Amphiuriden  bekannt,  die  eine  mehr  oder  weniger  nackte 
Scheibe  besitzen  und  durch  ihre  sonst  unverkennbaren 
Beziehungen  zu  gewissen  beschuppten  Formen  von  Neuem 
beweisen,  dass  die  BeschafFenheit  der  äusseren  Körper- 
hülle  für  die  Systematik  der  Schlangensterne  einen  nur 
beschränkten  Werth  hat.  Die  eine  dieser  Formen  {Ophio-  ' 
nema  intrioata  n.  gen.  et  n.  sp.)  ist  mit  Ophiopeltis  nahe 
▼erwandt,  hat  aber  auf  dem  sonst  ganz  nackten  und  wei- 
chen Discus  nur  Radialschilder  und  Genitalplattei^,  die 
überhaupt  keinem  einzigen  Schlangensterne  fehlen  dürften. 
Die  zweite  Form,  die  Verf.  als  Ophionephthya  Itmi- 
oola  (n.  gen.  et  n.  sp.)  beschreibt,  hat  ausserdem  noch 
einen  Kranz  von  Schuppen,  der  in  den  Interbranchialräu- 
men  zwischen  den  Radialschildern  je  einen  Doppelbogen 
bildet  und  auch  bei  andern  nackten  und  beschuppten  Ophiu- 
riden  —  mit  Ausschluss  von  Ophionema  und  Ophiopeltis 
vielleicht  überall  —  sich  nachweisen  lässt.  Verf.  vergleicht 
denselben  mit  den  Randleisten  der  Euryaliden  und  den 
Randplatten  der  Ästenden.  Diesen  zwei  neuen  Formen 
schliesst  Verf.  die  Beschreibung  einer  neuen  Amphipho- 
lisart  an,  die  vom  Amur  stammt  {Ä.  ßssa)  und  sich  durch 
die  Zweitheilung  der  dorsalen  Armschildor  auszeichnet. 
Dieselbe  bietet  dem  Verf.  Gelegenheit,  die  von  Lyman 
und  L  jung  man  neuerlich  vorg^eschlagene  Auflösung  des 
Gen.  Amphiura  in  kleinere  Gruppen  kritisch  zu  beleuch- 
ten und  sich  dahin  auszusprechen!  dass  dabei  nur  die 
Bildung  des  Mundes  zu  Grunde  gelegt  werden  könne, 
die  Bewaffiiung  des  Diskus  aber  ohne  Berücksichtigung 
bleiben  müsse.  Darauf  hin  würde  die  Zahl  dieser  Grup* 
pen  auf  vier  zu  beschränken  sein,  auf  das  Genus  Hemi- 
pholis  mit  einer  äussern  Mundpapille,  das  Gen.  Amphile- 
pis  mit  einer  innern,  das  Gen.  Amphiura  s.  st.  (mit  £in- 
schluss  von  Ophiocnida  Ljungm.)  mit  zweien  Mundpa- 
pillen, einer  äussern  und  innern,  und  schliesslich  das  Gen. 
Amphipfaolis  (mit  Einschluss  von  Ophiophragmus  Ljungm.) 
mit  drei  Mundpapillen,  die  durch  eine   fortlaufende  Reihe 
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an  einander  gruppirt  sind.  Eine  dritte  Abhandlnng  iit 
den  Gattungen  Ophiarachna,  Ophipe^,  Pectinura  und  Ver- 
wandten gewidmet.  Verf.  liefert  darin  den  Nachweis^ 
dass  das  erstgenannte  Genus  zwei  gut  unterscheidbare 
Typen  enthalte,  von  denen  der  eine  (mit  O.  incrassata 
u.  s.  w.,  aueh  0.  afßnts  n.  von  den  Fitchi-Inaeln)  mehr- 
faeh  an  Ophiocoma  erinnert ,  so  dass  y.  Märten a  die 
eben  genannte  O.  incrassata  neuerlieh  sogar  als  eine  neue 
Art  dieses  Gen.  (Ophiocoma  ocellata)  beschreiben  konnte. 
Der  zweite  Typus,  der  O.  gorgonia,  O.  stellata  u.  a.  io 
sich  einschliesst ,  nShert  sich  mehr  den  Geschlechtem 
Ophioderma ,  Ophiolepis  u.  s.  w.  und  muss  den  Namen 
Pectinura  behalten.  Für  Pectinura  Forbesii  Hell,  bildet 
Verf.  ein  besonderes  Genus  mit  der  Bezeichnung  Ophto- 
conis.  Ebenso  für  die  Ophiopeza  Yoldii  Liitken  das  Gen. 
n.  Ophiopsammus  und  für  eine  kleine Ophiodermatide 
der  Fitschi-Inseln  mit  feinen  und  kurzen  Borsten  auf  dem 
Discus  das  Gen.  n.  Ophioohaeta  (0.  hirsutan^.  Ophio-  * 
arachna  spinosa  Ljungm.  ist  mit  Ophiopeza  fallax  Pet 
identisch.  Ophiocnemis  und  Ophiomastix  betreffend,  giebt 
Verf.  zunftchst  eine  neue  Beschreibung  der  merkwürdigen 
Ophiocnemis  marmorata,  die  mit  dem  Discus  von  Ophio- 
thrix  die  Armbildung  der  Amphiura  verbindet  Darauf 
folgen  Bemerkungen  über  O.  obscnra  Lym.  und  eine 
muthmaassliche  Varietät  dieser  Art,  so  wie  die  Beschreib 
bung  eines  jungen  Exemplares  von  Ophiomastix  annu- 
lata,  das  sich  besonders  durch  die  Bildung  des  oberen 
Armstachels  auszeichnet,  indem  dieser  weder  keulenför- 
mig ist,  noch  sich  auch  sonst  von  den  übrigen  unter- 
scheidet. Es  dürfte  überhaupt  schwer  sein,  die  Genera 
Ophiomastix  und  Ophiocoma  scharf  aus  einander  zu  hal- 
ten,  zumal  es  Arten  giebt,  bei  denen  {O.  mixta  n.  sp.  von 
Samoa  und  Fitschi)  diese  keulenförmigen  Stacheln  g&ns- 
lieh  fehlen  und  der  Discus  yon  Körnern,  mit  Stacheln 
untermischt,  bedeckt  ist.  Auch  sonst  zeigt  die  Bewaff- 
nung des  Discos  und  die  Bildung  der  Armstaoheln  man- 
cherlei ünterschieäe,  wie  der  Verf.  durch  die  beigef&g- 
ten  Diagnosen  der  bis  jetzt  bekannten  Arten  (unter  de- 
nen ausser  O.  mixta  noch  O.  asperuta  und  O.  oaryophyi- 
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lata,  beide  ebenfalls  ron  den  Fitschi  -  Inseln)  specieller 
nachweist.  Die  Gen.  Ophiomyxa  und  Ophiocoma  wer- 
den je  durch  Hinzufügung  einer  neuen  Art;  Ophiomyxa 
auairalts  und  Ophiocoma  canaliculata^  beide  aus  der  Bass- 
Strasse^  bereichert.  Ebenso  das  Gen.  Ophiacantha  durch 
O.  Fentacrinus,  die  an  einem  Exemplare  von  Pentacrinus 
MüUeri  in  Wostindien  aus  grosser  Tiefe  hervorgehoben 
wurde.  Nach  unserem  Verf.  würde  übrigens  auch  die  Aste- 
rias tricolor  Zool.  Dan.,  die  man  nur  unrichtiger  Weise 
auf  eine  Ophiothrix  gedeutet  hat,  dem  Gen.  Ophiacantha 
zugehören  und  wahrscheinlicher  Weise  mit  Ophiactis  da- 
vigera  Ljungman^  vielleicht  auch  mit  Ophiocoma  granu- 
lata  Wall,  zusammenfallen.  Die  Untersuchungen ,  die 
Verf.  über  das  schwierige  Gen.  Ophiothrix  anstellte,  führte 
zunächst  zu  der  ErkenntnisS;  dass  die  wahre  Oph.  fragilis 
auf  die  Nordmeere  beschränkt  sei  und  im  Mittelländischen 
Meere  theils  (Adria)  durch  Oph.  eehinata  M.  Tr.,  theils 
(Neapel)  durch  0.  quinquemaculataM.Tr.  vertreten  werde, 
durch  Arten,  deren  specifische  Eigenthümlichkeiten  unser 
Verf.  des  Weitern  auseinander  setzt.  Ebenso  ist  auch  die 
Ophiothrix  violacea  von  Rio-Janeiro  (=  0.  Kröyeri  Lütk.) 
von  der  Antillischen  Form  {0,  carihaea  Lütk.)  verschie- 
den. Ein  jüngeres  Exemplar  von  O.  longipeda  hatte 
einen  völlig  nackten  Discus  ohne  Dornen  und  Stacheln, 
(O.  planulata  Stirops.  ?),  wie  das  auch  bei  Ophiocoma 
Riisei  jn  der  Jugend  der  Fall  ist.  Im  Anschluss  folgen 
dann  noch  Beschreibungen  von  O.  striolata  Gr.,  0.  eU- 
gan»  von  der  Küste  Chinas,  0.  irüineata  von  Samoa,  0. 
capenais  n.,  O.  triglochis  M.  Tr.  und  Ophiogymna  cle- 
gans  Lgm.  Unsere  Kenntniss  von  den  Euryaliden  ver- 
vollständigt Verf.  theils  durch  Aufstellung  eines  neuen 
Genus  mit5  oder6  unverästeltenArmen,  uiaf^romorpAa 
{A.  Steenstrupü  von  unbekanntem  Fundort),  dessen  Ent- 
deckung ihn  zu  einer  vergleichenden  Uebersicht  der  ver- 
wandten Formen  veranlasst,  theils  auch  durch  eine  Be- 
schreibung von  Asterophyton  Agassizii  Stimps.  (nach 
Grönländischen  und  Finmarkischen  Exemplaren)  und  A. 
muricaturo  Lmk.,  das  in  der  Jugend  auf  der  Rückenseite 
der  Arme   mit  Tuberkeln   besetzt  ist.     Bei    A.  asperum 
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finden  sich  fünf  Madreporenplatten*  und  Mundpapillen  mit 
echten  Zähnen,  wie  bei  Trichaster  und  Asteromorpki. 
Die  letzten  Capitel  der  inhaltsreichen  Sammlung  enthdtea 
eine  vom  Verf.  auf  die  Eigenthümlichkeiten  der  Mund- 
bildung  gegründete  Uebersicht  über  die  Geschlechter  der 
Ophiuren,  die  wir  mitsammt  der  schon  oben  erwähnten 
Synopsis  der  Euryaliden  am  Schlüsse  unseres  Berichtes 
folgen  lassen,  so  wie  eine  Kritik  der  bisher  beschriebenen 
fossilen  Schlangensterne.  Aus  der  letzten  heben  wir 
hervor,  dass  Ophinrella  speciosa  Münst.  eine  fossile  Ophio- 
coma  ist,  welcher  der  Discus  fehlt,  während  Oph.  Grie»- 
bachii  Wight,  so  wie  Acrura  Cornuelana  Roem.,  A.  serrata 
Roem.  und  Palaeosoma  Milleri  Phil,  am  besten  bei  Ophio- 
glypha  untergebracht  werden.  Acrura  prisca  nShert  sieb 
den  Amphiuren.  Aber  es  sind  immer  nur  einzelne  Ar- 
ten, über  deren  systematische  Beziehungen  sich  Bestimm- 
tes sagen  lässt ;  die  bei  Weitem  grössere  Mehrzahl  llsst 
—  zum  Theil  aus  Gründen  der  Erhaltung  —  keine  sichere 
Deutung  zu.  Die  silurischen  Genera  Protaster,  Taeniaster, 
Ptilonaster  und  Eugaster,  die  man  öfters  als  Ästenden 
oder  Euryalidcn  in  Anspruch  genommen  hat,  sind  n^cb 
unserem  Verf.  gleichfalls  den  echten  Ophiuren  zusu- 
rechnen.  Dagegen  ist  yielleicht  Harlania  Halli  (Arthro- 
phycus  Göpp.),  die  man  als  eine  Fucoide  beschrieben 
hat,  auf  Euryalidenarme  zurückzuführen. 

Die   von  unserm  Verf.  aufgestellte  Synopsis  Ophi«- 
ridarum  verarum  ist  folgende: 

Farn.    1.    Ophiuridae     dentibas    papillisque  orali- 
buB   numero   diverse  pracditae,   ubique  papillis  dentt- 
libus  veris. 
A.    Ophiuridae  »laoertosaec,  spinis  brachialibus  brevibua  parriB^ae 

(appressis),  in  margine  ezterno  parum  promin enti  acatellaniB 

lateralium  insertiB. 

a.   Squamae  disci  dorsales  ventralesqaegnranulis  obieotae. 
a.  Brachia   incisuris   marginis  disci,  scutella  dorsaha  bn- 

chiorom  interna  amplexis»   inserta.    Papulae   orales  M 

Spinae  laterales  brachiomm  numerosae.    Papillae  ambo- 

lacrales  binae. 

aa.    Rimis  genitalibns  quatemis. 
Opfaioderma  M.  Tr.   (Ophinra  Lym.).     Sooia  oralia    in  spatift 
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interbraohialia  haud   prolongata,    indivisa.     Usque  ad  decem  papil- 
las  orales,  quarum  intima  infradentalis.    Spinae  brachiales  7 — 18. 
Pfi,    Rimis  genitalibus  binb. 

Ophiopsaromas  Ltk.  Sqaamae  et  granala  disci  minnta;  souta 
radialia  haud  conspicaa.  Scuta  oralia  ut  in  Ophiodermis.  Papulae 
orales  7,  infima  iDfradentalis.    Spinae  laterales  6 — 7. 

Pectinura  Forb.    (non  Heller).     Squamae   disci  crassiusculae, 
acuta   radialia  conspioua,  oralia  sutura  tranversa  divisa,  parte  ex-  * 
tema  in  spatium  interbraohiale  paullam   producta.     Papulae  orales 
7 — 9,  intima  infradentalis.    Spinae  laterales  7—11. 

p,    Brachia  snb  margine  disoi,    non  incisuris  illius  inserta. 
Papulae  ambnlaorales  binae. 

Ophioconis  n.  gen.  (Pectinura  Hell.).  Scuta  radialia  et  ora- 
lia granulis  omnino  obtectas.   Papulae  orales  (?).    Spinae  laterales  7. 

Ophiopeza  Pet.  Scuta  oralia  et  scntella  adoralia  nuda;  scuta 
oralia  accessoria  (externa)  interdnm  adsunt  Squamae  marginales 
disci  satis  conspicuae;  granula  et  squamae  disci  oeterae  minutissi- 
mae;  scuta  radialia  obtecta.  Papillae  orales  10,  Spinae  latera- 
les c.  18. 

b.  Squamae  disci   setis    brevibus    gracilibus   confertis  ob- 
tectae. 

Ophiochaeta  Ltk.  Brachia  incisuris  disci  haud  inserta.  Scuta 
radialia  obtecta.  oralia  indivisa,  rimae  genitales  simplices  (10) ;  cetera 
nt  in  Ophiodermis. 

c.  Squamae   disci   nudae,  nee   granulis,  nee   spinulis   ob- 
tectae. 

a.    Brachia  incisuris  disci  (nt  in  Ophiodermatis)  inserta. 
an.    Scuta  oralia  scutiformia,  in  spatia  interbrachia- 
lia  producta. 

Ophiolepis  M.  Tr.  (c.  Opbiosona  Lym.).  Squamae  disci  dor- 
sales (interdum  etiam  ventrales)  zouis  squamularum  marginatae.  Pa- 
pulae orales  ntrimque  6,  praeter  singulam  infradentalem  imparem. 
Spinae  laterales  2—7.    Papillae  ambulacrales  geminatae. 

Ophioglypha  Lym.  (Ophiura  Forb.  Ltk.).  Squamae  disci  zonis 
squamularum  haud  cinctae.  Scuta  oralia  maxima,  scutella  ventra- 
lia  brachiorum  nuda.  Incisurae  disci  papilliferae.  Papillae  orales 
8 — 6  (vulgo  4—5)  inter  papillam  imparem  infradentalem  et  seriem 
duplicem  papillarum,  pedum  oralium  extemarum  basin  cingentium. 
Spinae  laterales  1—8  (8);  papillae  ambulacrales  1—5. 

ßß.    Scuta  oralia  spatulata,  manubrio  tenui  solo  in  spa- 
tium interbrachiale  parum  prolongato. 

Ophioceramis  Ltk.  Scutella  dorsalia  brachiorum  bifida.  Spi- 
nae brachiales  3 — 4,  papillae  ambulacrales  geminatae,  orales  4  prae- 
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ier  papillas  vel   potius  tabercula  dentalia   2  vel  3,  dentaboa 
Bubposita. 

ß.    Brachia  ventro  dlBci,  non  incisuris  margioia  inserta. 

Ophiocteo  Ltk.  Incisurae  disci  parvae,  papiUifene.  Ceftara 
ut  in  Ophioglyphis  (papillae  orales  6,  ex  parte  connaiae,  ambnlaerir 
lis  1,  Spinae  laterales  8  etc.). 

Ophiopos  Lgm.  Incisurae  disci  parum  conspicoae,  nalbs  pa* 
pillis,  sed  scutella  dorsalia  intima  dao  Tel  unam  tarnen  ampless^ 
Scuta  oralia  in  spatia  interbrachialia  haud  prodncta.  Papulae  ot^; 
les  3 — 4  ordine  daplici  interrupto  dispositae^  Spinae  laterale«  3 — ly] 
papillae  ambulaorales  1 — 2. 

6.    Opiuridae   echinatae,   spinis  brachialibus,  carinia  scatelloma 

lateralium  insertis,  horridae. 

a.    Papillarum  oralium  parium  numerus  temariom  excedeas  ', 
(4 — 8);  accedit  saepius  infradentalis  impar. 

a,  Squamulae   disci  minutae,  nudae.    Spinae  laterales  bn-; 

ves  3. 

Ophionereis  Ltk.  Squamae  disci  minutissimae,  tenniasimae;  aoola 
radialia  minuta;  scutella  dorsalia  tripartita;  papillae  orales  4—1 
praeter  infradentalem  imparem.    Papilla  ambulacralis  1. 

Ophioplocus  Lym.  Squamae  disci  minutae,  satis  crasaae;  seota 
radiata  inconspicua;  scutella  dorsalia  multipartita.  Papillae  ambo* 
acrales  %  orales  5—6  praeter  imparem  infradentalem. 

ß.    Discus  mollis  (nudus),  granulatus  vel  aaper.    Spinae  la- 
terales longae  4 — 9. 

Ophioblenna  Ltk.  Discus  et  scutella  brachialia  tenuia  inte- 
gumento  moUi  obvoluta.  Papillae  orales  8 — 10,  infradentali  impcri 
nuUa.  Spinae  laterales  7  graciles,  vitreae,  serrulatae;  papillae  am- 
bulacrales  2. 

Ophiarachna  M.  Tr.),  Ltk.  Disci  squamulae  granulis  obtoetae. 
Scuta  oralia  sutura  transversa  bipartita  ut  in  Pectinura,  parte  ex- 
terna in  spatium  interbrachiale  parum  producta.  Papulae  orales 
7 — 8  praeter  infradentalem  imparem.  Spinae  laterales  3—6,  gla- 
berrimae;  papillae  ambulaorales  2. 

Ophiacantha  M.  Tr.  Discus  aut  totus  aut  in  costis  radialibos 
so  lis  granulis  Tel  baculis  brevibus  asperis  obsitus.  Spinae  laterües 
6 — 9,  asperae,  haud  vero  serrulatae.  Papillae  orales  4 — 5  praeter 
infradentalem  imparem,  ambulacrales  1. 

b.  Papillae  orales  1—3,   infradentali   impari  nuUa;  spinae 
brachiales  breves. 

n.    Papillae   orales  3,  quaram  intima  infradentales,  m- 
rie  continua,  band  interrupta. 
Amphipholis  Lym.  (c.  Ophiophragmo  Lym.)    Discos  squanatsa, 
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coins  interdam  aut  Tenter  aut  cum  venire  etiam  dorsum  baculis  mi- 
nntis  tegitur,  in  aliis  margo  serie  papillarum  erectarum  cingitnr. 
Scuta  radialia  semper  nuda.  Spinae  laterales  3-— 5,  papillae  ambu- 
lacrales  1 — 2. 

Ophiostigma  Ltk.  Squamae  disci  ntrinqiie  et  scuta  radialia 
granulis  vel  spinis  brevissimis  obducta.  Spinae  laterales  8,  papillae 
ambulaorales  2. 

ß,    Papillae  orales  3  (rarius  4),    infradentalibus  nullis. 

Ophiopbolis  M.  Tr.  Squamae  disci  dorsales  et  ventrales  gra- 
nulis  vel  spinis  brevibus  vel  longiusculis  obtectae.  Scutelta  dorsalia 
bracbiorum  squamulis  cincta,  spinae  laterales  5—7,  papilla  ambu- 
laoralis  1. 

y,    Papillae  orales  1—2,  quarum  infradentales  nullae. 

Ophiactis  Ltk.  Squamae  disci  spinulis  brevibus  plus  minus 
obsitae.  Brachia  5—6,  satis  brevia.  Spinae  laterales  5 — 7,  papilla 
ambulacralis  1,  orales  1 — 2. 

Hemipholis  Lym.  Discus  squamatus,  granulis  et  spinulis 
nullis,  subtuB  partim  cnte  nudo  moUi  tectus.  Papillae  orales  sin- 
gulae,  extemae.  Brachia  longissima,  spinae  laterales  3,  papilla 
ambulacralis.  1. 

<f.    Rimae  oris  apertae,  papillis  oralibus  binis,  late   se- 
iunctis,  intima  infradentali.  Brachia  longissiraa,  tenuia. 

Arophiura  Forb.  (c.  Ophiocnida  Lym.)  Discus  squamatus, 
rarius  subtus  moUis  vel  spinis  brevibus  obtectus,  Spinae  laterales 
5  —  12,  papillae  ambulacralis  aut  singulae  aut  binae. 

Ophionephthys  n.  Discus  ex  parte  cute  moUi  nudo,  ex 
parte  squamis  duris  obtectus.  Cetera  ut  in  Amphiuris.  (Spinae 
laterales  4 — 5,  papilla  ambulacralis  1.) 

Ophiopeltis  Düb.  Kor.  Discus,  scutis  radialibus  angustis  ex- 
ceptis,  cute  molli,  squamulis  minutissimis,  tectus.  Spinae  latei^les 
3—4,  secunda  ab  infima  securiformi,  papillae  ambulaorales  nullae. 

Ophionema  n.  Differt  a  praecedenti  squamulis  disci  omnino 
deficientibus  et  Spina  securiformi  nuUa. 

Ophiocentrus  Lgm.  Discus,  excepta  parva  parte  scutorum 
radialium  nuda,  cute  molli  tectus  et  in  dorso  aculeis  erectis  in- 
structus.    Spinae  laterales  7,  papillae  ambulaorales  nullae. 

€.    Bimao  oris  apertae,   papilla  singula  (pari)  infraden- 
tali.   Brachia  longissima,  tenuia. 

Amphilepis  Lgm.  Discus  squamatus  ut  in  Amphiuris,  spinae 
laterales  3,  papillae  ambulaorales  nullae. 

Fam.  2.  Ophiuridae  echinatae,  papillis  infradenta- 
libus numerosis  instructae. 
A.    Rimae  oris  papillis  oralibus  instructae. 
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Ophiocoma  M.  Tr.  Discns  squamatns,  granulatiiB;  papillae 
orales  4;  Spinae  laterales  magnae,  glaberrimae  8—7;  papillae  tm- 
bulacrales  1-— 2. 

Ophiomastix  M.  Tr.  Discus  cnte  molU,  nndo  (sed  tarnen 
squamulato)  tectus  aut  baculis  hnmilibas  vel  spinis  elongaiii,  ani 
spinis  et  granulis  inter  se  mixtis  confertim  obsitus.  Cetera  Opio- 
comae.  (Spinae  laterales  8—4,  papillae  ambiüacrales  2.) 

Ophiopsila  Forb.  (Ophianoplus  Sars).  Discus  et  scateUa  hia- 
chialia  cute  molli,  in  disoo  tarnen  sqnamulas  tenoes  gerente,  ob- 
teota ;  acuta  radialia  plus  minus  conspicua.  Papillae  orales  2. 
Spinae  laterales  6—12,  papillae  ambulacrales  2,  qaanun  interior 
elongata,  spiniformis,  alteram  in  decussis  modum  tangens. 

Ophiarthrum  Pet.    Papillae   orales  4,   Spinae  laterales  2—3. 
papillae  ambulacrales  singulae,  breyes;  cetera  Ophiopailae. 
B.   Rimae  oris  nudae,  papillae  orales  nuUae.  Scnta  radialia  maziiBL 

Ophiocnemis  M.  Tr.  Zonae  radiales  disci  squamatae,  no^ 
vel  granulatae.  Spinae  laterales  3  glabrae,  papillae  ambnlacrtlfls 
nuUae.« 

Ophiogymna  Lgm.  Discus,  parte  minuta  externa  scutonm 
radialium  excepta,  cute  molli  nudo  tectus.  Spinae  laterales  braebio- 
rum  oeteraque  ut  in  genere  sequente. 

Ophiotbrix  M.  Tr.  Zonae  radiales  squamatae,  spiuis  asperii 
brevibus  vel  longiusculis,  setaceis  obtectae,  scata  radialia  aot  sind* 
liter  tecta  aut  glabra.  Spinae  brachiales  5 — 10,  asperrimae  vel  sor- 
rulatae.  plus  minus  elongatae,  fragiles  et  vitreae.  Papillae  amhab' 
crales  aut  singulae  aut  nnllae. 

Farn.  8.  Ophiuridae  disco,  braohiis  et  spinis  cnts 
molli  obductae,  spinis  oralibus  Tel  papillis  oralibnt 
dentiformibus  solis  instruotae. 

A'    Papillae  orales  et  dentes  yerae  inter  se  similes,  latae,  compia' 
natae,  aoie  dura,  vitrea,  plus  minus  dentioulata. 

Ophiomyxa  M.  Tr.  Papillae  orales  8,  spinae  brachiales  4—^ 
breves,  asperae,  papillae  ambulacrales  nuUae. 

B.    Spinae  orales  dentium  et  papillarum  oralium  loco  «fT^Haa  ei 
rimas  oris  obtegnnt. 

Ophioscolex  M.  Tr.  Spinae  brachiales  asperae  3—4,  ps|>i]bfl 
ambulacrales  aut  singulae  aut  nuUae. 

Für  die  Euryaliden  wird  von  unserem  Verf.  folgende  Sy- 
nopsis gegeben: 
A.    Brachiis  simplicibüs. 

a.    Rimae  genitales  binae  in  fossis,  soatis  oralibus  immedisiis 
iuxappositis,  approximatae. 

Asteronyx  M.  Tr.     Rimae  genitales  in  intima  parte  ventnü 
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disci,  discus   et  brachia   omnino  nuda;    Spinae  ambulacrales  breves 
4.  longa  una,  orales  papillarum  oralium  et  dentium  locum  tenentes. 

Asteromorpha  n.  Rimae  genitales  in  lateribus  disoi,  in 
angulis  brachiorum;  discDS  et  brachia  granalata,  haec  autem  ad 
basin  nodosa;  spinae  ambulacrales  breves  binae;  papillae  orales  et 
dentes  adsunt. 

b.    Rimae   genitales   seinnctae,   ad  basin   braobiorum,  non  in 
fossa  communi  binae. 

Asteroschema  Oerst.  Ltk.  Discus  et  brachia  granulata,  ceterum 
laovia;  Spinae  ambulacrales  binae;  papillae  orales,  dentes? 

Asteroporpa  Oerst.  Ltk.  Costae  disci  et  brachia  profunde 
annulata,  asperrima;  spinae  ambulacrales  5  aut  6;  Spinae  orales. 

Hemieuryale  v.  Mart.  (?) 
B.     Brachiis  divisis. 

Trichaster  Ag.  Brachia  divisa  in  extrema  parte  modo;  rimae 
genitales  approxiouitae ,  in  angulis  brachiorum^  i.  e.  in  lateribus 
disciy  sed  non  fossa  communi  innctae.  Papillae  orales  et  dentes  ve- 
rae  adsunt. 

Asteropbyton  M.  Tr.  Brachia  divisa  a  basi  inde;  rimae 
genitales  late  seiunctae,  ad  basin  brachiorum;  pro  dentibus  et  pa- 
pillis  oralibus  spinae  orales  plerumque  adsunt. 

Ljman  giebt  einen  Excurs  über  das  Gen.  Am- 
pfaiura  und  die  darin  zu  unterscheidenden  natürliehen 
Gruppen  (Ophiaetis,  Ophiostigma,  Opbiocnida,  Ophio- 
pbragmus  u.  s.  w.)  und  critisirt  dabei  die  vonLjungmau 
aufgestellten  Genera  Amphipholis  und  Amphilepis^  von  de- 
nen er  bloss  das  letztere  anerkennt.  Gleichzeitig  sucht 
derselbe  in  eiaer  synoptischen  Tabelle  die  bisher  beschrie- 
benen Species  übersichtlieh  neben  einander  zu  ordnen. 
Einzelne  Arten  sind  so  wenig  verschieden  (wie  z.  B.  Am- 
phiura  elegans,  tenera^  violacea^  micrediscus  u.  s.w.),  dass 
man  sich  versucht  fühlt^  sie  als  blosse  locale  Varietäten 
gelten  zu  lassen.  Bull.  zool.  Museum  Cambridge  p.  335 
-339. 

Durch  die  von  Fourtales  gesammelten  Arten  ist 
die  Zahl  der  Westindischen  Ophiuriden  bis  auf  63  ge- 
kommen. Wie  Lyman,  der  diese  Thiere  in  den  schon 
mehrfach  angezogenen  Contributions  to  the  fauna  of  the 
gulf  stream  (Bullet.  Zool.  Mus.  Cambridge  p.  309—354) 
bearbeitet  hat,  angiebt,  gehören  davon  59  ausschliesslich 
.dem  westindischen    Archipelagus  an.    Nur  eine  Species 
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{Ophiomyoes  frutectosus  n.)  ist  sicher,  zwei  andere  wahr- 
scheinlich (Asterophyton  arborescens  und  Amphiura  tencra 
=  A.  elegans?)  mit  Europäischen  Formen  identisch,  eine 
vierte  (Ophtoglypha  acervata  n.)  zeigt  mit  einer  Enropli- 
schcn  eine  grosse  Aehnlichkeit  (0.  albida).  Desto  auffallen- 
der ist  die  Analogie  mit  gewissen  Formen  der  WestkQate 
von  Panama,  obwohl  vollständig  damit  identische  Species 
nicht  vorkommen.  Die  20  neu  von  Pourtales  aufge- 
fundenen Arten  stammen,  mit  einer  einzigen  Ausnahme, 
sämmth'ch  aus  einer  Tiefe  von  unter  100  Faden  und  wer- 
den um  so  fremdartiger,  je  tiefer  ihre  Fundstätte  liegt 
Was  unter  250  Faden  Tiefe  lebt,  gehört  grossentheik 
neuen  Gattungen  an,  wie  aus  dem  nachfolgenden  Ver- 
zeichnisse hervorgeht.  Ophtoglypha  aoemaia  (30 — 125 
Faden),  0.  faloifera  (S77  F.),  Ophiocien  depressum  {S15  F. )j 
Ophtomuscum  (n. gen.)  eburneum  (270—325 F.),  Ophtn- 
oantha  meridiönalü  =  Oph.  pentacrinus  Ltk.?  (237— 
327  F.),  Ophiomitra  (n.  gen.)  valida  (120  F.),  O.  ser- 
tata  (pl5  F.),  Ophioohondrus  (n.  gen.)  canvolutus 
(270  F.),  Ophiactü  humilü  (125  F.),  0.  plana  (117—140  F.), 
0.  loricaia  (110  F.),  Amphiura  semiermis  (377  F.),  Ä. 
grandtsquama  (174  F.),  A.  pulohella  (39  F.\  Ophiocnida 
oUvacea  (40 — 117  F.),  Opht  othamnus  (n.  gen.)  vica- 
rms  (15—135  F.),  Ophiomyoes  (n.  gen.)  mirabilis  (237 
—306  F.),  0.  fruteotoaus  (77—160  F.,  von  Smitt  und 
Ljungman  auch  in  einer  Tiefe  von  117  Faden  in  der 
Nähe  der  Portugiesischen  Küste  gefischt),  Ophiocreas 
(n.  gen.)  lumbriotu  (125 — 130  F.),  Astrophyton  mucrona- 
tum  (120—125  F.),  ^Astrog  omphus  (n,  gen.)  vcilatus 
(94-119  F.). 

Die  neaen  Genera  werden  charakterisirt  wie  folgt: 
Ophtomuscum  Lym.  Teeth :  no  tooth-papillae  ;  mootb^pa- 
pillae  soldered  in  a  continnoaB  row,  so  tbat  their  former  oatlinef 
are  scaroely  to  be  seen.  Disk  covered  by  plates  and  radial  shields, 
all  of  which  are  intimately  soldered,  forming  a  sarfaoe  like  porce- 
lain.  Upper  and  under  arm-plates  minute :  side  arm-plates  meeting 
above  and  below ;  swelled,  intimately  soldered  with  the  neighbouring 
parte.  No  tentacle  pores  beyond  the  basal  arm-joints.  Small  arm- 
spines  on  outer  edge  of  arm-plates.  Two  genital  slits  in  each  inter- 
brachial Space. 
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Ophiomitra  Lym.  Teeth:  numerous,  small^  nearly  equal 
mouth-papillae;  no  tooth-papillae.  Disk  flat,  circular,  and  erect,  covo- 
red  with  scales  and  radial  shields,  and  beset  with  tfaomy  spines  or 
BtumpB.  Arm-spincs  rongh.  Side  arm-plates  large  and  nearly  or 
quite  meeting  aboTe  and  below. 

Op hioehondrus  Lym.  Teeth  and  mouth-papillae :  no  tooth- 
papillae.  Disk  granalated;  contracted,  so  that  the  interbrachial 
Spaces  are  re-enteriugly  ourved  aud  are  furtber  much  reduced  by 
the  encroachement  of  the  stout  arrfis.  Side  mouth-shields  wide  and 
thick  and  meeting  within.  8ide  arm-plates  meeting  below,  and  there 
closely  Boldered  so  as  to  forme  a  continuous  belt.  Two  genital  slits 
in  each  interbrachial  space. 

Ophiothamnus  Lym.  Teeth:  no  tooth-papillae :  mouth-pa- 
pillae,  of  which  the  oater  is  mach  the  broadest.  Side  moutb-shields 
long  and  stout,  extending  outside  the  mouth-shields  and  making, 
with  them,  a  compicuous  raised  pentagon.  Side  arm-plates  large, 
meeting  above  and  below,  and  bearing  slender,  rough  spines  on  their 
sides.  Disk  puffed  and  overlying  the  bases  of  the  arms,  covered 
with  scales  and  radial  shields,  which  are  beset  with  spines. 

Ophiomycea  hym.  Theet;  no  tooth-papillae ;  numerous  wide, 
flat  mouth-papillae ,  which  are  turned  downwards  and  ontwards,  and 
arranged  in  two  or  more  imbricated  rows,  covering  the  whole 
mouth-angle.  Side  mouth-shields  large  and  meeting  above.  Disk 
finely  scaled,  without  visible  radial  shields.  Arm-spiues  within  the 
disk  shorter,  stout  er,  and  of  a  different  character  from  those  of 
the  joints  further  out. 

Op  ^»0  er  ea«  Lym.  (e  fam.  Asterophytid.)  Diflk  and  armsam- 
formly  covered  by  soft  skin  bearing  mioroscopic  grains.  Disk  small ; 
its  interbrachial  outlines  re-enteringly  curved ;  five  pairs  of  narrow, 
rather  high  radial  ribs  running  from  the  margin  quite  to  the  centre. 
Arms  simple,  very  long  and  smooth;  the  joints  indicated  by  very 
slight  depressions.  Small  arm-spines  standing  just  above  the  tenta- 
des.  Teeth:  one  or  more  tooth-papiUae ;  mouth-papillae  arranged 
in  a  clump  on  thq  side  of  the  mouth-frame,  aud  above  its  lower 
edge.*  Two  genital  slits,  nearly  as  long  as  the  disk  is  high.  (Un- 
terscheidet sich  von  Astcroschema  besonders  durch  den  Besitz  der 
Zähne.) 

Ästrogomphus  Lym.  Disk  with  ten  low,  very  narrow  ra- 
dial ribs,  running  nearly  to  its  centre  and  beset  with  numerous  spines. 
Arms  simple.  Skin  of  arms  and  disk  covererd  by  a  mosaic  of  small 
"*t  grains;  the  joints  of  the  former  distinguished  by  ridges,  each 
^  which  oonsists  of  belts  of  grauules,  some  of  them  bearing  minute 
hooks.  Arm-spines  like  thorny  stumps  and  arranged  in  clumps  just 
Above  the  tentacle  pores.    Teeth:  tooth-papiUae  and  mouth-papillae 
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all  similar  and  spiniform.     Two   genital  slits   in  each  inierbrachial 
Space. 

L  jung  man  handelt  om  nagra  nya  arter  of  Ophiu- 
rider  (Öfvers.  kongle  ventensk.  akadem.  förhandl.  Bd.  23, 
p.  163—166)  mit  Beschreibungen  von  Ophiogymna 
(n.  gen.)  elegans  n.  von  Singapore  und  Hongkong,  Ophio- 
thrix  clypeaia  n.  von  Singapore,  Opktactis  magellanica  n. 
O.  fraffilis  n.  aus  der  Südsee,  Ophiophragmus  Loveni  von 
Rio-Janeiro  ,  AmpkiphoUs  (n.  gen.)  Januarii  n.  von 
Rio-Janciro,  Opkiura  (Ophioglypha)  Kinhergi  von  Neo- 
Holland. 

Diagn.  gen.  n.  Ophiogyma  Ljungm.  DiBcas,  parte  minoti 
nuda  in  scutis  radialibus  supra  insertionem  brachiorum  exoepta,  to- 
tus  cute  molli  tectus,  inermis.  Ossicula  oralia  nada,  papiUis  onli- 
bus  carentia.  Papulae  dentales  adsunt.  Brachia  longa  Spinae  bra- 
chiales nudae,  scabrae.  (In  armatura  oris  cum  Gen.  Ophiocnemide 
et  Ophiathrice  congruit,  differt  autem  disoo  cute  molli  tecto  ei 
armatura  plane  carente.) 

Diagn.  gen.  n.  A mp h ip  ho  lis  Ljungm.  Discns  utrimque  Bqror 
mulis  nudis  tectus,  dorso  aut  marginato  aut  immarginato.  Seuta  n- 
dialia  distiucta  aut  plane  contingentia  aut  plus  minusve  cuneolo  si^ua- 
marum  seiuncta.  Papulae  orales  quaterna  vel  ternae  in  ordininc  cos- 
tinuo  dispositae.  Brachia  quinque  vel  rarissime  sex.  (A  generibns  He- 
mipholide  et  Amphiura  numero  et  dispositione  papillarum  oralium  et 
a  gneribus  Ophiocnida  et  Ophiophragmo  nee  non  ab  Ophlostigmate 
disco  granulis  vel  spinis  carente  differt.) 

Die  einzige  im  Schwarzen  Meere  vorkommende 
Ophiuride  —  vielleicht  das  einzige  daselbst  lebende  £cbi- 
nodcrm  —  ist  eine  Art  des  Gen.  Amphiura  {A,  Stepa- 
novit  Czern.).  Tscherniawsky  in  den  ProtocoUen  der 
Moskauer  Naturf.  Versammlung  1869. 

Unter  den  von  Kühl  und  van  Hasselt  abgebilde- 
ten Ophiuren  wird  als  neu  bezeichnet  Ophiocoma  pieta 
Java  und  Timor  und  Ophiothrix  serrata  von  Cap  Bantam. 
Bijdragen  1.  c.  p.  6  u.  9.  Tab.  V  u.  VIII. 

Bradjund  Robertson  constatiren  durch  ihre  Drag* 
gungen  das  Vorkommen  des  sonst  nur  aus  dem  Mittel- 
meere bekannten  Ophianoplus  annulosus  Sars  an  derWest- 
kUste  Irlands.     Ann.  and  Mag.   nat.  bist.  Vol.  III.  p.  355. 
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PelnatoMa. 

SchoQ  im  letzten  J.  B.  haben  wir  die  Mittlieilung 
gebracht,  dass  Lütken  die  bei  zahlreichen  fossilen  Cri- 
noiden  vorkommende  zapfenförmige  Erhebung  der  Kopf- 
Acheibe  als  Afterröhre  und  nicht  als  Rtissel  gedeutet  wissen 
will.  In  einer  neueren  Arbeit  über  denselben  Gegen- 
stand (endun  en  par  ord  om  de  gamle  Söliliers  snabel  og 
fflund;  Videnskab.  meddel.  naturh.  foren.  Kjöbenhavn  1869. 
p.  160 — 188)  sucht  derselbe  Verf.  diese  seine  Ansicht  nicht 
nur  weiter  zu  begründen,  sondern  auch  der  Art  auf  die 
Cystideen  auszudehnen,  dass  er  die  bekannte  fünfklappige 
Pyramide  derselben  gleichfalls  als  Afterröhre  in  Anspruch 
nimmt.  Die  scheinbare  Abwesenheit  einer  eignen  Mundöff- 
nung erklärt  Verf.  —  dabei  in  Uebereinstimmung  mit  der 
zuerst  von  Schultze  (Monographie  der  £chinodermen 
des  Eifeler  Kalkes  Wien  1866)  ausgesprochenen  Ansicht  — 
durch  die  Annahme,  dass  derselbe  mitsammt  den  davon 
ausgehenden  Ambulacralrinnen  bis  zur  Armwurzel  über- 
dacht gewesen  sei,  und  in  der  That  spricht  dafür  nicht 
bloss  der  Umstand,  dass  zahlreiche  scheinbar  mundlose  Cy- 
stideen  an  der  Basis  der  Arme  Oeffnungen  tragen,  die  in 
die  Tiefe  führen  und  mit  radiären  Canälen  im  Zusam- 
menhang stehen,  welche  offenbar  nichts  Anderes  als 
gedeckte  Ambulacralrinnen  sind,  sondern  noch  überzeu- 
gender vielleicht  das  Verhalten  von  Hyponomc,  einem 
Echinoderm,  in  dem  wir  zu  unserer  Ueberraschung  durch 
Lov6d  eine  jetzt  noch  lebende  —  freilich  sehr  ophiu- 
renartige  —  Cystidee  können  gelernt  haben. 

Hyponome  Sarsii  (n.  gen.  et  n.  sp.)  ist  ohne 
Stamm,  Calyx  undPinnulä,  von  der  Gestalt  einer  klei- 
nen Euryalide,  mit  fünf  kurzen  und  breiton,  zwei  Mal 
gespaltenen  Armen.  Die  Ambulacralfurchen,  die  an  den 
Armen  das  gewöhnliche  Verhalten  zeigen,  verwandeln 
sich  auf  der  Scheibe  durch  Randverwachsung  in  geschlos- 
sene Röhren,  die  zu  dem  gleichfalls  unter  der  äusseren 
Haut  verborgenen  Munde  führen,  wie  es  auch  bei  zahl- 
reichen fossilen  Crinoiden  vorkommt.  Die  Existenz  einer 
interradialen  Auswurfsröhre  von  conischer  Gestalt  theilt 
das  Thier  mit  Comatula  und  Antedon.     Die  Mundfläche 
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ist  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt^  die  auch  auf  die 
gegenüberliegende  Fläche  übergreifen^  hier  aber  in  der 
Mitte  ein  regelmässig  gestaltetes  Mittelfeld  frei  laneo, 
das  wie  die  Arme  mit  einer  weichen  Haut  tibersogen 
ist.  Der  Seestern  stammt  von  Cap  York  aus  der  Tor- 
rcsstrasse. Annal.  and  Mag.  natur.  bist.  1869.  Vol.  IV. 
p.  159,  übersetzt  aus  Forhandl.  Scandinav.  Naturforsk.  Chri- 
stiania  1868,  oder  Cpt.  rend.T.  69.  p.711,  712. 

Nicht  minder  interessant  ist  die  Entdeckung  des 
schon  im  letzten  Jahresberichte  kurz  erwKhnten  liAi- 
zocrinu\8  lofotensis  Sars,  der  den  gestielten  Crinoiden 
zugehört,  sich  aber  durch  die  Bildung  seines  Kelches  und 
andere  Etgenthümlichkeiten  von  den  Pentacriniden  auf- 
fallend unterscheidet  und  mehr  den  fossilen  Apiocrini- 
den,  besonders  dem  Gen.  Bourgueticrinus  aus  der  wei»- 
sen  Kreide  anschliesst.  Pourtales,  der  denselben  bei 
seiner  Tiefgrundfischerei  auch  im  Golfstrom  auffand,  wih- 
rcnd  die  von  Sars  beobachteten  Exemplare  von  den 
Lofoten  und  aus  dem  Busen  von  Drontheim  stammten, 
wo  sie  in  der  Tiefe  (von  1—300  Faden)  massenhaft  so 
leben  scheinen,  hat  ihn,  ohne  von  Sars  früherer  Ent- 
deckung zu  wissen,  sogar  ohne  Weiteres  diesem  Genus 
einverleibt  ynd  als  B.  Hottessieri  beschrieben.  Es  ist 
ein  Thier  von  unbedeutender  Grösse,  mit  einem  12 — 70 Mm. 
langen  Stiele  und  fünf  (selten  4,  6  oder  gar  7)  unver* 
ä8telten  Armen,  die  einem  kleinen,  kaum  2  Mm.  langen, 
konischen  Köpfchen  aufsitzen.  Der  Stiel  besteht  aus 
22—67  Gliedern,  die  an  den  Gelenkenden  oben  und  un- 
ten in  entgegengesetzter  Richtung  —  wie  das  Verf.  auch 
an  den  Pentacrinoiden  von  Antedon  Sarsii  beobachtete  — 
zusammengedrückt  sind  und  unterhalb  des  obern  Gelenk- 
endes in  der  hinteren  Stielhälfte  zwei  verSstoIte  Girren 
tragen,  die  in  der  Richtung  des  längston  Querdurchmesaers 
stehen  und  wurzelartig  mit  ihren  Ausläufern  das  Thier 
an  fremden  Gegenständen  (Bryozoen,  Foraminiferen  u.s.w.) 
befestigen.  Die  Zahl  der  cirrentragenden  Stengclglie- 
der  wechselt  je  nach  der  Grösse  des  Thieres  von  3 — 32. 
Nach  oben  nehmen  dieselben  an  Dicke  und  Länge  all- 
mählich ab,  bis  zum  Köpfchen,    das  von   einem  einaigen 
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beoberförmigen  Gliede  gebildet  wird,  an  dem  man  kei- 
nerlei deutliche  Spuren  einer  weiteren  Zusammensetzung  . 
nachweisen  kann.  Sars  yergleicht  dieses  Segment  der 
Centro-Dorsalplatte  von  Antedon  und  glaubt  auch  .im 
Grunde  desselben,  wie  bei  letzterm,  die  Rudimente  der 
ßasalia  nachweisen  zu  können.  Ebenso  sind  auch  die  un- 
teren Radialia  in  das  Innere  des  Bechers  eingeschlossen, 
während,  die  beiden  andern  über  den  Rand  desselben  her- 
vorragen und  die  aus  28— 36  Gliedern  bestehenden  Arme 
tragen,  deren  Länge  bei  den  grossesten  Exemplaren  hiß 
10  und  11  Mm.  misst.  Mit  Ausschluss  der  fOnf  untern 
trSgt  jedes  dritte  Armglied  alternirend  rechts  und  links 
eine  aus  11 — 12  Segmenten  gebildete,  verhälinissmSssig 
grosse  Pinnula.  Bei  einem  Individuum  erschienen  die 
untersten  Pinnulä  aufgetrieben  und  im  Innern  mit  einer 
Zellenmasse  gefüllt;  die  Verf.  nach  der  Analogie  mit 
Antedon  als  unvollkommen  entwickelte  Geschlechtsstoffe 
in  Anspruch  nimmt.  Die  VorderflSche  des  Köpfchens 
hat  eine  lederartige  Beschaffenheit,  die  von  kleinen,  in 
das  Perisom  eingelagerten,  ziemlich  isolirten  Kalkkörper- 
chon  herrührt.  In  den  fünf  zapfenartig  vorspringenden 
Lippen  werden  diese  K&rperchen  aber  grösser,  so  dass 
sie  die  ganze  FlXche  derselben  einnehmen  und  förm- 
liche Oralia  darstellen.  Die  Ambulacraltentakel  bilden 
im  Umkreis  des  Mundes  einen  Ring  von  20  fingerför* 
migen  Foi*tsätzen  und  gehen  von  da,  die  Ambulacral- 
rinnen  entlang,  auf  die  Arme  über.  Der  After  steht 
in  Form  einer  warzenförmigen  PapillCi  wie  gewöhnlich, 
in  einem  Interradius.  Die  Arme  entwickeln  sich  merk- 
würdiger Weise  in  einer  verhältuissmässig  sehr  späten 
Lebenszeit,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  Exemplare  von 
20 — 30  Mm.  Stiellänge  statt  derselben  nur  die  unteren 
Radialia  besitzen ,  von  denen  dann  erst  allmählich  die 
vordem  Radialia  und  die  Brachialia  in  Form  einer  An- 
fangs sehr  kleinen  und  schmächtigen  Gliederreihe  hervor- 
kommen.  Ebenso  entstehen  die  Pinnulä  erst  dann,  wenn 
die  Arme  11—13  Glieder  erkennen  lassen,  die  untern 
zuerst,  die  obern  später.  Die  Vergrösserung  der  Glie- 
derzahl geschieht  sowohl  an  den  Pinnulä  und  Armen,  wie 
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auch  an  den  Cirren   durch   Neubildung   am  freien 
Ebenso  vermehrt  sich  die  Zahl  der  Stengelglieder  darc 
Einscliiebung  unterhalb  des  Köpfchens.      M6m.  crinoidc 
vis.  Christiania  1868.  Quarto.  S.  1—64.  Mit  Abbild. 

Zur  näheren  Charakteristik  deo  merkwürdigen  G< 
Schopfes  lassen  wir  hier  die  von  Sars  gegebene  Ch 
rakteristik  folgen: 

Bhizocrinua  n. gen.  e classe  Crinoideorum.  Columna 
lata,  longa,  tenuis^  canali  centrali  aDgnlato  perforata,  apiee 
sato  obconico  uoi-  articulato,  eztremitate  inferiore  nee  dilatata 
adnata.  Articuli  elongati,  teretes,  Buperiores  subcylindrici, 
medio  magis  minus ve  constricti  extremitatibus  tumidis  et 
natim  paulo  compressis  ita,  ut  axis  longior  faciei  gleuoidaiis 
mitatis  inferioris  cuiusque  articali  cum  eodent  extremitatis  superioi 
angnlum  formet  obliquum.  Facies  glenoidalis  horam  articukra 
subelliptioa,  striis  radialibus  nuUis,  linea  ornata  eminente  (< 
articulari}  utrinque  dentata  secundum  axin  longiorem  pxteosa  < 
excavationibuB  daabns  rotnndatis,  medio  conflnentibua,  aeconda 
axin  breviorem  extensis.  Cirri  filiformes,  cylindrici,  articalati 
velut  articuli  columnae  calcarei,  canali  centrali  circulari  permeat 
dichotomo-ramosi ,  basi  crassiores  sensimque  apioem  versus 
xime  attenuati.  Ui  ciiTi  in  numero  vario,  semper  aut«m  oontinuc 
articulorum  inferiorum  columnae  obvii,  e  duobus  panctis  opposiiii 
in  parte  superiore  tumida  cuiusque  articuli  paululum  infra  extre 
mitates  lineae  glenoidalis  sitis  et  cum  iisdem  articuli  proximi  regn 
lariter  alternantibus,  prodeunt  singuli  (interdum  duo,  fortaise  yn 
ramis  unius«  cirri  basi  bipartiti  habendi),  libere  extrorsum  pocreeÜ 
et  denique  apice  (saepisaime  in  discum  irregulärem  expanso,  ^ 
cujus  peripberia  filioula  bnevissima  repentia  exeunt)  alienis  oorpi)' 
ribus  adnati.  Extremitas  libera  articuli  infimi  columnae  semp^' 
pluret  cirros  emittit.  Calyx  apioem  dilatatam  columnae  crtssit«' 
dine  aequans,  e  numero  radiorum  compositus  miro  modo  Tsrisbili 
saepissime  quidem  5,  haud  raro  autem  4,  aut  6,  rarissime  7.  Baaila 
extus  inconspicua  (forsan  rudimeutaria  et  intus  in  spatio  oeotnü 
annuli  adhaesione  radialium  infimonun  formati  relicto  sita,  ena 
bis  et  inter  se  connata).  Radialia  iniima  (prima)  pari  modo  extn«, 
baud  visibilia,  subtriangularia,  cum  columna  et  inter  se  ooootts. 
Radiale  secundum  et  tertium  libera  sat  magna,  elongata,  conprett% 
Bubtetragona,  secundum  cum  primo  vera  articnlatione  (mutcnÜf 
duobus),  cum  tertio  sutura  (absque  musculis)  coniunctum.  Badiile 
tertium  non  axillare.  Radii  calycis  scilicet  non  sunt  divisi  et  qniniu 
radius  in  braohium  simplicem  continuatur,  numeros  brachionw 
itaque  velut  radiorum  saepissime  5,  rarius  4  aut  6,  rarimM  7. 
Brachia  brevia,  apicem  versus  parum  attenuata  ex  articulis  (bradna* 
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libas)  haud  namerosis  oomposita,  seotione  transyersa  semilunaribus, 
fere  aeque  longis  ac  latis,  aubsymmetricis»  margine  latero-ventoaU 
trali  roduntato,  non  in  processus  elongaio.  Quodqne  brachiale  al- 
tera feua  extremitate  articulatione  vera  (musculis  duobus),  altera 
sutura  (syzygio)  cum  articalo  proximo  coniunctum  itaque  faciea 
glenoidalea  muBCulis  praeditae  cum  iis  musculis  destitutis  per  totam 
long^tudinem  brachii  regulariter  altemantes. 

Pinnulae  ex  articulis  brachii  epizygalibus  (duobus  primis  ex- 
ceptis)  altematim  dextrorsum  et  sinistrorsum  prodeantes,  lineares, 
apicem  versus  parum  vel  fere  prorsas  non  attenuatae,  in  medio 
brachii  longiores  ex  articulis  haud  numerosis  compositae.  Suicus 
tentacnlaris  disci,  brachiorum  pinnularumque  laminis  calcareis  (e 
trabeculis  reticulatis  compositis)  marginatus  sat  magnis,  ovalibus, 
basi  afüxis  ceteroquin  liberis  et  mobilibus,  oblique  transversaliter 
positis,  utrinque  seriem  longitudinalem  cum  opposita  alternantem 
formantibus  et  tentacula  retracta  obbegentibus.  Yesicnlae  globosae 
coloratae  (velut  in  Antedone  obviae)  plane  obsunt. 

Os  .circalare  in  oentro  disci,  circolo  tentaculorum  cinctum: 
daorum  radialium  ad  originem  cuiusque  sulci  tentacnlaris  et  duorum 
interradialium  intus  ad  quemque  angulum  oralem.  Tentacula  haec 
radialia,  sicut  ea  sulcos  ventrales  disci  brachiorumque  occupantia, 
longe  extensilia,  tenuia,  cylindrica,  papillis  cylindricis  brevibus  te- 
nuissimis  obsita,  spioula  calcarea  irregulariter  reticulata  in  cute 
continentia;  interradialia  illis  breviora,  flexilia,  sed  ut  videtur  pa- 
rum extensilia,  papillis  similibus,  sed  densioribns,  obsita,  cute  spi- 
culis  calcareis  destitnta.  Anguli  orales  (i.  e.  anguli  centrales  area- 
nun  interradialium  disci)  laminae  prominentes,  erectiles  seu  quasi 
valvulae  sese  aperientes  et  ocdudentes,  lingrulatae,  calcareae,  e  tra- 
beculis compositae  reticulatis,  sed  raulto  minoribus,  suborbicularibus . 
aut  irregularibus  et  male  circumscriptis.  Anus  apertura  circularis 
areae  interradialis  medio  fere  inter  ob  et  peripheriam  disci,  non  tu- 
bulosa,  margine  simplice  (haud  crenulato). 

Genitalia  in  pinnulis  brachiorum  inferioribus  vehit  in  Ante- 
done intumescentibus  indusa. 

Kaum  entdeckt,  ergiebt  sich  Rhizocriniis  alsbald 
als  ein  Crinoide  von  weiter  geographischer  Verbreitung. 
Wie  Graf  Pourtales  das  Vorkommen  derselben  an  den 
Corallenriffen  Florida's  nachwies  (J.  B.  1868—69.  S.  209), 
so  fanden  auch  Carpenter  und  Thomson  denselben 
(Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  IV.  p.  114  mit  Holzschnitt) 
an  der  NordkQste  Schottlands. 

Von  fossilen  Crinoiden  erwähnen  wir  den  Pcntacri- 
nus  subangulads,  der  nach  Queen stedt's  Angaben  (das 
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schwäbische  Medusenhaupt  ^  Stuttgart  1868}  auf  einea 
Stiele  von  mehr  als  50  Fuss  Länge  aufsass  und  eine  Krone 
mit  20  h  20  Hauptarmen  (1400  Nebenarmen,  300000  Ten- 
takeln,  mindestens  5  Millionen  Gliedern)  trug.  DieThiere 
waren  in  Gruppen  von  20—30  Stücken  mit  ihren  Stie- 
len zu  einem  Bündel  vereinigt,  aus  dem  sie  sich  danii 
einzeln  ablösten. 

Bömer  berichtet  über  ein  monströses  Exemplar 
von  Encrinites  liliiformis,  bei  dem  19  Arme,  statt  der 
normalen  10,  vorhanden  waren,  indem  die  5  Axillar-Ra* 
dial-Stücke  des  Kelches  auf  ihren  zwei  Gelenkflächea 
nochmals  Axillarien  mit  je  zwei  Armen  trugen.  Nur 
eine  einzige  Gelenkfläche  besass  die  gewöhnliche  Bil- 
dung. Ber.  der  naturhist.  Sect.  der  Schles.  Gesellacfa. 
1869.  S.  7. 

Dieselben   Mömoires   pour  servir  h  la  connaissanoe 
des   crinoides   Vivantes  (Christiania  1868.  65  S.  in  Quart 
mit  6  Kupfertafeln),  in  denen  der  seitdem  uns  leider  durch 
den  Tod   entrissene  Verfasser    die  Beschreibung  des  in- 
teressanten Ilhizocrinus  mittheilt,  enthalten  in  ihrem  awei- 
ten Theile  (p.  47—65.  Tab.  V  u.  VI)  Beobachtungen  ober 
den  pentacrinoiden  Zustand  von  Antedon  Sarsii  und  des- 
sen Entwickelung,  die  nach  den  classischen  Untersucliua- 
gen  von  Thomson  undCarpenter  freilich  nur  weaig 
Neues  bringen,  aber  doch  in  sofern  interessant  sind,  alsne 
den  Beweis  liefern,  dass  die  verschiedenen  Arten,  wenn 
auch  im  Wesentlichen  ihrer  Entwickelung  nach  öbercin- 
stimmendy  im  Einzelnen  doch  mancherlei  Unterschiede  von 
einander  darbieten.    In  dieser  Hinsicht  muss  namentlich 
die  Thatsache  erwKhnt  werden,  dass  Antedon  Sarsii  weit 
länger,   als    A.  rosaceus  in    seiner  pentacrinoiden   Form 
verharrt,  so  lange,  bis  die  Centro-Dorsalplattc  die  ßasalit 
und    ersten  Radialia  vollständig  umwachsen  hat  und  die 
Zahl  der  Girren  an  denselben   auf  20—30    gestiegen  i«t. 
Die  Länge  des  Stieles  mag  dabei  mindestens  40  Mm.,  die 
der  Arme  (mit  13—14  Paar  Pinnulä)  bis  zu  14  Mm.  met- 
seu.    Die  erste  Bildung  der  Pinnulä  geschieht,  wenn  die 
Arme  14— 15  Glieder  haben,  und  zwar  durch  ßifurcation 
an  der  Spitze,  wie  Thomson    beschrieben  hat,  während 
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Rhizocrinus  seine  PinnulS  erst  nachträglich  an  den  Ar- 
men henrorschiebt.  Dass  die  letzte  Entstefanngsweise  aber 
anch  bei  Antedon  vorkommt^  beweisen  die  untern  sog. 
OralpinnnlX;  die  sich  gleichfalls  erst  nachträglich  bilden. 

Nach  den  Mittheilungen  von  Lacaze-Dnthiers 
(Cpt.  rend.  T.  69.  p.  1253—1256)  sind  die  gestielten  Ju- 
gendformon  der  Comatuliden  in  dem  Hafen  von  RoscofF 
so  häufig  und  zur  Ebbezeit  so  leicht  in  Menge  herbeizu- 
8cha£Fen^  dass  sich  diese  Localität  weit  mehr  als  irgend 
eine  andere  zum  Studium  der  Metamorphose  der  Coma- 
tuliden eignet  Verf.  sah  die  Comatuliden  unter  seinen 
Augen  während  des  Aufenthaltes  in  den  Aquarien  sich 
ablösen. 

Ebenso  erfahren  wir  vpn  W.  Thomson  (rep.  br. 
Assoc.  1869.  p.  116),  dass  er  bei  seinen  Draggungen  einen 
neuen  Crinoiden  mit  viorzölligcm  Stiele  entdeckt  habe, 
der  bis  jetzt  freilich  ebenso  wenige  wie  ein  anderes  gleich- 
falls dabei  aufgefundenes  merkwürdiges  Echinoderm^  das 
eine  ganz  neue  Gruppe  dieser  Thiere . repräsentiren  soll, 
näher  bekannt  geworden  ist. 

Sem  per  hält  es  nach  seinen  Untersuchungen  für 
wahrscheinlich,  dass  die  Crinoiden  ohne  eigentliches  Was- 
sergefilsssystem  sind.  Was  man  als  solches  zu  deuten 
pflegt,  sei  nichts  weiter,  als  ein  Anhängsel  der  Leibes- 
höhle, mit  der  dasselbe  sowohl  in  der  Scheibe,  wie  auch 
in  den  Armen  in  directer  Verbindung  stehe.  Ein  ge- 
schlossener Gef^Bsring  fehlt  eben  so,  wie  die  Madreporen- 
platte.  Unter  solchen  Umständen  scheinen  denn  auch  die 
kleinen  Papillen,  welche  an  den  Rändern  der  Armfur- 
chen und  Scheibenfurchen  gefunden  werden,  nicht  ohne 
Weiteres  den  Füsschen  der  übrigen  Echinodermen  ver- 
glichen werden  zu  können.  Hölothurien  u.  s.  w.  a.  a.  O. 
8.  257. 

Unter  den  bei  Bohol  aufgefundenen  zahlreichen  Co- 
matuliden fand  Sem  per  (Archiv  für  Naturgesch.  1867. 
S.  48.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  IL  p.  362)  eine  Form 
mit  ftlnf  vollständig  ungetheilten  Armen,  die,  da  sie  mit 
keiner  der  philippinischen  Species  übereinstimmt,  keine 
Jngendform  sein  kann  und  unter  dem  neuen  Genusnamen 

Anhlr  f.  Naturf .  XXXVl  Jahr«.  8.  Bd.  S 
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Ophiocrinus   mit    folgender  Diagnose  aum  ReprSacn- 
tanien  eines  eigenen  Genus  gemacht  wird: 

F&nf  ganz  angetheilte  Armen,  die  direct  von  dem  oentrafea, 
unten  die  Banken  tragenden,  Knopf  entspringen.  Weitere  Kelck- 
glieder  fehlen.  Die  Scheibe  war  leider  defect.  Die  neoe  Art  O,  m- 
divisus  besitzt  eine  Arml&nge  von  80  Mmm.,  Ranken  es  9  M&., 
längste  Pinnulae  =x  8  Mm.    Durchmesser  des  Bankenknopfea  2  Mm. 

Ausser  Rhizoerinus  lofotensis  (=  Bourgueticrinus 
Uotessicri)  und  Pentacrinus  MüIIeri  beobachtet  Pourta- 
les  an  der  Küste  von  Florida  und  Cuba  noch  Antedom 
Hagemi  n,,  A.  meridionalis  A .  Ag.^  A.  armata  n.,  A>  ov- 
bensia  n.,  A,  rubigittosa  n.,  A.  breznsptna  n.  Ballet.  aooL 
Mus.  Cambr.  p.  Hl,  128  u.  355—357. 

Gomitula  hamaia  n.  von  Cap  ßantam  mit  10  Armen. 
Kühl  und  van  Hasselt,  Bijdragen  I.  c.  p.  10.  Tab.  IX. 


III.    CMleiterata. 

Mit  der  Erkenntniss,  dass  die  Gruppe  der  Coeleate- 
raten  als  eine  selbstständige  typisch  scharf  begrenste 
Hauptabthcilung  des  Thierreiches  zu  betrachten  sei,  hat 
zugleich  die  Annahme,  dass  der  innere  Höhlenapparat 
derselben  nach  seiner  morphologischen  Bedeutung*  der 
Leibcshöhie  der  übrigen  Thiere  entspreche,  ziemlieh 
allgemein  Eingang  in  unsere  Wissenschaft  gefunden.  Nur 
bei  den  Anthozoen  und  Ctenophoren,  so  lehrt  man,  sei 
in  dem  sog.  Magenrohre  ein  Rudiment  des  Darmappara- 
tes  vorhanden;  in  allen  andern  Fsilen  geschehe  die  Ver- 
dauung bei  den  Coelentcraten  zugleich  mit  den  übrigen 
vegetativen  Functionen  in  der  Leibeshöhle.  Obwohl  die 
anatomischen  Verhältnisse  des  ausgebildeten  Thieres  eine 
derartige  Auffassung  nicht  bloss  rechtfertigen,  aondera 
dem  Beobachter  geradezu  aufdrängen,  hat  dieselbe  doch 
auf  Grund  gewisser  embryologischer  Thatsachen,  wie 
schon  früher  von  N  ose  hin  (J.  B.  1865.  S.  176),  so  jetzt 
von  Kowalewsky  Widerspruch  erfahren.  Der  coeleo- 
terische  Hohlraum  soll  sich  nach  den  Untersuchungen, 
die  letzterer  „über  die  Entwickelung  der  Coelenteraten' 
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angestellt  hat  und  einstweilen  (Nachrichten  der  K.  Ge- 
sellschaft der  Wissensch.  zu  Göttingen  1868.  S.  154—158) 
durch  eine  vorlSufige  Mittheilung  bekannt  machte  durch 
Einstülpung  des  Blastoderms  in  die  bald  leere,  bald  auch 
(Agalma)  von  Dottersubstanz  erfüllten  Furchungsböhle 
bilden,  auf  dieselbe  Weise  also,  wie  Verf.  es  für  den  Darm 
vieler  anderer  niederer  Thiere  beobachtet  hat.  Auf  Grund 
dieser  Analogie  wird  desshalb  denn  auch  die  betreffende 
Höhle  als  Darn)  in  Anspruch  genommen,  die  Bedeutung 
der  Leibeshöhle  aber  auf  den  meist  oblitterirenden  Spalt- 
raum zwischen  der  Darmwand  und  den  Süsseren  Bedek- 
kungen  (die  primitive  FurchungshÖhle)  übertragen.  Der 
sog.  Magen  der  Actinien  sei  eine  nachtrSgliche  Einbie- 
gung des  Mundrandes  mit  den  beiden  Blättern.  Da  die 
Angaben  des  Verf.^s  bis  jetzt  nur  in  einer  aphoristischen 
Form  vorliegen,  wollen  wir  uns  einer  ^Kritik  seiner  Deu- 
tung einstweilen  enthalten,  doch  können  wir  die  Bemer- 
kung nicht  unterlassen,  dass  der  Verf.  nach  seinen  neuesten 
Untersuchungen  an  Sagitta,  die  der  Ref.  im  Mänuscripte 
einzusehen  in  der  Lage  war,  vielleicht  selbst  nicht  mehr 
an  der  hier  ausgesprochenen  Deutung  festhält.  Bei  diesem 
Thiere  hat  Verf.  jetzt  nämlijJi  erkannt,  dass  die  Ein- 
stülpung des  Blastoderms,  die  noch  in  der  vorliegenden 
Arbeit  als  Darmanlage  angesprochen  wird,  in  Wirklich- 
keit erst  die  Leibeshöhle  bildet,  in  welcher  dann  der 
Darm  erst  später  durch  Erhebung  und  Einwachsen  der 
Eingangsö£Fnung,  also  wesentlich  auf  dieselbe  Weise,  wie 
das  sog.  Magenrohr  der  Actinien,  seinen  Ursprung  nimmt. 
Ueberdiess  scheint  es  Ref.  fraglich,  ob  man  die  Bildungs* 
weise  eines  Organes  ausschliesslich  zum  Criterium  für 
dessen  morphologische  Natur  zu  machen  das  Recht  hat. 
Die  consequente  Durchführung  eines  derartigen  Princi- 
pes  würde  jedenfalls  zu  Resultaten  führen,  die  von  der 
jetzt  üblichen  Anschauungsweise  weit  ab  liegen,  wie  d^nn 
auch  Verf.  z.  B.  darauf  hin  die  Verdauungshöhle  der 
Campanularien,  die  nicht  durch  Einstülpung  des  Blastcr- 
derms;  sondern  durch  Aushöhlung  einer  dem  Blastoderm 
entstammenden  Zellcnmasse  im  Innern  der  früheren  Fur- 
ohungskugeln  entsteht,  ftir  ein  von  der  Verdanungshöhle 
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der  übrigen  Coeleoteraten  versehiedenea  ^morphologiaeb 
schwer  zu  deuteades*^  Gebilde  erkISren  moss. 

Uebrigens  ist  auch  Semper  der  Ansicht,  daas  die 
Coeienteraten  keine  Leibeshöhle  besitzen,  sondern  nur  ein 
Analogon  derselben  in  der  zwischen  Ectoderm  und  £n- 
toderm  gelegenen  Bindegewebsmasse  (Coenenchym  Semp.), 
und  dass  die  Canäle,  welche  die  Einzelthicre,  wie  die 
Thierstöcke  nach  allen  Richtungen  durchziehen,  lediglich 
Appertinentien  der  Verdaanngshöhle  sind.  Holotharien 
a.  a.  O.  S.  131. ' 

Die  von  Ref.  seit  lange  vertretene  und  durch  ein* 
gehende  morphologische  Analyse  (J.  B.  1865.  S.  224)  b^ 
gründete  Ansicht  von  der  Coelenteratennatur  der  Spongien 
findet  allmShh'ch  auch  in  weiteren  Kreisen  Anerkennung. 
So  spricht  sich,  wie  wir  spKter  sehen  werden,  besonders 
V.  Micklucho  -  Maclay  und  Haeckel,  auf  Grund 
der  von  ihnen  angestellten  Untersuchungen  auf  das  Be- 
stimmteste fiir  die  Nothwendigkeit  aus,  diese  Thiere  mit 
den  übrigen  Coeienteraten  zu  vereinigen.  Der  Letztere  sieht 
darin  (Natürliche  Schöpfungsgesch.  S.  400)  eine  Gruppe, 
die  den  übrigen  Coeienteraten  als  gleichzeitig  gegen- 
übergestellt werden  müsse ,  und  zerfXHt  dieselbe  1)  in 
Spongiae  s.  Poriferi  mit  den  WeichschwSmmen ,  Mala- 
cospongiae  (Archispongiae,  Myospongiae),  und  HartschwSnk- 
mcn,  Sceletospongiae  (Ceratospongiae^  Silicispongiae, 
Calcispongiac  und  Petrospongiac) ;  2)  in  Nesselthiere, 
Acalephae  s.  Nematophora  s.  Cnidae  mit  den  Corallen 
oder  Blumenthioren,  den  Schirm-  oder  Polypenquallen 
und  schliesslich  den  Rippenquallen.  Ebenso  in  der  Mono- 
graphie der  Moneren  (Jenaische  Zeitschrift  Bd.  IV.  S.  119) 
und  noch  ausführlicher  in  der  Abhandlung  über  den  Or- 
ganismus der  Schwämme  und  ihre  Verwandtschaft  mit 
den  Corallen  (ebend.  Bd.  V.  S.  207  flF.).  An  letzterm  Orte 
wird  mit  Rücksicht  auf  die  Beziehungen  der  Schwämme 
zunächst  mit  den  Corallen  auch  noch  eine  zweite  ISn- 
theilung  proponirt,  in  Buachthieren  (Thamnoda)  mit  den 
Schwämmen  und  Corallen^  und  in  Quallen  (Medusae)  mit 
den  Schirmquallen  und  Kammquallen,  eine   Eintheilung, 
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der  freilich  im  Wege  steht^  dass  auch  viele  Schirmquallen 
(Hjdromedusae)  Buschthiere  sind. 

Nach  Norman^s  Shetland  dredging  report  (1.  c.)  le- 
ben an  der  Schottischen  Küste  1  Ctenophore,  3  Calyco- 
aoen,  2  Akalephen,  103  HvdroideD;  2  Siphonophoren,  28 
Anthozoen,  87  Poriferen.  Unter  ihnen  einige  neue  Arten, 
besonders  Schwämme. 

Heiler  beobachtet  im  Adriatischen  Meere  37  Hy- 
droidpolypen  (mit  8  neuen  Species),  38  Zoantharinen, 
11  AIzyonarinen,  und  liefert  davon  eine  kurze  Beschrei- 
bung. Zoophyten  und  Echinodermen  des  Adriatischen 
Heeres  a.  a.  O.  S.  1—86. 

Ebenso  giebt  Spagnolini  lu  den  Atti  Soc.  ital. 
IC.  natnrali  Vol.  XI.  Fase.  III.  1868  eine  Aufzählung  der 
Akalephen  des  Neapolitanischen  Busens.  Sie  enthält 
10  Bippenquallen,  40  Scheibenquallen  und  25  Siphonopho- 
ren,  die  sämmtlich  schon  früher  bekannt  waren.  Verf. 
beabsichtigt  diese  Arten  kurz  zu  beschreiben  und  hat  da- 
mit bereits  für  die  Siphonophoren  den  Anfang  gemacht. 

i 
i 
I  1.    Ctenephera. 

! 

Fell  handelt  in  seiner  Inauguraldissertation  (ein  Bei- 
trag zur  Anatomie  und  Entwickeiungsgeschichte  einiger 
Rippenquallen,  Berlin  1866.  12  S.  in  gr.  Quart  mit  4  Ta- 
feln) über  Eurhamphaea  vexilligera  Ggb.,  Vexillum  pa- 
raUelum  n.  gen.  et  n.  sp.  von  den  Canarischen  Inseln  und 
Cestum  Veneris  Les.  Besondere  Berücksichtigung  fin- 
det dabei  namentlich  der  histologische  Bau  und  die  An- 
ordnung des  Gefässapparates,  über  die  uns  Verf.  man- 
eke  nooe  Mittheilungen  macht.  Bei  Eurhamphaea  konnte 
Verf.  auch' die  Embryonalentwickelung  und  die  nachfol-  • 
gende  Metamorphose  ziemlich  vollständig  verfolgen.  Wie 
Eowalewsky  beschreibt  derselbe  an  dem  Eidotter  eine 
Bindenschicht  und  eine  Innenmasse,  die  beide  in  die 
Forchungskugeln  eingehen.  Nach  der  Viertheilung  liegen 
die  Furchungskugeln  in  einer  Ebene  neben  einander.  Sie 
bilden  eine  Scheibe,  deren  kürzester  Durchmesser  dem 
stieren  Längendurchmesser  entspricht.      Die  vier  nach- 
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sten  Furchungakngeln  siad  klein  und  nehmen  mit  ihren 
Descendcnten  Anfangs  nur  die  eine  (orale)  Fliehe  dieser 
Scheibe  ein^  doch  so^  dass  in  der  Mitte,  wo  der  Mund 
sich  bilden  soll,  eine  Zeit  lang  noch  eine  Lücke  bleibt 
SpSter  wird  auch  die  aborale  Fläche  umwachsen  und  die 
allmählich  sich  bauchende  Masse  der  grossen  Furchungs- 
kugeln  in  das  Innere  eingeschlossen.  Durch  Ansamm* 
lung  der  peripherischen  Zellen  entstehen  dann  fSnfWal- 
stungen  von  denen  die  eine,  die  dem  oralen  Pole  Ange- 
hört, den  Ausgangspunkt  des  Verdauungsapparates  ab- 
giebt,  während  die  vier  andern,  die  symmetrisch  an  den 
hinteren  Seitentheilen  des  Embryo  gelagert  sind,  üfk 
sehr  bald  mit  Wimpern  bedecken  und  nach  den  Radilr- 
meridianen  auswachsen^  um  sich  darauf  der  Länge  nach 
zu  theilen  und  in  die  acht  Buderreihen  umsuwindebi. 
Die  Lappen  mit  ihrem  complicirten  Gefässverlaufe  bil- 
den sich  erst  später,  nachdem  das  junge  Thier  eine  Zeit- 
lang durch  seine  Gestalt  und  die  Anwesenheit  zweier 
Senkfiiden  einer  Cydippide  geglichen  hatte.  Auch  die 
erwachsenen  Eurhamphäen  sind  noch  mit  einem  Senkfaden 
ausgestattet,  der  freilich  nur  kurz  ist,  aus  seinem  Basal* 
ende  aber  jederseits  einen  Seitenzweig  abgiebt,  welcher 
in  einer  überdachten  Uorizontalfurche  hinläuft  and  darcb 
seinen  Epithelüberzug  in  dem  Boden  derselben  festge- 
halten wird,  so  dass  nur  die  zottenförmigcn  Anhinge 
nach  Aussen  hervortreten. 

Oanz  dieselbe  Tentakelform  beobachtete  Vert  anch 
beiCestum  und  dem  nahe  verwandten  Vexillum,  nur  dsss 
hier  die  Seitenzweige  eine  beträchtlichere  Länge  besitien 
und  bis  in  die  Enden  des  bandförmigen  Körpers  sich  ▼e^ 
folgen  lassen,  auch  bei  Vexillum  der  Hauptfaden  im 
•  höchsten  Grade  rudimentär  ist.  In  der  äusseren  Grestil- 
tung  gleicht  Vexillum  übrigens  einem  kleinen  (nur  ve- 
nige Zoll  langen)  Cestum  in'  so  aufPal  lender  Weise,  datf 
man  es  leicht  für  eine  Jugendform  desselben  hsItBii 
könnte,  wenn  es  nicht  an  seinen  hinteren  Randgeftoen 
jederseits  3—5  kleine  Anschwellungen  trüge,  in  denen 
entwickelte  Eier  und  Samenfäden  nachgewiesen  wurden. 
Ucberdiess  sind  die  relativen  Längenverhältnisse  des  Trick- 
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ters  weit  bedeutender;  als  bei  Cestum,  während  sonst  der 
Trichter  in  den  Jugendformen  der  Bippenquallen  eine 
nur  unbedeutende  Entwickelung  zu  haben  pflegt.  Die 
Otolithenblase  bildet  sich  aus  vier  anfangs  isolirten  BlSt- 
tern,  die  sich  im  Umkreis  der  ersten  vier  Otolithen  er- 
heben und  später  2U  einem  glockenförmigen  Gebilde  zu- 
sammenwachsen. Was  Claus  für  eine  Oeffnung  hielt; 
ist  ein  kleiner  Zcllenhaufen;  der  auf  der  Spitze  der  Olocke 
gelegen  ist.  Die  Flimmerfelder  neben  der  Otolitfaenglocke 
werden  vom  Verf.  gleichfalls  als  Sinnesorgane  in  An- 
spruch genommen  und  nach  Analogie  der  Heteropoden 
für  Geruchsapparate  erklärt.  Die  Deutung  ist  um  so 
plausibler,  als  es  dem  Verf.  gelang,  aus  dem  centralen 
Nervenknoten  ein  Paar  starke  Büschel  von  Nervenfäden 
bis  zu  ihnen  bin  zu  verfolgen. 

Bei  Wiederaufnahfne  seiner  Untersuchungen  über 
die  Entwickeluogsgeschichte  der  Ctenophoren  hat  K  o  w  a- 
Icwsky  (Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft  der 
Wissensch.  zu  Göttingen  1868.  S.  158)  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  die  ersten  Stadien  früher  niir  unvollstän- 
dig von  ihm  beobachtet  seien.  Nachdom  das  Blastoderm 
den  Nahrungsdotter  umwachsen  hat,  stellt  der  Embryo  zu- 
nächst eine  flache  Scheibe  dar,  die  sich  dann  durch  Ein- 
krümmung  in  ein  Meniskus  und  schliesslich  in  eine  Hohl- 
kngel  verwandelt.  Die  Höhle  wird  zum  Trichter  und 
bildet  durch  Ausstülpung  die  Gastrovascularkanäle,  wäh- 
rend dagegen  die  Bildung  des  Magens  dadurch  vor  sich 
geht,  dass  die  den  primitiven  Spalt  umgebenden  Ränder 
nach  innen  einwachsen. 

2.     lydrasMedisae. 
Aealephae. 

Das  brakische  Wasser  der  Tajomündung  bei  Lissa- 
bon wird  nach  Hacke Ts  Beobachtungen  von  einer  in 
grossen  Schwärmen  beisammenlebenden  Meduse  bewohnt, 
die  einen  Scheibendurchmesser  von  1 — 2  Fuss  erreicht 
und  hiedurch   wie   durch  ihre  gelbliche  Färbung  schon 
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von  Weitem  sich  bemerkbar  macht,  trotzdem  aber  bis  jetai'j 
noch   niemals    zur   Untersuchung  kam.     Es  ist  eine  den 
Rhizostomeen   zugehörende  Form^  die   sich  aber  keiaer 
der  früher   bekannten  Familien   einordnet,    vielmehr  alt 
Repräsentant   einer    besondern,   schon  durch    die  eigen- 
thttmliche  kreuzförmige   Bildung   der  Genitaldrüsen  inr 
Genüge   charakterisirte  Gruppe  betrachtet  werden  rnnas. 
Zur   Be;&eichnung   der   neuen  Art   hat   Hacke  1    wegen 
der  Aehnlichkeit  der  den  acht  Armen  aufsitzenden  Saug* 
knöpfe  mit  krausen  Kohlköpfen  den  Genusnamen  Cram^  * 
besaa  (Cr.  Taji)    in  Anwendung  gebracht  und  die  be- 
treffende Familie    darauf   hin   als  die  der  Crambessides 
aufgeführt.    Zur  Charakteristik  derselben  hebt  Verf.  zu* 
nächst   die  Verschmelzung   der  sonst  isolirten  vier  (oder 
acht)  Genitaltaschen   zu  einer   kreuzförmig  der  aboralea 
Magen  wand  aufliegenden  Masse  hervor;  zu    der  von   der 
Oralfläche  her  vier  sog.  Subgenitalhöhlen  hinf&hren.    Die 
acht  ArmC;    die   aus  einem    kurzen  und   dicken  Schum- 
stiele   hervorkommen    und    an    ihrer  Wurzel    paarweise 
zusammenhängen^  sind  von  ziemlich  beträchtlicher  Länge, 
einfach  und  unverästelt,  wie  bei  den  Rhizostomiden,  statt 
einer  continuirlichen  kammförmigen  Saugkrause  aber  mit 
mehreren  Längsreihen  von  isolirten  kohlkopfartigen  koni- 
schen Saugknöpfen  versehen.    Auch   in  der  Bildung  des 
Schirmes ;   seines    aus    16  Radialkanälen    entspringendea 
Gcfassnetzes  und   seiner  acht  Augen  —  von  denen  vier 
(die    sog.    periradialen)   in  der  Richtung    der  vier  AriD' 
wurzeln   angebracht    sind;    und   die   vier   andern   (inter- 
radialjßn)   in  den  Meridianen  der  vier  Genitaltaschen  lie- 
gen  —  stimmen   die  Crambessiden  am   meisten  mit  den 
Rhizostomiden  überein,  während    der  oben  erwähnte  \Jr 
Sprung   der   Arme    dagegen    mehr    an    die  Cassiopeidcn 
und-  Cepheiden  erinnert.    Das  Ende  der  Arme  wird  tod 
einer  glashellen  dreiseitigen  Pyramide  ohne  SaugknSpfe 
gebildet.    Das  Armgefäss  spaltet  sich  gleich    nach  dem 
Eintritt  in   den   Oberarm   in  zwei    Aeste,   die   mit  ihres 
Zweigen  an  die  Saugknöpfe  treten  und  sich  hier  in  eine 
feine  Röhre  mit  Osculis  auflösen.  (Ueber  die*  Crambeiti* 
den,  eine  neue  Familie  aus  der  Rhizostomeengruppe^  Zeit- 
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Schrift  für  wissensch.  Zool.  Bd.  XIX.  8.509^537.  Tab.  38 
und  39.) 

AI.  Brandt  bestätigt  die  schon  durch  Ägassiz 
bekannt  gewordene  Thatsache,  dass  Rhizostoma  in  der 
Jugend  (bis  zu  20  Cm.  Durchmesser)  eine  centrale  Mund- 
öffnung besitzt^  findet  aber  im  Umkreis  derselben  noch 
vier  weitere  kleine  Oeffnungen  und  zieht  daraus  den 
Schluss,  dass  der  ursprüngliche  Mund  yiereckig  gewesen 
sei  und  sich  durch  Lippenverwachsung  dann  zunächst  — 
bis  zu  seinem  völligen  Schwinden  —  in  fünf  Löcher  ver- 
wandele. ProtocoUe  der  Moskauer  Naturf.  Versamm- 
lung 1869. 

Die  Eier  der  Pelagia  noctiluca  bilden  nach  der  Dot- 
terfurchung  zunächst  eine  Furchungshöhle,  in  die  dann 
das  eine  Leibessegment  sackartig  bis  zum  Mittelpunkte 
sich  einstülpt  Nach  dem  Ausschlüpfen  nimmt  dann  der 
Embryo  zunächst  dufch  Wachsthum  der  flimmernden  Lei- 
beswand eine  länglich  ovale  Gestalt  an,  die  später  mit 
einer  flachen  Scheibenform  vertauscht  wird.  An  dem 
unteren  Rande  bilden  sich  vier  Lappen,  die  sich  später 
verdoppeln  und  mit  den  im  Innern  eingeschlossenen  Aus- 
stülpungen des  coelenterischen  Sackes  immer  weiter  aus 
wachsen.    Kowalewsky  a.  a.  O.  S.  155. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Strethil  Wright 
verharren  die  Jugendzustände  der  Acalephen  in  einem 
dunkeln  Baume  Jahre  lang  in  ihrer  poljpoiden  Form, 
obwohl  sie  sich  bei  reichlicher  Ernährung  r^sch  vermeh- 
ren. Um  sie  zur  Production  von  Medusenknospen  zu 
veranlassen,  muss  man  sie  der  Einwirkung  des  Lichtes 
aussetzen  und  die  Nahrungszufuhr  abschneiden.  Journal 
of  anatomj  and  physiol.  Vol.  I,  p.  333. 

Die  Medusa  aurita  des  Schwarzen  Meeres  unter- 
scheidet sich  nach  Tscherniawsky  von  der  baltischen 
Form  durch  ihre  Randkörperchen,  welche  ein  kleines 
Säckchen  mit  Wimperhaarei)  und  äusserer  Mündui^g  in 
sich  einschliessen.    ProtocoUe  der  Moskauer  N.  F.  V. 

Verrill  beschreibt  unter  dam  Namen  Callinema 
orntUa  eine  schöne  und  grosse  neue  Meduse  (13  Zoll)  von 
der  Küste  von  Maine,  die  mit  Hexadecomma  Brdt.  ver- 
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wandt  ist  und  auf  den  ersten  Blick  eine  gewisse  Aehn- 
liclikeit  mit  Cyanea  aretica  hat.  Annais  and  Mag.  nat 
bist.    1869.   Vol.  IV.  p.  161. 

Callinema  Yeir.  gen.  nov.  Disk  broad,  modeiuiely  ifaick, 
wiih  numerouB  broad  channals  mnning  to  the  mar^nal  one^  arraa- 
ged  in  sizteen  systcDiB,  two  or  three  parallel  and  ondiTided  tabes 
aHemating  wiih  a  gronp  of  tvre  or  six  branohing  ones,  wbieh  imlte 
together  into  one  toward  the  central  portion  of  the  diak,  emA  of 
which  corresponds  in  position  with  one  of  the  sizteen  eye-beariag 
marginal  lobes.  Towards  the  marginal  channal  the  branching  tobet 
anantomoBe  freely,  the  ondivided  ones  but  slightly  or  not  at  all,  thongk 
two  often  noite  into  one  near  the  margin.  Margin  deeply  and  regn- 
larly  divided  into  scoUoped  lobes,  sixteen  of  which  bear  ejes  aod 
are  biloded  for  more  than  half  tiieir  length,  bearing  the  eye  ai  UM 
division,  jnst  below  whidi  the  Channel  in  the  lobe  divides  into  two 
divergent  branches.  one  of  which  goes  to  eaoh  diririon.  Alteniatiag 
with  the  eye-lobes  are  somewhat  longer  lobes,  which  are  divided  at 
the  edge  into  two,  three  or  four  ronnded  scollope,  each  of  wfaieh 
receiyes  a  simple  Channel.  Tentacles  in  a  nearly  regulär  circle. 
but  arranged  in  groaps  of  five  or  six  at  the  bases  of  the  interoco- 
lar  lobesy  very  long,  highly  contractile,  flat ;  one  edge  double,  fiDcly 
scolloped,  the  scoUops  again  finely  crenulate.  Ovaries  lai^e,  madi 
'convoluted  pendent  ponches.  Lobes  of  the  actinostome  fonr,  latge, 
elongated,  pointed,  complexly  lobed  and  frilled. 

HSckel  liefert  (Zeitsch.  ftir  wissenschaftl.  Zooli^. 
Bd.  XIX.  S.  538-562.  Tab.  XL-XLIII)  über  die  fosnlea 
Medusen  der  Jura-Zeit)  einen  neuen  Beitrag  inr  KenntniM 
der  fossilen  Medusen,  indem  er  die  zum  Theil  vortrefflich 
erhaltenen  Abdrücke  des  Münchener  paliontolog^aehen 
Museums  beschreibt  und  schliesslich  die  bis  jetKt  durch 
ihn  bekannt  gewordenen  Arten  in  übersichtlicher  Reihen- 
folge zusammenstellt.  Von  besonderem  Interesse  darunter 
sind:  Eulith  ota  fascioulata^  eine,  wie  es  acheint,  sameist 
mit  Cyanea  und  Sthenonia  verwandte  Form,  die  aber 
keine  vier,  sondern  sechszehn  Genitaldrüsen  besaaa  und 
von  unserem  Verf.  desshalb  denn  auch  als  Repritoentant 
einer  besondem  jetzt  ausgestorbenen  Familie  (Farn.  Bo- 
lithotidae  mit  8  Büscheln  Randftden,  8  Augen,  gelapp- 
tem Schirmrand  und  16  Genitaldrüsen)  erhoben  wird, 
Lept  ohraohites  trigonobraehius,  in  dem  der  Verf.  ein 
Rhizostom  mit   acht   schlanken  Mundarmen   zu  erkennen 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  uiederen  Thiere  wahrend  der  J.  1868—1869.  279 

glaubt,  deren  Ende  in  ein  lanzettförmiges  Blatt  erweitert 
ist,  und  Palaegina  giganiea,  die  Verf.  als  eine  Aeginide 
mit  aeht  colossalen  Tentakeln  deutet.  Der  früher  be- 
schriebene Cräspedonites  deperditus  wird  jetzt,  als  der 
Familie  der  Trachjnemiden  zugehörig,  unter  dem  neuen 
Genusnamen  Trachynemites  aufgeführt.  Fünf  andere 
Spccies  Hessen  sich  ihrer  systematischen  Stellung  nach 
nicht  näher  bestimmen:  Meduntes  quadrattis,  M.  bioinctua, 
M,  staurophorus,  N.  ciroularü,  M.  porpttmus. 

Bei  dem  Interesse,  welches  diese  Untersuchungen 
beanspruchen,  dürfte  wohl  die  Bemerkung  am  Platze  sein, 
das«  die  Existenz  fossiler  Medusen  den  früheren  Beob-  • 
achtern  nicht  ganz  so  unbekannt  gewesen  ist,  wie  man 
nach  HXckel's  Darstellung  vielleicht  vermuthen  könnte. 
Schon  im  letzten  J.  B.  habe  ich  bei  Gelegenheit  der 
ersten  HäckeTschen  Mittheilungen  der  von  Agassiz 
angezogenen  Notiz  gedacht,  nach  der  in  dem  Carlsruher 
Naturaliencabinctte  eine  versteinerte  Meduse  aus  Solen- 
hofen  aufbewahrt  werde.  Die  erste  Notiz  über  diese 
Platte  finde  ich  in  der  Abhandlung  meines  Onkels  Fr. 
S.  Leuckart  „über  die  Verbreitung  der  übriggeblie- 
benen Reste  einer  vorweltlichen  organischen  Schöpfung^ 
(1835.  S.  12),  in  der  dieselbe  ganz  richtig  als  Abdruck 
einer  Medusenart  gedeutet  und  hinzugefügt  wird,  dass 
schon  Germar  solche  Abdrücke  aus  dem  Solenhofer 
Kalkschiefer  gekannt  und  unter  dem  Genusnamen  Me- 
dusites  —  der  also  nicht  erst  von  Häckel  aufgestellt 
ist  —  besehriehen  habe.  Durch  die  Freundlichkeit  des 
Herrn  Hofrath  Seubert  habe  ich  seitdem  Gelegenheit 
gehabt,  die  fragliche  Versteinerung  selbst  untersuchen 
zu  können  und  die  Uebcrzeugung  gewonnen,  dass  sie 
von  Häckel,  der  sie  gleichfalls  kannte,  mit  Recht  zu 
Medusites  deperditus  gezogen  wird.  Schon  vor  Germar 
will  übrigens  Raffinesque  (Amer.  Journ.  T.  III.  2.  1821, 
Oken's  Isis  1823.  Heft  7),  wie  gleichfalls  von  meinem 
Onkel  angef&hrt  wird,  in  einer  Sammlung  zu  Levington* 
eine  fossile  Meduse,  die  ein  neues  Genus  Trianisites  bilden 
müsse,  in  krystallisirtem  Kalkstein  beobachtet  haben. 

Nachdem  ich  übrigens  nicht  bloss  das  Karlsruher  Bxem- - 
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plar,  sondern   auch   die  in  Dresden  und  MGnchen  aQfb^| 
wahrten  fossilen  Medusen  durch  die  zuvorkommende  G^  I 
fälligkeit  der  Herren  Professoren    Geinits    ond  Zittcl 
ans  eigner  Untersuchung  kennen  gelernt  habe,  scheint  nir 
die  von  Uäckei  versuchte  Deutung,  soweit  dieselbe  die 
Einzelnheiten   der  OrganisationsverhXltnisse     betrifft ,   ii  j 
mehrfacher  Beziehung   zweifelhaft   zu    sein.      Namentliek 
gilt  dieses  von  Leptobrachites,  an  der  ich  weder  die  C^ 
rakterc  einer  Rhizostomide,  noch  acht  Arme  zu  erkeonea 
vermag.    Ich   verweise   hierfUr   auf  eine   demnächst  voi 
Dr.  AI.  Brandt  zu   veröffentlichende  Abhandlang  aber 
fossile  Medusen.    Ebenso  sind  bei  dem  Karlsmfaer  Medusi- 
tes   depertitus   die  acht    von    Häckel    als  Abdruck   der 
RadiSrkanäle  gedeuteten  Wülste  paarweise  einander  nngt- 
nähert,  so  dass  auch  hier  die  Deutung  zweifelhaft  ist 

lydrtMea. 

Ilttckei  erwähnt  in  seiner  Monographie  der  Hone* 
ren^  (Jenaische  Zeitschrift  IV.  S.  84)  die  Thatsacke^  das 
die  Medusen  eine  erstaunliche  Theilbarkeit  besässen.  Der- 
selbe sah  die  Theilstücke  des  Schirmes  bei  gewissen  Thaa- 
mantiaden  binnen  wenigen  Tagen  (2—4)  in  neue  Mednsei 
sich  umwandeln  und  beobachtete  dasselbe  Phänomen  sogar 
bei  den  losgelösten  Randlentakeln,  sobald  daran  die  Basis 
(das  ansitzende  Stück  des  Schirmrandes)  erhalten  war. 
Ebenso  entwickelten  sich  die  Theilstücke  des  zerklfifleften 
Dotters  oder  der  flimmenden  Larve  au  jselbststlndigea 
kleinen  Larven. 

Der  Dotter  von  Eucope  bildet  nach  der  Ftirchimg 
im  Innern  wohl  eine  Höhle,  aber  keine  Einstfilpnng. 
Daftir  aber  theilen  sich  von  der  Innenfläche  des  Blasto* 
derms  eine  Anzahl  von  Zellen  ab,  die  während  der 
Schwärmzeit  des  Embryos  die  Furchungshöhle  allmlb- 
lieh  durchwachsen  und  nach  der  Befestigung  im  In- 
nern durch  Auseinandertreten  die  verdauende  Höhle  bil- 
den. Dass  der  festsitzende  Embryo  dann  in  eine  Cam- 
panularienform  sich  verwandelt ,  ist  schon  dureh  Oe- 
genbau  r   bekannt  geworden.     Kowalewsky,   Nach- 
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richten    der  E.    Geselisch.  der  Wissensch.  in  Oöttingen 
1868.  8. 155. 

Die  Flannlae  von  Coryne  glandulosa  sind  nach 
Strethil  Wright  ( Journ.  of  anatomy  and  physiology 
Tom.  I.  p.  334)  ohne  Cilieh  und  Tasthaare.  Statt  der 
Schwimmbewegung  besitzen  sie  die  Fähigkeit  unter  Bil- 
dung amöboider  Lappen  auf  fester  Unterlage  zu  kriechen. 
Ebendaselbst  beschreibt  W  right  bei  Stomobrachium 
oetocostatum  Forb.  ein  bisher  übersehenes  System  ana- 
stomosirender  feiner  Gewisse,  das  in  den  Zwischenräumen 
der  Radialkanäle  zwischen  dem  Magensacke  und  dem 
Ringkanale  sich  ausspannt. 

All  man  handelt  in  seinen  Notes  on  the  structure 
of  certain  Hydroid  Medusae  (rep.  br.  Assoc.  1867.  p.  77) 
über  Slabberia^  Obelia  und  die  Lithocysten  von  Eucope. 
Für  ersterc  liefert  er  den  Nachweis,  dass  die  Geschlechts- 
produkte sich  im  Umkreis  des  Manubriums  entwickein 
und  nicht  in  den  Taschen  der  Badialkanälen,  die  eine  bis 
jetzt  noch  unbekannte  Bedeutung  haben.  (Gleiches  wird 
aach  von  den  Medusen  der  Pennaria  vermuthet.)  Obelia 
ist  ohne  Yelum  und  mit  soliden  Tentakeln  versehen,  wie 
die  Aeginiden.  Der  sog.  Nervenring  von  Eucope  wird 
(mit  Claus)  als  eine  blosse  Verdickung  des  Ectoderms 
an  der  untern  Fläche  des  Ringkanal  es  in  Anspruch  ge- 
nommen und  die  Angabe  von  der  Existenz  besonderer 
Hörhaare  auf  eine  irrthUmliche  Deutung  gewisser  opti- 
scher Bilder  zurtickgeftihrt. 

Aoanthohrachia  %nco7i8piGua,  eine  von  Wright 
(I.  c.)  beschriebene  neue  Campannlarien-Meduse,  hat  aus- 
ser den  vier  Radialtcntakeln  noch  vier  interradiale  Rand- 
fäden, von  denen  aber  zwei  abortiv  sind.  Die  Charakte- 
ristik der  neuen  Art  lautet: 

ümbrella  hemisphericsily  laterally  compressed.  Pednncle  fear- 
lipped,  Short.  Lateral  canals  four.  Tentaclcs  eight;  six  long,  spring- 
ing  from  the  sides  of  the  margin  of  the  compreBsed  ümbrella:  two 
abortivei  placed  at  each  end  of  the  ümbrella.  Otolithic  sacs  eight, 
two  accompanying  each  of  the  tentacular  bulbs,  which  do  not  cor- 
respond  to  the  lateral  canals.  Eztremities  of  the  tentacles  fumished 
with  large  prehensile  palpocüs. 
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P  e  a  c  h  handelt  über  nacktäQgige  Medusen  rem 
Petcrliead  und  Wick  (Rep.  brit.  Asboc.  1868.  p.  96)  nai 
erwähnt  dabei  als  neu :  Wülsia  oornubica  mit  nur  12  Rand- 
fUden,  Tima  Forbesn  mit  zahlreichen  Randfkden  imd 
Stcturophora  Keithü,  die  bis  über  3  Zoll  miaat  und  etnen 
bisher  bekanntlich  nur  an  den  Amerikaniachen-  Kfistea 
beobachteten  sehr  merkwürdigen  Gescblechte  aa^hdrt. 

Mecznikoff  beschreibt  zwei  neue £ucope-ArteD  am 
dem  schwarzen  Meere:  E.  minuta  mit  8Randbl8schen  nod 
44—55  kurzen  Fühlern  und  E.  pontica  mit  12 — 32  Rand- 
blSschen  und  14—16  spiraligen  Fühlern.  Abhandl.  der 
Petersburger  Naturforscher- Versammlung  S.  268. 

Oray  berichtet  über  eine  Beobachtung  von  M* An- 
drew, nach  der  die  Medusa  aequorea  Forsk.  des  rothen 
Meeres  auf  dem  Grunde  des  Wassers  oftmals  ruhend  in 
der  Rückenlage  und  mit  ausgebreiteten  Fangfkden  gese- 
hen wurde.    Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Yol.  IV.  p.  295. 

Die  contractilen  Elemente  von  Hydra  werden  dnrcli 
Ratzel  —  im  Gegensatze  zu  Eölliker  (J.  B.  1865. 
S.  207)  —  als  grosse  spindelförmige  Zellen  mit  grossem 
Kern  und  spitzen  Fortsätzen  beschrieben.  Zeitschrift  für 
wissensch.  Zoologie  Bd.  XIX.  S.  272. 

Hincks'  zweibändiges  Werk  über  brittische  Hj- 
droiden  (a  history  of  the  british  hydroid  zoophytea,  Lon- 
don 1868.  Vol.  I  Text,  LVII  u.  338  Seiten  in  OcUt  mit 
zahlreichen  Holzschnitten;  Vol. II.  Atlas  mit  67  lithogra- 
phirten  Tafeln),  erscheint  in  gewisser  Beziehung  als  eine 
Fortsetzung  und  zeitgcmässe  Umarbeitung  der  weiland 
mit  Recht  so  geschätzten  History  of  british  Zoophytes  bj 
Johns  ton,  die  zuletzt  vor  nunmehr  fast  einem  Viertel- 
jahrhundert erschienen  ist  und  in  der  früheren  Form 
natürlich  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  nicht 
mehr  genügen  konnte.  Gehören  doch  gerade  die  Ht- 
droiden  zu  denjenigen  Thieren,  deren  Auffassung  und 
wissenschaftliche  Behandlung  durch  die  Errungenschaften 
unserer  modernen  Zoologie  in  fast  allen  Punkten  eine 
vollständige  Umänderung  erlitten  haben.  In  England  iat 
es  neben  AUman  vornfimlieh  der  Verfasser  des  vorlie- 
genden Werkes  gewesen,  der  diese  Umwandlung  herbei- 
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geftihrt  und  die  Specialkenntniss  der  Hydroiden  durch 
seine  Untersuchungen  und  Entdeckungen  gefördert  hat. 
Es  dürfte,  dessbal  bauch  nur  wenige  Forscher  geben^  die  zu 
einer  kritischen  Verarbeitung  des  vorhandenen  Materials 
in  gleichem  Maasse  befähigt  und  berechtigt  gewesen  wären. 
Obwohl  zunächst  nur  eine  Systematik  und  Beschreibung 
der  einzelnen  Arten,  bietet  das  Werk  mit  Hülfe  seiner 
Einleitung,  die  hauptsächlich  der  Morphologie  und  dem 
Generationswechsel  gewidmet  ist  (p.  I— LYII)  eine  eben 
80  vollständige,  wie  anschauliche  Schilderung  der  Le- 
bensgeschichte einer  Thiergruppe,  die  für  die  Forscher 
aller  Zeiten  zu  den  interessantesten  und  reizendsten  Un- 
tersuchungsobjecten  gehören  wird.  Die  Ansichten,  die 
Verf.  hierbei  entwickelt,  stimmen  in  allen  wesentlichen 
Punkten  mit  denen  überein,  die  bei  uns  in  Deutschland 
schon  seit  längerer  Zeit  zu  allgemeiner  Geltung  gekom- 
men sind. 

Gleich  uns  sieht  der  Verf.  in  der  Theorie  des  Ge- 
nerationswechsels und  des  Polymorphismus  den  Schlüssel 
für  das  Verständniss  der  Hydroiden.  Er  spricht  von  Er- 
nährungsthieren,  von  freien  und  scssilcn  Geschlechtsthie- 
ren,  von  reproductiven  Polypolden,  und  hebt  überall  die 
morphologischen  Beziehungen  hervor,  die  zwischen  den 
einzelnen  Gliedern  der  Colonie  obwalten.  Ob  er  dabei 
nicht  bisweilen,  wie  z.  B.  in  der  Homologisirung  der 
Polypoidtentakel  mit  den  Radiärkanälen  der  Medusoiden, 
etwas  zu  weit  gegangen,  mag  dahin  gestellt  sein.  An- 
dererseits will  es  dem  Ref.  erscheinen,  als  wenn  Verf.  die 
sog.  Nematophoren  der  Plumulariaden,  die  durch  die  ver- 
wandten Bildungen  bei  Ophiodes  und  Hydractinia  in  die 
Formen  der  gewöhnlichen  Polypoiden  überführen,  .diesen 
letztern  auch  dreist  als  morphologisch  gieichwerthige  An- 
hinge hätte  an  die  Seite  setzen  können.  In  systemati- 
scher Beziehung  schliesst  sich  Verf.  vornämlich  an  All- 
man  an,  der  bei  der  Charakteristik  seiner  Genera  be- 
kanntlich ebenso  wohl  die  Geschlechtsthiere ,  wie  die 
Polypoiden  in  Betracht  zieht.  Trotzdem  wird  man  natür- 
lich finden,  dass  die  ihrer  Abstammung  nach  einstweilen 
noch  unbekannten  Medusen  in  dem  System  nnseres  Verf. 's 
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ausser  Berücksichtigung  geblieben  sind.  Dass  der  In- 
halt auch  ohnehin  tiberreich  ist,  —  die  Zahl  der  beschrie- 
benen Arten  ist  von  61  (bei  Johns  ton)  auf  169  gestie- 
gen —  erhellt  am  besten  aus  der  nachfolgenden  Ue- 
bei*dicht: 

Subord.  I.  Athecata.  Hydroida  destitnte  of  true  thecae  or 
proteciiTB  caBeSi  either  for  the  polypites  or  gonophores. 

Farn.  1.  Clafldae.  -Polypites  claviform  or  fusiform,  with  scat- 
tered  filiform  tentacula. 

Clava  Gmel.  6  Spec.,  Tabiclava  AUm.  2  Sp.,  Tarris  Less.  1  Sp. 
(Turr.  neglecta  Lese,  mit  Clavala  Gossü  Str.  Wr.),  Cordylophora 
1  Spec. 

Farn.  2.  lydraGtlalidae.  Polypides  claviform,  Beasile,  with  a 
Single  verticil  of  filiform  tentacles  round  the  base  of  a  conical  pro- 
boBcis,  bome  on  an  expanded  and  continoous  crutt;  the  coenoearc 
naked  above. 

Hydractinia  van  Bened.  1  Sp. 

Fam.  8.  Podocorynidte.  Polypites  sessile  with  a  single  verticil 
of  filiform  tentacula  round  the  base  of  a  conical  probosou.  Coe- 
nosarc  consisting  of  a  network  of  creeping  fibres,  clothed  with  the 
polypary. 

Podocoryne  Sars  3  Sp.  (P.  prohoseidea  n.) ,  Corynopsis  Allm. 
1  Sp.,  Gionistes  Wr.  1  Sp. 

Fam.  4.  Lartdte.  Polypites  with  a  very  small  number  of 
filiform  tentacula,  springing  from  the  base  of  the  proboscis,  bnt  not 
forming  a  circle  round  it. 

Lar  Gosse  1  Sp. 

Fam.  5.  OoryBidao.  Polypites  with  capitate  tentacula,  soattered 
or  in  several  whorls. 

Coryne  Gaertn.  5  Sp..  Syncoryne  6  Sp.,  Zanda  Gegenb.  1  Sp. 

Fam.  6.  Staiiriidae.  Polypites  clavate  subcylindrical,  with 
true  andlfalse  tentacula,  the  former  capitate,  and  disposed  in  one  or 
more  verticils;  the  latter  rigid,  without  capitula  and  probably  ser- 
ving  as  taotile  organs. 

Cladomena  Duj.  1  Sp.  (GL  radiatum  Duj.  mit  Goryne  stauridia 
Gosse),,  Stauridium  Duj.  (St.  productum  Wr. .  mit  Coiyne  cerberus 
Gosse.) 

Fam.  7.  Cla?atellldao.  Polypites  with  a  single  verticil  of  ca- 
pitate tentacula  surrounding  the  base  of  the  proboscis.  Gonosoids 
ambulatory  (=:  Eleutheria  Kr.). 

Glavatella  Hincks  1  Sp. 

Fam.  8.  lyriatlislldae.  Polypary  solitary,  with  very  numeroas, 
capitate,  minute  tentacula,  soattered  over  the  body. 
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Myriothela  Sars  1  Sp.  '(Mit  Bessilen  Geschlechtsihieren,  die  an 
besondern  proliferirenden  Individuen  von  einfacher  Cylinderfonn  her- 
vorknoepen.  Der  frei  bewegliche  Jugendzuatand  walzenförmig  mit 
verhaltniaBm&ssig  langen  Tentakeln.) 

Farn.  9.  IldeaMldM.  Polypites  bome  on  a  well  de?oloped 
stem,  with  a  Single  verticil  of  filiform  tentacula  surrounding  the  base 
of  a  large  trumpet-shaped  proboscis. 

Eudendriam  Ehrbg.  7  Sp. 

Farn.  10.  Atractjlldae.  Polypites  bome  on  a  stem  (sometimes 
rudimentary)  with  a  single  wreath  of  filiform  tentacula  surrounding 
a  oonical  proboscis. 

AtractyUs  Wr.  1  Sp.,  Perigonimus  Sars  6  Sp.  {ausserdem  noch 
5  Sp.  ine.  sed.)  Hydranthea  n.  gen.  mit  Atractylis  margarica 
Hincks,  Qarveia  Wr.  1  Sp.,  Bimeria  1  Sp.,  Dicoryne  Allm.  1  Sp.,  He- 
terocordyle  1  Sp.,  Bougainvillia  Less.  3  Sp.  (Eudendrium  ramosum  Tan 
Bened.,  £ad.  fruticosum  Allm.  und  Perigonimus  muscusAllm.) 

Farn.  11.  Tabnlariid&e.  Polypites  flask-shaped,  with  two  seU 
of  filiform  tentacula,  one  oral,  the  other  plaoed  near  the  base  of 
the  body. 

Tubularia  Linn.  7  Sp. ,  Ectopleura  Ag.  1  Sp.,  Gorymorpha 
Sars  2  Spec. 

Fam.  12.  Peuiarlld&6.  Polypites  with  two  sets  of  tentacula, 
one  oral  and  capitate,  the  other  aboral  and  filiform. 

Yorticlava  Aid.  2  Sp.,  Acharadria  St.  Wr.  1  Sp. 

Subord.  II.  Thecaphora.  Hydtt»ida  fumished  with  a  ohiti- 
nous  receptade  (hydrotheca)  for  the  protection  of  the  polypites  and 
gonophores. 

Fam.  1.  GampaailarildM.  Hydrothecae  terminal,  pedicellate, 
campanulate;  polypites  with  a  large  trumpet-shaped  proboscis. 

Clytia  Lam.  1  Sp.,  Obelia  P6r.  6  Sp .,  Campanularia  Linn. 
10  Sp.  (ausserdem  noch  3  fraglich),  Lovenella  n.  gen.  mit  Camp, 
clausa  L.,  Thaumantias  Esch.  1  Sp.,  Gonophyraea  Allm.  3  Sp. 

Fam.  2.  Campa&llllBldae.  Hydrothecae  oyato-conic,  pedicellate ; 
polypites  cylindrical.  with  a  small  conical  proboscis. 

Campanalina  van  Bened.,  8  Spec. ,  Zygodactyla  Brdt.  1  Sp., 
Opereularella  n.  gen.  mit  Camp,  laoerata  lohnst. 

Fam.  3.  LiptM^hldae.  Hydrothecae  ovato-conic;  polypites 
cylindrical,  with  a  conical  proboscis;  generative  Clements  produced 
in  the  walls  of  the  manubrinm;  lithocysts  wanting.  (Die  Geschlechts- 
thiere  —  Lizzia  —  gleichen  denen  der  Athecatae.) 

Leptoscyphus  Allm.  1  Sp. 

Fam.  4.  Laf69idae.  Hydrothecae  tubulär ;  polypites  cylindrical, 
with  a  conical  proboscis. 

▲rdÜT  fttr  NfttoTf.  XZZYT.  Jahfr.  9.  Bd.  T 
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Lafoea  Lamx.  6  Sp.  mit  L,  podUum  und  L.  pygmaea  nn.,  Ca- 
lyoella  Hinoks  2  Sp.,  Cuspidelia  Hinoks  S  Sp.,  Salacia  Lamx«  (s 
Grammaria  Stps.)  1  Sp.,  Filelium  Hincka  (s  RetioulariaWyv.  Th.) 
mit  Camp,  serpens  Haas. 

Farn.  5.  TrickjMdaA.  Hydrotheeae  mer^y  rudimentary,  to- 
bular;  polypites  oylindrical,  very  extensüe,  with  a  small  conical 
probosois. 

Trichydra  St.  Wr.  1  Sp. 

Farn.  6.  CopplBÜdM.  Hydrothecae  naited  by  an  encniating. 
celiular  mass. 

Goppinia  Haas,  mit  1  Sp. 

Farn.  7.  Haleclldaa.  Hydrothecae  bieerial,  subsessile,  jointetl 
to  a  lateinl  process  from  the  stem;  polypites  partially  retractite. 

Haleciam  Ok.  (a:  Thoa  Lamx.)  8  Sp.,  Ophiodes  Hincks  1  Sp. 

Fam.  8.  SertttlarlldM-  Hydrothecae  perfectly  sesaile,  more 
or  less  inserted  in  the  stem  and  branches;  polypites  wholly  retractile, 
with  a  Single  wreath  of  filiform  tentaoles  round  a  conical  proboacis; 
gonoaoida  always  fixed. 

Sertularella  Gray  6  Sp. ,  Diphasia  Ag.  7  Sp. ,  Sertoluia  L. 
8  Sp.,  Hydrallmania  n.  gen.  mit  Sert  falcataL.,  Thoiaria  Flem. 
2  Spec. 

Fam.  8.  PlUMlarlldae.  Hydrothecae  seimle  and  nnilaieral; 
zoophyte  furniahed  with  nematophorea ;  polypites  with  a  aingk 
wreath  of  filiform  tentaolea  round  a  conical  probotoia;  gonosoida 
alwaya  fixed. 

Antennularia  Lam.  2  Sp.,  Agkophenia  Lamx.  4  Sp.  (mit  Ne- 
matophoren,  die  nur  der  Hydrotheca  verbunden  aind,  meist  aoofa  mit 
Corbulae).  Plamularia  Lam.  p.  p.  (mit  Nematophoren  an  Stamm  und 
Zweigen}  8  Sp. 

Subord.  m.  G  y  m  u  o  c h  r o  a.    Hydroida  deatitute  of  polypary. 

Fam.  i^drtdat. 

Hydra  4  Sp. 

Zur  näheren  Charakteristik  der  neuen  Genera  folgen  hier  die 
von  unaerem  Verf.  au^eatellen  Diagnosen: 

Gen.  n.  Hydranthea.  Stem  very  short  (mdimentaiy),  ri* 
aing  at  intervals  from  a  network  of  anaatomosing  tubei,  the  whoie 
inveated  by  a  polypary;  polypites  bome  singly  on  the  stema,  eloo- 
gate,  fusiform ;  tentaoies  filiform,  in  a  single  oircle  sorrounding  a 
low  conical  proboacia,  each  altemate  tentacle  bearing  a  prominent 
tubercle  compoaed  of  large  beanehaped  thread-oella;  gonophorea  larg«, 
bome  on  pedunclea,  with  spring  from  the  creeping  stolon,  not  in- 
veated by  the  polypary,  containing  fixed  aporosaoa. 

Gen.  n.  Lovenella,    Stem  aimple  or  alightly  branching,  roo * 
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ted  by  a  thread-like  otolon ;  hydrothecae  tarbinate,  elongate,  crowned 
with  a  distinot,  conical  opercalnm,  oompoaed  of  many  oonyergent 
segmenU;  polypites  with  a  large  and  prominent  probosda.  (Repro- 
duction  unknown.) 

Gen.  n.  Opercularella.  Stern  simple  or  branohing,  rooted 
\}y  a  thread-like  stolon ;  hydrothecae  ovato-oonio,  with  a  cleft  border, 
the  Segments  of  which  oonverge  to  form  an  operoulnm;  polypites 
long,  cylindrical,  and  with  a  conical  proboscis;  reproduction  by 
means  of  fixed  sporosacs,  which  (in  the  female)  become  extracapsnlar 
before  the  escape  of  the  planules. 

Gen .  n.  Hy  drall ma n  %  a.  Zoophyte  plant-like ;  stem  bearing 
plumous  branchesy  jointed,  rooted  by  a  filiform  stolon;  hydrothecae 
unilateral,  arranged  in  distinct  companiest  each  of  which  occupies  an 
internode ;  gonothecae  scattered ,  with  a  simple ,  inopercnlate 
aperture. 

Uebcr  den  Bau  von  Coppinia  arcta  vergl.  Allman, 
rep.  brit.  Assoc.  1868.  p.  87. 

Greeff  berichtet  (äitzungsber.  der  niederrhein.  Ge- 
sellsch.  in  Bonn  1868.  S.  92)  über  einen  neuen  höchst 
merkwürdigen  einfachen  Hydroiden  aus  der  Nordsee,  der 
des  Skelets  und  der  Tentakel  entbehrt  und  sich  durch 
Quertheilung  fortpflanzt.  Das  interessante  Geschöpf  ist 
unter  dem  Namen  Pr  otohydra  Leuckarti  inzwischen  in 
dem  zwanzigsten  Bande  der  Zeitschrift  für  wissenschaftl. 
Zoologie    beschrieben  worden. 

Die  von  Sara  in  einer  Tiefe  von  300  Faden  an  der 
Norwegenschen  Küste  aufgefundene  Lafoeina  (n. gen.) 
tenuiä  n.  ist  bisher  noch  unbeschrieben.  Vidensk.  selsk. 
Forhandl.  1868.  p.251. 

Aniennularia  triseriata,  Thoa  pulohella,  Th,  oapillch 
rü,  Th,  siphonata,  Tubularia  ormü  nn.  sp.  aus  der  Mee- 
restiefe von  Habanna  und  Florida;  Pourtales,  Contri- 
butions  etc.  p.  118. 

Atraotylia  bitentcusulata^  A.  quadritentaoulata,  Co- 
ryneferox nn,  sp.;  Strcthil  Wright,  Journal  of  ana- 
tomj  and  phjsiologj  T.  I.  p.  334.  Mit  Abbild. 

Corjfne  nutans  AUm.  n.  sp.  von  der  schottischen  Küste, 
Norman  Shetland  dredging  Rep.   br.  Ass.  1868.  p.233. 

Haleomm  genioulatum  und  H,  sessile  nn.  sp.  Nor- 
man;  Hebrides  dredg.  rep.  ibid.  1866.  p,205. 
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Sertularia  crasaioaults ,  Plumularia  (Aglaophenia) 
elongata,  FL  octodonta,  PL  Kirohenpaueri ,  Anisacalyx 
diapkanuSf  Ä,  hifrons,  A,  pinnatifrons,  Ueteropyxt$ 
(q.  gen.)  düttcha,  Heller  a.  a.  O.  8.34—44.  Das  neae 
Gen.  Heteropyxia  gehört  (mit  Anisocaljx  Don.  and 
Antennularia  Lam.)  zu  den  Sertulariaden  mit  ungleich 
grossen  Zellen  und  unterscheidet  sich  von  dem  im  äusse- 
ren Habitus  zumeist  verwandten  Anisocaljx  dadurch, 
dass  die  einzelnen  Glieder  der  Seitenzweige  sehr  regel- 
mässig je  eine  grosse  und  eine  dahinter  stehende  kleine 
Zelle  tragen.  Die  Seitenzweige  entspringen  nicht  wir* 
tolförmig;  wie  bei  Antennularia,  sondern  paarig  oder  ab- 
wechselnd. Nach  dem  Systeme  von  Hincks  würde 
Heteropyxis,  wie  Anisocalyx  dem  Gen.  Plumularia  (Lam. 
non  Hell.)  zuzurechnen  sein. 

Nach  den  Mittheilungen  Nitsche's  hat  Kirchen- 
pau  er  die  Cordjlophora  albicola  jetzt  auch  an  den  Eib- 
tonnen bei  Blankenese,  also  in  vollkommen  süssem  Wasser 
gefunden.  Es  scheint  sogar,  dass  dieselbe  noch  weiter 
in  das  Binnenland  hineingehe,  da  auch  bei  Berlin  am 
Flussholze  der  Spree  Thierstöcke  beobachtet  wurden,  die 
kaum  einem  andern  Thiere  zugehören  können.  Sitzuogs- 
ber.  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin  1869.  Mira. 
(Wie  Ref.  von  Prof.  Eilh.  Schulze  erfahren  hat, 
ist  Cordylophora  auch  an  der  Mecklenburgischen  Küste 
im  brakischcn  und  süssen  Wasser  weit  verbreitet.) 

Ebenso  beobachtet  Tscherniawsky  in  dem  mit 
trinkbarem  Wasser  gefüllten  Landsee  Palaeostom  einen 
Cordylophora,  0.  mingrelioa  n.  ProtocoUe  der  Moskauer 
Naturforscher  Versammlung  1869. 

MiUepora  nitida  und  M.  breufiliensts,  zwei'  neue  Ar* 
ten  von  der  Brasilianischen  Ostküste  bei  Verrill,  Trana- 
act.  Connecticut  Acad.  I.  p.  362. 

Als  Gegenstück  zu  den  oben  angezogenen  fossilen 
Medusen  erwllhnen  wir  hier  des  Fundes  eines  foasilen 
Hydroidpolypen  aus  den  unteren  Schichten  der  engli- 
schen Steinkohle.  Das  Thier  erinnert  in  einiger  Besie- 
hung an  Bimeria  und  wird  Falaeoeoryne  genannt.  Oo 
Palaeocoryne,   a   genus  pf  tubularine  hydroaoa  from  the 
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carboniferouH  formation^  bj  Dnncao  and  Jenkins 
(Rep.  roy.  8oc.  1869.  p.  42,  Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  Vol. 
IV.  p.  287. 

SIphoMphwae. 

WsLS  wir  über  den  morphologischen  Aufbau  der  Si- 
phonophoren  kennen  und  über  die  JugendzustSnde  der- 
selben bisher  beobachtet  haben,  erlaubte  die  Annahme, 
dass  sich  die  in  Planulaform  ausschwärmenden  Embryo- 
nen zunächst  in  ein  polypoides  NShrthier  umwandelten, 
das  dann  nach  Ausscheidung  der  Luftblase  die  Fangfkden, 
Taster,  Deckstücke,  Locomotiven  und  übrigen  Anhänge 
durch  Knospung  an  seinem  distalen  Ende  hervorbringe. 
Es  dürfte  das  wenigstens  das  Bild  sein,  welches  sich  die 
Mehrzahl  der  Zoologen  über  diese  Vorgänge  gemacht 
haben ,  obwohl  die  Beobachtungen  Gegenbau r's  über 
Diphyes,  die  einzigen,  die  über  die  ersten  Entwicke- 
lungsznstände  der  Siphonophoren  bisher  vorlagen,  insofern 
nicht  vollkommen  damit  stimmten,  als  hier  der  schwär- 
mende Embryo  bereits  vor  seiner  weitern  Umwandlung 
eine  Locomotive  entwickelte^  das  Schwimmstück  also  und 
nicht  der  Polypoid  das  erste  Glied  der  späteren  Sipho- 
nophorencplonie  bildete.  Durch  die  Untersuchungen,  die 
Häckel  während  seines  Aufenthaltes  in  Lanzarote  über 
diesen  Gegenstand  angestellt  hat,  ist  nun  auch  für  die 
Physophoriden  ein  Entwickclungsmodus  festgestellt,  der 
mit  den  früher  herrschenden  Ansichten  nicht  vollkommen 
übereinstimmt,  dafür  aber  mit  den  bei  Diphyes  beobach- 
tetoo-Vorgängen  eine  unverkennbare  Analogie  hat.  Auch 
bei  Physophora,  die  in  einer  neuen  prächtigen  Form  {Fh. 
9nagntßca  H.)  zur  Untersuchung  kam,  geschieht  bereits 
während  der  Metamorphose  des  flimmernden  Embryo  eine 
Knospung,  aber  das  Product  dieser  Knospung  ist  keine 
Scfawimmglocke,  wie  bei  Diphyes,  sondern  ein  Deckstück, 
das,  von  den  späteren  Deckstücken  verschieden,  kappen- 
artig auf  dem  distalen  Ende  des  primitiven  Polypen  auf- 
liegt und  die  schon  früher  entwickelte  Luftkammer,  so 
wie  die  ersten,  in  Tentakel  und  Taster  sich  umbildenden 
Anhänge   desselben    eine  Zeitlang    bedeckt.      Erst   nach 
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dem  Abstossen  dieses  ersten  Deekstückes  erhebt  sich  die 
bis  dahin  nach  abwttrts  umgebogene  Luftkammer,  un- 
ter der  dann  an  dem  immer  mehr  sich  streckenden 
und  zu  dem  späteren  Stamm  auswachsenden  Polypen 
die  Locomotiven  und  tlbrigen  Anhänge  zum  Vorschein 
kommen.  Die  ersten  Nesselknöpfe  besitzen,  wie  f&r 
andere  Physophoriden  schon  früher  bekannt  war^  eine  von 
der  späteren  Bildung  abweichende,  einfach  nierenfSrmige 
Gestaltung.  Wie  bei  Pbysophora,  so  verhält  es  sich 
im  Wesentlichen  auch  bei  den  übrigen  vom  Verf.  un- 
tersuchten Arten,  bei  Crystallodes  (einem  neuen  mit 
Agalma  verwandten  Genus)  und  Athorybia,  nur  dass  der 
flimmernde  Embryo  hier,  statt  zu  dem  ersten  Polypen 
auszuwachsen,  diesen  unter  dem  Schutze  des  provisori- 
schen Deckstückes  gleichzeitig  mit  FangfSden  und  Taster 
durch  Knospung  hervorbringt.  Allem  Anschein  nach  geht 
aber  auch  in  diesen  Fällen  der  Stamm  des  Siphonopho- 
renstockes  mit  dem  Luftsacke  aus  dem  oberen  Ende  des 
Embryo  hervor,  während  die  Hauptmasse  desselben  ihrer 
physiologischen  Bedeutung  nach  als  Nahrungsdotter  su 
betrachten  ist.  —  Ueber  die  liistologischen  Vorgänge  der 
Entwickelung  dürfte  Folgendes  zu  bemerken  sein.  Das 
Ei,  das  der  Dotterhaut  entbehrt,  verwandelt  sich  zunächst 
durch  totale  Klüftung,  die  von  dem  Keimbläschen  ans- 
geht,  in  einen  Zellenhaufen,  der  sich  mit  Flimmerhaarea 
bedeckt  und  dann  den  Embryo  der  Siphonophore  dar- 
stellt. Gleichzeitig  mit  der  Entwickelung  der  Flimmer- 
haare haben  sich  die  peripherischen  2iellen  entweder  in 
ganzer  Ausdehnung  (Physophora)  oder  an  dem  einen  — 
distalen  —  Pole  (Crystallodes,  Athorybia)  zu  einer  selbat- 
ständigen  Lage  differenzirt,  die  dem  späteren  Ectoderm 
entspricht,  unter  dem  Ectoderm  entsteht  durch  fortge* 
setzte  Zellentheilung  sehr  bald  eine  zweite  Lage,  die 
auch  bei  den  Arten  mit  vollständigem  Ectoderm  zunächst 
nur  auf  den  distalen  Pol  des  Embryo  beschränkt  ist  und 
das  sog.  Entoderin  darstellt.  Sobald  diese  beiden  Schich- 
ten entwickelt  sind,  sammelt  jsioh  unt^r  ihnen  eine  helle 
Flüssigkeit  an,  welche  sie  zapfenförmig  auftreibt  Die 
Höhle,  in  der  die  Flüssigkeit   befindlich  iat^  repräaentirt 
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den  Centralraum  des  coelenterischen  Canalsystems.  Sie 
theilt  sich  zunächst  in  eine  distale  Abtheilung,  die  um 
den  Dotter  sich  einsenkt  und  durch  Abschnürung  des 
Entoderms  zur  Luftkammer  wird,  und  in  eine  proximale, 
die  nach  Aussen  emporragt  und  steh  zum  Nährkanalc  des 
ersten  Deckstückes  ausbildet  Das  letztere  entsteht  da- 
^  durch;  dass  die  umgebenden  Zellenlagen  eine  Bindcgewebs- 
masse  zwischen  sich  ausscheiden,  die  sich  immer  stärker 
aufwulstet  und  schliesslich  mitsammt  dem  £ctoderm  ge* 
gen  die  darunter  liegende  Dottermasso  durch  cine*Ring- 
furche  absetzt.  Erst  nachdem  dieses  Deckstück  sich  in- 
dividuell gesondert  hat,  entsteht  der  primitive  Poljpid  und 
zwar  entweder  (Crystallodes,  Athorybia)  aus  einer  Knospe, 
die  zwischen  Deckstück  und  Luftsaok  aus  dem  Dotter 
hervorwächst,  oder  (bei  Physopbora)  aus  dem  Embryonal- 
körper  selbst,  der  dabei  auch  von  dem  Entoderm  um- 
wachsen wird  und  durch  Schmelzung  der  eingeschlosse- 
nen Dotterzellen  allmählich  eine  mit  der  primitiven  Höhle 
zusammenhängende  Cavität  bildet.  Die  Bildung  des  Mun- 
des geschieht  erst  später,  wie  denn  auch  der  eigent- 
liche Luftsack  eines  späteren  Ursprungs  ist  (Bei  Phy- 
sopbora bestätigt  Verf.  die  Existenz  eines  eigenen  zum 
Auslassen  der  Luft  bestimmten  Loches  am  unteren  Ende 
der  Luftkammer.)  Das  erste  Deckstttck  möchte  Verf. 
übrigens  ebenso  wenig,  wie  die  Fang-  und  Tastfäden  der 
Siphonophoren,  für  Individuen  halten.  Er  betrachtet  das- 
selbe als  ein  blosses  Organ,  das  dem  Medusenschirrae 
entspreche,  und  findet  zwischen  einer  jungen  Physophora 
mit  einfachem  Polypiden  und  einem  Hybocodon  kaum  ir- 
gendwelche durchgpreifende  morphologische  Unterschiede. 
Ein  dünnes  Canälchen,  das  die  Dicke  des  provisorischen 
Deckstttckes  durchsetzt  und  auf  der  Aussenfläche  desselben 
endigt,  wird  dabei  als  Homologen  des  Stielkanales  gedeu- 
tet Ebenso  glaubt  Verf.  die  bei  Grystallodes  in  dem 
Deckstücke  bisweilen  von  dem  Nährkanal  rechtwinklig 
abgehenden  Seitenäste  als  Andeutungen  der  Radialkanäle 
in  Anspruch'  nehmen  zur  dürfen.  Kleine  Zellenknöpfe,  die 
dem  Ende  dieser  Canäle  aufsitze^,  sollen  sogar  die  Ue- 
berreste  von   Randtentakeln    darstellen  I     Zum  Schlüsse 
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unseres  Berichtes  erwähnen  wir  noch  die  interessante 
Thatsaebe,  dass  die  einzelnen  Theilstücke  des  flimmern- 
den Embryo  sich  gleichfalls  in  normaler  Weise  entwik- 
keln^  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  unter  eine  bestimmte 
Grösse  herabsinken.  Die  Zeitdauer  der  EIntwickeiang 
wird  dabei  freilich  immer  grösser,  je  mehr  das  Volumen 
der  Thcilstöcke  abnimmt.  Ebenso  treten  in  Folge  der 
Zerstückelungen  nicht  selten  mancherlei  Abnormititen  auf, 
wie  denn  auch  sonst  unsere  Thiere  vielfach  (bei  kfinstUcher 
Aufzucht)  zu  Abweichungen  vom  Normalzustande  hinnei- 
gen. Häckel,  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Sipho- 
nophoren.  Eine  von  der  Utrechter  Gesellschaft  für  Kunst 
und  Wissenschaft  gekrönte  Preisschrift.  Utrecht  1869. 
115  S.  in  Quart  mit  14  Tafeln. 

Nach  Kowalewsky  bildet  der  Embrjo  von  Agalma 
rubrum,  der  statt  einer  Furchungshöhle  Nabrungsdotter 
in  sich  einschliesst ,  zunSchst  am  oberen  Ende  einen  ro* 
then  Pigmentfleck  und  dann  durch  Spaltung  der  primi- 
tiven Blastodermschicht  zwei  auf  einander  liegende  Blit- 
ter.  SpSter  entsteht  durch  Einstülpung  dieser  zwei  Blu- 
ter die  Verdauungshöhle  des  Polypen,  während  oberhalb 
derselben  durch  Abschnürung  aus  der  vom  Nahrungsdotter 
erfüllten  Höhle  das  Lumen  oder  die  Höhle  der  Luftblase 
ihren  Ursprung  nimmt.  Der  Ueberrest  des  Nahningadot- 
ters  zerfilllt  in  immer  kleinere  Ballen,  die  schlieMÜch 
aufgelöst  werden.  Kowalewskj,  Nachrichten  der  Ge- 
sellschaft der  Wissensch.  in  Göttingen    1868.  S.  156. 

Pagenstecher  berichtet  (Zeitsch.  für  wisseoseb. 
Zoologie  Bd.  XIX.  8.  244—252.  Taf.  XXI)  über  «eine 
neue  Entwickelungsweise  bei  Siphonophoren'  und  1^ 
dabei  eine  in  Mentone  von  ihm  mehrfach  beobachtete 
Jugendform  zu  Grunde,  die  sich  allerdings  den  bisher  be- 
kannt gewordenen  Entwickelungstypen  der  Siphonophoren 
in  keiner  Weise  fügen  will.  Eine  kleine  Galiertkugel 
beherbergt  in  ihrem  Innern  ein  wenige  Millimeter  langes 
Siphonophorenstilmmchen,  das  damit  organisch  verbondea 
ist  und  durch  den  Verbindungsstrang  in  zwei  Theile  ge- 
schieden wird,  von  denen  der  eine  blind  geendigt  iat 
und    einige  Aehnlichkeit  mit  einem   sog.  Flüssigkeitabe- 
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hälter  hat^  während  der  ahdere  eiae  grössere  Anzahl 
von  Knospen  trägt^  von  denen  die  hintersten  sich  bereits 
zu  ausgebildeten  Polypen  mit  schraubenförmigen  Nessel- 
knöpfen entwickelt  haben.  Die  Form  der  Nesselknöpfe 
weist  auf  eine  Physophoride  hin,  aber  dann  müsste  doch 
auch  eine  Luftblase  vorhanden  sein,  der  weder  im  Text^ 
noch  in  der  Abbildung  Erwähnung  geschieht. 

HSckel  giebt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Ar- 
beitstheilung  in  Natur-  und  Menschenleben  (Berlin  18C9) 
die  Abbildung  einer  neuen  Siphonophore  mit  asweizei- 
ligen  Schwimmglocken  und  dreispiteigen  Deckblättern, 
die  er  als  Anihemodes  (n.  gen.)  oanariensU  bezeich- 
net;  ohne  sie  jedoch  näher  zu  charakterisiren. 

Der  gleichfalls  neuen  Physophora  magnifica  Hack, 
ist  schon  oben  gedacht.  Ebenso  des  neuen  Gen.  Cry- 
Stallode Sj  das  sich  durch  Habitus  und  Bildung  der 
Nesselknöpfe  (mit  Involucrum  und  zwei  EndßCden)  an 
das  nahe  verwandte  Gen.  Agalma  anschliesst,  aber  grup- 
penweis  gestellte  Anhänge  hat  und  die  Fangfänden  ein- 
zeln hervortreten  lässt  Stamm  starr  und  nicht  merklich 
verkiirzbar,  mit  keilförmigen,  dicken^  eng  an  einander 
liegenden  Peckstücken.  C  .rigidum  n.  sp.  von  Lanzarote. 
Hacke  l  a.  a.O.  S.  49. 

Wallich  bestätigt  die  Angabe  von  Collingwood 
(J.  B^  1869.  S.  405),  dass  die  Physalien  gewöhnlich  von 
kleinen  Fischchen  begleitet  werden,  und  ftJgt  hinzu,  dass 
dieselben  —  wie  in  andern  ähnlichen  Fällen  (J.  B.  1857. 
S.  158)  —  zu  der  Familie  der  Scomberoiden  gehören. 
Nach  Günther's  Meinung  seien  die  Fische  ausgewach- 
sen und  geschlechtsreify  und  als  Bepräsentanten  eines  be* 
sondern  bisher  noch  unbekannten  Genus  zu  betrachten. 
Gleichzeitig  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
Physalien  die  Fähigkeit  besässen,  die  Verticalstellung 
ihrer  Luftblase  mit  einer  Horizontallage  zu  vertauschen, 
und  diese  Veränderung  jedesmal  beim  Vorbeisegeln  eines 
Schiffes  vornähmen.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  UI. 
p.  8—10.  (Die  Lagenveränderung  beruht  offenbar  darauf, 
dass  die  Physalien  die  Luft  aus  den  Kammern  in  die 
eigentliche  Blase  übertreiben,  wie  das  von  Ref.  schon  im 
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Jahre  1862  aus   der  aDatomischen  Bildun|i|;  der  Schwimm- 
blaae  erachlosaca  wurde) 


1     P  •  I  7  p  I. 
Caljeewa. 

Mecznikoff  erklärt  (Verhandlungen  der  Petcra- 
burger  N.  F.  V.  Zool.  p.  269)  die  von  Busch  auerat  be- 
achriebene  Kalliphobo  für  eine  Luccrnarienlarve,  wie  daa 
übrigena  schon  lange  vor  Mecanikoff  you  Ref.  geache* 
ben  ist  (J.  B.  1863.  S.  135).  Die  Neaselorgane  zeigen  bei 
beiden  Thiere  eine  unTcrkennbare  Aehnlichkeit. 


S  t  o  1  i  c  z  k  a  handelt  (Extract  from  the  Proceedinga 
Aarat.  Soc.  Bengal.  July  1868)  über  die  Anatomie  von  8a- 
gariia  Schillerianaj  welche  gemeinschaftlich  mit  Membra- 
nipora  bengaleusia  im  Brackwasser  von  Port  Canning 
vorkommt.  Das  Brackwasser  enthält  32—37  Theile  Salae 
auf  1000  Theile  Waaser. 

y.  Sohilleriana  lebt  auf  alten  Baumstämmen,  ist  sehr  sari  und 
durchsichtig  und  schmutzig  weiss,  mit  grünlichen  L&ngBstreifen. 
Septa  gewöhnlich  48,  die  Ovarien  pnrparblaa.  Auf  die  äusaenie 
Schicht  der  Eörperwand,  welche  die  Nesseixellen  einsohtiesst,  folgt 
zunächt  eine  dünne  Quermuskellage,  dann  eine  Schicht  grünen  Pig- 
mentes  und  schliesslich  eine  andere  dickere  Muskellage  (lAngsmus- 
kein?),  welche  nach  Innen  in  ein  z&hes  Muskelgewebe  fibergekt, 
in  welchem  zwei  Arten  von  Scleroiden  eingebettet  Hegen,  nämlich: 
1)  lange  cylindrische  St&bchen  mit  kurzen  Seitenfortsätzen  ans  kok- 
lensanrem  Kalk  bestehend;  2)  dünne  rechteckige  Platten  von  ffio- 
selsiure.  Man  kann  durch  Glühen  des  ganzen  Thiers  in  einem  Fla- 
tintiegel  ein  zusammenhängendes  Skelet  darstellen,  das  sich  bis  auf 
eine  dünne  Membran  auflöst ..  wenn  man  Salzsäure  zusetzt,  indem 
dann  nur  die  Kieselplatten  zurückbleiben.  Die  Tentakeln  sind  in 
concentrischen  Kreisen  altemirend  angeordnet,  bis  l&O  oder  160; 
das  Thier  enthält  immer  Ovarien  12  an  Zahl.  Fadeoartiga  Orgmaa, 
hauptsächlich  ans  Spermatoaoen  bestehend,  scheinen  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  gebildet  au  werden. 

Die  Muakeifaaeni  von  Aotinia  und  Cereva  aind  naeh 
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den  Untersuchtingen  Schwalbe's  lange  und  schmale 
homogene  Fasern,  an  denen  man  nur  in  einzelnen  Fällen 
einen  kleinen,  innerhalb  einer  aus  körniger  Substanz  ge- 
bildeten Auftreibung  gelegenen  Kern  su  unterscheiden 
vermag.  Statt  eines  einzigen  Kerns  sind  bisweilen  deren 
a^ich  zwei  vorhanden.  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie 
Bd.  V.  8.  208. 

Kowalewskj  beobachtet  (Nachrichten  von  der  K. 
Uesellsch.  der  Wissenschaften  in  Göttingen  1868.  8. 157), 
dass  sich  der  Dotter  des  Actiniencis  zunächst  in  eine 
flimmernde  Blase  verwandelt,  die  sich  dann  zur  Bildung 
der  coelenterischen  Höhle  nach  Innen  einstfllpt.  Durch 
fattenförmige  Erhebungen  der  Einstülpung  entstehen  zu- 
nSchst  zwei,  dann  noch  sechs  weitere  ScheidewKndo,  die 
an  dem  Vorderende  sich  umbiegen  und  damit  die  Mesen- 
terialfftden  aus  sich  hervorbilden.  Sobald  die  Zahl  der 
Kammern  auf  acht  gestiegen  ist,  beginnt  die  Auswach- 
sung  der  Fühler  und  eine  Einbiegung  der  beiden  BIStter, 
die  dann  allmShlich  zum  sog.  Magen  wird. 

Nach,  den  Untersuchungen  von  P  o  u  c  h  e  t  und 
M7*vre  (Cpt.  rend.  1869.  T.  69.  p.  1097—1099)  besitzt 
Alcyonium  eine  Muskulatur  von  ziemlich  complicirter  An- 
ordnung, so  dass  die  Verff.  fünf  verschiedene  Fasergnippen 
zu  unterscheiden  im  Stande  waren  (LSngsfaserri,  Ringsfa- 
sern, Sphinctern,  Armmuskeln,  Zwischenarmmuskeln).  Die- 
selben Hessen  sich  zum  Theil  bis  in  die  Tiefe  den  Coen- 
enchyms  hinein  verfolgen.  Da  auch  das  Epithelium,  wel- 
ches die  kleinen  —  nicht  grossen  —  Saftkan&le  erfllllt, 
zahlreiche  Nesselkapseln  einschliesst,  so  sind  die  histologi- 
schen Unterschiede  zwischen  diesen  und  den  Poljpen  nicht 
so  gross,  wie  man  gelegentlich  wohl  vermuthet  hat. 

Perc.  Wright,  der  während  seines  Aufenthaltes 
in  der  Sttdsee  die  Tubipora  musica  lebend  beobachtete, 
beschreibt  die  Weichtheile  und  .Hartgebilde  dieser  inter- 
essanten Coralle  und  schildert  das  Wachsthum  des  Röh« 
renskelets  durch  Verschmelzung  der  Anfangs  getrennten 
Kalkkörper.  Das  hintere  Magenende  des  Polypen  soll 
dnroh  eine  zarte  Membran  geschlossen  sein,    Annais  and 

Digitized  by  VjOOQIC 


296     Leuokart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgeschichte 

Mag.  nat.  bist  T.  IIL  p.  377—383.  PI.  XXIII.  Notes  on 
the  animal  of  the  Organ-pipe  Coral. 

iS  e  mpe  r  spricht  sich  auf  Grund  selbstständiger  Beob- 
achtungen gegen  die  bekannte  Darwi  nasche  Annahme 
aus,  dass  die  verschiedenen  Formen  der  Corallenriffe 
durch  nachträgliche  Hebungen  und  Senkungen  des  Bo- 
dens zu  erklären  seien,  und  sucht  die  Ursachen  derselben 
in  den  Verschiedenheiten  der  äusseren  physikalischen  Ein- 
flüsse, hauptsächlich  der  durch  Bodenconfiguration  und  Re« 
gen  bedingten  Meeresströmungen.  Yerhandl.  der  pby- 
sikalisch-med.  Gesellsch.  zu  Würzburg  1868.  Febr.,  Ann. 
and  Mag.  nat.  bist.  T.  I.  p.  486. 

Die  von  Pourtales  im  Golfstrom  gesammelten 
Polypen  geben  in  Verbindung  mit  andern  Materialien 
L.  Agasaiz  Gelegenheit,  die  Veränderungen  za  studi- 
ren,  welche  die  Corallen  während  ihres  Wachsthums  ein- 
gehen, und  dabei  eine  Reihe  interessanter  Verbältnisse 
festzustellen ,  die  für  die  richtige  Erkenntniss  der  mor- 
phologischen Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  Ge- 
schlechtern und  Gruppen  eine  grosse  Bedeutung  haben. 
Unter  Berücksichtigung  dieser  Veränderungen  ist  Verf. 
(Bullet,  zool.  Mus.  Cambridge  p.  379  ff.)  zu  der  Ueber* 
zeugung  gekommen,  dass  die  Actinien,  weit  davon  ent- 
fernt, die  höchsten  Polypen  zu  sein,  in  dem  natürlichen 
System  am  tiefsten  stehen,  und  dass  die  Alcyonarier  da* 
für  die  am  meisten  entwickelten  Formen  darstellen.  Un- 
ter den  Madreporinen  sind  wieder  die  Turbinolien  (und 
die  nahe  verwandten  Eupsammiden),  deren  Vertreter  xa 
den  ältesten  Corallen  gehören  und  heute  in  den  grosse- 
sten Tiefen  leben,  die  niedrigsten.  Auf  sie  folgen  in 
zeitlicher  wie  in  morphologischer  Entwickelung  die  Fan- 
gien,  denen  auch  das  Gen.  Siderastraea  —  mit  gewissen 
anderen  oolitischen  Formen  —  zugehört,  dann  die  AstrSen 
mit  den  Oculinen  und  schliesslich  die  Madreporen,  be- 
kanntlich die  jüngsten  Corallen,  so  wie  diejenigen,  die 
am  wenigsten  in  die  Tiefe  des  Wassers  hinabsteigen. 
Die  Veränderungen,  denen  die  einzelnen  Formen  während 
ihres  Wachsthums   unterliegen,  sind   nun  der  Art,  daas 
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diese  jedesmal  die  charakteristischen  ZustSnde  der  darun- 
ter stehenden  Gruppen  durchlaufen.  So  sind  die  jungen 
AstrSen  zuerst  actinienartig;  werden  dann  einer  Turbt- 
nolia  ähnlich^  und  gehen  schliesslich  durch  den  Fungien- 
zustand  hindurch  ihrer  definitiven  Bildung  entgegen.  Fun- 
gien^  AsträeU;  Ocuh'nen  und  Madreporen  knospen  an- 
fangs immer,  wie  die  Actinien,  am  Rande  der  BasalflX- 
che,  und  entwickeln  erst  später  eventuell  einen  Höhen- 
wachsthum  und  ästige  Formen.  So  gleicht  eine  junge 
Astraea  annularis  eine  Zeitlang  einer  Fungie  (Mycedium, 
Agaricia  u.  s.  w.) ,  bis  sich  die  einzelnen  Individuen  all- 
mählich (wie  bei  Siderastraea)  erheben  und  durch  Ein- 
Schiebung  neuer  Individuen  dann  nach  und  nach  eine 
Halbkugelform  annehmen.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei 
den  verästelten  Madreporen^  deren  Jugendzustand  von 
Madrepora  palmata  repräsentirt  ist.  Auch  die  Mäandrinea 
zeigen  Anfangs  den  Fungientypus,  aber  wenn  dieselben 
etwa  einen  halben  Zoll  im  Durchmesser  haben,  dann  ent- 
stehen durch  fortgesetzte  Randknospung  zunächst  ein- 
zelne Gruppen,  wie  bei  Hjdnophora,  deren  Form  weiter 
zu  einer  Art  Aspidiscns  sich  entwickelt,  bevor  sie  durch 
Höhenwachsthum  die  charakteristischen  Verhältnisse  der 
Mäandrinen  annimmt. 

Unter  den  zahlreichen  Arbeiten  faunistischen  und 
sjstematisch-descriptiven  Inhalts  sind  es  auch  dieses  Mal 
wieder  die  Abhandlungen  Ve  rrilTs,  deren  wir  in  erster 
Reihe  zu  gedenken  haben. 

Zunächst  liefert  derselbe  in  den  Proceed.  Essex  In- 
stitute T.V.  p.  315-330  und  T.  VI.  p.  51-74.  Pl.Iu.II) 
den  Schluss  seiner  Synopsis  of  the  Polyps  and  Corals 
of  the  North  pacific  exploring  expedition,  der  den  Acti- 
niariern  gevridmet  ist  und  in  gleicher  Weise,  wie  die  frü- 
heren Theile  (J.  B.  1867.  S.408),  durch  die  Gewissen- 
haftigkeit, mit  der  die  hier  aufgezählten  Formen  geprüft 
und  beschrieben  sind,  unsere  volle  Anerkennung  heraus- 
fordert. 

Zum  ersten  Male  beBofarieben  sind:  Cerianthus  onentaUir  C 
Stmpsoni,  HaHoeampa  bremeomis,  if.  CaperuiSj  H,  Stifnpsoni,  Aeti- 
nia  (?)  timidaf  Paranthea  (n.  gen.)  ormato,  Anmanac^  rubriecH- 
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l%m,  FheOia  inaeqwüie,  PK  datoata,  PK  eöüam,  PK  areUea,  Gmw 
Stimpsoni^  C.  sinensü,  Sagartia  Uneata,  Caneritoda  expamta  (ßsi 
Dprippe  facchino,  wo  dieselbe  mittelst  ihres  basalen  CbitinblitUs 
'  durch  die  HinterfUsse  ebenso  festgrehalten  wird,  wie  die  Moachd- 
Bchale,  auf  der  das  Thier  ursprünglich  sich  ansiedelte},  Bwiod«* 
japonieaf  Physactia  (n.  gen.)  müUicolor  Stimps. ,  AMUu)pletm 
SiimpsofU,  Amphiactis  (n.  gen.)  orimUälis,  DiseosUma  fkmg^omi, 
Homactis  (n.  gen.)  rupicola,  Stephanaetis  (n.gen.)  Mniiea. 

Zur  Charakteristik  der  neuen  Genera  folgen  hier  die  Dia- 
gnosen : 

Paranthea  Verr.  (=3  Dyactis  Verr.  non  Edw.)  aus  der 
Gruppe  der  Warzen-  und  Porenlosen  Antheinen.  Column  subcylin- 
drical,  usually  short,  smooth.  Tentacles  not  retractile,  unequal,  tke 
inner  ones  several  times  longer,  than  the  diameter  of  the  body, 
oater  ones  mueh  shorter.     Disk  usually  flat,  not  oontractüe. 

Physaetis  Verr.  e  subfam.  Bunodinarum.  Baae  as  brotd 
as  the  disk.  Column  short,  oylindrical,  with  a  fold  balow  the  nai^ 
gin,  beneath  wMch  its  sides  are  cavered  with  prominent  aad  per- 
sistent scattered  Verrucae;  above  the  fold  the  texture  is  softer  sad 
smoother,  and  the  surface  is  crowdedly  covered  with  small,  iaoos- 
spicuouB,  soft  papillae  or  Verrucae  arranged  in  vertical  lines.  Ten- 
tacles not  very  numerous,  stout^  fusiform  or  conioal,  pointed^  appi- 
rently  not  contractile  and  not  capable  of  involution.  Mouth  pro- 
minent^ strongly  Ipbed.  ÜHt  Urtioina  verwandt,  aber  durch  die 
weiche  Beechaffenheit  und  die  Structnr  des  Vorderleibesy  so  «ie  die 
nicht  retractilen  Fühler  davon  (auch  von  Bunodes)  veradueden. 

Amphiactis  Verr.  e  subfam.  Phyllactin.  Base  broad.  Co- 
lumn covered  vrith  prominent  Verrucae,  arranged  in  vertical  fines. 
Simple  tentacles«  in  several  rows  submarginal,  with  Compound  aad 
much  subdivided,  short,  tentacle-like  organs  both  outaide  and  iaside 
of  them;  the  latter  covering  the  disk  more  or  less  completely. 

Ho  m  actis  Yen*,  e  subfam.  Discostom.  Column  low.  ejus- 
drical,  with  a  distinot  fold  near  the  mai*grin,  substanoe  firm,  saiftse 
smoothish.  Disk  not  muoh  wider,  than 'the  oolnnm,  oo&eave,  the 
whole  surface,  ezcept  a  narrow  region  abouth  the  mootb,  cbvend 
vnth  small  rounded,  perforated  tubercles,  arranged  in  wide  radis* 
ting  series,  in  which  they  are  crowded  in  several  transverse  rofn. 
Tentacles  marginal,  in  life  longer,  with  imperforated  tips:  in  slco- 
hol  scarcely  different  from  the  tubercles  in  appearance.  Month 
large. 

Stephanaetis  Yerr.  e  subfam.  Discost.  Column  sabsytia^ 
drical,  somewhat  elongated,  not  vermoose»  substanoe  firm  aad  deoie. 
Disk  ezceeding  the  column,  covered  with  regulär  radiating  Ums  of 
short  unequal  tubercles.    The  outer  tuberalea  or  tentadst  an  is^ 
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l-g8it  and   divided  into   several  (three  or  üve)  short  rounded  lobes ; 

V^ose  next  within   are   two    or    three   lobed ;   the   ümermost   are 

^tiaiple,    roanded   or    papilliform  verrueae.     The  disk  and  tentacle- 

Übe  Organs  do  not  appear  to  be  capable  of  contraction,  being  fuUy 

expanded  in  alcohol. 

Die  aachfolgenden  ZusKtze  und  Yerbesserungen 
(p.  75 — 102)  betreffen  vorzugsweise  die  Gruppe  der  Ma- 
droporarier^  aus  der  Verf.  nachtrSglich  noch  eine  ganze 
Ansah!  neuer  und  bekannter  Arten  unter  seinen  Vorrä- 
then  gefunden  hat. 

Als  neu  beschreibt  Verf.  Madrepora  mierophthalmat  Monti-- 
pora  easesa,  M,  lichenmdes,  M,  patüh,  TiM'binaria  diehotoma^  Pöeü- 
Upora  graeüü,  P.  aspera^  P.  frondosa. 

£ine  früher  mit  Plexaara  friabilis  Lamz.  zusammengestellte 
^Form  ergab  sich  bei  näherer  Untersuchung,  besonders  der  Nadeln, 
alt  Repräsentant  eines  zumeist  mit  Plexaurella  verwandten  neuen 
Genus  Euplexaura.  Sie  wird,  gleichfalls  in  den  Nachträgen,  jetzt 
:£.  eopen^M  benannt.  Die  Spicula,  so  beschreibt  unser  Verf.,  are 
iDOfltly  ahort,  stout,  blant,  warty  spindles,  of  rather  small  size, 
vidi  a  few  small  simple  double-epindles  and  rarely  small  irregulär 
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In  der  schon  oben  erwähnten  Notice  of  the  Corals 
and  Echinoderms  collected  by  Harttat  the  Abrolhos  Reefs 
bespricht  V  er  rill  (Transact.  Connecticut  Aead.  I.  p.  351 
—362)  21  Poljactinieu  und  5  Alcyonarier.  Neu  darunter 
sind:  Stdercutraeu  »teliata^  Favia  leptophyUa,  F.  gramda, 
F.  conferta  (eine  Zwisehenform  zwischen  Favia  und  Mae- 
andrioa)^  Aoantha8traea  brasüiensis,  Heltastraea  apertOf 
Muaxa  Harttn,  Symphyllia  Harttn{?) ,  Poritea  solida, 
Qorgonia  gracilü.  Der  Beschreibung  folgen  einige  Be- 
merkungen von  Hartt  über  die  Brasilianische  Corallen- 
fauna^  der  wir  die  Thatsacfae  entnehmen^  dass  die  für 
Westindien  so  charakteristischen  Genera  Madrepor<i^  Mae- 
aodrina^  Diplosia,  Manicina^  Cladoeora,  Oculina  in  den 
Älbrohoa-Riffen  gänzlich  fehlen. 

Ebenso  J>earbeitet  Yerill  nach  neuen  reichern  Ma- 
teraiien  die  Corallen  und  Polypen  der  Westküste  Ame- 
rika*8y  die  ihn  schon  b^i  einer  früheren  Gelegenheit  (J. 
B.  1866.  S.  423)  beschäftigt  hatten.  Was  Verf.  damals 
heryorhoby  der  auffallende  Contrast  in  der  Polypenfauna 
der  beiden  Küsten  von  Panama^  findet  durch  diese  wei* 
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teren  Mittheilungen  seine  volle  Bestätigung  und  berech- 
tigt sa  dem  Schlüsse^  dass  seit  der  Entstehung  der  jetzt 
lebenden  Thierwelt  kein  Zusammenhang  des  Westindi- 
schen Archipclagus  mit  dem  Stillen  Meere  existirt  habe. 
Besonders  charakteristisch  für  die  Polypenfauna  von  Pa- 
nama ist  der  Beichthum  an  Gorgoniden,  von  denen  Verf. 
nicht  weniger  als  36  Species  aufsählt,  die  zum  grossen 
Theil  dem  Gen.  Muricea,  das  hier  seine  höchste  Eot- 
wickelung  zu  erreichen  scheint,  angehören.  Dazu  kom- 
men noch  zwei  ^'gantische  Formen  des  Gen.  Pavonia, 
das  sonst  nur  aus  der  Polynesischen  Fauna  bekannt  ist, 
und  eine  eigenthümliche  neue  Art  Dendrophyllia.  Die  bis 
jetzt  vorliegenden  Mittheilungen  (Transact.  Connecticut 
Acad.  Vol.  L  p.  377—852)  umfassen  zunächst  nur  die 
Alcyonarier  und  Actiniarier,  so  wie  den  AnCang  der  Ma- 
dreporarier^  deren  Fortsetzung  wir  somit  erst  im  nSch- 
sten  Berichte  anziehen  können.  Der  Beichthum  und  die 
Bedeutung  der  Abhandlung  erhellt  aus  der  nachfolgenden 
Uebersicht  und  der  Bemerkung,  dass  auch  die  bekannten 
Arten  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  eingehend  Tom 
Verf.  beschrieben  sind. 

Ord.  Alcysziria. 

Sub-Ord.  Pennatulacea  6  Sp.,  s&mmtlieh  schon  früher 
beachriebea  Bei  Gelegenheit  von  Ren i IIa  macht  Yerf.  Angaben 
über  den  inneren  Bau  des  Polypenttocks  und  die  radimeatftrefn 
Polypen. 

Sub-Ord.  Gorgoniacea. 
Das  Gen.  Gorgonia  L.,  das  ip  neuerer  Zeit  sowohl  von  Milne 
Edwards  und  Haime,  wie  von  Kölliker  systematisch  bear- 
beitet wurde,  glaubt  Verf.  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  sehr 
natürlich  in  vier  Gruppen  zerlegen  zu  können,  in  Gorgonia  (spe- 
cies having  spindies  in  the  ooenenchyma,  and  an  extemal  layer 
of  pecnliar,  small,  dub-sbaped  spicnla,  producing  a  smooth  tnr&oe, 
mit  6.  verrucosa  L.  u.  a.),  Pterogorgia  (species  having  in  the  ooe- 
nenchyma  small  double-spindles  and  also  orescent  or  bracket-shaped 
spicula^  nearly  smooth  on  the  convex  side,  mit  Pt.  aoerosa  Ehr.  als 
typische  Form) ,  Eugorgia  (species  having  longer  and  shorter  double- 
spindies  and  numorous  double- whells,  surface  decidedly  granulöse, 
with  naked  spicula,  Typ.  E.  ampla  Ten*.),  Lithigorgia  (species  having 
only  the  two  forms  of  double-spindles,  surface  somewhat  gr&nuloae, 
but  lesser  than  in   the  last,  Typ.  L.  Florae  Verr.).    Die  Arten   des 
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I  Stillen  Meeres  {refaören  ftussohliesslich  zn  den  beiden  letzten  Gruppen 

I  und  Bind  sehr  zahlreich.     Von  lAthigorgia  Verr.   beobachtete  Verf. 

'  17  Species,  unter  denen  neu:  L,  Florae,   L.  eximiat  L.  Ädamsi  (ss 

Bhipidigorgia  ventalina  Duoh.  and  Mich.,  non  L.)  mit  Var.  rutila, 
L,  pumüa,  L,  diffusa,  L  Galifomiea,  L,  ftexüis,  L,  Ftrwma  (» 
Plezaura  reticulata  Phil.) ,  von  Eugorgia  Verr.,  deren  6  mit  Eug, 
nobüts,  Eug.  Daniana,  Eug.  rübens,  Eug.  Bradleyi  nn.  sp. 

Die  Familie  der  Plexauriden,  die  in  der  Weetindischeu  Fauna 
80  reich  vertreten  ist,  wird  an  der  Westküste  Amerika^s  nur  durch 
das  Gen.  Psammogorgia  Verr.  mit  3  Species  und  2  zur  Ps.  arbuscula 
Verr.  gehörenden  Varietäten  (Var.  Dowii  und  pallida)  reprasentirt. 
Pis.  teres  und  P».  gracüü  nn.  sp. 

Das  der'Fam.  der  Primnoiden  zugehörige  Gen.  Muricea  besteht  nach 
unserem  Verf.  aus  drei  Sectionen :  Eumuricea  n.  (with  tubulär  Verru- 
cae, without  a  prolonged  Iower  lip,  and  usually  8-rayed  at  summit 
in  oontraction.  Spindles  both  of  the  coenenchyma  and  Verrucae  are 
long  and  usually  charp  pointed),  Muricea  s.  st.  (the  Verrucae  are 
bilabiate  or  have  a  prolonged  Iower  lip;  the  spindles  of  the  coenen- 
chyma and  Verrucae  are  similar  and  usually  stout,  but  sometiraes 
slender  and  pointed)  und  Mwriceüa  n.  (species,  which  have  a  rather 
thin  coenenchyma,  filled  with  long  spindles,  with  low  subconical 
Verrucae,  arising  from  between  the  large  spicula  and  usually  stan- 
ding  at  right  angles  to  the  surface  and  cowered  with  much  smaller 
and  shorter  spindles),  von  denen  übrigens  nur  die  zwei  erstem  — 
die  erstere  aber  ausschliesslich  —  unter  den  Westamerikanischen 
Formen  Vertreter  haben.  Die  erste  Seotion  enthält  5  Arten  mit  M, 
iubigera  und  M.  sqüarrosa  nn.  sp.,  die  zweite  deren  13  mit  M. 
CTMsa,  M.  frtUieosa,  M.  austera,  M.  retusa,  M.  formosa,  M,  seneüa 
nnd  M.  aspera  nn.  sp.  Ebenso  wird  das  von  unserem  Verf.  aufge- 
stellte Gen.  Heterogorgia  abermals  mit  zwei  Species,  H.  verrticosa 
and  JET.  tortuosa,  bereichert. 

Ob  das  neue  Gen.  Callipodium  —  das  ausser  C.  aureumu, 
noch  das  frühere  Sympodium  (Erythropodium)  pacificum  Verr.  ent- 
hält —  den  Briareiden  zugehört,  auf  welche  die  Bildung  der  Kalk- 
nadeln hinweist,  oder  den  Alcyouaceen  (Rhizoxenia)  zu  verbinden  ist, 
lässt  Verf.  ungewiss.  Es  sind  parasitische  Formen  ohne  distincte 
Achse,  mit  folgender  Diagnose.  Corallum  inorusttng  stones  and 
Shells,  with  a  firme,  more  or  less  thickened  finely  granulous  coenen- 
chyma, which  may  spread  either  in  broad  ezpansions  or  narrow 
stolons.  Polyps  rather  large,  at  the  summit  of  roand->topped  Verru- 
cae, which  are  more  or  less  elevated  above  the  surface  of  the 
coenenchyma  ;ind  either  distantly  scatteret  or  closely  crowded  toge- 
ther;  in  the  latter  case  often  nnited  laterally  nearly  to  their  sum- 
mits.     Polyps  whoUy  contractile  and  also  capable  of  involving  the 

krOar  l.  Natur«.  XXXVL  Jahr«.  9.  Bd.  U 

Digitized  by  V^jOOQ  IC 


302      Lenckftrt:  Bericht  üb.  d.Lei8i.  in  d.  Nfttoigesdiicliie 

rammits  of  tha  ▼errnoae,  whiob,  in  oontrtetMm  «re  oflully  dktiiie% 
eigbi-rayed. 

Subord.  Alcyonacea. 

Nor  dnrch  zwei  Arien  des  Gen.  Alcyonimn  Tertreten,  Ton  die- 
nen eine  A.  (?)  BradUfi  als  nen  an^fobrt  wird. 
Ord.  AeCiidtrU. 

Subord.  Actiniaoea.  Ist  in  den  tropiscben  Gegenden  der 
amerikanischen  Westküste  durch  zahbeiche  Arten  vertreten,  die  aieb 
nach  Spiritnsexemplaren  aber  nur  schwer  charakterisiren  lasaen,  so 
dass  Verf.  dieselben  nur  zum  kleineren  Theil  aufzahlt. 

Die  fast  ausschliesslich  auf  die  tropischen  Meere  beschrftnkte 
Familie  der  Thalassianthiden  umschtiesst  nach  unserem  Ter£  Tier 
wohl  begrenzte  Unterfamilien:  Phyllactiniae  (disk  bears  botb  simple 
tentacles  and  lobed  tubercles  or  Compound  branchiform  appendages), 
Thalassianthinae  (disk  bears  large,  Compound  tentacles  or  branchi- 
form Organs,  all  of  one  form,  without  simple  tentacles),  Heteroda- 
ctylinae  (disk  bears  large,  Compound,  branchiform  organs  of  two 
kinds;  no  simple  tentacles.  Hierher  Heterodactyla  Ehrbg.  and  Sar- 
cophianthus  Less.)  und  Discostominae  (disk  bears  small,  tentaele-Kkn 
papillae,  or  small,  sparingly  lobed  tubercles,  sereral  of  whicb  origi- 
nate  from  each  radiating  Chamber  and  are  therefore  arranged  in 
simple  radiating  lines  or  in  radiating  groups,  when  more  than  one 
series  arise  from  the  same  Chamber.  These  faise  tentacles  increaae 
in  size  from  the  centre  to  the  margin  of  the  disk.  The  disk  is 
usnally  broad  and  whidely  ezpanded,  but  generally  capable  of  com- 
plets  contraetion.  Hierher  Disoosoma  Lt.,  Homactis  und  Stephanactis 
Yerr.,  E^hinactis  Edw.  et  Haime,  Corynactis  AUm.,  Aureliana  Goeae 
und  Capnea  Forb.).  Die  Yom  Verf.  aufgezählten  drei  Arten  geboren 
s&mmtlich  zu  den  Phyllactinien :  Oulactis  concinnata  Edw.  und  H., 
Lophaetis  (n.  gen.)  cmata  n.  und  Asteraeiis  (n.  gen.)  Brad- 
Uyi  n.  Das  neue  Gen.  Lophaciis  unterscheidet  sich  von  Phy&a- 
ctis  Edw.  H.  durch  die  geringere  Zahl  und  die  abweichende  Fona 
seiner  Kiemen  (?  nach  Fanceri  sind  diese  Anh&nge  keine  Kiemea, 
sondern  Nesselknöpfe)  nnd  träg^.  als  Diagnose: 

Lophaeiis  n.  gen.  Golumn  elevated;  its  walls  fiim,  «üb- 
coriaceous,  in  contraetion  rough  witb  deep  cormgations  and  wriak* 
les,  not  Terrucose  and  without  apparent  suckors  in  the  preserved 
specimens.  Simple  tentacles  large,  plaoed  at  a  oonsiderable  di- 
stanoe  from  the  margin.  Branchiae  few  in  namber  (12),  arranged 
in  a  cirde  between  the  margin  and  the  tentacles,  large  and  broad, 
laterally  compressed,  the  upper  edge  of  each  bearing  a  series  of 
finely  subdivided  papillae,  whicb  conseqnenüy  form  radiating  Towt 
of  secondary  brancluae.  The  large  branchiform  'organs  are  nnitod 
together  on  the  inside  nearly  to  their  snmmits  by  a  thin  meai* 
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brane,  whioh  forma  a  naked  area  between  the  branobiae  and  tenta- 
oles,  and  they  are  also  united  on  the  oatside  by  adherence  to  the 
marginal  fold,  so  that,  when  contracted»  there  are  deep  chambem 
or  cavities  between  them. 

Aateractis  n.Ken.  Golumn  versatile  in  form;  walls  firm  and 
sab-coriaoeous.  Disk  broad,  oapable  of  involution^  beanng  ne&r  the 
month  a  circle  of  namerons  simple  tentaclee  and  outside  of  these  a 
corresponding  number  of  radiating  rows  of  smalls,  sessile  somewhat 
lobed  and  subdivided  tobercles  or  papillae,  inoroasing  in  size  to  the 
margin,  which  is  crenulate  or  dentate  with  the  last  tubercles  of  each 
series.  (Hierher  wahrscheinlich  aaoh  Act.  flosculifera  Less.  ond  Du- 
lactis  formosa  Duch.  et  Mich.) 

Anoh  in  der  Farn. .  der  Actiniden  antersoheidet  Verf.  eine  An- 
zahl von  Untergmppen:  Bnnonidae  (colnmn  bears  tubercles  or  ver- 
raciform  suckers,  which  are  imperforate  or  rarely  perforate,  but  do 
not  emit  aoonthia),  Sagartinae  (column  perforated  by  special  pores 
for  the  emission  of  aconthia;  surface  smooth  or  with  inconspicuous 
ooniraotile  suokers),  Phellinae  (column  elongated,  covered  to  near 
the  margin  with  a  persistent  epidermal  layer  or  tunic;  lateral 
pores  and  aconthia  few  or  entirely  wanting)  und  Actininae  (column 
smooth,  fleshy,  destitute  both  of  Verrucae  or  snckers  and  special  po- 
res; no  aconthia;  margin  with  or  without  coloured  spherules),  die 
8&mmtlich  an  der  amerikanischen  Westküste  vertreten  sind.  Die 
erste  Subfamilie  durch  die  Genera  Bunodes  Gosse  (4  Sp.),  ürticina 
Ehrbg.  (s  Rhodactinia  Agass.,  Tealiä  Gosse  mit  der  in  der  Nähe 
der  Beringsstrasse  ebenso,  wie  an  der  Nordknate  Europas  verbreiteten 
Act.  crassicomis Zool.  d.),  Ev  actis  n.  (mit  Act.  artemisia  Drayt.  und 
A.  zanthogrammica Brdt.),  Cladactia  n,  {OL  grcmdis  u.),  Cystiactis 
Edw.  et  H.  (1  Sp.),  Anthopleura  Duch.  et  Mich.  {Ä,  Dowii  n.)  und 
Phymaotis  (2  Sp.),  die  zweite  durch  Metridium  (8  Sp.),  Gereus  Ok. 
(1  Sp.),  Calliactia  n.  (C  va/fiegata  n.),  Sagartia  (11  Arten,  unter 
denen  ß.  erispata,  8.  earcinophtla,  8,  Banamenata,  8.  BradUyi  zum 
ersten  Male  benannt  sind),  und  Nemactis  Edw.  et  H.  (3  Sp.),  die 
dritte  durch  Phellia  Gh>8se  {Ph.  inomata,  Ph,  rubens,  Ph.  Pana- 
meM%8  nn.  sp.),  die  vierte  endlich  durch  Paraotis  Edw.  et  H.  (P,? 
nobüis  n.),  Epiaetis  n.  (E.  prciifera  n.  mit  merkwürdigem  Brut- 
geschäft) und  Anactis  Ehr.  (1  8p.).  Zur  Charakteristik  der  neuen  Ge- 
nera die  nachfolgenden  Diagnosen : 

Evaetis  Yerr.  The  colnmn  bears  vertical  rows  of  verruci- 
form  suckers  or  tubercles  and  is  perforated  by  nnmerous  openings, 
firom  which  water  is  ejected,  when  the  body  suddenly  contracts.  The 
inner  tentades  are  smaDer  and  shorter  than  the  outer  ones,  mouth 
with  four  prominent  lobes. 

Olad actis   Yerr.    (ein  Namen,    der   inzwischen  auch    von 
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Panceri  an  eine  Phyllactinia  vergeben  iit).  Golnmn  firm  in  teztare, 
low,  broad,  crowdedly  covered  witb  elevated,  subtentacnliform  ta- 
beroles  or  papillae,  which  bave  round  inflated  tips,  tkoee  on  tlie 
sides  simple  or  two-  or  tbree-lobed;  tbose  at  tbe  margin  of  the  diak 
elongated,  pediineulaied,  tbe  end  divided  into  2  to  6  ronnded  lobea. 
Tentacles  nnmerous,  rather  long,  the  inner  ones  largett.  Diak 
broad,  witb  a  naked  area  or  fossa  between  the  tentades  and  the 
margin. 

Calliaetis  Yerr.  Golomn  very  cbangeable  in  form,  in  fall 
expansion  elevated,  sabcylindrical,  with  a  broadly  expanded  baae,  in 
coDtraction  forming  a  broad,  low,  flattened  cone  or  oonvex  diak. 
Surface  nearly  smooth  in  expansion,  except  near  the  baae,  where 
there  are  one  or  more  transverse  rows  of  conspicnous  lateral  po- 
reu  or  cinclidae,  which  have  thickened,  permanently  raiaed  bordera. 
fiasal  margin  below  the  pores  thin  and  expanded,  usnally  with  an 
additional  internal  lamella  intercalated  between  the  larger  onea  that 
extend  to  the  disk,  all  of  which  are  nsually  visible  throngh  the 
thin  but  firm  walls.  Aoonthia  highly  developed,  emitted  freely  from 
the  cinclidae.  Ist  mit  Adamsia  verwandt  und  lebt»  wie  diese,  auf 
Schneckenhäusern,  die  von  Bemhardskrebaen  bewohnt  sind.  In  den 
wärmeren  Meeren,  dem  Anschein  nach  weit  verbreitet.  Typoa  A. 
decorata  Drayt. 

Epiaeti  8  Yen*.  Integument  firm.  Golnmn  aubcylindrioal,  capaUe 
of  involving  the  summit  and  contracting  into  a  hemispherical  form, 
with  a  distinct  submargrinal  fold  or  »parapet«,  separmted  from 
the  tentacles  by  r  narrow  fosse;  surface  smoothish,  in  oontractioii 
reticulately  wrinkled.  Near  the  base  it  is  surrounded  by  a  circolar 
wrinkle  or  depression,  upon  which  there  are  bome  a  variable 
ber  of  young  of  various  sizes,  appearing  aa  if  originating  from 
face-buds,  bat  possibly  produced  from  ova  attached  to  thia  place  to 
the  skin.  These  young  may  be  removed  without  raptare  of  the  in- 
tegument, although  they  adhere  quite  firmely  and  leave  a  depreaakm 
in  the  surface  of  the  skin,  bat  there  are  no  apparent  lateral  ope- 
nings  in  the  wall.  Tentacles  numerous,  aboat  60,  in  preserved  ape- 
cimens   short  and  thick,  arranged  in  several  rowa. 

Subord.  Zoanthacea.  Durch  3 Sp.  MamiUifera (Jlf. oot^erta n.) 
und  8  8p.  Gemmaria  Duch.  et  M.  (G.  eUmgakHj  G.  hwmüis  and  Q. 
crassa,  sämmtlich  neu)  vertreten. 

Ebenso  Subord.  Antipathacea  nur  durch  eine  einiige  neoe 
Art:  Antipalhes  FamamenM  n. 

Aus  der  Ordnung  der  ladrepertrier  wird  zunachat  nur  das 
Gen.  Montipora  Bl.  (Fam.  Madreporidae,  Subord.  Madreporaoea)  aiit 
Jf.  fragosa  n.  aus  Califomien  aufgeaählt. 

An  die  hier  mitgetheilten  UntersucfauDgen  schliessen 
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sich  in  gewisser  Hinsicht  ergänzend  an  die  Critical  re- 
marks  on  the  halcjonoid  polyps  in  the  Museum  of  Yale 
College,  with  descriptions  of  new  Genera  by  Verrill 
(Anier.  Journ.  Arts  and  Sc.  Vol.  XL V.  p.  411 — 415),  die 
namentlich  die  Gruppe  der  Horncorallen  betreffen  und 
mehrfache  Berichtigungen  der  Syuonjmie  enthalten.  Ein- 
zelne Arten^  bes.  des  Gen.  Muricea,  werden  dabei  zu  Re^' 
prSsentanten  besonderer  neuer  Genera  erhoben,  so  M. 
divaricata  Verr.  {Anthog orgia),  M.  verrucosa -anA  M. 
iortuosa,  zwei  neue  Formen  von  Panama  {Heterogor- 
gia),  Echinogorgia  arbusculum  Verr.  (Psammogorgia) 
und M.  sinensis  (Astrog  arg ta), 

Anthogorgia  is  characterised  by  *  very  prominent ,  tabular 
cellsi  eight-rayed  at  summit;  a  thin  coeuenchyma  containing  imbed- 
ded  fasiform  spicula;  those  of  the  cells  long,  fusiform,  thomy,  im- 
bedded  at  varions  angles  in  the  aurface.  bat  not  imbricated. 

Heierogorgia  has  a  horny  axis,  smooth  coenenchyma,  with 
Tery  small,  spindle-shaped  spicula;  verruciform  cells,  armed  at  the 
summit  with  longer,  slender,  projecting  and  divergent  sharp  spicula, 
which  are  often  much  beut. 

Psammogorgia,  A  rather  thick  coenenchyma,  with  the  sur- 
face  granulated  by  the  numerous  very  small  rough  spicula.  These 
are  of  aeyeral  forras,  bat  mostly  short  thick  blunt  spindles,  very 
Btrongly  papillose  and  thomy;  others  are  irregulär,  as  broad  as 
long,  very  thomy;  some  are  pretty  regulär  stars  with  five,  six  or 
more  rough  rays.  The  cells  are  either  somewhat  prominent  or  flat 
and  scattered  on  all  sides. 

Astrogorgia  is  allied  to  the  last,  and  like  it  has  a  granulated 
surface  and  the  cells  scattered  on  all  sides  and  usually  verruciform. 
The  Bpicala  of  the  coenenchyma  are  however  very  different,  being 
nearly  all  long  fuaiform  sharp  warty  spindles  of  varioas  sizes.  In 
alcoholic  specimena  the  tentacles  are  not  whoUy  retracted,  bat  form 
a  low  cone,  covered  by  the  conspicuoas  spicula  at  the  bases  of  the 
tentacles. 

Ebendas.  wird  Alloj^ora  tenuis  Dana  zum  Typus  eines  neuen 
Oan.  Cyathopoäium  gemacht:  a  Tubipdra-like  polyp  with  short 
cnp-shaped  tabes,  connected  by  narrow  calcareous  stolons,  which 
oorrespond  to  the  transverse  plates  of  Tubipora,  and  from  which 
the  new  buds  arise. 

Ponrtales  fand  bei  seinen  Draggungen  an  der 
Küste  von  Havanna  von  neuen  Arten:  Antipathea  felix, 
A,  humilw^  Aoanthogorgia  (Blepharogorgia  Duch.  et  Mich.) 
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OBpera,  Sareodietyon  rugaum ,  Ccaryophyllia  formosa, 
Deltocyathus  Agasaizii,  Flatytroohus  earonatua,  DiploheUa 
profunda,  Crypthelia  Peircei,  Stylaster  oomplanatUBj  Er- 
rina  cochleata,  E.  glabraf  Disiiohopora  »ulcata,  Heliopara 
tubulata,  H.  carinata.  Die  Diagnosen  in  den  ContribiH 
tions  etc.  Bullet,  zool.   Mus.  Cambr.  p.  112 — 118. 

Das  Gen.  Errina  ist  von  Gray,  der  die  wahren Calycee  über- 
sah and  die  ungewöhnlich  weiten  Poren  dafür  nahm,  sehr  ungenü- 
gend charakterisirt  worden,  so  dass  Ponrtales  dafür  folgende  Yerbea- 
serte  Diagnose  vorschlägt.  Gorall  am  branching,  subflabeUate,  finelj 
granulated  or  obscurely  striated,  the  younger  branchlets  more  or 
less  studded  with  tubulär  pores,  split  downwards  into  a  forrow. 
Calicles  at  first  terminal,  in  shape  of  a  transverse  slit,  of  which  one 
lip  oontinues  to  grow  in  a  conical  shape  to  repeat  the  procen, 
whilst  tho  other  expands  in  the  shape  of  a  bract  or  spoon,  hiding 
the  calicle  after  is  has  becorae  lateral.  Fossa  circular  and  very 
deep ;  septa  obscure  or  none  ;  pali  radimentary  in  the  shape  of  smail 
beads;  columella  pistiliiform.    Ampullae  as  in  Stylaster. 

Von  der  nahen  Verwandtschaft  des  Gen.  Distichopora  mit 
Stylaster  [und  noch  mehr  mit  Allopora  hat  Verf.  sich  durch  seine 
Untersuchungen  vollständig  überzeugt.  Er  glaubt  sogar,  dass  eine 
generische  Unterscheidung  von  Allopora  geradezu  unzulässig  sei,  da 
das  Zusammenfliessen  oder  Getrenntbleiben  der  Calyces,  das  Einxiga, 
was  die  sog.  Genera  charakterisirt,  bei  D.  sulcata  an  demselben 
Stocke  beobachtet  werden  kann. 

Noch  reicher  ^ar  die  Ausbeute  der  zweiten  Expe- 
dition an  der  Küste  Floridas,  die  an  neuen  Polypen 
lieferte  (ibid.  p.  130—141):  Nephthya  nigra,  Primnoa 
vei'tioillaris,  Pr,  trilepis,  Oorgonia  mmiata,  Acanthogargia 
hvrta,  Aois  aolitaria,  hia  ßexibiita,  Mopaea  ebumea,  Aa^ 
tipatkea  tetraatieha,  Caryophyllia  comufarmiaf  Coenoeya- 
thua  vermiformia,  eine  Art,  die  wegen  ihrer  schlanken 
Form  leicht  für  eine  Wurmröhre  gehalten  werden  könnte, 
Paracyathua  oonferiua,  Thecooyathua  cylindraoeta,  BhtBO^ 
trookua  fragilia,  Oculina  dtaticha  (von  der  sonst  sehr  Out 
liehen  Diplohelia  raristella  durch  die  Anwesenheit  toa 
Pali  unterschieden),  Lophohelia  afßnia  {s=  L.  proliferm 
Fall.),  Stylaater  erubeaeena,  Allopora  miniata,  Diatickopora 
foliacea,  Errina  cochleata,  Balanopkyllia  ßoridana,  Tke-^ 
oopaammia  (n.  gen.  intermed.  inter  BaUnophyllia  et  He- 
teropsammia)  tintinnabufum,  Th.  aocialia,  Stephtmophyllim 
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folUoulus,  Dictseria  ptisilla,  Haplophyllia  paradoxa 
(eine  höchst  interessante  neue  Form^  die  durch  die  Anord- 
nung ihrer  Sternleisten  und  die  Vierzahl  ihrer  Hauptradien 
an  gewisse  Rugosen  bes.  Oyathaxonia  erinnert  und  mög- 
licher Weise  ein  noch  lebender  Repräsentant  dieser  sonst 
ausgestorbenen  Gruppe  sein  könnte),  Pliobothrus  sym- 
metriouB  (ein  gleichfalls  neues  Geschlecht,  dem  auch  noch 
die  oben  unter  dem  Namen  Heliopora  tubulata  und  H, 
earinata  erwähnten  neuen  Arten  zugehören). 

Die  hier  aufgezählten  Steincorallen  gehören  wie  die  übrigen 
in  der  Tiefe  von  unserem  Verf.  beobaehteten  Arten  sämmtlich  zu 
den  Familien  der  Caryophylliden,  Ocnliden  und  Stylasteriden,  die 
unser  Yerf.  von  den  Oculiden  abtrennt  und  (mit  Einschluss  de« 
Gen.  Cyclopora  Yerr.)  als  eine  eigene  Familie  ansieht.  Die  eigent- 
lichen riffbildenden  Formen  der  Astraiden  und  Madreporiden  sind 
in  der  Tiefe  nicht  vertreten.  Zur  näheren  Charakteristik  der  neuen 
Genera  folgen  hier  deren  Diagnosen: 

Thecoj^sammia  Pourt.  Corallum  simple,  attached,  without 
costae,  covered  with  a  complete  epitheca. 

Ha^lophyllia  Pourt.  Corallum  simple,  fixed  by  a  broad 
base,  covered  with  a  thick  epitheca;  columella  styliform,  streng, 
(sometimes  double?)  very  thick  at  the  base.  Intemeptal  Chambers 
deep,  uninterrupted  by  tabulae  or  dissepiments. 

Pliohotl^ruB  Pourt.  Tissue  more  compact  than  in Millepora ; 
larger  pores  scarcer,  smooth,  without  any  mdiments  of  septa;  sraal- 
ler  pores  tabulated ;  coenenchyma  with  still  finer  linear  pores.  Form 
generally  branohing  regularly.  (Differs  firom  Heliopora  by  its  tissue 
not  being  prismatio.) 

Gray  handelt  über  die  —  bei  Milne  Edwards 
bekanntlich  auf  die  Genera  Zoanthus  und  Paljthoa  be- 
schränkte —  Gruppe  der  Zoanthidcn  (Proceed.  zool.  Soc. 
1867.  p.  235—240)  und  stellt  die  dahin  gehörenden  For- 
men folgender  Maassen  zusammen. 

A.  Zoanthi  malaoodermi. 

a.  The  base  expanded. 

Mamillifera  Les. 

b.  The  base  slender,  cylindrical,  creeping. 

Zoanthus  Cuv.,  Palythor  (Ref.?)  Bertholeti. 

c.  Solitary,  rarely  irregularly  aggregate. 

Isauras  Gr.,  Pale 8  n.  gen. 

B.  Zoanthi  sabaliferi. 
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a.  Coral  free,  anattaohed. 

Sphenopus  Steenst.,  Sidisia  Gr. 

b.  Coral    attached;  cells   arising  from    a  foliaceous  expaii- 
ded  base. 

Epieoanthua  d. ,    Gemmaria  Duch.    et  Mich.,   Paly- 
thoa  LanQx. 

c.  Coral  attached ;   cells  arising   fironi  a  slender  ftubcylindn- 
cal  base. 

Carolia  d. 

d.  Polypes   forming  a  network,  sank  in  sponges;   the  bada 
arising  the  upper  or  oephalic  edge. 

Bergia  Duch«  et  Mich. 

e.  Polypes  attached,  solitary,  with  a  rather  expanded  baae. 

Triga  n.  , 

Die  neuen  Gen.  werden  diagüosticirt,  wie  folgt: 

Falythoa  (?)  Bartholeti.  The  polypes  dose  together,  ari- 
sing from  a  net-Iike  anastomosing  linear  base. 

Pal 68  n.  Body  cylindrical;  isolated,  solitary,  dnstered  or 
sometimes  proliferous,  bat  each  speoimen  having  a  separate  baae; 
outher  skin  smooth,  thin,  oliye-brown.  slightly  concentrioally  wrin- 
kled:  the  tentacles  nomerous.  The  internal  laminae  numerona, 
slender.  only  slightly  elevated,  with  a  thiked  edge  and  sinaoua  be- 
low.  P.  Gliftam  n.  Yon  West-Australien.  (Das  Leipziger  Muaenm 
besitzt  dieselbe  Form  von  Port  Natal.) 

Epizoanthus  n.  The  base  expanded,  foliaceons  (paraaitic 
on  Shells);  the  cells  cylindrical,  simple,  separate  from  each  other 
from  the  base;  tentacles  namcrous.  £.  papUlosas Gr.  Engl.  (Dyaidea? 
papulosa  Johust.) 

Carolia  n.  The  base  elender,  subcylindrical,  creeping;  tbe 
cells  cylindrical,  separate,  and  far  apart  from  the  base.  C.  (Zoan* 
thus)  Couchii  Johnst. 

Triga  n.  The  coral  subcylindrical,  solitary.  attached,  with 
a  rather  expanded  base ;  outer  coat  coriaceons,  sandy,  concentrically 
wrinkled.    2.  philippinenais  n. 

Auch  die  Gruppe  der  Flcischcorallcn  wird  von  Gray 
bearbeitet  (notca  on  the  fleahj  Alcjonoid  corals,  Annab 
and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  IIL  p.  117— 132)  und  folgender- 
inaassen  systematisch  geordnet : 

Seot.  I.  Dermocorallia.  The  coral  crust-liko,  attached  by 
the  lower  surfaco,  or  lobed  and  branched,  with  polypes  on  the  wbole 
of  the  exposed  sorface. 

A.  The  coral  crust-like  or  skin-like,  spreading  and  attacbed 
by  the  lower  surfaoe.    The  body  of  the  polype  short 
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Farn.  1.  AnthalladM.  Polypes  produoed  above  the  Burface 
of  the  ooral,  not  retractile.  Spicoles  fasifono  or  cylindrioal,  spinont 
or  tnbercuUr. 

Gen.  Anthelia  mit  6  Sp. 

Fam.  2.  Sympodtadao.  Polypes  and  tentaclea  completely  re- 
tractile into  the  skia-like  or  crustaceoua  coral. 

Gen.  Maasarella  n.  mit  3  8p.  (Symp.  ooralloides  Fall.,  S. 
rosaceam  Ehrbg.,  S.  verum  Duch.  et  Mich.),  Eunoella  n.  mit  Symp. 
gorgonioides  Fall« ,  Sympodium  £hrb.  mit  3  Sp. ,  Erytbropodium 
Eöll.  1  Sp.,  Ojeda  Dach,  et  Mich.  1  Sp. 

B.  The  coral  criist-like,  oonvex,  with  more  or  lese  erect  lo- 
bes.  The  polypes  on  the  cdge  of  the  ernst  or  the  base  of  the  stem 
with  long  cylindrical  tabular  bodies;  polypes  retractile. 

Fam.  8.  lobolarladae.  Coral  with  a  hard,  crustaceous,  smooth 
external  ooat.    Polypes  retractile. 

Gen.  Lobularia  16  Sp.,  Sphaerella  n.  mit  Ale.  taberculosum 
QnoyetGaim.,  Chloroßoa  n.  mit  Ale.  viride  Quoy  et  Gaim.,  Rhode- 
phyton  Gr.  1  Sp.,  Ämicella  n,  mit  Ale.  amioorum  Quoy  et  Gaim. 

See.  II.  Podocorallia.  The  coral  pedunculated,  the  lower 
portion  stem-like,  barren,  the  upper  lobed  or  branched,  with  the 
polypes. on  the  surface.  The  polypes  with  an  elongated  tabu- 
lar body. 

A.  Coral  with  a  coriaceous  or  crustaceous  minutely  granulär 
oater  surface,  with  more  or  less  Dumerous  internal  spicules.  Poly- 
pös retractile  or  semiretractile. 

Fam.  4.  Alcyonladte.  The  ooral  fleshy,  divided  into  lobes  or 
branches  above,  beariug  the  polypes  on  all  sides.  Stem  more  Or 
less  coriaceous  externally.    Polypes  retractile. 

Gen.  Alcyonium  4  Sp.y  Danella  n.  8  Sp.  (Ale.  confertum  Dana 
und  flexibile  Quoy  et  Gaim.),  Amocella  3  Sp.  (Lobularia  pauciflora 
Bhrbg.,  L.  polydactyla  Ehrbg.,  Ale.  trichanthemum  Dana.) 

Fam.  5.  8arcopltjtlda6.  The  coral  discoidal  or  hemisphaerical, 
pedicellated ;  stem  and  under  surface  barren,  rather  coriaceous,  gra- 
nulär.   Polypes  on  the  Upper  surface  of  the  frond,  retractile. 

Gen.  Sarcophyton  3  Sp.,  Äreocella  n.  mit  Ale.  latum  Dana, 
Cladiella  n.  mit  Lob.  spbaerophora  Ehrbg.  und  Ale.  brachycla- 
dinm  Dana. 

Fam.  6.  Bellonelladae.  Coral  capitate ;  stem  tbick  with  a  co- 
riaceous granulär  outer  surface,  groowed,  showing  the  tabular  form 
of  the  bodies  of  the  polypes  above;  head  hemisphaerical.  Polype- 
oells  cylindrical,  with  a  plaited  month.    Polypes  retractile. 

Gen.  Bellonella  Gr.  2  Sp. 

Fam.  7.    Zesladi«.      Coral    soft  and  fleshy;   stem  simple  or 
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slightly  brancbed,  smootb  or  minutely  granolar.  Polypes  dostered 
on  tho  roaoded  ende  of  the  brancheB,  not  retractile;  Bldn  of  tlie 
stem  and  polypes  to  the  end  of  the  pinnules  strengthened  witfa 
spicules. 

Oen.  Xenia  4  Sp.,  Loridella  n.  4Sp.  (Comularia  sabyiridia 
Quoy  and  Gaim.,  Xenia  florida  Dana,  X.  elongata  Dana,  X«  coerulea 
▼ar.  Dana),  Ward  eil  a  n.  mit  X.  indiviaa  San. 

B.  Conü  cellular;  the  Burface  of  the  coral  and  outber  tide 
of  the  polype-cells  covered  with  opake,  rugose,  fuaiform  spicnlet. 
Polypes  retractile. 

a.    Stem,  branches  and  polype-cells  covered  with  spicolae. 

Fam.  8.  lidUidae.  Coral  simple  or  branched;  stem  cyUndri- 
oal,  cartilaginouB ,  with  a  crustaceouB  skin  and  imbedded  Bpicuka. 
Polypes  on  the  upper  surface  of  a  hemisphaerical  head,  with  pro- 
minent large  conioal  polype-cells;  stem  and  polype-cells  oov«red 
with  large  fusiform  spicules. 

Gen.  Nidalia  Gr.  1  Sp. 

Fam.  9.  Spoggodtdae.  Coral  membranaceous,  cellular,  bran- 
ched, the  outer  surface  covered  with  opace  fusiform  spicules.  Po 
lype-cells  at  the  ends  of  the  branchlets  and  Burrounded  by  a 
of  projecting  spicules.    Polypes  retractile. 

Oen,  Spoggodes  4  Sp.,  Spoggodia  Gr.  4  Sp. 

Fam.  10.  lephtbjidl«.  Coral  fleshy,  cellular,  branohed; 
coriaceous  or  granulär  extemaUy;  branches  and  polype-oeÜB  with 
superficial  spicules.  Polype-cells  subc^lindrical,  ineurved.  Polyp« 
retractile. 

Gen.  Nephthya  4  Sp.,  Ammothea  1  Sp.,  Capnella  1  Sp.,  Mor^ 
ohellana  Gr.  1  Sp. 

Fam.  11.  Umililtidie.  Coral  simple  at  the  base;  stem  formad 
of  the  clustered  cylindrical  tubulär  bodies  of  the  polypös;  ontar 
surface  smooth,  without  spicules. 

Gen.  Lemnalia  Gr.  SSp.,  Verrilliana  n.  mit  Ale.  ramotiim 
Quoy  and  Gaim.  und  Ammothea  thyrsoides  Ehrbg. 

Fam.  12.  ParalCfOBladae.  Coral  membranaceous .  branched 
above,  smooth,  with  minute  dermal  spicules  near  the  moutba  of 
the  polypes ;  the  bodies  of  the  polypes  opening  into  each  other,  m»- 
king  a  common  oavity.  The  coral  retractile  into  a  tubulär  sheatb 
covered  with  large  dermal  spicules.     Tentades  retractile. 

Gen.  Paralcyonium  M.  E2d.  1.  Sp. 

Zur  Charakteristik  der  neu  aufgestellten  Genera  die  folgenden 
Diagnosen . 

Massarella  Gr.  Coral  irregulär -shsped,  attaehed  to  a 
homy  axis  of  a  Gorgonia;  outer  surfiace  hard,  orustaoeous,  tmootk; 
internal  oork-like.    Polypes  completely  retractile. 
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£^unoeUa  Gr.  Coral  cnisi-like,  thin.  Polypös  large,  oonvex 
whea  cjontracted.  * 

Sphaerella  6r.  Coral  hard,  coriaceous,  globalar  or  sab- 
trlobo^e,  affixed  by  a  Blender  peduncle,  growing  in  closters.  Poly- 
pös Bcattered  over  the  whole  surface^  quite  retractile. 

ChlöTOsoa  Gr.  Coral  soft,  divided  into  finger-like  lobes, 
deep  green,  Polypes  very  small,  irregularly  disposed.  Tentaoles 
petiRike,  ovate,  laDceolate,  connected  by  a  membrano  like  a  yeil 
and  Lacerated  or  ciliated  at  the  tip. 

Amicella  6r.  Coral  thick  at  the  base,  branched,  tree-like. 
?€lype-celi  ratber  prominenti  covered  with  eight  valves,  each  mar- 
kwi  with  two  rowH  of  spicules.  Polypes  quite  retractile.  Tentacles 
timple,  clavate  (Quoy  et  Gaim.). 

Da  Hell a  Gr  Coral  soft;  stem  thick,  harren,  not  dilated  at 
tlie  base;  branches  slender,  cylindrical,  ascending.  Polypös  small, 
OQ  the  brancbee ;  gpicules  very  abundant  in  all  parts  of  the  stem. 

Areocella  Gr.  Coral  rather  rigid,  stipitate,  very  broadly 
expanded^  sinuate  on  the  edge;  npper  surfiace  areolated,  areolae 
bexagonal,  eacb  surrounded  by  a  series  of  small  tuberdes.  Polype 
in  centre  of  each  areola. 

Gladiella  Gr.  Coral  half-ovate  or  obconicali  in  Clusters, 
bclow  tap^riiig  to  a  small  base,  harren,  above  flat.  Polypes  re- 
trictile. 

Loridella  Gr.  Coral  erect;  stem  thiok^  with  a  contracted 
baie;  surface  coriaceous/  with  imbedded  fusiform  spined  spicules. 
Tentaoles  with  lobes  on  all  sides  (Quoy). 

WardeUaGr,  Coral  simple;  stem  simple,  with  very  nume- 
rouB  smooth  internal  spicules  forming  a  thick  spongy  web.  Polypes 
not  retractile. 

Capnella  Gr.  Coral  erect;  stems  dustered,  coriaceons,  gra- 
nalar,  divided  into  short  branches;  outer  surface  stndded  with 
«mall,  flat,  smooth,  irregular-shaped  spicules.  Polype-cells  crowded 
«od  imbricate  on  all  sides  of  the  oral  club-shaped  branchlets,  po- 
lype-cells campanulate,  slightly  eight-lobed.     Polypes  retractile. 

Verrilliana  Gr.  Coral  soft,  branched.  Stem  tapering,  cy- 
lindrical,  longitudinally  grooved.  Polypes  dustered  together  on  all 
ndes  of  the  ends  of  the  branches,  forming  an  ovate-lanceolate  group 
of  thyrse.  Polype-cells  cylindrical,  with  a  subglobular  heat  when 
^e  polype  is  contracted. 

Manche  der  hier  aufgestellten  neuen  Genera  und 
Familien  dürften  übrigens  gerechtes  Bedenken  erregen. 
Form,  VerSstlungsweise,  Stellung  und  Bildung  der  Po- 
lypenzellen —  die  Momente  also^  auf  die  Verf.  das  Haupt* 
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gewicht  legt  —  sind  ziemlich  missliche  und  für  sich  allein 
kaum  ausreichende  Charaktere,  und  das  am  wenigsten 
da,  wo  sie  blossen  Spiritusexemplaren  oder  Abbildungen 
entnommen  werden,  wie  solche  Gray  seinen  neuen  Grup- 
pen zu  Grunde  zu  legen  pflegt.  Wir  verweisen  in  die- 
ser Hinsicht  auf  die  kritischen  Bemerkungen,  die  Ver- 
rill an  das  hier  skizzirte  System  anknüpft  (Amer.  JoonL 
of  Arts  and  Sc  1869.  Vol.  47.  p.  282).  Hiernach  ist  z.  B. 
Ojeda  ein« Schwamm  und  Alcyonium  latum,  der  Typus 
des  Gray'schen  neuen  Gen.  Areoceila,  ein  echtes  Sarco- 
phyton.  Die  neuen  Genera  Massarella,  Loridella,  Spog- 
godia  dürften  nach  Verrill  kaum  in  genügender  Weise 
motivirt  sein.  Lemnadia  scheint  zumeist  mit  Coelogor- 
gia  Val.  und  Verrilliana  mit  Nephthya  (vielleicht  am  be- 
sten als  Eunephthya  V.  zu  bezeichnen)  zusammen  sn 
gehören. 

Richiardi  veröffentlicht  (Archivo  per  la  zoologia, 
Tanatoraia  e  la  fisiologia  Scr.  II.  Vol.  I.  1869.  p.  1—150 
mit  14  Tafeln  Abbildungen)  eine  Monografia  della  famig- 
lia  dei  Pennatularii,  in  der  die  bisher  bekannt  geworde- 
nen Formen  mit  einer  ziemlichen  Anzahl  neuer  Arten 
zusammengestellt  und  beschrieben  sind.  Verf.  zShlt  im 
Ganzen  —  abgesehen  von  einigen  Sp.  dub.  —  85  Spe- 
cies,  die  nach  kurzer  geschichtlicher  Einleitung  entspre* 
chend  der  nachfolgenden  Uebersicht  über  18  Genera  vei^ 
theiit  werden, 
A.    Polypen  längs  des  Randes  oder  auf  der  Fliehe  von  BÜttani 

angeordnet. 

a.  Blätter  mit  Kalknadeln,  welche  die  ganze  Fläche  bekleiden. 

Pennatala  Lin. 

b.  Blätter  mit  Kalknadeln,  die  bündelweise  susammengrnp- 
pirt  sind  und  wie  Stacheln  über  den  polypentragenden 
Band  hervorragen Pteroides  Herkl. 

c.  Blätter  nierenf5rmig  und  fleischig, 

*  ohne  Stacheln Sarcoptilus  Gr. 

**  mit  Stacheln Ftilosarcus  Gr. 

d.  Blätter  setzen  sich  von  den  Seiten  des  Polypenträgers  auf 
dessen  Vorderfläche  fort;  Achse  rechtwinklig;  Polypen 
zahlreich  (87 — 40),  ohne  Nadeln      Seej^ionidium  n.  gen. 

e.  Blätter  nur  an  den  Seiten  des  Polypenträgers 
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*  quer  gestellt,  mit  zahlreichen  Polypen. 

Halisceptnm  Her  kl. 
**  Bchrag  gestellt,  mit  wenigen  (10 — 12)  Polypen. 

Scytalium  Herkl. 

f.  Blätter  mit  dem  von  ihnen  umfassten  Polypenträger  gänz- 
lich verschmolzen, 

*  mit  Nadeln Stylatula  Herkl. 

**  ohne  Nadeln       Virgnlaria  Lam. 

g.  Blatte^  sichelförmig  mit  freier  Langseite,  ohne  Nadeln. 

Lygrus  Herkl. 
h.    Blätter  in  geringer  Anzahl  (4—6)  am  Ende  des  Polypen- 
trägers      Crenillum  van  d.  Hoev. 

B.     Polypen  auf  isolirt  stehenden  Zellen.  , 

a.  Beihenweise  an  drei  Flächen  des  Polypenträgers. 

Funiculina  Lamk. 

b.  In  einer  Gruppe  am  Ende  des  Polypenträgers. 

Umbellularia  Lamk. 
G.    Polypen  direcfc  am  Polypen  träger,  retractil. 

a.  Auf  dreien  Flächen  (vom  und  seitlich)  Eophobelemnon  Asbj. 
b.«i^uf  der  ganzen  Oberfläche. 

*  Mit  gut  entwickelter  vierkantiger  Achse.    Lituaria  Val. 
**  Mit  cylindrischer  Achse Gavernularia  Yal. 

***  Mit  rudimentärer  Achse Veretillum  Cuv 

c.  Auf  einer  der  zwei  Flächen  des  blattförmigen  Polypenträ- 
gers  Renilla  Lamk. 

Als  neu  verzeichnet  Verf.  Pannatuia  Targioni  unbek.  woher?, 
Pteroides  Grayi  ebenso,  Pt.  Vogtii  Mittelmeer,  Pt,  Comdliae  Adria, 
Pt.  Claussü  Mittelmeer,  Pt.  Pancerii  von  unbek.  Fundort,  Scepto- 
nidium  mommhicammf  Virgiüairia  Leuckartii  Nordmann,  V.  KoUi- 
kerii  Mosambique,  Gavernularia  Hdimeii  Fundort  unbek.,  Cav.  De- 
fiUppii  ebenso. 

Von  K  ö  1 1  i  k  e  r'fl  ^anatomisch  -  systematischen  Be- 
schreibung der  Alcyonaricn*'  Hegt  (AbhandL  der  Senkenb. 
Naturf.  Geseilschaft  Bd.  VII)  bis  jetzt  nur  die  erste  Lie- 
ferung der  gleichfalls  den  Pennatuliden  gewidmeten  ersten 
Abtkeilung  vor.  Wir  werden  darauf  in  unserm  näch- 
sten Berichte  zurückkommen^  bemerken  aber  hier  schon 
so  viel,  dass  das  betreffende  Werk  fortan  wohl  eine  der 
Hauptqiicllen  unserer  Kenntnisse  über  diese  interessanten 
Polypen  abgeben  wird.  « 

Gray  und  Carter  berichten  (Annais  and  Mag.  nat. 
hist.  1869.   Vol.  IV,  p.  360)   über  awei   neue  Alcyonoid- 
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polypen,  Spoggodes  oonglomeraitu  von  der  Arabischen 
Küste  und  Euaolerides  (n.  gen)  chinensis^  ond  geben 
von  der  letztern  folgende  Genusdiagnose : 

The  coral  fleshy,  consisting  of  a  growth  of  thick  contoried 
laminae  with  rounded  upper  edge,  the  lower  pari  of  the  laraina  and 
base  bare,  tbe  Upper  pari  with  regularly  disposed  polypös  with  nn- 
meron8  small  conoavities  placed  at  tfae  base  on  the  surfaoe  beiween 
the  polype-cells;  the  inner  pari  strengthened  with  thiok  fosiform 
longish  tubercular  spicnles  with  three  or  five  wide  smooth,  snnken 
crosB  band 8,  eeparating  the  tubercular  surface  of  the  middle  of  the 
spicules  into  bands  respectively.  The  spicules  in  shape  like  those 
of  Gorgonia  setosa  and  others. 

Gray  liefert  (Ä.nnal8  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  II. 
p.  441 — 443  mit  Holzschnitten)  descriptions  of  aome  new 
genera  and  species  of  alcjonoid  corals  in  the  british  mn- 
seum  mit  den  nachfolgenden  Diagnosen: 

Lemnalia  n.  gen.  e  ÜEim.  Aloyon.  Coral  soft,  fleahy,  formed 
of  numerouB  clustered,  small,  oylindrioal  tubes;  the  onter  4urlaoe  ia 
smooth,  distitnte.of  any  appearance  of  spicules,  but  showing  by 
grooves  the  plaoes  of  union  of  the  different  tubes  that  form  the  mass^ 
each  tube  euding  in  a  polype.  The  base  is  broad  ,  ezpanded  hori- 
zontally,  fleshy  like  the  coral,  thrawing  up  several  stems,  which 
are  irregularly  branched,  the  lateral  branches  being  samewbat  two- 
rowed,  the  terminal  branchlets  rather  olustered,  each  brauchtet  ending 
in  a  short  cylindrioal  polype»  the  mouth  and  tentaoles  of  which  are 
completely  rctractile,  only  leaving  a  central  knob  surrounded  by 
eight  slightly  depressed  radiating  grooves,  and  entirely  destitnte  of 
any  appearance  of  superficial  spicules.  The  wbole  coral  is  flaccid 
and  the  larger  branches  appear  to  be  more  or  less  compresaed,  but 
this  may  in  great  part  depend  on  the  State  of  the  specimen.  8|>. 
L.  Jukesii  6r.  von  unbekannter  Herkunft 

Filigella  e.  fam.  Gorgon.  Coral  free,  filiform,  simple, 
slender,  rather  rigid.  Bark  thin,  transparent,  formed  of  a  simpk 
series  of  fiattened,  subfusiform,  elongate  spicules  placed  oloae  toge- 
ther  side  by  side,  forming  a  hard  coat;  ends  blunt,  ovate,  ooTered 
with  spicules  like  the  stem.  Tbe  azis  homlike,  sleuder,  cylindricaL 
Polype-cells  short,  broad,  conical,  very  far  apart,  those  next,  each 
other  being  an  different  sides  of  the  stem,  forming  a  subspiral  series 
coyered  with  a  Single  series  of  dose  spicules  like  the  bark.  The 
cells  on  each  end  of  the  coral  are  very  much  alike,  and  the  ends 
of  the  coral  very  similar  and  oorered  with  spicolea;  but  tbere 
does  not  appear  to  be  any  opening  for  the   polype:  they  ara  pro- 
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bably  the  bnds  by  which  the  coral  grows  in  length.    8p.  F.  ffraci- 
l%8  Gr.  von  der  Brasilianischen  Küste. 

Äeaharia  e  fam.  Melith.  The  coral  very  slender,  branched, 
dichoiomous,  expanded  in  a  plane;  branches  and  branchlets  very 
slender,  compressed,  with  short,  swollen  joints,  more  prominent  on 
the  older  stems.  Bark  thin,  hard,  smooth.  Cells  short,  broad, 
snbcyliudrical,  truncated,  in  a  Single  series  on  each  edge  of  the 
branches  and  branchlets,  rather  dose  together.  Axis  calcareous, 
solid,  red,  longitudinally  grooved ;  internodes  short,  swollen,  spongy. 
8p.  Ä,  divarieata  Gr.    Qaito. 

Änicella  efam,  Isid.  Coral  far-like;  dichotomously  branched ; 
branches  separate,  divaricating^  in  the  same  plane,  arising  from  the 
short,  rather  sanken  joints.  Bark  thin,  hard,  smooth,  longitadinally 
grooved.  Cells  minute,  subcylindrical,  short,  prodaced  in  a  narrow 
alternating  series,  on  each  edge  of  the  branches  and  branchlets. 
Axes  caicareons,  solid,  with  longitudinal  grooves;  inteniodes  very 
short,  contracted,  bark-hke.    8p.  An.  australis,  Port  Essing^on. 

Der  folgende  Band  der  Annais  enthält  (p.  21 — 23) 
nnter  demselben  Titel  die  Diagnose  zweier  anderer  neuer 
Genera  (Gorgoniden  mit  Kalkaehse). 

Baynetella,  Coral  much  branched,  fan-shaped,  expanded 
in  a  plane;  branches  and  branchlets  pinnate;  branches  diverging, 
subcylindrical,  slender,  nearly  of  a  nniform  size ;  branchlets  opposite 
or  altematCt  diverging.  Bark  thin,  with  an  even,  very  slightly  cor- 
rngated  snrface,  intemally  finely  granulär.  Polype-cells  prominent, 
roundish,  dose  together,  diverging  irregularly  on  all  sides  of  the 
slender  branches;  apex  rather  conical,  contracted,  with  a  central 
dot.  Axis  caicareons,  hard,  white,  with  well-marked  longitudinal 
grocves.    8p.  IL  amoinJtia  Gr.  von  der  Basa-Str. 

B  T.andella.  Coral  very  mach  branched,  very  slender, 
linear;  branches  diverging,  pinnate,  and  nearly  parallel  to  each 
other ;  branchlets  pinnate,  opposite  or  alternate,  diverging  at  nearly 
right  angles,  often  sinuous,  inosculating,  nniting  the  diverging  pa- 
rallel branches  into  an  irregulär  network.  Bark,  when  dry,  very 
thin,  almost  membranaceous,  smooth,  and  slightly  wrinkled.  Polype- 
cells  on  all  sides  of  the  branchlets,  alternate  or  opposite,  cylii\dri- 
cal,  short,  smooth  extemally,  with  a  convex  8-valvated  top.  Axis 
very  slender,  thread-like^  except  the  main  stems,  caicareons,  hard, 
pale  hom-colour,  very  brittle.  8p.  B.  inirica^  Gr.  von  der  Bass- 
Strasse. 

Ebendaselbst  beschreibt  Verf.  auch  Teleaco  Smiihii 
D.  sp.  von  Sidnejy  dabei  bemerkend^  dass  Telesco  Lamx. 
sehr  natürlich  in  3  Untergenora  zerfalle; 
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Tel  €8  CO.  The  ooral  shruh-like,  furcately  branched  from  the 
baae,  the  pojype-cells  terminating  the  branchea  and  branchlets.  Hie- 
her T.  aurantiaca  Lnix.,  T.  ramulosa  Yerr.,  T.  pelagica  Lmz. 

Telescella  Gr.  The  coral  erect,  with  succcssiTe  spreading 
clttsters  of  branches,  which  are  ramalose  on  the  sides.  Mit  T.  no- 
dosa Verr.  (Ist  nach  Verrill's  neuesten  Mittheilnngen  Prooeed. 
Essex  Inst.  Vol.  VI.  p.  82 ,  eine  sehr  zweifelhafte  Art ,  eu  deren 
Aufstellung  wahrscheinlich  ein  kleines  Anneliden-  oder  Amphipo- 
dengehäuse  Veranlassung  gegeben  hat.) 

Alex  eil  a  Gr.  The.  coral  erect,  simple,  with  ahort,  cylindrical 
adpressed  polype-cells  on  the  side  of  the  stem,  generally  oppotite 
each  other^  or  scattered;  some  have  one  or  more  cells  produced 
into  a  Short  lateral  brauch.    Mit  A.  Smithii  Gr. 

Ebenso  macht  Gray  (Procecd.  zool.  Soc.  1867. 
p.  125,  126)  einige  nachträgliche  Bomerkangen  über  Co- 
rallinm  Jobnsoni  und  schlägt  dabei  vor^  das  frühere  Geo. 
Corailium  folgendcrmaassen  cinzutheilen: 

Gorallium  Lam.  The  polypes  slightly  elevated  from  the  bark 
and  scattered  on  all  sides  of  the  branches.    C.  rubrum  L. 

Pleurocorallium  Dana.  The  coral  branching  in  a  plane.  The 
polypes  scarcely  raised,  confined  to  one  surfaee,  m^stly  near  the 
apex  of  the  very  small  branchlets  and  often  in  twos.  PL  secun- 
dum  D. 

Hemeoraüium  n.  The  polypes  prominent,  ovate-cylindrical, 
often  clustered,  all  distributed  on  one  side  of  the  branches.  H. 
Johnsoni  Gr. 

Unter  dem  Namen  Keratoisis  Qrayi  beschreibt  Perc. 
Wright  eine  mit  Isis  nahe  verwandte  Gorgonide  aas 
der  Tiefe  der  Küste  von  Setnbal  (Ann.  and  Mag.  nat 
bist.  T.  III.  p.  23—25  mit  Holzschnitt).  Das  neue  Geooa 
ist  vorniCmlich  durch  die  röhrenförmige  Bildung  der  Kalk- 
glieder  und  die  Bewaffnung  der  Einzelthiere  ausgezeich- 
net und  trägt  folgende  Diagnose: 

Gen.  n.  Keratoisis  P.W.  Coral  branched,  irregularly  für- 
,  cate;  axis  jointed,  composed  of  homy  and  calcareous  portions;  the 
latter  are  hollow,  smooth,  varjring  oonsiderably  in  length  and  roain- 
taining  their  form  after  maceration  in  caustic  alcalies,  the  branches 
are  given  off  from  the  calcareous  portions.  The  coenenchyma  ia 
well  developed  and  contains  a  larg^e  nuraber  of  calcareous  apicu- 
les.  The  polypes  are  irregularly  and  somewhat  densely  grooped 
all  round  the  axis;  they  are  of  large  sixe  and  are  oompleiely  oove- 
red  ^with  spicules,  .whick  are  olosely  packed  side  by  aide.  A  va- 
riable numbeir  (nine  taeleven)  of  long  fusiform  spicoles  Surround  tbe 
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apical  portion  of  the  polype,  forming  a  calyx.    Tentacles  eight,  pin- 
nately  lobed. 

hü  Gregorii  n.  sp.  aus  Japan,  mit  wirtelförmig  ge- 
stellten Zveigen,  Graj^  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  IL 
p.  263. 

Die  bisher  bloss  aus  dem  Mittelmeere  bekannte  Be- 
bryce  mollis  Phil,  lobt  nach  Gray  auch  an  der  Schotti- 
schen Küste.  Annais  and  Mag.  nat.  hist.  T.  III.  p.  246. 
P.  Wright  fischte  dieselbe  neuerdings  in  Messina  und 
berichtet  darüber  Quarterly  Journ.  micr.  sc.  T.  IX.  p.  319. 

Pennatula  mcllü  n.  sp.,  von  den  Hebriden,  Alder 
Rep.  br.  Assoc.  1866.  p.207. 

Unter  den  in  der  Tiefe  lebenden  Anthozoen  der  Nor- 
wegenschen  Küste  erwähnt  S  a  r  s  einer  Mopaea  borealia  n. 
und  Fung%aoyaihu8  (n.  gen.)  fragüia  n.  Yidenskab. 
Selsk.  Forhandl.  1868.  p.  250. 

Zanthus  anguieoma  n.  sp.  im  Tiefwasser  der  Schot- 
tischen Küste  auf  verschiedenen  Schwämmen,  Norman, 
dredging  rep.  1.  c.  p.  319. 

Edwardsia  elegana  und  E,  farinaoea  nn.  sp.  beide 
von  der  Ostküste  Maines,  V  er  rill  in  Ann.  and  Mag.  nat. 
hist.  1869.  Vol.  IV.  p.  162. 

Als  C ladaotia  (n.  gen.)  Costa  beschreibt  Pan- 
cerJ  eine  Caprenser  Actinia  von  bedeutender  Grösse, 
die  unterhalb  der  Tentakel  mit  baumartig  verästelten 
Nesselknöpfen  versehen  ist  und  sich  dadurch  an  gewisse 
Formen  südlicher  Meere  —  aus  der  Familie  der  Phylla- 
etinien,  nicht  der  Bunodesgruppe,  wie  Verf.  sagt  —  an- 
schliesst.  Atti  R.  Accad.  Napoli  Vol.  IV.  Nr.  11.  Intorno 
a  due  nuovi  polipi.  Mit  1  Tafel. 

Diagn. n.  gen.  Cladaciia  Panc.  Basis  adhaerens,  orbicalaris, 
amplissima.  Colurona  couica  imperforata,  sulcata,  membranacca, 
tabercolis  subtentaculiformibas  ramoBie,  capttatis  sparsa.  Capitala 
taberculorum  cnidarum  strato  obtecta.  Discus  orbicularis,  planus, 
retractilis,  radii  apparentes.  Ob  amplum  absqae  tuberculis  goni- 
dialibuB.    C.  Costa  von  Capri. 

Ebendas.  wird  von  Panccri  noch  ein  zweiter  acti- 
nicnartiger  Polyp  beschrieben,  der  mit  Peachia  und  Bici- 
dinm  vorwandt  ist  und  in  den  Aushöhlungen  der  Steine, 
wie  zwischen  den  Zweigen  von  Zosterä  am  Pausilipp  lebt; 
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Haleampa  Claparedii,  von  den  übrigen  bis  jetzt  besclirie- 
benen  Arten  deb  Gen.  Haleampa  sich  aber  durch  Anwe- 
senheit eines  Endporus  unterscheidet.  Die  dreizehn  Ten- 
takel desselben  sitzen  anf  einem  zolllangen  cylindrisehen 
Körper,  dessen  Aussenwand  von  acht  Längsfurchen  durch- 
zogen ist. 

Collingwood  berichtet  von  riesigen  Actinien 
(2  Fuss  im  Durchmesser)  mit  zahlreichen  kleinen  Tenta- 
keln ^  die  an  den  Corallcnriffcn  der  Chinesischen  Küste 
leben  und  in  ihrer  Leibeshöhlc  Fische  beherbergen,  wie 
das  bekanntlich  auch  bei  gewissen  Holotburien  nnd  See- 
sternen der  Fall  ist  Annais  and  Mag.  natar.  hist.  1868. 
T.  I.  p.  31. 

Nach  den  Auseinandersetzungen  von  Verrill  (Proc. 
Amer.  Assoc.  advancement  of  scJence  1868.  p.  148,  on  the 
zoological  affinities  of  the  tabulate  corals)  bilden  die  Ta- 
bulatcn  eine  künstliche  und  unnatürliche  Gruppe,  die  theila 
-—  Millepora,  Heliopora,  Heliotcs  —  den  Hydroiden,  theils 
auch  —  Pocillopora,  Seriatipora,  Favosites  fi  Columnaria  f 
u.  a.  —  den  Madreporinen  zugehören  und  im  letztem  Falle 
zumeist  mit  Pontes  und  Stylophora  verM'andt  sei. 

Die  ^  Beiträge  zur  Kenntniss  fossiler  Corallen'^  von 
Kunth  (Zeitschrift  d.  deutschen  geolog.  Gesellscb.  1869. 
S.  183—220.  S.  647—688,  Mit  Taf.)  enthalten  ausser  Be- 
schreibungen einer  Anzahl  neuer  Arten  ^Mittheilungen 
über  das  Wachsthumsgesetz  der  Zoantbaria  rugoaa,'  die 
auf  selbstständigen  Untersuchungen  beruhen  und  sa  der 
Erkenntniss  hinführen,  dass  die  Schalen  dieser  Thiere  statt 
des  radiären  Baues  einen  bilateral  -  symmetrischen  besit- 
zen, wie  das  schon  bei  einer  Reihe  von  kegelförmigen 
Kugosen  auf  der  Oberfläche  der  Schale  nachweisbar  ist. 
Man  erkennt  sehr  bald,  dass  man  es  bei  diesen  Thieren 
mit  vier  primären  Öternleisten  und  vier  dazwischen  liegen- 
den primären  Kammern  zu  ihun  hat.  In  jeder  Kammer  ent- 
steht nun  zunächst  ein  secundäresSeptum,  welches,  diesel1>e 
anfangs  ungefähr  halbirend,  sich  sehr  bald  nach  dem  einen 
primären  hinbiegt  und  schliesslich  parallel  neben  demsel* 
ben  hinläuft.  Auf  diese  Weise  wird  jede  Kammer  in  swei 
sehr  ungleiche  Theile  gcthcilt,  von  denen  dann  der  klei* 
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nere  angetheilt  bleibt^  während  der  grössere  nach  dem 
eben  hervorgehobenen  Gesetze  sahlreicbe  neue  Septa  ent- 
wickelt. Auf  diese  Weise  kommt  es  nun,  dass  die  jün- 
gereu  Septa  der  vier  Hauptkammern  gegen  das  eine 
der  begrenzenden  primären  Bepta  fiederförmig  gestellt 
sind,  während  sie  dem  andern  nahezu  parallel  laufen.  Die 
Bilateralität  kommt  nun  dadurch  zum  Vorschein,  dass  sich 
die  neuen  Septa  auf  beiden  Seiten  des  einen  primären 
Septums  (Hauptseptum)  fiederstellig  entwickeln,  während 
die  entsprechenden  Septa  der  zwei  andern  Kammern 
mit  dem  gegenüberliegenden  Primärseptum  (Gegcnsep- 
tum)  parallel  laufen.  Die  zwei  übrigen  Primärscpta  (Sei- 
tensepta)  zeigen  unter  solchen  Umständen  natürlich  nur 
in  den  letzterwähnten  Hauptkammern,  also  einseitig,  eine 
Fieder bildung.  Da  die  früher  zu  den  Fungiden  gerech- 
nete Gattung  Palaeocyclus  den  für  die  Rugosen  hier  ge- 
schilderten Bau  zeigt,  so  wird  sie  wohl  gleichfalls  den* 
selben  zugehören.  Ebenso  zeigt  Calceola  sandalina,  die 
man  bisher  gewöhnlich  den  Brachiopoden  zurechnete,  so, 
bedeutende  Analogie  mit  den  Rugosen,  dass  Verf.  sie 
(mit  Lind  ström  u.  A.)  trotz  des  Deckels  gleichfalls 
denselben  verbinden  möchte.  Ausser  der  Calc.  sandalina 
giebt  es  übrigens  noch  einige  andere  Rugosen,  die  gleich- 
falls einen  Deckel  besitzen  und  zwar  —  so  weit  man  mit 
Sicherheit  untersuchen  kann  —  einen  Deckel,  der  immer 
mit  dem  noch  dazu  in  ungewöhnlicher  Weise  gebildeten 
Gegensepium  articulirt.  (Als  Andeutung  eines  derar* 
tigen  Deckels  kann  man  wohl  die  von  Mi  Ine  Edwards 
bei  Crypthelia  pudica  beschriebene  Klappenbildung  be- 
trachten, obwohl  keine  Verkalkung  in  derselben  stattfin- 
det.    Ref.) 

Meok  beschreibt  (Silliman's  Amer.  Journ.  1868.  Jan., 
Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  I.  p.  225—227)  eine  fossile 
Coralle  aus  den  Silurischen  Schichten  Newada's,  die  sich 
durch  die  Beschaffenheit  sowohl  der  Aussenwand,  wie 
auch  der  Radialsepta  so  auffallend  auszeichnet,  dass  Verf. 
sie  als  Repräsentant  nicht  bloss  eines  besondern  Genus 
(Ethmophyllum),  sondern  einer  eigenen  Famib'e  be- 
trachtet.    Während   die  Aussenwand  mit  regelmässig  in 
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Quincunx  angeordneten  Poren  vergehen  ist,  zeigen  die 
Septa  zahlreiche  Biegungen  und  Knickungen,  die  in  der 
Tiefe  immer  stärker  werden  und  mit  Hülfe  zahlreicher 
Verbindungen  schliesslich  zur  Bildung  einer  besonderen 
becherförmigen  Umhüllung  der  Contralhöhle  zusammen- 
treten. 

Pomel  entdeckt  in  den  miocänen  Ablagerangen 
Algeriens  u.  a.  Ueberreste  von  der  recenten  Edelcoralle 
und  einer  verwandten  Form  mit  kriechendem  Stamm 
{Stolonia  saheliensia),  von  Melitacen^  Pcnnatuliden  u.  a.  w. 
Cpt.  rend.  1868.  Nov.  p.  963.  Ann.  and  Uag.  nat.  bist 
T.  III.  p.  399. 

Gray,  der  die  Hyalonemeu  bekanntlich  nach  wie 
vor  für  Polypen  hält,  betont  die  Angabe  von  Moebiua» 
dass  Solanderia  verrucosa  Moeb.  (=  Uomophyton  Gatt- 
yiae  Gr.)  Kieselnadcln  in  der  Epidermis  habe  (Ann.  and 
Mag.  nat.  hist.  T.  III.  p.  96),  obwohl  die  Beschaffenheit 
dieser  Hartgebildc  kaum  einen  Zweifel  an  der  Abstam- 
mung derselben  von  einer  parasitirenden  Spongie  aufkom- 
men lässt,  wie  das  schon  in  unserem  BerAshte  von  1861. 
S.  259  hervorgehoben  ist.  Später  hat  sich  Gray  selbst 
davon  überzeugt,  dasd  die  betreffenden  Nadeln  von  einer 
Halichondria  herrühren  (1.  c.  p.  248). 

PsrifeiL 

Der  Ref.,  der  die  Poriferen  schon  seit  Anfang  der 
fünfziger  Jahre  in  seinen  Berichten  mit  den  Coelenteratea 
zusammengestellt  und  diese  Vereinigung  auch  zu  verschie- 
denen Malen,  zuletzt  und  am  eingehendsten  in  dem  Be- 
richte für  1864  u.  1865,  zu  begründen  versucht  hat,  konnte 
sich  bisher  ob  dieses  Verfahrens  im  Ganzen  nur  eines  gerin- 
gen Beifalls  rühmen.  Am  wenigsten  bei  den  Specialisten, 
die  in  ihren  Erörterungen  über  die  systematische  Natnr 
der  Schwämme  immer  nur  die  Protozoen  zur  Verglei- 
chung  anzogen  und  die  morphologischen  Beziehungen  so 
den  Polypen  rcsp.  Coelenteraten  selbst  dann  noch  über- 
sahen, als  sie  die  Bedeutung  der  sog.  Oscula  und  des  da- 
mit im  Zusammenhang  stehenden  Kanalsystems   (är   die 
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Frage  nach  der  IndiTidualitSt  der  fraglichen  Organismen 
richtig  erkannt  hatten.  Man  war  gewohnt,  dieses  Kanal- 
System  als  eine  Einrichtung  sui  generis  zu  betrachten  und 
verschmähete  den  jetzt  doch  so  nahe  liegenden  Vergleich 
mit  dem  coelenterischcn  Apparate,  ja  hielt  es  kaum  ein- 
mal der  Mühe  werth  zu  erwähnen,  dass  von  anderer  Seite 
auf  die  Homologie  dieser  beiderlei  Gebilde  hingewiesen 
sei.  Es  geschieht  dcsshalb  nicht  ohne  das  Gefühl  einer 
gewissen  Genugthuung,  wenn  Ref.  dieses  Mal  berichtet, 
dass  sich  in  dem  wissenschaftlichen  Urtheile  über  die  Ver- 
wandtschaftsyerhältnisse  der  Poriferen  ein  Umschwung 
zu  Gunsten  der  von  ihm  vertretenen  Ansicht  vorbereitet. 
Zwei  Zoologen,  die  sich  in  letzter  Zeit  speciell  mit  un- 
seren Thieren  beschäftigten  und  unsere  Kenntnisse  über 
dieselben  mit  zahlreichen  neuen  Thatsachen  bereichert 
haben,  Micklucho-M  aclay  undHäckel  sprechen  sich 
mit  aller  Entschiedenheit  für  die  Cocienteratcnnatur  der 
Schwämme  aus  und  bringen  neue  Beweise  für  dieselbe,  der 
erstere  in  seinen  ^^Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Spongicnl^ 
(Jenaiscbe  Zeitschrift  für  Medicin  und  Naturwissensch. 
Bd.  IV.  S.  221—246.  Tab.  IV  u.  V),  der  andere  in  einer 
(ebendas.  Bd.  V.  S.  207 — 254  erschienenen)  Abhandlung 
über  den  Organismus  der  Schwämme  und  ihre  Verwandt- 
schaft mit  den  Corallen^.  Obwohl  beide  sich  hierbei  in 
Uebereinstimmung  mit  Ref.  wissen  und  das  auch  aus- 
drücklich erklären,  so  keqnen  sie  doch  auffallender  Weise 
nur  die  kurze  Notiz,  mit  welcher  derselbe  im  Jahre 
1854  den  Anschluss  der  Poriferengruppe  an  die  Coe- 
lenteraten  motivirt  hatte.  Häckel,  der  die  Vorwandt- 
fichaftsfrage  am  eingehendsten  erörtert,  bemerkt  sogar 
ausdrijcklich,  dass  Ref.  es  unterlassen  hätte,  „seine  An- 
sicht von  den  Beziehungen  der  Schwämme  zu  den  Coral- 
len  auch  in  der  Folge  näher  zu  begründen  und  die  wirk- 
lieh  existirenden  Homologien  zwischen  beiden  Ciassen  im 
Einzelnen  nachzuweisen^.  Ebenso  vermisst  Micklucho- 
Maclay  in  den  Mittheilungen  des  Ref.  Beweise  für  seine 
Auffassung  —  wohl  auch  nur  desshalb,  weil  er  wie  Hä- 
ckel die  an  verschiedenen  Stellen  in  diesen  Berichten 
eingestreuten  Bemerkungen  und  namentlich  die  oben  zu- 
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letzt  angezogenen  Erörterungen  überseben  batte.  Beide 
würden  sonst  leicht  die  Ueberzeugung  gewonnen  b^ben^ 
dass  die  von  ibnen  bis  in*s  Einzelne  verfolgten  Homolo* 
gien  zwischen  dem  sog.  Wassergetesssystem  und  dem  coe* 
lenterischen  Apparate,  so  wie  deren  verscbiedene  DifFe* 
rcnzirung,  die  Momente  also,  die  sie  mit  Recht  in  der 
hier  vorliegenden  Frage  als  vorzugsweise  maassgebend 
betrachten,  schon  vorher  von  Ref.  in  wesentlich  gleicher 
Weise  festgestellt  sind.  Die  Uobereinstimmung  geht  so 
weit,  dass  Ref.  sogar,  wie  beide  Verff.,  bei  seinen  De- 
ductionen  die  KalkschwSmme  und  deren  augenfällige  Be- 
ziehung zu  den  Ilydroidpolypen  zum  Ausgangspunkt  ge- 
nommen bat.  Uebrigcns  darf  Ref.  über  diese  mehr  per> 
sönlichen  Bemerkungen  nicht  unberücksichtigt  lassen,  dass 
Micklucho  so  gut,  wie  besonders  auch  HSckel  die 
Lehre  von  der  morphologischen  Verwandtschaft  der 
SchwSmme  undCoelenteraten  noch  in  anderer  Beziehung 
durch  ihre  Untersuchungen  gestützt  und  somit  denn  aoeh 
ihrerseits  um  die  Begründung  derselben  sich  verdient 
gemacht  haben.  So  beschreibt  Hiklucho  einen  röhri- 
gen Kalkschwamm  von  Lanzarote,  Ouanoha  blanca,  der 
genau  wie  ein  tentakolloser  Hydroidpolyp  gebauet  ist 
und  bei  dem  fast  vollständigen  Mangel  von  Foren  durch 
sein  Osculum  das  Wasser  nicht  bloss  ausstösst«  sondern 
auch  aufnimmt.  Er  beschreibt,  wie  dieser  polypenartige 
Schwamm  ganz  nach  Art  eines  Hydroidpolypen  aus 
flimmernden  Embryonen  hervorgeht,  die  sich  im  Innern 
seiner  Leibeshöhle  bilden,  und  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  manche  SchwSmme,  wie  besonders  Sycon,  im  Um* 
kreis  der  eigentlichen  Leibeshöhle  förmliche  rudimentlre 
Scheidewände  (Antimeren)  besässen.  Was  die  Schwimme 
von  den  Polypen  unterscheiden,  das  sei  (wie  auch  Bef. 
schon  hervorgehoben  hat)  im  Wesentlichen  nur  die  ge- 
ringere histologische  Di£Ferenzirung,  so  dass  man  die  Be* 
Ziehungen  dieser  beiderlei  Thierformen  vielleicht  am  be- 
sten durch  die  Annahme  ausdrücken  könnte,  dass  diesel- 
ben aus  einer  gemeinschaftlichen  Grundform  entstanden, 
aber  verschieden  weit  differenzirt  wSren. 

Auch  HSckel  sieht  die  Homologie  des  sog.  Was- 
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sergeßSsssystems  mit  dem  coelenterischcn  Apparate  — 
deren  speciellcren  Nachweis  er  freilich  erst  von  Mick- 
lucbo  her  datirt  —  als  entscheidend  für  die  Natnr  der 
Schwämme  an.  Frosycon,  ein  kleiner  Kalkschwamm, 
habe  ein  Canalsysteoi,  welches  bloss  ans  Magenhöhle  und 
Mnndöffnung  bestehe,  wie  bei  den  Hydroiden.  Olyn- 
tkus  besitze  bereits  Poren,  aber  bloss  unter  der  Form  von 
Parenchymiücken,  nach  Art  und  Zahl  nicht  constant, 
sondern  wechselnd.  Erst  in  den  grösseren  und  höheren 
Kalkschwämmen  gestalten  sich  die  einfachen  und  incon- 
stanten  Hautporen  allmählich  zu  bleibenden  Kanälen,  wel- 
che dann  auch  von  ddr  Flimmerbekleidung  der  Magen- 
böble  ausgekleidet  würden  und  durch  Conjunctiv-Poren 
unter  sich  in  Verbindung  ständen  (Sycon),  ja  in  einigen 
Fällen  (Cyaihtsau8)  durch  tbeilweise  Resorption  der  sie 
trennenden  Scheidewände  ein  Sjstem  von  regelmässig 
geataltcten  perigastrischen  Fächern  bildeten,  das  man  der 
Antimerenbildung  der  Corallen  (und,  wie  Ref.  hinzufü- 
gen möchte,  der  Tubularien)  an  die  Seite  stellen  müsse« 
Dass  es  auch  Schwämme  ohne  Osculum  giebt  (wie  unter 
den  Kalkschwämmen  die  Clystosycen  und  Cophosycen), 
kann  die  Zusammenstellung  mit  dem  coelenterischcn  Ap- 
parate nicht  hindern,  da  wir  auch  sonst  mnndlose  Thiere 
kennen,  und  die  Poren  ~  die  übrigens  gleichfalls  schon 
von  Ref.  nach  ihrem  morphologischen,  wie  physiologi- 
schen Verhalten  den  sog.  Wasserlöchern  der  Polypen  u. 
a.  Coelenteratcn  verglichen  wurden  —  den  Schwämmen 
auch  ohne  Mund  die  Möglichkeit  einer  genügenden  Er- 
nährung sichern.  Zu  der  Homologie  des  inneren  Höh- 
lenapparates bei  Schwämmen  und  Coelenteraten  kommt 
übrigens,  wie  Häckel  nachweist,  weiter  noch  die  üe- 
bereinstimmung  in  dem  genetischen  Verhalten,  insofern 
nämlich  bei  beiden  sämmtliche  Körpertheile  aus  der  Dif- 
ferenzirung  zweier  verschiedener  Zelienscbichten  hervor- 
gehen, die  sich  bei  dem  flimmernden  Embryo  deutlich 
unterscheiden  lassen.  Das  innere  Keimblatt  (das  Ento* 
derm)  liefert  die  epitheliale  Auskleidung  des  ernährenden 
Kanalsystems,  so  wie  die  Eier,  die  nichts  Anderes,  als 
sexuell    di£ferenzirte   Zellen    dieses    Kanalepithels   sind, 
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während    das   äussere  (Ectoderm)   die  gesammte  äussere 
Wand  dieses  Kanalsjstems  und  überhaapt  die  Haoptmaaae 
dos  Körpers  liefert,   di^  sich    bei   den  höheren  Scbwla- 
men ,  wie  bei    den  Akalephcn ,  in   Epidermis,  Muskeln^ 
Bindegewebe  u.  s.  w.  di£ferenzirt.    Dabei  rniiss  jedoch  sa- 
gegeben  werden,  dass   das  Entoderm   der  ausgebildelea 
Schwämme  nicht  selten  auf  weite  Strecken  hin  Tcrloren 
geht  und   durch  das  Ectoderm    yertreten  wird,  ▼iclleickt 
auch  noch  anderweitige  Substitutionen  der  beiderlei  Zel- 
Icnlagen  vorkommen.      Bei   den  KalkschwSmmen  besteht 
das  Entoderm  ans  einer  einzigen  zusammenhängenden  Lage 
▼on  Geissclzellen  (mit  je   einem  einzigen  Fiimmerhaare), 
wie   denn    überhaupt   das  Fiimmerepithel   der  Poriferen 
ausschliesslich  die  Form  des  Geissclepithels  hat    Dass  die 
Zellen  keine  Zellhaut  haben,  ist  bekannt ;  es  gilt  das  auch 
für    die    hier   erwähnten   Geissclzellen,  so    wie  für  die 
Fortpfianzungskörper,    die  nichts  anderes,   als  modificirie 
Qcisselzellen  sind.      Ob    diese    Fortpflanzungskörper  als 
Eier  oder  Sporen  aufzufassen  seien,  bleibt  unentschieden, 
bis    man   über   die   bis   jetzt  noch   nicht   mit    Sicherheit 
nachgewiesenen  Sam'enfkden    in's  Reine  gekommen  sein 
wird.     Bei  manchen  Schwämmen  gelangen  die  Fortpflan« 
znngskörpcr  vor   Beginn   der  Entwickelung  nach  aussen 
(z.  B.  bei  Leucosolenia),  während  sie  bei  anderen  in  dem 
Magenraume  oder   den  anhängenden   Parietalkanälen  bis 
zur  Umwandlung  in  den  flimmernden  Embrjo,  der  immer 
nur  eine  einfache  Magenhöhle  mit  Hund  besitzt,   venret- 
len.    Das  Ectoderm  derKalkschwämme  bildet  durch  Ver^ 
Schmelzung  der  ursprünglich   getrennten  Zellen  eine  Art 
Sarcode   (Sarcodine),    welche  die   sämmtlichen  animslea 
Functionen    des   Schwammkörpers    vollzieht     Auch  dts 
Skelet    ist   ein  reines  Product   des  Ectoderms  und  swir 
beständig  des  innern  Plasma,  niemals  der  Oberfläche.    Li 
einzelnen  Fällen  enthalten  auch  die  Ealknadeln  in  ihrem 
Innern  einen  von  organischer  Substanz  durchzogenen  Ka- 
nal,  wie    sie    denn  überhaupt    an    solcher  ziemlich  reich 
sind,  so  dnss   sie  auch  nach  Extraction  des  kohlensauren 
Kalkes  nicht  selten  ihre  Form  unverändert  beibehalten. 
Der  unter  dem  Namen  Ouaneha  blanca  Ton  Mick- 
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locho-Maclay   (a.   a.  O.)   beschriebene    Eallcsehwainm 
luit   die  Form  eines  schlanken  oder  vielmehr  spindelför- 
mi^n    CjlinderSy   der   ohne  sichtbaren   Spicuiakranz    ist 
«ad   anf  einem  dünnen  mitunter  verSstelton  Stiele  aufsitzt^ 
aBch    geinröhnJicb   grnppenweis   mit  seine«  Gleichen  ver- 
einigt angetroffen  ^ird.    Die  einzelnen  (.TÜedcr  einer  sol* 
chen   Gruppe  bleiben   in    vielen  Fällen  isolirt,  in  andern 
aber  verschmelzen  sie  in  mehr  oder  minder  grosser  Menge 
SD   becher-  oder   blascnförmigen   Körpern^  die  eine  bald 
Mfmche,  bald  auch  mehrfache  Mundöffnung  besitzen  und 
dorch  zahlreiche   ISngsverlaufende  Furchen   und  Gruben 
ihre  Zusammensetzung  aus  ursprünglich  getrennten  Lei* 
bem    auch    noch    im    entwickelten  Zustande    kund   thun. 
Auch  die    inneren  Hohlräume  bleiben    dabei  gewöhnlich 
mehr    oder   minder   vollständig    von    einander   getrennt, 
selbst  bei  einfacher  Mundöffnung.    Wird  der  gemeinsame 
Stiel  zu  schwach,  den  durch  neue  Verschmelzung  an  Masse 
1  immer  mehr  zunehmenden  Körper  zu  tragen,  dann  sinkt 
derselbe   zu   Boden    und    wächst  dann   zu  einem  Polster 
aus,  das  auf  den  ersten  Blick  gar   keine  Beziehungen  zu 
der    ursprünglichen    Form   zu  haben  scheint.     Die  Fort- 
pflanzung geschieht  theils  durch   flimmernde  Embryonen, 
die  sich    in    der  Leibeshöhle    bilden  und  schon  nach  24 
Stunden    in    neue    Schwämme   auswachsen,    theils  durch 
Gemmulä,  die  dadurch  entstehen,  dass  der  Leib  der  Thiere 
sich  an  dieser   oder    jener   Stelle    kuglig  auftreibt  und 
eine  .Anschwellung  bildet,  die  sich  mit  einer  structurlosen 
RüIiC  bekleidet  und  schliesslich  abschnürt.     Ausser  den 
gjjjj^^jjj^zellen  gehen   auch   die  Spicula  in  die  Bildung 
der  Gemmulä   '^'°"     t)^®»®!'^^'*  Bildungen  fand  Verf.  auch 
bei  zahlreichen\nalr"'  Kalkschwämmen,  so  wie  bei  Kie- 
sei-  und  HornsohwämmeJ,    *^"^^  ™  Parenchym  des  alten 

Schwammes,  bald    frei  im  Wa^'"'  ^.*"'  T  ^'^'^^''\?,T 
i>«n-«r«^^  ,  1     j       T^.     'cn  der  Aussenhulle 

geastdnden,    wo  dann  nach   dem  Plau.        ->,^      f    d  V  rf 

»ach  die  Keimung  vor  sich  geht.  Einen  Po*.  ^  r^     l 

uHr  bei    einer    einzigen  Art,    einer  Nardoa,   d^reJ        "^" 

min  den  Inhalt  immer  nur  an  einer  einzigen  Stelle  her-      ' 

▼ortreten    Hessen,     (üebrigens    sind    die   Gemmulä    dei» 

Seeschwämme  früher  keineswegs  so  ganz  unbeachtet  ge, 
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bliebeo,  wie  Verf.  annimmt,  und  namentlich  von  Ehre n- 
berg  schon  bei  einer  ganzen  Anzahl  mariner  Formen 
beobachtet.) 

Die  hier  zaerst  von  Mi  ck  lu  cho  beschriebene  Ver- 
wachsung —  die  bekanntlich  auch  bei  gewissen  Poljpen 
Stöcken  (z.  B.  Gorgonia  flabellum)  vorkommt  —  ist  nach 
HSckel  bei  den  Schwfiramen    sehr  weit  verbreitet     Sie 
führt  in  manchen  Fftllen,  besonders  bei  den  Dardopsiden 
und  Tarromiden,  zur  Bildung  labyrinthischer  KnSuel  mit 
dicht  verschlungenen  Aesten,   deren  LiickenrSume    gele- 
gentlich schon  (z.  B.   von  Kölliker    bei  liardoa   spon- 
giosa)  zu  Verwechselungen  mit  dem  coelenterischen  Kanal- 
System  Veranlassung  gegeben  haben.      Da  die  Verwach- 
sung sich    auch  hier  gewöhnlich   bis    auf  den  Mund  er- 
streckt, die  gesammte  Colonie  also  nur  eine  einzige  Oeff- 
nung   (cormostoma)   besitzt,    so  kann  natürh'ch  leicht  der 
Anschein  entstehen,   als  ob  man  es   nur  mit  einem  einzi- 
gen   Individuum    zu    thun    habe.      In    einzelnen    FSllen 
kommt  es  nach    Häckcl   sogar  zum  gSnzlichen  Schwin- 
den alier  Mundöffnungen  (Aulopleyma),  Unter  solchen 
Umstünden  besitzen  nun    die  Schwämme  eine  grosse  Po- 
lymorphie, so  dass  man  nicht  selten  vier  und  noch  mehr 
(bei  Sycometra  compressa  z.  B.   acht)    verschiedene  For- 
men in  derselben  Gruppe   vereinigt  sieht.     Die  Schwie- 
rigkeiten, die   der  Systematik   der  Schwämme  unter  sol- 
chen Umständen   erwachsen,  liegen   auf  der  Hand,  doch 
kann   Ref.   nicht  glauben,  dass  dieselben   durch  daa  von 
Häckel  empfohlene  und  in  dem  seiner  Abhandlung  bei- 
gegebene Prodromus   der   Kalkschwämme   auch  wirklich 
ausgeftihrte   Verfahren   beseitigt   werden,    da^   darin  be- 
steht, alle  diese   einzelnen   —  demselben  Entwickelungs- 
kreise   angehörenden   —   Formen    nicht   bloss    als    ver- 
schiedene Arten   aufzufahren^   sondern   sie   auch   in  ver- 
ttchiedene   Genera    und   Familien    zu    verthcilcn.      Dass 
diese  Formen  säniintticli  fortpflanzungsfähig  sind  und  ^n 
ihren  au^irebiidefen  Sporen  das  beweisende  Zeugniss  der 
vollen  Re7fe  bei  sich   führen,'    kann   um   so  weniger  als 
zwingendes  Motiv  för  ein  derartiges  Vorfahren  betrachtet 
werden,  als  die  Nachkommen  der  so  zu  sagen  abgeleiteten 
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Formen  doch  wohl  zunächst  die  primitive  Stammform  wie- 
derliolen  und  auch  in  dieser  zur  Fortpflanzung  heranzu- 
reifen vei*mögen.  üebrigens  würde  unser  Thiersystem 
in  kurzer  Zeit  gar  wunderlich  aussehen,  wenn  das  von 
HHckel  hier  angewendete  Princip  zur  praktischen  Durch- 
führung kSme,  denn  dann  würde  natürlich  ebenso  wenig 
ein  Grund  vorliegen,  die  Arbeiter  unserer  Wespen  und 
Ameisen,  die  doch  auch  fortpflanzungsfilhig  sind,  sowie  die 
dimorphen  Qeschlechtsthiere  für  selbstständige  Arten  zu 
halten  und  über  oftmals  weit  auseinander  liegende  Grup- 
pen  zu  vertheilen/ 

Trotzdem  ist  übrigens  das  von  Häckel  (a.  a.  O. 
S.  236 — 254)  aufgestellte  System  der  Kalkschwämme  schon 
wegen  der  Menge  der  beobachteten  Arten  (132  Species, 
die  zu  42  verschiedenen  Genera  gerechnet  werdend,  so 
wichtig,  dass  wir  nicht  unterlassen  wollen^  dasselbe  im 
Folgenden  hier  anzuziehen.  Wir  schicken  dabei  die  Be- 
merkung voraus,  dass  die  Kalkschwämme  nach  Häckel 
eine  Gruppe  repräsentiron,  die  eine  weit  höhere  Jang- 
klaase  einnimmt,  als  man  derselben  gewöhnlich  zuzuer* 
theilen  pflegt.  Sie  schliesst  in  dem  vorliegenden  Systeme 
nicht  bloss  Familien,  sondern  sogar  eine  Anzahl  von  Ord- 
nungen in  sich. 

I.  Ordnung  MODOSJca.  Der  reife  Ealkschwamm  bildet  eine 
»Personc  mit  einer  Mandöffnung.  Körper  unverästelt,  Magenhöhle 
einfach  oder  ücherig,  mit  einer  einfachen,  der  Ansatzstelle  gegen- 
überliegende Mandöffnnng. 

1.  Farn.  Prosyoida.  Körper  schlauchförmig,  Körperwflmd  so- 
lide, ohne  Poren. 

.  Gen.  n.  Prosycmn,     Mondöfinung   einfach,  ohne  Peristom- 
krone.    Zwei  neue  Arten. 

3.  Fam.  Olynthida.  Körper  schlanchförmig,  Wand  mit  ein- 
fachen Hautporen  durchbrochen. 

Gen.  n.  Olynfhus.  Mundöffnung  einfach,  ohne  Peristomkrone. 
5  Arten,  danmter  Guancha  blanca  und  8  neue. 

Gen.  n.  OJynthium.  Mundöffnung  mit  Peristomkrone.  2 
neue  Arten. 

8.  Fam.  Sycarida.  Die  Wand  des  schlauohartigen  Körpers 
von  flimmernden  Radialkanälen  durchsetzt. 

Gen.  n.  Amphoridium.  Skelet  besteht  aus  linearen  Na- 
deln.   1  Art.  (Ute  viridis  Schm.) 
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Gen. n.  Amphoriecus,  Skelet  besteht  bloss  aas  Tierstrah- 
ligen  Nadeln.  3  Arten,  darunter  Ute  chrysalis  Scbm. ,  die  ande- 
ren neu. 

Gen.  n.  Sycarium,  Skelet  besteht  ans  dreistrab ligen  Nadeb 
in  den  Wänden  der  Radialkanale,  ans  vierstrabligen  Nadeki  in  der 
Magenwand,  deren  Vierter  Strahl  frei  in  die  Itfagenhöhle  vorspringt, 
und  aus  einfachen  linearen  Nadeln  am  distalen  Ende  der  Radiärka- 
näle.  Mandöffnung  einfach.  6  Arten  mit  Ute  utriculus  Schm.  und 
Grantia  compressa  J. ;  die  anderen  neu. 

Gen.  Syccnella  Scbm.  Skelet  wie  bei  Sycarium,  aber  Mnnd> 
Öffnung  mit  dünnhäutigem  Rüssel  ohne  Peristomkrone.  3  Arien  mit 
2  neuen. 

Gen.  Sycum  Risso.  Skelet  wie  bei  Sycarium,  aber  Mandöffnung 
mit  einfacher  Peristomkrone.     18  Arten,  darunter  3  neue. 

Gen.  Dunstervillia  Bowerb.  Skelet  wie  bei  Sycariam.  Mond* 
Öffnung  mit    doppelter  Peristomkrone.     6  Arten  mit  3  neuen. 

Gen.  Artynas  Gray.  Skelet  wie  bei  Sycarium.  Mandöffnung 
einfach,  ohne  Rüssel  und  Peristomkrone.  Magenhöhle  lacherig,  von 
unregelmässigen  Scheidewänden  durchzogen.    4  Arten  mit  2  neuen. 

Gen.  Ute  Seh.  Skelet  aus  dreistrahligen  Nadeln  in  der  Wand 
der  Radialkanäle,  aus  vierstrabligen  Nadeln  in  der  Magen  wand  und 
linearen  Nadeln,  welche  der  Längsachse  des  Körpers  parallel  laufen 
und,  dicht  neben  einander  gelagert,  einen  festen  äusseren  Panser  um 
das  innere  System  der  Radialkanäle  bilden.  Mond  ohne  Rassel  und 
Peristomkrone.    2  Arten. 

Gen.  n.  Cyathiscua,  Skelet  besteht  aus  dreistrahligen  Na- 
deln in  den  radialen  Scheidewänden  der  perigastrischen  Fächer,  sonst 
wie  bei  Ute.     1  neue  Art.  (C  actinia  von  Honululu.) 

4.  Fam.  Dyssycida.  Die  Magengegend  des  schlauchfonni' 
gen  Körpers  von  unregelmässig  verästelten  Canälen  durchsetzt^  die 
am  distalen  Ende  durch  zahlreiche  Poren  ausmünden. 

Gen.  n.  Dissycmn,  Skelet  besteht  aus  dreistrahligen  Na- 
deln in  der  Körperwand,  aus  vierstrabligen  Nadeln  in  der  Magenwand 
und  aus  einfachen  frei  hervorragenden  Nadeln  an  der  Oberfläche  des 
Körpers.  Mundöffnung  ohne  Rüssel  und  Peristomkrone.  4  Arten 
(früher  tbeib  zu  Grantia,  theils  zu  Sycinula  gezogen),  1  neu. 

Gen.  n.  Dysaycönella,  Skelet  wie  bei  Dyssycum.  Mond» 
Öffnung  in  einen  Rüssel  verlängert,  ohne  Peristomkrone.  2  Arten» 
darunter  1  neu. 

Geu.  Sycinula  Schm.  Skelet  wie  früher,  Mundöffnung  mit  Pe- 
ristomkrone.   3  Arten  mit  1  neuen. 

n.  Ordnung.  Pilygjca.  Der  reife  Kalkscbwamm  bildet  einen 
Stock  mit  mehreren  Mundöffnnngen. 
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6.  Farn.  So leni seid a.  Jedes  Individuum  besitzt  eineMund- 
öffnung  und  Mi^gfenwände  mit  einfachen  Hautporen,  wie  die  Olyn- 
thiden. 

Gen.  n.  Leueosolenia,  Magenhöhle  und  deren  Yerbin- 
dungsröhren  einfach,  nicht  fächerig.  Mundöffnungen  ohne  Rüssel 
und  Peristomkrone. 

Subgen.  Leucalia.    Nadeln  sämmtlich  linear.  2  neue  Arten. 

Subgen.  Leueelia.  Nadeln  sämmtlich  dreistrahlig.  Unter  den 
5  Arten  1  neue  und  die  verästelte  Form  vonGuancha. 

Subgen.  Jjeucaria.  Nadeln  theils  einfach,  theüs  dreistrahlig. 
2  bekannte,  2  neue  Arten. 

Subgen.  Leuceria.  Nadeln  theils  dreistrahlig,  theils  vierstrah- 
lig.    6  Arten  mit  5  neuen. 

Subgen.  Leueiria,.  Nadeln  thei]s  linear,  theils  dreistrahligi 
theils  vierstrahlig.     3  Arten  mit  1  neuen. 

Subgen.  Leueoria,  Nadeln  theils  linear,  theüs  hakenförmig 
(aweischenklich),  theils  drei-  und  vierstrahlig.     1  neue  Art. 

Gen.  n.  Soleniscus.  Magenhöhle  und  deren  Yerbindungs- 
röhren  föcherig.  von  unregelmässigen  Scheidewänden  durchzogen 
und  dadurch  in  zahlreiche  communicirende  Fächer  zer&llend,  in 
denen  sich  die  Embryonen  entwickeln.     1  neue  Art.- 

6.  Fam.  Tarromida.  Der  reife  Schwamm  bildet  einen  Stock 
mit  vielfach  verflochtenen  anastomosirenden  Aesten  und  mit  rudi- 
mentären rückgebildeten  Individuen,  deren  rudimentäre  Magenhöhlen 
sich  gruppenweise  durch  gemeinsame  Mundöffhungen  öffnen. 

Gen.  n.  Tarrus.  Kanäle  inwendig  einfach,  glatt,  mit  ebenem 
Entoderm,  ohne  Papillen  und  innere  Scheidewände.  Fünf  früher 
meist  zu  Nardoa  gerechnete  Arten,  auch  die  polsterformige  Varietät 
der  Guancha  und  1  neue. 

Gen.  n.  Tarroma.  Eanalwände  innen  zottig,  dicht  mit  her- 
vorragenden Papillen  besetzt  Drei  früher  mit  Nardoa  verbundene 
Arten. 

Gen.  Glathrina  Gray.  Kanäle  inwendig  fächerig,  von  unregel- 
mässigen Scheidewänden  durchzogen,  zwischen  denen  sich  die  Em- 
bryonen entwickeln.    2  Arten,  darunter  Grantia  chathrus  0.  Schm. 

7.  Fam.  Sycodendrida.  Die  einzelnen  Individuen  haben  je 
eine  Mundöffhung  und  regelmässige  Radialkanäle  in  ihren  Magen- 
wänden, wie  die  Sycariden. 

Gen.  n.  Syeidium,  Mundo ffuungen  ohne  Rüssel  und  Peri. 
Btomkrone,  Magenhöhle  ohne  Fächer.  Skelet  wie  bei  Sycarium. 
2  Arten. 

Gen.  n.  Sycodendrum,  Ebenso,  aber  Mundöffhung  mit  Pe« 
ristomkrone.    2  neue  Arten. 
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QeQ.  n.  Ärtynium.  Ohne  Bussel  und  Peristomkrone.  aber 
mit  fadieriger  Magenwand.    Skelet  wie  bei  Syoariom.  1  Art. 

Üen.  Aphrooeras  Gray.  Mundöffnung  ohne  Rüssel  und  Peri- 
stomkrone. Magenhöhle  f&cherig.  Skelet  besteht  aus  einfachen  spin- 
delförmigen Nadeln,  welche  der  Langsache  parallel  Uufen  und  einen 
festen  äussern  Panzer  um  das  innere  System  der  Radialkan&le  bil- 
den (?).     1  Art. 

8.  Farn.  Sycothamnida.  Jedes  Individuum  mit  Mundöff- 
nung und  unregelmassig  verästelten  Parietalkanälen  (wie  bei  den  Dyt- 
syciden). 

Gen.  n.  Sycothamnus.  Personen  des  Stockes  getrennt,  nor 
durch  ihre  Stiele  zusammenhängend.  Mundöffnung  ohne  Rüssel  und 
Peristomkrone.    1  n.  Art. 

Gen.  Leuconia  Grant.  Die  Individuen  sind  mit  dem  gröasten 
Theile  ihrer  Körperwand  verwachsen;  nur  Magenhöhie  und  Mund- 
öffnungen bleiben  getrennt.  Die  letztem  ohne  Rüssel  und  Peristom, 
kröne.     5  Arten. 

III.  Ordnung.  CoeBOQyca.  Der  reife  Kalkschwamm  bildet  einen 
Stock  mit  einer  einzigen  Mnndöffnung  (Coenobium).  Körper  verftstelt, 
mit  überall  verwachsenen  und  anastomosirenden  Aesten. 

9.  Farn.  Nardopsida.  Die  Canalwände  des  Stockes  sind  toh 
einfachen  Hautporen  durchsetzt  (wie  bei  den  Olynthiden  vnd  Sole- 
nisciden). 

Gen.  Nardoa.  Mundöffnung  einfach,  nicht  in  einen  Rüasnl 
verlängert.    2  Arten,  darunter  die  Becherform  von  Guancbü. 

Gen.  n.  Nardop8i8.  Mundöffnung  in  einen  langen,  dünnhäu- 
tigen Rüssel  verlängert    2  Arten,  darunter  1  neu. 

10.  Fam.  Coenostomida.  Die  Magenwände  sind  von  anre- 
gelmässig verästelten  Canälen  durchzogen. 

Gen.  n.  Coenostomella.  Die  gemeinsame  Mundöffhung  des 
Stockes  «ist  in  einen  dünnhäutigen  Rüssel  verlängert.  Magenhohkn 
bleiben  getrennt.     1  n.  Art. 

IV.  Ordnung.  ClystOSyca.  Der  reife  Kalkschwamm  bildet  «a 
Individuum  ohne  Mundöffnung,  indem  der  innere  Hohlraum  nur  durch 
Hautporen  oder  Parietaikanäle  nach  Aussen  mündet. 

11.  Fam.  Clistülynthida.  Körperwand  mit  einfachen  Haut- 
poren, wie  bei  den  Olynthiden. 

Gen.  n.  Clistolynthus.  Magenhöhle  ganz  einfach,  ohne 
Fächer.     1  neue   Art. 

12.  Fam.  Sycocystida.  Körperwand  von  regulären  Radial- 
kanälen durchsetzt,  wie  bei  den  Sycariden. 

Gen.  n.  Syeocystis.  Magenhöhle  einfieich,  ohne  Fächer. 
S  Arten  mit  2  neuen. 

Gen.  n.  Artynella.  Magenhöhle  fächerig,  von  regelmässigen 
Scheidewänden  durchsetzt.  S  Arten  mit  2  neuen. 


Digitized  by 


Google 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1868— ld6d.  8S1 

13. Farn.  Lipostomida.  Eörperwand  von  anregelmässig  ver- 
ästelten Cauälen  durchsetzt,  wie  bei  den  Dyssyciden. 

Gen.  n.  Lipostomella.  Magenhohle  ohne  Fächer.  2  neue 
Arten. 

V.  Ordnung.  Cophosyca.  Der  reife  Ealkschwamm  bildet  einen 
Stock  ohne  Mundöfifnung.  Die  Magenhöhlen  mehr  oder  weniger  ge- 
trennt. 

14.  Farn.  Syoorrhizida.  Die  Kanalwände  sind  von  einfachen 
Hautporen  durchsetzt. 

Gen.  n.  Syeorrhiea.  Der  mundlose  Stock  bildet  ein  wur- 
zelartiges (lechtwerk,  zusammengesetzt  ans  oommunicirenden  Röh- 
ren, deren  Innenwand  glatt  ist.    2  Arten,  darunter  I  neu. 

Gen.  n.  Aulorrhiza.  Ebenso,  aber  mit  zottiger  Innenwand. 

1  n.  Art. 

Gen.  n.  Äuloplegma.  Ebenso,  nur  statt  der  Zotten  unre- 
gelmässige  Scheidewände  im  Innern.     1  n.  Art. 

16.  Fam.  Sycophyllida.  Die  Magenwande  sind  von  regu- 
lären Radialkanälen  durchsetzt,  wie  bei  den  Sycodeudriden. 

Gen.  n.  Sj/cophyllum.    Magenhöhle  einfach,  nicht  fächerig. 

2  neue  Arten. 

Gen.  n.  Artynophyllum.  Magenhöhle  föcherig,  von  unre- 
gelmässigen Scheidewänden  durchsetzt     1  n.  Art. 

16.  Fam.  Sycolepida.  Magen  wände,  wie  bei  den  Dyssyoi- 
deUy  von  unregelmässig  verästelten  Parietalkanälen  durchzogen. 

Gen.  n.  Sycolepis.  Der  Stock  bildet  eine  flach  ausgebrei- 
tete Rinde  oder  einen  unförmlichen  Klumpen,  in  dessen  Parenchym 
die  einfachen'  Magenhöhlen  zerstreut  liegen,  nur  durch  die  verästelten 
Parietalkanäle  im  Zusammenhang.    2  neue  Arten. 

VI.  Ordnung.  HetfOSycä.  Der  reife  Kalkschwamm  bildet  einen 
Stocks  dessen  Individuen  und  Individuengruppen  die  Formen  ver- 
schiedener Genera  und  selbst  verschiedener  Familien  der  Ealk- 
flchwämme  zeigen.  (!) 

17.  Fam.  Thecometrida.  Eanalwände  von  einfachen  Haut- 
poren durchsetzt,  vne  bei  den  Solenisciden. 

Gen.  Guancha  M.  Eanäle  einfach,  ohne  Zotten  und  Scheide- 
wände. G.  blanca  mit  Formen  von  Olynthus,  Leucosolenia,  Tarrus 
und  Nardoja. 

Gen.  n.  Tetometra,  Eanäle  fächerig,  mit  unregelmässigen 
Scheidewänden.  Th,  hteuloBa  n.  mit  Formen  von  Soleniscus,  Cla- 
tbrina,  Äuloplegma. 

18.  Fam.  Sycometrida.  Kanalwände  mit  regulären  Ra- 
dialkanälen wie  bei  den  Sycodeudriden. 

Gen.  n.  Sycometra  mit  einfacher Mundöffuung  nndSycarium- 
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ekelet.    S.  eampresaa  n.    mit  Formen   von  Sycarium,  .^rtynaa^  Syci- 
dium,  Artynium,  Sycocystis,  Artynella,  Sycophyllum,  ArtynophyUnm. 
(Die  neuen  Arten  sind  einstweilen  blons  namentlich  aufgeführt, 
Y|nd  desBhalb  in.  unserm  Auszuge  nicht  einzeln  verzeichnet.) 

Die  schon  im  letzten  J.  B.  kurz  erwähnten  Note«  on 
the  arrangement  of  sponges,  witb  descriptions  of  some 
new  genera  von  Gray  (Proceed.  zool.  SocJ  1867.  p.  492 
-558.  PL  XXVII,  XXVIII)  sind  vornämlich  dazu  be- 
stimmt, die  von  Bowerbank  und  Schmidt  beschrie- 
benen Formen  systematisch  ^zu  ordnen  und  zusammenzu- 
stellen. Ver(.  legt  das  Hauptgewicht  auf  die  Uartgebilde 
und  rechnet  nur  solche  Arten  zu  demselben  Genus,  die 
in  der  Form  und  Gruppirung  derselben  übereinstimmen. 
Unter  solchen  Umständen  ist  derselbe  denn  auch  viel- 
fach in  der  Lage,  die  Genera  der  früheren  Forscher  auf- 
zulösen und  deren  Arten,  oft  einzeln,  in  neue  Genera  zu 
vertheilen.  Die  nachfolgende  Uebersicht  wird  davon  Zeug- 
niss  ablegen,  in  wie  umfangreicher  Weise  Verf.  dieses 
Verfahren  in  Anwendung  gebracht  hat  —  unter  den  vom 
Verf.  aufgezählten  157  Genera  sind  nicht  weniger  als  105 
zum  ersten  Male  benannt  — ,  auch  weiter  davon,  dass  die 
Gruppen  des  Verf.'s,  höhere,  wie  niedere,  vielfach  auf  un- 
sicheren und  unrichtiglBn  Charakteren  beruhen,  dass  nahe 
Verwandte  oft  weit  getrennt  (Aphrocalfstes,  EuplectcUa), 
heterogene  Formen  (Geodia,  Spongilla)  vereinigt  sind. 

Subclass.  I.  Porif  ora  Silicia.  The  sponge  provided  with  a 
siliceous  or  homy  sceleton,  or  with  e  homy  «celeton  strengthened 
with  «iliceous  spicules. 

Sect.  1.  Malacosporae.  Reproduction by  ova  contained  in 
a  thin  membranaoeouB  ovisac  not  strengthened  by  siliceouB  spicules 
or  by  gemmules,  scattered  in  the  substance  of  the  sponge  (?Ref.). 

Subsect.  1.  Dictyospongiae.  Sceleton  formed  of  a  oon- 
tinuous  siliceous  or  homy  network. 

Ordo  I.  CoraUispongia.  Sponges  hard,  coraMike,  entirely  for- 
med of  siliceous  spicules  anchylosed  togetber  by  siliceous  matter 
into  a  Network.  Mass  covered  with  a  thin  coat  of  saroode  when  alive. 

Farn.  1.  Dactylocalycidae.  Sponge  massivOi  expanded  or 
flabellate,  reticulate,  angular. 

Gen.  Dactylocalyx  Stutchbury  mit  8  Arten,  von  denen  2  hier 
zum  ersten  Male  abgebildet  resp.  beschrieben   sind  (D.  pumioea  Si. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1868—1860.  ddd 

and  D.  8ubglobo8a  n.  sp.  von  Malacca,  Myliusia  6r.  mit  i  Art,  Mac- 
Andrewia  Gr.  mit  1  Art,  Farrea  Bow.  mit  1  Art. 

Fam.  2.  Aphrocallistidaa     Sponge  tubulär ;  tnbes  reticn- 
late,  subcircalar,  closed  at  the  end  with  a  netted  lid. 
Gen.  Aphrocallistcs  Gr^  mit  1  Sp. 

Ordo  n.  KeratOSpongiae.  Sponge  elastic.  Sceleton  formed  of 
horny  netted  fibres,  generally  without,  but  sometimes  more  or 
lesB  strengthened  with  minute  siliceous  spicoles  or  gains  of  sand. 

Fam.  8.  Spongiadae.  Sceleton  formed  of  one  kind  of  re- 
tiealated  horny  fibres,  not  enclosing  any  spicnles  or  sand. 

Gen.  Spongia  Lin.  6  Sp.,  Spongionelia  Bow.  1  Sp.,  Cacospon- 
gia  Sohm.  2  Sp.,  Siphonia  Blainv.  1  Sp.,  Aplysina  Sohm.  2  Sp.,  Ve- 
rongia  Bow.  2  Sp.,  Anliskia  Bow.  1  Sp. 

Fam.  4.  Hirciniadae.  Sceleton  formed  of  two  kinds  of 
horny  fibres;  the  one,  forming  the  base  of  the  sceleton,  thick,  reti- 
culated,  with  a  more  or  less  distinct  central  line  of  minute  spioules 
or  granules  of  sand;  the  other  very  slender,  at  the  apex  of  the 
branches,  which  do  not  anastomose. 

Gen.  Hircinia  Schm.  8Sp.,  Sarcotragus  Schm.  2  Sp.,  Stemma* 
tumenia  Bow.  1  Sp. 

Fam.  5.  Dysideidae.  Sceleton  formed  of  reticulated  horny 
fibres  with  sand  or  spicules  of  other  sponges  imbedded  in  the  cen- 
tre,  and  covered  with  a  more  or  less  thick  ooat  of  horny  matter. 
Brittle  when  dry. 

Gen.  Dysidea  Johnst.  6  Sp. 

Fam.  6.  Ghalinidae.  Sceleton  formed  of  reticulated  horny 
anastomosing  filaments,  which  have  one  or  more  series  of  siliceous 
spicules  in  the  central  line. 

Gen.  Chalina  Bow.  1  Sp.,  Isodictya  Bow.  2  Sp.,  Halispongia 
Bow.  1  Sp.,  Acanthella  Schm.  2  Sp.,  Tragosia  u.  gen.  mit  Sp. 
infundibnliformis  L.  und  Isodictya  dissimilis  Bow.,  Clathria  Schm. 
2  Sp.,  Azinella  Schm.  4  Sp.  Ästroapongia  n.  gen.  mit  Axinella 
polypoides  Sohm.,  Astrostoma  Gr.  1  Sp. 

Fam.  7.  Ophistospongiadae.  Sceleton  of  netted  horny,  or 
ezpanded  skin-liko  fibres,  covered  with  superficial  spicules,  forming 
an  irregulär  coat,  or  which  are  Single  or  grouped,  and  divergent 
firom  the  surface. 

Gen.  Ophistospongia  Bow.  2  Sp.,  Seriätula  n.  gen.  mit  Sp. 
aeriata  Gr.,  Ectyon  n.  gen.  (Sponge  massive,  reticulated,  or  cylin- 
drical  horny  fibres,  with  single  scattered  or  groups  of  diverging 
spicules.  Spicules  fusiform,  verticillated,  spined)  mit  E,  sparsw  n. 
Westindien,  E.  fascicidaris  n.  Westindien,  E,  Carpenteri  n.  Mada- 
gascar,  Äearnia  n.  gen.  mit  Hymeniaoidon  Cliftoni Bow.,  Naenia 
n.  gen.  mit  Hymeraphia  verticillata  Bow.,  Raphyrus  Bow.  2  Sp. 

IfelüT  Ar  Hatwf .  ZZXVI.  Jahif.  9.BA,  W  t 
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Fam.  8.  Phacelliadae.  Sceleton  fortned  of  oloaely  retienlated 
horny  fibres,  formiDg  an  ezpanded  maaa;  spicnleB  namerous,  in  bandlet, 
forming  radiating,  repeatedly  branched  lines,  whioh  do  not  anasto- 
mose  on  the  Burfaoe. 

Gen.  Pbacellia  ßow.  1  Sp. 

Subsect. 2.  Spiculospongiae.  Sponge  fle&ky,  moreor  len 
strengthened  by  fascioulated  or  scattered  siliceouB  spioales,  the 
bündle  belog  sometimea  slightly  covered  with  a  thin  layer  of  homy 
matter.  The  sarcode  is  generally  abundant;  in  some  few,  aa  Ea- 
plectella^  it  is  thin,  mucilagiuous  and  decidaous. 

Ord.  III.  SpiCVlOSpOBgUo«  Sponge-spicules  only  of  one  kind, 
often  Vary  log  in  size  and  shape  in  the  same  spedes. 

Fam.9.  Halichondriadae.  Soeleton  oomposed  of  fhaiform 
or  pin-shaped  spionles  varionsly  fatcicolated  together,  or  rarely 
nnited  by  a  smali  qoantity  of  horny  matter.  Sarcode  granolar 
or  fleshy. 

Gen.  Reniera  Schm.  (Hymeniaoidon  Bow.)  28  Sp. ,  Halichon- 
dria  Johnst.  11  Sp.,  Dictyocylindms  Bow.  4  Sp.,  Aapio$  n.  gen. 
mitwAncorina  aaptoe  Schm.,  Haliiarca  n.  gen.  mit  Hymeniacidon 
Dnjardinii  Johnst.,  Lieberknehnea  Bals.  Cr.  1  Sp.,  Tedania  n.  gen. 
mitReniera  dig^tata  Schm.  nnd.  R.  ambigoa  Schm.,  Otoidea  n.  gen. 
mit  Clathria  oroides  Schm.,  Prianos  n.  gen.  mit  Reniera  amorpha 
Schm.,  Sohmidtia  Bak.  Cr.  1  Sp.,  Crella  (»  Cribrelk  Seh.,  ein  Nar 
men,  der  schon  vergeben  ist),  Sophax  n.  gen.  mit  Microoiona  fal* 
lax  Bow.,  Epicles  n.  gen.  mit  Hymedesmia  radiata  Bow.,  Eury* 
pon  u.  gen.,  mit  Hymeraphia  cla?ata  Bow.,  Buharia  n.  gen.  mit 
Hymeraphia  vermicnlaris  Bow.,  Ciooalyptra  Bow.  1  Sp.,  Bas^liü 
n.  gen.  mitRaspailia  yiminalis  Schm.,  Adocia  n.  gen.  mitlsodiotja 
simulans  Bow.,  Philotia  n.  gen.  mit  Isodictya  variana  Bow., 
Abila  D.  gen.  mit  Raspailla  Freyerti  Schm.,  Suberites  Nardo  5  Sp., 
Fi  eulin  a  n.  gen.  mit  Halichondria  fious  Johnst.,  Raapailia  Nardo 
1  Sp.,  Raphiophora  Gr.  1  Sp.,  Spinularia  n.  gen.  mit  Tethea  api- 
nularia  Bow.,  Antho  n.  gen.  mit  Myzilla  invoWens  Schm.,  Pitaiia 
n.  gen.  mit  Reniera  frondiculata  Schm. 

Fam.  10.  Clioniadae.  Sponge  living  and  making  iM^ee  ha 
shellB,  corals  and  limestone.  Soeleton  oomposed  of  pin-ehaped  in- 
siform  and  cylindrical  sptcnles  fascicnlated  together.  Sarooöe 
granolar. 

Gen.  Cliona  Hanc.  4.  Sp.,  Pione  n.  mit  Cl.  northnmbriea  H. 
und  Verwandten,  Myle  n.  mit  Cl.  Carpenteri  H«,  Sapline  n.  mit 
Yioa  Grantii  Schm.,  Idomon  n.  mit  Cl.  Alderi  H.,  Jaspis  n.  mit 
Vioa  Johnstoni  Schm.,  Pronax  n.  mit  Ci.  lobataH.  und  Yerwaad- 
ten,  Samns  Bow.  und  EnryphyUa  Duoh. 

Fam.  11.   Polymastiadae.     Sponge  with  tnbolar  fistaloiu 
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branches;  tabes   open   at  the  end  and  formed  of  longitndinal  and 
transversal  fasdcules  of  fibres. 

Gen.  Penicillaria  n.  mit  Spong^a  mamillaris  Zool.  dan., 
Polymastia  Bow.  5  Sp. 

Ord.  lY.  Acanttospongiae.  Spioales  of  more  than  one  form  or 
kind  in  the  same  sponge. 

Fam.  12.  Euplectellidae.  Sponge  tubulär.  Sceleton  com- 
posed  of  longitudinal,  transverse  and  oblique  bundles  of  spicules, 
intersecting  each  other  and  forming  a  network.  Sarcode  mucilagi- 
nous,  studded  with  many-rayed  stellate  spicules. 

Gen.  Euplectella  4  Sp.,  Corhitella  n.  mit  Alcyonellum 
Bpeciosum  Quoy  et  G.,  von  dem  Verf.  eine  yortreffliche  Abbildung 
giebty  Heterohdella  n.  mit  dem  gleichfalls  abgebildeten  Alcyonel- 
lum oorbicula  Val.  Die  beiden  letzten  Genera  sind  nahe  verwandt 
—  vielleicht  nicht  "zu  trennen  —  und  von  Euplectella  vomämlich 
durch  den  Mangel  regelmässiger  Längs-  und  Ringfaserzüge  ver- 
schieden. 

Fam.  13.  Esperiadae.  Sponge  massive.  Sceleton  composed 
of  fusiform  and  linear  spicules,  interspersed  with  anchorate,  bihamate, 
and  birotulate  spicules.    Sarcode  soft. 

In  dieser  Familie  unterscheidet  Verf.  nicht  weniger  als  81  Ge- 
nera, von  denen  die  grössere  Mehrzahl  neu  ist  und  auf  einzelne, 
schon  früher  beschriebene  Arten  gegründet  wird.  Ausser  den  typi- 
schen Gen.  Esperia  Nardo  und  MycaleSmidt  noch  Äegogropila  n. 
mit  Aeg.  varians  (=s  Halichondria  äegogropila  Johns t.),  Menyllus 
mit  Hai.  Ingalli  Bow.,  Grapelia  Bow.  1  Sp.,  Alebion  n.  mit  Hai. 
Hyndmani  Bow.,  Jophon  n.  mit  Halichondr.  scandensBow.  und  Hai. 
nig^cans  Bow.,  Isodictya  Bow.  mit  Is,  Normani  Bow.  und  Verwandten, ' 
Euploeus  n.  mit  Myxilla  tridens Schm.^  Änchinoe  n.  mitHyme- 
niacidon  perarmatns  Bow.  Microciona  Bow.  («  Scopalina  Schm.)  mit 
M.  spinulenta  u.a.,  Dendoryx  n.  mit  Halichondria  incrustans  Bow. 
mit  Verwandten ,  Pronax  n.  mit  Spongia  plumosa  Montag.,  Eu- 
thymus  n.  mit  zwei  Bowerbank'schen  Formen,  Desmacidon  Bow. 
p.  p.  mit  D.  fruticosus  Bow.,  Hamigera  n.  mit  H.  rubens  (:s  Cri- 
brella  hamigera  Seh.),  Hymedesmia  Bow.  p.  p.  mit  H.  zetlandica, 
Tereus  n.  mit  Isodictya  fimbriata  Bow.,  Carmia  n.  mit  Hymenia- 
eidon  madlenta  Bow.  undHym.  floreum  Bow.,  Coryhas  n.  mit  Iso- 
dictya lobata  Bow.,  Ingalli a  n.  mit  L  cupulifera  (=s  Desmacida 
sp.  Bow.)  Navieulina  n.  mit  N.  Clifboni  (Hymedesmia  sp.  Bow.)» 
Hamacaniha  n.  mit  Halichondria  Johnsoni  Bow.,  Gelliua  n.  mit 
bodictya  jugosa  Bow.  und  Isod.  robusta  Bow.,  Bie  mna  n.  mit 
Desmacidon  Peachii  Bow.  und  andern,  ÄByehian.  mit  Reniera  fibu- 
lata  Sohm.  und  Halichondria  variantia  Bow.,  Dymnus  n.  mit  D. 
sienlns  Bow.,  Damo  n.  mit  D.  biolavata  (Sponge  Bow.),  Ähila  lu 

Digitized  by^OOQlC 


386      Leuckart:  Bericht  üb,  d. Leist.  in  d. Natorgesohidite 

(iohon  oben  verwendet,)  mit  Microoiona  laevis  Bow.,  Orina  n.  mit 
Halicbondria  angalata  Bow.,  Carteria  n,  mit  C.  japonica,  aaf  die 
Verf.  die  kleinen  Ereuznadeln  der  Hyalonema  snrückfubrt,  deren 
Haarschopf    seiner  Meinung  nach  von  einer  Goralle  herrührt. 

Farn.  14.  Tethyadae.  Sponge  sabglobular  or  mauive.  Soe- 
leton  consisting'  of  simple  filiform  spicules,  with  three  prongs  or 
threo  recuryed  points  at  the  ooter  end  and  with  more  or  lese  glo- 
bular  many-rayed  stellate  spicules. 

Hieher  gleichfalls  26  Genera :  Donatia  Nardo  p.  p.'mit  Alcyoninm 
aurantiam  Fall,  und  zahlreichen  andern  Arten^  Collingsia  n.  mit 
Tethea  CoUingsii  Bow.  (Coli.  samieDsis  Gray)  und  Tethea  Schmidtii 
Bow.,  Thema  n.  ^mit  Tethea  muricata  Bow.,  Amniscos  n.  mit 
Tethya  morum  Schm.,  Stelleta  Schm.  6Sp.,  Penares  n.  mit  Stelleta 
Helleri  Schm.,  Eciomenia  Bow.,  Dercitus  n.  mit  Hymeniaoidon 
Bucklandi  Bow.,  Ancorina  Schm.,  Tethya  Lam.,  Mesapos  n.  mit 
Uymeraphia  stellifera  Bow.,  Laothoe  n.  mit  Hymeraphia  verticil- 
lata  Bow.,  Ttmea  d.  mit  Hymedesmia  stellata  Bow.,  Äearnua  n. 
mit  Ac.  innominatus,  Fonteia  Bow.,  Pumex  n.  mit  Tethya  pumez 
Nardo  (=  P.  adriaticus  Gr.),  Corticium  Schm.,  Ghondrilla  Schm., 
Stelligera  n.  mit  Raspailia  stelligera  Schm.  (=  St.  furcata  Gr.), 
Vibulinus  n.  mit  Spong.  rigida  Mont.  (Dictyocylindrus  stuposos 
Bow),  Ädreus  n.  mit  Dictyocylindras  fascicularis  Bow.,  Äxo8  m 
mit  Samus  anonyma  Bow.,  Achinoe  Bow.,  Cyamon  n.  mit  Dictyo- 
cylindrus Yickersii  Bow.,  Solina  Bow.,  Euryades?  Duch.  et  Mich. 

Subsect.  8.  Arenospongiae.  Sponge  consisting  of  a  sub- 
oircular  disk  of  agglutinated  sand,  with  a  series  of  diverging  filiform 
spicules  on  the  circumference  and  pencils  of  similar  spicules  on  the 
month  of  the  oscules  on  the  upper  surface  of  the  disk. 

Ord.  y.   AreBospoBgiae. 

Fam«  15.  Xenospongiadae  mit  Xenospongia Gr.  (X.  patal- 
liformis  Gr.),  vielleicht  auch  Halicnemia  Bow. 

Sect.  II.  Chlamidosporae.  Reproduction  by  a  thick  OTisac, 
strengthened  with  siliceons  spicules,  the  ovisac  öfter  at  lengtk  be- 
coming  solid  spheres  formed  of  siliceous  spicules  radiating  firom  a 
oentral  point. 

Ord.  VI.  SphitrospOBglM.  Ovisao  (?  Ref.)  eompoaed  of  doaely 
packed  fusiform  spicules  diverging  from  a  oentre,  which,  wben  tbe 
ova  are  emitted,  eztend  intemally  and  fiU  up  the  oavity,  fornung  a 
nearly  solid  ball. 

Farn.  16.  Geodiadae.  Globose  or  aabglobose,  fleahy;  the 
ovisaos  forming  a  hard  eztemal  ooat. 

Gen.  Pachymatisma  Bow.  1  Sp.,  Geodia  Lam.  2  Sp.,  Cydonilim 
Flem.   (Geodia  Anot  p.  p.),  Eurylus  n.  mit   Stellet* 
Sohm.,  Triate  n.  mit  Stell,  discophora  Schm.,  Caminoa  Böhm. 
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Fam.  17.  Placospongiadae.  Branched;  the ovisaoe forming 
a  central  axis  and  extemal  platea,  separated  by  sarcode  and  fasci- 
culated  spicnla. 

Gen.  Placospongia  Gr.    1  Sp. 

Ord.  YII.  PotämOSpongiae.  Ovisac  coriaoeous,  strengthened 
with  variouB-shaped  spicules  placed  on  or  in  ihe  sabstanoe  of  the 
OTisaofl. 

Fam.  18.  Spongilladae  mit  Ephydatia  Bow.  (4  Sp.),  Da- 
silia  u.  (Sp.  plumosa  Cart.  und  Sp.  Baileyi  Bow.),  Metania  n. 
(8p.  gregaria Bow.,  Sp.  poculata Bow.,  Sp.  reticulata Bow.),  Äc allen. 
(Sp.  recurvata  Bow.),  Drulia  n..  (Sp.  Brownii  Bow.,  Dr.  Batesii  Bow., 
Sp.  coralloides  Bow.),  Eunapius  n.  (Sp.  Carter! Bow.,  Sp.  paupercula 
Bow.),  Spongilla  (Sp.  la^ustris  Bow.  und  Verwandte),  Diplodemia  Bow., 
letztere  vielleicht  Repräsentant  einer  eigenen  Familie. 

Subcl.  II.  Porifera  ealearea.  Scelcton  composed  of  cal- 
oareons  spicules,  which  are  generally  three-rayed,  stellate. 

Fam.  1.  Grantiadae.  Sponge  tubulär  or  masnve,  pierced 
with  a  tubulär  cloaca.  Outer  surfaee  strengthened  with  three-rayed 
spicules. 

Hierher  Grantia  Bow.,  Ute  Schm.,  Artynes  n.  mit  Grantia 
oompressa  Johnst..  Leucosolenia  Bow.,  Leuconia  Gr.,  Leucogypsia 
Bow.,  Claihrina  n.  mit  Grantia  clathrus  Schm.,  Lelapia  n.  mit 
Y-förmigen  Kalkkörperchen  (L.  australis). 

Fam.  2.  Alcyonellidae.  Sponge  tubulär,  simple  or  bran- 
ched. Outer  surÜEu»  tessellated,  forme  of  Square  perforated  oells. 
Oscnles  terminal. 

Alcyonellum  BL,  Dunstervillia  Bow. 

Fam.  8.  Aphrocerasidae.  Sponge  tubulär,  branched,  for- 
med  of  two  coats;  outer  ooat  of  simple  fusiform  spicules,  placed 
aide  by  side  in  the  longitudinal  axis  of  the  stem  and  branches.  In- 
ner coat  a  network  of  interlaoet  fibres,  placed  in  all  direotions. 
Branches  simple,  attenuated  and  open  at  the  tip. 

Gen.  Aphroceras  Gr.  1  Sp. 

Daa  hier  neben  den  Geodien  als  Reprlteentant  einer 
beaondem  kleinen  Familie  aufgeführte  Gen.  Plaoo- 
spongia  {PL  melobesiotJea  Gr.  von  Borneo)  besitzt 
ein  Skelet,  das  auf  den  ersten  Blick  einer  von  Nulliporen 
tiberwucherten  Coralle  anzugehören  scheint^  bei  nSherer 
Untersuchung  aber  doch  unverkennbar  die  Structurver- 
hSUnisse  eines  Schwammes  erkennen  lässt.  Es  besteht 
aus  einer  festen,  von  lockerm  Schwammgewebe  (mit  Kie- 
selnadeln) umgebenen  Achse  und  einer  Auflagerung   von 
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siemlich  ansehnlichen  Platten,  die,  gleich  der  Achse,  voa 
zahlreichen  fest  aneinander  gefügten  kleinen  Eieselkömem 
(ovisaos  6r.)  gebildet  sind.  Gray  in  der  Proceed.  ZooL 
Soc.  1867.  p.  627.  mit  Holzschnitt. 

Nachträglich  wird  (ibid.  1868.  p.  575—579,  mit  Holz- 
schnitt) von  unserem  Verf.  der  Gruppe  derHornschwämme 
noch  die  Familie  der  Gera  teil  adae  hinzugefügt,  die  auf 
zwei  neue  australische  Formen,  Gerate  IIa fusca  und  De- 
hitella  atrorubens,  gegründet  ist.  Beide  gleichen  durch 
schlanke  Form,  baumartige  Verästelung  und  stachlige  Be- 
schaffenheit einer  Gorgonide,  und  zwar  so  vollständig, 
dass  es  erst  durch  nähere  Analyse  des  Skelets  möglich 
wurde,  die  —  seitdem  auch  von  Wright,  qnarterly 
Journ.  micr.  sc.  1870.  p.  90,  bestätigte  •—  Natur  derselben 
zu  erkennen. 

Die  Beschaffenheit  dieser  beiden  merkwürdigen  Schwftmme  er- 
hellt am  besten  vielleicht  aas  der  folgenden  Diagnose: 

Gerat  eil  a  6r.  Sponge  irregalarly  dichotomously  branehed, 
more  or  lese  expanded  on  a  plane  from  a  Single  base;  of  a  dark 
brown  coloar,  of  a  uniform,  hard,  homy  substance;  stem  hard,  dark 
brown,  solid;  base  dilated,  rather  compressed,  of  a  uniform  rigid 
somewhat  spongy  texture,  with  a  velvety  snrface,  which  is  formed 
of  an  abundance  of  very  minute,  cylindrical,  tortnous  grooves.  The 
branches  and  branchlets  tapering,  formed  of  a  very  large  quantity 
of  nearly  parallel,  paler  brown,  projecting,  homy  points,  divergent 
at  the  ends,  and  producing  a  spinnlose  snrfaoe.  The  branchlets 
tapering  to  a  point,  with  a  seriee  of  aente  divergent  iofts  of  apaeu- 
les  an  eaoh  side  (osonies  or  oells),  with  a  small  circular  month  below 
ihe  prodaced  acute  outer  edge  of  the  tufts  of  spicules ;  one  of  the 
tufts  is  placed  at  the  end  of  the  branchlet ;  and  the  tnfts  aeem  to 
be  prodaced  at  the  base  of  the  previoosly  formed  tnfts. 

Dehitella  6r.  Sponge  or  coral  dichotomously  branehed, 
expanded»  growing  in  a  large  toft  from  a  broad,  torinoos,  ore^ing 
base,  of  a  dark  brown  oolour,  and  uniform  hard  rigid  snbetanoa. 
Stem  hard,  cylindrical,  covered  with  tufts  of  projecting  homy  spi- 
nes  on  every  side,  those  on  the  branches  often  placed  in  sharp- 
edged,  narrow  transverse  ridges;  those  of  the  apper  branches  and 
branchlets  dose,  but  isolated,  and  divergent  from  the  surface  at  nearly 
right  angles.  This  genus  is  distinguishable  from  Ceratella  by  greai 
thiokness  and  eyUndrioal  form  of  the  stem,  by  the  more  tofüd  and 
iiregalar  mannor  of  growth  and  by  the  tufts  of  spicules  (osoalee  or 
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cells)  being  more  «bundant  and  equally  dispersed   on  all  sides  of 
tbe  branobes  and  brancblets. 

Ebenso  bildet  die  anerst  von  Ramphius  beschrie- 
bene Spongia flabelliformis  Pall.  nach  Gray  (ibid.  1869. 
p.  49 — 51)  den  Typus  eines  eigenen  Gen.  J anthella^ 
das  ebenfalls  den  HornschwSmmen  isugehört,  obgleich  es 
sich  sowohl  durch  den  flächenhaften  Habitus  und  den 
scheinbaren  Mangel  vonPoren^  wie  — nachFlemming, 
Tageblatt  der  Insbrucker  Naturforscher-Versamml.  S.  135 
—  durch  die  Anwesenheit  zahlloser  Terkalkter  Kernzel- 
len in  den  concentrisch-geschichteten  Hornfasern  Yon  den 
übrigen  Ceratospongien  unterscheidet. 

Gray  giebt  dem  neuen  Genus  folgende  Diagnose: 

Janthella  Gr.  Sponge  frondose,  expanded  on  a  plane,  flat, 
fan-like  or  fdnnel-sbaped ;  black,  wben  dry  more  or  lese  covered  witb 
dry,  blaok,  muoilaginous  sarcode,  ihat  often  filU  ap  tbe  Spaces  bei- 
ween  tbe  bomy  uetwork  and  gives  it  a  black  polisbed  appearanoe. 
Root  expanded:  stem  very  tbick,  compressed,  fonned  of  interlaced  üla- 
ments,  expanded  above  into  a  broad  flat  frond,  entirely  composed  of 
ratber  tbick,  compressed,  parallel  ribs,  or  branobes  are  united  into 
a  network  witb  a  Square  mesb  by  very  sbort,  subcylindricali  tbinner, 
equal  sized,  diverging,  oompressed  brancblets. 

Hierher  ausser '  J.  flabelliformis  (Flabellnm  marinum  Rumpb) 
ond  J.  basta  (Basta  marina  Bumpb)  noch  «T..  Homei  n.  sp.  von  An- 
stralien. 

Die  vielen  und  unrerkennbaren  Schwachen  dieses 
Systemes  haben  Bowerbank  (Proceed.  Zoolog.  Soc. 
1868.  p.  118  — 136)  SU  einer  Reihe  umfassender  kri- 
tischer Bemerkungen  veranlasst^  die  £um  Theil  recht 
pikant  zu  lesen  sind  und  vielfach  das  Richtige  tref- 
fen,  auch  durch  die  Entgegnung  von  Gray  (Annais  and 
Magaz.  nat.  bist  Vol.  I.  p.  161 ---178)  nur  in  wenigen 
Punkten  abgeschwScht  und  modifieirt  sind.  Auf  die  Ein* 
aelnheiten  dieser  Auseinandersetctingen  können  wir  hier 
natürlich  nicht  eingehen;  wir  begnügen  uns  desshalb  mit 
der  Andeutung,  dass  dieselben  für  die  Beurtheilung  so- 
wohl des  Gray'scben,  wie  auch  des  Bowerbank'scben  Sy- 
stemes und  der  darin  aufgstellten  Gruppen  (Ordnungen, 
Familien,  Genera,  selbst  Arten)  manch  werthvoUes  Mate- 
rial enthalten. 
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Dm  dritte  Snplement  von  O.  Schmidt*«  Spongien- 
werk  (Leipzig  1868.  44  Seiten  in  Folio  mit  5  Tafeb) 
handelt  über  ^die  Spongien  der  Küste  von  Algier  mit 
Nachträgen  zn  den  Spongien  des  adriatiscben  Meeres' 
nnd  einem  Excarse  über  die  natürlichen  Verwandtschafts- 
▼erhältnisse  der  SchwSmme  im  Sinne  Darwin's.  Das 
Material,  das  dem  Verf.  dabei  vorlag,  ist  von  Lacaze- 
Duthi er s  gesammelt  und  in  liberalster  Weise  von  die- 
sem für  die  Untersuchung  und  Beschreibung  zur  Dispo- 
sition gestellt.  Da  es  nicht  weniger  als  38  Genera  mit 
74  Arten  —  ungerechnet  die  Arten  der  Gattungen  Ha- 
lisarca,  Reniera  und  Vioa,  die  nicht  zu  bestimmen  wa- 
ren —  reprSsentirte,  so  erlaubt  dasselbe  einen  ziemlich 
vollständigen  Einblick  in  den  Reichthum  und  den  Cha- 
rakter der  Algierischen  Spongienfauna.  Im  Ganzen  hat 
diese  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit  der  Dalma- 
tinischen, die  23  Gattungen  (26  Arten)  mit  ihr  gemein 
hat,  doch  scheint  sie  —  obwohl  bis  jetzt  erst  eine  gerin- 
gere Zahl  von  Formen  bekannt  geworden  —  reicher  und 
weiter  zu  sein,  so  dass  man  die  dalmatinische  als  eine 
abgeschwächte  Abzweigung  derselben  mit  gewissen  eigen- 
thtimlichen  Entwickelungen  (z.  B.  das  Genus  Esperisi 
das  um  Algier  zu  fehlen  scheint)  betrachten  darf.  Da- 
gegen ist  die  Verwandtschaft  mit  der  atlantisch  britischen 
Spongienfauna  kaum  grösser,  als  die  der  dalmatiniachen, 
obwohl  Desmacidon  und  die  feineren  Chalineen  etwas 
mehr  vermitteln.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Nei- 
gung zur  Bildung  von  Monstrositäten  und  Varietäten  der 
Kieseltheile,  die  bei  einzelnen  Arten  (z.  B.  Btelleta  pa- 
thologica  n.),  so  weit  geht,  wie  es  bisher  noch  nir- 
gends, auch  nur  annäherungsweise,  beobachtet  worden. 
Durch  Bildung  bestimmter  Varietäten  erhalten  einzelne 
Exemplare  förmlich  den  Charakter  werdender  Spedes. 
Als  Ursache  dieser  Nadelvariationen  ergab  sich  überall 
Wucherung  und  Sprossung  des  Centralfadens,  der  dann 
von  Aussen  her  (von  Seiten  der  extracellulären  Sarcode) 
mit  Kieselsubstanz  umhüllt  wird.  Dem  zoologischen  Detail 
entnehmen  wir  weiter  die  nachfolgenden  Mittheilungen, 
besonders  über  neue  Arten. 
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Farn.  Halisarcinae,  Gnmminoae,  die,  auf  das  engste  ver- 
wandt, kaam  unterschieden  werden  können. 

Sareomella  n.  gen.  Gallertige,  an  die  Substanz  der  Qual- 
len erinnernde  Massen,  einfache  Nadeln  enthaltend«  Sp.  n.  S,  medusa 
Ton  flach  halbkagelförmiger  Gestalt. 

Chandroaia  pUbeja  n.  sp. 

Corticium  pliccUum  n.  sp.,  bildet  eine  Kruste  auf  Kalkalgen, 
mit  eigenthümlichen  exostotischcn  Kieseltheilen. 

Osculina  n.  gen.  Eine  massige  Gumminee  mit  Kieselnadeln 
und  zahlreichen  grossen  Osculis,  deren  Randwulst  bald  einfach, 
bald  in  verschiedenem  Grade  gelappt  ist.  DieOeffnung  gewöhnlich 
von  einem  Porensieb  verschlossen.    0.  polystamdla  n.  sp. 

Fam.  Geraospongiae. 

Euspangia  virgültosa  n.  sp. ,  .Caeospongia  aspergiüum  n.  sp. 
einfache  häutige  Röhren,  deren  oberes  Ende  von  einer  siebförmigen 
Platte  geschlossen  ist. 

Hireinia  pipetta  n. ,  H.  maxülaris  n. ,  E,  Ungua  n.,  Formen, 
durch  welche  die  Selbstständigkeit  der  Hireinia- Arten  von  Neuem 
bewiesen  wird. 

Fam.  Chalineae.  Diese  hier  zum  ersten  Male  aufgstellte 
Familie  enthält  Spongien  von  ausgesprochener  Faserstructur,  in 
deren  Fasern  sehr  einfache,  meist  an  beiden  Enden  zugespitzte 
Nadeln  enthalten  sind.  Dieselben  Nadeln  pflegen  auch  frei  in  dem 
lockeren  Zwischenparenchym  vorzukommen.  Die  Formen  vermitteln 
den  Uebergang  zwischen  den  reinen  Homschwämmen  und  den  Kie- 
se Ischwämmen. 

Siphon ochalina  n.  gen.  Verzweigte  oder  unverzweigte 
Röhren.  Die  Oberfläche  dicht,  indem  zwischen  den  wenig  vorragen- 
den Enden  der  radiären  Fasern  ein  feineres  dichtes  Fasemetz  sich 
ausbreitet.    S.  coriaeea  n.  sp. 

Chalinula  n.  gen.  Aeusserer  Habitus  und  lockerer  Zusam- 
menhalt der  ächten  Renieren,  aber  mit  Homnetz,  weiches  einen 
grossen  Tbeil  der  Fasern  vollständig  umhüllt.  Ch.  rmiero^des  n.  sp., 
Ch,  membranaeea  n.  sp. 

Sclerochalina  n.  gen.  Habitus  von  Siphochalina,  aber  mit 
gröberem  und  unregelmässigem  Netze,  etwa  in  dem  Yerhältniss  wie 
Caeospongia  zu  Euspongia.    Sc,  agterigera  n.  sp. 

Pachychalina  n.  gen.  Fasern  aus  vielen  Reihen  von  Na- 
deln gebildet,  welche  durch  Homsubstanz  fest  verbunden  sind.  P. 
fuatiea  n.  sp. 

Fam.  Fibrinae.  Enthält  Gattungen,  die  den  Chalineen  sich 
ansohUessen.  Sie  besitzen  ein  mehr  oder  minder  deutlich  ausge- 
prägtes Homnetz,  welches  jedoch  nicht  den  Habitus  des  Schwamm- 
g^webes   der  Spongien  und  Chalineen  annimmt,  auch  andere  man- 
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niehfaltige  Arten  von  Kieselnadeln  gvnz  oder  theilweiae  emtohlieist 
oder  susammenhalt,  aber  nioht  oder  nicht  allein  die  einfachen  B[i»- 
Belnadeln  der  Ghalineen. 

Hierher  yon  nenen  Arten :  Clathria  morigsa,  Axindla  «oUctna, 
Baapailia  aüiXt  B.  ayringdla  (mit  Stecknadeln  nnd  ansehnlich  ent- 
wickeltem Osculum,  vielleicht  Repräsentant  eines  besonderen  Genns), 
Dietyonella  (n.  gen.)  eactus,  D,  kibyrinthiea^  Desmaeidon  arma- 
tum,  I>.  cadueum,  D.  areif eruntj  Suberotelites  (n.  gen.)  mereatar. 

Das  neue  Gen.  Dietyonella  enthalt  Schwämme  von  ver- 
schiedenem äussern  Habitus,  theils  staudeofÖrmigi  theils  massig  nnd 
knollig.  Sie  haben  eine  deutliche  Oberhaut  Das  Netzwerk  ist 
deutlich  ausgeprägt  und  gleichmässig  verbreitet.  Nadeln  einfach. 
(Hierher  auch  Clathria  pelligera  Schm.) 

Desmacidon  Bow.  hat  in  der  hier  festgestellten  Fassung  den 
äussern  nnd  innern  Habitus  von  Esperia,  besitst  aber  spitae  nnd 
knotige  Nadeln  und  gleichendige  Ankerhaken. 

Suberotelites  n.  gen.  Habitus  der  fleischig  staudenartigen 
Suberiten.  Nadeln  in  einem  deutlichen  Fasemetz.  Keine  Oberhaat, 
aber  glatte  Oberfläche. 

Farn.  Compagineae.  Eieselschwämme  ohne  Fasemetz.  Neh- 
men durch  eine  gleichmässig  sich  verbreitende  kittartig  zusammen- 
haltende Sarkode  gelegentlich  eine  grössere,  sogar  sehr  bedeutende 
Festigkeit  an. 

Selerilla  n.  gen.  Stimmt  in  den  meisten  Giarakteren  mit 
Myxilla,  nimmt  aber  dadurch  eine  Mittelstellung  zu  den  Faser-Kie- 
selschwämmen  ein,  dass  sie  in  ihrem  Parenchym  stellenweis  anre- 
gelmässige festere  Sarcodemembranen  und  von  diesen  aus  Yerdickon- 
gen  und  unregelmässige,  sich  auch  isolirende  Fasern  absondert. 
861,  füana  n.  sp.,  Sd,  texturana  n.  sp. 

Myxiüa  proteidea  n.  sp.,  M.  puhinar  n.  sp. 

Suberites  apimgiosus  n.  sp.,  8.  hyatrix  n.  sp.,  £f.  mgowa  n.  sp. 

Paeha$trella  n.  gen.  Eine  oberhaatlose  Compaginee  mit 
Nadelformen  vom  Charakter  theik  der  Compagineen,  theils  der  Ccr» 
ticaten.  P.  wwmHfera  n.  sp. 

Oallites  n.  gen.  Eine  auf  der  Grenze  swiaohen  den  Ck»mpft- 
gineen  und  den  Gnmmineen  stehende  Gattung,  deren  Saroodesab- 
stanz  ein  höchst  onregefanässiges  Gerast  oderFaohwerk,  aneh  Gänge 
nnd  Rohren  bildet,  aber  keine  Bindenschicht,  wie  es  bei  den  QiuBBi. 
neen  der  Fall  ist.  Kieselgebilde  vorhanden.  C.  Laearii  n.  sp.aiit 
Nadeln,  deren  typische  Form  dnrch  Verdickungen  and  Knospong  des 
Centralüsdens,  wie  durch  Aoftreten  secundärer  Achsen  auf  das  Ifaa- 
nioh&ltigste  modifioirt  wird. 

Farn.  Gorticatae. 
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Spirastrella  n.  gen.  mit  Kieeelkörpem  in  der  Rinden« 
sohioht,  deren  Strahlen  spiralig  gestellt  sind.    8p.  eunctcUrix  n.  sp. 

Äncorina  simpliciasima  u.  sp.,  A,  MpodaHa  n,  'sp.,  beide  mit 
mehrfach  ^ariirenden  Nadelformen. 

Papyrula  n.  gen.  Ancorinen,  deren  Kindenelemente  kleine 
zweispitzige  Nadeln  sind.    P.  eandidata  n.  sp. 

SieUeta  mucranata  n.  sp..  St  pathologiea  n.  sp.  mit  mancher- 
lei Abweichungen  und  Monstrositäten  der  Nadeln,  deren  Kieselsub- 
stanz in  einigen  Fällen  nichts  Anderes,  als  einen  dünnen  Belag  auf 
einer  sich  verzweigenden  Spongienfaser  darstellt.  8t.  scahra  n.  sp., 
8t,  etMStrum  n.  sp.,  8t.  geodina  n.  sp.,  8t.  intermedia  n.  sp.  Die 
drei  letzten  mit  Scheiben-  oder  kugelförmigen  Eieselkörpem  neben 
den  Sternchen  und  dadurch  den  Geodien  angenähert. 

Oeodia  canalieuiata  n.  sp. 

In  den  nachfolgenden  Ergänzungen  zur  Spongien- 
fauna  des  adriatischen  Meeres  (S.  24 — ^29)  behandelt  Verf. 
theils  neue,  theils  auch  schon  früher  beschriebene  Spe- 
cies.  So  schildert  er  u.  a.  darin  den  anatomischen  Bau  der 
Halisarcinen  und  Chondrosien;  die  trotz  gewisser  Unter- 
schiede in  den  wesentlichen  Verhältnissen  übereinstimmen. 
Bei  Nardoa  werden  die  bisher  unbekannten  Oscula  nach- 
gewiesen. Die  renetianische  Myxilla  tridens  Schm.  wird 
wieder  mit  M.  rosacea  Böhm,  yereinigti  da  die  Nadeln 
auch  bei  letzterer  in  drei  kurze  Forsätze  auslaufen.  Als 
neu  beschreibt  Verf.  Chondroata  tuberculata^  Coritouim 
stelligerum,  Haspaigella  (n.  gen.)  hrunnea^  eine  Form 
aus  Muggia,  die  durch  Habitus  und  Verästelung  an  Ras- 
pailia  erinnert,  durch  Anordnung  und  Gestalt  der  Nadeln 
aber  zu  Reniera  hinführt,  Eaperia  tüberosa^  Soopalina 
toxodes  mit  Nadeln,  deren  Formen  bei  den  verschiedenen 
Exemplaren  in  merklicher  Weise  varüren,  Reniera  imr- 
plexa,  B.informü,  R.  m/lata,  R.muggtnana,  Syoonella 
(n.  gen.)  quadrangulaia  mit  einem  Osculum,  das  der  Strah- 
lenkrone entbehrt,  aber  am  Ende  eines  dünnhäutigen 
schornsteinfSi'migen  Aufsatzes  gelegen  ist. 

Die  Spongienfauna  von  Cette  (S.  29—32)  wies  unter 
18  Speoies  von  neuen  Arten  auf:  Spongelta  nitella,  Espe- 
ria aentinella,  Reniera  €tecommodata,  mit  mehreren  durch 
örtliche  Verhältnisse  bedingten  Varietäten,  R.  porrecta^ 
Suberiies  paludum,  eine  Art,  deren  Nadeln  den  üeber- 
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gAUf;  zu  den  Ankern  der  Stelleten  und  Geodien  bilden, 
S.  villoBUBj  Stelleta  anceps,  Ute  viridis.  Von  Tethya 
lyncurinm  beobachtete  Verf.  in  den  Etangs,  deren  eigen- 
thümliche  Verhältnisse  überhaupt  die  VarietSten-  (resp. 
Arten-)  Bildung  zu  begünstigen  scheinen,  u.  a.  auch  die 
früher  als  Ph.  morum  beschriebene  Form,  so  wie  Exem- 
plare,  die  auf  der  Oberfläche,  wie  das  schon  von  ßower- 
bank  beobachtet  wurde,  Sprossen  trieben. 

In  den  Erörterungen  über  die  Verwandtschaftsver- 
hältnisse der  mittelmeerisch-adriatiscfaen  Spongion  (S.  33 
— 41)  geht  Verf.  von  den  Halisarcinen  aus,  deren  For- 
men seiner  Meinung  nach  in  einfachster  Weise  das  Schema 
der  Spongien  repräsentiren.  Wie  dieselben  einerseits 
(durch  Halisarca  lobularis  und  Chondrosia  tuberculata)  in 
die  Gummineen  überführen,  so  andererseits  zu  den  Horn- 
Bchwämmen,  und  zwar  zunächst  zu  Spongelia,  von  der 
Verf.  eine  Art  (aus  dem  rothen  Meere)  kennt,  in  der  die 
ungeformte  weiche  Masse  von  Halisarca  zu  den  für 
Spongelia  so  charakteristischen  röhrig  -  häutigen,  viele 
fremde  Einschlüsse  enthaltenden  Bestandtheilen  wird.  Von 
Spongelia  zu  Cacospongia  und  dann  weiter  zu  Euspongia 
ht  nur  ein  Schritt.  Durch  Entwickelung  von  KJeselna- 
dein  in  den  Fasern  entstehen  gewisse  Formen  von  Cha- 
lineen,  die  sich  ihrem  Habitus  nach  vollkommen  als  Pa- 
rallelgattungen zu  Euspongia  (Chalina  s.  str.)  und  Ca- 
cospongia {Caooohalina  n.  gen.  aus  dem  reihen 
Meere)  erweisen.  Freilich  muss  dabei  auch  die  Möglichkeit 
zugegeben  werden,  dass  sich  die  Cbalineen  durch  Chaliniila 
hindurch  aus  der  ebenso  weit  verbreiteten,  wie  polymor- 
phen Gruppe  der  Renieren  entwickelt  haben.  JedenfidU 
existirt  zwischen  beiden  ein  nabea  VerwandtschaftsverhlH- 
niss.  Zu  dem  Kreise  der  Renieren  gehören  auch  die  mei- 
sten und  in  massenhafter  Individuenmenge  auftretenden 
Schwämme  des  Brakwassers,  die  möglicher  Weise  •—  wm* 
auf  auch  die  Einfachheit  der  Nadeln  hinweist  —  bis  wa 
Spongilla  hinführen.  An  Reniera  schliesst  sich  einerseits 
die  formenreiche  Gattung  Suberites  und  Vioa,  ande- 
rerseits (durch  Formen,  wie  R.  fibulata)  das  Oen.  MyxiUa, 
das  dann  wieder  durch   verschiedene   Entwtckelang    der 
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Sarcodebildong  und  Kieseltheile  in  zahlreiche  weitere 
Geschlechter  auseinander  geht.  Hierher  ausser  Cribreila 
und  Scerilla  besonders  Uesniacidx>n;  dessen  Jugendformen 
sich  allem  Vermuthen  nach  von  Myzilla  gar  nicht  wer- 
den unterscheiden  lassen,  und  Esperia.  Scopalina  (resp. 
Microciona  Bow.)  erscheint  nur  als  eine  durch  locale  Ein-  . 
flüsse  bedingte  und  constant  gewordene  Verkümmerung 
von  Desmacidon  (Sc.  toxotes  von  D.  arciferum).  Ein  an- 
derer Theil  der  KiescIschwSmme  mit  Faserbildung  und 
complicirten  Kieseltheilen  dürfte  dagegen  (mit  Clathria 
u.  a.)  direct  von  Chalinoen  abzuleiten  sein.  Die  Rinden- 
schwftmme,  die  unter  den  Kieselschwämmen  die  höchste 
Entwickelung  baben^  finden  ihre  Anknüpfung  theils  bei 
den  Gumminecn,  auf  welche  die  anker-  und  sternförmi- 
gen Kieselbildungen  zurückführen,  theils  bei  den  Com- 
pagineen  (Pachastrella).  Von  Spirastrella,  bei  der  kaum 
erst  von  einer  Rinde  zu  sprechen  ist,  führt  eine  continuir- 
liche  Reihenfolge  bis  zur  Tethya,  mit  der  die  ganze 
Gruppe  zum  Abschluss  gelangt.  Für  die  Kalkschwämme 
sticht  Verf.  vergebens  nach  einer  Anknüpfung  an  die 
übrigen  Gruppen.  So  zahlreich  die  Fäden  sind,  welche 
die  letzteren  unter  sich  verbinden,  so  isolirt  stehen  die 
Formen  dieser  Abtheilung  den  andern  gegenüber. 

Andrews  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen 
auf  eine  Anzahl  seltener  Schwämme  der  Irischen  Küste, 
die  grossen  theils  schon  im  Jahre  1844  u.  1846  von  Scou- 
1er  beobachtet,  später  aber  nur  von  andern  Fundorten 
bekannt  geworden  sind.  Hierher  Grantia  nivea  Johnst. 
(Leuconia  nivea  Bow.),  fialichondria  hispida  Seoul.  (Di- 
ctyocylindnis  bispidus  Bow.},  HaL  (Amphitrema  Seoul., 
Pachymatisma  Bow.)  Johnstonia,  Hai.  celata  Johnst  (Clione 
celata  Grant,  Raphyrus  Griffithsii  Bow.),  eine  Form,  die 
sowohl  im  seichten  Wasser,  wie  in  der  Tiefe  lebt  und  so 
vielfach  variirt,  dass  man  (Hancock  J.  B.  1868.  S.  296)  die- 
selben in  zwölf  Species  zerlegt  hat  Annais  and  Mag. 
nat  bist  Vol.  I.   p.  307. 

Norman  zählt  (Ann.  and  Mag.  nat  bist  Vol.  HI. 
p.  296--299)  in  seinen  Notes  on  a  few  Hebridean  Bpon- 
ges  and   on  a   new  Desmacidon   from  Jersey  u.  a.  fol- 
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gende  neue  Schwämme  auf:  Normania  (ReprSsentant 
eines  eigenen^  zwischen  Pachymatisma  und  Ecionemia 
stehenden  Genus)  orcusa  Bow.^  Halichondria  expansaBo^^ 
hodiotya  laoiniosa  Bow.,  Deamaoidon  oopionu  Bow. 

Eine  Charakteristik  des  Oen.  Normania,  so  wie  tob 
Quasillina  n,  gen,  (auf  Polymastia  brevis  Bow.  be- 
gründet), Mierooiona  simplioiBuima  n.  sp.^  Hymeraphia  oo- 
ronula  n.  sp.,  Uymedesmia  ooeulta  n.  sp«,  Haliohondria 
faloula  n.  sp.,  H,  mutulua  n.  sp.,  Isodtetya  laeinio^a  n.  ap., 
Raphioderma{n.gen.)  eoaoervatum n. sf.  nndOoeana- 
pia  n.  gen.  (mit Desmacidon  GefPreysii  Bow.)  s.  N  o  r man, 
Shetland   dredging  rep.  1.  c.  p..327  ff. 

Tschernilawskj  fand  im  Schwarzen  Meere  Tier- 
zehn  Schwämme  aus  den  Gattungen  Reniera,  Esperia  und 
Schmidtia,  von  denen  einige  auch  im  Adriatischen  Meere 
Torkommen^  andere  aber  neu  sind.  Zwischen  Reniera 
und  Esperia  vermutbet  Verf.  einen  directen  genetischen 
Zusammenhang.  Protokolle  der  Moskauer  Naturforscher- 
versammlung 1869. 

Die  yonSars  uater  den  nordischen  Tiefwasserikie- 
ren  als  neu  aufgeführten  C/kma  abygiorum,  Cladorhima 
(n.  gen.)  abyesioota  und  Tricho stemma  (n.  gen.)  he- 
müphaerioum,  sftmmtlieh  aus  300  Faden  Tiefe,  sind  bis 
jetzt  bloss  namentlich  bekannt  geworden.  Vedenak.  Selak. 
Forhandl.  1868.  p.  250. 

W.  Thomson  hebt  in  seinem  Aufsatze  „on  the  ri* 
treous  sponges'  (Annal.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  I.  p.  114 — 
132.  Tab.  IV)  die  Nothwendigkeit  henror,  die  Glas* 
schwämme  auf  Grund  ihrer  Eigenthümlichkeiten  Ton  den 
übrigen  KieselschwSmmen  sjstomatisoh  abzutrennen  und 
charakterisirt  die  Gruppe  derselben  (Vitrea)  folgender- 
massen:  Sarcode  in  small  quanrtity,  very  soft,  nerer  con- 
taining  formcd  homj  matter,  either  fibrous,  membranoos 
or  granulär.  The  skeleton  consists  entirely  of  aUieeoua 
spicules,  either  separate  (in  fascides  or  scattered)  or  ana- 
stomosing  and  combined  into  a  continuoua  siiiceoiia  nel- 
work.  The  sarcode  contains  small  spiculea  of  a  diffe- 
rent  Charakter  from  the  general  spiculea  of  the  skeleton, 
and  of  complieated  forma.    The  spieules,  whether  of  the 
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•keleton,  or  of  die  sarcode ,  may  all  be  referred  to  the 
hexradiate  stellate  type.  (Bekanntlich  bat  sebon  Max 
Scbultse  die  Stern-  oder  Kreuzform  der  Nadeln  als 
cbarakteristisch  fOr  die  bekanntesten  Vertreter  der  Glas- 
scbwämme  —  flyalonema^  Euplectella  —  erkannt  und 
Yorausgeseben»  dass  diese  dereinst  eine  besondere  Gruppe 
bilden  würden.)  Nachdem  Verf.  die  allgemeinen  Charak- 
tere der  neuen  Gruppe  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Skeletbaues  geschildert,  giebt  or  eine  Beschreibung 
der  am  längsten  bekannten  zwei  Glasschwämme,  die  in 
dem  Pariser  Museum  aufbewahrt  werden ,  bishor  aber 
so  ungenügend  bekannt  waren,  dass  man  sie  für  yer- 
stümmelte  Exemplare  von  Euplectella  halten  konnte  und 
auch  wirklich  gehalten  hat.  Es  ist  das  Alcyonellum  cor- 
bicula  Val.  und  A.  speciosum  Quo^  u.  Gaim.,  zwei  For^ 
men,  die  möglicher  Weise  sra  derselben  Art  gehören  und 
von  unserem  Verf.  als  Typen  eines  neuen  Genusira6ro- 
diotyon  (=  Heterobdella  und  Corbitella  Gr.)  betrachtet 
werden.  Die  charakteristischen  Unterschiede  von  Eu«* 
plectella  bestehen  —  von  dem  wohl  nur  zufällig  verloren 
gegangenen  Schöpfe  abgesehen  ^  in  der  Abwesenheit 
der  kammförmigcn  Erhebungen  und  der  Unregelmässig- 
keit der  M^ischenbildung  am  Kieselskelete.  Der  Verf. 
giebt  dem  neuen  Gen.  die  nachfolgende  Diagnose: 

Hahrodietyon  Th.  Sponge-body  subcylindrical,  tubulär, 
attached  by  a  slightly  contracted  base.  The  walls  of  the  tube  com- 
posed  of  a  perfectly  irregulär  network  of  bundles  of  siliceous  ueedlea 
loosely  and  irrogularly  arrangod  in  sheaves  croBsing  oue  another  at 
low  anglesy  and  connected  by  a  small  quantity  of  soft  mucilaginous 
sarcode.  The  spiealea  of  the  skeleton  all  ewentially  of  the  hozra- 
diate  form,  free  and  separate  from  one  aaothePi  or  rarely  connected 
in  gronpt  of  two  or  three.  The  apicules  of  the  sarcode  very  nu- 
merous  »floricomo-hezradiate  stellate«  and  varioui  simple  and  bran- 
ched  modificationa  of  the  hexradiate  type. 

In  dem  histologischen  Verhalten  und  der  Gestalt  der 
einzelnen  Skeletnadeln  spricht  sich  übrigens  die  grosseste 
Aehnlichkeit  mit  Euplectella  aus,  wie  denn  überhaupt  die 
beiden  Genera  auch  sonst  einander  sehr  nahe  stehen« 
Ausser  ihr  und  Hyalonema  zählt  Verf.  unter  den  Glas- 
Bch^ämmen  weiter  noch  auf :  Aphrocallistes  Gr.  (A.  bea- 
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trix  Gr.),  Dactylocalyx  Stutchb.  mit  6  Sp.  und  Farrea 
Bo\?.  mit  1  Art. 

(Der  Name  Alcyonellum,  der  von  Quoy  und  Gai- 
m  a  r  d  seiner  Art  gegeben  ist,  kann  für  die  Glaaschwämme 
keine  Verblendung  finden,  da  Blainville  denselben 
schon  vorher  an  einen  —  gleichfalls  von  Quoy  und  Gaimard 
aufgefundenen  —  Australischen  Kaikschwamm  vergeben 
hatte.  Vergl.  hierüber  Gray,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
T.II.  p.  390.  NachBowerbank  soll  dieser  Kaikschwamm 
freilich  dem  schon  früher  aufgestellten  Gen.  Grantia  Flemg. 
angehören  1.  c.  T.  IIL  p.  84). 

Nahezu  denselben  Gegenstand  behandelt  Bovirer- 
bank  in  seiner  Monograph  of  the  siliceo-fibrous  spongcs 
(Proc.  zool.  Soc.  1869.  p.  66-100.  Tab.  III— VI.  p.  323— 351. 
Tab.  XXI — XXV),  die  unsere  Kenntnisse  von  den  Glas- 
scbwämmen  nicht  bloss  durch  eine  eingehende  Darstel- 
lung des  Skeletbaues  bei  den  verschiedenen  Arten  be- 
reichert, sondern  auch,  so  vireit  als  möglich ,  die  Weich- 
theile  und  ihre  Besiehungen  zu  den  einzelnen  Skelet- 
bildungen  berücksichtigt.  Im  Besitze  wohlerhaltener  Prä- 
parate konnte  Verf.  auf  diese  Weise  constatiren,  dass  die 
—  noch  von  Thomson  vertretene  —  Ansicht,  es  seien 
die  Glasschv7ämme  nur  von  einer  dünnen  Lage  weicher 
Sarcode  umhüllt,  dem  wahren  Sachverhalte  keineswegs 
entspricht.  Die  GlasschwSmme  sind  vielmehr  von  einer 
ansehnlich  entwickelten  Riadenschicht  bekleidet,  die  das 
Faserskelet  locker  umgiebt  —  nach  Verf.  selbständig  ex- 
pansiv ist  —  und  ihre  eignen  Skeletbildungen  einacfaliesst 
Bei  der  Reichhaltigkeit  der  Details  sind  wir  leider  ausser 
Stande,  auf  die  £inzelnheiten  einzugehen.  Wir  begnügen 
uns  desshalb  mit  der  Bemerkung,  dass  Verf.  nach  einer 
allgemeinen  Einleitung,  die  der  Schilderung  desGesammt* 
baues  gewidmet  ist  und  zahlreiche  kritische  Bemerkun- 
gen gegen  Gray  und  Thomson  enthält ^  zu  der  Be- 
trachtung  der  einzelnen  Arten  übergeht  und  folgende 
Formen  der  Reihe  nach  berücksichtigt:  Dactjlocalyx  pu- 
micea  Stutchbury,  D.  heteroformis  Val.,  D.  Mac-Andrewi 
Bow.  (=  Mac-Andrewia  azorica  Gr.);  D.  Prattii  Bow., 
D.  MoBoni  n.    von  Madeira,  D.  Bowerbankii  Johnat.^  D. 
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polydiaous  n.  Wostindien^  Iphiteon  paniceaVal.^  Iph.(Aphro* 
cftllistes  Gr.)  beatrix  Gr.,  Iph.  subglobosa  Gr.,  Iph.  Ingalli 
Bovr.  (=  Dactyocalyx  pamicea  Gr.),  Iph.  .callocjathea 
Bow.,  Myliuaia  Grayi  Bow.  (=  M.  callocjathes  Gr.  p.  p.), 
Kalltasptsoidaris  n.  gen.  et  n.  sp.  von  den  Seychellen, 
Farrea  occa Bow.,  Purisipho nia  Clarleei  n.  gen.et  n.  sp. 
aus  Australien,  Alcyonellum  speciosum  Quoy  et  G.(  =  Eu* 
plectella  aspergillum).  Zu  Dactylocalyx  Prattii  rechnet  Verf. 
auch  ««inen  Glasschwamm  von  Formosa,  den  Gray  fast 
gleichseitig  (ibid.  1868.  p.  565)  als  Repräsentant  eines 
neuen  mit  Mac  Andrewia  nahe  verwandten  Genus,  Th  e  o- 
nella  Swinhoei,  beschrieben  hat  (I.e.  p.  91  u.  389).  Zur 
besseren  Charakteristik  der  einzelnen  Formen  lassen  wir 
hier  die  kurzen,  dem  Skeletbau  entnommenen  Diagnosen 
des  Verf.  folgen. 

Dactylocalyx  Stutchb.  Soeleton  siliceo-übrous.  Fibres  solid, 
cylindrioal.    Reticulations  unsymmeirical. 

Iphiteon  YaL  Soeleton  silioeo-fibroas.  Fibres  solid,  cylindri- 
oal.   Areas  rotulate,  confluent. 

Myliaaia  Qr.  Soeleton  sillceo-fibrous.  Fibres  solid,  cylindri- 
cal.  Rete  symmetrioal,  disposed  in  a  series  of  crypt-like  layers 
parallel  vith  the  extemal  sarface,  with  intervening  planes  of  perfo- 
rated  silioeons  tissue. 

Kalliapsia  Bow.  Sceleton  siliceo-fibroos.  Basal  fibres  cy- 
lindrioal and  canaliculated ;  distal  fibres  non-canaliculated,  compres- 
sed.  Basal  reticulation  symmetrica!  and  reversedly  arcuate;  distal 
reticulations  unsymmetrical  and  continuonsly  ramified. 

Farrea  Bow.  Sceleton  siliceo-fibrons.  Fibres  canaliculated, 
cauals  oontinuotts.    Bete  symmetrical;  interstices  rectangulated. 

Pur isiphonia  Bow,  Sceleton  siliceo-fibrous.  Fibres  cana- 
liculated, canals  continuous.    Rete  unsymmetrical. 

Alcyonellum  Quoy  et  G.  Sponge  fistulate ;  fistula  Single,  with- 
out  a  massive  base.  Sceleton  siliceo-fibrous ;  primary  lines  radiatiog 
from  the  base  in  parallel  straight  or  slightly  spiral  lines ;  secondary 
lines  at  right  angles  to  the  primary  ones.  Oscula  congregated,  with 
or  without  a  marginal  boundary  to  their  area. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Claus  „über  Eu- 
plectella  Aspergillum  (28  8.  mit  einer  photographischen 
Tafel  und  drei  Kupfertafeln  in  gr.  Quart,  Marburg  und 
Leipzig)  bekommen  wir  ein  erschöpfendes  Bild  von  dem 
Skeletbau  dieses  interessanten  Schwammes  mit  seinen  man- 

Archlv  f.  Matuff .  XXX VI.  Jahrf.  9.  Bd.  X 
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nlchfaltig  gestalteten  Kieselelementen.  Dem  diese  sammt 
und  sonders  zu  den  sog.  Ejreuznadeln  gehören,  ist  sckcm 
durch  M.  Schnitze  bekannt  geworden,  doch  hatte  es  bis* 
her  den  Anschein^  als  wenn  die  Verschiedenheit  derselben 
eine  ungleich  geringere  sei,  als  es  jetzt  sich  ergeben  hat. 
Ursprünglich  mit  sechs,  nach  den  drei  Dimensionen  des 
Baumes  gestellten  Schenkeln,  können  diese  Nadeln  durch 
Rednctioa  und  Schwund  der  einzelnen  Strahlen,  oder, 
wie  in  den  sog.  Sternnadeln,  durch  secundäre  Veriste* 
lung  in  eine  grosse  Menge  yerschiedener  Formen  ausein- 
ander gehen,  die  dann  durch  den  Wechsel  ihrer  Gröa- 
senverhftltnisse  neue  Modificationen  erleiden.  Von  be* 
sonderer  fintwickelung  sind  die  Nadeln  des  eigentlichen 
Körpergerüstes,  Kreuznadeln  mit  divorgirenden  Sehen* 
kein,  die  sich  den  yerschiedencn  Zügen  des  grossmmschi- 
gen  Kieselgerüstes  beimischen.  Die  Vereinigung  der 
Fasern  zu  einem  zusammenhängenden  Korbe  geschiebt  erst 
durch  nachträgliche  Ueberlagerung  mit  neuen  Kiesel- 
schichten, die  bei  Euplectella  somit  in  gewisser  Beziehung 
dieselbe  Bolle  spielen,  wie  bei  den  Halichondrien  die 
Hornfasern,  welche  dio  Kieselnadeln  in  sich  einschlies- 
sen.  Der  Haarschopf,  der  den  Schwamm  in  dem  Boden 
befestigt,  besteht  aus  Fasern,  die  ohne  continuirlichen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Maschennetze  sind.  Sie  erscheinen 
als  isolirte  Glasnadeln  mit  Widerhaken  am  Ende  und 
einem  Fadenkreuze,  das  in  unbedeutender  EntfernuDK  tob 
den  letatern  yorhanden  ist.  Kleinere  isolirte  Kieselnadeln 
yon  mehr  oder  minder  exquisiter  Kreuzform  finden  sieb 
in  der  flockigen  Masse,  welche  die  Netze  der  sog.  inter- 
stitiellen Maschen  ausfüllt,  so  wie  in  dem  zur  Ausbesse- 
rung etwaiger  Verletzungen  entwickelten  Flickgewebe. 
(Da  das  Körpergerüste  nach  der  Verfrittung  der  Kiesel- 
fasern und  der  Bildung  des  Deckels  weder  in  Linge  - 
noch  im  Querschnitt  zunehmen  kann,  so  wird  diese  Tor* 
aussichtlicher  Weise  erst  nach  Abschluss  des  OrSssen-  - 
wachsthums  eintreten,  das  Körpergerüste  also  eine  Zeit- 
lang überall  aus  isolirten  Nadeln  bestehen  müssen.)  So 
lange  die  Fasern  noch  wachsen,  scheint  der  Centraiknnal 
mit  dem  an  organischer  Substanz  besonders  reichen  Ach- 
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dencyltnder  am  Ende  der  Schenkel  frei  zu  liegen^  doch 
sind  unsere  Erfahrungen  über  diesen  Pnnkt  bis  jetzt  noch 
lange  nicht  abgeschlossen.  Auch  sonst  zeigen  unsere 
dermaligen  Kenntnisse  über  die  Euplectellen  noch  viele 
empfindliche  Lücken.  Wissen  wir  doch  nicht  ein  Mal 
mit  Bestimmtheit,  ob  dieselben  den  polyzoischen  oder 
monozoischen  Schwämmen  zugehören.  Unser  Verf.  erklärt 
sich  allerdings  für  die  letztere  Annahme,  doch  diess  we- 
sentlich bloss  auf  Grund  des  Umstandes,  dass  die  Be- 
schaffenheit des  Skelets  die  Anwesenheit  eines  geräumi- 
gen Innenraumes  wahrscheinlich  macht.  Man  kann  aber 
die  Existenz  dieses  Hohlraums  zugeben  und  den  Schwamm 
doch  —  etwa  mit  einem  Hinblick  auf  die  Verhältnisse 
der  grossen  Becherschwämme  —  für  polyzoische  hal- 
ten. Jedenfalls  bedarf  es  einer  Untersuchung  nicht 
bloss  des  Skelets,  sondern  des  ganzen  unTcrletzten  Thie- 
res,  um  eine  Reihe  von  weitern  wichtigen  Fragen  über 
die  Natur  der  Euplectellen  zur  Entscheidung  zu  bringen. 
Die  Mittheilungen,  welche Bow er bank  neuerlich  (Proc. 
zool.  Soc.  1869.  p.  348)  nach  Spiritusexemplaren  über 
dief  Beschaffenheit  der  Weichtheile  macht,  betreffen  leider 
nur  die  Beziehungen  derselben  zu  dem  Skelet,  so  dass 
die  hier  berührten  Fragen  einstweilen  noch  unentschieden 
bleiben.  Abweichend  von  den  verwandten  Formen  ist 
der  Mangel  einer  distincten  Rindenschicht  (expansive  der- 
mal membrane),  der  jedoch  möglicher  Weise  durch  den 
unvollkommenen  Erhaltungszustand  der  bisher  untersuch- 
ten Exemplare  sich  erklärt. 

In  den  Veröffentlichungen  der  Soci6t6  dos  sciences 
naturelles  du  grand-duchä  de  Luxembourg  1869.  T.  X  ist 
mit  einigen  Notizen  über  die  damals  noch  sehr  seltene 
Euplectella  gleichfalls  eine  photographische  Abbildung 
derselben  publicirt  worden. 

Eine  von  Herklots  und  Marshall  einstweilen 
kurz  beschriebene  (Archiv,  neerland.  sc.  exact.  et  natur. 
T.  HI.  p.  458)  zweite  Art  des  Gen.  Euplectella,  Eüpl. 
Oweni  von  Japan,  ist  nicht  bloss  durch  eine  mehr  sack- 
artige Form  ausgezeichnet,  sondern  auch  durch  gewisse 
Eigenthümlichkeiten    der  Skeletbildung.     Die  LängsbUn- 
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del  sind  kräftiger  uad  aus  isolirten  seidenartigen  Fasern 
zusammengesetzt;  die  Stelle  der  kammartigen  Erhebun- 
gen Yfird  Yon  kurzen  Kieselhaaren  vertreten,  die  flaum- 
artig über  das  ganze  SchwammgerUste  sich  ausbreiten 
und  von  den  kleinen  Einströmungsöffnungen  durchaetzt 
werden.  Wurzelfasern  wurden,  selbst  bei  den  beaterhal- 
tenen Exemplaren^  nicht  aufgefunden. 

Unter  dem  Genusnamen  Eurete  beschreibt  Sem- 
per  (Verhandl.  der  phjsikal.  med.  Gesellschaft  in  Wün- 
burg  1868  Juli)  einen  korallenförmigen  Kieselschwamm, 
dessen  cylindrische  Aeste  tiberall  mit  einander  verwach- 
sen sind  und  einen  sehr  weiten  Hohlraum  —  der  sechs- 
mal die  Dicke  der  Wandung  (!'")  übertrifft  —  in  sich 
einschliessen.  Das  Gewebe  wird  von  einem  ziemlidi 
dichten  Netze  von  Kieselröbren  gebildet,  die  bald  in 
durchaus  regelloser  Weise  mit  einander  verscbmolaen 
sind,  bald  auch  sehr  regelmässig  sich  kreuzen,  so  daas 
dadurch  ein  rechteckiges  Maschenwerk  gebildet  wird. 
Freie  Kieselnadeln  wurden  nicht  aufgefunden,  sind  aber 
bei  dem  einep  stark  abgespülten  Exemplare,  welches  dem 
Verf.  vorlag,  möglichen  Falls  ausgewaschen.  Nach  der 
Structur  des  Gewebes  gehört  der  Schwamm  vielleicht 
mit  der  nur  bruchstücksweise  bekannt  gewordenen  Far- 
rea  Bow.  zu  demselben  Genus.  Eurete  simplioüsima  S. 
stammt  von  den  Philippinen. 

Nach  den  Beobachtungen,  die  S.  Lov4n  (Öfvers. 
kongl.  Vetensk.  Acad.  Förhandl.  1868.  p.  105,  übers,  in 
den  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  II.  p.  81 — 91  und  im 
Archiv  für  Naturgesch.  1868.  S.  82—101,  Tab.  II)  .Ober 
eine  merkwürdige  in  der  Nordsee  lebende  Spongieoart* 
veröffentlicht  hat,  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  der  sog.  Haarschopf  der  Hjalonemen  sieht 
nach  aufwärts  gerichtet  ist,  wie  M.  Schnitze  annahm, 
sondern,  wie  der  Bart  der  Euplectellen,  einen  Befeati- 
gungsapparat  darstellt,  mit  dem  diese  merkwürdigen 
Schwämme  wie  mit  einer  Wurzel  in  den  Boden  einge- 
senkt sind.  Die  Spongie,  die  den  Untersuchungen  des 
Verf.'s  zu  Grunde  lag  und  von  demselben  als  Hyatomem^a 
borealen,  bezeiobnet  wird,    obwohl  sie  mit  den  sonst  be- 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiero  während  der  J.  1868 — 1869.  353 

kannten  Arten  von  Hyalonema  (H.  Sieboldi  und  H.  lusi- 
tanicum)  kaum  in  demselben  Genus  zusammengestellt 
werden  kann,  stammt  von  der  Norwegischen  Küste;  aus 
einer  Tiefe  von  200  Klafter,  und  besitzt  im  Ganzen  nur 
eine  Länge  von  52  Mm.,  wovon  13  Mm.  auf  den  keulen- 
förmigen Kopf  und  39  Mm.  auf  den  dünnen  und  schlan- 
ken Stamm  kommen,  der  unserem  Thiere  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  einer  Boltenia  giebt.  Das  untere  Ende 
des  Stammes  ISuft  in  eine  Anzahl  feiner  Wurzelfäden 
aus,  mittelst  deren  der  Schwamm  befestigt  ist."  An  dem 
Vorderende  des  Köpfchens  befindet  sich  eine  grosse  Aus- 
strömungsöffnung ,  die  einzige,  die  dem  Schwämme  zu- 
kommt. In  der  Tiefe  sieht  man  das  Kanalsjstem  in  das 
Innere  des  Kopfes  abgehen,  während  die  Oberfläche  des 
Köpfchens  von  einer  Anzahl  feinerer  Löcher  durchbrochen 
ist.  Die  Achse  des  Stammes  besteht  aus  Kieselnadeln, 
deren  Centralkanal,  wie  bei  Hjalonema,  in  der  Mitte  ein 
oder  zwei  Paare  rechtwinklich  abgehender  kurzer,  trotz- 
dem aber  schon  äusserlich  sichtbarer  Seitenzweige  trägt. 
jLber  die  Nadeln  gehen  nicht  continuirlich  durch  die 
^anze  Länge  des  Stammes  hindurch,  sondern  liegen,  da 
sie  nur  etwa  3  Mm.  messen,  in  vielfacher  Zahl  hinter  ein- 
ander. .Nach  vorn  kann  man  diesen  Achsenstrang  bis  weit 
in  den  Kopf  hinein  verfolgen,  nur  dass  sich  hier  auf  den- 
selben noch  ein  System  von  radiären  Kieselnadelbündeln 
einfügt,  das  unter  fortgesetzter  Spaltung  bis  zur  Ober- 
fläche hin  sich  verfolgen  lässt  Die  äusseren  Bedeckun- 
gen des  Körpers,  des  Stammes  so  gut,  wie  des  Köpf* 
chens,  enthalten  zahlreiche  kleine  und  feine,  vielfach  un- 
ter sich  verfilzte  einfache  Kieselnadcln.  Spicula  von  Am- 
phidiscusform,  wie  sie  sonst  bei  Hyalonema  vorkom- 
men, fehlen  der  neuen  Art;  ein  Umstand,  den  Verf.  da- 
hin auslegt,  dass  die  von  ihm  beobachteten  E:i(emplare 
noch  nicht  vollständig  ausgebildet  gewesen  seien.  Auf 
diese  unvollständige  £ntwickelung  sucht  Verf.  auch  die 
Übrigen  Unterschiede  seiner  Form  von  den  bisher  beob- 
achteten Hyalonemen  (Kürze  der  Spicula  im  Stamme  u.s.  w.) 
zurückzuführen,  während  Gray  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
T.  I.  p.  484)  dieselben  für  so  bedeutend  hält,  dass  er  eine 
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Zusammenstellung  mit  Hyaloncma  für  unzulässig  erklart 
Dafür  habe  der  Schwamm  so  viele  Besiehungen  z«  Hs- 
lichondria  ficus  Johnst.,  dass  er  kein  Bedenken  trage^  ihft 
dem  auf  diese  Form  begründete  Gen.  Ficuliga  ür.  siura* 
rechnen.    (?Ref.) 

Ueber  dieselbe  Form  handeln  auch  die  MittheUua- 
gon  L  o  V  6  n's  in  den  Cpt.  rend.  T.  66.  p.  1265—1267. 

Ob  das  von  Agassi  2  (Bullet,  zool.  Mus.  Cambridge 
p.  367)  erwähnte  kleine  üjalonoma  von  dor  Küste  Fio- 
rida^s  mit  diesem  Hyal.  boreale  2usammenfkllt|  wird  nck 
erst  nach  der  näheren  Untersuchung  desselben  entschei- 
den lassen. 

Bis  dahin  liegt  übrigens  eine  derartige  Yormutbuog 
um  so  näher,  als  auchBarboza  de  Bocage  (Ann. and 
Mag.  nftt.  bist.  T.  IL  p.  36—38  mit  Holzschnitt)  an  der 
Küste  von  Setubal  einen,  wahrscheinlich  gleichfiJls  mit 
HjaL  boreale  identischen  Schwamm  aufgefunden  hat 
Anfangs  glaubte  Verf.  darin  jugendliche  ExempUre  von 
Hyalonema  lusitanicum  zu  erkennen,  bis  er  sich  später, 
nach  der  Publication  Lov^n^s,  davon  überzeugte,  dass 
er  es  mit  einer  neuen  Form  zu  thun  habe,  die  sehr  pas- 
send mit  deni  Genusnamen  Lovenia  (Namen  bereit! 
vergeben  I)  bezeichnet  werden  könne.  Nach  der  Untersu- 
chung dieses  Thieres  ist  B  a  r  b  o  z  a  nun  zu  der  Uebeneu- 
gung  gekommen,  dass  auch  Hyalonema  zu  den  Schwäm- 
men gehöre.  Nichts  desto  weniger  kann  er  sich  nicht  sa 
der  Ansicht  bekennen,  dass  der  Schopf  desselben  naek 
Abwärts  getragen  werde  und  zur  Befestigung  diene.  Er 
lässt  ihn,  wie  früher,  frei  in  das  Wasser  hineinragen, 
und  sucht  die  Behauptung  dadurch  zu  begründen,  dass 
er  den  Schwammkörper  der  Hyoloncmen,  statt  ihn  dem 
Kopfe  der  Lovenia  zu  parallelisiron,  mit  einer  Ton  ihm 
bei  letzterer  beobachteten  kleinen  Basalsebwellong  des 
Stieles  zusammenstellt 

Doch  nicht  bloss^  dass  diese  Auffassung  an  aieh  we- 
nig Empfehlendes  enthält  —  sie  sollte  bald  auch  durch 
die  directen  Beobachtungen  von  Perc  Wright  und 
Wyv.  Thomson  als  irrig  erkannt  werden.  Der  Er- 
stere,  der  unter  der  Beihülfe  von  Barboza  bai  botubal* 
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Hjalonemeo  fisch te^  sah  das  freie  Ende  des  Schopfes  im 
Schlamme  stecken  und  den  Kopf  —  einen  entschiedenen, 
nach  Ansicht  des  Verf.'s  mit  Carteria  Gray  tibereinstim- 
menden Schwammkörper  —  emporgerichtet  (ibid.  T.  II. 
p.  320.  p.  423— 462,  Qnarterly  Journ.  micr.  sc.  T.  IX. 
p.  97),  und  gana  ebenso  beobachtete  es  auch  der  Zweite 
bei  den  mit  Carpenter  gemeinsam  unternommenen 
Dyaggungen  im  Golfstrom,  einer  Expedition,  die,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden,  auch  noch  in  anderer  Weise 
für  unsere  Kenntnisse  von  den  Glasschwäromen  wichtig 
geworden  ist    (Ibid.  T.II.  p.320.  T.IV.  p.  120.) 

Auch  Gray  sieht  sich  durch  die  hier  angezogenen 
Beobachtungen  veranlasst,  den  Schopf  der  Hyalonemen 
als  einen  wurzelartigen  Befestigungsapparat  zu  deuten, 
behauptet  dabei  aber  nach  wie  vor,  dass  ders^elbe  dem 
darauf  sitzenden  Palythoen  seinen  Ursprutfg  verdanke. 
Der  Schwamm,  der  gelegentlich  an  der  Spitze  der  Ske- 
letachse,  oberhalb  der  Palythoen,  vorkäme,  wird  als  eine 
zufSUige  Bildung  betrachtet,  die  für  die  Natur  des  Ge- 
Schopfes  um  so  weniger  prSjudiciren  könne,  als  die  Na- 
deln, wenn  auch  aus  KieselsSure  bestehend ,  doch  in 
ihrem  Bau  maneherlci  Abweichungen  von  den  gewöhn- 
lichen Spongiennadeln  aufwiesen.  (Ibid.  T.  I.  p.  292. 
T.  II.  p.  264—276.  T.  III.  p.  192-196.) 

Dabei  wird  übrigens  Hyal.  lusitanicum  als  specifisch 
verschieden  von  Hyal.  mirabile  erklärt  und  wegen  der 
sehlanken  Form,  der  Dünne,  Länge  und  geringen  Anzahl 
der  Glaflföden  sogar  (als  Hyalothrix)  generisch  davon 
abgetrennt.  Proceed.  zool.  Soc.  1867.  p.  117,  Annais  nat. 
bist.  Vol.  IL  p.  267. 

Aucli  sonst  haben  sich  unsere  Erfahrungen  über 
Hyalonema  und  hyalonemaartige  Formen  nicht  unbeträcht- 
lich erweitert. 

So  liefert  Sem  per  (Verhandl.  der  physikal.  med. 
Gesellscbaft  zu  Würzburg  Juli  1868,  übersetzt  in  den 
Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  V.  IL  p.  372)  die  vorläufige  kurze 
Beschreibung  einer  neuen  Hyalonemaart  von  den  Philip- 
pinen, die  als  H.  SchtUtzei  bezeichnet  wird  und  unge- 
fUir  die  Grösse  und  Gestalt  der   Euplectella  hat.     Die 
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Wurzelfasern,  welche  glatt  oder  gezackt  siad,  theileii 
sich  gegen  den  Scbwammkörper  au  in  einaelne  Büschel, 
die  sowohl  im  Innern,  wie  oberflächlich  am  Schwämme 
▼erlaufen  und  sich  au  dem  übrigen  Gerüst  deaaelbcn 
ähnlich  verhfllten,  wie  die  langen  Wuraelfasern  der  En- 
plectella.  Kreuznadeln  sehr  mannichfaltiger  Art  ver- 
binden sich  dann  mit  jenen  Längsfaserzügen  zo  einem 
bald  sehr  dichten,  bald  lockeren  Gewebe,  welches  nach  allen 
Richtungen  von  den  grossen  Kanälen  des  Schwammes 
durchzogen  wird.  Die  yerhältnissmässig  sehr  weiten  Ans- 
strömungslöcber  stehen  regellos  um  den  ganzen  Schwamm 
herum;  in  deren  Nähe  befinden  sich  häufig  Büschel  feiner, 
fast  seidenartiger  Fasern.  An  manchen  Stellen  der  etwas 
▼erletzten  Oberfläche  findet  sich  ein  feines,  weite  recht- 
eckige Maschen  bildendes  Gewebe.  Das  ganae  Schwamm- 
gerüste  wird,  wie  bei  allen  echten  Üyalonema-Arten,  aus 
unterbundenen  Fasern  oder  Krenznadeln  gebildet,  nutonter 
jedoch  ▼erschmelzen  einzelne  Nadeln  mit  einander  und 
deuten  so  auf  die  Entstehungsweise  des  zusammenhän- 
genden Kieselbalkengerüstes  der  Euplectella  hin.  Die 
zahlreichen  freien  Kieselkörper  erinnern  in  ihren  Gestalten 
ganz  und  gar  an  diejenigen  der  Hyalonema  Sieboldii  Gray 
aus  Japan.  Am  oberen  Ende  des  Schwammes  hatte  sich  eine 
neue  Aega-Art  in  einem  erweiterten  Kanäle  angesiedelt 
Sehr  ähnlich,  wenn  nicht  gar  identisch  mit  diesem 
Schwämme  ist  ein  .zweiter  aus  Ceram,  der  von  Herklots 
und  Marshall  unter  dem  Namen  Hyalothauma  (m 
gen.)  Ludekingi  beschrieben  wird  (Archi^es  neerland. 
scienc.  cxact.  et  natur.  T.  III.  p.  423—438).  Die  Abwei- 
chungen betroficn  theils  die  Wurzelfasern,  die  bei  Hyalo- 
thauma auf  die  Achse  des  Schwammkörpers  beschränkt 
bleiben,  theils  die  Beschaffenheit  der  Aussenfläche  und  die 
mehr  regelmässige  Stellung  der  sog.  Ausströmungslöcher, 
die  ▼ornämlich  die  Firsten  des  fünfkantig -prismatischen 
Schwammkörpers  einnehmen  und  je  ▼on  einem  eigen- 
thümlich  ausgezeichneten  Skeletgewebe  bedeckt  sind.  Das 
freie  Ende  des  Schwammkörpers  trägt  gleichfalls  — .  wie 
bekanntlich  auch  bei  Hyalonema  und  Euplectella  —  eiae 
besonders  gebildete  Skeletdecke. 
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Mag  der  Semper'sche  Schwamm  mit  der  hier  be- 
echriebenen  Form  identisch  sein  oder  nicht,  an  eine  Zusam- 
menstellung mit  Hyalonema  ist  Ang^esichts  der  grossen 
Verschiedenheiten,  die  zwischen  ihm  und  H.  Sieboldii  ob- 
walten, kaum  zu  denken.  So  urtheiit  auch  Gray,  der 
Ton  Sem  per  eine  Zeichnung  seiner  Art  erhielt,  dieselbe 
auch  im  Holzschnitt  mittheilt  (Annais  nat.  bist.  Tom.  II. 
p.  372 — 379,  note  on  Hyalonema  Schultzei),  und  kein  Be- 
denken trägt,  die  Schwammnatur  der  neuen  Form  anzu- 
erkennen. Gray  jfinddt  mehr  Beziehungen  von  Euplec- 
tella  als  zu  Hyalonema,  entscheidet  sich  aber  schliess- 
lich zur  Aufstellung  eines  neuen  Gen.  Semperella  mit 
folgender  Diagnose: 

Semperella  6r.  A  tubulär  vase-shaped  sponge,  with  the 
tuba  closed  with  a  oonvex  lid,  and  tbe  wall  of  the  tube  formed  of 
elongated,  slender,  subcylindrical ,  thread-like  siliceous  spicules, 
which  are  keptin  thevase-like  formby  the  sarcode.  The  base  con- 
tracted,  some  of  the  thread-like  spicules  of  the  tabe  and  others  being 
produced  into  a  stem,  which  is  sank  in  the  mud.  The  radial  fila- 
ments  barbed  near  the  end  and  with  a  cap-shaped  anchor  at 
the  tip. 

Dass  übrigens  die  Formen  der  Hyalonemen  und  £u- 
plectellen  keineswegs  so  isolirt  stehen,  wie  es  bisher  den 
Anschein  hatte,  beweisen  auch  die  Schleppnetzfischereien 
von  Carpenter  und  Thomson,  die  (Ann.  and  Mag. 
nat.  bist.  Yol.  IV.  p.  120)  an  der  Nordküste  Schottlands 
aus  grossen  Tiefen  eine  ganze  Anzahl  (mindestens  ein 
halbes  Dutzend)  verwandter  Formen  hervorzogen,  welche 
mit  ihren  Kieselschöpfen  den  Kalkmud  des  Meeresbodens 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  durchsetzt  hatten. 
Eine  derselben,  die  durch  Bau  und  Schönheit  besonders 
bemerkenswerth  ist,  wird  von  Thomson  als  Holienia 
(n.gon.)  Carpenteri  bezeichnet  und  schon  vorläufig  durch 
einen  beigefügten  Holzschnitt  dargestellt.  Ein  jeder  ein- 
zelner Eieselfaden  des  Schopfes  ist  von  einer  Sarkodo- 
hülle  umgeben,  wie  denn  auch  der  davon  durchwachsene 
Kalkboden  überall  mit  einer  eiweissartigen  Sarkodesub- 
stanz imprägnirt  war,  die  Thomson  als  eine  Art  My- 
celium  für  die  daselbst  eingelagerten  Spongien  (a  sort 
of  diffused  mycelium  of  the  different  distinct  sponges)  be- 
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trachten  möchte,  wShread  Huxiey  darin  einen  besonde- 
ren Organismus  su  erkennen  glaubt^  für  den  er  den  Na- 
men BathyhiuB  (s.  Rhisopoden)  in  Vorschlag  bringt. 

Nach  der  ziemlich  gleichzeitig  mit  der  Pnblieatioa 
dieses  Aufsatzes  der  royal  societj  (Proceed.  Vol.  XVUL 
p.  32—37,  Annais  nat.  hist.  1.  o.  p.  281—287)  vorgekgtQB 
^Schreibung  des  neuen  Gen,  ist  dasselbe  von  Hyalonema 
vorzugsweise  durch  die  mehr  gedrungene  Gestalt  und  die 
nach  allen  Richtungen  divergirenden  und  den  ScUaiBfli 
durchsetzenden  Wurzelnadeln  verschieden.  An  den  Um- 
den  der  Schwammsubstanz  ist  ein  3''  grosses  Oaeuliun,  das 
in  eine  weite  und  lange,  von  (2'")  dicken  Wandungen  ver* 
schone  Höhle  hineinführt  —  eine  Angabe,  die  uma  am 
so  eher  als  ein  Zeichen  der  Monozootie  aufzufassen  ge- 
neigt sein  wird  als  Verf.  auf  der  AussenflSche  der  Kör- 
perwand nur  kleine  Wasserporen  beobachtet  hat 

Die  unter  dem  Namen  Ventriculites  bekannten  Ver- 
steinerungen glaubt  Thomson  gleichfalls  als  ümwaod- 
lungsproducte  von  hjalonemaai^tigen  Schwämmen  in  An- 
spruch nehmen  zu  dürfeo,  wie  er  denn  überhaupt  geneigt 
ist,  die  Eiescleinlagerungen  der  Kreide,  nach  dem  Vo^ 
gange  anderer  Paläontologen,  auf  Schwammbildungon  sa- 
rückzuftihren. 

Nachdom  durch  die  voranstehenden  ünterauehungea 
die  wahre  Natur  des  Haarschopfes  bei  den  Glasachwämmw 
ausser  Zweifel  gesetzt  ist,  erführen  wir  auch  von  gewölin* 
liehen  Eieselschwämmen  mit  ähnlichem  HafUpparate. 

So  beschreibt  O.  Schmidt  in  seinen  Spongien  vos 
Algier  gelegentlich  (S.  40.  Tab.  V.  Fig.  10)  einen  kleioes 
von  F.  Mtilj  er  aus  Destcrro  eingesandten KieselschwsaiDi 
der  aus  einem  birnförmig^n  Körper  und  einem  spirslig 
gedrehten  Nadelschopf  besteht,  aber  kein  hyalonemartiger 
Glasschwamm  ist,  sondern  sich  durch  die  anatomiscbe 
Bildung  und  die  Anordnung  seiner  Nadeln  an  die  Teth/en 
anschliesst,  nur  dass  er  der  Rinde  entbehrt,  und  aack  ü^ 
Nadelform  etwas  abweichend  ist.  Viele  der  Nadeln  g^ 
hen  am  Ende  in  eine  dreizinkige  Gabel  über,  die  diao 
meist  über  die  Oberfläche  des  Körpers  nach  Aussen  her- 
vorragt.    Der   stielartige    Schopf  dient  zur   Befestigung 
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im  Sehkitim*  Zur  ajstematiscben  Bezeichnung  wird  der 
Kimen  Tisiilla  euplooamos  vorgesohlagen. 

Eine  a weite  dahin  gehörende  Form  wird  von  Car^ 
\ti  (Ann.  and  Mag.  nat.  hist  T.  III.  p.  15—17  mit  Hola- 
acliüiit)  unter  dem  Namen  Tetkya  dactyloidea  von  der 
a^rabischeD  Küste  beschrieben.  Auch  hier  finden  sich 
atitt  der  Krousnadcln  SpicuU  Ton  einfacher  Spindel- 
form  oder  mit  drcigabligem  Ende.  Der  Wuraelschopf  wird 
äberdiess  von  Uornfasern  gebildet.  Bei  dem  Interesse, 
das  die  neue  Form  erregt,  dürfte  die  Diagnose  derselben 
wohl  am  Platze  sein, 

Mamillifonnj  elongated,  date-ihaped,  fixed,  erect,  fleshy,  tough; 
lurikce  itDooth  above»  becomiog  hispid  with  recorved  spines  below; 
wloar  reddish  browB,  purpUsh.  Upperj  extromity  obtase^  round, 
pedbrated  at  tHe  point  by  a  circular  aperture  er  vent  separated 
iito  fixe  divifiiona  by  as  many  septa  extending  from  the  circumfe- 
rcic«  to  a  central  uiiion.  .Lower  extremity  terminating  in  a  bündle 
of  ktoie,  soft,  spiculiferous  keratose  filaments,  whicb,  tending  to  a 
ipifml  arr&ngemeni,  finally  spread  oat  rooi-like  into  tbe  sand  be- 
D^itl].  HoUow  intenially  for  tbe  purpose  of  receiving  tbe  Contents 
of  ük&  exoretory  systam  of  canals,  which,  ramifyiug  througb  the 
cortieal  flesby  body,  thns  empty  themselves  into  the  cloacal  cavity, 
Bomewhat  oonstricted  at  the  vent,  already  described.  Spicules  fusi- 
form,  pointed  at  eaoh  end,  or  with  one  extremity  terminating  in  a 
trifid  extention.  Body  of  the  spouge  l^s  i^ch  long  and  ^s  ^^b 
^w»d;  pedioel  1  incb  long. 

Derselbe  Verf.  beschreibt  auch  noch  vierKugel- 
ichwSmme,  die  treibend  auf  dem  Meeresboden  gefunden 
*nd  nicht  selten  ausgeworfen  werden,  Tethya  arahica  n. 
(sehr  Xhnlich  der  Th.  cranium  der  Englischen  Küste), 
Qtodia  arabioa  n.  (der  G.  zetlandica  nahe  verwandt), 
Tethya  lyncurium  Lam.  und  Paohjmatisma  Johnstoni 
Bow.  An  die  Darstellung  des  anatomischen  Baues  und 
die  histologische  Bildung  der  Weich-  und  Harttheile 
knHpft  derselbe  dann  noch  eine  Reihe  von  Bemerkungen, 
die  vomümlich  die  Oberhaut  (pelUcula  Gart.,  dermal 
membrane)  mit  ihren  OeflFnungen  und  WasserrSumon,  so 
^e  die  Sternkugeln  (globular  crystalloids)  betreffen,  die, 
^  Verf.  bestätigt,  weder  bei  Goodia,  noch  bei  Pachy- 
matisma  jemals  einen  Hohlraum  in  sich  einschliessen  und 
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desshalb  denn  aueh  nicht  als  Ovarien  oder  Gemmiilae  be- 
trachtet werden  können.  Mnr  bei  Tethya  arabica  wurden 
deutliche  Fortpflanznngskörper  beobachtet,  Gemmniae  mit 
Kapseln,  anf  denen  aablreiche  kleine  StSbchen  anfsasaen, 
die  aber  einstweilen  noch  keine  EieselsSnre  enthielten. 
In  der  Rindenschicht  von  Geodia  sah  Verf.  Kdrperehen, 
die  nach  ihrem  Verhalten  gegen  Jod  ans  Amjlnm  bestan- 
den. A  descriptive  acconnt  of  fonr  snbspherons  Sponges, 
Arabian  and  british,  with  general  obserrations,  Annak  and 
Mag.  nat.  bist.  Vol.  IV.  p.  1—26.  Tab.  I,  IL 

Das  sonderbare  neue  Gen.  Qrayella  {O.  ojfaiio- 
phora  n.  sp.  von  Suez),  welches  gleichfalls  von  Carter 
beschrieben  wird,  hat  o£Fenbar  eine  nahe  Verwandtschaft 
mit  der  oben  angezogenen  Osculina  Schm.  (S.  341).  Wie 
diese,  besitzt  es  einen  nnregelmässig  geformten,  massenhaf- 
ten Leib  mit  zahlreichen  Ringwülsten  von  ansehnlicher 
Grösse,  die  trotz  der  Abwesenheit  besonderer  tentakel- 
artiger Lappen  auch  hier  sehr  aufiallend  an  die  Mnnd- 
öffnnng  gewisser  Corallen  erinnern.  Die  Wülste  sind 
contractil  und  werden,  wiedemm  wie  bei  Osculina,  von 
einer  siebformig  durchbrochenen  Sarkodeplatte  yerschlos- 
sen,  die  sich  über  den  Cloakraum  ausspannt.  VerfL  er- 
wähnt der  Anwesenheit  von  zweierlei  Nadelformen,  spricht 
sich  aber  über  die  systematischen  Beziehungen  seiner  Form 
nicht  weiter  aus.  Zum  Schlüsse  seiner  Darstellung  er- 
geht sich  Verf.  in  Betrachtungen  darüber,  ob  man  die 
Poriferen  als  Amöben-  oder  Honadenstöcke  aufaufassen 
habe.  Annals  and  Mag.  nat.  bist.  1869.  Vol.  IV.  p.  189- 
197.  PI.  VII.  Auch  bei  einer  früheren  Gelegenheit  (I.  c. 
Vol.  I.  p.  249)  hat  Carter  diese  Frage  kurz  erörtert  und 
seine  Ansichten  von  der  Amöbennatur  der  Schwämme 
gegen  Clark,  dessen  Abhandlung  über  die  Spongiie 
ciliatae  (J.  B.  1867.  S.  480)  damals  eben  in  die  Annsls 
nat  bist,  übergegangen  war,  von  Neuem  zur  Geltung  x« 
bringen  versucht. 

Schliesslich  heben  wir  von  neuen  Formen  noch  das  Gen. 
Xy  lospongia  hervor,  das  auf  einen  bandförmig  gelappten 
Schwamm  von  ungewöhnlichem  Aussehen  gegründet  ist» 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1868—1869.  361 

der  nach  Oray  (Proceed.  zool.  Soc.  1868.  p.  637)  den 
Halichondriaden  zugehört  und  mit  nachfolgender  Diagnose 
verzeichnet  wird. 

Xylospongia  Gr.  Frond  compressed^  fan  shaped,  divided 
above  into  strap-shaped,  flat  lobes,  rather  wider  at  the  ends.  Boot 
an  expanded  disk.  Stern  thick,  woody,  subcylindrical  below,  com- 
presaed  above  and  expanded  into  a  flat  fan-like  frond,  which  is 
divided  above  into  eight  or  ten  strap-like  flat  lobes  like  the  fingers 
on  the  band,  the  lobos  varying  rather  in  width,  the  outer  one  on 
each  aide  being  the  narrowest.  The  root  and  stem  are  solid,  wood- 
like,  the  upper  part  of  the  broad,  expanded,  fan-like  part  of  the 
stem  more  or  less  pieroed  with  different-sized  perforations,  and  the 
part  divided  into  strap-like  reticulate  lobes,  which  are  generally  ra- 
ther wider  at  the  ends.  The  expanded  part  of  the  stem  and  the 
strap-like  lobes  are  all  formed  of  parallel  cylindrical  filaments,  aboiit 
as  thick  as  twine,  which  in  the  Upper  part  of  the  stem  are  united 
together  by  woody  matter,  leaving  only  a  few  perforations  between 
them;  but  in  the  strap-like  lobes  the  filaments  are  much  more  dis- 
stinct,  rather  flexuous,  inosculating  where  they  meet  their  neighbou- 
ring  subparallel  filaments,  united  by  the  woody  material,  which  is 
not  quite  so  thick  as  the  fiilaments.  The  surface  is  rather  rugose, 
the  minute  rugosities  of  the  stem  änd  filaments  being  placed  Ion- 
gitudinally  and  parallel  to  each  other.  Spicules  of  one  kind,  minute, 
slender,  fusiform,  often  slightly  ourved  or  arohed.  Sp.  n.  X.  Cookei 
Ton  unbekannter  Herkunft. 

In  dem  IV.  Catalog  des  Museums  Godefroy  v^ird 
(p.  XX)  eines  Hornschwammes  aus  der  Bassstrasse  ge- 
dacht, der  aus  der  obern  Oeffnung  einer  3—5  Zoll  langen 
anscheinend  chitinösen  Wurmröhre  her  vor  gewachsen  ist. 

V.  Martcns  berichtet  (Archiv  f.  Naturgosch.  1867. 
S.  61— 63.  Tab.  I)  über  einen  Süss  wasserschwamm  aus 
Bornco,  der,  wie  die  von  Bowerbank  beschriebene 
Spongilla  reticulata  des  Amazonenstromes,  an  den  in  das 
Wasser  hineinhängenden  Baumzweigen  sich  ansiedelt  und 
in  der  trockenen  Jahreszeit  oft  mehrere  Fuss  über  dem 
Spiegel  des  Wassers  als  ein  faustgrosser  trockner  Ballen 
mit  zahlreichen  grubenförmigen  Vertiefungen,  einem  Wes- 
penneste nicht  unähnlich  —  daher  auch  Spongilla  ve$par 
rium  —  gefunden  wird.  Die  Form  der  Eieselnadeln  und 
der  Amphidisken  lassen  über  die  specifische  Natur  des 
Schwammes  keinen  Zweifel. 
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Auch  Carter  erwäbnt  eiaer  SpongilU  (8p,  Cwrieri)^ 
die  wXhreiid  der  nassen  Jahreszeit  in  Bombay  raaek  um 
die  in  das  Wasser  hineinhängenden  Banmsweige  heran- 
wächst.     Annais  and  Mag.  nat.  hist.  T.  I.  p.  249. 

Ebendaselbst  wird  eine  Spongüla  tarfitti  aus  dem 
River  Exe  in  Devonshire  beschrieben,  die  sich  Tomia- 
lieh  darch  die  stachlige  Beschaffenheit  eines  Theils  ihrer 
Nadeln  charakterisirt  und  desshalb  auch  als  Varietät  der 
in  Bombay  wachsenden  Sp.  Mejeni,  die  gleichfalls  Sfa- 
chelnadeln  hat,  in  Anspruch  genommen  wird.  (Die  Spi 
erinaceus  mit  ihren  Stacbclnadeln  scheint  dem  Verf.  mir 
bekannt  geblieben  au  sein.) 

L.  Vaillant  experimentirt  mit  Tetbya  lyncnriMi 
und  tiberzcugt  sich,  dass  die  Rinden-  wie  Markmasae 
dieseö  Schwammes  die  Fähigkeit  der  Reproduction  be- 
sitzt, die  erstere  aber  In  einem  höheren  Orade.  DasAtif- 
pfropfen  des  einen  Individuums  auf  das  andere  gelingt 
unschwer,  verlangt  aber  eine  längere  Zeit.  Cpt  rend. 
T.  68.  p.  86. 

In  Bezug  auf  den  Bau  der  Kalknadeln  schliesslidi 
noch  die  Notiz,  dass  Carter  (nach  längerem  vergebli- 
chen  Bemühen)  bei  Untersuchung  frischer  Objecto  in  den 
dreistrahligen  Spicula  der  Orantien  an  der  Basis  des 
dicken  Armes  das  Rudiment  eines  Centralkanales  gefun- 
den haben  will.    Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  III.  p.  1^- 

lY.     Protoioa« 

Häckel,  der  die  einfachsten  Rhizopoden  —  ohne 
Kerne  und  Schale  —  bekanntlich  als  Moneren  beieidinet 
und  zu  einer  besonderen  Gruppe  seines  Protislenreidbe« 
erhebt,  veröffentlicht  in  der  Jenaischen  Zeitschrift  ftr 
Medicin  und  Naturwissenschaft  Bd.  IV.  8.64—137.  Tsk' 
II  u.  III,  (übersetzt  im  Quarterly  Journ.  misc.  sc.  T.IX. 
p.27,  113,  219,  327)  eine  ^Monographie  der  Mooeren*. 
die  ausser  einer  geschichtlichen  Einleitung  (8.  64-70) 
und  einer  Beschreibung  neuer  Arten  (8.71 — 107)  B60«^ 
knngen  zur  Protoplasmatheorie  (8. 107— 1 15),  einen  Exev« 
über  die  Begrenzung  des  Protistenreiehes   (8.  lld-U^jt 
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so  wie  über  die  vergleichende  Morphologie  der  Moneren 
(S.  123—129)  und  schliesslich  eine  Darstellmig  des  Sy- 
stems der  Moneren  (8. 129--134)  enthält.  Dass  das  Pro- 
tistenreich  HäekeTs  seit  seiner  ersten  Gründung  um  die 
Poriferen,  die  Verf.  jetzt  als  ^ecbte  Thiere*^  erkannt  hat, 
ttrmer  geworden  ist,  haben  wir  bereits  oben  gesehen, 
aber  zum  Ersätze  dafür  werden  fiir  dasselbe  jetzt  nicht 
bloss  die  Labyrinthuleen,  sondern  auch  die  Pilze  und 
Nostochinen  mit  den  verwandten  Formen  in  Anspruch 
genommen,  und  zwar  auf  Grund  eines  Charakters, 
den  Verf.  nach  der  Abtrennung  der  Poriferen  als  durch- 
greifendes und  unterscheidendes  Merkmal  für  dieselben 
erkannt  zu  haben  glaubt,  des  gänzlichen  Mangels  näm- 
lich der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  (?).  Die  Mo- 
neren, welche  in  diesem  Protistenreiche  die  unterste 
Stelle  einnehmen  —  durch  die  Diatomeen,  Pilze  u.  s.  w. 
von  den  Bhizopodcn  getrennt  —  werden  dabei  als  Or- 
ganismen ohne  Organe  charakteriairt ,  welche  im  voll- 
kommen ausgebildeten  Zustande  einen  frei  beweglichen, 
nackten ,  vollkommen  structurlosen  und  homogenen  Sar- 
kode- (Protoplasma-)  Körper  besitzen,  in.  dem  es  nie- 
mals zur  Differenzirung  von  Kernen  kommt.  Bewegung 
und  Ernährung  geschieht  im  Wesentlichen  übereinstim- 
mend mit  den  Bhizopodcn.  Bei  einzelnen  Formen  wech- 
selt der  frei  bewegliche  Zustand  mit  einem  Ruhezustande 
ab,  während  dessen  sich  der  Körper  mit  einer  structur- 
losen Chitinkapsel  umgiebt,  wie  esHäckel  für  einige  neu 
von  ihm  beobachteten  Formen  (Protomyxa  und  My- 
xastrum)  constatirt  hat.  Je  nach  Abwesenheit  oder  Auf- 
treten dieses  encjstirten  Zustandes  unterscheidet  Verf. 
zwei  Abtheilungen  seiner  Moneren:  Gymnomoneren  (mit 
Protamoeba ,  Protogenes  und  Myxodietyum  n.  gen.) 
und  Lepomoneren  (mit Protomonas,  Frotomyxa,  Vampy- 
rella  und  Myxastrufn).  Die  Bemerkungen  zur  Protoplas- 
matheorie, die  Verf.  seiner  Abhandlung  beigegeben  hat, 
sind  vornämlioh  polemischer  Art  und  dazu  bestimmt,  die 
Einwendungen  zu  beseitigen,  die  von  Reichert  dagegen 
erhoben  wurden. 
^         Jenzsch    will    sich    durch   mikroskopische^  Unter- 
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sQchong  von  Dünnschliffen  davon  übeneugt  haben,  daas 
mitten  in  den  Gemengtheilen  echt  krjstallinischer  Maasen- 
gesteine (Melaphyr),  in  Gesteinen  also,  welche  von  den 
meisten  Geologen  als  Eruptivgesteine,  von  Keinem  f&r 
Tuff-  oder  Waekenbildungen  gehalten  'werden,  aahliose 
pflanzliche  und  thierische  Organismen  vorkommen,  lie- 
ber eine  mikroskopische  Flora  und  Fanna  krystaliinischer 
Massengesteine.    Leipzig  1868.  29  S.  in  Octav. 

Unter  den  thierischen  üeberreeten  glaabt  Vert  nicht  blo« 
Raderihi^re  mit  einfachem  Wimperkranz  nnd  reihensahnigen  Kie- 
fern (Trikölos  Thuring%ae)t  sondern  auch  pflanzenfirenende  InfoBO- 
rien  (Shynchopristis  Mdapyri)  mit  Samendröse  und  Embryonalka- 
ge\n  zu  erkennen.  Bei  fonfhundertfacher  Yergrösserung  will  Yerf. 
sogar  »den  Samen  selbst«  beobachtet  haben,  wie  ihm  denn  auch  der 
Begattungsact  dieser  yorweltlichen  Wesen  nicht  entgangen  ist! 

Crivelli  ond  Maggi  glauben  sich  durch  direcle 
Beobachtungen  von  der  Entstehung  amöbenartiger  Ge- 
schöpfe aus  Eiweiss  überzeugt  zu  haben.  Wenn  man  das- 
selbe aus  frischen  Eiern  mit  destillirtem  Wasser  miaeht 
und  einer  Temperatur  von  mindestens  18<^  C.  aussetzt,  dann 
bilden  sich  zunSchst  kleine  Mjelinkögelcben,  die  nach 
einiger  Zeit  einen  Kern  ausscheiden^  dann  körnig  werd^i 
und  sich  schliesslich  durch  die  Fähigkeit  der  Pseudopo- 
dienbildung  als  evidente  Amöben  zu  erkennen  geben. 
Sulla  produzione  della  Amibe  aus  den  Rendiconti  del 
reale  Instituto  Lombarde  Ser.  II.  Vol.  III. 

1.    Infaseria. 

Sckaaffhausen  liefert  in  den  SiUungsber.  der 
niederrheiQ.  Gesellscb.  zu  Bonn  (1869.  S.  53—54)  eine 
Darstellung  von  der  Organisation  der  Infusorien,  die  sich 
im  Wesentlichen  den  jetzt  ziemlich  allgemein  verbreite- 
ten Ansichten  von  Stein  u.  A.  anschliesst.  Dass  die 
Stäbchen  in  der  Haut  von  Paramaecium  Nesselkapseln 
seien,  wird  in  Abrede  gestellt  und  ebenso  die  Anwesen- 
heit von  Muskeln  bei  den  Infusorien  geleugnet*  Der  Stiel- 
muskel der  VorticoUen  soll  eine  bloss  elastische  Yorrieli- 
tung  darstellen  und  die  Aufrollung  des  Stiels  vonSge 
der   Elasticität   durch    die    heftigen    Zusammenaiehungen 
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des  Thiers  erfolgen.  „Wenn  das  Thier  sich  zusammen- 
zieht^ wobei  es  stets  das  hintere  zugespitzte  Ende  ein- 
zieht^ so  übt  es  einen  starken  Zug  an  den  festgehefteten 
Faden ,  der  nun  vermöge  seiner  Elasticität  zusammen- 
schnellt/ Bei  Paramaecium  beobachtete  Verf.  den  Process 
des  Eierlegens^  der  mehrmals  im  Laufe  einer  Stunde  vor 
sich  geht;  indem  die  Eier  einzeln  an  verschiedenen  Stel- 
len des  Hinterleibes  austreten.  Die  abgelegten  Kugeln 
bleiben  stundenlang  unbeweglich  liegen ,  bis  sich  an 
ihnen  ein  Vorsprung  mit  Wimpersaum  bildet,  der  das 
Thierchen  dann  zur  Schwimmbewegung  befähigt. 

Wrzesniowski  kommt  durch  seine  Untersuchun- 
gen über  den  contractilen  Behälter  der  Infusorien  zu  der 
Ueberzeugung^  dass  derselbe  keineswegs  die  ihm  früher 
vindicirte  Stabilität  hat,  vielmehr  bei  jeder  Dilatation 
durch  das  Zusammenfliessen  mehrerer  kleiner  ursprüng- 
lich getrennter  Räume  (an  der  alten  Stelle)  neu  wieder 
gebildet  werde  und  unter  solchen  Umständen  denn  auch 
natürlich  keine  selbstständige  Wandung  besitzen  könne. 
Schon  fri^her  ist  diese  Entstehungsweise  des  contractilen 
Behälters  (von  v.  Siebold,  Stein,  Lieberkühn)  bei 
einzelnen  Infusorien  beobachtet,  aber  immer  nur  als  eine 
besondere  Ausnahme  betrachtet,  während  sie  in  Wirk- 
lichkeit sehr  allgemein  (bei  Enchelyodon  farctus,  Trachelo« 
phyllum  apiculatum ,  LoxophjUum  fasciola,  Blepharisma 
lateritium,  Prorodou  sp.,  Nassula  sp.,  Climacostomum  vi- 
rens,  Uroleptus  piscis  u.  a.)  verbreitet  ist.  Dass  die  näch- 
ste Umgebung  des  Flüssigkeitsbehälters  eine  grössere 
Dichtigkeit  besitzt  —  besonders  auffallend,  wie  es  scheint, 
bei  Spirostomum  ~  und  dadurch  sogar  fähig  wird,  dem 
Drucke  von  Aussen  andrängender  Körper  (z.  B.  Koth- 
ballen)  zu  widerstehen,  wird  von  unserem  Verf.  mit  Hin- 
weis auf  ähnliche  Erscheinungen  von  Oberflächenverdich- 
tung aus  physikalischen  Gründen  zu  erklären  versucht. 
Mit  der  selbstständigen  Wandung  fällt  auch  zugleich  die 
Annahme  einer  selbstständigen  Contractilität  des  Behäl- 
ters; die  Systole  und  Diastole  desselben  kann  nur  durch 
die  Ausdehnung  und  Contraction  der  die  umgebende 
Körpersubstanz   bildenden   Sarkode    geschehen.      Wenn 

AtcUt  fttr  Nalury.  XZZVl.  Jdurg.  3.  Bü.  Y 
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man  die  Anaicbten  Hoffmeiater's  über  die  Imbibitioii»- 
fühigkeit  der  Barkode  au  Omode  legt^  dann  dürfte  die 
Erscheinung  vielleicht  in  ebenso  einfacher,  wie  unge- 
zwungener Weise  ihre  Erledigung  finden.  Bei  Tniche- 
lophyllnm  sah  Verf.  den  Inhalt  des  FlüssigkeitsbehSlters 
durch  einen  Kanal,  in  den  After  übertreten.  Auch  die 
Trichocysten  der  Infusorien  hat  Verf.  in  den  Kreis  sei- 
ner Untersuchungen  gezogen.  Er  hSlt  dieselben  mit  an- 
dern Beobachtern  für  Neaselorgane  und  beschreibt  ein 
Paar  Methoden  (Druck  des  DeckglSschens  beim  Ver- 
dunsten des  Wassers,  Anwendung  von  Induetionsstro- 
men),  dieselben  ohne  Veränderung  der  Flimmerhaare  und 
ohne  Gefahr  ßir  das  Leben  und  den  Körper  der  Para* 
mäcien  herverzutreiben,  und  diese  Thiere  dadurch  wehr- 
los zu  machen.  Bei  dieser  Gelegenheit  giebt  Verf.  an, 
dass  nicht  bloss  gelegentlich  solche  ParamScien  ohne 
Trichocysten  im  Freien  vorkämen,  sondern  auch  die  an 
einem  Orte  in  Polen  von  ihm  aufgefundenen  Exemplare 
von  Loxophyllum  meleagris  sämmtlich  der  Trichoejsten 
in  den  Ausbuchtungen  des  Rückens  entbehrten.  Ein  Bei- 
trag zur  Anatomie  der  Infusorien,  Archiv  für  mikroako- 
pische  Anatomie  Bd.  V.  S.  25-49.  Tab.  III  u.  IV. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Ray  Lancaster  (re- 
marks  on  opalina,  Quarterly  Journ«  miorosc  so.  VoLX. 
p.  143 — 150.  PI.  IX)  wird  es  wahrscheinlich,  dasa  die 
contractilen  Blasen  der  Opalinen  ebenso  wie  die  der  echten 
Infusorien  nach  Aussen  ausmünden.  Während  dieselbeo 
bei  den  Expansion  eine  sphäroidale  Form  besit^n,  cie* 
hen  sie  sich  bei  der  Contraction  der  Art  zusammen,  dass 
ihr  längster  Durchmesser  senkrecht  auf  der  Cntioula  anf- 
sitzt  Die  Existenz  eines  contractilen  LSngsschlauches 
statt  der  Blase,  dieM.  Schnitze  bei  einigen  seiner  Ai^ 
ten  beobachtet  haben  will,  wird  vom  Verf.  bezweifelt,  und 
zwar  auf  Grund  der  Beobachtung,  dass  der  Kern  bei  ab* 
sterbenden  Thieren  nicht  selten  von  einem  hellen  Saniae 
umgeben  ist.  Die  Beobachtungen  des  Verf. 's  sind  bei  einer 
neuen  Art  aus  Nais  serpentina  angestellt,  die  siek  doreh 
Qnortheilung  vermehrt.  Was  Claparide  an  Limno» 
drilu^  als  Pachydermon  beschrieben  und  mit  Opalina  an- 
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imeng^estelU  hat^  ist  nach  unserem  Verf.  nlohta  Ande- 
als    die  Spermatophore  dieses  Thieres^   die  in  sehr 
lieber  Form  auch  bei  Nais  serpentina  Torkommt 

Marehand,  de  la  reprodnction  des  Infusoires^  Pa- 
1868  mit  %wei  Tafeln  ist  Ref.  nicht  au  Gesicht  ge- 
Eimen. 
Durch  Eberhard  erhielten  vir  Mittheilungen  über 
Fortpäansun^  von  Bursaria  truncatella,  die  von  den 
raben  Steines  (J.  B.  1866.  S.  456)  in  mehrfacher 
Betiehang  abweichen.  Die  Embryonalkugeln,  die  immer 
aur  in  kernlosen  Mutterthieren;  hier  aber  in  grosser  Masse, 
g^efunden  wurden^  zeigten  nach  dem  Zerfliessen  des  um- 
gehonden  Parenehyms  eine  sehr  entschiedene  Acineton- 
form.  Nach  kurzer  Zeit  sah  Verf.  jedoch  zwischen  den 
geknöpften  Tentakeln  an  der  Oberfläche  Flimmerhaare 
iprosaen^  durch  dorenHülfe  die  Embryonen  mit  dem  ver- 
JÜDgtea  (saugnapflosen)  Ende  voran  umherzuschwimmen 
begannen.  Der  Mund  wurde  in  einer  Längsfurche  des 
Torderon  Endes^  neben  der  contractilen  Blase,  bemerk- 
bar. Einige  Zelt  nach  Beginn  der  Schwimmbewegung 
Tersebwanden  die  Tentakel  und  damit  die  frühere  Aci- 
aetenfDim,  Daa  Thier  erschien  jetzt  als  eine  Ciliaten- 
farm,  die  Verf.  schon  früher  oftmals  beobachtet,  aber  für 
eine  selbststandige  Art  gehalten  hatte.  Zeitschrift  für 
"nmenach,  Zoologie  Bd.  XVIII.  S.  120,  übersetzt  in  dem 
Quarterly  jownal  microsc.  sc.  T.  VIII.  S.  155. 
r  Moxon    macht   Mittheilungen   über   die   Anatomie 

r  und  die  Theilung  von  Stentor  (Journal  of  anatomy  and 
bbysiol.  Vol.  UI.  1869.  p.  279-293)  und  beschreibt  dabei 
F  oiae  directe  Ausmündung  der  contractilen  Blase  durch 
zwei  oder  drei  hinter  einander  liegende  kleine  Oeffnun- 
gen.  Die  Arbeiten  von  Claparftde  und  Stein  sind 
dem  Verf.  unbekannt;  er  würde  sonst  wohl  ersehen  ha- 
ben, dass  die  Beziehungen  der  flimmernden  Längsfirste 
n  dem  Theilungsprocesse  durch  frühere  Beobachter 
schon  ISngst  bekannt  geworden  ist. 

Ebenso  berichtet  Müller  Quarterly  Journ.  microsc. 
sc.  T.IX.  p.2&— 27.  Tab.  VII)  über  Vaginicola  valvata, 
besonders  deren  Theilung,  die  vom  Hinterende  beginnt,  und 
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das    Ausflcliwärmen    des   einen    Theilsprössliiigs  mittekl 
eines  hinteren  Flimmerkrauzes. 

Greeff  hat  zn  wiederholten  Malen  die  Entdeckmg 
Stein's  (J.  B.  1867.  S.  451)^  dass  die  sog.  Knospen  der 
Vorticelien  von  aussen  an  -  ihre  Träger  hinantreten,  im 
sich  mit  ihnen  zu  verbinden;  aufs  Gewisseste  beetStigeft 
können,  glaubt  aber  in  einzelnen  Fällen,  namenllieh  bei 
einer  marinen  Art  der  Gatt.  Vorticella,  eine  aoffallende 
Yerschiedeaheit  zwischen  den  kleinern  Eindringlingen  nnl 
deren  Trägern  wahrgenommen  zu  haben.  Die  erst^^n  tni* 
gen  nämlich  hinten  statt  des  conischen  Endstückes  und 
des  den  Theilsprösslingen  sonst  eigenen  Wimperkramei 
eine  mit  feineren  Flimmerhaaren  ausgekleidete  H5blang, 
mit  der  sie  sich  dann,  wie  mit  einer  Saugscheibe  in  der 
Nähe  des  Hinterendes  an  dem  Vorticellenköpfchen  fest- 
setzten, um  damit  allmählich  zu  verschmelzen  und  echliess- 
lich  in  einen  kleinen  länglichen  Zapfen  zusammenin- 
schrumpfen.  Sitzungsber.  der  niederrbein.  Gcsellsch.  ia 
Bonn  1868.  S.  95. 

Ebendas.  Mittheilungen  über  den  Theilungsact  d« 
Acineta  patula,  die  den  früheren  Angaben  freilich  nichts 
Neues  hinzufügen. 

An  verschiedenen  Süsswasserfischen  des  Hamboi^r 
zoologischen  Gartens  wurde  seit  einiger  Zeit  das  Aof* 
treten  von  schleimigen  Excrescenzen  beobachtet,  welche 
die  Fische  unter  Schimmelbildung  tödtcten.  Als  Todes- 
ursache wird  ein  0,5  Mm.  grosses  Infusorium  der  Ehren- 
her  gesehen  Gattung  Pantotrichum  betrachtet,  welches 
jene  Hervorragungen  bildet.  Der  Parasit  ist  in  das  Epi- 
thelium  eingelagert  und  rotirt  beständig  in  der  gleickeo 
Richtung,  wie  man  besonders  gut  in  den  Bartfäden  beob 
achten  kann.  Zu  gewissen  Zeiten  findet  Encystirang  uod 
Theilung  statt.    Hamburger  Correspondent  1869.  S.  13. 

Nach  den  Beobachtungen  M'Intosh^s  (Transaci  roj. 
Soc,  Edinb.  T.  XXV.  P.  2,  p.  386.  PL  XII.  fig.  4—6)  we^ 
den  auch  die  Eörperhüllen  und  Darmwandungen  von  B^ 
lasia  olivacea  nicht  selten  von  eigenthümlichen  Parasiien 
durchsetzt,  die  sich  durch  ihr  BlAnmerkleid  und  die  Ab- 
wesenheit   besonderer  Oeffoungen  an   die  Opalinen  s^ 
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schliessen;  im  ausgewachsenen  Zustande  aber  eine  lang- 
gestreckte. Körperform  besitzen  und  deutlich  geringelt 
sind.  (Ref.  wird  dur<:h  diesen  Parasiten  an  Dicycmen  er- 
innert, die  aber  bis  jetzt  bloss  an  den  Vcuenanhängen  der 
Cephalopoden  gefunden  wurden.  Ucber  die  innere  Or* 
ganisation  resp.  den  Eörperinbalt  wird  leider  Nichts  mit- 
getheilt.)  Aebnliche  Parasiten  scheinen  nach  Keferstein 
(Beitr.  zur  Anat.  der  Seeplanarien  Tab.  IL  Fig.  8  —  im 
Texte  nicht  erwähnt)  oftmals  in  grosser  Menge  auch  in  den 
Magentaschen  von  Leptoplana  tromellaris  vorzukommen. 

Carter  beobachtet  Halteria  pulex  in  Bombay  und 
ist  geneigt,  dieselbe  wegen  Abwesenheit  des  Nucleus  für  , 
eine  Jugendform  zu  halten.  Die  Aehnlichkeit  mit  den 
Schwärmlingen  gewisser  Acineten  ist  nur  geeignet,  ihn 
in  dieser  Absicht  zu  bestärken.  Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
Vol.  III  p.  259.  260. 

Loxophyllum  fasciola  Lacbm.  (=  Tracholius  lamella 
V.  S-  ?)  wird  von  Wrzesniowski  ihres  cilienfroien 
Kückens  wegen  zu  einer  (auch  sonst  noch  vertretenen) 
neuen  Gattung  Leionota  —Namen  bereits  vergeben  — • 
erhoben.    A.  a.  O.  S.  33. 

£bendas.  bemerkt  Verf.  (8.  35  Anm.),  dass  die  von 
ihm  früher  als  neu  beschriebene  Leucophrys  Claparedü 
jetzt  von  ihm  als  Glimacostomum  virens  erkannt  sei. 

Bemerkungen  über  Enchelyodon  farctus  und  Proro- 
don  edentatum.    Ibid.  8.  31  u.  35.  Anm. 

Derselbe  Verf.  beschreibt  in  den  Verhandlungen 
der  Petersburger  Naturforscherversammlung  Zool.  p.  161 
— 168  mit  2  Tafeln  eine  Anzahl  Warschauer  Infusorien: 
Oxytrioha  aeruginosa  n.,  0.  macrostyla  n.,  Stich otricha 
secunda  Perty(?),  Urosiyla  flavioana  n. ,  Proohüia  polo- 
atÜHi  n.,  Loxodes  rostrum  Ehrbg.,  Oastrotrtcha  (n.  gen. 
:s=  Leiotiota)  folium  Duj.,  G.  fascicola  Ehrbg.,  G.  varsa- 
wiensiß  n.,  Ö.  diaphanes  n.  (?),  Microthorax  pusillos  En- 
g'elm.,  Opercularia  oylindrata  n.  auf  Cyclops,  Gothurnia^ 
ptMÜla  n.  auf  Algen.     Die  Diagnosen  sind  lateinisch. 

Tätern  berichtet  in  den  Transact.  microsc.  soc.  1868. 
T.  XVI.  p.  31—33.  PI.  VI  «her  einige  neue  Infusorien: 
Epütiflü  marinuSf    E.  ovalü^    E.  umbeUaivs  und  Caeno- 
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morpha  eonvolutus,  von   denen  der  letstere  TieUeicfat  als 
Beprttsentant  eines  besonderen  Genus  sn  betrachten  ist 

Carter  macht  eine  Reihe  von  Mittheilungen  über 
Euglena  iuba  n.  sp.,  über  ÜTella  bodo  EIhrbg.  nnd  die 
Volvocinen  in  ihren  verschiedenen  EntwickelnngB^ustin- 
den.  Annais  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  III.  p.  249 — 260. 
P1.XXVIL 

Die  schon  im  letzten  Berichte  (S.  265)  nach  einer 
vorläufigen  Mittheilung  angezogenen  Betrachtungen  Toa 
Dönitz  über  Nootiluca  werden  jetat  im  Archiv  tat 
Anatomie  u.  Physiologie  1868.  S.  137—149.  Taf.  IV  aus- 
führlich veröffentlicht  und  auch  gegen  die  Bedenken  und 
Auslassungen  von  V.  Carus  (Archiv  für  Mikroskopie 
1868.  8.  351)  aufrecht  erhalten.    Ebendas.  S.  750. 

Mecznikoff  leugnet  (Verhandlungen  der  Peters- 
burger N.  F.  V.  Zool.  8.267)  wie  Dönitz  die  Kenma- 
tur  der  von  Engelmann  und  Carus  als  solche  be- 
^schriebenen  Gebilde  und  erklärt  dieselben  für  Protoplaa- 
matropfen^  die  der  ohitinigen  Aussenhülle  des  üiieres 
innen  aufsitzen.  Auch  die  Querstretfen  des  fadenförmi- 
gen Anhangs  werden  für  Chitingebilde  gehalten.  Nieht 
selten  sah  Verfl,  dass  sich  im  Innern  des  Thieree  ein- 
zelne kernhaltige  Protoplasmahaufen  kuglig  absetzten  und 
mit  einer  Chitinhülle  umkleideten.  Da  dieselben  KSr- 
perchen  auch  frei  im  V^Tasser  des  Schwarzen  ^Meeres  ge- 
funden wurden,  glaubt  Verf.  dieselben  ab  die  junge  Bmt 
der  Noctilucen  betrachten  zu  dürfen. 

2.    Ikiiepeda. 

Engelmann  macht  auf  die  interessante  Thatsiche 
aufmerksam,  dass  die  Arcellen  unter  gewissen  Verhilt» 
nissen,  dann  nftmlich;  wenn  sie  mit  ihren  Pseudopodten 
keinen  Anheftungsponkt  finden,  in  ihrem  Kürper  an  ver- 
schiedenen Stellen  Gasblasen  ausscheiden,  die  unter  du 
Augen  des  Beobachters  binnen  wenigen  Minuten  eine  an- 
sehnliche Grösse  annehmen  und  das  specifisehe  Gewicht  der 
Thiere  derart  erleichtem,  dass  dieselben  je  nach  Umstibideo 
sich  umwenden  und  im  Wasser  bis  zur  Oberflttohe  empor- 
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steigen«  Wie  die  Blasen  entstehen,  so  vergehen  sie  auch 
unter  den  Augen  des  Beobachters,  vorauf  sich  dann  viel- 
leicht die  merkwürdige  Erscheinung  von  Neuem  v^ieder- 
holt.  Nach  mehrfacher  Wied^holung  v^ird  die  Menge  des 
ausgeschiedenen  Gases  jedoch  allmählich  kleiner.  Ueber 
die  chemische  Beschaffenheit  des  Gases  iKsst  sich  einstwei- 
len kaum  eine  Vermuthung  äussern,  wie  denn  überhaupt 
das  ganze  Phänomen  vom  physikalischen  Standpunkt  aus 
einstweilen  noch  keine  Erklärung  findet.  Einen  Finger- 
zeig giebt  übrigens  vielleicht  dio  Beobachtung  von  Heyn- 
aius  und  Frey  er,  dass  bei  der  Coagulation  des  Fibrins 
eine  Gasentwickelung  stattfindet  Sur  le  developpement 
p^riodique  de  gaz  dans  le  protoplasma  des  Arcelles  vivan- 
tee«    Areh.  Neerland.  sc.  axact.  et  natur«    T.  IV.  p.  424— 

480.  PI.  vn. 

Derselbe  Yerf.  macht  Beobachtungen  über  die 
electrische  Beizung  der  Arcellen  und  Amöben  (ibid.  p.  431 
— 442)  und  schildert  die  Veränderungen,  die  mit  dem 
Protoplasma  derselben  in  Folge  dieser  Beizung  vor  sich 
gehen.  Sie  bestehen  im  Wesentlichen  darin,  dass  die 
Looomotion  und  Eörnchenbewegung  im  Innern  zeitweilig 
siatirt  und  das  Thier  eine  Kugelform  annimmt,  in  Er- 
scheinungen also,  die  sieh  durch  die  Annahme  erklären, 
dass  das  Protoplasma  unter  der  Einwirkung  des  electri* 
sehen  Stromes  für  einige  Zeit  die  mechanischen  Eigen- 
schaften einer  Flüssigkeit  annimmt. 

Czerny  publicirt  j» einige  Beobachtungen  über  Arno* 
bea^  (Ardiiv  für  mikroskop.  Anatomie  Bd.  V.  S.  IB8— 
163)  und  schildert  darin  vornämlich  deren  Verhalten  ge- 
gen Kochsalzlösungen,  die  bei  allmählicher  Steigerung 
(selbst  bis  47o)  keineswegs  so  pernitiös  wirken,  als  das 
a  priori  vermuthet  werden  könnte. 

Auf  den  an  der  Küste  von  Lanzarote  massenhaft 
angeschwemmten  Spirula  -  Schalen  bemerkte  H  ä  c  k  e  1 
rostrothe  Punkte  von  verschiedener  Grösse,  die  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  ein  mit  Lieberkühnia  ver- 
wandtes kernloses  Rhizopodon,  Protomyxa  aurantiaoa 
n.  gen.  et  n.  sp.  (ein  Gymnomonere  im  HäckeTschen 
Sinne)  ergaben.     Das  protoplasmatis  Gewebe  derselben 
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enthielt  ausser  den  Speiseresten  nur  Körner  und  Vacno* 
len,  die  bei  jeder  Contraction  verschwanden  und  durch 
Neubildung  ersetzt  wurden.  Beiderlei  Gebilde  wur- 
den in  verschiedener  Menge  gefunden ,  je  nach  der 
mehr  oder  minder  reichlichen  Ernährung,  die  auch  auf 
den  Reichthum  und  die  Verästelung  der  Pseudopodien 
einen  unverkennbaren  Einfluss  ausübt.  Wenn  das  Ge- 
schöpf unter  günstigen  Verhältnissen  bis  zu  einer  gewissen, 
verhältnissmässig  ansehnlichen  Grösse  herangewachsen 
ist,  dann  beginnt  es,  nach  Einziehung  der  Pseudopodien, 
sich  einzukapseln.  Das  Protoplasma  gewinnt  unter  dem 
Schutze  der  dicken  und  festen  Chitincjste  ein  fast 
homogenes  Gefuge  und  zerfallt  in  einen  Haufen  mnder 
kleiner  Ballen^  die  nach  einiger  Zeit  eine  Bimfonn  an- 
nehmen und  am  spitzen  Ende  eine  Geissei  treiben,  um 
sich  mit  deren  Hülfe  nach  dem  Hervorbrechen  aus  der 
Cyste  ganz  nach  Art  der  Myxomyceten,  denen  sie  anch 
in  ihrem  Aeussem  gleichen,  frei  umherzutummcln.  Ans 
den  Schwärmlingen  werden  schon  nach  Tagesfrist  kleine 
kernlose  Amöben  mit  kurzen  und  stumpfen  Pseudopodien, 
die  nicht  selten  zu  einem  grösseren  Plasmodium  zusam- 
menschmelzen und  erst  nach  der  Aufnahme  von  Nahrung 
durch  Vacuolenbildung  und  veränd^tc  Pseudopodienbil- 
düng  in  die  Protomyxaform  übergehen.  Häckel,  Mo- 
nographie der  Moneren  a.  a.  0.  S.  71 — 91. 

Einen  sehr  ähnlichen  Entwickelungscyclus  beobaeh* 
tete  derselbe  Verf.  bei  Myxastrum  (n.  gen.)  rctdians^ 
einem  gleichfalls  neuen  kern-  und  schalenlosen  Rbizopo- 
den,  der  bei  Lanzarote  im  Schlamme  lebt  und  wihrend 
seines  beweglichen  Zustandes  durch  Form  und  Pseudo- 
podienbildung,  so  wie  durch  die  Art  seiner  Ernährung 
auffallend  an  Actinophrys  (sol)  erinnert,  durch  den  völli- 
gen Mangel  von  Vacuolen  jedoch  davon  sich  unterschei- 
det. Im  ruhenden  Zustande  bildet  das  Geschöpf  eine 
kuglige  Cyste,  deren  homogener  Inhalt  durch  Strähltkei- 
lung  in  eine  Anzahl  spindelförmiger  Stücke  zerfällt,  die 
völlig  ausgebildet  fast  an  die  sog.  Pseudonavicellen  der 
Gregarinen  erinnern,  aber  der  Kerne  entbehren  und  eine 
Kieselhülle  tragen.  (Vgl  hiezu  Wright's  Mitlheilaogen 
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Über  Boderia  Turneri,  J.  B.  1867.  S.  478,  deren  brauner 
Sarkodekörper  in  eine  aarte  und  helle  Hülle  eingeschlossen 
ist,  aus  deren  Oeffnungen  es  eine  beschränkte  Menge 
ftusserst  langer  Pseudopodien  hervorstreckt.  Die  Pseudo«- 
navicellenbildung  geht  hier  übrigens  ohne  Einkapselung 
vor  sich  und  wird  dadurch  eingeleitet,  dass  die  Sarkode 
aus  der  Hülle  hervortritt  und  ausserhalb  derselben  in 
kleine  Stückchen  aus  einander  ßült.)  Wenn  der  Ruhe- 
zustand wieder  in  den  frei  beweglichen  übergeht,  werden 
die  Keimkörner  durch  Berstung  der  Cjstenwand  frei  und 
entlassen  dann  aus  ihren  Eiesclhüilen  je  einen  kugligen 
Protoplasmakörper,  der  schon  nach  kurzer  Zeit  strahlen- 
förmige Pseudopodien  aussendet  und  durch  einfaches 
Wachsthum  in  die  Form  des  erwachsenen  Myxastrum 
übergeht.    (Ibid.  p.  91—99.) 

Das  ebendaselbst  beschriebene  neue  Genus  Myxq- 
dietyum  gleicht  in  dem  bis  jetzt  allein  (aus  Algesiras) 
bekannt  gewordenen  Vertreter  Af.  sooiale  vollständig  einer 
CoJloaoumcolonie  ohne  Centralkapsel,  Alveolen  und  gelbe 
Zellen.  Die  (17)  Protoplasmakörper,  welche  die  Colonie 
zusammensetzen,  sind  durch  die  Anastomosirung  ihrer 
verästelten  Pseudopodien  zu  einem  Netzwerk  unter  sich 
vereinigt.  Die  Fortpflanzung  erfolgt  wahrscheinlich  durch 
Theilung  und  durch  Ablösung  einzelner  Individuen. 

Bei  der  schon  früher  von  unserem  Verf.  als  Prota- 
moeba  primitiva  aus  dem  SUsswasser  erwähnten  kern-  und 
vacQolenlosen,  völlig  homogenen  Amoeba  gelang  es  spon- 
tane Theilung  (ohne  Einkapselung)  zu  beobachten.  A.  a. 
O.  8. 107. 

Unter  den  vielen  interessanten  und  wichtigen  Ergebnis- 
sen der  Tiefgrundsondiruugen,  die  wir  den  letzton  Jahren 
verdanken,  eines  der  überraschendsten  und  bedeutsamsten 
ist  jedenfalls  der  Nachweis,  dass  der  Meeresboden  in 
grosser  Ausdehnung  voa  einer  eiweisshaltigen  organischen 
Substanz  durchsetzt  ist,  die  aus  einer  zahllosen  Menge 
grösserer  und  kleinerer  Klümpchen  besteht  und  nach 
ihren  anatomischen,  wie  biologischen  Eigenschaften  mit 
der  sog.  Sarkode  übereinstimmt«  Es  ist  als  wenn  die 
alte  Lehre    der  Naturphilosophen  von  der  Existenz  eines 
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lebendigen  Urschleimes  ihre  YerwirkliohaDg  g^fiinden 
hättel  Wir  haben  dieser  Substanz  oben  bei  Gelegenheit  der 
GlasschwSmme  (S.  357)  gedacht  und  herrorgeboben,  dasa 
Thomson  und  Carpenter  dieselbe  für  einen  into- 
grirenden  Bestandtheil  der  mit  ihren  Wurzeln  denSehiamm 
durchziehenden  Poriferen  halten.  Einer  andern  Ansicht  ist 
Huzley,  der  uns  diese  Substanz  zum  ersten  Mal  niher 
kennen  lehrt  und  sie  als  eine  Anhäafang  amöbenartiger 
Wesen,  für  die  erden  Namen  Bathybtus  {B.  HäokeUi 
n.  sp.)  vorschlägt,  in  Anspruch  nimmt.  Schon  die  Mas- 
senverhSltnisse  derselben  sprechen  gegen  eine  Abstam- 
mung von  den  WurzelschwSmmen,  die  doch  immer  nur 
in  beschränkter  Anzahl  forhanden  sind«  Die  unter  dem 
Namen  der  Coccolithen  und  Coccosphären  bekannten  son- 
derbaren Ealkkörperchen,  die  massenhaft  in  den  Bathj- 
bius  eingelagert  sind  und  bei  dieser  Gelegenheit  dne 
nochmalige  genaue  Darstellung  [finden,  glaubt  Verf.  ab 
genuine  Erzeugnisse  desselben  in  Anspruch  nehmen  m 
dürfen.  Er  betrachtet  sie  als  charakteristische  Skeletbildun* 
gen  seiner  neuen  Thierform,  On  some  organiams  living 
et  great  depths  in  the  north  atlantic  ocean«  Qaarterly 
journ.  microsc.  science  Vol.  VIII.  p,  203—212.  PL  IV. 

Ueber  den  Antheil,  den  Wallich  an  der  Entdek« 
kung  dieser  Ealkgebilde  bat,  vergl.  dessen  Bemerinmgea 
in  den  Ahn.  and  Mag.  nat*  bist.  Vol.  II.  p.  317-— 319.  Aus 
den  Mittheilungen  desselben  Verfassers  in  dem  Qaarteriy 
Journal  microsc.  sc.  T.  IX.  p.  192— ld4  geht  übrigens 
hervor,  dass  derselbe  wenig  geneigt  ist,  die  Angaben 
Huxley's  über  das  Herkommen  der  Coccolithen  und 
Coccosphären  für  richtig  zu  halten.  Er  müohte  diesel* 
ben  vielmehr  mit  gewissen  beschälten  Feraminiferen  in 
Verbindung  bringen  und  als  integrirende  Theile  der  Schale 
ansehen. 

Auch  abgesehen  übrigens  von  dem  eben  erwihntaa 
Bathybius  —  den  man  fast  mehr  eine  lebendige  Svbataai, 
als  einen  lebendigen  Organismus  zu  nennen  sich  geneigt 
fühlt  —  ist  der  Meeresboden  in  der  Tiefe,  wie  wir  durch 
Thomson  erfahren  (Journ.  roy.  DubL  Soc.  Nr.  S& 
p.  316,  Ann.  and  Mag.  nat  bist.  Vol.  IV.  p.  112— 124»  eo 
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tho  depths  oF  the  sea)  von  einer  reichen  und  mannichfal- 
tigen  Rhizopodenfauna  bedeckt.  Besonders  sind  es  die 
Globigerinen,  die  sich  durch  ihre  Massenhaftigkeit  auszeich- 
nen und  mit  den  yerwandten  Formen  dorch  Anhäufung 
ihrer  festen  Rückstände  eine  fortdauernde  Bildung  von 
Kreidelagorn  bedingen,  die  mit  den  älteren  Kreidebildun- 
gen Tollständig  übereinstimmen.  In  physikalischer  und 
biologischer  Hinsicht  ist  der  Meeresboden  also  nur  in  so- 
weit durch  die  Erhebung  der  Oontinente  verändert,  als  es 
der  (mehr  oder  minder  locale)  Wechsel  der  Tiefe  und 
Wärme  des  Wassers  nothwendig  mit  sich  brachte.  Noch 
heute  stehen  wir,  mit  unserem  Verf.  zu  sprechen,  in  der 
Kreideperiode.  Ob  dabei  übrigens  die  Ansicht  richtig 
ist,  dass  die  in  der  Tiefe  lebenden  niedern  Organismen 
sich  durch  Aufsaugung  der  im  Wasser  gelösten  organi- 
schen Verbindungen  ernähren,  scheint  Ref.  sehr  zwei- 
felhaft. Die  Pflanzenwelt  reicht  allerdings  nicht  in  jene 
Tiefe  hinein,  aber  der  zu  Boden  sinkende  Niederschlag 
vrird  den  daselbst  lebenden  Organismen  eine  mehr  oder 
minder  fein  zertheilte  organische  Substanz  wohl  in  hinrei- 
chender Menge  zuführen. 

Was  in  Betreff  der  Rhizopodenfauna  der  Meerestiefe 
hier  nur  angedeutet  wurde,  findet  in  den  Mittheilungon 
Carpenter's  on  the  rhizopodal  fauna  of  the  deep  sea 
(Rep.  roy.  ßoc.  1869.  Vol.  XVIII.  p.  59-62,  Ann.  and 
Mag.  nat.  bist.  Vol.  IV.  p.  267—290)  seine  weitere  Aus- 
führung. Verf.  hebt  hervor,  dass  die  in  der  Tiefe  le- 
benden Foraminiferen  im  Ganzen  sich  durch  ihre  vnnzige 
Grösse  auszeichneten,  und  ist  geneigt,  diesen  Umstand 
mit  der  Kühle  des  Wassers  in  Beziehung  zu  bringen, 
zumal  die  in  gleicher  Tiefe,  aber  in  warmen  Strömungen 
vorkommenden  Exemplare  von  Cornuspira,  Biloculina 
und  Cristellaria  weit  grösser  sind,  als  die  entsprechenden 
Formen  der  kalten  Zone.  Generisch  neue  Typen  wurden 
nicht  beobachtet,  wohl  aber  mancherlei  interessante  neue 
Formen,  besonders  aus  der  Familie  der  mit  Sandschalen 
versehenen  Lituoliden.  So  u.  a.  eine  Proteonina,  die  ihr 
Gehäuse  aus  Spongiennadeln  aufbaut,  und  eine  Trocham- 
mina,  die  Spongiennadeln   und  Sandkörner  untermischt 
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dazu  verwendet.  Ebenso  eine  Rbabdamhina  mit  einem 
nnregelmüssig  verästelten  RöhrengehXnae  {K.  üregula- 
rü  n.).  Eine  der  tertiSren  Litnola  Soldani  nicht  nnXlm- 
liehe  Form  producirt  ein  cylindrischea  dickes  OehSose 
mit  Kammern  y  deren  Scheidewände  je  von  einer  Cen* 
tralöffnnng  mit  kurzer  Aufsataröhre  dorchbrochen  sind, 
während  Astrorhiza  ähnliche  dickwandige  Schalen  ohne 
Scheidewände  hat  und  die  Pseudopodien  durch  die  Zwi- 
schenräume der  Sandkörnchen  hervorstreckt.  Eigenthüm- 
liehe  aus  Sand  geformte  kleine  Cysten,  die  bald  mit  gelben 
Kugeln,  bald  mit  embrjonenhaltigen  eiartigen  Körpern 
erfüllt  waren,  werden  mit  der  Fortpflanaung  der  Forami- 
niferen  in  Verbindung  gebracht,  obwohl  es  nicht  gelin- 
gen wollte,  die  Natur  der  muthmasslichen  Embryonen 
näher  zu  bestimmen. 

Sars  erwähnt  in  seinem  Verseichnisae  der  norwegi- 
schen Tiefwasserformen  (1.  c.  p.  249)  zweier  neuen  Bhi- 
zopoden  unter  den  Namen  Lituola  subglcbosa  und  Ccr- 
nuspira  marginata,  beide  aus  einer  Tiefe  von  450  Faden. 

Alcock  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen 
auf  gewisse  nicht  selten  bei  den  Foraminiferen  vorkom- 
mende Unregelmässigkeiten  der  Schalenbildung  und  sucht 
deren  Ursprung  genetisch  zu  erklären.  So  aollen  z«  B. 
die  Doppelbildungen,  die  Verf.  bei  Lagena  und  Orbulina 
beobachtete,  aus  einer  unvollständigen  Theiinng  reaulti- 
ren,  die  nach  dem  —  für  die  einschaligen  Formen  vom 
Verf.  als  eine  regelmässige  Erscheinung  angenommenen  — 
Abwerfen  der  früheren  Schale  stattgefunden  habe.  Statt 
der  Doppelbildungen  kommen  mitunter  bei  diesen  Arten 
auch  zwei  an  einander  gereih«te  vollständige  Kam* 
morn  vor;  sie  sollen  dadurch  ihren  Ursprung  genommen 
haben,  dass  die  Neubildung  der  Schale,  wie  bei  den  viel* 
kamroerigen  Arten,  nur  um  ein  TheilstOck  der  gesummten 
Körpermasse  geschehen  sei.  Umgekehrt  glauht  Verf.  die 
schon  früher  nicht  selten  (von  Pourtales  und  C  a  r  p  e  n- 
ter)  beobachtete  Umlagerung  einer  Globigerina  von  einer 
einfachen  orbulinaartigen  Schale  durch  die  Apnahme  er* 
klären  zu  können,  dass  die  durch  Wachsthum  vergröa- 
serte  Körpermasse,  die  das   neue  Gerüste   aossuacheideB 
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hat,  hier  das  gesamnfite  ftitere  Gehäuse  gleichmSssig  über- 
deckt habe,  statt  an  einem  einzigen  Punkte  sieh  xusam- 
menzuballen.  On  the  life-history  of  the  Foraminifera. 
Memoirs  of  the  litterary  and  philos.  Society  of  Manchester 
1868.111.  p.  175— .181.  Tab  IV.  An  diese  Auseinanderset- 
zungen schliesst  sich  ein  zweiter  Aufsatz  desselben  Verf.'s 
(ibid.  p.  244—249,  on  Polymorphina  tubulosa),  in  welchem 
die  sog.  Polymorphina  tubulosa  durch  die  Annahme  ge- 
wisser unregelmKssiger  Wachsthi^msverhältnisse  auf  P. 
communis  Williams  zurückgeführt  wird. 

G  r  e  e  f  f  erklärt  die  Coscinosphaera  Stuart's  (J.  B.  1867. 
S.  477)  für  eine  monothalame  Foramihifere  und  giebt  an, 
in  der  Nordsee  einen  sehr  ähnlichen  Rhizopoden  gefun- 
den zu  haben  (Verhandlungen  des  naturhist.  Vereins  von 
Rheinland  u.  Westphalen  Bd.  ^6.  Sitzungsber,  S.  82,  Archiv 
für  mikrosk.  Anat.  Bd.  V.  S.  474),  dessen  kugliges  Ge- 
häuse mit  feinen  und  kurzen  Kalknädeln  ganz  besetzt 
war.  Die  Kapsel  besass  ringsum  mehrere  rundliche  Oeff- 
nungen,  durch  welche  die  verhältnissmässig  dicken  Pseu- 
dopodien wie  lange  stäbchenartige  Fortsätze  hervorge- 
streckt wurden. 

Brady^s  Catalogue  of  the  recent  Foraminifera  of 
Northumberland  and  Ourham  (Nat.  bist.  Transact.  North, 
and  Durh.  Vol.  I.  PJ.  XII)  ist  Ref.  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen. £s  sollen  darin  einige  neue  Arten  beschrieben 
sein.  Interessant  ist  die  Beobachtung,  dass  die  marinen 
Formen  im  brakischen  Wasser  nicht  selten  mancherlei 
Eigenthümlichkeiten  der  Schalenbildung  zeigen. 

Jones,  Parker  und  Kirkby  handeln  in  der  13. 
Fortsetzung  ihrer  Mittheilungen  über  die  Nomenclatur 
der  Foraminiferen  (Ann.  and  Mag.  nat  bist.  Vol.  IV.  p.  366 
—392)  über  die  in  dem  Permischen  Systeme  Deutschlands 
und  Englands  so  häufig  vorkommenden  Trochammina  pu- 
ailla  und  deren  Verwandte. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Mittheilungen, 
die  Üarp  enter  und  Brady  der  königl.  Gesellschaft 
in  London  über  zwei  gigantische  Formen  fossiler  Sand* 
foraminiferen    machen    (Proceed.    roy.   Soc.   1869.   Apr., 
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Annals  and  Mag.  nat  ihist.  Vol.  III.  p.  460—465).  Die 
eine  dieser  Formen^  die  ans  dem  Orünaand  von  Cambridge 
stammt  und  als  Parkeria  bezeichnet  ivird,  bildet  eine 
knglige  Masse  von  74 — IV4"  >«»  Dnrchmesser.  Sie  be- 
steht ans  einer  beträchtlichen  Menge  concentrischer  Kalk- 
sandlager,  die  sehr  regelmässig  nm  einen  aus  f&nf  grad- 
linig an  einander  gereiheten  Kammern  gebildeten  Kern 
herumgelagert  und  von  einem  labyrinthischen  Systeme 
zusammenhängender  kleiner  Kammern  durchzogen  sind. 
Die  zweite  Form  {Loftusia)  aus  Persien  hat  die  Gestalt 
einer  länglichen  Linse  und  eine  noch  beträchtlichere 
Grösse  (Durchmesser  bisSViresp.  V/4f').  Die  Lagen  rind 
hier  spiralig  um  die  Längsachse  angeordnet  und  durch 
Zwischenräume  getrennt,  welche  in  der  Längs-  und  Quer- 
richtung von  Scheidewänden  durchzogen  werden  und  da- 
durch in  eine  zahlreiche  Menge  kleiner  unter  sich  com- 
mnnicirender  Kammern  zerfallen. 

Unter  den  auch  sonst  noch  zahlreich  beschriebenen 
fossilen  Foraminiferen  erwähnen  wir  nur  noch  das  der 
Familie  der  Nodosarien  zugehörende  Genus  Ellipioi- 
dina  aus  dem  miocänen  Thone  Süditaliens,  das  wir  dureh 
die  Untersuchungen  S  e  g  u  e  n  z  a's  und  Brady's  (Annals 
and  Mag.  nat.  hist.  1868.  T.  I.  p.  333— 343.  PL  XIII)  ken- 
nen gelernt  haben.  Die  ovalen  Kammern  dieser  Art 
sind  der  Art  in  einander  geschachtelt,  dass  sie  sich  ia 
einem  Pole  mit  ihren  Schalen  berühren,  in  dem  andern 
aber  durch  eine  meist  hohle  Säule  in  Verbindung  stehen, 
die  mit  dem  Innenraume  keinen  Zusammenhang  hat,  also 
nicht  etwa  als  Mundstück  zu  betrachten  ist.  Die  Com- 
munication  der  Kammern  und  deren  Ausmündnngen  ge* 
schiebt  durch  eine  bald  einfache,  bald  auch  mehrfache 
Oeffiiung,  die  bogenförmig  um  die  Basis  der  Säule  her- 
umgreift. 

Focke  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen  aof 
die  Existenz  von  „schalenlosen  Radiolarien  des  süssen 
Wassers''  (Zeitschrift  für  wissenschaftL  Zool.  Bd.  XVIII. 
S.  345— 358.  Taf.XXV,  Journ.  microsc.  so.  Taf.XVIL 
p.  67 — 75)  und  beschreibt  drei  von  ihm  in  dea  Moortai- 
__         eben   der  Umgebung  Bremens   aufgefundene   dahin   ge* 
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hörende  Formen,  jedoch  ohne  dicBelben  au  benennen 
und  zu  diagnosticiren.  Sie  bestehen  sämmtiich  ans  einer 
mit  lichtbrechenden  Körnern  and  (gelben  oder  grünen) 
Pigmentmolecülen  durchsetaten  Centralkugel,  die  von  einer 
dehnbaren  scharfen  Hülle  begrenat  i^t  und  einen  mehr 
oder  minder  breiten  und  blassen  Protoplaamahof  trägt, 
ans  dem  zahlreiche  aiemlich  kurze  und  nadeiförmige  Pseu- 
dopodien nach  Aussen  hervorgestreckt  werden.  Die  eine 
ddr  beobachteten  Formen  zeigt  statt  der  einen  Central- 
kugel  gewöhnlich  deren  2 — 8  oder  selbst  16,  zu  einer 
Gruppe  vereinigt,  vielleicht  das  Produkt  einer  vorausge- 
gangenen Theilung. 

Allem  Anscheine  nach  ist  übrigens  die  eine  der  von 
Focke  beobachteten  Formen  mit  dem  von  Ehrenberg 
unter  dem  Namen  Actinophrys  viridis  beschriebenen  Thiere 
identisch.  Grenacher^  der  dasselbe  wieder  auffand 
und  davon  eine  genauere  Darstellung  lieferte  (Zeitschrift 
für  wisaenschftlZooU  Bd,  XIX.  8.289-296.  Taf.XXIV), 
erkennt  darin  eine  Art  des  Carter'schen  Gen.  Acantho- 
cjstis.  Die  Rindenschicht  des  kugligen  Körpers  trägt 
nicht  bloss  Pseudopodien  mit  Achsenfliden  und  Eörn- 
ehenströmung,  sondern  auch  Kieselstacheln  von  zweierlei 
Form^  1)  liingere  und  dickere,  die  in  zwei  kurze  Spitzeo 
auslaufen  und  mittelst  eigner  gebogner  Piättcben  in  gros- 
ser Menge  dicht  neben  einander  dem  Körper  aufsitzen, 
2)  kürzere  und  dünnere,  die  an  der  Spitze  weit  stärker 
gegabelt  sind.  Der  Körper  selbst  lässt  im  Centrum  eine 
auemlich  grosse,  anscheinend  mit  wSssriger  Flüssigkeit 
erfüllte  Höhlung  erkennen,  die  im  Innern  ein  sehr  kleines 
punktförmiges  Bläschen  einschlicsst,  von  dem  feine  Strah- 
len nach  allen  Richtungen  sternförmig  austreten.  In  der 
Peripherie  der  Höhlung  liegen  ziemlich  zahlreiche  kleine 
Vacuolen.  Noch  weiter  nach  aussen,  nur  bedeckt  von 
einer  schmalen  Protoplasmazone  ohne  Einlagerungen, 
findet  sich  eine  gedrängte  Lage  von  Chlorophyllkörnchen. 
Trotz  der  Abwesenheit  einer  eigentlichen  Centralkapsel 
und  der  sog.  gelben  Zellen  rechnet  Verf.  die  betreffende 
Form  zu  den  Radiolarien,  mit  denen  er  aber  auch  die 
Aetinophryiden  als  Repräsentanten  von  geringer  morpho* 
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logischer    und    histologischer   Differenairang   verbinden 
möchte. 

Mehr  noch  als  durch  die  voranstehenden  Unter- 
snchnngen  sind  nnsere  Kenntnisse  ^yilbcr  Radiolarien  und 
radiolarienartige  Rhizopoden  des  süssen  Wassers*  durch 
die  Mittheilungen  von  Greeff  gefördert,  die,  soweit  sie  bis 
jetzt  vorliegen  (Archiv  für  mikroskop.  Anatomie  Bd.  V. 
S.  464— 505.  Tab.  XXVI— XXVII)  die  Genera  Clathrulint, 
Acanthooystis;  A^irodisculuB  n.vtnd  Hyalolampe  n. 
betreffen.  Die  Angaben  über  Clathnilina  elegans  stimmeo 
im  Wesentlichen  mit  den  schon  im  vorigen  J.  B.  angezo- 
genen (ebenfalls  im  Archiv  für  mikrosk.  Anat.  Bd.III. 
S.  311  veröffentlichten)  Mittheilungen  von  Cionk  owskj 
überein^  erweitern  diese  aber  insofern,  als  sie  zunächst 
den  Nachweis  liefern,  dass  die  Gitterschale  mitsammt  dem 
Stiele,  durch  den  die  Thiere  gelegentlich  zu  verSstelten 
Büscheln  unter  sich  vereinigt  sind,  aus  KieselsXnre  ge- 
bildet ist.  Die  Pseudopodien  zeigen  die  fast  bei  allen  Acti> 
nophryen  vorkommende  Zusammensetzung  aus  Rinden- 
und  Achsensubstanz  und  lassen  die  letztere  bis  in^s  In- 
nere hinein  verfolgen,  ohne  dass  es  jedoch  wegen  des 
die  Einsicht  störenden  Grchäuses  gelingen  wollte,  deren 
etwaige  Beziehungen  zu  dem  blSsehenartigen  Kerne  zu 
constatiren.  Nachdem  übrigens  neuerlich  durch  K öl  liker 
undGrenacher  der  Nachweis  geliefert  worden,  dass  die 
Achsenfiiden  bei  Actinophrys  sol  bis  an  das  hier  gleich- 
falls vorhandene  centrale  BISschcn  treten  und  wahrschein- 
licher Weise  dessen  Wand  durchbohren,  darf  man  Aehn- 
liches  auch  für  ülathrulina  vermuthe»  und  jenes  RlSschea 
darauf  hin  der  Binnenblase  der  Radiolarien  parallelisiren. 
Die  von  Grenachcr  beschriebene  Acanthocystis  viridis 
hsit  Verf.  wohl  mit  Actinophrys  viridis  £hbg.  (and  A. 
brevicirris  Gl.  Lachm.)  aber  nicht  mit  der  Fock ersehen 
Form  für  identisch,  da  diese  (Blenophora  viridü  GreeffX 
keine  Kieselnadoln  mit  gegabelten  Endspitzen  besitae, 
sondern  kurze  und  zugespitzte  Stacheln  trage,  die  we- 
der kieselig  seien,  noch  aus  Sarkode  bestlnden,  auch  statt 
der  feinen  Pseudopodien  amöbenartige,  finger-  oder  lap- 
penförmigc  FortsXtze    aus  den   Oeffnungen   der  hXutigen 
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Schale  hervorstrecke.  Man  mtisso^  so  meint  Verf.,  die 
Foc keusche  Art  von  den  Badiolarien  ausschliessen  und  den 
Monothalamiern  zurechnen.  Eine  besonders  differenzirte 
Rindenschicht  glaubt  Verf.  bei  Acanthocystis  viridis  (die 
tibrigens  von.  A.  turfacea  Carter  kaum  verschieden  zu 
sein  scheint)  in  Abrede  stellen  zu  müssen.  Wenn  Gre- 
nach  er  eine  solche  angenommen  hat^  so  rührt  das  da- 
her,  dass  die  in  dem  vielleicht  etivas  dichtem  peripheri- 
schen Protoplasma  sitzenden  Fussplättchen  der  Stacheln  sich 
eng  und  mit  einer  gewissen  Regelmttssigkeit  an  einander 
legen.  Bisweilen  jedoch  weichen,  besonders  bei  jungen 
Individuen,  diese  Plättchen  aus  einander,  theils  um  grüne 
Körner  und  andere  Inhaltstheile  nach  Aussen  zu  schaffen, 
theils  auch  um  mehr  oder  minder  lappige  und  fingerför- 
mige Sarcodefortsätze  hervortreten  zu  lassen,  mit  denen 
dann  oft  längere  Zeit  amöbenartige  Bewegungen  ausge- 
führt werden.  Im  Umkreis  des  centralen  Bläschens  glaubt 
Verf.  noch  eine  selbstständige  Umgrenzung  beobachtet 
zu  haben,  wie  er  denn  auch  die  davon  ausgehenden 
Strahlen  deutlich  bis  an  die  Oberfläche  des  Thierkörpers 
und  selbst  bis  in  die  Pseudopodien  hinein  zu  verfolgen  im 
Stande  war.  Zwischen  den  grünen  Körnern  finden  sich 
nicht  bloss  Yacuolen  in  wechselnder  Zahl  und  Grösse, 
sondern  auch  blasse  Körner,  die  fast  an  Amylum  erin- 
nern, wie  es  denn  auch  nahe  liegt,  die  grünen  Körner 
für  Chlorophyllkörner  zu  halten.  Ausser  der  Zweithei- 
lung, die  bis  zur  völligen  Isolation  der  Hälften  beobachtet 
wurde,  sah  Verf.  auch  eine  Encystirung,  wobei  die  Ober- 
fläche nach  Einziehung  der  Pseudopodien  mit  einer  zar- 
ten und  glashellen,  aber  starren  und  undurchdringlichen 
KieselhttUe  umgeben  wurde,  in  und  unter  welcher  die 
Fussplättchen  der  Stacheln  festsitzen.  Die  blassen  Kör- 
ner sind  nach  Aussen  gedrängt  und  bilden  um  die  grü- 
nen eine  förmliche  Umhüllungsschicht,  die  man  auf  den 
ersten  Blick  leicht  für  eine  Gitterschale  halten  könnte. 
Neben  der  A.  viridis  beobachtete  Verf.  noch  sehr  häufig 
eine  zweite  Art,  Ä.  pallida  n.,  die  bloss  blasse  Körner 
enthielt  und  auch  eine  etwas  abweichende  Stachelbildung 
flseigte.     Eine   dritte  Form   schliesst   sich    (vielleicht   als 
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EntwickelungsBüstand  ?)  an  A.  ▼iridis  an,  ist  fedoch  ohite 
die  kurzen  weitgegabelten  Stacheln,  daf&r  aber  Diit  einer 
sfiweiten  Form  von  büschelförmig  die  langen  Nadda  am- 
gebenden   Pseudopodien    v^sehen.     Die   grüne  Kdrner- 
raasse  wird  von  einem  besonderen  Saume  nmgebeo,  doa 
eine  äussere  Sarkodeschicht  aufliegt.    Aeknlick  bei  einer 
vierten  Form,   nur  dass  hier  die  Skelettheile  ToUstXndif 
fehlen.    Während  es  zweifelhaft  ist,  -ob  die  swei  letstso 
Formen  als  besondere  Arten  au  betrachten  sind,  chaiak- 
terisirt   sich  A.  spinif^ra  n.   als   eine    solche  nicht  bhMi 
durch   die  feinen  und   einfach  augespitzten  Kieselnadah 
mit  Fusspli&ttchen,  sondern  auch  durch  den  Beaits  eines 
aiemlich  grossen  kernartigen  Gebildes,   das  im  Ge&tmai 
liegt  und  mit  den  äusserst  feinen  Pseudopodien  in  direeter 
Verbindung   zu    stehen  scheint.     Dazu  kommt,  daas  hier 
statt   der  grünen  Körner  gelbe  vorkommen,  die    in  be- 
stfindig wogender  Bewegung  sind  und  gelegentlich  ein- 
zeln, wie  das  auch  bei  den  grünen  Körnern  der  A.  viridis 
der  Fall  ist,  durch  die  Oberflfiche  hindurchbrechen.    Eine 
Reihe  von  Beobachtungen   deutet  darauf  hin,  dasa  diese 
Körner  im   Freien    sich   weiter  entwickeln.     Man  trifft 
nicht  bloss  derarfige  Gebilde  mit  einem  hellen  Hofe,  son- 
dern auch  solche,  bei  denen  der  Hof  von  zwei  einander 
gegenüberliegenden  Punkten  ein  strahlenförmiges  BOschd 
feiner  FXden  hervortreten  Ifisst,   die   nichts  Anderes,  als 
lebhaft  bewegliche  Pseudopodien  sind.  Bei  weiterer  wig- 
faltiger   Durchmusterung   fanden  sich   diese  Eörperchea 
auch  zu  drei  und  vier,  ja  sogar  gruppenweis  bis  50  «ad 
darüber  zu  einem  kugligen  Körper  vereinigt,  der  alls«% 
mit  Pseudopodien  besetzt  wai^  und  eine  auffallende  Aeth 
nophrys-Aehnlichkeit  zur  Schau  trug.     Mit  dem  MamM 
Ästrodisoulus  bezeichnet   Y^.   eine  eigenthümlicbe 
von  mehreren  Arten  (A.  mtnutus,  A.  rfä>er,  A.  ßat>€»emf 
A.  ßavo-oapstilatuSf  A,  radians  nn.)  reprfisentirte  Form,  die 
sich  durch  den  Besitz  einer  zarten    von  Poren  dnrchho* 
ebenen  Kieselkapsel  auszeichnet,   welche  den  Körper  a 
einigem  Abstände  umgiebt  und  die  Pseudopodien  dwdi 
sich  hindurchtreten  Ifissi     Der  Thierkörper  enthielt  eiae 
.verhttltnissmfissig  grosse  kugelförmige  Blase,  die  mihintir 
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gefSrbt  ist.  Daneben  finden  sich  bei  einigen  Arten  noch 
grossere  oder  kleinere  Körnchen.  A.  radians  entfaslt  im 
Innern  statt  einer  ein^Bigen  Centralkapsel  deren  mehrere 
und  besitat  ausserdem  noch  Kieselstäbchen,  die  vom  Kör- 
pemmfang  radial  bis  aur  inneren  HüUenwand  treten. 
Bei  Hyalolampe  (H.  feneatrata  n.)  hat  die  Kieselschale 
ein  sehr  aierliches  gegittertes  Ansehen,  als  wenn  sie  aus 
einzelnen  an  einander  gelegten  Glaskügelchen  gebildet 
wäre.  Man  könnte  das  Thier,  wie  Chathrulina,  hiemach 
ohne  Weiteres  der  Radiolariengruppe  der  Ethmosphaeri- 
den  annKhern.  Der  Sarkodekörper  im  Innern  umschliesst 
ein  verhältnissmässig  nur  kleines  kernartiges  Gebilde  und 
enthält  neben  mehreren  rothbraunen  Körpern  viele  kleine 
Körner. 

Ein  Kweiter  demni&chst  folgender  Artikel  unseres 
Verf.'s  wird  im  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  den 
eigentlichen  Actinophryen  gewidmet  sein  und  ebenfalls 
zaUreiche  neue  Beobachtungen  bringen. 

An  diese  Arbeit  vpn  Greeff  reihen  wir  Archer's 
Abhandlang  ;,on  aome  freahwater  Rhizopoda,  new  or  little 
known^,  die  in  den  Quarterly  Journ.  micr.  sc.  Tcröffent- 
Ueht  ist  (1869.  p.  ?50-271.  p.  386— 397,  PI.  XVI,  XXVII 
und  XX)  und  erat  im  Jahrgange  1870.  (p.  17—34,  101— 
124)  mit  einer  Charakteristik  der  beobachteten  Formen  und 
einem  yergleichenden  Rückblick  auf  die  Arbeiten  Fock  e's, 
Grenacher's  und  GreefPs  zum  Abscbluss  kommt. 
Die  Arten,  die  hier  beschrieben  werden,  zerfallen  nach 
Bau  und  systematischen  Beziehungen  in  zwei  Gruppen, 
von  denen  die  eine  sich  zunächst  den  Radiolarien  an- 
schliesst,  die  andere  dagegen  mehr  den  Diffiugien  verwandt 
iat.  Zu  der  erstem  Gruppe  gehören  Clathrulina  elegans 
Cienk*  (=  Podospaera  Haeckeliana  Arch«),  Acanthocjstis 
turfacea  Cart  (s:  A.  viridis  Ehrbg.,  GreeiF,  vielleicht 
auch  Grenacber),  Ä,  Pertyana  n.  (=  Actinophrya  brevi- 
cirris  Perty ?),  Uhaphidiopkry»  (n.  gen.)  viridü  n.  sp., 
Heterophry$  (n.  gen.)  Fookü  (=  Badiol.  1.  Focke) 
und  H.  myriupoda  n.,  P  ompholyxophrys  .{n.  gen.  bb 
Hyalolampe  Greeff)  punioea  n.  (==  EL  fenestrata  Greeff), 
Cyitophrys  (n.  gen.)  Haeckeliana  n.  und  C.  oeulea  n.^ 
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Formen,  die  sich  sSmmtlicb  sehr  eng  an  die  voaGreeff 
beschriebenen    Arten    anschliessen ,  ja    theiiweise    damit 
zusammenfallen.     Im  Grossen   und  Ganzen  zeigen  denn 
auch  die  Angaben  des  englischen  Untersuchers  ein  egrosse 
Uebereinsiimmung  mit  den  Mittheilungen  Greeffs,  aber 
im  Einzelnen  gehen  Darstellung  und  Deutung  doch  auch 
mehrfach    aus    einander.      So    kann   sich   Archer   na- 
mentlich   nicht   mit    der    Ansicht  befreunden ,.  dasa   der 
Innenkörper   der  betreffenden    Arten   als   Centralkapsel 
aufzufassen  sei.  Nach  seiner  Darstellung  besteht  die  Kör- 
permasse der  Ueliozoen  —  wie  man  diese  Thiere  am  besten 
nennen  könne  —  allerdings  ans    zwei  scharf   von  einan- 
der getrennten  und  in  Aussehen,  Farbe,  Gonsistenz  und  Be- 
weglichkeit verschiedenen  Sarcodeschichten ,   aber   beide 
gehören  zusammen,  wie  nicht  bloss  die  Abwesenheit  einer 
membranösen  Begrenzung    im  Umkreis  der    Innenmasae 
beweise,   sondern   noch    mehr  vielleicht   der    Umstand, 
dass  es  die  letztere  sei,   welche  die  Nahrung  in  sich  aof- 
nehme  und  verdaue.    Bei  Ueterophrys  Fockii  enth&lt  die 
Innenmasse  auch,  wie  bei  Actinophrys,  pulsirende  Riume. 
Die  Kieselbildungen  sind,   wenn  vorhanden,   ausschliess- 
lich auf   die  dünne  Aussenlago  bcschrftnkt,   während  die 
Innenmasse  die  Pseudopodien  ausschickt  und  nicht  selten 
Pigmentkörner   enthält,   die  in  vielen  Fttllen  aus  Chloro- 
phyll zu  bestehen  scheinen.     Die  bei  Cystophrys  im  In- 
nern  vorkommenden  Zellen   dürften  am  besten    mit  den 
gelben  Zellen  der  Radiolarien  zu  vergleichen  sein.     Was 
Greef  f  bei   Hyalolampc  als    eine  aus  Kiesel  gebildete 
Gitterschale   in  Anspruch  nimmt,  möchte  Verf.  nicht  als 
solche  gelton  lassen.    Er  sieht  darin  nur  eine  Lage  heller 
und   weicher  Kügelchen,    welche  durch  die  äussere  Ssr 
codeschicht   zusammengehalten  würden,  und  möchte  dar- 
auf  hin    auch    vermuthen,   dass    die   „Kieselschale'    von 
Astrodisculus   nichts  als   eine   Sarcodesubstanz   darstelle. 
Acanthocystis  pallida  Greeff  ist  für    unseren  Verf.  niir 
eine  farblose  Varietät  der  gewöhnlichen  Ac.  torfacea,  wie 
solche   nicht  selten  auch   bei  Rhaphidiophrys  vorkomme, 
die  sich  von  Acanthocystis  wesentlich  nur  durch  die  ein- 
fache Stachclform   und   die   Solidität    ihrer  Skeletstficke 
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unterscheidet.  (Hiernach  dürfte  Rhaphidiophrys  Arch. 
wohl  mit  Blenophora  Greeff  zusammenfallen.)  Dass  die 
gelben  Körner  von  Ac.  spinifcra  Greeff  ausserhalb  ihres 
Trägers  eine  weitere  Entwickelung  eingehen,  wird  von 
Archer  in  Zweifel  gezogen,  und  zwar  vornämlich  dess- 
halb,  weil  die  von  Greeff  als  beweisend  dafür  abge- 
bildeten Körper  zu  ganz  anderen  Arten  gehörten,  indem 
die  einen  (isolirt  gefunden)  .mit  Diplophiys  Archeri  Bar- 
ker  übereinstimmten,  die  andern  (colonieweft  vereinigt) 
zu  Cystophrys  oculea  Arch.  gehörten.  Das  neue  Gen.  He- 
terophrjs  ist  ohne  Kiesclgebildo  und  von  Actinophrys 
eigentlich  nur  durch  die  Schichtung  dos  Sarkodekörpers 
zu  unterscheiden.  Cystophrys  würde,  wenn  eine  Central- 
kapsel  vorhanden  wäre,  mit  Thalassolampe  zusammenfal- 
len^ wie  denn  auch  Rhaphidiophrys  in  diesem  Falle  dem 
Gen.  Sphaerozoum  zugerechnet  werden  müsste.  Bei  Äcan- 
thooystis  Pertyana,  die  von  Ac.  turfacea  nicht  nur  durch 
ihre  geringere  Grösse,  sondern  weiter  auch  durch  die 
Kürze  und  Dicke  ihrer  uniformen  Stacheln  abweicht,  be- 
obachtete Verf.  im  Innern  nicht  selten  (bis  zu  3)  runde 
Ballen,  die  leicht  für  integrirende  Thcile  des  Rhizopodcn 
gehalten  werden  könnten,  bei  näherer  Untersuchung  sich 
aber  als  die  £ier  eines  kleinen  Räderthieres  auswiesen. 

Die  zweite  Gruppe  der  von  Archer  beobaoh4;eten 
Rhizopoden  umfasst  die  Arten:  Pleurophrys  sphaericaCl. 
Lachm.,  FL  (?)  amphitremotdea  n.,  PL  (?)  fulva  n.,  Ä  m- 
phiirema  (n.  gen.)  Wrightianumn.,  Diaphoropodon 
(n.  gen.)  mobile  n.,  Oromia  öocialis  n.,  zu  deren  Charak- 
teristik wir,  so  weit  sie  neue  Genera  betreffen,  auf  die 
nachfolgenden  Diagnosen  verweisen,  in  die  Verf.  auch  die 
Gen.  Clathrulina  und  Astrodisculus  aufgenommen  hat.  Wir 
ftigen  bloss  die  Bemerkung  hinzu,  dass  die  Pseudopodien 
der  gewöhnlich  in  kleinen  Nestern  zusammenlebenden 
Gromia  socialis,  so  wie  die  vorderern  Pseudopodien  von 
Diaphoropodon  sich  durch  eine  ungewöhnliche  Länge  und 
ausserordentlichen  Beichthum  der  Verästelung  auszeichnen* 
Clathrulma  Gienk,  An  »actinophryanc  Rhizopod  without  a 
»central  capsule«  and  enclosed  within  a  hollow,  globular,  fene- 
strate  silioeoas  shell,  the  psaadopodia  radiating  all  around  ihrotigh 
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ita  apertures,  and  which  is  borne  aloft  at  the  siunmit  of  a  elender 
itipeSf  the  latter  attachediby  a  somewhat  expanded  base  to  foreign 
objects,  or  one  to  another. 

Acanthocystis  Cart.  Rhizopod  composed  of  two  diatioofc 
sarcode  regions,  the  inner  dense,  hyaline  and  with  or  withont  oo- 
louring  graAules,  of  a  globular  and  somewhat  rigid  figure,  the 
outer  oolourless^  soft  and  delicate  (sometimes  difficolt  to  be  disoer- 
ned),  bearing  a  number  of  more  or  less  elongate  siliceous  spicolay 
discoid  at  the  base,  and  arranged  in  cloae  approximation  yertiofllly 
opon  the  periphery  of  the  inner  sarcode  body,  which  gives  off, 
through  the  outer  region,  and  reaching  beyond  the  radiating  spi* 
cole,  a  variable  number  of  very  slender,  delicate,  non-coalescing  gra- 
nuliferoQS  pseudopodia. 

Bhaphidiophrys  Aroh.  Rhizopod  oomposed  of  two  di- 
stinct  sarcode  regions,  the  inner  forming  one  or  se?eral  rounded 
individualised  definitely  bounded  hyaline  sarcode  masse«,  each  con- 
tainig  a  subperipheral  Stratum  of  colouring  grannies,  the  outer  inore 
or  less  coloured,  soft  and  mobile,  bearing  numeroos  elongate  in«- 
gularly  scattered  siliceous  spioula,  aonte  at  both  ends,  and  fonning 
a  common  investment  to  the  inner  globular  massesi  whioh  laier 
give  off  long  alender  non-coalescing  pseudopodia. 

Heterophrys  Arch.  Rhizopod  compoaed  of  two 
sarcode  regions^  the  inner  one  more  dense  globular  saroode 
often  bearing  colouring  granulös,  the  outer  fonning  a  oomplete  In- 
vestment thereto,  more  or  less  ooloured,  not  enclosing  any  spioola 
or  difiTerentiated  structnres,  bat  giving  oß  at  the  drcumferenoe 
marginal  prooesses,  and  allowing  the  passage  forth  from  Hie  iniMr 
sarcode  mass  of  numerous  linear,  elongate;,  grannUferous  noa^coalM* 
cin^  pseudopodia. 

Pompholyxophrya  Arch.  (&s Hyalolampe 6ree£f)-  Bhiiopod 
oomposed  of  two  distinct  sarcode  regions,  the  inner  a  dense,  ooloo- 
red,  globular  saroode  mass,  the  outer  colonrless^  bearing  a  number 
of  separate  hyaline  globnlar  structures^  these  disposed  in  a  more  or 
less  thiok  layer  aroond  the  inner  globe,  whioh  latter  givee  off  mwt 
or  less  elongate  slender  non-coalescing  pseudopodia. 

Astrodisculas  Greeff.  Body  of  two  distinct  weD-marksi 
regions,  the  outer  a  hyaline,  »porous«,  sharply  bounded  inYestmeoi, 
without  any  external  process  (which  withstands  the  action  of  sal* 
phuric  acid),  and  gives  passage  to  a  number  of  fine  linear  pseudo- 
podia emanating  from  the  contained  inner  sarcode  mass,  which  oob- 
tains  a  globulari  smoothly  bounded  »central  oapsule«  (or  tometiBet 
several)  with  variously  oolonred  Contents. 

Cyaiophrys  Arch.  Rhizopod  ohangeable  in  figure,  nreode 
mass  of  but  one  character,  and  containisg  immertad  theraia  wmt% 
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or  less  nnmerous  cell-like  ^truciures,  and  giying  ferth  elender  mar- 
ginal peendopodia. 

Diaphoropodon  Arch.  Rhizopod  with  a  nuoleus  giving  o£f 
rhisopodial  processed  of  two  kinds,  one  from  the  anterior  end  long, 
pellucid'  and  retractile,  the  other  given  ofif  from  the  body  short, 
pellucid  and  persistent,  enclosed  in  a  test  formed  of  foreign  parti- 
oles  loosely  agglomerated. 

Ämphitrema  Arch.  Rhizopod  giving  ofif  two  tufts  of  elon- 
gata  linear  branched  pellaoid  pseudopodia,  eaoh  tuit  through  an 
aperture  at  opposite  ende  of  a  test  leas  or  more  covered  by  foreign 
arenaceous  particles,  the  apertures  provided  with  a  rim-like  neck. 

lieber  Cjstophrys  Haeckeliaaa  vgl.  vveiter  Archer 
1.  c.  Vol.  VIII.  p,  296. 

Die  oben  erwähnte  Dlplophrys  Archerl  ist  nach 
Bark  er  (ibid.  p.  123)  ein  kleiner  nackter  Bhizopode  von 
rundlicher  oder  ovaler  Form^  der  eine  orangefarbene 
Kugel  im  Innern  einsehliesst  und  an  zwei  einander  ge- 
genüberliegen Punkten  je  ein  Pgeudopodienbündel  aus- 
treten lUsBi. 

Aroella  globoaa  n.  sp.  ohne  fremde  Einlagerungen 
in  der  kegelförmigen  Schale,  Archer,  ibid*  p.  69. 

Ebendaselbst  erwähnt  Archer  einer  Aotinophrys 
mit  scharf  umschriebener  grosser  Centralkugeli  die  mit- 
telst der  Pseudopodien  gewöhnlich  mit  mehreren  andern 
(4 — 6)  in  eine  gemeinsehafüiche  Masse  vereinigt  ist. 

8-renacher  handelt  ^^über  Actinophrys  sol"  (Ver- 
band!, der  physikal.-med.  Gesellsch,  zu  Würsburg  1869.  L 
8. 166—178.  Tab.  III)  und  beobachtet  im  Innern  der- 
selben —  nicht  bei  A.  Eichhorni  =  A.  sol  KöU.  —  ein 
vollkommen  kugliges  blasses  Bläschen,  auf  dessen  Ober- 
flttehe  die  Achsenfitden  der  Pseudopodien  endigen.  Verf. 
betrachtet  dieses  Bläschen  als  Analogen  der  Centralkap- 
sei  und  rechnet  Actinophrys  sol  darauf  hin,  trotz  der 
Anwesenheit  einer  contractilen  Vacuole,  zu  den  Badiolar- 
rien.  In  Tersehmolzenen  Individuen  finden  sich  mehrere 
Gentralkapseln. 

Wal  lieh's  ^observations  on  the  Thalassicollidae'^ 
(Annais  and  Hag.  nat.  bist.  Vol.  III.  p.  97—102)  enthal- 
ten nichts  Neues  von  Bedeutung. 

Ebenso  wenig  die  Mittheilungen  von  Macdonald 
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in  dem  Quarterly  Journ.  microsc.  ac.  T.  IX.  p.  147—149. 
PI.  I  mit  Abbildungen  von  Collozoum^  CoUosphaera  und 
ThalassicoIIa. 

II  ä  c  k  e  1  erwähnt  "(Jenaische  Zeitschrift  Bd.  IV. 
S.  99  Anm.)  einer  bei  Algesiras  gefundenen  Siphono- 
sphaera  mit  verästelten  Kieselröhron  auf  der  Oberfläche 
der  Qitterschale  {8.  oladophora  n.)  und  einer  ähnlichen 
Form  der  canarischen  Inseln,  die  später  mit  den  übrigen 
daselbst  beobachteten  Radiolarien  an  einem  andern  Orte 
ausfuhrlich  beschrieben  werden  soll. 

3.     ttregariiae. 

Ed.  van  Beneden  fand  in  dem  Darmkanale  des 
Hummers  eine  16  Millimeter  lange  schlanke  Gregarine 
{Qr,  gigantea  n.)  mit  einfach  abgerundetem  Yorderende. 
Unterhalb  der  Cuticula  liess  sich  eine  längsgestreifte  Pa- 
renchjmschicht  unterscheiden,  die  einer  Muskellage  ver- 
glichen wird  und  bekanntlich  auch  bei  andern  grdsaeren 
Gregarinen  vorkommt  Die  Einkapselung  geschieht  ohne 
vorhergegangene  Copulation.  Bullet.  Acad.  Belg.  1839. 
T.  28.  p.  444—456.  Cum  tab.  (übersetzt  Quarterly  Jonro. 
microsc.  sc.  1870.  p.  52). 

Ebenso  sah  M^Intosh  in  dem  Darmkanale  von  Te- 
trastemma varicolor  gregarienartige  Parasiten  von  einfach 
zelliger  Beschaffenheit.  Transact.  roy.  soc.  Edinb.  T.  XXV* 
P.  2.  p.  353.  Die  daselbst  p.  383  erwähnten  Gregarinea 
von  Horlasia  stimmen  mit  den  schon  früher  mehrfach 
beobachteten  Formen  überein. 

Nach  Keferstein  enthalten  auch  die  Seeplanarien 
in  ihren  Magentaschen  viele  Arten  von  Gregarinen.  Bei- 
träge zur  Anat.  u.  Entwickelungsgesch.  einiger  Seepla- 
narien S.  22. 

RatzeTs  Angaben  über  Psorospermien  im  A£fen« 
muskel*  (Archiv  für  Naturgesch.  1868.1.  S.  154,  155)  ent- 
halten, von  dem  Vorkommen  der  parasitischen  Einlage- 
rungen nicht  ^zwischen'^  der  Muskelfaaern,  sondern  im  In- 
nern derselben  abgesehen,  kaum  etwa  Neues.  Der  Affe,  eiii 
Inusu,   war  mehrere  Wochen  lang  bettlägerig  geweaen« 
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doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Krankheit  durch  die  Pso- 
rospermien,  die  zwischen  2  n.  3  Mm.  maassen,  bedingt  war. 

Nach  ßoloff  sollen  die  Psorospermien  übrigens 
weder  thierische  noch  pflanzliche  Parasiten  sein,  sondern 
von  farblosen  Blutkörperchen  herrühren,  die  im  Zusam- 
menhang mit  gewissen  leukhämischen  Zuständen  massen- 
haft ans  den  Blutgefässen  der  Schafe  u.  a.  Thiere  aus- 
wanderten, sich  haufenweise  zusammenballten  und  schliess- 
lich mit  einer  Hülle  umgäben.  Henlo's  Ber.  Über  die 
Fortschritte  der  Änat.  1868.  Heft  1. 

Ueber  die  Häufigkeit  und  Verbreitung  dieser  Bildun- 
gen unter  den  Rindern  vergl.  Cobbold,  Entozoa  p.  44. 
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Von 


An  Introduction  to  the  Classification  of  Animali. 
By  Th.  H.  Huxley.  London  1869.  —  Dieses  kleine 
Buch  von  147  Seiten  ist  ein  Wiederabdruck  des  ersten 
Theils  seiner  Lectures  on  the  Elements  of  ComparatiTe 
Anatomj  vom  Jahre  1864^  um  als  Leitfaden  bei  Vorle- 
sungen benutzt  werden  zu  können. 

H.  etA.  Milne  Edwards,  Recherches  pour  aervir 
k  rhistoire  naturelle  des  Mammif&res.    Paris  1868.  4. 

O  p  e  1  ^  Lehrbuch  der  forstlichen  Zoologie.  FOr 
Forstwirthe,  Grundbesitzer  u.  Jagdberechtigte.  Wien  1869. 

Von  Figuier's  ^Tableau  de  la  nature,  oavrage 
illustr^  k  Tusage  de  la  jeunesse.  La  vie  et  lea  moenrs 
des  animaux**  erschien  der  Band,  welcher  die  Slugethiere 
enthält,  Paris  1869 .  Das  Buch  ist  schön  ausgestattet  mit 
zahlreichen  (276)  Holzschnitten  geziert,  und  bei  seiner  po- 
pulären Darstellung  durch  eingestreute  Schilderungen  der 
Lebensweise  und  der  Jagd  als  anziehende  Leetüre  m 
empfehlen. 

Verrill  hat  die  Gesetze  der  zoologischen  Nomen- 
datur,  wie  sie  von  der  Britischen  Association  1842  auf- 
gestellt worden  sind,  mit  einigen  Bemerkungen  versehen. 
Silliman  amer.  Journ.  48.  p.  92. 

Ed.   V.  Martens  hat  Zool.  Garten  p.50,   73,  145, 
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175,  309  and  362  Erörterungen  über  Thiernamen  und  de- 
ren Ursprung  angestellt,  worauf  wir  hier  im  Allgemeinen 
▼erweisen. 

Flow  er:  Remarks  on  the  homologies  and  notation 
of  the  teeth  of  the  Mammalia.  Read  at  tho  Meeting  of 
the  British  Association  ct.  Norwich  1868.  —  Journal  of 
anatomj  and  phyeiol.  III.  1869.  p.  262—278. 

Moreley  und  Lankaster:  |,0n  the Nomenclature 
of  Mammalian  teeth  and  on  the  dentition  of  the  Molo 
(Talpe  europaea)  and  the  badger  (Meles  taxus),  Journ. 
of  anatomj  and  phjsiol.  III.  1869.  p.  72—80*^  verwerfen 
die  bisherige  Bezeichnung  der  Zahnarten,  als  Vorder- 
Zähne,  Eckzähne  und  Backenzähne,  und  meinen  die  Zähne 
des  Unterkiefers  .seien  denen  des  Oberkiefers  nicht  ver- 
gleichbar. Sie  wollen  drei  Zahngruppen  unterscheiden : 
1)  die  Prämaxillargruppe,  2)  die  Maxillargruppe  und  3) 
die  Mandibulargruppe.  Letztere  kann  nicht  scharf  getheilt 
werden,  wie  die  beiden  oberen,  aber  wird,  ohne  eine 
Homologie  anzuerkennen,  in  seitliche  und  mittlere  Zähne 
geschieden.  Bei  den  allermeisten  Diphyodonten  lassen 
sich  die  Maxillarzähne  der  oberen  Reihe  und  die  seitlichen 
Zähne  der  unteren  Reihe  an  einem  gewissen  Punkte  in  eine 
vordere  und  hintere  Reihe  theilen,  wovon  die  vordere  den 
sogenannten  Eckzahn  und  die  einem  Zahnwechsel  unter- 
worfenen Backenzähne  enthält,  die  hintere  die  eigentli- 
chen Backenzähne,  die  zuweilen  ganz  fehlen  können.  Die 
Ausdrücke  Molarzähne  finden  die  Verff.  unpassend  und 
möchten  filr  Molarzähno  und  Prämolarzähne  „hintere  und 
▼ordere  Zähne  der  Maxillargi*uppe  oder  der  seitlichen 
Mandibularreihe  einfuhren.  Die  Formel  für  den  Maulwurf 
geben  die  VerflF.  so:  Praemax.  4;  Max.  ant.  4,  post.  3; 
Mandib.  med.  4,  ant..  lat.  4,  post.  lat.  3.  Dabei  wird  nach 
dem  Vorgange  von  Spence  Bäte  der  sogenannte  Eck- 
zahn als  Prämaxillarzahn  anerkannt. 

Harting  hat  erneute  Untersuchungen  über  die 
Grösse  der  Flügel  und  das  Gewicht  der  Brustmuskeln 
bei  den  fliegenden  Wirbelthieren  angestellt.  Archives 
NÄerlandaises  IV.  1869.  Von  Fledermäusen  hat  Verf. 
drei  Arten   frisch  untersucht,  Vespertilio  murinus,  Ves- 
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pertilio  pipistrellus  und  PIccotaa  anritas;  andere  nach 
Weingcistexeroplaren.  £r  bezeichnet  das  Gewicht  des 
Körpers  mit  p,  die  Oberfläche  der  Flügel  mit  a,  die  Linge 
der  Flügel  mit  l.  Da  1  in  einfachem  VerhSltnisse  mit 
der  Grösse  des  Thieres^  a  im  quadratischen^  p  im  cubi* 
sehen  Verhältniss  zur  Grösse  des  Thieres  wSchsl^  so  mi 

die  zu  vergleichenden.  Grössen  I^  y^a,  /p.  Daraus  erhilt 

er  Coefficienten  *^=n,    —  =  r,     —  =m,  wofSr die 

i^p  v^p  ^* 

Zahlen  berechnet  sind.  Die  Werthe  dieser  Coefficienten 
sind  verschieden,  aber  in  massigen  Grenzen ;  n  liegt  bei 
13  Arten  zwischen  2,35  und  3,35 ;  r  zwischen  4,05  und 
6,19;  m  zwischen  1,49  und  2,15.  Demnach  wnrde  ein 
Flügelpaar  von  2^%  Meter  Länge  und  IVs  Quadratmeter 
Oberfläche  genügen  eine  Fledermaus  von  dem  Gewichte 
eines  Menschen  in  die  Lüfte  zu  erheben.  —  Das  Gewicht 
der  Brustmuskeln  verhält  sich  zum  Körpergewicht  bei 
Pteropus  edulis  wie  1  :  11,7,  bei  Plecotos  anritas  wie 
1 :  13,8,  bei  Vespertilio  pipistrellus  wie  1 :  15,5.  Das  Ge- 
wicht der  Brustmuskeln  ist  also  4-  bis  5mal  grösser  ab 
bei  anderen  Säugethieren,  aber  nur  Vs  bis  Vt  ^>  ^^  ^^ 
Vögeln. 

Auch  Erarup  -Hausen  hat  in  einer  kleinen 
Schrift  ^Beiträge  zu  einer  Theorie  des  Fluges  der  Vi^l, 
der  Insekten  und  Fledermäuse.'  Copenhagen  1869.  p.  26 
eine  Notiz  übbr  den  Flug  der  Fledermäuse  gegeben. 
Wenn  die  Fledermaus  in  wagerechter  Richtung  fliegt, 
schwingen  der  4.  und  5.  Finger  .auf  und  ab  and  haltea 
die  Flughaut,  dass  sie  nicht  gekräuselt  werde.  Wenn  sie 
fliegen  will,  zieht  sie  die  Arme  stark  vorwärts,  dass  die 
Unterarme  fast  gleichlaufend  mit  der  Längsrichtung  des 
Körpers  werden.  Indem  zugleich  die  Füsse  die  Flugbant 
festhalten,  wird  so  die  Form  der  Flügel  und  die  Stellang 
derselben  gegen  den  Leib  gezwungen^  und  der  Flug  ein- 
förmig. Die  Fledermaus  braucht  in  Vergleich  mit  der 
Taube  nur  die  halbe  Geschwindigkeit,  es  werden  woU 
sechs  Abwärtsschläge  in  der  Secunde  erforderlich  sein. 
Mac  allst  er:  On  the  arrangement  of  the  pronator 

Digitized  by^OOQlC 


der  Säagethiere  während  des  Jahres  1869.  893 

muscles  in  the  limbs  of  Yertebrate   animals.    Journal  of 
Anatomy  and  Physiologj  III.  1869.  p.  335—340.       ^ 

In  einer  Synopsis  suturarum  et  opiphysium  bezeich- 
net Kinberg  492  Nummern,  und  kündigt  am  Schluss 
die  spcciellen  Beschreibungen  der  NShte  und  Epiphysen 
der  vei'schiedenen  Sttugethiere  als  bald  yoUendet  an.  Ofver- 
sigt  kongl.  vetensk.  Akad.  Förhandlingar  1869.  p.  157—186. 

Arens  hat  in.  einer  Inaugural  -  Dissertation,  Bonn 
1869  den  Versuch  gemacht,  das  Oberarmbein  der  SSuge- 
thiere  zu  einer  Prüfung  der  Classification  der  BSugethiere 
zu  Yerwenden.  Am  meisten  spricht  der  Humerus  gegen 
die  Natürlichkeit  der  Ordnung  der  Edentaten,  selbst  nach 
Ausscheidung  der  Monotremen.  Er  "weist  auf  eine  nä- 
here Ver'wandtschaft  der  Faulthiere  mit  den  Affen  hin, 
den  Gürtelthieren,  Manis  und  den  Ameisenfressern  giebt 
er  noch  am  ersten  ihre  Stelle  in  der  Nähe  der  Insecti- 
Yora.  Selbstredend  ist  die  Gestalt  des  Oberarms  ein  Aus- 
druck der  Lebensweise,  er  wird  verschieden,  je  nachdem 
das  Thier  klettert,  fliegt,  gräbt,  schwimmt  u.  s.  w.  und 
mag  daher  auch  wohl  einen  Werth  fUr  die  Classification 
haben. 

In  Thomson's  Aufsatz  über  die  Verschiedenheit  in 
der  Ossificationsweise  des  ersten  und  der  übrigen  Meta- 
carpal-  und  Metatarsalknochen,  Journ.  of  Anatomy  und 
Physiology  III.  1869.  p.  131—146  sind  auch  einige  Beob- 
achtungen über  Säugethiere  beigefUgt. 

iJuhn  hielt  einen  Vortrag  über  die  Maganformen 
der  Wirbelthiere.  Vorhandl.  des  naturh.  medic.  Vereins 
zu  Heidelberg  V.  p.  65. 

Eine  Notiz  über  Darmsteine  und  deren  Entstehung 
von  Eras  findet  sich  im  zweiten  Bericht  der  naturw.  Ge- 
sellschaft in  Chemnitz  1868.  p.  15. 

Hanf  beobachtete  mehrere  Fälle  von  Albinismus  bei 
Säugothieren.  Vollständig  weiss  Mus  rattus  und  Talpa 
europaea;  Lepus  timidus  weiss  mit  gelblichbrauner  Stirn, 
Hälfte  der  Aussenseite  der'  Löffeln  und  Springer;  Mus 
sylvaticus  oben  braungelb,  unten  rein  weiss;  Sciurus  vul- 
garis lichtgelb  am  Oberleib;  Lepus  timidus  weissrgrau, 
wie  Verf.  vermuthet  in  Folge  des  Allers ;  Mus  domestica 
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mit  yiereckigem  weissen  Flecke  zwischea  den  Scfanltm; 
Sciurns  vulgaris  mit  weissen  Zehen  und  zur  Hslfte  weis- 
sem Schwänze.  Yerhandl.  der  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  I& 
p.  967. 

Die  Notabilitäten  der  Thierwelt,  dargestellt  in  aeck 
Bilderkr8nzen  von  W.  Ahlers.   Berlin  1869. 

Verf.  giebt  eine  Derstellung  berühmter  Thiere,  die  in  Poene, 
Miderei  und  Scalptur.  so  wie  durch  den  Mund  des  Volks,  ja  ibeil- 
weise  selbst  in  der  Geschichte  gepriesen  und  verherrlicht  siady  imi 
sacht  sie  in  ihrer  Bedeutsamkeit  näher  sur  Ansdianong  zn  bring«. 
Wenn  gleich  diese  Schilderungen  nicht  eigentlich  die  winanachaft- 
liche  Zoologie  fordern,  so  gewährt  eine  solche  ZusammensteUiaig 
immerhin  ein  solches  Interesse,  dass  wir  wenigstens  im  Allgemetnoi 
unsere  Leser  auf  dieses  Buch  hinweisen  wollen.  Jeder  der  aed» 
Kränze  umfasst  25  Bilder,  die  ohne  zoologische  Anordnung  dnrdi- 
einander  geworfen  sind.  So  enthält  der  erste  Kranz:  Barry^  der 
Hund  des  St.  Bernhard,  die  Katze  des  Mohammed,  Booephahu  dai 
Boss  Alexanders,  der  Löwe  des  Androclus,  der  Esel  von  Abdoa. 
die  Eselin  des  Bileam,  die  Kraniche  des  Ibycus,  die  Hunde  dea  La- 
zarus, die  Hunde  und  Isabel,  die  Löwen  und  David,  die  Bälden  ond 
Elisa  u.  8.  w.  —  Von  Amphibien  kommen  vor:  die  Schlangen  und 
Cassandra,  die  Schlange  und  Roscius,  die  Schlangen  und  LaoknoBf 
die  Schlange  des  Paradieses,  die  Schildkröte  des  Aeschylns,  die  Schlange 
und  Cleopatra,  der  Frosch  und  Galvani,  —  ferner  von  Fiadien:  der 
Fisch  und  Polykrates,  der  Fisch  und  Petrus,  der  H&iing  und  WilhelB 
Beokelzoon,  der  Hecht  und  der  Heiland«  die  Muräne  des  OraMvia 

Wohnungen,  Leben  und  Eigenthünilichkeiten  ia  der 
höheren  Thierwelt.  Geschildert  von  Adolf  und  Karl 
Müller.  Leipzig  1869.  Unter  diesem  Titel  erschien  ein 
populäres  Buch,  welches  p.  17  bis  214  die  Lebens-  nad 
Wohnweise  zahlreicher  SSugethiere  in  anmnthiger  ächil- 
derung  vorfahrt,  und  manche  ZVigQ  beibringt,  die  neben 
unterhaltender  Leetüre  auch  dem  Zoologen  wissenswert^ 
sind.  Die  Sliugethicre  werden  nach  drei  Rubriken  abge- 
handelt: 1)  Leben  unter  dem  Schnee,  der  Erde  oder 
in  Felsen-  und  Baumhöhlen ,  2)  Leben  über  der  £rde, 
auf  Bäumen  und  StrKuchern,  3)  Leben  im  Wasser. 

In  einem  populären  Vortrage  über  Massenerachei- 
nnngen,  .namentlich  im  Thierreich  (Schriften  dea  Vereins 
aur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  Bd.  9. 
Wien  1869)  führt  v.  Frauenfeld  von  Säugethieren  na* 
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mentlich  den  Bison   in  Nordamerikai    den  Prongbok  am 
Cap^   den  Lemming;  der  Kiölen,  Uypudaeus  arvalis,  den  ^ 
Siebenschläfer  und  die  Fledermäuse  an,  die  sich  zuweilen 
in  erstaunlichen  Mengen  bei  einand^  aeigen.  Eine  Erklä- 
rung weiss  auch  unser  Verf.  nicht  au  geben. 

Im  ersten  Bande  des  coologischen  Theilsder  Reise 
der  österreichischen  Fregatte  Morara,  welcher  1669  err 
schien,  sind  die  Säugethiere  von  Zelebor  bearbeitet. 
Bereits  im  Jahre  1861  hat  Fitzinger  eine  Uebersicht 
der* Ausbeute  der  österreichischen  Naturforscher  an  Sau* 
gethieren  ct.  yerö£Fentlicht,  und  diese  Arbeit  ist  überall 
dtirt  Bei  den  einzelnen  Arten  sind  nur  Notizen  gege* 
ben;  nur  die  wenigen  neuen  Arten  (Pteropus  nicabaricus 
Fitz.,  Cladobates  nicobaricus  Fitz.,  Mus  palmarum)  sind 
beschrieben.  Cladobates  nicobaricus  ist  auf  Tafel  1  u.  2 
im  Balg,  im  Skelet  und  einigen  Details  abgebildet;  Taf.  3 
zeigt  Mus  palmarum. 

Die  Praxis  der  Naturgeschichte*  Ein  vollständiges 
Lehrbuch  über  das  Sammeln  lebender  und  todter  Natur- 
körper, deren  Beobachtung,  Erhaltung  und  Pflege  im 
freien  und  gefangenen  Zustand,  Konservation,  PrKpara- 
tion  und  Aufstellung  in  i>ammlungen.  Nach  den  neue- 
sten Erfahrungen  bearbeitet  von  P«  L.  Martin.  Von 
diesem  Werke  erschien  der  erste  Theil :  Taxidermin  oder 
die  Lehre  vom  Konserviren,  Präpariren  und  Naturalien- 
sammeln  auf  Reisen,  Ausslopfen  und  Aufstellen  der  Thiere, 
Naturalienhandel  ct.  Dritte  Auflage  von  C.  L.  Brehm, 
^die  Kunst,  Vögel  als  Bälge  zu  bereiten  ct.^  in  gänzli- 
cher Umarbeitung.  Weimar  1869.  Mit  5  lithographirten 
Tafeln. 

'Nach  dem  7.  und  8.  Jahresbericht  des  naturhist.  Ver- 
eines in  Passau  p.  33  besitzt  die  Sammlung  des  Vereines 
an  Wirbelthieren  47  Bäugethiere,  214  europäische  Vögel, 
73  aussereuropäische  Vögel,  50  Amphibien,  22  Fische. 

Von  faunistischen  Arbeiten  sind  die  folgenden  zu 
erwähnen: 

luepa.  Steenstrup  schrieb  über  die  ursprüngli- 
ehe  Isländische  Landsäugethierfauna,  besonders  mit  Rück- 
sicht auf  Murr  aj*s  Darstellung  in  seiner  j, Geographischen 
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y  erbreitang  der  Siagethiere'. Vidensk.  Meddeleber  naterk. 
Foreoing  i  KjobenlisTn  1867.  p.  51 ;  obeoetst  in  AhiiaIb  aat 
bist.  IV.  p.  445.  Eis  baadelt  aicb  ▼omimlidi  mn  Mos  uimMt- 
dicus  Tbienenuuin,  das  einzige  Landdlugethier,  welches 
mit  grosser  Wabrscbeinlicbkeit  ab  arspriinglich  laLand  an- 
gehörig  betrachtet  werden  kann;  die  abrigen  sind  Hnva- 
thiere  oder  als  wilde  Thiere  durch  den  Jlenschen  einge- 
flihrt,  Hasen  nndBennthtere;  Ratten  and  Hansmloae  aiad 
unabsichtlich  eingeführt,  Eisbären  und  Polarfllchfle  be- 
soeben  die  Insel  über  das  Eis  als  Giste.  Verf.  weist 
nun  nach,  dass  diese  Haus  keineswcges,  wie  Murraj 
meinte,  ein  Lemming  sein  könne,  auch  kein  Arricola^  aon* 
dern  dass  sie  der  Gattung  Mus  angehören  mfisse.  Damit 
fällt  auch  die  Folgerung,  dass  Island  sich  durch  seine 
Fauna  an  Grönland  und  Nordamerika  anschliesse,  Wel- 
mehr  schliesse  es  sich  sowohl  durch  die  Land-  und  Suaa- 
wasser-Molluöken  ab  durch  die  Landflora  an  Skandina- 
vien und  Lapland  an. 

Rasch  erstattete  einen  Bericht  über  die  Baubthier- 
statistik  in  Norwegen,  während  der  fttnf  Jahre  1861—1865, 
der  insofern  interessant  bt,  ab  er  einen  Blick  in  die 
Häufigkeit  der  Rauthiere  in  diesem  Lande  gestattet.  Es 
wurden  in  diesem  Zeitraum  Prämien  ausgesahlt  f&r  987 
erlegte  Bären,  581  Wölfe,  544  Gauper,  241  Vielfimsse. 
Forhandlinger  i  Vidensk.  öelskabet  i  Chrbtiania,  Aar 
1868.  p.  1. 

Lindemann  hat  eine  Geschichte  der  arktischen 
Fischerei  der  Deutschen  Seestädte  1620—1868  in  Peter- 
mann's  Mittheilungen,  Ergänzungshoft  No.  26  Teröffent- 
licht.  Petermann  bemerkt  dazu  in  der  Vorrede:  Lin- 
de mann  hat  mit  grossem  Fleiss  zahllose  pablieirte  und 
unpublicirte  Dokumente  studirt,  ganze  Archive  in  anse> 
ren  Seestädten  durchsucht,  mit  heutigen  Walfischfahren 
correspondirt  und  verkehrt,  und  alles  angeboten,  um  eine 
werthvolle  Arbeit  vrie  die  vorliegende  zu  liefern,  die  ia 
Bezug  auf  den  deutschen  Antheil  an  diesen  Unterneh- 
mungen zum  ersten  Male  eine  ausführliche  und  genaue 
Darstellung  giebt  und  auch  von  dem  Theile  berichtet,  den 
andere    Nationen   daran  haben.     Wir  bringen   diese  in- 
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teressante  Arbeit  in  den  Beriebt  über  die  Säugetbiere^ 
weil  sie  besondera  von  der  Fiscberei  der  Walfiscbe^ 
Walrossc  und  Bobben  bandelt.  Auch  zur  eigentlichen 
Naturgeschichte  der  Wale  gehören  einige  Abschnitte,  so 
p.  93  über  das  Blasen  der  Wale,  das  Verf.  vielfach  selbst 
beobachtet  hat.  Er  sagt,  es  sei  nur  Luft,  welche  aber 
durch  den  von  dem  gewaltig  ausströmenden  Athem  mit 
fortgerissenen  feinen  Wasserstaub  siebtbar  gemacht  wird, 
über  die  Walarten  u.  dgl.,  p.  67  Gegenstände  des  jetzigen 
Fischfanges  in  den  arktischen  Meeren  Europa's :  der  grön- 
ländische Walfisch  und  andere  Walarten,  der  Eisbär,  das 
Walrosa  und  der  äeehund.  Lebendige  Schilderungen  ma- 
chen das  Buch  zu  einer  angenehmen  Leetüre. 

Job.  V.  Fischer  lieferte  eine  Uebersicht  der  im 
St.  Petersburger  Gouvernement  und  zwar  der  in  dem' 
südlichen  Theile  desselben  vorkommenden  Säugethiere. 
Zool.  Garten  p.  336.  Folgende  Arten  werden  verzeich- 
net: Vesperugo  noctula,  pipistrellus,  volgensis,  serotinus, 
murinus  und  Plecotus  auritus,  —  Erinaceus  europaeus, 
Sorex  vulgaris,  fodiens,  (pygmaeus  fraglich),  Talpa  euro- 
paca, —  Ursus  arctos,  Meles  taxus,  Mustela  erminea,  vulga* 
ris,  putorius,  foina,  martes,  Lutra  vulgaris,  Canis  lupus, 
vulpes,  Felis  lynx,  (catus  fraglich,)  —  Sciurus  vulgaris, 
Hjpudaeus  amphibius ,  arvalis ,  Mus  decumanus,  (rattus 
fraglich,)  musculus,  sylvaticus,  agrarius,  cellarius,  minutus, 
Lepus  timidus,  variabilis,  —  Cervus  alces,  capreolus,  — 
Phoca  vitulina  und  annellata.  Zusammen  36  Arten,  aus- 
ser den  drei  fraglichen,  von  denen  Verf.  nicht  ganz  gewiss 
ist,  ob  sie  dorrt  vorkommen. 

Spence  Bäte  berichtete  im  Report  of  the  British 
association  for  the  advancement  of  science  held  at  Exeter 
1869.  p.  84  im  Namen  einer  Commission,- dass  an  der 
Südküste  von  Devon  und  Cornwall  in  den  le^Bten  Jah- 
ren folgende  Cetaceen  gefangen:  Delphinus  delphis  und 
tnrsio,  Phocaena  communis,  orca  und  melas,  Physeter 
macrocephaius,  Balanoptera  boops  und  Beluga  albicans. 

De  la  Fontaine  hat  Society  des  sciences  natu- 
relles da  Grand-Duch6  de  Luxembourg  X.  p.  140-^253 
den  ersten  Theil  einer  „Faune  du  pays  de  Luxembourg, 

Archiv  f.  Natur«.  ZXXVI.  Uhrg.  9.  Bd.  Aa 
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indication  m^tliodique  des  animaux  ^ertebr^s  obserr^s 
dans  le  pays  de  Luzembourg^  geliefert,  enthaltend  die 
Klasse  der  SXngethiore.  Im  Ganeen  werden  66  Arten 
aufgeführt,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  Homo  sapiais 
sowohl  wie  die  bekannten  Hausthiere  Hund,  Katze,  Ea* 
ninchen,  Schwein  dabei  mitzählen,  und  zwar  die  letzte- 
ren neben  den  wilden  Arten,  von  denen  sie  offenbar  ab- 
stammen. Auch  aus  anderen  £rdgegenden  eingeführte 
Hausthiere  wie  Cavia  cobaya  zShIen  mit,  selbstredend 
auch  Pferd,  Esel,  Rind,  Ziege,  Schaf.  Hystrix  eristata 
ist  mit  herangezogen,  weil  einmal  1846  ein  SchSfcrhiind 
ein  Stachelschwein  in  einem  Walde  aufgetrieben  hat,  und 
1847  ein  Haufe  Stacheln  dieses  Thieres  gefunden  wer* 
den  sind.  Verf.  glaubt  jedoch  selbst,  dass  dieses  Vor^ 
"kommen  nur  ein  zufälliges  gewesen  sei,  etwa  eines  ans 
der  Gefangenschaft  entlaufenen  Thiers.  Die  Arten  ver- 
thcilen  sich  folgendermasaen  auf  die  Gattungen :  1  Homo, 

2  Rhinolophus,  8  Vespertilio,  2  Plecotus,  1  Erinaceos,  € 
Sorex,  1  Talpa,  1  Taxus,  1  Lutra,  2  Mustela,  4  Putorins, 

3  Canis,  2  Felis,  iSciurus,  3  Myoxus,  6  Mus,  7  Arvieola, 
1  Hystrix,  3  Lepus,  1  Cavia,  2  £quus,  2  Sus,  3  Cerros, 
1  Bos,  1  Capra,  1  Ovis. 

Reibisch  legte  ein  Verzeiohniss  der  SSugethiere 
Sachsens  vor.  Es  enthält  13  Chiroptera,  7  Insectivora» 
10  Carnivora,  19  Glires,  5  Ruminantia,  2  Solidungnla  und 
1  Vielhufer.  Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  Isis  in  Dresden 
1864.  p.  86. 

Jaeckcl  lieferte  Materialien  zur  baierischen  Fauna, 
als  einen  Betrag  zur  Geschichte  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Säugethiere.  Er  spricht  vom  Bären,  Wolf 
Luchs,  Wildkatze,  Wildsau,  Biber.  Alle  diese  Thiere 
'sind  in  Baiern  hSchst  selten  geworden;  Verf.  berichtet 
über  ihr  neustes  Vorkommen.  Correspondcnablatt  des 
zool.-miner.  Vereines  in  Regenaburg.  22.  p.  38. 

Nach  dem  fortgesetzten  Kalender  der  Fauna  von 
Oestcrreich  (vergl.  den  Bericht  üb.  d.  Jahr  1867.  p.  8) 
von  F ritsch,  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  593,  ist  der 
mittlere  Tag  des  Erwachens  aus  dem  WinterscUafe  von 
Vespertilio  noctiluca  der  26.  März,  der  mittlere  Tag  der 
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Erscheinnng  einer  neuen  Generation  von  Lepua  timidus 
der  IL  MXrz. 

Fatio  hat  begonnen  eine  ^^Fanne  des  Vertebr^s  de 
la  Soisse^  herauszugeben.  Der  erste  Band  derselben 
Oenftve  et  B&le  1869,  enthlUt  die  Säugethiere.  In  der 
Einleitung  schildert  Yerf.  die  günstigen  und  ungüstigen 
Eigenthümlichkeiten  der  Schweiz  in  ihrem  Einfluss  auf 
das  Leben  der  SXugethiere.  Von  den  56  Arten,  welche 
Schinz  als  in  der  Schweiz  lebend  verzeichnete,  musste 
Verfasser  13  streichen,  nSmlich  7  als  ausschliessliche 
Hausthiere,  Kaninchen  und  Damhirsch,  die  nur  in  der 
Gefangenschaft  leben,  die  Schermaus,  weil  sie  eine  Va- 
rietSt  von  Hypudaeus  amphibius  ist,  Mus  agrarius  und 
den  Hirsch,  weil  sie  in  der  Schweiz  erloschen  sind.  Da- 
gegen sind  mehrere  Arten  entdeckt  worden,  so  dass  sich 
nun  die  Zahl  auf  58  stellt,  oder  sogar  auf  61,  wenn  man 
das  .Kaninchen,  welches  jetzt  bei  Basel  frei  lebt,  undSo- 
rex  pygmaeus  und  Mus  minutus,  welche  in  einigen  Can- 
tonen  vorkommen  sollen,  hinzufügt.  In  dieser  Vermeh- 
rung der  Arten  sind  begriffen  9  Fledermäuse,  2  Insecti- 
voren  und  4  Nagethiere.  —  Im  Texte  des  Buches  ist 
jede  Ordnung,  welche  in  der  Schweiz  Repräsentanten  auf- 
zuweisen hat  im  Allgemeinen  nach  Charakteren,  Bau  und 
Lebensweise  geschildert,  die  Gattungen  sind  charakteri- 
sirt,  die  Arten  ausführlich  beschrieben.  Abgebildet  sind 
auf  den  8  beigegebenen  Tafeln:  Miniopterus  Schreibersii, 
Vespertilio  mystacinus  Var.,  Sorex  vulgaris,  Leucodon 
araneus  und  microurus,  Mus  poschiavinus,  so  wie  Details 
von  Fledermäusen,  Insektenfressern,  Nagern  und  Cami- 
voren.    Das  Buch  verdient  alle  Beachtung. 

Als  Schluss  einer  Fauna  der  Wirbelthiere  des  Di- 
stricts  von  Orbe  im  Canton  Waadt  zählen  Du  Plessis 
und  Combe  die  Säugethiere  auf.  Bull,  de  la  Soc.  Vau- 
doise  des  ic.  nat  X.  p.  249.  Das  Verzeichniss  bringt  34 
Arten,  nämlich  3  Vespertilio,  1  Plecotus,  1  Rhinolophus, 
1  Erinaceus,  1  Talpa,  3  Sorex,  1  Ursus,  1  Meles,  5  Mu- 
atela,  1  Lutra,  2  Canis,  1  Felis,  3  Myoxus,  4  Mus,  2  Hy- 
pudaeuB,  1  Sciurus,  1  Lepus,  )  Sas,  l  Cervus.  Einige 
von  diesen  werden   als  bereits  sehr  selten  geworden  he« 
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zeichnet,  so  der  Bär,  der  Wolf,  Mus  rattns,  das  Wild- 
schwein. Als  vorkommend  werden  ^anch  noch  hinzuge- 
fügt der  Luchs,  Lepus  variabilis,  das  Murmelthier  und 
die  Gemse,  und  als  wahrscheinlich  Sorer  alpinos  und 
Hypudaeus  nivalis,  wodurch  sich  die  Zahl  der  Arien  auf 
40  erheben  würde. 

Nach  der  Aufzählung  der  Wirbelthierc  Vorarlbergs, 
einschliesslich  des  Rheinthalcs  und  des  Bodensee's,  wie 
sie  Brüh  in  in  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  18. 
p.  223  giebt,  stellt  sich  der  fteichthum  an  SSugeihierea 
ganz  anders,  als  es  nach  des  Verf.  Angaben  im  zoolog. 
Garten  (vergl.  vorj,  Ber.  p,  5)  schien.  Dieses  Gebiet  ent- 
hält nämlich  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Hausthiere 
und  der  seit  1800  im  Gebiete  nicht  mehr  beobachteten 
Arten:  7  Fledermäuse,  9  Insekten  Fresser,  10  Raubthiere, 
14  Nagethiero  und  3  Wiederkäuer,  zusammen  43  Arieo. 
Hamster  und  Biber  fehlen  gänzlich;  das  kleine  Wieael  ist 
noch  nicht  gefunden  ;  Kaninchen  und  Heerschwoinchen 
kommen  gezähmt  vor;  das  Renntbier  ist  seit  1866  im  be- 
nachbarten Ober-Engadin  acolimatisirt ;  der  Steinbock  ist 
gänzlich  ausgerottet;  Gemsen  kommen  noch  siemlich 
häufig  auf  den  Alpen  Vorarlbergs  vor.  —  In  einena  Naek- 
trage  ib.  p.  877  einige  Bemerkungen. 

Senoner  zeichnete  Zool.  Garten  p.  231  die  Säuge- 
thiere  der  Venetianischen  Provinzen  auf.  Er  nennt  8  Fkt- 
terthiere,  5  Insektenfresser,  10  Raubthiere,  14  Magethierei 
wozu  noch  7  Hausthiere  kommen. 

Afrika.  -In  Baron  Carl  Claus  von  der  Decken's 
Reisen  in  Ost- Afrika  Bd.  III.  Abth.  1,  welcher  die  wis- 
senschaftlichen Ergebnisse  enthält,  und  1869  in  Leipsig 
und  Heidelberg  erschien,  hat  Peters  p.  3 — 10  die  ge- 
sammelten Säugethiere  bearbeitet  mit  Beigabe  der  Abbil- 
dungen von  Propithecus  diadema  Benn.,  Rhinolophus  De- 
cken! Pety  Miniopterus  scotinus  Sundev.  und  Croddora 
albioauda  Pet.  In  einem  Anhange  sind  p*  137  die  SMnge- 
thiere  des  mittlem  Ost- Afrika  verzeichnet  (Gebiet  von  Sao- 
sibar  und  Mosambik  nebst  Binnenland).  Letzteres  enthiU 
8  Simiae,  3  Prosimii,  25  Chiroptera,  10  Insectivora,  21 
Ferae,   25  Glires,    2  Edentaia,   34  Ungulata   (1  Eleplia«, 
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4  Perissodactyla,  2  Ilyraces,  3  Artiodactyla,  24  Rnminan- 
tia),  1  Halicorc  und  1  Physctcr,  zusammen  130  Arten. 

Reise  nach  Abyssinien,  den  Gala-Ländern,  Oat-Sudan 
und  Chartum  von  v.  Ileuglin,  Jena  1868.  In  diesem 
Buche  finden  sich  p.  232  Andeutungen  über  die  Fauna 
von  Abyssinien. 

Aus  der  Ordnang  der  Vierhänder  kommen  vor  Golobus  Que- 
reza,  Gercopithecus  sabaens,  Theropithecus  gelada,  Gynocephälus  Ha- 
madryas  nebst  einigen  anderen  Arten,  Otolicnus  galago;  von  Fleder- 
mäusen Pteropus  schoensis;  von  Insektenfressern  Erinaceus  brachy- 
dactylas;  von  Baubthieren  Batelus  capensis..  Rhabdogale  mustelina, 
Viverrajiabessimea,  Herpestes  ichneumon,  leacurus»  jodoprymnus, 
mutgrigella,  zebra,  gracilis;  zwei  Fischottern,  die  Civetkatze,  Schakal, 
Ganis  semiensis,  Lycaon  pictus,  Hyaena  striata,  crocuta,  fusca,  Gy- 
naelurus  g^ttatus,  der  Lowe,  Leopard,  Felis  lynx,  caracal,  caligata, 
maniculata,'  serval;  von  Eichhörnchen,  Xerus  rntilus,  leucumbrinus 
und  Sciurus  multicolor;  von  Myoxinen  Graphinrus  murinus;  zahl- 
reiche Mjkuse,  Stachelschwein  Lepus  aethiopicus;  von  Edentaien 
Orycteropus  aethiopicus  und  eine  zweite  Art;  das  Vorkommen  von 
Manis  Temminckii  in  Abyssinien  ist  zweifelhaft;  Wildesel  und  Zebra 
schweifen  in  Rudeln  durch  die  Ebenen,  die  Giraffe  lebt  in  der  wal- 
digen Oabah  und  in  den  Steppen  des  Tieflandes;  ungemein  reich 
vertreten  ist  die  Familie  der  Antilopen;  von  Wildschweinen  Phaco- 
choerus  Aeliani  und  Nyctochoerus  Hasama;  Nilpferd  häufig  im  Tana- 
See,  Hyrax  habessinicus  und  Daman  auf  Mauern,  Felsen  und  Bäu- 
men, mehrere  Arten  Nashörner,  endlich  der  Elephant. 

In  einem  Appendix  von  M.  T  h.  v.  Heuglin's  Reise 
in  das  Gebiet  des  Weissen  Nil  p.  293  sind,  unter  der 
Ueberschrift  Skizzen  aus  dem  Thierlcben^  die  Säugethiere 
jener  Gegenden  geschildert. 

Der  afrikanische  Elephant  kommt  in  Trupps  bis  600  St&ck 
vor,  vom  Nashorn  zwei  Arten  Rinoceros  africanus  und  simus,  das 
Nilpferd  Hippopotamus  amphibius,  drei  wilde  Schweine  Phacochoe- 
rus  africanus,  Sus  senarensis  Sus  Hasama,  zwei  wilde  Büffel  Bos 
caffer  und  Bos  brachyceros.  Eine  Hauptrolle  spielen  bekanntlich  die 
Antilopen,  deren  48  Arten  aufgezählt  werden;  Zebras  sollen  in  den 
Wäldern  am  Kir  vorkommen ;  die  Giraffe  lebt  in  Familien  von  3 — 6 
Stück,  nie  mehr  kls  15  beisammen.  Von  Baubthieren,  die  das  Ge- 
biet des  weissen  Flusses  stark  bevölkern  sind  erwähnt,  Löwe,  Leo- 
pard und  die  gefleckte  ^yäne,  Schakal,  Ichneumon,  Rhabdogale  mu- 
stelina, Geppard,  schwarzohriger  Luchs,  Genet-  und  Kafferkatze, 
Serval,  Ratel,  Hyänenhnnd  in  Rudeln  bis  50  Stück,  Fischotter  und 
einige  Spitzmäuse;  kein  Igel.    Von  Nagethieren  Aulacodus  semipal- 
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xnatus, Stachelschwein,  Georhynchus  ochraceo-cinereus,  Mus  zebra,Go* 
lunda  pulchella,  einige  Meriones  und  zwei  Xerus-Arten.  Von  Eden- 
taten  werden  nur  zwei  Arten  erwähnt,  Orytteropug  aethiopicos  und 
ein  Schuppenthier  Phatages  Temminckii.  Die  Anzahl  der  Fleder- 
mäuse ist  gering :  Megaderma  f rons,  Pteropus  stramineuB  und  Dy- 
sopes  hepaticus  werden  namhaft  gemacht.  Die  Ordnung  der  Affea 
ist  schwach  vertreten,  sowohl  nach  Individuen-  wie  Artensahl,  Gy* 
nocephalus  ursinus^  Golobus  quereza,  Colobus  diadematus,  zwei  Meer* 
katzen,  ein  Gorilla  ähnlicher  Riesenaffe  und  zwei  Otolicnus. 

Peters  berichtete  über  die  Säugetbiere  der  S«mm- 
lungy  welche  Schimper  aus  Abjssinien  eingesandt  hat 
Sie  enthSlt  14  Arten.  Sitzungsber.  d.  Ges.  natnrf.  Freande 
zu  Beriin  1869.  p.  7. 

Einige  kurze  Notizen  über  die  Fauna  von  Abjsainieii 
finden  sich  in  dem  Bericht  von  Jesse  über  die  Expedi- 
tion.   Proc.  zool.  soc,  p.  111« 

Recherches  sur  la  Faune  de  Madagascar  et  de  aes 
d^pendances  d^apr&s  les  decouvertes  de  Poliea  et  vaa 
Dam.  2.  Partie.    Leyde  1868.  4. 

Von  Säugethieren  sind  beschrieben :  Lemur  macaco  L.,  mayoi- 
tensis  Schlegel ,  Hapalemur  griseus  Geoffr. ,  Cheirogaleaa  lurcifiBr 
Geoffr.,  Lepilemur  mustelinus  Geoffr.,  Microcebus  Coquereli  Polka 
u.  sp.,  Gryptöprocta  ferox  Benn.,  Yiverra  Schlegeli  PolL,  Pteropas 
duprearus  Poll.  n.  sp.  —  Darauf  folgen  p.  20— 29  »Notioes  sur  quel- 
ques autres  Mammiferes  habitant  Madagascar  et  les  Des  Yoisiiiea. 
Die  Notizen  beziehen  sich  auf  Lichanotns  brevicaudatus,  AtbIüs 
laniger,  Lemur  varius,  Lemur  catta,  Cheiromys  madagasoarienns, 
Galidia  elegans  et  concolor,  Gentetes  ecaudatus,  Pteropns  Edwardsü, 
Taphozous  leucopterus,  Dysopos,  Scinrus  madagasoariensit,  Gattoag 
Mus,  Sus  laryatus,  Cetaceen.  —  Abgebildet  sind:  pL  1.  Lemur  ma- 
caco, pl.  2  Lemur  mayottensis,  pl.  8  Hapalemur  griseus,  pL  4  Lepi^ 
lemur  mustelinus,  pl.  5  Cheirogaleus  furoifer,  pl.  6  Miorooebos  Co- 
querili,  pl.  7  Gebiss  der  4  letzteren  Arten,  pl.  8  Cryptoprocta  lens» 
pl.  9  Schädel  und  Gebiss  derselben,  pl.  10  Viverra  SchlegeliL 

Grandidier  beschrieb  in  Revue  et  magas.  de  aoo- 
logie  XXL  p.  337  einige  neue  Säugethiore  von  Madagas- 
kar, die  er  dort  während  des  Jahres  1869  entdeckt  hatte. 
Asiea.  Jerdon,  TheMammals  of  India,  a  natural  hi- 
Story  of  all  the  animals  known  to  inha1>it  Continental  In- 
dia.  Boorkee  1867.  8.  Darin  werden  242  Arten  aof- 
geaählt. 

W.  Blanford  äusserte  sich  Beport  firit  Ass.  for 
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the  adv.  of  science  held  at  Excter  1869.  p.  107  über  die 
Fauna  von  Britisch  Indien  dahin^  daas  sie  nicht,  wie  man 
neuerlich  fast  allgemein  annehme,  mit  der  Malayischen 
identisch  sei.  Die  Fauna  des  Himalaja,  namentlich  nach 
Osten  zu,  sei  rein  Malajisch  und  die  der  Hügel  längs  der 
Malabarischen  Küste  und  in  Ceylon  habe  sehr  auffallende 
Malayische  Verwandtschaft;  aber  die  Fauna  der  Ebenen 
Indiens  sei  mehr  mit  der  Afrikanischen  verbunden  als  mit 
der  von  Malayasien.  So  gehören  von  grösseren  Säuge- 
thieren  der  Umgegend  von  Nagpur  eins  zu  einer  Indien 
eiguthümlichen  Gattung,  neun  zu  Gattungen  die  Afrika 
und  Malayischen  Gegenden  gemein  sind,  11  zu  Gattun- 
gen, die  auch  afrikanisch  sind  (Mellivora,  Cynailurus, 
Hyaena,  Canis,  Vulpes,  Lepus,  Antilope,  Gazella),  aber  in 
Malayen  fehlen,  und  nur  fünf  (Presbytis,  Cuon,  Rusa, 
Axis,  Gavaeus),  die  auch  in  Malayen  vertreten  sind,  aber 
nicht  in  Afrika. 

Jouan  machte  einige  Mittheilungen  über  die  Natur- 
geschichte von  Korea,  vno  er  sie  während  eines  einmonat- 
lichen Aufenthaltes  auffassen  konnte.  M6m.  de  la  Soc. 
des  sc.  nat.  de  CherbourgXIlI.  p.  69.  Die  Bewohner 
bejiutzen  als  Lastthiere  kleine  Rinder,  die  leider  sehr 
selten  sind,  und  die  sehr  gutes  Fleisch  liefern.  Keine 
Schafe  oder  Ziegen.  Die  Pferde  waren  selten,  ganz 
klein,  mit  dickem  Kopfe;  dasselbe  gilt  von  Maulthieren 
und  Eseln.  Viele  Hunde  von  allen  geringen  Rassen,  sehr 
wenig  Katzen,  Schweine  gemein  und  schwarz.  Das  ein- 
zige wilde  Säuge thier,  was  Verf.  gesehen  hat,  war  ein 
Fuchs  mit  grau  und  schwarz  gestreiftem  Pelz.  In  den 
Geibirgcn  der  Halbinsel  sollen  sich  Bären,  Wildschweine 
und  Panther  aufhalten. 

In  einer  Abhandlung  |,üoup  d'oeil  sur  Thistoire  na- 
turelle du  Japon^  in  M6m.  de  Cherbourg  14.  p.  49  spricht 
Jouan  auch  über  die  Fauna.  Hausthiero  sind  wenig 
zahlreich,  da  die  Japaner  kein  Fleisch  essen.  Die  Rinder 
werden  nur  zum  Ackerbau  und  zum  Transport  verwendet; 
sie  sind  klein  und  gewöhnlich  schwarz.  Auch  die  Milch 
wird  nicht  benutzt.  Die  Pferde  werden  nicht  zum  Reiten 
benutzt;  die  Rasse  ist  schlecht,   meist  schwarz.     Ziegen 
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werden  nur  selten  und  der  CuriositSt  iftgen  geiogen. 
Schafe  und  Schweine  sind  wenig  bekannt  Eine  kleine 
Rasse  Hunde  wird  häufig  gehalten,  den  Katzen  werden 
die  Schwänze  abgeschnitten.  —  Von  wilden  SSugethieren 
wird  ein  grosser  Affe,  ein  schwarzer  Bär,  ein  Vieifraas?, 
Mai'der,  Fischotter,  Fuchs,  Ratten,  Mäuse,  Hasen,  Wfld- 
Schweine,  Damhirsch,  Hirsch  und  Reh  genannt,  ohne  die 
wissenschaftlichen  Namen  anzugeben. 

David  berichtet  aus  Kin-kiang',  dass  die  wilden 
Säugethiere  dort  sehr  selten  sind,  er  ist  nur  einem  ein- 
zigen Hasen  begegnet;  ferner  hat  er  gesehen  den  Fuchs, 
den  Dachs  und  ein  verwandtes  Thier,  ein  Wiesel,  ein 
Schuppenthier,  das  Stachelschwein,  den  gemeinen  Igel, 
zwei  Ratten,  eine  Maus.  Eichhörnchen,  Feldmäuse,  Maul- 
würfe und  andere  kleine  Säugethiere  sind  dort  unbekannt 
Verf.  hat  nur  eine  Fledermaus  gesehen.  Nouveiles  Ar- 
chives  du  Mus4um  d'hist  nat.  V.  p.  7. 

Aus  der  Provinz  She-Tchuan  schreibt  David  ib. 
p.  9,  dass  er  sich  dort  an  Säugethieren  verschaffte :  einen 
Hartes,  eine  Talpa,  Spalax?,  eine  grosse  gelbe  Ratte  mit 
weissem  Bauche,  eine  kleine  Maus,  eine  schwarze  Arvi- 
cola  und  Ratten.  Ausserdem  kommen  dort  vor  ein  Dachs, 
zwei  Arten  Cervulus,  das  Moschusthier  und  eine  Antilope, 
die  er  für  neu  hält. 

Ib.  p.  11  macht  auch  derselbe  Verf.  Bemerkungen 
über  die  Säugethicrfauna  von  Mou-pin  in  Thibet. 

Aastralien.  E  b  e  r  t  gab  nach  den  Mittheilungen  eines 
englischen  Missionärs  an,  dass  ausser  4  Cetaceen  und  5 
Fledermäusen  der  Gruppe  der  Fidschi-Inseln  keine  wil- 
den Säugethiere  angehören.  Sitzungsber.  d.  Ges.  Isia  in 
Dresden  1869.  p.80. 

In  einem  Essai  sur  la  faune  de  la  Nouvelle  Zäando 
sagt  Jouan  über  die  Säugethierfauna,  dass  vor  der  An- 
kunft der  Europäer  Neuseeland  durchaus  keine  grossen 
Landsäugethiere  besass.  Die  grössten  waren  Hunde,  von 
den  Eingeborenen  Euri  genannt,  die  nichts  mit  dem  Neu- 
holländischen  Dingo  gemein  hatten.  Eine  kleine  Ratten- 
Art,  Kiori  der  Eingeborenen,  ist  in  kaum  zwei  Jahren 
von  der   eingeführten  Mus   rattus   hsi  ganz  ausgerottet. 
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Ausserdem  kamen  nur  noch  zvfei  Fledermäuse  vor.  Biber 
und  Fischotter  sind  sehr  zweifelhaft.  Seehunde,  wahr- 
scheinlich Otarien^  die  sonst  in  zahlreichen  Truppen  vor- 
kamen, sind  auch  fast  ganz  ausgerottet.  Von  Cetaceen 
werden  mehrere  als  bei  Neuseeland  vorkommend  genannt, 
ohne  die  Species  näher  zu  bezeichnen.  M6m.  de  Cher- 
bourg  14.  p.  228.  Vergl.  dazu  eine  Notiz  ib.  p.  325. 

Amerika.  Robert  Brown  hielt  einen  Vortrag  über 
die  Säugethierfauna  von  Nordwest-Amerika.  Report  Brit. 
Assoc.  for  the  advanc.  of  science  held  at  Exeter  1869. 
p.  109.  Er  theilt  die  Gegend  westlich  vom  Felsengebirge 
in  vier  Regionen :  1)  Die  Region  östlich  vom  Cascade-6e- 
birge,  2)  westlich  vom  Cascade-Gebirge,  3)  eine  Borgre- 
gion, 4)  eine  Litoralregion.  Die  erste  und  zweite  Region 
zerfallen  je  in  einen  nördlichen  und  südlichen  District;  die 
vierte  Region  wird  in  vier  Districte  getheilt,  einen  arcti- 
schen,  subarctischen ,  einen  nördlichen  und  einen  süd- 
lichen. 

Ais  charakteriBÜflch  für  1  a  werden  genannt:  Vnlpes  macrou- 
rus  Var.  decaBsataSt  Erethizon  epixanthns,  Rangifer  caribou,  Alces 
americanfif  Fiber  coogensis,  Arctomys  okanaganus,  Lagomys  mini- 
miis,  GuloB  luBCUB :  far  1  b :  Lntra  califomica,  LepuB  artemesia,  Cer- 
Yus  macrotuBy  Antilocapra  americana  ct.;  für  2a  Sorez  Suckleyi, 
Sorez  Trowbridgii,  Scalops  Townsendii,  Lynx  fasciatuB,  Mephitis 
ocoidenialiB,  Aplodontia  leporina  und  mehrere  Eichhörnchen ;  for  2b 
Lepus  Washingtonü,  LepuB  campestriB,  Ganis  latrans  ct.;  for  S, 
welche  die  alpine  Fauna  Nordwest  -  Amerika'B  bildet:  Aploceras 
montanaB,  Ovis  montana,  Lagomys  prinoepB,  Ariomys  flaviventer? 
und  Neosorez  navigator;  für  4  a  Balaena  mysticetoB,  Delphinapte- 
ruB  leucas  und  TricheohuB  rosmarus:  für  4  b  die  ausgestorbene 
Rhytina  gigas;  für  4  c  CallorhinuB  ursinus,  Halicyon  Bichardsi,  eine 
Orca,  eine  Phocaena;  für  4d  der  Seelöwe  Otaria,  Arctocephalus 
monterienBlB ,  A.  Gilliespii,  A.  califomicuB,  Macrorhinus  angustiro- 
stris  und  mehrere  Cetaceen.  Zu  der  Litoralfauna  kommen  noch 
Enhydra  marina,  UfBUB  horribilis,  Gervus  oolumbianus,  G.  canadenBiB, 
Ursns  amerioanuB,  Procyon  Hemandessii.  —  Eingeführt  sind  Mus  de- 
cumanuB  und  musculus.  AuBgestorben  ist  Rhytina,  auch  Bob  ame- 
rioanuB  scheint  in  Nordwost- Amerika  ausgerottet.  Im  Ganzen  ver- 
theilt  sich  die  Summe  von  128  Arten  auf  die  Ordnungen  so:  10  Ghi- 
roptera,  6  Inseotivora»  31  Garnivora,  47  Rodentia,  10  RuminantiSy 
7  Pinnipedia,  12  Getacea. 

Cooper   ergänzte   die    Californischen  Säugethiere 
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durch  ein  neues  Verzeichniss.  Proc.  California  Acad.  IV. 
p.  4.  Es  enthält  6  Pinnipedia»  1  Insectivor  (eine  Sorex- 
Art,  die  für  neu  gehalten,  aber  nicht  beachrieben  wird, 
Tom  Eern-Biver,  16  Chiroptera,  4  Rodentia  und  10  Ce- 
tacea,  letztere  nur  nach  der  Gattung  bestimmt.  Verf. 
kennt  nunmehr  115  Säugethiere,  353  Vögel,  85  Amphi- 
bien und  196  Fische  aus  Californien. 

C r  o nis e :  The  natural  wealth  of  California,  St.  Fran- 
cisco 1868  enthält  p.  435—448  eine  Uebersicht  der  SSage- 
thiere  dieses  Landes.  Quadrumanen,  Pachydermen  und 
Edentaten  sind  nicht  vertreten.  Von  Camivoren  wer- 
den 29  Arten,  von  Insectivoren  5  Arten,  von  Fledermäu- 
sen 16  Arten,  von  Nagern  50  Arten,  von  Wiederkäaen 
6  Arten,  von  Cetaceen  9  Arten  aufgezählt,  susammeo 
115  Arten. 

Als  der  Fauna  von  Montana  Territory  angehori^,  in 
den  Rocky-Mountains  zwischen  Fort  Benton,  Fort  CoWilk 
und  Fort  Vancouver,  so  weit  er  sie  vom  1.  Juli  bis  1. 
November  1860  gesammelt  oder  gesehen  hat,  veraeiclmei 
Co o per  folgende  Arien  in  The  American  Natnralistll. 
p.528:  Vespertilio  spec,  1  Sorex  4500^  tib.  d.  M.,  Caais 
occidentalis ,  Canis  latrans ,  Lutra  canadensis ,  Taxidet 
americana,  Ursus  horribilis,  Ursus  americanus,  Scinnis 
Richardsonii,  Tamias  quadrivittatus,  Spermophilus  Ricluurd- 
soni,  Spermophilus  grammurus,  Cynomys  Ludovicianiis, 
Arctomys  flaviventer,  Castor  canadensis,  Hesperomya  So- 
noriensis,  Neotoma  cinerea,  Ärvioola  pauperrina  o.  sp., 
Lepus  Townsendii,  Lepus  artemisia,  Rang^fer  Caribo«, 
Antilocapra  americana,  Apioceras  montanus,  Ovis  mon- 
tana  und  Bos  americanus. 

In  einer  Abhandlung  über  das  Thierleben  im  Bs- 
meere  zwischen  Spitzbergen  und  Grönland,  Anteckningar 
om  Djurlifvet  i  Ishavet  mellan  Spetsbergen  och  6r&n* 
land.  Kongl.  Svenska  Vetensk.  -  Akad.  Handlingar  VIL 
1868  hat  Quennerstedt  über  folgende Säagethiere Be- 
merkungen gemacht:  Ursus  maritimus  L.,  Canis  lago- 
pus  L.,  Odobaenus  rosmarus  L.,  Phoca  barbata  Fabr., 
Phoca  groenlandica  Gmel. ,  Cystophora  cristata  EnJ., 
Deipbinus   delphis  L.,  Hyperoodon  rostratus  Liljeb.  and 
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Monodon  monoceros  L.  Abgebildet  sind  Phoca  groenlan- 
diea  und  barbata^  Cyatophora  cristata  jung  und  Weibchen. 

Allen  Temeichnete  die  SKugethicre  des  Staates 
Jowa.  Proceed.  Boston  Soc.  XIII.  p.  178.  Die  2iahl  der 
Arten  betrügt  48,  zu  denen  wahrscheinlich  nur  zwei  oder 
drei  hinzuzufügen  sein  dürften ,  um  die  Liste  vollständig 
SU  machen.  Wenn  drei  oder  vier  nördliche  Arten  bis  in 
die  nördlichen  Theile  des  Staates  hinabreichen  sollten, 
würde  die  ganze  Zahl  mit  Einschluss  der  eingeführten 
Hansratten  und  Mttuse  bis  auf  55  oder  56  anwachsen,  eine 
Zahl  die  grösser  ist,  als  in  einem  der  atlantischen  Staa- 
ten, wenn  man  die  marinen  Formen  ausschliesst.  Jowa 
gehört  hauptsächlich  zu  der  Carolinischen  Fauna,  obgleich 
es  bisher  mehr  zu  der  Alleghanischen  gerechnet  wurde. 
Zu  den  eigentlichen  Prairie  -  Säugethieren  gehören  vier 
Nagethiere  (Spermophilus  13-lineatus,  S.  Franklinii,  6eo- 
mys  bursarius,  Hesperomys  michiganensis),  zwei  Raub- 
thiere  (Canis  latrans  und  Taxidea  americana)  und  ein  In- 
sektenfresser (Scalops  argentatus).  Die  grossen  Säuge- 
thiere  sind  schnell  durch  den  Einfluss  der  Civilisation. 
▼erschwunden.  Die  aufgezählten  Arten  Tertheilen  sich 
auf  die  Familien  so:  2  Felidae,  5  Canidae,  6  Mustelidae, 
2Ursidae,  2  Cervidae,  1  Bovidae,  7  Vespertilionidae,  2So- 
recidae,  2  Talpidae,  10  Sciuridae,  7  Muridae,  1  Lepori- 
dae,  1  Didelphidae.  Bei  manchen  Arten  sind  Bemerkun- 
gen über  Lebensweie,  Verbreitung  u.  s.  w.  beigefügt. 

Allen  bearbeitete  einen  Catalog  der  Säugethiere 
von  Massachusetts,  mit  einer  kritischen  Revision  der  Spe- 
cies.  Bulletin  of  the  Museum  of  comparative  Zoology 
Nr.  8.  p.  143 — 252.  In  Massachusetts  sind  zwei  Faunen 
repräsentirt,  die  Canadische  und  die  AUeghanische ;  er- 
stere  nimmt  einen  grossen  Theil  von  Berkshire  und  die 
grössere  westliche  Hälfte  von  Franklin,  Hampshire  und 
Uampton  ein,  die  eine  Erhebung  von  über  1500' üb.  dem 
Meere  haben,  letztere  den  übrigen  bei  weitem  grösseren 
TheiL  In  historischen  Zeiten  sind  manche  grössere  Ar- 
ten ausgerottet,  wie  Felis  concolor,  Mustela  Pennanti, 
Cervus  canadensis,  Alce  malchis,  Tarandus  rangifer^  oder 
nahe  am  Aussterben,  wie  Ljnx   canadensis,  Lynz  rufns, 
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Caois  lupus,  Ursns  arctos,  Cervus  virginiaaos;  kleiaere 
Arten  scheinen  noch  ebenso  zahlreich '  wie  frnlier,  eia%e 
sogar,  wie  die  Arvicolae  und  Aretomys  monax  an  ZaU 
zunehmend.  Mus  decnmanns,  rattns  und  moscolua  mmi 
völlig  naiaralisirt.  Einige  Arten  hat  man  für  identisch 
mit  solchen  der  alten  Welt  gehalten,  obgleich  die  meistea 
neueren  Autoren  sie  als  besondere  Arten  getrennt  ha- 
ben,  bis  auf  eine,  Galo  luscus.  Verf.  hiüt  13  Arten  für 
identisch.  Das  Verzeichniss  enthält  68  Arton,  nämlich 
2  Lynx,   1  Canis,  2  Vulpes,  2  Mustela,  3  Putorins,  l  Gnlo, 

1  Lutra,  1  Mcphitis,  1  Procyon,  1  Ursns,  1  Phoca,  1  Cj- 
stophora,  1  Cariacus  (Cervus  virgiaianns) ,   8  Balaenidae; 

2  Physeter,  8  Delphine,  2  Lasinrus,  3  Scotophilus,  1  Ve> 
spertilio,  1  Meosorex,  3  Sorcx,  1  Blarina,  2  Senlopa,  1 
i  Condylnra,  3  Sciurus,  1  Ptcromys,  1  Tamiaa,  1  Axvto- 
mjs,  1  Jaculas,  3  Mus,  1  Hesperomjs,  3  Arvicola,  1  Fi- 
ber, 1  'Ercthizon,  1  Lepus,  1  ByWilagus.  Auf  manche 
Arten,  über  die  Verf.  eingehende  Studien  gemacht  hat, 
müssen  wir  unten  zurückkommen.  Eingeborene  noch 
jetzt  lebende  Arten  besitzt  Massachusetts  65,  anagestorbea 
sind  5,  eingewandert  3.  Für  identisch  mit  Arten  der 
alten  Welt  hält  Verf.:  1)  Canis  occidentalis  =:  Iup«i% 
2)  Vulpes  fulvus  =  vulgaris,  3)  Martes  american«  Gray 
=  Mustola  martes,  4)  Putorius  pusülus  =:  vulgaris,  5)  Pu- 
torius  noveboracensis  de  Kay,  Mustela  Bichardsonii  nnd 
Cicognanii  Bon.,  Putorius  fuseus,  agilis  und  erminens  Aud. 
Bachm.  =  Putorius  ermineus,  6)  Putorius  vison  Gapper, 
Visen  lotreocepkala  Gray  =  Putorius  lutreolus,  7)  Galo 
luscus,  8)  Ursus  americanus  Pall.  =  U.  arctos,  9)  Pboca 
yitulina^  10)  Cystophora  cristata,  11)  Alce  malchis  Ogilb. 
=  Cerrus  aices  L.,  12)  Rangif  er  Caribou  Aud.  Bachm.  :z 
Tarandus  rangifer,  13)  Castor  canadensis  Kühl  -=  Caslor 
fiber  L. 

Der  Catalog  der  in  der  Republik  Mexiko  beobach* 
tetcn  Säugethiero  von  Duj4s  zählt  38  Säugethiere  auf, 
nämlich:  6  Fledermäuse,  16  Raubthiere,  11  Nagethiere, 
1  Dicotyles,  2  Cervus,  1  Dasypus  und  1  Didelphia.  La 
Naturaleza,  Periodico  cientifico  de  la  Sociedad  mexicaoa 
de  Historia  natural.  Entrega  7.  1869.  p.  137. 
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Von  Frantzins  hat  durch  die  Bearbeitung  der 
88ngetbiere  Costariea's  im  Archiv  für  Naturgesch.  p.  247 
325  eincD  Beitrag  aur  Keuntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung der  SSugethicre  Amerika's  geliefert.  Naeh  die- 
ser Uebersicht  besitzt  Costarica  75  Arten  SSugethiere.  Wir 
können  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen,  da  sie  unreren 
Lesern  vorliegt. 

Raman  Paez:  Travels  and  adventuros  in  Soath- 
and  Central-Amerika.  New-York  1868  mag  hier  Erwäh- 
nung verdienen;  wegen  der  Schilderungen  der  wilden 
Pferde  p.  74,  und  der  Tigergeschichten  p.  222,  die  sieh 
auf  Jaguar  and  Puma  beziehen^  und  der  Bemerkungen 
über  Affen  p.262. 

Brett  gab  in  The  Indian  tribes  of  Guiana^  their 
condition  and  habits.  London  1868.  p.  29  einige  Notizen 
über  die  Fauna  des  Waldes.  Das  grösste  SSugethier  ist 
der  Tapir.  Einige  Hirscharten  und  Dicotjles  werden  ge- 
gessen, letztere  nach  sofortiger  Wegnahme  der  BUcken- 
drüse.  Am  geschätztesten  ist  das/  Fleisch  der  Labba 
(scheint  üapybara  zu  sein).  Faulthiere,  Ameisenbären, 
Jaguar  u.  s.  w. 

ttnadrmiaiiJL 

Bischoff  hat  eine  Abhandlang  geschrieben  »die  Oroes- 
faimwindungen  des  Menschen  mit  Berücksichtigang  ihrer  Ent- 
wickelong  bei  dem  Fötas  und  ihrer  Anordnung  bei  den  Affen,  c 
Abhandl.  der  Akad.  München  X.  p.  389—497  mit  7  Tafeln.  Die 
Affengehime  sind  Gopien  nach  Gratiolet.  Verfasser  schliessi  mit 
folgenden  Worten:  Wenn  man  das  Gehirn  eines  Menschen  mit  dem 
eines  Orang,  das  Gehirn  dieses  mit  dem  eines  Chimpanse ,.  dieses 
mit  dem  eines  Gorilla,  dieses  mit  dem  eines  Atelos  und  so  fort 
eines  Hylobates,  Bemnopitheons,  Cynocephalus,  Macaous,  Oebus»  Cal* 
lithrix,  Lemur,  Stenops,  Hapale  der  Reibe  nach  vergleicht,  so  wird 
man  nirgends  einen  grösseren  oder  auch  nur  ähnlich  grossen  Sprung 
in  der  Entwiokelung  der  Wildungen  der  Gehirne  zweier  neben  ein- 
ander stehenden  Glieder  dieser  Reihe  finden,  als  er  sich  zwischen 
dem  Gehirne  des  Menschen  und  des  Orang  oder  Chimpanse  findet. 
Die  Kluft  zwischen  der  hohen  Entwickelong  der  Grosshirnwindungen 
des  Menschen  u^d  derjenigen  des  Orang  oder  Chimpanse  lässt  sich 
nicht  ausfüllen  durch  Hinweisung  auf  ^e  Kluft  zwischen  der  Ent- 
wiokelung dieser  Windungen   zwischen  dem  Orang  oder  Chimpanse 
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und  Lemor.  Letetere  ist  ausgefüllt  darob  die  swiadien  beiden  lie> 
genden  Arten  der  Affeo.  Die  Ausfüllung  der  ersteren  miiis 
noch  gefunden  werden. 

Simlte.  Hempbrey:  On  some  pointa  in  the  anatomy  oC  Ü» 
Chimpanzee.  Journ.  of  Anatomy  and  Physiology  I.  1867.  p.2M. 
Vergleicbt  namentlich  die  Hintergliedmassen  mit  denen  des  Henadm. 

y.  Pelze  In  hatte  Gelegenheit  ein  £xemplar  Ton  OotolM 
Kirkii  Qray  zu  untersuchen,  das  angeblich  aus  Madagaskar  stamale. 
Die  Exemplare  Gray's  waren  aus  Zanzibar,  und  es  ist  also  «thr- 
scheinliob,  dass  das  in  Rede  stehende  Exemplar  nach  Madagiiksr 
von  dort  eingeführt  worden  war.  Verhandl  d.  zooL-bot  Ges.  in 
Wien  19.  p.  667. 

^Gray  erklart  seinen  Colobus  Kirkii  (vergl.  YOij.  Beridit  pw7) 
für  identisch  mit  C.  palliatus  Peters ;  die  Differenz  sei  nur  eine  Folge 
der  verschiedenen  Alterszustande.    Annais  nat.  bist.  IIL  p.  171. 

Eine  neue  Art  Maeaeus  andamanensis,  die  lebend  in  den  soo- 
logischen  Garten  in  London  von  den  Andamanen  gekommen,  wüd 
▼on  Bartlett  Proc.  Zool.  soc.  p.  467  in  Holzschnitt  abgebüdeL 

He n sei  gab  Nachricht  von  einigen  Affen  Braailiene,  naoMat* 
lieh  von  Gebus  fatuellus,  Hapale,  Ohrysothrix  sciurea,  Myoetes  oni- 
nus  (Zoologischer  Garten  p.  19).  Derselbe  gedenkt  ib.  p.  33  auok 
der  psychischen  Eigenschaften  der  Affen.  Er  ist  der  Meinongt  itm 
der  Verstand  des  Affen  sehr  unterschätzt  wird,  er  handle  nidit  sos 
Nachahmungstrieb,  sondern  aas  üeberlegung  und  mitAbeicht 

Max  Schmidt  schildert  das  Treiben  von  Atelee  variegitas 
Natt.  und  melanochir  Desm.  im  zoologischen  Garten  an  Frankfeit 
am  Main,  und  betont  namentlich  diö  Wichtigkeit  des  Sdiwansei  sb 
Bewegungs-  und  Greiforganes.  ZooL  Garten  p.  65. 

Sclater  berichtigte  die  Synonymie  von  Wagner's  Hiptls 
cbrysoleucos,  indem  er  damit  Midas  argentatus  Bates,  Mico  serice« 
Gray  und  Hapale  argentata  Sclater  identificirte.  Prooeed.  zooiog- 
soc.  p.  592, 

Prottaiii.  F.  Schlegel  schildert  nach  v.  de  Decken's  B«- 
seberichte,  unter  Hinzufügung  eigener  Beobachtungen  die  Lebsas: 
weise  des  Galago  oder  Komba  (Otolicnus  senegaleasis  .Gaoffi*.)  ZumL 
Garten  p.225. 

Skues  beobachtete  einen  weiblichen  Perodictioos  petto  »^ 
seinem  Jungen  und  berichtet  über  ihre  Lebensweise.  Proeeed.  wl 
soc.  p.  1. 

PerodicticuB  petto  ut  ib.  p.  469  in  Holsechniti  abgebildet 

J.  van  der  Hoeven  machte  einige  Bemerkungen  fibcrdie 
Arten  der  Gruppe  Nyoticebus.  Arcfaives  NeMandaieee  des  soiaiMi 
exactes  et  naturelles  IH.  1888.  p.  96. 

Gulliver  erinnerte   Proc.   zool.   aoo.  p.24a  daran,  ds«  b« 
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den  Quadrumanen  die  gestreiften  Muskeln  vor  der  Cardia  aufhören, 
während  sie  sich  bei  den  Negern  ganz  bis  zu  diesem  Theile  des 
Magens  erstrecken.  Er  untersuchte  hierauf  Chiromys  madagascarien- 
siSy  und  fand/  dass  dieses  Tbier  auch  in  dieser  Hinsicht  den  Affen 
ähnlich  sei. 

Hoff  mann  und  Weijenbergh  haben  Skelet  und  Muskula- 
tur von  Chiromys  mit  denselben  Organen  des  Eichhörnchen  und  der 
Lemuriden  yerglichen,  um  über  die  Stelle,  welche  Chiromys  im  Sy- 
stem einzunehmen  habe,  zur  Klarheit  zu  kommen.  Archives  ne6r- 
landaises  des  sc.  exactes  et  naturelles  V.  p.  214.  Die  Verff.  kommen 
zu  dem  Resultate,  dass  diese  Gattung  zu  der  Familie  Microtarsi 
unter  den  Prosimii  gehöre.  Dieselbe  ist  unterschieden  durch  die 
wenig  verlängerten  Tarsen  und  das  Gtebiss;  sie  hat  mit  den  Maero- 
tarsi  den  langen  Schwanz,  die  grossen  nach  vorn  gerichteten  Augen 
nnd  die  grossen  Ohren  gemein.  Sie  nähren  sich  von  Insekten.  Die 
beiden  Gattungen  sind: 

1.  Microcebus  Geoffir.  Species  parvae  auriculis  pilosioribas 
vibriasis  facialibus,  incisivis  superioribas  latioribus.  Zwei  Arten  M. 
murinus  Wagn.  und  M.  myozinus  Pet.  von  Madagaskar. 

2.  Chiromys  Cuv.    Dentes  incisivi  oompressi,  acuminati;  mo- 

1  I  Q 
lares  lemnrini  -r^^  t  obdnoti,  tobercnlata,  oorona  detrita  plaai ;  pe- 

1  "lö 

des  pentadactyli ,  poUice  amoto  (praecipue  postici),  ungue  piano, 
digitis  longis,  quarto  longissimo;  cauda  elongata,  villosa],  structura 
universa  lemurina.    Ch.  madagascariensis. 

Microcebus  Coquereli  Polleu  Reoherches  sur  la  faune  de  Ma- 
dagascar  p.  12.  pl.  6,  aus  dem  Nordosten  von  Madagaskar. 

UUttatüä. 

Peters  hat  die  Flederthiere  der  Sammlang  des  Jardin  des 
plantes  in  Paris  untersucht,  und  in  Berliner  Monatsberichten  p.  89 1 
Bemerkungen  darüber  gemacht.  Unter  den  28  Nummern,  welche 
die  Aufmerksamkeit  des  Yerf.  erregten,  ist  bei  mehreren  die  Syno- 
nymie  berichtigt.  So  ist  Pteropus  phaeops  Temm.  =  Pt.  Edwardsii 
Geoffr.,  Cynopterus  marginatus  Geoffr.  ist  identisch  mit  Pt.  Diferdii, 
Duvaucelii  und  brevicaudatus  Geoffr.,  Nycteris  hispida  Schreb.  ist 
verschieden  von  N.  villosa  Peters,  Vampyrus  auricularis  Sauss.  =a 
Mimon  Bennettii  Gray,  Tylostoma  bidens  Gerv.  gehört  in  die  Gat- 
tung Lophostoma,  Artibeus  undatus  Gerv.  weicht  im  Schädelbau  durch 
die  tiefe  Concavität  der  Yorderstim  so  auffallend  ab,  dass  er  zu 
einer  eigenen  Gattung  Histiops  erhoben  wird,  die  Gattung  Yam- 
pyrops  Peters  ist  identisch  mit  Stenoderma,  Phyllorhina  diadema 
Geoffr.  8  Ph.  nobilis  Horsf.,  Taphozons  mauritianus  Geoffr.    =  T. 
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leucopternB  Temm.,  Mops  indicas  Fr.  Cuv.  gehört  in  die  GMaag 
NyctinomuSy  Myopterus  Daubentonü  Geoffr.  stimmt  mit  der  Qatiimf 
Molossops  überein,  Molossus  acetabalosns  Comm.  =  Nyctioomus  na- 
talensis  Smith  =  Mormopterus  jagularis  Peters,  Molossas  acutiosii- 
datus  Geoffr.  =s  M.  obscurus  Geoffr.  —  Aasserdem  werden  fotgend« 
neue  Arten  beschrieben:  Pteropus  iubercUlatus  von  onbekannter 
Herkunft,  Cynanyderis  Chrandidieri  von  Zanzibar.  SehUatUma  Ur- 
siUum  ohne  Angabe  des  Fundorts,  Anura  Wiedii  (Gloasophaga 
eoandata  Wied  non  Geo&.)  aus  Brasilien,  Diclidwrtu  scmUdiu  ans 
Südamerika,  Vespertüio  Dcmdii  aus  China,  Vespertüio  (Leueomoe) 
pihsus  aus  Montevideo,  Veaperugo  Krefftii  aus  Nea-Südwales,  Fe- 
8perus  Bottae  aus  Arabien. 

Ueber  die  Fledermäuse  Brasiliena  mit  Bemerkungen  Über  ihre 
Lebensweise  vergL  Hensel  in  ZooL  Garten  p»  1S5. 

Hamphrey  sohrieb  über  die  Myologie  der  Gliedmassen  von 
Pteropus.  Joum.  of  Anatomy  and  Physiology  III.  1669.  p.  294-*S19. 
pl.  VI  u.  VU. 

Pteropus  Dupreaimts  Pollen  Reoherohes  sur.  la  faune  de  Mada- 
g^asoar  p.  17  von  Madagaskar. 

Grandidier  hatRhinolophiisCommenioni,  welche  Art  Geof- 
froy  nach  einer  kurzen  Beaohi^ibung  Commerson^s  au^estsUi 
hatte,  au  Murundava  an  der  Westküste  von  Madagaskar  wieder  aof- 
gefunden,  und  giebt  eine  Beschreibung  davon.  Bevne  et  mag.  de 
Zoologie  XXI.  p.267. 

NyeHnomus  leucogaster  und  miarensis  Grandidier  Revae  et 
mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  337  von  Madagaskar. 

Besser  beobachtete,  dass  Vesperugo  noctula  auch  allerlei  fe- 
getabilische  Substanzen  verzehrte ,  wie  Erbsen,  Semmel  und  äergi 
Sitzongsber.  der  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  201. 

Jeitteles  fing  in  St.  Polten  eine  für  Niederösterreicb  nad 
die  nördlichen  Alpenläuder  neue  Fledermaus  Miniopterus  Sohreihenu 
Natt.    VerhandL  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  18.  p.  121. 

Fätio  beschreibt  in  seiner  Faune  des  Vertebr6s  de  la  Suine 
p.  92.  pl.  2  eine  Fledermaus,  die  er  für  eine  Varietät  von  Yespe^ 
tilio  mystacinus  nimmt,  von  der  er  jedoch  Zweifel  hegt,  ob  sie  nickt 
wegen  der  Abweichung  in  der  Bezahnung  (der  erste  Prämoltre  iit 
sehr  zur  Seite  geneigt,  der  zweite  viel  kleiner  als  der  erste]  eine 
eigene  Art  V.  lugubris  darstellen  möchte.  Entscheidend  för  den 
Verf.  war,  dass  junge  mystacinus  auch  oft  ahnliche  Zahnbildna^ 
haben. 

Allen  zieht  folgende  lange  Reihe  von  Arten  als  Synoi^i*» 
zu  Vespertilio  subulatus  Say:  V.  lucifugns  Leconte,  Caroli  Zina^ 
gryphus,  Salari^  crassus,  georgianus,  subfiavus  F.  Cuv.,  Tl>revipottni 
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Prinz  Mait,  monticola,  virginianus,  califomious  und  Leibii  And.  und 
Bachm.    Bull.  Mus  compar.  zoolog.  p.  211. 

Wegener  hat  eine  weisse  Fledermaus  gesehen.  Sitzungsber. 
der  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  197. 

hsectiTora. 

Miyart  setzte  seine  Studien  über  die  Osteologie  der  Insecti- 
voren  fort  (vergl.  Ber.  über  d.  J.  1867.  p.  17).  Er  beschrieb  die 
Gattungen  Urotrichus,  Myogale,  Erifulus,  Echinops.  Solenodon.  Po- 
tamogale,  Chrysochloris,  Galeopithecus,  und  lässt  dann  schliesslich  die 
aus  dem  Skelet,  dem  Gebiss,  der  Abwesenheit  oder  Gegenwart  des 
Blinddarms  und  aus  der  geographischen  Verbreitung  erhaltenen 
Charaktere  der  Familien  folgen.  Annales  des  sc.  nat.  IX.  p.  311—372. 
Yergl.  auch  Journal  of  Anatomy  and  physiology  I.  p.  281—312.  und 
IL  p  117—154. 

Reinhardt  hat  das  Milchzahngebiss  und  den  Zahn  Wechsel  von 
Centetes  ecaudatus  Sehr,  beschrieben  und  in  Holzschnitt  abgebil- 
det. Oversigt  over  d.  K.  D.  V.  Selsk.  Forbandl.  1869.  p.  171.  Er 
kam  zu  folgenden  RcHultaten :  1)  Es  findet  beim  Tanrek  ein  Zahn- 
wechsel statt,  aber  er  geht  so  spät  vor  sich,  dass  alle  wahren 
Backenzähne  hervorgebrochen  und  in  Gebrauch  sind,  wenn  noch 
keiner  der  Milchzähne  gewechselt  ist.  2)  Die  Formel  für  das  Milch- 
zahngebiss ist  i  {,  c.  |,  m.  f ;  die  Formel  für  das  bleibende  Gebiss 
*  1/  c.  |,  p.  I,  m.  J.  3)  Es  finden  sich  nicht,  wie  man  ohneKennt- 
niss  des  Milchzahngebisses  gewöhnlich  annahm,  4  wahre  Backzähne, 
and  der  Tanrek  macht  keine  Ausnahme  von  derRegel,  dass  die  placeu* 
talen  Saugethiere  nicht  mehr  als  drei  wahre  Backenzähne  haben.  4)  Die 
Abbildung  des  Schädels  eines  sehr  jungen  Tanrek,  wie  es  Blain- 
ville  giebt,  und  welche  den  Durebbruch  des  einzigen  Zahnsatzes 
zeigen  soll,  der  sich  nach  seiner  Meinung  bei  diesem  Thiere  findet, 
atellt  im  Gegentheil  die  eben  durchbrechenden  Milchzähne  dar. 
5)  Zu  den  übrigen  wichtigen  Abweichungen  zwischen  Erinaceus  und 
Centetes,  welche  veranlasst  haben,  dass  diese  Formen  trotz  ihrer 
habituellen  Aehnlichkeit  doch  mit  vollem  Recht  in  neuester  Zeit  als 
die  Typen  ganz  verschiedener  Familien  innerhalb  der  Ordnung  der  In- 
Bectivoreu  betrachtet  worden  sind,  kann  man  noch,  wenn  auch  nur 
als  eine  Verschiedenheit  von  geringerer  Bedeutung,  den  Gegensatz 
im  Zahnwecbsel  hinzufugen,  der  bei  Erinaceus  sehr  frühzeitig,  bei 
Centetes  ungfewöhnlich  spät  vor  sich  geht. 

Echinops  üftirarttGrandidier  Revue  et  mag.  de  zoologieXXI. 
p.  388  von  Madagaskar. 

Fitzinger  hat  »die  natürliche  Familie  der  Spitzhörnchen 
(Gladobatae)«  in  Wiener  Sitzungsber.  60.  p.  263—289  monographisch 

ArchlT  fttr  Hatarff.  XXXVI.  Jahrg.  3.  Bd.  Bb 
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bearbeitet.     Es  werden  7  Cladobates,   1  Dendrogale»  1  Ftil 
und  1  Hylomys  abgehandelt. 

Fitzingerhatin  Wiener  Sitzungsberichten  Bd.  57.  L  Abth. 
p.  121,  425  und  583  »Kritische  Untersuchungen  aber  die  der  na- 
türlichen Familie  der  Spitsm&use  (Sorices)  angehörigen  Artenc  be- 
kannt gemacht.  Die  Gattungen  sind  oharakterisirt,  die  Species  mit 
lateinischer  Diagnose,  Synonymie,  Beschreibung  nnd  Yateriandi- 
angabe  versehen.  Freilich  hat  Verf.  ni<^t  alle  Arten  selbst  gese- 
hen, vielmehr  aus  den  verschiedenen  Schriften  compilirL  ImBMr- 
hin  mag  jedoch  diese  Arbeit  zum  Bestimmen  der  Speciee  sebr  nfiti- 
lich  sein.  Es  vferden  unterschieden:  2  Gymnura,  1  Paradozodoa, 
27  Pachyura,  25  Crocidura,  1  Diplomesodon,  1  Ferocalos,  8  Myoso- 
rex,  16SoreZ|  2  Otisorex,  5  Brachysorex,  1  Anotus,  1  Soriculns.  7Cros^ 
sopus,  1  Solenodon  und  2Myogale,  also  im  Ganzen  95  Arten,  wen 
noch  eine  (Sorex  surinamensis  Gmel.)  der  Gattung  nach  zweifelhafte 
und  eine  völlig  unbekannte  Art  (Sorex  Pealii  Godman)  konual 

Fatio  nennt,  Faune  des  Vertebres  de  la  Suisse  p.  132  dis 
Spitzmäuse  mit  weissen  unteren  Yorderzähnen  Ltneodon,  aad 
wendet  den  Namen  Crocidura  WagL  und  Paohynra  SeL  als  Un- 
tergattungen der  Gattung  Leuoodon  an.  Dies  Verfahren  wird  wenig 
Beifall  finden,  da  Grooidura  und  Pachyura  durch  die  Verschiedst* 
heit  des  Gebisses  hinreichend  generisch  anterschieden  sind.  Weil 
hierdurch  der  Speciesname  von  Crocidura  lencodon  verwendet  ist, 
wird  diese  Art  Leucodon  nUcrourm  genannt,  was  denn  auch  hemtr 
unterblieben  wäre. 

Gray  erhielt  von  Stafifordshire  eine  nackte  völlig  htarios» 
Spitzmaus.    Annais  nat.  bist.  IV.  p.  360. 

Allen  ist  Bulletin  Mus.  oompar.  zoology  p.  218  der  Ansiolil» 
dass  es  nur  eine  Art  Blarina  giebt,  n&mlich  Bl.  brevicavda,  ad 
dass  Sorex  talpoides  Gapper,  parvus  Say,  Dekayi  Bachm.,  Blsrim 
carolinensis  Baird,  angustioeps  Baird,  cinerea  Baird,  exilipes  Burd 
und  Berlandieri  Baird  nur  Synonyme  derselben  sind. 

Die  natürliche  Familie  der  Maulwürfe  (Talpae)  nnd  ihre  A^ 
ten,  nach  kritischen  Untersuchungen  tou  Fitzinge r.  Wiener  Sit- 
zungsberichte 59.  p.  358.  Nachdem  Verf.  die  Verscbiedenheitsfl  dsi 
Skelets  der  hierhergehörigen  Gattungen  angegeben,  gebt  ff  s^ 
Charakterisirung  der  Gattungen  nnd  Arten  über:  Urotriehos  »tt 
1  Art,  Rhinaster  mit  4  Arten,  Scalope  mit  9  Arten,  Talpa  mit  7  Ar- 
ten^ Chrysoohloris  mit  9  Arten.  Chrysochloris  rubra  wird  flroi 
Artefact  erklart. 

Lorenz  lieferte  im  Jahresbericht  der  Naturf.  GesdlseM 
Graubündens  XIII.  p.  87  einen  Beitrag  zur  Naturgesobidite  detlivl- 
wurfs.  Es  handelt  sich  haupts&ohlioh  um  die  Untertndiiuif  dtt 
Mageninhalts.     Derselbe  bestand   aus  Regenwürmem,  Laneo  f» 
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Kftfeniy  Theilen  von  Eafem»  Hüllen  von  Insektenpuppen  und  Be- 
zoare  (rundliche  graue  und  graubraune,  glatte  Gebilde,  die  aus 
Pflaneenfasern  bestehen),  und  isolirten  Holzfasern.  Das  Yorkommen 
der  Pflansentheile  im  Maulwurfsmagen  hält  Verf.  nur  für  ein  eu- 
fälliges. 

Caraivora. 

Fl o wer  hat  in  Proc.  zool.  soc.  p.  4 — 87  eine  Untersuchung 
über  den  Werth  der  Charaktere  der  Schädelbasis  für  die  Classifica- 
tion  der  Ordnung  Carnivora,  und  über  die  systematische  Stellung 
von  Bassaris  und  anderen  zweifelhaften  Formen,  angestellt.  £r 
sieht  das  Gebiss  zur  Unterscheidung  nicht  für  ausreichend  an  und  be- 
zieht sich  namentlich  auf  Turners  bereits  1848  veröffentlichte  Be- 
merkungen über  einige  Foramina  an  der  Schädelbasis  und  über  die 
Classification  der  Ordnung  Carnivora.  Verf.  giebt  eine  durch  Holz- 
schnitte erläuterte  Beschreibung  zahlreicher  Arten,  in  vorzüglicher 
Berücksichtigung  der  Gehörbl^se  und  ihrer  Umgebung.  Das  Re- 
sultat seiner  Untersuchungen  ist,  dass  er  unter  den  Carnivora  fissi- 
pedia  (im  Gegensätze  zu  den  Pinnipedia)  eine  Gbuf^pe  Arcioidea 
unterscheidet,  mit  den  Familien  Ursidae ,  Ailnridae,  Procyonidae 
und  Mustelidae.  die  zu  den  Pinnipedien  hinführt;  dann  eine  Gruppe 
Aeluroidea  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Ordnung  mit  den 
Familien  Felidae  und  Yiverridae,  denen  er  die  Familien  Cryptoprocti- 
dae,  Hyaenidae  und  Protelidae  anfügt ;  und  drittens  eine  Gruppe 
Cynoidea  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  anderen.  —  Was  die 
Stellung  der  zweifelhaften  Gattungen  betrifiPb,  so  setzt  Verf.  die 
Gattung  Arctiotis  in  die  Yiverrenfamilie,  die  Gattung  Bassaris  in 
die  Gruppe  Arctoidea  in  die  Nähe  von  Procyon  und  Nasua. 

Bolleston,  On  the  domestic  cats,  Felis  domestüms  and  Mu- 
stela  foina,  of  ancient  and  modern  times.  Joum.  of  Anatomy  and 
Physiology  H.  1868.  p.  47—61.  Yerf.  weist  nach,  dass  Felis  dome- 
sticos  bei  den  alten  Griechen  und  Römern  nicht  domestioirt  war, 
während  die  ELatze  im  westlichen  Europa  in  viel  früherer  Zeit  do- 
mesticirt  war,  als  allgemein  angenommen  wird.  Dagegen  vertrat 
Mustela  foina  bei  den  Alten  die  Functionen  der  Katze.  In  Aegyp- 
ten  war  die  Katze  sehr  früh  domestioirt. 

Die  Zahl  der  Raubthiere  ist  nach  Henael  in  Brasilien  nicht 
gross.  Die  Bärenfamilie  ist  dureh  Nasua  sodalis  und  Procyon  can- 
crivoms  vertreten;  die  Marderfamilie  durch  zwei  Galictis,  Mephitis 
Buffocans,  2  Lutra ;  ans  der  Katzenfamilie  werden  Felis  ob^a,  con- 
oolor,  pardalis,  maomra,  jaguarundi  und  eine  andere  Art,  über  de- 
ren Bestimmung  Yerf.  noch  nicht  ins  Reine  gekommen  ist.  Auch 
die  Hauskatze  wird  besprochen.    ZooL  Garten  p.  289  und  828. 
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liefata  1 


UrSlUL  WrigliL  gab  eine  kurze  Sohilderung  TOn 
Bärenjagd.     American  Nat u ralist  II .  p.  121. 

ür8U8  mdanoUfiCHS  David  Nouvelles  Archives  dn 
p.  18  mit  kurzen  Ohren  und  lehr  kuraem  Schwanz«, 
schwarzbraunen  Ohren,  Augenringen,  Schwanzende  und  GUedaMMen. 

Eine  kurze  Notiz  über  Ailurus  fulgena  von  Anderson,  der 
ihr  Betragen  bärenartig  schildert,  s.  in'Proc.  zooL  aoc  p.  278.  — 
Ein  solches  Thier  ist  aus  Calcutta  lebend  in  London  aDgekouaao 
und  ib.  p.  408  in  Holzschnitt  abgebildet.  —  Femer  ist  ib.  p.  &07. 
pl.  41  eine  hübsche  colorirte  Abbildung  von  diesem  Thiere  dnrc^ 
Stiropson  gegeben. 

Brüh  in  schildert  das  Betragen  eines  gefangenen  Waschba- 
ren ,  Procyon  lotor.    Zool.  Garten  p.  251. 

MutdllBi.  Moseley  und  Lankaster  erwähnen,  daaa  beim 
Dachs  ein  vorderer  Lückenzahn  vorkommt,  der  leicht  verloren  geht 
Durch  Hinzufugung  dieses  Zahns  würde  das  G^iss  mit  dem  des 
Yielfrass  übereinstimmen.  Joum.  of  Anatomy  and  Phyaiology  Ol* 
1869.  p.  79. 

Grandidier  bezeichnet eineVarietas rufa  von Galidictts vitiata, 
die  auf  Madagaskar  lebt.    Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  938. 

Martin  erzählt  zool  Garten  p.  221  einen  Fall  von  grosser 
Mutterliebe  eines  Hermelins. 

Reinhardt  vermuthet,  dass  Feile,  die  er  in  Brasilien  sah, 
der  Pteronura  Sandbachii  angehören  möchten.  Jedenfalls  seien  sie 
von  Lutra  brasiliensis  verschieden.     Proc.  zool.  soc.  p.  57. 

Tl?6ITllia.  De  V  i  B  beschrieb  die  Myologie  von  Viverra  civetU. 
Joum.  of  anat.  and  physiol.  II.  186a  p.  207—217. 

Viverra  SehUgelii  Pollen  Recherches  sur  la  Faune  de  Mads* 
gascar  p.  16.  pl.  10  von  Mayotte  und  Madagaskar. 

Ciaiii.  J.  £.  Gray  machte  Bemerkungen  über  die  Varietä- 
ten der  Hunde,  die  er  in  vier  Gruppen  vertheilt:  Ij  Dogs,  mit  mif- 
sigeu,  ovslen,  aufrechten  oder  gespreizten  Ohren,  Schäferhnnd,  &- 
quimauzhund,  Spitz  und  Dingo.  2)  Terriers  mit  m&asigen.  breÜei« 
mehr  oder  weniger  verlängerten,  gespreizten,  zuweilen  am  Ende 
verschmälerten  Ohren»  Dachshund  oder  Pinscher,  Pudel,  Bullenbeil- 
ser,  Tumspit,  Mops.  3)  Grcyhounds  mit  massigen,  breiten,  nebr 
oder  weniger  verlängerten  und  nach  hinten  an  dio  Seiten  des  Ko- 
pfes umgelegten  Ohren,  Windspiel  und  dalmatinischer  Hund.  4) 
Uounds  mit  grossen,  breiten,  flachen  ,  an  den  Seiten  des  Gesickti 
herabhängenden  Ohren,  Sohweisshuud,  Jagdhund,  Wachtelhund.  As- 
nals  nat  4i8t.  III.  p.  236. 

Ein  Vortrag  von  Lorent  über  die  Wuthkrankheit  der  Hunde, 
gehalten  1866,  findet  sich  abdedruckt  in  Abhandl.  des  natttrw.Y«^ 
eins  zu  Bremen  1.  1868.  p.  60. 
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Als  einen  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Fuchses  giebt  v. 
Bischofshausen  Zool.  Garten  p.  209  an,  dass  die  trächtigen 
Füchsinnen  sich  mit  Beginn  der  Tragezeit  die  Bauchhaare  vom  Halse 
bis  zum  After  ausrupfen,  wie  er  meint,  um  den  Jungen  die  kleinen 
Zitzen  zugänglicher  zu  machen.  Die  Fuchsin  besucht  den  Bau  nur 
selten,  verweilt  vielmehr  den  grössten  Theil  des  Tages  in  Dickich- 
ten in  der  Nähe  des  Baues,  wie  er  glaubt,  um  den  Zudringlichkeiten 
des  Fuchses  besser  ausweichen  zu  können. 

Gray  machte  auf  eine  Varietät  von  Canis  vulpes  aufmerksam, 
die  im  Ardennenwalde  in  Belgien  erlegt  war.  Er  vergleicht  sie  mit 
Canis  melanogaster  Bonap.,  von  der  sie  nur  durch  die  weisse 
Schwanzspitze  und  beträchtlichere  Grösse  unterschieden  ist.  Proo. 
zooL  soc.  p.  247. 

Philipp!  beschrieb  den  Canis  fulvipes  Waterh.  von  Puerto 
Montt  und  bildete  den  Schädel  desselben,  so  wie  zur  Vergleichung 
den  der  Chilla  (Canis  Azarae  von  Chile)  ab.  Archiv  far  Naturgesch. 
p.  46.  Taf.  UI. 

IjMIliM.  Bush  machte  Bemerkungen  über  die  Charaktere 
im  Schädel  und  im  Gebiss  der  lebenden  Arten  von  Hyaena.  Er 
setzt  namentlich  die  Unterschiede  von  Hyaena  striata  und  brunnca 
auseinander.    Joum.  Linnean  Soc.  IX.  p.  66. 

Gray  beschreibt  das  Junge  von  Crocuta  maculata  und  bildete 
den  Schädel  desselben  ab.    Proc.  zool.  soc.  p.  246. 

Von  Flower  erhielten  wir  Proc.  zool.  soc.  p.  474  eine  Ana- 
tomie von  Proteles  cristatus  Sparrm. ,  worin  Gehirn,  Verdauungs- 
organe;  Leber,  männliche  Geschlechtsorgane  u.  s.  w.  berücksichtigt 
sind.    Das  junge  Thier  ist  pl.  86  abgebildet 

Felhli.  Kitzinger  hat  eine  Revision  der  zur  natürlichen 
Familie  der  Katzen  (Feles)  gehörigen  Formen  angestellt  Wiener 
Sitzungsber.  68.  p.  421.  69.  p.  211  und  629.  60.  p.  173.  In  der  Ein- 
leitung kämpft  Verf.  gegen  die  Neigung,  die  nahe  verwandten  Arten 
als  Varietäten  zusammenzuziehen,  ohne  dass  seine  Gründe  überzeu- 
gend sind.  Er  charakterisirt  dann  die  einzelnen  von  ihm  angenom- 
menen Gattungen  und  Arten,  die  letzteren  mit  reicher  Synonymie. 
1.  Qtkii.  Leo,  Die  Pupille  ist  rund;  die  Krallen  sind  vollkommen 
zurückziehbar;  der  Schwanz  ist  lang  und  endiget  in  eine  Quaste; 
die  Ohren  sind  nicht  mit  Haarbüscheln  versehen;  Kopf  und  Hals  sind 
beim  Männchen  von  einer  mehr  oder  weniger  langen,  herabhängen- 
den Mähne  umgeben;  die  Backen  sind  von  keinem  Barte  umgeben, 
die  Beine  sind  von  mittlerer  Höhe.  Dahin  L.  barbarus.  capensis,  se- 
negalensis,  persicus,  guzeratensis.  2.  Gatt.  Tigris*  Die  Pupille  ist 
rund;  die  Krallen  sind  vollkommen  zurückziehbar;  der  Schwanz  ist 
lang  nnd  endiget  in  keine  Quaste;  die  Ohren  sind  nicht  mit  Haar- 
büscheln versehen;  eine  Mahne  fehlt  gänzlich;  die  Backen  sind  von 
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einem  £arie    umgeben,  der  bis   hinter  die  Ohren  reicht;  die  Beine 
sind   von  mittlerer   Höhe.     Dahin   T.   regalis,  sondaioa»  longipil»^ 
3.  Catt.  Panther a.     Die   Papille  ist  rund;  die  Krallen  imd  voll- 
kommen aurüokziehbar;   der  Schwanz   ist  lang  oder  mittetlaag  oad 
endiget    in  keine   Qaaste;   die  Ohren  sind  nicht  mit  Haarbnickela 
versehen;  eine  M&hne  fehlt  gftnslich;  die  Backen  sind  von 
Barte  umgeben ;  die  Beine  sind  von  mittlerer  Höhe.    Dahin  ii 
alten  Welt:    P.  Pardus,  Nimr,   antiquorum,   Leopardus,  variegvta, 
orientalisy   Irbis,    macroscelis,  nebulosa^  Diardii,  marmorata,  suda- 
trana,  javanensis,  undata,  Smithii,    angnlifera,   rubiginosa,  tcwqtusito» 
inconspicua,   ohinensis,    nepalensis,  megalotis ,  moormensis,  Jaeqn»- 
montii,  Temminokii;  in  der  neaen  Welt:  P.  on^  mit  4  Yanetüea, 
Maracaya,  mitis,  brasUiensis,  Baffonii,  macrura,  venusta,  tigrina,  «r- 
millata,  pardalis,  ludoviciana,   mexicana,  Jardinii,  Hamütonü,  Grili- 
tbii,  catenata,  Geoffroyi,  celidogaster,  strigilata,  pajeros;  angefleckte 
Arten:  P.  concolor  mit   2  Variet&ten,  Yagoanmdi,  Eyra.     i.  GaU. 
Galeopardus.    Die  Pupille  ist  rund;  die  Krallen  sind  vollkomBOi 
zurückziehbar;   der   Schwans  ist  mittellang  oder  kurs  und  endigt 
in  keine  Quaste;   die  Ohren  sind  nicht  mit  Haarbüscheln  versehen; 
eine  Mähne  fehlt  ganzlich;  die  Backen  sind  von  keinem  Barte  umga- 
ben; die  Beine  sind  hoch.  Dahin  G.  viverrinus,  himalayanus,  capen- 
sis,  Serval,  senegalensis,  neglectus,   brachyurus.    5.  Gatt.  Cynailn- 
ru8.    Die  Pupille  ist  rund;  die  fallen  sind  unvollkommen  sarück- 
ziehbar;  der  Schwanz  ist  lang  und  endigt  in  keine  Quaste;  die  Ohren 
sind  nicht  mit  Haarbüscheln  versehen ;  im  Nacken  befindet  sich  eÜM 
aufrecht  stehende  Mähne;  die  Backen  sind  von  keinem  Barte  ujDge- 
ben;   die  Beine  sind  hoch.     Dahin  C.  guttatus,  jubatua,  venatioas. 
6.  Gatt.  Felis.     Die  Pupille  ist  senkrecht  elliptisch;    die  KralleD 
sind   vollkommen  zurückziehbar;   der  Schwanz   ist  mittellang  ood 
ondigt  in  keine  Quaste;  oie  Ohren  sind  nicht  mit  Haarbüscheln  vcr^ 
sehen;  eine  Mähne  fehlt  gänzlich;  die  Backen  sind  von  keinem  Borte 
umgeben;  die  Beine  sind  von  mittlerer  Höhe.    Dahin  F.  catus,  msr 
nul,  maniculata  mit  zahlreichen  Varietäten  der  Hauskatze,  pulcheUs, 
caffra.      7.  Gatt   Chaue.    Die  Pupille  ist  senkrecht  elliptisch;  dio 
Krallen  sind  vollkommen  zurückziehbar;    der,  Schwanz  ist  mittel- 
lang oder  kurz  und   endigt  in  keine  Quaste ;  die  Ohren  sind  mit 
Haarbüscheln  versehen,  mehr  oder  weniger  lang  und  logespitzt  oder 
ziemlich  kurz  und  stumpf  gerundet;  eine  Mähne  fehlt  gftnzlicfa;  die 
Backen  sind  von  keinem  Barte  umgaben;  die  Beine  sind  hoch;  der 
Kopf  ist  breit,  die  Schnauze  gewölbt.     Dahin  Gh.  servalinos,  oros- 
tus,  caligatus,  nigripes,  afßnis,  erythrotis,  calolynx,  Büppellü,  cbry- 
sothrix.     8.  Gatt.    Caracal     Die  Pupille  ist  senkrecht  eUipütck; 
die  Krallen   sind  vollkommen  zurückziehbar;  der  Schwani  ist  mü- 
tellang  oder  kurz  und  endigt  in  keine  Quaste;   die  Ohren  nnd  mit 
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Haarbüscheln  versehen,  sehr  lang  und  spitz  j  eine  Mähne  fehlt  gänz- 
lich; die  Backen  sind  von  keinem  Barte  umgeben;  die  Beine  sind 
hoch;  der  Kopf  ist  breit,  die  Schnauze  gewölbt.  Dahin  C.  melano- 
tis,  bengalensis,  algiricus,  rutilus,  nnbicus.  9.  Gatt.  Lynx.  Die 
Papille  ist  senkrecht  elliptisch;  die  Krallen  sind  vollkommen  zu- 
rückziehbar; der  Schwanz  ist  kurz  oder  sehr  kurz  und  endigt  in 
keine  Quaste;  die  Ohren  sind  mit  Haarbüscheln  versehen,  sehr 
lang  and  spitz;  eine  Mähne  fehlt  gänzlich;  die  Backen  sind  von 
einem  Barte  umgeben,  der  bis  hinter  die  Ohren  reicht:  die  Beine 
sind  hoch ;  der  Kopf  ist  breite  die  Schnauze  gewölbt.  Dahin  L.  cer- 
▼aria,  virgata,  borealis,  vulgaris,  pardina,  mexicana,  carolinensis, 
dorsalia,  rufa,  maculiventris,  floridana,  montana,  aurea,  fasciata,  ca- 
nadensis.  10.  Gatt.  Ailufogale.  Die  Pupille  ist  senkrecht  ellip- 
tisch; die  Krallen  sind  vollkommen  zurückziehbar;  der  Schwanz  ist 
kurz  and  endigt  in  keine  Quaste;  die  Ohren  sind  nicht  mit  Haar- 
büsohehi  versehen,  kurz  und  gorandet;  eine  Mähne  fehlt  gänzlich; 
die  Backen  sind  von  keinem  Barte  umgeben;  die  Beine  sind  hoch; 
der  Kopf  ist  schmal,  die  Schnauze  flachgedrückt,  Dahin  A.  plani- 
oeps.  —  In  einem  Anhange  werden  dann  noch  einige  ungenügend 
bekannte  Arten  aufgezählt. 

Im  Dresdener  zoologischen  Garten  wurden  Löwen ,  Tiger  und 
Pumas  geboren,  worüber  Schöpf f  nähere  Nachricht  giebt.  Zoolog. 
Garten  p.  121. 

▼.  Martens  theilt  auszüglioh  nach  King  das  Vorkommen 
des  Löwen  in  Nordindien  mit.    ZooL  Garten  p.  343. 

Ueber  Leopardus  melas  aus  Java  and  den  (Gepard  aus  Süd* 
asien  macht  Otto  einige  Notizen.  Sitzungsber.  Ges.  Isis  in  Dres- 
den 1869.  p.  198. 

Les  Chats.  Histoire,  moeurs,  observations,  anecdotes  par  Ghamp- 
fleury.  Paris  1869.  Ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen;  soll 
nach  einer  Anzeige  in  Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  80  recht 
interessant  sein. 

Grimm  untersuchte  den  Bogenappa^t  der  Katze  histologisch. 
Bull,  de  St.  Petersbourg  14.  p.  78. 

Rose  spricht  sich  für  specifische  Verschiedenheit  der  Wild- 
katze von  der  Hauskatze  aus.    Zool.  Garten  p.203. 

Mc  Intosh  beschrieb  den  Bau  einer  monströsen  jungen  Katze. 
Joum.  of  anat.  and  physiol.  IL  1868.  p.  866  mit  2  Tafeln. 

Im  Herbste  1868  wurde  in  der  Provinz  Preusson,  nahe  dem 
Johannisberger  Walde  ein  Luchs  erlegt,  worüber  v.D roste  Bericht 
erstattet.    Zool.  Garten  p.  48. 
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Pimipedia« 

PbOCidae.  Gray  macht  Annals  nat.  hist.lV.  p.  342  auf  die 
Verschiedenheiten  aufmerksam,  welche  die  Seehunde  wahrend  ihres 
Waohsthums  eingehen.  £r  gicbt  dann  folgende  üebersicht  der  Gat- 
tungen der  Phocidae: 

Sectio  I.     Vordorzähne  J,   die    unteren  oonisch;  die  hinteren 
Zehen  mit  Krallen.    Tribus  1.  Phocina.    Der  vordere  Backenzahn 
in  jedem  Kiefer  einwurzclig,    die  übrigen   zweiwurzelig ;  Kopf  vom 
schmal;    Muffel    kahl,   schwielig  und   mit    einer  senkrechten  Rinne 
zwischen   den   Nasenlöchern,      a.  Schnauze  breit,  Bartboraten  glaii, 
der  dritte  Finger  der  längste;  Schädel  mit  breitem  Geaioht,  convexer 
Stirn,  hinten   gewölbtem  Gaumen;    Unterkiefer  stark,  Winkel  imiar 
dem  y orderende   des   Condylus;  Zähne  klein,  comprimirt,  weit  ge- 
trennt.   Gatt  Phoca,    b.  Schnauze  conisch,  Bartborsten  wellig,  der 
erste  Finger  der  längste;   Schädel    vorn  verschmälert^  SÜm  flach, 
Gesicht  klein.    *  Unterkiefer  stark,  Winkel  in  einer  Linie  etwas  vor 
dem  Condylus,  Zähne  dick,  conisch,  gelappt.   GatL  Ikigophütu  Hin- 
terende des  Gaumens  abgestutzt,  HaÜcyon  Hinterende  des  Gaumens 
gewölbt,  (JdUocephaJlAM   Hinterende   des  Gaumens   winklig.     *^  Un- 
terkiefer   schwach ,    Bamus  abschüssig ,  Winkel  vor  dem   vorderen 
Fortsatz    des    Condylus,  Zähne  klein,  getrennt,  comprimirt  und  ge- 
lappt, besonders   im  Unterkiefer.     Gatt.    Pagomys  Hinterende  des 
Gaumens  winklig.     Tribus  2.  Halichoerina.     Alle  Backenaälue 
ein  wurzelig   mit  Ausnahme  der  beiden  hinteren  im  Oberkiefer  und 
des  hintersten  im  Unterkiefer;  Kopf  breit,  vorn  viereckig;  Schnaoie 
gross,    abgestutzt,  Muffel  haarig    bis  zum  Rande  und  zwischen  den 
Nasenlöchern;  Bartborsten   wellig.   Gatt.  HaUchoerus,   —  Sectio  H 
Vorderzähne  |,  Muffel  haarig  bis  zum  Rande  und  zwischen  den  Na- 
senlöchern.    Tribus   3.  Monachina.     Untere  Vordersähne  an  der 
Innenseite  gekerbt,    der  erste  Backenzahn   in  jedem  Kiefer  einwor- 
zelig,  die  übrigen  zweiwurzelig.  Gatt.  Monachus.    Tribus  4.  Lobo- 
dontina.    Vorderzähue  concav,  Backenzähne  tief  und  vielfach  ge- 
lappt, der  erste,  zweite  und  dritte  obere  und  erste  untere  einwane- 
lig,  die  übrigen  zweiwurzelig;  Hinterpfote  klein;  Muffel  haarig.  GiU. 
Lobodon    Unterkiefer   mit  Winkel  unter   dem  Condylus.     Tribut  5. 
Stenorhynchina.    Vorderzähne  oonisch,  Backenzähne  mehr  oder 
weniger  dreilappig,   die  zwei  vorderen  in  jedem  Kiefer  einwunelig, 
die  übrigen  zweiwurzelig;  Muffel  haarig  bis  zum  Rande  und  ivrisdieD 
den   Nasenlöchern;  Hinterfüsse   ohne  Krallen.   Gatt.   SUnarhyineku 
Unterkiefer  stark,  Ramus  aufrecht,  Backenzähne  mit  drei  cylindnich 
verlängerten    Lappen.    Ommatophocq.    Unterkiefer    vorn    schlanker, 
Backenzähne  klein,  comprimirt,  mit  einem  centralen  eingekrämmteo 
Lappen  und   einem  sehr   kleinen  jederseits.     Leptonyx  Unterkie^ 
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schwach,  RamuB  nach  hinten  abschüssig,  Backenzähne  subcompri- 
mirt,  mit  kleinem  centralen:  and  kleinerem  hinteren  Lappen.  Tri- 
bus  6.  Cyatophorina.  untere  Vorderzähne  oonisch ,  ungleich, 
Backenzähne  mit  kleinen  gefalteten  Kronen  und  grossen  geschwol- 
lenen einfachen  Wurzeln;  Muflfel  haarig,  beim  Männchen  vorgezogen 
oder  aufgebiaht;  Bartborsteu  wellig.  Gattung  Morunga  Nase  des 
Männchens  in  einen  Rüssel  vorgezogen.  Cystophora  Nase  des  Männ- 
chens mit  einem  aufgeblasenen  Kamm. 

Kinberg  beschrieb  sehr  ausführlich  die  einzelnen  Knochen 
von  Phoca  groenlandica,  die  in  dem  Schwedischen  Glacialthon  ge- 
funden worden  sind:  Om  arktiska  Phocaccer,  fonna  uti  meUersta 
Sveriges  glaciallera.  Öfversigt  af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  Förhand- 
lingar  1869.  p.  13.  £r  schliesst  aus  dem  häufigen  Vorkommen,  dasa 
diese  Thierart  dort  seine  wirkliche  Ueimath  gehabt  habe.  —  Bei 
Hästefjord  zwischen  Yenersborg  und  Uddevalla  wurden  Knochen 
vom  Menschen,  Felis  lynx,  Cervus  alces,  Cygnus  musicus,  Canis  ge- 
funden wie  Kinberg  ib.  p.  53  berichtet. 

Fräser  berichtet  kurz  über  einen  weiblichen  Stenorhynchus, 
den  er  in  Neuseeland  sah.    Proc.  zool.  soc.  p.  2. 

Scammon  schildert  Proc.  Philadelphia  1869.  p.  61  Vorkom- 
men luid  Lebensweise  des  Seeelephanteu ,  MacrorhinuB  anguBtiro- 
stris  Gill. 

Otartdao.  Gray  untersuchte  einige  Schädel  von  Seebären  und 
fügt  eine  Uebersicht  der  Gattungen  der  Otarienfamilie  hinzu.  Aunals 
nat.  bist.  IV.  p.  264: 

1.  ^ection.  Seelöwen.  Der  Gaumen  reicht  nach  hinten  bis 
zu  eipfv*  Linie  zwischen  den  Condylen  der  Kiefer,  Backenzähne  f. 
1.  iribus  Otariina.  1.  Gatt.  Otaria,  Ost-  ,und  Westküste  von 
Südamerika.  II.  Section.  Seebären.  Der  Gaumen  reicht  nach  hin- 
ten nur  bis  zu  einer  Linie  zwischen  der  Mitte  der  Jochbögen.  2.  Tri- 
bus  Calliorhinina»  Backenzähne  J,  Schädel  oblong,  Gesicht 
breit,  kürzer  als  die  Augenhöhle,  Stirn  gewölbt.  2.  Gatt.  CaöorÄt- 
nus,  Nordwestküste  von  Amerika.  3.  Tribus  Ärctocephalina. 
Backenzähne  f,  Gesicht  des  Schädels  vorn  abschüssig,  der  5.  und 
6.  Backenzahn  hinter  dem  Anfange  des  Jochbogens.  3.  Gatt.  Pho- 
carctos,  Backenzähne  gross ,  gelappt,  die  sechs  oberen  mit  zwei 
Kerben  am  Hinterrande,  Süd-Amerika.  4.  Gatt.  ÄrotocephcUuSt  Bak- 
kenzähne  dick,  Krone  conisch,  Afrika.  5.  Gatt.  Euotaria,  Backen- 
zähne gross,  subcylindrisch,  Krone  coniscb,  Gesicht  breit,  Süd-Ame- 
rika. 6.  Gatt,  (hfpsophoca,  Backenzähne  von  massiger  Grösse,  com« 
primirt,  mit  einem  kleinen  mehr  oder  weniger  deutlichen  Lappen 
am  Vorderrande  des  Cingulum,  Gesicht  schmal,  comprimirt,  Austra- 
lien. 4.  Tribus.  Zalophina,  Backenzähne  f,  gross,  dick,  in  einer 
enggesohlossenen  Reihe,  der  fönfbe  obere  vor  dem  Uinterrande  des 
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Jochbogens.  7.  Gatt.  Zalophus,  Backenzähne  gross  und  dkk,  in 
einer  geschloiBenen  gleichförmigen  Reihe,  Südamerika.  8.  Gatt  Nefh 
phocay  Backenzahne  gross,  dick,  alle  gleich,  in  einer  fortlaufBodea 
gleichförmigen  Reihe.  Australien.  5.  Tribus  Eumetopiinaf  Bik- 
kenzahne  f,  mehr  oder  weniger  von  einander  getrennt,  der  hintsn 
obere  hinter  dem  Hinterrande  des  Jochbogens,  and  von  den  nbngva 
Backenzähnen  durch  einen  concaven  Raum  getrennt.  9.  Gatt 
Eumetopias,  Westküste  von  Amerika.  10.  Gatt  Arctopkoea^  West- 
küste von  Süd-Amerika. 

Murie  beschrieb  Prpc.  zool.  soc  p.  100  die  Ohrrobboi,  vat 
che  durch  Leconte  in  den  Falklandsinseln  gesammelt  waren.  Sis 
gehörten  zwei  Arten  an:  Otaria  jubata  und  nigresoens.  Von  enis- 
rer  ist  ein  altes  Männchen,  ein  Weibchen  und  ein  Jnngies  al^gchil- 
det,  auch  die  Schädel  von  beiden  Geschlechtem,  die  betnchtboks 
Verschiedenheit  zeigen. 

Turner  beschrieb  Joom.  of  anat  and  physiol.  III.  1868. 
p.  113  den  Schädel  von  einer  wahrscheinlich  neuen  Art  Aretoeephs- 
lus,  för  die  er  den  Namen  A.  whist-hyperoes  vorschlägt.  Er  soll 
vom  Cap  stammen. 

Mc  Bain  beschreibt  den  Schädel  einer  Otaria  Ton  den  Ohio- 
cha-Inseb  (Otaria  UUoae?).  Journal  of  anatänd  physioL  IlL  186^ 
p.  109. 

lUileitil« 

Sciurilft.  Mäklin  erwähnt  Albinos  vonSciurus  vulgaris  und 
Arvicola  agrestis.  Öfveraigs  Finska  Yetensk.  Soa  Förhandlingir 
XII.  p.  96.  •    • 

Nach  dem  Rostocker  Tageblatt  vom  4.  Mai  1866,  ZooL  Gar- 
ten p.  127  wurden  junge  Eichhörnchen  von  einer  Katze  gross- 
gesäugt. 

Fatio  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Murmelthiere  des 
Engadin  sich  immer  von  denen  des  Bemer  Oberlandes  durch  helle- 
ren Pelz  und  schwache  Spuren  von  Schwarz  auf  dem  Rücken  s«t- 
zeichnen,  während  die  letzteren  immer  eine  dunkle  Binde  oder  eisep 
Mantel  auf  dem  Rücken  haben.  Faune  des  Vertebres  de  la  Soi«e 
p.  169. 

Pälmipedlä.  Gray  berichtet,  dats  das  Britische  Museum  drei 
Schädel  dos  amerikanischen  Bibers  mit  weissen  oder  gelblichen  ScLaci- 
dezähnen  erhielt  Er  bezeichnet  diese  Varietät  als  Gastor  oansdeuii 
leucodonta  und  vermuthet,  dass  sie  von  der  Nordwestkfiste  Ameribt 
stammen.    Annais  nat.  bist.  lY.  p.  293. 

Green  schildert  nach  eigenen  Beobachtungen  die  Nstorg^ 
schichte  und  Jagd  des  Bibers  (Castor  canadensis)  an  dem  padfitck^B 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Säagethiere  während  des  Jahres  1869.  428 

Abhänge  der  Rocky-Mountains,  und  Brown  fügt  dem  Aufsatee  Be- 
merkungen hinzu.    Journ.  Linnean  Soc.  X.  p.  361— 873. 

Alexander  Agassiz  hat  Gelegenheit  gehabt  eine  grosse 
Menge  von  Biberdammen  zu  uniersuchen,  als  er  sich  zu  Eeweenaw- 
Point  aufhielt.  £iner  derselben  war  6&0  Fuss  lang  und  8Va  Fuss 
breit.  Er  stimmt  der  Ansicht  von  Morgan  bei,  dass  nur  wenige 
Thiere  sich  gleichzeitig  zu  diesen  Bauten  vereinigen,  dass  diese 
Dämme  vielmehr  Jahrhunderte,  vielleicht  Jahrtausende  bestanden  ha- 
ben und  durch  fortdauernde  Reparaturen  erhalten  worden  sind.  Verf. 
sieht  den  Beweis  für  solche  Annahme  darin,  dass  sich  immer  an  den 
Biberdämmen  Torfmoore  finden,  die  in  Folge  der  Wasserstauung 
durch  der  Damm  entstanden  sind,  und  indem  er  einen  Fuss  als  den 
Durchschnitt  der  Mächtigkeit  des  in  einem  Jahrhundert  entstehenden 
Torfes  annimmt,  so  müssen  die  Dämme,  welche  er  an  9  Fuss  tiefem 
Torfe  untersuchte,  etwa  900  Jahre  alt  sein,  eine  so  lange  Zeit,  dass 
auch  wenige  gleichzeitige  Thiere  genügt  haben,  um  sie  allmählich 
aufzubauen.  Neue  Dämme  werden  von  einem  Paar  junger  Biber 
angelegt,  sie  erforschen  die  Gegend  im  Winter,  und  beginnen  das 
Werk  im  nächsten  Frühling.  Die  Ausdehnung  der  Entblössung  der 
Wälder  ist  sehr  beträchtlich.    Proc.  Boston  Soc.  XIII.  p.  101. 

Weld  berichtet  von  dem  Auffinden  der  Reste  eines  Biber- 
feldes in  New-Yersey,  oben  auf  dem  Gipfel,  etwa  175  Schritt  vom 
Felsenabhange,  der  etwa  500  Fuss  über  dem  Hudson-River  liegt. 
Man  hat  im  Torf  durch  die  Biber  abgenagte  Stänune  gefunden. 
Silliman  Amer.  Journ.  48.  p.  483. 

Hwisa.  In  einem  Aufsatze  von  Mäklin  über  den  Einfluss 
des  Welthandels  auf  die  geographische  Verbreitung  (Öfversigt  af 
Finska  Yetenskaps-Societetens  Förhandiingar  XIL  p.  87  ist  auch  von 
der  Verbreitung  von  Mus  musculus  und  Mus  decumanus  die  Rede. 

Ein  Rattenskeiet,  welches  in  Lippstadt  beim  Abbruche  eines 
280  Jahr  altes  Hauses  gefunden  wurde,  an  einem  Orte,  der  für  das 
gleiche  Alter  des  Skeletes  bürgte,  gehörte  Mus  rattus  an,  und 
stimmte  mit  neueren  Skeleten  von  Mus  rattus  vollkommen  überein. 
Sitzungsber.  der  niederrheinischen  Ges.  in  Bonn  p.  160. 

Steinvorth  giebt  an,  dass  in  Lüneburg  Mus  rattus  noch  die 
bei  weitem  vorherrschende  Art  ist,  obwohl  seit  wenigstens  80  Jah- 
ren auch  die  Wanderratte  die  Wohnungen  an  der  ümenau  bewohnt. 
Jahreshefte  des  naturw.  Vereins  für  das  Fürstenthum  Lüneburg 
lY.  p.  184. 

Fatio  spricht  sich  ausführlich  für  die  Ansicht  aus,  dass  Mus 
rattus  und  alexandrinus  einer  und  derselben  Species  angehören, 
wie  das  seit  der  Veröffentlichung  von  de  Flsle  so  häufig  geschieht 
Ref.  hat  die  entgegengesetzte  Ansicht.  Faune  des  Vertebres  de  la 
Suisse  p.  193. 
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Derselbe  Verfasser  beschreibt  ib.  p.  207.  pL  7  eine  Dene  1 
Mus  po8chtat>inu8,  die  sehr  nahe  verwandt  ist  mit  Mus  moscaias, 
aber  nur  7  OaumeufiEilteu  hat  .anstatt  8,  und  von  dunkelschvaner 
Farbe  ist.  £r  fand  sie  in  einer  Tabaksfabrik  in  Poschiavo  am  süd- 
lichen Abhänge  der  Alpen,  und  vertnuthet,  sie  sei  etwa  mit  Ta- 
bakssendungen  eingeführt. 

Holfert  erwähnt  Sitzungsber.  der  Ges.  Isis  in  Dresden  1869. 
p.  148,  die  aus  dem  Quarterly  Journal  entnommenen  Ansichten  über 
die  Ursache  des  Singens  der  Singmäuse,  namentlich  dass  es  dis 
Folge  eines  krankhaften  Athroens  sein  könnte,  veranlasst  darch  die 
Anwesenheit  eines  Parasiten,  Cysticercus  fascicularis,  in  der  Leber, 
da*  man  bei  Untersuchung  einer  singenden  Maus  jedesmal  diesen 
Parasiten  gefunden  habe.    (Dann  müssten  viele  Mäuse  singen.  Be£) 

Stein vorth  hat  bereits  1867  eine  singende  Maas  beobachtet 
Es  war  nicht  ein  Gesang  mit  regelmässiger  Folge  von  Tönen,  an- 
dern ein  buntes  Zwitschern  und  Zirpen,  das  mit  dem  gewöhnhehen 
Quieken  der  Mäuse  fast  gar  keine  Aehnlichkeit  hat,  wohl  aber  bis- 
weilen mit  dem  Zirpen  der  Heimchen.  Verf.  vermuthet,  dass  es  in 
einem  krankhaften  Zustande  des  Thieres  seinen  Grund  hat  Jahreshefi» 
des  Naturw.  Vereins  des  Fürstenthum  Lüneburg  III.  p.  144.  Sifiher 
ib.  IV.  p.  135  hat  er  nieder  eine  Singmaus  in  seiner  Stube  beobach- 
tet, die  sehr  zahm  war  und  wochenlang  selbst  von  Fremden  ge- 
höi*t  werden  konnte,  die  ins  Zimmer  geführt  wurden. 

Hypogeomya  n.  gen.  Grandidier  Revue  et  mag'  de  xoofc>- 
gie  XXI  p.  338.  Gebiss:  I^otItütI-  ^*®  Backenzahne  sind  aus 
drei  einfachen ,  schiefen,  nach  vom  geneigten  Lamellen  gebiidei, 
sie  sind  mit  Wurzeln  versehen,  der  vordere  ist  der  grösste.  Die 
platte  Krone  zeigt  an,  dass  sie  ausschliesslich  herbivor  sind.  Ihrs 
Uintergliedmasseu  übertreffen  die  Vordergliedmassen,  so  dass  sie 
grosse  Sprünge  machen  können.  Nur  das  Rudiment  eines  DausMSt 
an  den  Vorderfüssen ;  die  Nägel  sind  sehr  stark.  H,  atUimetia  tob 
Madagaskar. 

Nach  Giebel  kommt  Hypudaeus  Nageri  Schinz  in  dem  Pfer- 
destalle auf  der  Furka  häufig  vor.  Zeitschr.  für  die  ges.  NatDrvi^ 
schenschaflcn  38.  p.  398. 

Arvicola  pauperrima  Coopcr  American  Naturalist.  IL  p.M5 
aus  Columbia  nahe  dem  Snake  River. 

Arien  nimmt  Bullet.  Mus.  compar.  zoology  p.  234  folgesde 
Arten  als  Synonym  von  Arvicola  riparius :  A.  palustris  Harl.,  albo-ni» 
feecens,  hirsutus,  oncida  und  rufescens  Emmons,  nasuta  and  pesB- 
sylvanica  Aud.  Bachra.,  rufidorsum  und  Brcweri  Baird,  xanthogn»- 
thus  Godman. 

CUnomys  mendocina  Philippi  dies  Archiv  p.  38  von  Mendoi«- 
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Allen  ist  ib.  p.  227  geneigt,  eine  grosse  Anzahl  der  Arten 
der  Oattnng  Hesperomye  für  identisch  mit  H.  leacopas  zu  halten, 
80  dass  diese  Art  dann  einen  sehr  grossen  Verbreitungsbezirk  ha- 
ben wfirde. 

Ijftriolia.  Gray  beschrieb  als  neue  Art  Anomälurus  fidgeru 
vom  Gaboon.    Annais  nat.  bist.  III.  p.  467. 

Lsporlai.  Nach  den  Erörterungen  Houghton's  Annais  nat. 
bist.  III.  p.  179  war  das  Kaninchen  den  Alten  noch  wenig  bekannt. 
Es  ist  ein  ausschliesslich  europäisches  Thier.  In  der  Bibel  kommt 
es  nicht  vor.  Ob  Aristoteles  und  Xenophon  es  gekannt  haben,  bleibt 
zweifelhaft.  Polybius  der  Historiker^  Strabo,  Aelian  und  Plinius  er- 
wähnen es  ab  in  Spanien  lebend,  nach  Athenaeus  kommt  es  auch 
in  Italien  vor.  Verf.  schliesst  aus  seinen  Citaten,  dass  es  in  alten 
Zeiten  in  Italien  und  Griechenland  nicht  heimisch  war,  sondern 
erst  später  aus  anderen  Ländern  eingeführt  wurde. 

Friedlowsky  fand  zwei  Fälle  von  beträchtlicher  Verlänge- 
rung der  Schneidezähne  in  Ober-  und  Unterkiefer  bei  Lepas  timi- 
dus  und  bildete  sie  ab.    Wiener  Sitzungsber.  59.  p.  341. 

Blanford  beschrieb  einen  neuen  Hasen  Lepus  tigrensis,  der 
dem  L.  saxatilis  sehr  ähnlich  ist  aber  kleiner,  mit  kürzerem  Schwanz, 
und  mit  rostfarbigen  Haaren  der  Fusssohlen.  Als  Synonym  citirt 
er  Lepus  abysoinicus  Lefebvre  non  Hempr.  Ehrbg.  Abyssinien.  An- 
nais nat.  bist.  IV.  p.  330. 

Eliiot  Coues  machte  Bemerkungen  über  Lepus  palustris 
Bacfam.,  worin  er  über  die  Verbreitung  und  Lebensweise  handelt, 
und  dann  auf  eine  Schilderung  der  Unterschiede  von  Lepus  syl- 
vaticus  eingeht.    Pruc.  Boston  Soc.  XIll.  p.  86. 

Welch  veröffentlichte  seine  Beobachtungen  über  Lepus  auie- 
ricanuSy  benonders  in  Beziehung  auf  den  Hiiarwechsel  und  auf  die 
Farbeuveränderung  beim  Beginne  des  Winters.  Die  Beobachtungen 
waren  an  Exemplaren  in  New  -  Brunswick,  Nordamerika,  augestellt. 
Proc.  zool.  soc.  p.  228. 

MeaUta. 

Gervais,  Memoire  sur  les  formes  cerebrales  propres  aux 
Edent^s  vivants  et  fossiles,  precede  de  remarques  sur  quelques  poiuts 
de  la  structure  anatomique  de  ces  animaux  et  sur  leur  Classifica- 
tion. Nouvelles  Archives  du  Museum  V.  p.  1—56  mit  6  Tafeln. 
Verf.  theilt  die  Edentaten  in  5  Familien:  Faulthiere,  Gürtelthiere, 
Oryctecopos,  Myrmecophaga  und  Scfauppenthiere ;  handelt  dann  vom 
Gebiss  und  Skelet;  bespricht  femer  die  aus  dem  Gehirn  der  Säuge- 
thiere  hergenommenen  Charaktere  im  Allgemeinen;  beschreibt  die 
Formen  des  Gehirns  in  den  verschiedenen   Familien  und  Gattungen 
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dieser  Ordnang,  and  scfaliesst  mit  der  Betntchtong  einiger  den 
Edentaten  Terwandten  Säugethiere,  namentlich  Toxodon  und  T^po* 
tberium.  Auf  den  Ta£ehi  sind  die  Gehirne  der  Yereehiedeaen  G«U 
tungen,  grosaentheils  nach  AuBgüBsen  des  Schädels  abgebildet 

Auch  Pouch  et  schrieb  über  das  Gehirn  der  Sdantalen.  Bo- 
bin Joum.  de  l'Anatomie  et  de  Physiologie  VI.  1869.  p.  1»  117,  W2, 
349  mit  6  Tafehi. 

Brtdjpttda.  Maoal ister  beschreibt  die  Myologie  von  Bra- 
dypus  tridaotylus,  nebst  Bemerkungen  über  die  allgemeine  Mnakel' 
Anatomie  der  £dentaten.    Annais  nat  bist.  lY.  p.  51— 67. 

Humphrey  untersuchte  die  Myologie  der  Gliedmaaaen  tob 
Choloepus  didactylus,  Bradypus  tridactylus  und  Myrmeoophaga  di- 
dactyla^    Journal  of  anatomy  and  physiology  Y.  1869.  p.  17 — 78. 

V.  Krau  SS  vexgUch  18  Exemplare  von  Choloepna  didaotyiuii, 
namentlich  in  Besiehung  auf  das  Skelet.  Archiv  für  Naturgeechichle 
p.  122. 

CbpÜfttA*  Turner,  On  the  brain  of  Dasypus  aexdnctai. 
Joum.  Anatomy  and  Physiology  I.  1867.  p.  818. 

Galton  beschrieb  die  Muskeln  der  Torder-  und  Hinterglied- 
massen vou  Dasypus  sexcinctus.  Transactions  Linnean  Society  of 
London  XXYI.  p.  623—565  und  Taf.  44. 

YemÜliBglla.  U  u  m  p  b  r  y  beschrieb  die  Myologie  von  Orycte- 
ropus  capensis  und  vergleicht  sie  mit  der  von  Phoca  eommunis. 
Joum.  of  anat.  and  physiol.  II.  1868.  p.  290—322.  pL  8—6. 

Galton  hat  gleichfalls  die  Myologie  der  Ober-  und  Unter- 
Extremitäten  des  Orycteropus  capensis  in  ausfuhrlicher  Arbeit  ge- 
schilderi  Transact  Linnean  Soc.  of  London  XXYL  p.  567—608  mit 
2  Tafeln  Abbildungen. 

Orycteropus  capensis  ist  nach  einem  Exemplar,  welches  le- 
bend in  den  zoologischen  Garten  zu  London  gekommen  ,war,  recht 
hübsch  in  Proc.  zool.  soc.  p.  431  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Nachträglich  zu  erwähnen  ist:  Pouchet,  Memoires  sur  le 
grand  Fourmilier  (Myrmeoophaga  jubata).  Paris  1867.  Lief.  1  n.  2. 
96  Seiten,  7  Tafeln. 

Galton  beschrieb  die  Myologie  des  zweizehigen  AmeisenU- 
ren,  Gyclothurus  didactylus.  Report  British  Assoc  for  the  AdvtB- 
cement  of  science  held  at  Exeter  p.  121;  Annais  nat  bist  IV. 
p.  244.  pl.  8. 

HnltugMli« 

ProbMddM.  Brandt  zeigte  eine  Abhaadlang  De  IMnotbs- 
riomm  genere  an,  in  der  er  die  nahe  Yerwandtschaft  zum  El6|AiB* 
ten  nachweist,  und  giebt  eine  ideale  Figur  des  Dinotherinin.  BtH 
de  St.  Petersbourg  14.  p.  25. 
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»De  Dinotherioram  genere  Elepbantidomni  familiae  adjun- 
gendo  nee  non  de  Elephantidoram  generum  craniologia  oomparata« 
ist  eine  Abhandhiiig  von  X  F.  Brandt  in  den  Memoiren  der  St.  Pe- 
tersburger Akademie,  Bd.  XIY.  Nr.  1.  1869.  Verf.  weist  nach,  das 
Dinotherium  sei  eine  echte  Gattung  der  elephantenartigen  Thiere 
gewesen.  Ein  Anhang  enthält  die  wesentlichen  craniologischen 
Kennzeichen  der  Familie  der  Elephantiden,  so  wie  der  sie  bilden- 
den Gattungen  Elephas,  Mastodon  und  Dinotherium,  und  eine  Clas- 
sification dieser  Gattungen  in  vierfacher  Weise. 

1)  Elephantina,  Molares  lamellosi,  radicibus  evolutis  de- 
stituti,  coronis  plicatis  armati;  mandibulae  Symphysis  edentata.  Ele- 
phas,  Mastodontina,  Molares  elamellosi,  jugis  transversis  et  ra- 
dicibus distinctis  muniti ;  mandibulae  Symphysis  incisivis  saepe  maxi- 
mis  instructa.    Mastodon,  Dinotherium, 

2)  Elephantina,  Dentes  incisivi  laniariis  similes  in  maxilla 
semper  conspicui.  Elephas,  Mastodon,  —  Dinotherina.  Dentes 
incisivi  in  maxilla  nulli.    Dinotherium. 

8)  Elephantina.  Mandibulae  Symphysis  semper  edentata. 
Elephas.  —  Mandibulae  Symphysis  dentibus  incisivis  laniariis  simili- 
bus  armata.    Mastodon,  Dinotherium, 

4)  Elephantina.  Narium  apertura  externa  a  fossa  ossibns 
intermaxillaribus  impressa,  partibus  basalibus  alveolorum  tumido* 
rum,  eminentia  transversa  haud  raro  coniunctis,  discreta.  Elephas, 
Ma9todon.  -—  Dinotherina.  Narium  apertura,  externa  cum 
fossa  intermaxillari  narium  aperturae  partem  ab  ossibus  incisivis 
formatam  constituente  confluxa  invenitur.  Dinotherium. 

Murray  schrieb  in  Journal  of  travel  and  natural  history  I. 
1868.  p.  265  über  einen  Eiephauten  mit  9  Stosszähnen,  von  denen 
6  auf  der  rechten  und  4  auf  der  linken  Seite  stehen.  Diese  Mon- 
strosität ist  in  Chapman's  Travels  in  South-Africa  IL  p.  98  und  in 
Bainet'  Exploration  in  South-Africa  zuerst  beschrieben.  Verf.  bildet 
sie  in  Holzschnitt  ab.  Er  schliesst  daran  Betrachtungen  und  Ver- 
gleiche mit  Mastodon  und  Dinotherium. 

Friedlowsky  beschrieb  die  Zwillingsbildung  des  linken 
Stosszahnes  eines  afrikanischen  Elephanten  bei  gleichzeitiger  Ver- 
kümmerung des  rechtsseitigen.  Wiener  Sitzungsber.  69.  p.  333  mit 
Abbildung. 

Ueber  den  Elephantenfang  in  Assam  berichtet  Campbell 
Proc.  zool.  soc.  p.  136,  und  fuhrt  dabei  Einiges  über  die  Lebens- 
weise dieser  Thiere  an. 

Packard,  The  hairy  Mammoth.  The  American  Naturalist  IL 
p.23  mit  Abbildung. 

Friedlowsky   bildete    die  abnorme  Stellung  oder 
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Verlängerung  des  linken  unter-   und  Oberldefersaluies  bei   eineoi 
Hippopotamus  amphibius  ab.    Wiener  SiUungsber.  59.  p.  8S8. 

Setigera.  Goue«  hatte  Gelegenheit  den  Kopf  eines  «^oKopi- 
sehen  Schweines  zu  untersuchen,  und  beschrieb  densdben  mit  Ab- 
bildung des  Schädels.    Proc.  Boston  See.  XHI.  p.  93. 

Anderson  beschrieb  ein  lebendiges  junges,  aber  fast  ausge- 
wachsenes Männchen  von  Poroula  salvania.  £s  war  19  Zoll  laag, 
der  Schwauz  21  Linien.    Proc.  sooL  soc.  p.  470. 

Sclater  gab  Proc.  zool.  soc.  p.  276.  pl.  20  eine  Abbildimg 
von  Phacochoerus  Aeliani,  nebst  dem  Kopfe  von  Ph.  aethiopicus  und 
Aeliani  in  Holzschnitt. 

Blanford  fand  an  dem  völlig  ausgewachsenen  Individaan 
von  Phacochoerus  Aeliani  die  Vorderzähne  in  beiden  Kiefern  eat 
halten.    Ib.  p.  432. 

Beinhardt  machte  in  Rücksicht  auf  Gray's  Angaben  über 
die  Schweine  im  vorigen  Jahre  eine  Bemerkung  überPotamochoemi 
porcus  in  Brasilien.    Proc.  zooL  soc.  p.  66. 

ilisedactyla.  Schöpff  machte  eine  Notiz  über  ein  Tapir- 
Weibchen  im  zoologischen  Garten  zu  Dresden.  Zool.  Garten  p.  121. 

Bleu  erklärt  das  Thier  Rem  des  alten  Testaments  Hieb  39, 12 
für  das  Rhinoceros,  weil  es  seinen  Feind  in  die  Luft  wirfU  indem 
es  ihn  mit  dem  Rom  aufbebt.  Das  Thier  Rehem  dagegen  sei  die 
Giraffe  (Plalm  92,  10).  Verhandl.  der  Schweizerischen  naturf.  Ges. 
inEinsiedeln  1868.  p.86. 

Gray  behauptet,  dass  Rhinoceros  keitloa  bpecifisch  verschie- 
den sei  von  Rh.  bicornis.     Annais  nat.  bist.  ill.  p.  244. 

Gray  fand  in  dem  Schädel  eines  alten  Weibchens  von  Rhi- 
noceros keitloa  aus  Abyssinien  die  Vorderzähne ;  der  rechte  Zwischen- 
kiefer  hat  hinten  einen  grossen  Zshn.  der  linke  einen  mittelgrosseo 
Zahn  in  der  Mitte  und  einen  sehr  kleinen  rudimentären  Zahn  hinteo 
nahe  dem  Hinterrande.    Proc.  zool.  soc.  p.  225. 

Brandt  machte  eine  Mittheilung  über  das  Haarkleid  des 
ausgestorbenen  nordischen  Nashorns,  Rhinoceros  tichorhinus.  worin 
er  seine  früheren  Angaben  im  wesentlichen  bestätif^te,  dass  es  eis 
massig  langes,  nicht  sehr  dichtes  und  aas  einförmigen  Haaren  ge- 
bildetes Haarkleid ,  keineswegs  aber  auch  lange ,  dichte  reiehliehe 
Wollhaare  besass,  sich  also  durch  den  Mangel  eines  WoUpelses  von 
andern  borealen  Thieren  unterschied.  Dessenungeachtet  wicb  es 
durch  seine  geschlossene  Haardecke  von  allen  noch  lebenden  Nss- 
homarten  bedeutend  ab.    Bull,  de  St.  Petersbourg  14.  p.  358. 

In  den  Memoires  de  l'Acad.  imp.  de  St.  Petersbourg  XIV  hst 
Brandt  mit  seiner  gewohnten  GründUchkeit  und  Gelehrsamkeit  die 
Abhandlung  über  die  Gattung  der  Klippschliefer  (Hyrax  Her.)  be- 
sonders in  anatomischer  und  verwandtschaftlicher  Beziehung   nebit 
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Bemerknngen  über  ihre  Verbreitung  und  Lebensweise  yeröffentlicht, 
über  welche  schon  im  voijährigen  Berichte  p.  19  aus    dem  Bull,  de 
St.  Petersbourg   yorläulig   Notiz   genommen   war.    Die  Abhandlung 
umfasst  127  Seiten  und  ist  von  drei  Tafeln  begleitet.     Sie  zerfallt  in 
5  Bücher,  von  denen  das  erste  den  äusseren  Organen,  das  zweite  und 
dritte  der  Anatomie,  das  vierte  der  geographischen  Verbreitung,  der 
Lebensweise,  Jagd,  Fang  und  Nutzen,  das  fünfte  den  Betrachtungen 
über  die  Verwandtschaften   der  Gattung  Hyrax  gewidtnet  ist.      Auf 
die  Eintheilung   in    Gattungen   und    Species   hat   sich  Verf:   nicht 
eingelassen.     Im   fünften    Buche  stellt  er  eine  sorgfaltige  und  viel- 
seitige Erörterung  der  Beziehungen  der  Klippschliefer  mit  den  noch 
lebenden  und   untergegangenen  Gattungen   der  Pachydermen,   und 
mit  den  Nagethieren  und  Edentaten  an   und  gölangt  zu  dem  Re- 
sultate, dass  sich  Hyrax  im  Allgemeinen  als   Glied  der  Abtheilung 
der  bloss  mit  Lippen  versehenen  unpaarzehigen  Hufthiere    anspre- 
chen lässt.    Er  reprasentirt  unter   den  Hufthieren  die  Höhlen-  und 
Baumbewohner    und   besitzt  deshalb   ein  grösseres  Klettertalent  als 
die  anderen  felsbewohnenden  Hufthiere,  indem  er  selbst  auf  perpen- 
diculären  Flächen  emporsteigt.    Er  nähert  sich   daher  auch  bedeu- 
tend mehreren   Nagerformen.    Von  den  anderen  Hufthieren  weicht 
er  ausserdem   durch  mehrere  ihm    eigenthümliche  Structurverhält- 
nisse  und  eine  gewisse  Hinneigung  zu  den  Edentaten  ab.    Er  wird 
demnach  als  aberrante,  stark  zu  den  Nagern  hinneigende,  aber  trotz 
ihres   nagerähnlichen   Habitus,    den  Pachydermen   einzuverleibende 
Gruppe  anzusehen  sein,  und  als  üngulata  gliriformia  oder  gliroidea 
bezeichnet  werden  können.     Der  Illiger'sche  Name  Lamnungia  wird 
für  unpassend   erklärt,   weil   auch  die  Elephanten  Lamnungia  sind. 
Die  Hufthiere  würden  also,  nach  Ansicht  des  Verfassers  in  Üngulata, 
Gliriformia,  Pacbydermata  und  Ruminantia  zu  theilen  sein.    In  einem 
Anhange  wird  über  die  fossilen  Reste^der  Gattung  Hyrax  und  ihr 
Verhäliniss  zur  Transformationstheorie  gehandelt.     Verf.  schliesst: 
Ich  vermag  Hyrax  schliesslich  am  passendsten  nur  den  Thierformen 
von  constanter,  langer,  periodischer  Dauer  zuzuzahlen,  und  ihn,  wie 
diese,   von  einer  ganz  besonderen  Urform  herzuleiten,    welche  sich 
nach  verschiedenen  theils  zu  Nagern,  theils,  ganz  besonders,  zu  den 
Pachydermen  hinneigenden  Richtungen  entwickelte. 

Peters  beschrieb  eine  neue  Art  Hyrax  mossambicus,  die  er 
früher  für  Varietät  von  H.  arboreus  gehalten  hatte.  Die  Art  ist 
nach  einem  noch  nicht  ganz  ausgewachsenen  Weibchen  aufgestellt. 
Sitzungsberichte  d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  1869.  p.  26. 

B 1  a  nf  o  r  d  fand  in  Abyssinien  einen  Schädel  von  Hyrax  Brucei, 
welcher  ausser  den  normalen  Zähnen  noch  jederseits  am  hintern 
Ende  der  Backenzähne  im  Oberkiefer  einen  überzähligen  Zahn  be- 
sass.    Proo.  zool.  soc.  p.  603. 

ArcfaiT  f.  Naturg.  XXXVI.  Jahr«.  3.  Bd.  Cc 
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Derselbe  untersuchte  die  Abyssinischen  Hyracee  in  saUra» 
oben  Exemplaren  und  unterscheidet  ib.  p.  688  vier  Arten;  I)  B&k* 
kenstreif  schwarz,  a)  Pelz  hart,  gefleckt,  Grösse  massig:  IL  iAp- 
sinicus  (H.  habessinicus  Uempr.  Ehrbg.)  an  den  Küsten  des  Rotb» 
Meeres,  b)  Pelz  weich,  lang,  gross:  H,  capensis?  (Eahyrax  abyisi- 
nious  Gray)  im  südlichen  Abyssinien.  2)  Rückenstreif  gelb,  a)  Peb 
weich,  verschieden  gefärbt  aber  gewöhnlich  dunkelbraunlich  bnum* 
grau  oder  braun,  und  gefleckt:  H,  Brucei  (H.  brucei,  alpioi,  ferrugi- 
neus  und  irroratus  Gray,  abyssinicus  auct.  non  Hempr.  Ebrbg.). 
Hochland  im  nördlichen  Abyssinien.  b)  Pelz  hart^  gelblich  brain, 
Grösse  m&ssig:  H.  dongolanus  (H.  ruficeps  vel  dongolanua  HaDpr. 
Ehrbg.,  burtoni  Gray,  Dongola,  Aegypten. 

Gray  beschreibt  Ann.  nat.  bist.  III.  p.  242  wieder  einige  neoe 
Species  vou  Hyrax,  die  ihm  bei  der  früheren  Aufzählung  noch  nicht 
bekannt  waren  (vergl.  vorj.  Ber.  p.  18).  Sie  gehören  alle  zur  eigent- 
lichen Gattung  Hyrax.  Er  nennt  sie  H.  ferrugineus  und  irroratus, 
nebst  einer  Varietät  luteogaster  der  letzteren  aus  Abyssinien ;  femer 
H.  Bocagei  aus  Angola. 

Stlidugol«. 

Garner  beschäftigte  sich  mit, den  Homologien  in  den  Extre- 
mitäten des  Pferdes.  Er  hält  die  Kastanien  für  die  Rudimente  der 
Nägel  der  fehlenden  g^rossen  Zehe  und  des  Daumens,  die  Spornes 
(ergots)  far  die  Rudimente  der  Nägel  der  beiden  kleineren  Zehes 
des  fossilen  Pferdes.  Report  British  Assoc.  for  the  advanc  of 
science  held  at  Exeter.  p.  121. 

Sanson  glaubt  nach  osteologischen  Charakteren  des  Kopfes  osd 
der  Wirbelsäule  unter  den  gewöhnlichen  Pferden  acht  Arten  unte^ 
scheiden  zu  können:  1)  Brachycephale  Arten :  Equus  cabaüus  (Mtati- 
CU8  aus  dem  centralen  Plateau  Asiens,  africanus  aus  dem  Nordoiten 
Afrika's,  hibemicus  aus  Irland,  hrüannicus  aus  dem  alten  Britannieo. 
2)  Dolichocephale  Arten:  Eguus  cabaüus  germanieus  aus  Dänemsrk, 
frisifts  aus  Friesland;  helgius  aus  Belgien,  seguanus  aus  dem  Pariier 
Becken  der  Seine.  Comptes  rendus  6.  Dec.  1869;  Reyue  de  looL 
21.  p.436. 

George^  Etudes  zoologiques  sur  les  Hemiones  et  quelques  su* 
tres  especes  chevalines.  Annales  des  sc.  nat.  XII.  p.  5 — 48  mit  4 
Tafeln.  Er  ist  geneigt  drei  Sectionen  in  der  Gattung  Equus  i« 
unterscheiden,  ohne  sie  als  Genera  anzuerkennen,  die  Pferde,  Riel 
und  Zebra.  Die  Zahl  der  Lendenwirbel,  6  oder  6,  wie  Sansoo  sie 
hervorgehoben  hat,  erkennt  er  nicht  als  specifiscben  Unterscbiid 
an,  so  dass  es  von  Pferden  nur  eine  Art  giebt,  Eqoua  eaballns.  Ali 
den  Stammvater  des  Hausesels  betrachtet  Yerf.   den  Onagms  Abp* 
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fliniens.  Die  Gliedmassen  sind  im  Vergleich  znr  Länge  des  Kopfes 
beim  Esel  viel  kürzer  als  beim  Pferde.  Die  wilden  Esel  des  Xeno- 
pbon  und  der  Hebräer  erklärt  er  für  Equus  Hemippe.  Zwischen 
diesem  und  Hemionus  findet  er  keine  anatomische  Differenz,  die  so 
gross  wäre  wie  dieselbe  zwischen  diesen  Thieren  und  Onagrus.  Auch 
den  Oour,  Obor-Khur,  Kulang,  Dschiggetei,  Kiang  und  Asinus  equu. 
leus  sieht^  6t  nur  als  Rassen  einer  Species  an,  nämlich  Equus  hemio- 
nus, die  sich  dann  von  Syrien  bis  nach  China  ausbreiten  würde. 

Milne  Edwards  ist  es  gfelnngen  einen  Bastard  von  Equus 
hemionus  und  einer  Stute  zu  erzielen.  Er  bildet  ihn  ab.  Indem 
er  den  Ansichten  George's  seinen  Beifall  ausspricht,  fügt  er  Abbil- 
dungen eines  Bastardes  von  E.  hemionus  und  einer  Eselin,  so  wie 
eines  weiblichen  E.  hemionus  und  eines  £.  onagrus  hinza.  Nouvel- 
les  Archives  du  Museum  d*hist.  nat.  V.  p.37.  pL2— 6.  —  Vergl. 
auch  Bull.  d'Aoclimatation,  und  daraus  Zool.  Garten  p.  881. 

Czapski  hielt  einen  Vortrag  über  das  wilde  Pferd  und  sein 
Verschwinden  aus  Europa.  Dero  Verf.  scheint  es  sicher,  dass  noch 
die  ersten  Jahre  unseres  Jahrhunderts  Zeugen  des  Verschwindens 
einer  wilden  Pferdegattung  in  Europa  gewesen  sind.  Sitzungsber. 
der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft  III.  p.  27. 

Lenormand  ist  der  Ansicht,  dass  der  Esel  inAegypten  und 
Syrien  seit  den  ältesten  Zeiten  als  Lastthier  allgemein  angewendet 
Würde;  das  Pferd  dagegen  bleibe  in  den  Ländern  südwestlich  vom 
Euphrat  bis  zu  den  Zeiten,  wo  die  Hirten  in  Aegypten  dominirten, 
d.  h.  bis  um  das  19.  Jahrhundert  vor  der  christlichen  Zeitrechnung 
unbekannt.  Comptes  rendus  6.  Dec.  1869;  Revue  de  Zoologie  21. 
p.  437. 

Faye  citirt  ib.  20.  Dec.  und  Revue  de  Zoologie  p.441  eine 
Stelle  aus  der  Genesis,  wonach  es  schon  zur  Zeit  Abraham's  in 
Kanaan  Pferde  gegeben  hat,  viel  früher  als  Lenormand  annimmt. 

Rvniiaitia. 

Kinberg  hat  unter  der  Ueberschrift  Undersökningar  rörande 
Djurens  historia  über  die  Ossa  metacarpi  et  metatarsi  Ovis  et  Ca- 
prae  genaue  Studien  gemacht,  und  zahlreiche  Maasse  angegeben. 
Öfversigt  af  Kongl.  Vetenskaps  Akad.  Förhandlingar  1869.  p.  369— 
433.  —  Ferner  folgen  ib.  p.  465—525  die  Untersuchungen  über  die 
Ossa  metacarpi  et  metatarsi  von  Bos  taurus;  —  p.  737—801  von 
CervuB,  namentlich  Rangifer  tarandns,  Cervus  dama,  alces,  elaphus, 
capreolaa;  —  p.  819—871  folgen  Gamelopardalis,  G.  attica,  Sivathe- 
rium  giganteum,  Megaoeros  hibemious,  Sylvicapra  pygmaea,  S.  na- 
talensis,  Calotragos  tragulus,  C.  scoparia,    0.  melanotis,  Gervicapra 
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leche,  Strepaieeros  excelsus,  HippotraguB  niger,  H.  equiiiiu.  Ofiboi 
moschatiui,  Catableps  gna.  C.  gorgon,  Oryx  capenas,  Bnbalii  hiiHte. 
Antilope  laevipee,  A.  dorchas  Pidl.,  A.  doreat  L..  L.  keffellm,  A. 
guttarosa,  Antidorchas  Eucharti,  Aepyoeraa  molampuB,  Gapim  pfv»- 
naioa,  G.  ibez,  G.  beden,  G.  rupicapra,  OreotraguB  aaltatnx.  Bot  cd- 
fer,  B.  primigenius,  B.  taurus,  Tragulus  javanicus,  Cameiua  bactria- 
nu8,  Auch^iia  lama,  A.  yicunna,  fielladoteriiun  Dnvemoyi,  IVa^oi»- 
ros  amaliheus,  Palaeornis  Lindermayeri  und  Gazella  brerioonifl. 

Gedge  macht  eine  Bemerkung  über  die  aDatomiaohe  Ent- 
wickelung  des  Magens  der  Wiederkäuer.  Joum.  of  anai.  and  pbf- 
siol.  IL  1868.  p.  »23.  pL  VII. 

Oerfinft.  Prevost  hat  anoh  bei  den  weiblichen  HiTBcben  d» 
Rudiment  eines  Geweihes  nachgewiesen.  Die  Anschwellung  deaSInv- 
beines,  welche  das  Geweih  des  Hirsches  tragt,  findet  sich  aadi  bei 
den  Hirschkühen,  aber  ist  viel  weniger  entwickelt  und  von  deribot 
überzogen.  Auf  dem  Gipfel  dieser  Anschwellung  ist  ein  UeineB 
Hörn  angebracht,  eine  Kappe,  nnter  den  Haaren  verborgen,  die  aDe 
gegen  dieses  Organ  oonvergiren.  Mit  dem  Alter  des  Thierea  nimnl 
dieses  kleine  Hom  zu  und  wird  schliesslich  sehr  sichtbar;  es  er- 
neuert sich  wahrscheinlich  jedes  Jahr.  Er  hat  die  Eziatens  dieses 
rudimentären  Geweihes  der  Weibchen  bei  acht  Arten  constalirt 
Nouvelles  Archives  du  Museum  d'hist.  nat.  Y.  p.  271.  pL  16. 

Ueber  die  Einfahrung  des  Rennthiers  in  den  Alpen  (TMgL 
Ber.  üb.  d.  J.  1867.  p.  35)  berichtete  Saratz  in  Pontreaina  weft«" 
Er  schildert  das  Abwerfen  und  Aufsetzen  des  Geweihes,  so  wie  ihr 
Betragen.  Von  der  AcclimatlsiruDg  ist  abgestanden  worden,  weil 
keine  Nachkommen  erzielt  wurden.     Zool.  Garten  p.  91. 

Das  Knacken  beim  G^ge  des  Rennthiers  erklärt  Hilgeo- 
dorf  durch  Zurückspringen  der  Sehne  des  Musculus  eztensor  di- 
gitorum  communis  in  die  Rinne  des  Metatarsalbeins  zwischen  beideo 
Gelenkköpfen  für  die  ersten  Phalangen,  aus  der  sie  beim  Anitreteo 
mit  Leichtigkeit  hervorgetreten  war.     Zool.  Garten  p.  85. 

Rose  erzählt  Zool.  Garten  p.  199  dem  merkwürdigen  FsU, 
dass  eine  Hirschkuh,  welche  in  einem  Park  mit  einem  männlidtfo 
Axishirsch  und  einem  Rothhirsch  lebte,  nach  acht  Monaten  (Tragzeit 
des  Axis)  einen  todten  Bastard  warf,  und  einen  Monat  später  (Tn^- 
zeit  des  Rothwildes)  ein  lebendes  reines  Roththierkalb.  Die  Ver 
muthung  liegt  nahe,  dass  das  Roththier  zweimal,  und  zwar  tos  hä- 
den  Hirscharten  beschlagen  worden. 

Martin  erörterte  die  Ursache  monströser  HirwdigewMkt. 
Der  StimzapfMi  ist  der  blosse  Träger  des  Geweihes,  der  weder  vit 
der  Bildung  desselben,  noch  mit  dem  Abwerfen  etwa«  zu  thua  hA 
Diese  Prosesse  sind  lediglich  Functionen  der  Hant,  durch  wekb» 
sie  mit  dem  Geschlechtsleben  des  Thieres  in  innigem  Contact  siebea 
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l'ant  immer  werden  Miisbildutigon  au  der  linken  Stange  gefunden, 
iind  das  Volumen  der  linken  Stange  übcrLriftl  das  der  rechten  nm 
€in  bedeutende!«.  Vorf.  erklart  dies  dadurch,  daas  alle  Hirsehc  mit 
dem  linken  Geweih  am  haiihgaten  kämpfen,  weshalb  dieses  ancla  am 
akeiaten  entwickelt  ist,  zugleich  aber  auch  am  meisten  vcj'lctzt  wer- 
den kann.    Zool.  Garicn  p.  103. 

Hine  Notiz  über    das  Abwerfen  und  AufBotzen    beim  Waaser- 
hirscli,  Cervui    equinus,  gab  Stshöpff.     ZooL  Garten  p,  120, 
f  Catnn  hielt  in  der  Ottawa  Academy  oF  Natural  acienoes  einen 

in  deren  Transactiona  May  1868  abgedruckten  Vortrag  über  die 
Hi riebe  Amerikas.  Er  spricht  von  zwei  Arten :  Deer  und  Elk  und 
berichtet  über  deren  Lebensweise,  Abwerfen  der  Gew*eihe  u.  dorgL 
In  einem  Anhange  erzahtt  Diekey  einen  Vorfall  mit  einem  Elk, 
der  den  Tod  eines  Menschen  znr  Folge  hatte,  und  der  auf  Lebena- 
weise  und  Charakter  des  Elk  einiges  Licht  wirf^,  Vcrgl,  auch  Silli- 
man  Amer  Journ.  48.  p.  144. 

Wright  schrieb  über  Hirsche  und  Hirachjagd  in' Texas.  Ame- 
rican Katuralist  IL  p.  466. 

}  Nach    Swinhoö    leben   auf  der   Insel  Hainan    in  China  drei 

Hirecharten,  die  er  durch  Vergleich  der  Geweihe  mit  denen  im  Bri- 
tischen lluflcum  als  Cervulua  vaginalis,  Corvus  eldi  bestimmte,  die 
dritte  als  Sambar  Hainan  mit  G,  Aristo telis,  Swiuboii  und  rusa  ver* 
glich.     Froo>  zooL  soc,  p.  652.     Die  Gcwcilic  sind  abgebildet, 

G  ray   bat    ib.    p.  496    nach  neuen   Exemplaren  aus   Südperu 

^om   Guemul   eine   eigene   Gattung    erkannt ,   die  er   Xinelaphus 

nennt.     Das  Gehom  und  der  Schädel  sind  abgebildet,    Bio  Art  heisst 

X.  huamcL 

I  Gray  zeigt  an^   dass    die  Lendenwirbel    und  das  Becken  bei 

'    Tragnltis  kanchil  von  einer  dünnen  Knochenplatte  bedeckt  sind,  die 

^    ans  nnregelmässigen  kleinen  Platten  zusammengesetzt  ist.  Proc.  zooL 

80C.  p.  226. 

Hays  hat  wieder  das  Abwerfen  des  Homs  Ton  Antilocapra 
americana  beobachtet,  und  erl&ntert  den  Vorgang  durch  Holzscbnitie. 
Die  Kalber  werden  im  Frühling  geboren,  und  nach  6  Monaten  be* 
ginnen  die  Homer  sich  zu  entwickeln  uud  wachsen  bis  ^um  I8ten 
Monat,  dann  werden  sie  zum  erstenmal  abgeworfen.  Der  Stimza- 
pfen  nimmt  etwa  zwei  Drittel  dSs  Innern  des  Horns  ein.  Wenn  das 
Horu  abgesetzt  wird,  ist  der  Stimzapfen  mit  einer  dicken  Haut  be- 
deckt nnd  mit  Haaren  bekleidet,  wie  das  Gesicht  des  Thieres,  ein 
I  kleiner  Theil  der  Spitze  beginnt  bereits  tn  erhärten.  Das  ncne 
^  Hern  w&obst  dann  von  der  Spitze  abwärta  und  krurnmt  sieh  ein- 
warti,  zi^eich  wird  die  dicke  Haut  hart,  und  sieht  zuerst  aus  wie 
tehwarzes  Leder.     Sie  ist  biegsam^  so   dass   die  Spitze   nach  allen 
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Seiion  gebogen  werden  kann;  eine  Zacke  sprosst  an  der  Buts  1 
vor^  80  dass  mitten   im  Sommer  die  Homer   ganz  auflgebildei  t 
um  im  Herbst  abgeworfen   nnd  wieder  erneuert   su  werden.   Tbe 
American  Naturalist  U.  p.  131. 

Auch  Hinman  spricht  von  dem  Abwerfen  der  HÖrner  dieser 
Thiere.    Ib.  p.  659. 

CaTiCOrilU.  In  einer  Abhandlung  »über  die  Gattungen  der 
Familie  der  Antilopen  (Antilopae)  nach  ihrer  natürlichen  VerwtiidV- 
Schafte,  Wiener  Sitzungsber.  59.  p.  128—182  bespricht  Fitsinger 
die  von  Blainville,  Desmarest,  Wagler,  Wagner,  Sundeval,  Gray, 
Temminck,  Giebel  vorgeschlagenen  Eintheilungen  und  die  von  deoMl* 
ben  angenommenen  Gattungen.  Verf.  vermisst  noch  bei  diesen  Ver- 
suchen die  Rücksichtnahme  auf  viele  und  theilweise  höchst  wich- 
tige Charaktere,  was  er  den  unvollständigen  Beschreibungen  der 
Arten  zuschreibt.  £r  theilt  die  Antilopen  in  6  Gruppen  und  44 
Gattungen  ein:  1)  Antilopae  vertue  mit  den  Gattungen  Aepyoe- 
ros,  Tragopsis,  Antidorcas,  Gazella,  Eudorcas,  Leptoceros,  Antilope, 
Procapi*a,  Golus,  Pantholops,  Cervicapra.  2)  Antilopae  mo$ Chi- 
na e  mit  den  Gattimgon  Dicranoceros,  Pediotragus,  Nesotragus,  Na- 
notragus,  Calotragns,  Scopophorus,  Cephalophus,  Qnadriscopa,  8yl- 
vicapra,  Neotragus,  Redunca,  Tetraceras.  3)  Antilopae  capre 
nae  mit  den  Gattungen  Oreotragus,  Capricornis,  Ncmorhoedus,  Gi- 
prina,  Rupicapra,  Budorcas.  4)  Antilopae  eervinae  mit  den 
Gattungen  Pseudokobus,  Adenota,  Tragelaphus,  Ilydrotragus,  Kobos. 
Strepsiceros.  6)  Antilopae  equinae  mit  den  Gattungen  Aego- 
ceros,  Oryx,  Addax,  Boselaphus,  Anca.  6)  Antilopae  bovinat 
mit  den  Gattungen  Acronotus,  Damalis,  Portax,  Catoblepas.  —  Von 
diesen  Gattungen  sind  sieben  neu:  Antilope  ist  auf  Gazella  snb- 
gutturosa  gegründet  und  von  Gazella  getrennt,  weil  das  Weibchei 
ungehörnt  ist;  Eudorcas  auf  Gazella  laevipes,  weil  die  Hauim- 
schel  an  der  Handwurzel  fehlen.  Sylvicapra  Ogilbg.  »  Cepbalophu 
Smith  wird  in  zwei  Gattungen  zerlegt  und  CephalophuB  fnr  die 
Arten  angewendet,  bei  denen  beide  Geschlechter  gehörnt  sind.  Qua- 
driscopa  ist  aus  Sylvicapra  quadrisoopa  gebildet^  wegen  der  vor* 
handenen  Haarbüschel  an  der  Hand-  jund  Fusswurzel.  Pediotf^ 
gu8  wird  von  Calotragus  Sund,  getrennt,  weil  die  Aflerklauen  feb* 
len.  Pseudokobus  besteht  aus  den  mit  Thränengraben  und fisi^ 
büschelu  an  der  Handwurzel  versehenen  Arten  der  Gattung  Adenota 
Gray,  und  Hydrotragus  aus  der  durch  einen  Quastenschwtos 
ausgezeichneten  und  derThränengruben  entbehrenden  Adenota  Leeke 
und  einigen  anderen  Arten.  Der  Name  Tragops  Hodg.  ist  in  Tf^ 
gopsis  umgeändert.  Es  werden  dann  die  Gruppen  and  die  M" 
tungen  charakterisirt ,  und  bei  jeder  die  bekannten  Arten  aDif 
geben. 
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Pagen  siech  er  sah  zahlreiche  Gemsen  im  Ramsauthale,  wie 
er  es  im  zoologischen  Garten  p.  1  schildert. 

Blyth  bildete  Proc.  zool.  soc.  p.  136  Homer  von  Bastarden 
zwischen  Gemsen  und  Hausziegen  ab. 

V.  Frauen feld  berichtet,  dass  auch  bei  Gemsen  die  Dreh- 
krankheit vorkommt,  als  deren  Ursache  Coenurus  cerebralis  bachge- 
wiesen  wurde.    Verhandl.  d.  zool. -bot.  Ges.  in  Wien  18.  p.  301. 

Blyth  unterschied  Antilope  major  als  eigene  Art,  nahe  ver- 
wandt mit  bubalis,  und  bildete  das  Gehörn  nebst  dem  von  A.  bu- 
balis  jind  caama  ab.  Proc.  zool.  soc.  p.  51.  —  Die  von  Smith  als 
Damalis  kudu  abgebildete  Antilope  hält  Blyth  ib.  p.  52  für  speci- 
fisch  verschieden  von  Strepsiceros  kudu  und  nennt  sie  Strepsiceros 
iniberbiß. 

Eine  Notiz  über  lebende  Budorcas  taxicolor  von  Anderson 
findet  sich  Proc.  zool.  soc.  p.  470. 

Capricomis  (Äntüope)  Müne  Edwardsii  David  Nouvelles  Ar- 
chives  du  Museum  V.  p.  11. 

Sclater  setzte  Proc.  zool.  soc.  p.  594  auseinander,  dass  Ge- 
phalopbus  dorsalis  Gray  und  badius  Gray  identisch  sind,  und  dass 
breviceps  das  jüngere  Thier  derselben  Art  ist.  C.  dorsalis  wird 
ferner  mit  G.  Maxwellii  verglichen. 

Max  Schmidt  berichtet  über  die  Geburt  einer  Ducker-An- 
tilope (Cepbalophus  mergens).  Die  Tragezeit  wird  auf  neun  Monate 
geschätzt.    Zool.  Garten  p.  28. 

Gray  theilt  mit,  dass  die  Hörner  der  Gnu- Antilope  während 
des  Wachsthums  grosse  Veränderungen  eingehen,  sowohl  in  der 
Form  wie  in  der  Richtung.    Annais  nat.  bist.  IV.  p./29l. 

Lord  schildert  die  Ziege  der  Rocky-Mountains.  The  Student 
and  intellectual  Observer  of  science,  literature  and  art.  I.  1868. 
p.  14.    Mit  colorirter  Abbildung. 

Im  Zool.  Garten  p.  192  wird  aus  dem  Tiroler  Both.  mitge- 
heilt: In  Kirchdorf  in  Tirol  soll  sich  noch  ein  Steinbock  vorfinden, 
und  zwar  als  Stammgast  —  er  ist  froher  Dinge  und  zeugt  mit  ge- 
meinen Ziegen  Sprösslinge,  die  aber  bald  sich  in  das  Eaisergebirge 
zurückziehen. 

Goodman  untersuchte  eine  Kuh  mit  drei  Zehen  an  jedem 
Hinterfuss,  wo  der  abnorme  Huf  innerhalb  der  beiden  andern  lag 
während  die  Afterhufe  ihre  gewöhnliche  Lage  hatten.  Verf.  schliesst 
daran  Betrachtungen  über  die  Deutung  der  Zehen  bei  den  Wieder- 
käuern.   Journal  of  Anat.  and  Physiol.  IL  1868.  p.  109. 

NataBÜi« 

Reinhardt  hat  in  Vidensk.  Selsk.  Skrifter.  5.  Raekke  IX.  Bd. 
Kjöbenhaw  1869.   neun  Tafeln  zur  Erklärung  des  Baues  der  Wal- 
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fische  veröffentlicht,  die  zu  einem  ungedruckten  Yortrago  des  ver- 
storbenen Eschricht  angefertigt  waren.  Als  Text  gebort  dam  nar 
eine  einfache  Erklärung  der  Tafeln.  Tafel  1  und  2  ateUen  dca 
Schädel  von  Balaena  japonica  dar,  Tafel  B  und  4  das  Gehini  von 
Megaptera  boops,  Tafel  5  das  Hers  von  Balaena  mystioetus,  Tafel  6 
den  Schädel  von  Hyperoodon  latifrons,  Tafel  7  einen  männlichen  Fih 
tus  von  Hyperoodon  rostratus,  Tafel  8  die  Zahnstelliing  von  Dd- 
phinapterus  leucas,  und  Tafel  9  das  Gehirn  von  Phocaem  oommuait. 

J.  E.  Gray  Synopsis  of  the  species  of  Whalcs  and  Dolphim 
in  the  Collection  of  the  british  Museum.  London  1868.  4.  10  Seiten 
und  37  Tafeln.  Verf.  hat  folgende  Classification:  Sectio  I.  Mytti- 
cete.  Unterordnung  I.  Balaenoidea  I.  Farn.  Balaenidae  mit  2 
Balaena,  2  Eubalaena,  2  Hunterius,  1  Gaperea,  l  Macleayius.  Un- 
terordnung II.  Balaenopteroidea.  2.  Farn.  Megapteridae  mit  2 
Megaptera,  1  Poescopia,  1  Bschrichtins.  3.  Farn.  Pbysalinidae  mä 
1  Benedenia,  8  Physalus,  1  Guvierius,  1  Rudolphiua,  3  Sibbaldios. 
4.  B'am.  Balaenopteridae  mit  I  Balaenoptera,  1  Swinhoia.  —  Sectio  K 
Denticete.  Unterodnung  III.  Physopteroidea.  6.  FanL  Catodon- 
tidae  mit  1  Catodon,  1  Meganeuron.  6.  Farn.  Phyaetoridae  mit  1 
Physeter,  2Kogia,  1  Euphysetes,  Unterord.  lY.  Susuoidea.  7. Fam. 
Platanistidao  mit  2  Platanista.  Unterord.  Y.  8.  Fam.  Iniidae  mit 
1  Inia.  9.  Fam.  Delphinidae.  1.  Tribus  Stenonina  mit  1  Pontopo- 
ria,  6  Steno,  2.  Tribus  Delphinina  mit  SDelphinus,  11  Clymenia,  1  So- 
talia,  1  Delphinapterus,  5  Tursio,  2  Entropia,  1  Orcaella,  3.  Tribus 
Lagenorhynchina  mit  6  Electra,  1  Leucopleurns,  1  Lagenorhyncfaiu. 
4.  Tribus  Phocaenina  mit  2  Pseudorca,  1  Phocaena,  1  Acanthodd- 
phis,  1  Neomeris.  6.  Tribus  Orcadina  mit  4  Orca,  10.  Fam.  61o- 
biocephalidae  mit  2  Globiocephalus,  1  Sphaerocephalus.  11.  Fam* 
Belugidae  mit  2  Grampus,  2  Beluga,  1  Monodon.  Unterord.  VL  Zi- 
phoidea.  12.  Fam.  Hyperoodontidae  mit  1  Hyperoodon,  1  Lsge- 
nocetus.  13.  Fam.  Epiodontidae  mit  2  Epiodon,  1  Petrorhynchnt. 
14.  Fam.  Ziphiidae  mit  1  Berardius,  1  Ziphius,  1  Dolichodon,  1  Dio- 
plodon. 

Bemerkungen  über  die  Cetaceen  der  Westküste  Nordamerika*! 
von  Captain  Soammon,  die  der  Smithsonian  Institution  vorgelegt 
waren,  wurden  dem  bekannten  Cope  übergeben,  um  sie  zu  odino. 
Letzterer  ist  diesem  Verlangen  Proc.  Philadelphia  1869.  p.  14 — 68  nscb 
gekommen,  und  hat  eine  systematische  Synopsis  der  Arten  der  nord- 
amerikanischen  Westküste  vorausgeschickt.  Er  bringt  die  GattrnijfeD 
der  Familie  Balaenidae  in  folgende  Uebersicht:  I.  Nackenwirbel 
verwachsen,  5  Finger;  keine  Rückenflosse,  keine  Kehlfalten;  Goit- 
coideum  rudimentär,  a.  Rippen  mit  einfachem  Kopf,  Balaena  U 
3  Arten,  b.  Erste  Rippe  mit  doppeltem  Kopf,  Honteriua.  II.  Nak- 
kenwirbel  frei,  4  Finger.    A.  Kehle  ohne  Falten,  keine  Rijckentow« 
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L.    *  Kein  Acromion,  Bhachianeetes  n,  gen.  mit  1  Art  (Agaphelus 
^Iauous  Cope).      b«  £in  Acromion,  Agaphelus.    B.  Kehle  and  Brust 
gefaltet,  eine  Rückenflosse,     a.  Der  Yertebralkanal  durch  die  Pro- 
essua    der   Nackenwirbel  nicht  geschlossen,  Rippen  mit  einfachem 
Copf.     tt.  Kein  Acromion,  Megaptera  Gray,  1  neue  Art  M.  versabi' 
is,     ß.  Ein  wohl  entwickeltes  Acromion,  Escfarichiius.    b.  Der  Yer- 
tebralkanal der  Nackenwirbel  durch  Diapopbysen  und  Parapophysen 
geschlossen ,  Acromion  und  Coracoideum.     a.  Vordere  Bippen  ^t 
einem  Kopfe,  Balaenoptera  Lacep.  1  Art.  J?.  veUfera  Cope.    ß.  Vor- 
dere Rippen  mit  doppeltem  Kopfe,   Sibbaldius  Gray.    Dahin  8.  tu- 
bero9U8  n.  sp.   —    Die  Familie  Delphinidae  zerfallt  in  folgende  Gat- 
tungen :  1.  Phalangen  zahlreich.    Brustflossen  lang,  schmal,  am  an. 
leren   Theil   der  Seiten,  Nackenwirbel    verwachsen,  wenige  stumpfe 
Z  ahne,  eine  Rückenflosse,  Gatt.  Globiocephalns  Gray,  dahin  Gl.  Seam- 
monti  Cope.     II.  Nicht    mehr  als  4-- 5  Phalangen  in  jedem  Finger. 
1.  Zwei  oder  m  ehr  Nackenwirbel  verwachsen,    a.  Zähne  cylindrisch. 
a,  Schnabel   des  Schädels  kurz,   breit,   wenige  grosse   Zähne,   eine 
Rückenflosse.     *   Zähne  hinfällige  Gatt.   Grampus.     **  Zähne  blei- 
bend, spitz,  Gatt.  Orca  Gray   mis   0.  rectipinna  und  ater  Cope     ß. 
Schnabel  des  Schädels  lang,  länger  als  der  Schädel,  zahlreiche  kleine 
Zähne.     *  Rückenflosse  vorhanden,  Zähne  lang,  spitz,  Gatt.  Delphi- 
nus,  dahin  D.  obliquidens  Gill.  und  D.  Styx  Gray.     **  Keine  Rücken- 
flosse, Zähne  lang,   spitz,  Gatt.  Delphinapterus  Less.  mit  D.  borea- 
lis  Peale.     ***  Rückenflosse?,  Zähne  kurz,  stumpf  gerundet,  Gatt. 
Sagpnatias.     b.   Zähne    comprimirt,  spateiförmig,      a.  Rückenflosse 
vorhanden,  Gatt.  Phocaena  Cuv.,  mit  Ph.   vomerina  Gill.    ß.  Keine 
Rückenflosse,  Gatt,  Neomeriff.    2.  Alle  Nackenwirbel  getrennt,  keine 
Rückenflosse,      a.  Zähne  klein,  hinfallig,  Yorderzähne  normal,  Gatt. 
Belüga  mit  B.  rhinodon  und  declivis  Cope  1865.    b.  Zahne  hinfällig 
mit  Ausnahme  des  einen  Yorderzahns,    der  sich  in  einen  Fangzahn 
verlängert,  Gatt.  Monodon.  —  Aus  der  Familie  Physeteridae  kommt 
von  Hyperoodon   keine  Art  an   der  Westküste  Nordamerika's  vor, 
dagegen  wird  Physeter  macrocephalus   daselbst  gefunden.  —  Hier- 
nach folgen  dann  die  naturgeschichtlichen  Bemerkungen  und  Schil- 
derangen von  Scammon,  die  sich  auf  Balaena  mysticetus  L.,  Ba- 
laena  cullamach  Cham.,  Brachianectes  glaucus  Cope,  Megaptera  ver- 
sabilis  Cope,   Sibbaldius  sulfureus  Cope,  Balaenoptera  velifera  Cope, 
eine  Anzahl  Delphine  und  Physeter  macrocephalus  beziehen. 

Ein  Auszug  ans  Hammer's  Tagebuch  über  die  Fischerei  un- 
ter Jan  Mayen  und  Island  im  Jahre  1867,  wie  wir  schon  im  vorj. 
Bericht  p.  23  über  die  von  1866  berichtet  haben,  und  die  sich  auf 
den  Walflschfang  bezieht,  ist  in  Tidsskrift  for  Fiskeri  III.  p.  244— 
275  und  lY.  p.  52—92  von  Arthur  Feddersen  mitgetheilt 
worden. 
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U  u  1  k  c,  Notes  on  the  anatomy  of  the  retin»  of  ihe  conaioB 
porpoise  (Phocaena  communis).  Journ.  of  Anatomy  and  Phynology  H. 
1868.  p.  19  mit  Tafel. 

Turner  lieferte  einen  Beitrag  ^  zur  Anatomie  yon  Qkbioee- 
phalus  Svineval,  indem  er  den  Aortenbogen  und  die  grossen  AHe- 
rien,  Pancreas,  Magen,  Niere,  Harnblase,  Vagina,  Thyroiddröse,  Ifili, 
Milchgefässe  U.S.  w.  beschrieb.  Journ.  of  anatomy  and  physiologyn. 
1868.  p.  66-79. 

Weitere  Beobachtungen  über  den  Magen  derCetaeeen  mseliU 
derselbe  ib.  III.  1869.  p.  117  bekannt 

Ardrews    gab  eine  Notiz  über  Ziphius  sowerbiensis.  Journ.  ■ 
Linnean  Soc.  X.  p.  67. 

G.  0.  Sars  untersuchte  die  individuellen  Vanationen  bei  des 
'  Rörwallen  und  die  dadurch  bedingten  Ungeichheiten  im  äusseren  und 
inneren  Bau.  Vidensk.  Selsk.  Förhandlinger  for  1868  p.  31—74.  Verf. 
kommt  zu  der  Ansicht,  dass  bei  den  bedeutenden  individuellen  Ver- 
schiedenheiten, sowohl  im  Aeussern  als  im  Knochenbau  manche  frü- 
her aufgestellte  Art  ihre  specifische  Berechtigung  verlieren  wird. 
So  betrachtet  er  Benedenia  Knoxii^  Physalus  Duguidii  und  Physalna 
antiquorum  nur  als  Alters  Verschiedenheiten  derselben  Art,  nämlich 
von  Balaenoptera  musculus.  Die  nordischen  Arten  von  Balaenopten 
glaubt  er  kurz  durch  die  Wirbelzahl^  Rippenzahl  und  die  GesUii 
des  ersten  Rippenpaares  oharakterisiren  zu  können.  1)  B.  nmsciäia 
Companyo  mit  60—63  Wirbeln,  15  Paar  Rippen  und  das  cr»te 
Rippenpaar  am  obem  Ende  einfach.  2)  jB.  gigas  Eschr.  mit  60 
Wii'beln,  14  Paar  Rippen  und  das  erste  Rippenpaar  am  obem  Ende 
zweiköpfig.  3)  B.  Sibbaldii  Gray  mit  64  Wirbeln,  16  Paar  Rippen  und 
das  erste  Rippenpaar  am  obcrn  Ende  einfach.  4)  B.  kUiceps  Gnj 
mit  56  Wirbeln,  13  Rippenpaaren,  das  erste  Rippenpaar  am  oben 
Endo  zweiköpfig.  6)  B.  rostrata  Fabr.  mit  48  Wirbeln,  11  Rippen- 
paaren und  das  erste  Rippenpaar  oben  einfach.  S.  Carolinae  Mahn, 
ist  nahe  verwandt  mit  musculus,  wird  aber  doch  als  verschiedso 
anerkannt. 

Van  Bcncdcn  hat  in  Anerkennung  der  Schwierigkeit  die  Spe- 
cies  der  Balacuoptera,  welche  im  Norden  des  atlantischen  Meera 
leben,  zu  unterscheiden,  dieser  Frage  eine  kleine  Abhandlung  ge- 
widmet. Er  unterscheidet  vier  Arten,  zwei  kleine  und  zwei  grosse« 
nämlich  1)  Balaenoptera  rostrata  Fabr.  (B.  minor  Knox,  B.  moseM* 
pointu  Lac.)  11  Rippen,  48  Wirbel,  kreuzförmiges  Brustbein,  bis  SO' 
Länge.  2)  B.  borealis  Cuv.  (B.  laticeps  Gray,  rostrata  Rodolplii) 
13  Rippen,  55  Wirbel,  scheibenförmiges  Brustbein  bis  35'  Lange, 
3)  B.  musculus  (Physalus  antiquorum  Gray,  B.  communis  Van  Ben., 
B.  gigas  Eschr.,  15  Rippen,  62  Wirbel,  trefleformiges  Brustbein,  bis 
80'  Länge.     4)  Sibbaldii  Gray   (B.  latirostris  Flower,  B.  Garolioie 
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Malm.,  Steypireidr)  16  Rippen,  63—64  Wirbel,  rudimentäres  Brust- 
bein, bis  80'  Länge.  Auf  einer  beigegebeneu  Karte  sind  die  Orte, 
an  denen  Balaenopteren  vorgekommen  sind,  durch  farbige  Punkte 
bezeichnet.  Am  häufigsten  ist  6.  musculus  beobachtet,  dann  kommt 
B.  rostrata,  B.  borealis  and  Sibbaldii  sind  die  seltensten.  Bull,  de 
l'acad.  deBelgique27.  p.  281— 291. 

Derselbe  erwähnt  ib.  p.  681  einer  Balaenoptera  musculus, 
welche  am  13.  Mai  1869  am  Ausfiuss  der  Scheide  bei  Yliessingen 
erlegt  war.  Das  Skelot  ist  für  das  Brüsseler  Museum  acquirirt,  und 
wird  eine  Beschreibung  desselben  in  Aufsicht  gestellt.  Verf.  bemerkt 
schon  hier  vorläufig,  dass  das  erste  Rippenpaar  zweiköpfig  ist,  was 
seine  Behauptung  stützt,  dass  dieses  Merkmal  keine  so  grosse  Wich- 
tigkeit habe. 

Flower  beschrieb  mit  Abbildung  einen  Finnwal  (Physalus 
antiquorum  Gray,  Balaenoptera  musculus  auct.),  welcher  16  Meilen 
von  Havre  todt  schwimmend  gefunden  war.  Verf.  fugt  Bemerkun- 
gen über  die  Skelete  von  drei  anderen  Walen  hinzu,  die  derselben 
Species  angehörig,  an  verschiedenen  Theilen  der  Südküste  Englands 
gestrandet  waren.    Proc.  zool.  soc.  p.  604.  pl.  47. 

Im  zweiten  Hefte  des  sechsten  Bandes  der  Nova  Acta  reg.  soc. 
sc.  Upsaliensis,  1868  ist  eine  Abhandlung  von  Lilljoborg  enthal- 
ten: »On  two  subfossil  Whales  discovered  in  Swedenc,  mit  11  Tafeln. 
Die  aufgefundenen  Knochen  werden  auf  Rschrichtius  robustus  Lillj. 
und  Hunteritis  Svedenborgii  n.  sp.  zurückgeführt.   —  In  der  Einlei- 
tung  giebt  Verf.   eine   Uebersicht  der  Gattutgen  der   Bartenwale, 
wobei    er  im  Ganzen  der  Eintheilnng  von  Gray  folgt.     Unter  den 
Balaenopteriden  ist  dann  eine  neue  Gattung  Flowerius  mit  fol- 
genden Merkmalen :  Körpergestali  dünn  und  langstreckig  mit  ziem- 
lich kleinen  Brustflossen  •  und  kleiner  weit   hinten,  etwas  vor  dem 
hintern  Fünftel  der  Körperlängo  gelegenen  Rückenflosse.    Processus 
coracoideus   und  Acromion  stark  entwickelt,   processus  coronoidous 
hoch.    Erstes  Rippenpaar  am  oberen  Ende  zweiköpfig,  am  unteren 
breit   ausgerandet.     Zahl    der  Wirbel  wahrscheinlich   über  60,  alle 
Halswirbel  getrennt.     Die   seitlichen  Fortsätze  des  Atlas  über  der 
Mitte   und  konisch,  nur  der  Epistropheus  hat  annuläre  Seitenfort- 
sätze;  Zahl  der  Rippen  etwa  14  Paar.    Dahin  gehört  nur   eine  Art. 
Flowerius  gigas  Eschr.,  Sibbaldius  borealis  Gray. 

Cope  beschrieb  eine  neue  Art  Agaphelus  glaucuSt  wovon  ein 
Exemplar  bei   Long  Beach,    gegenüber  Westccunk  gestrandet  war. 
'     Proc.  Philadelphia  1868.  p.  221. 

Narsapialia. 

Paul  Gervais,  Memoire  sur  les  formes  cerebrales  propres   aux 
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Marsupiaux.  Nouvelles  Archives  da  Muieum  V.  p.  229.  Dm  Gdiira 
der  Beutelthiere  bietet  eine  grosse  Verschiedenheit  in  dm  versdie* 
denen  Gruppen  dar,  und  der  allgemeine  Typus  lasst  sich  tob  den 
übrigen  Säugethieren  schwer  unterscheiden.  Verf.  tritt  tmk  dar 
Ansicht  bei,  dass  das  Corpus  callosttm  vorhanden  seL  Die  Gdarae 
der  Familien  und  Gattungen  werden  dann  verglichen  und  auf  ssci 
Tafeln  abgebildet. 

Marno  beobachtete  im  Wiener  Thiergarten  die  Fottpfisa- 
zang  des  Beutelwolfs  (Phalangista  vulpina).  Die  Trageaeit  ist  40 
Tage ;  das  Junge  blieb  im  Beutel  38  Ti^,  und  bis  znm  vollstaiüfi- 
gen  Fortbleiben  51  Tage.    Zool.  Garten  p.  62. 

Bei  Uypsiprimnus  murinus  fand  im  Wiener  Thiergarten  tm 
6.  März  die  Paarung  statt,  am  1.  Mai  war  das  Junge  im  Beate!,  an 
24.  Juni  verHess  es  diesen  znm  ersten  Mal.  So  berichtet  Marno. 
Zool.  Garten  p.  265. 

Lucae  fand  einen  neuen  Beleg  an  einem  Halmatarus  Benaefelii. 
dass  eine  Oeffnung  gerade  über  der  Mündung  der  Urethra  mas  den 
Sinus  urogenitalis  in  den  mittleren  Scheiden-Sack  führe.  Zoologi- 
scher Garten  p.  61. 
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Von 
Trttehel. 


Schöne  und  aosführliche  Untersnchiingen  rar  rer- 
gleichenden  Anatomie  der  Ämphibienherzen  erhielten 
wir  von  Friteeb  in  Reichert  und  Dubois  Arohiv  für 
Anatomie  1869.  p.  654—768,  begleitet  von  4  Tafeln.  Fttr 
die  systematische  Zoologie  erhellt  aus  dieser  Arbeit  inso- 
fern ein  Resultat,  als  Verf.  durch  alle  Familien  hinduroh 
den  Grundtypus  des  Baues  der  centralen  Circulations- 
organe  als  denselben  erkannt  hat;  überall  existirt  ein 
doppelter  Kreislauf,  überall  tritt  aber  eine  Vermischung 
beider  Blutarten,  des  arteriellen  und  venösen  Blutes,  ein. 
Diese  Vermischung  variirt  nur  dem  Grade  nach  und  ist 
bei  den  niedrigsten  Formen  so  bedeutend,  dass  die  Tren* 
nung  nahesu  illusorisch  wird.  Da  nun  wenigstens  die 
Tendenss  einer  Trennung  beider  Blutarten  bei  sSmmtli- 
eben  Familien  nachweisbar  ist,  so  kann  man  aus  diesem 
Moment  keinen  Orund  herleiten,  die  Reptilien  und  Am- 
phibien als  Bwei  Klassen  su  trennen.  Es  wird  vollkom- 
men genügen,  beschuppte  iund  nackte  Amphibien  inner- 
halb der  Klasse  9su  unterscheiden. 

Hulke,  On  the  Retina  of  Amphibia  and  Reptiles. 
Journal  of  Anatomy  and  Physiology  1867.  p.  94. 

Peters  erklärt  die  mit  dem  Trommelfell  verbun- 
dene verbreiterte  Endplfttte  der  Columella  bei  den  Schild- 
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kröteD  für  den  Hammer,  und  beriHirt  einige  Venscbi 
heilen  der  Schildkrötenfamilien.    Auch  bei  den  Eid 
und  Schlangen  erkennt  derselbe  einen  nidimentSreoHi 
mer.   Berliner  Monatsber.  p.  6. 

Huxley  hat  über  die  Frage,  welche  Knocheathä 
die  Repräsentanten  von  Hammer  und  Ambos  der  Siap 
thiere  bei  den  übrigen  Yertebraten  sind,  Untersnchnagci. 
namentlich  an  Krokodilen  angestellt,  und  spricht  sich  f^ 
gen  die  PetersUche  Auffassung  und  mehr  za  Gunsten  k 
Reichert'schen  aus,  bei  welcher  er  nur  die  Aender« 
macht,  dass  er  das  Quadratbein  statt  des  Ambos  mit  da 
Hammer  gleich  setzt,    Proc.  zool.  soc.  p.  391 — 407. 

Bert,  Des  mouvemeiits  respiratoires  cbez  les  Bitn 
ciens  et  les  Reptiles  VI.  p.  1869.  p.  113—139-  Bei  alb 
Reptilien  findet  die  Einathmung  statt  durch  eine  Er^ 
terung  der  Höhle,  welche  die  Lungen  umschliesst  6^ 
allen  kann  sich  die  Stimmritze  hermetisch  schliessea,  u^ 
zwar  nach  dem  Willen  des  Thiercs  und  sehr  oneifitA 
Bei  den  Reptilien  sind  die  beiden  Zeiten  jder  Respintiai 
nicht  fast  gleich,  und  folgen  nicht  ohne  benaerklicheBak 
auf  einander,  wie  bei  Säugethieren  und  Vögeln.  Es  f^ 
immer  eine  kürzere  oder  längere  Ruhe»  wahrend  welebff 
die  Stimmritze  sich  schliesst  und  das  Thier  bleibt  eatve- 
der  vollkommen  aufgebläht  bei  voller  Inspiration,  oder  » 
vollkommen  aufgebläht  bei  halber  Exspiration.  D»  Ai^ 
halten  bei  voller  .Inspiration  beobachtet  man  nameot)i<^ 
bei  Schlangen  und  Krokodilen,  das  Anhalten  bei  bsibff 
Exspiration  bei  den  Eidechsen  und  Schildkröten« 

Cope  berichtigte  die  Synonymie  einiger  vonBeii' 
hardt  und  Lütken  1863  beschriebenen  Arten  in  Fn^eed 
Amer.  philos.  Soc.  XL  p.  164.  Ihr  Anolis  trinitatifl  ist^ 
A.  alligator  D.  B.;  Amphisbaena  antiUensis  :=  JXph»^ 
fonestratus  Cope;  Liophis  Andreae  =  DiH>micus  fugiti^ 
juv.,  Hylodes  Riisei  =  Lithodytes  lentus  Cope  und  H.  ^ 
tillensis  =  H.  auriculatus  Cope. 

Derselbe  liess  ib.  pl.  9,  10  und  11  Claudtitf^ 
gustatus,  Cachryx  defensor  und  Laemanctus  alticorost^ 
abbi^en. 

Dumeril  berichtete  über  die  Menagerie  derBqf^ 
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len  des  Naturhistorischen  Museums  zu  Paris.  Im  Ganzen 
ind  bisher  seit  1838! darin  280  Arten  beobachtet  worden. 
Cr  kommt  in  diesem  Berichte  nochmals  auf  die  Entwicke- 
ung  der  Axelotls  zurück^  und  spricht  namenth'ch  über 
lie  Erklärung  der  Thatsache,  dass  die  zum  Amblystoma 
imgewandelten  Axelotls  sich  nicht  mehr  fortpflanzen. 
Verf.  hofft^  sie  werden  sich  acciimatisiren  ^lassen.  Nou- 
Felles  Archives  du  Museum  V.  Bulletin  p.  47. 

In  dem  zoologischen  Theil  der  Reise  der  österrei* 
chischen  Fregatte  Noyara  um  die  Erde  sind  die  Reptilien 
(98  S.  mit  3  Tafeln)  und  die  Amphibien  (70  S.  mit  5  Ta- 
fern von  Stein  dachner  bearbeitet.  Die  Ausbeute  war 
eine  zahlreiche.  Da  die  verschiedenen  Arten  aus  den 
verschiedenen  Theilen  der  Erde  stammen  und  bei  den 
Reptilien  nur  mit  den  Synonymen  aufgezählt  sind^  so 
dürfen  wir  uns  darauf  beschränken,  unten  die  neuen  Ar- 
sen namhaft  zu  machen.  Es  sind  etwa  20  Eidechsen  mit 
drei  neuen  Gattungen,  9  Schlangen  mit  einer  neuen  Gat- 
tung. Bei  den  Amphibien  sind  alle  Gattungen  und  Ar- 
ten charakerisirt,  resp.  beschrieben,  wodurch  der  Arbeit 
ein  erhöhter  Werth  verliehen  wird.  Ihrer  sind  13  neue 
Arten  mit  4  neuen  Gattungen  aufgestellt. 

Es  folgen  nun  die  Arbeiten  über  die  Faunen  einzel- 
ner Erdgegenden. 

Burtpa.  Böttger  lieferte  im  zehnten  Bericht  des 
Offenbacher  Vereins  für  Naturkunde  p.  50  einen  Beitrag 
zurKenntniss  der  Reptilien  Spaniens  und  Portugals.  Die 
Veranlassung  gab  eine  Sammlung^  welche  Lucas  v.  Hey- 
den  von  einer  Reise  in  jenen  Ländern  mitgebracht  hatte. 
Erschwert  wird  dort  das  Sammeln  durch  die  eigenthüm- 
liche  Art  des  Vorkommens.  Alles  lebt  dort  unter  Stei- 
nen und  Felsblöcken.  Schattige  Thäler  und  Schluchten 
mit  Quellen,  welche  von  grösseren  flachen  Steinen  um- 
geben sind,  deren  Untergrund  vor  den  sengenden  Strah- 
len der  Sonne  geschützt  ist,  gelten  für  die  Amphibien, 
mit  Steinen  übersäete  und  mit  üppigem  Gesträuch  be- 
wachsene Hochflächen  für  die  Reptilien  als  die  geeignet- 
sten Aufenthaltsorte.  Aufgezählt  .werden :  Gongylus  ocel- 
latuB  mit  Abbildung,  Blanus  cinereus,  Tropidonotus  vipe- 
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rimis,   Coronella  .laevis,    Aljtes  obstetricans,   Chiogl 
lusitanica  und  Triton  marmoratii«. 

Von  Amphibien  finden  sich  in  Vorarlberg  nach  Bru- 
h  i  n  Verhandl.  d.  zooL-bot.  Ged.  in  Wien  18.  p.  256  sieb- 
zehn Arten^  nSmIich  4  Echsen,  3  Schlangen  und  10  Batra- 
chier.  Es  sind  Lacerta  agilis,  Zootoca  vivipara,  Podarcis 
mnralis  und  Anguis  fragilis^  Pelias  bcrus,  Tropidonotos 
natrix  und  Zacholus  austriacus  (Coronella  lacvis);  Hyla 
viridis,  Rana  esculenta  und  temporaria,  Alytes  obstetri- 
cans,  Bombinator  igneus,  Bufo  vulgaris,  Salamandra  ma- 
culosa und  atra,  Triton    alpestris  und  cristatus. 

Fritsch  fügte  dem  Kalender  der  Fauna  von  Oe- 
sterreich  (vergL  Ber.  üb.  1867.  p.  47)  einige  neu  beob- 
achtete Daten  hinzu :  der  mittlere  Tag  des  ersten  Erwa- 
chens aus  dem  Winterschlafe  ist  für  Podarcis  mundis  der 
26.  März,  für  Pelias  berus  der  23.  Mai  —  der  mittlere  Tag 
des  Wiederbegebens  in  den  Winterschlaf  für  Lacerta  agilia 
der  7.  October,  Rana  temporaria  der  15.  October,  Triton 
taeniatus  der  16.  October,  Bufo  vulgaris  der  24.  October, 
Rana  esculenta  und  Salamandra  maculata  der  27.  October- 
Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  596. 

Erber  traf  auf  der  Insel  Rhodus  folgende  Amphi- 
bien :  Stellio  vulgaris,  Gongylus  ocellatus,  Lacerta  viri- 
dis, Meremmis,  Blanus  cinereus,  Tjphlops  vermicularis, 
Zamenis  hippocrepis,  Dendrophis  Dahlii,  Ailnrophis  vivax, 
Tropidonotus  viperinus  und  Zamenis  trabalis  var.  carbo- 
narius,  letztere  7  Fuss  lang.  Verhandl.  d.  zooL-bot.  Gea. 
in  Wien  18.  p.  904.  Verf.  beobachtete  die  Geburt  von 
Zacholus  austriacus  und  zeigte  zwei  Lacerta  viridis  mit 
deformirten  Schvirftnzen. 

AMIuu  Paul  Gervais  hat  in  seiner  Zoologie  et 
Paläontologie  g^^rales  L  Paris  1867—1869.  p.  199  eia 
Verzeichniss  der  Reptilien  und  Batraohier  gegeben,  vrelcke 
in  den  französischen  Besitzungen  des  nördlichen  Afrikas 
leben.  Es  sind  6  Schildkröten,  18  Schlangen,  2  Amphia* 
baenen,  27  Saurier,  4  ungeschwänzte  Batrachier  und  swtt 
geschwänzte  Batrachier.  Fünf  Schlangenköpfe  aiod  pL  44 
abgebildet,  nämlich  Heteroderma  diadema,  Lycogaathos 
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cucollatuSy  Psammophis  punctatus,  Zamenis  florulentus  Qnd 
Coelopeltis  productus. 

In  .seiner  Reise  nach  Abessinien,  Jena  1868^  bemerkt 
Y.  Heuglin  p.  248,  dass  manche  Eingeborne  das  Kro- 
kodil essen,  nicht  aber  kleine  Eidochsen  und  Schildkrö- 
ten; die  Haut  von  Psammosaurus  und  Stellio  dient  zu 
Verzierungen  von  Säbelscheiden  und  Schilden;«  von 
Schildkröten  giebt  es  Oeochelone  senegalensis  und  Pen- 
tonyx  Qehafie. 

Peters  bearbeitete  in  Von  der  Decken's  Reisen  in 
Ostafrika  Berlin  1869.  IIL  1.  Abth.  p.  11-18  die  Amphi- 
bien. Es  wurden  gesammelt  6  Schildkröten,  20  Eidech- 
sen, 8  Schlangen  und  8  Batrachier,  zusammen  42  Arten. 
Abgebildet  sind  Chamaeleo  Eerstenii  Pet.,  Hemidactylus 
variegatus  Pet.  und  die  Köpfe  von  Philothamnus  puncta- 
tus  Pet.  und  Atractaspis  fallax  Pet.  -—  Die  Uebersicht  der 
Amphibien  des  mittleren  Ostafrika,  Gebiet  von  Sansibar 
und  Mosambik  nebst  Binnenland,  ib.  p.  139  ergiebt  1  Kro- 
kodilus,  11  ühelonü,  36  Saurii,  2  Amphisbaenae,  52  Ser- 
pentes  und  29  Batrachia,  zusammen  131  Arten. 

Von  den  Reptilien,  welche  Wahlberg  im  Dama- 
ralande  in  Südafrika  gesammelt  hatte,  hat  Peters  ein 
Verzeichniss  geliefert.  Es  enthält  1  Schildkröte,  33  Sau- 
rier, 8  Schlangen  und  9  Batrachier.  Darunter  8  neue  Ar- 
ten und  2  neue  Gattungen,  s.  unten.  Ofversigt  af  kongl^ 
vetensk.  Akad.  Förhandlingar  1869.  p.  657. 

Frits  ch.  Drei  Jahre  in  Südafrika,  Reiseskizzen  nach 
Notizen  des  Tagebuchs  zusammengestellt.  Breslau  1868. 
Dieses  Werk  enthält  manche  zoologische  Notizen,  die  im 
Einzelnen  in  unsere  Berichte  aufzunehmen  der  Raum 
nicht  gestattet.  So  ist  z.  B.  die  Rede  von  den  Schlan- 
.  gen  des  Cap  p.  10,  von  den  Schlangen  der  Dünen  von 
Algoa-Baj  p.  74,  von  den  Mitteln  gegen  den  Schlangen- 
biss  p.  205  u.  8.  w. 

Grandidier  stellte  Revue  et  mag.  de  Zoologie XXI. 
p.  339  eine  Anzahl  neuer  Eidechsen  von  Madagaskar  auf. 

irieB.  Günther  erstattete  Proc.  zool.  soc.  p.  500 
Bericht  über  zwei  Sammlungen  Indischer  Reptilien,  de- 
ren eine   durch   Leith  zu  Deesa,  einer    Militärstation  in 

Arehir  f.  Hatar«.  XXXVI.  Jahr«.  3.  Bd.  Dd 
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Ghozerat^  zu  Matheran^  einem  Hügel  2500  Fuss  hoch, 
dreissig  Meilen  östlich  von  Bombay,  zu  Mahabaleshwnr, 
4500  Fuss  üb.  d.  Meere,  50  Meilen  südlich  von  Bombay 
und  zu  Kotree  am  westlichen  Ufer  des  Indus,  gegenüber 
Hjderabad,  —  deren  andere  von  Barnes  in  Ceylon  zusam- 
mengebracht war.  Die  erstere  enthielt  64  Arten,  unter 
denen  zwei  Schildkröten,  eine  Eidechse  und  eine  Schlange 
neu;  die  zweite  zwei  neue  Schlangen.  Sie  sind  unten 
namhaft  gemacht. 

Theobald  bearbeitete  einen  Catalog  der  Reptilien 
des  Britischen  Birma,  nebst  den  Provinzen  Pegu,  Marta- 
ban  und  Tenasserim,  mit  Beschreibungen  neuer  oder  we- 
nig bekannter  Arten.  Journ.  Linnean  Soc.  X.  p.  4 — 67. 
Das  Gebiet  von  Britisch  Birma  ist  insofern  interessant, 
als  sich  darin  die  Indische  Fauna  mit  der  der  Malayischen 
Halbinsel  begegnet  und  vermischt.  Dieser  Catalog  ent- 
hUlt  20  Schildkröten,  wovon  1  neu ,  39  Eidechsen  mit 
Einschluss  der  Crocodile,  wovon  4  neu,  und  64  Sehlan* 
geu;  von  denen  9  neu.  Hinter  jeder  der  drei  Ordnungen 
ist  eine  Tabelle  zur  geographischen  Verbreitung  der  Ar- 
ten gegeben,  bei  jeder  Art  sind  die  Provinzen  genannt, 
in  denen  sie  verkennt. 

Eine  auf  der  Insel  Ponlo-Condor  und  in  Cochin- 
china  von  Jouan  zusammengebrachte  Sammlung  von 
Amphibien  enthält  3  Eidechsen,  1  Epicrium  und  4  Schlan- 
gen.   M6m.  de  Cherbourg  13.  p.  283. 

Edeling  wurde  durch  zwei  Sammlungen  von  Su- 
matra veranlasst,  einen  Beitrag  zu  der  herpetologischea 
Fauna  dieser  Insel  zu  liefern:  Recherches  sur  la  faune 
erpetologique  de  Sumatra.  Ausser  einer  AufzShlung  der 
Arten  dieser  Sammlungen  werden  vier  früher  von  Blee- 
ker  aufgestellte  und  durch  kurze  Diagnosen  charmkteii- 
sirte,  so  wie  drei  neue  Schlangen  beschrieben.  Die  er- 
steren  sind  Calamaria  leucogaster  und  melanorhynehos, 
Pareas  Waandersii  und  Enicognathus  javanicus  Bleek., 
die  letzteren  werden  unten  namhaft  gemacht.  Naturk. 
Tijdschr.  Ned.  Indie.  Dec.  1869. 

In  einem  Aufsatze  von  Edeling  j^Botaniaehe  waa- 
deling  in  den  omtrek  van  Hidara  -  Tjina^,  Separatabdrock 
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wahrscheinlich  aus  Natark.  Tijttschr.  Ned.  Indie,  unter- 
zeichnet  April  1869,  sind  anch  einige  Notizen  über  Am- 
phibien eingestreut ;  so  über  Platydactjlus  guttatus  p.  15, 
einige  Schlangen  p.  19,  wobei  hervorgehoben  wird,  dass 
das  Gift  von  Leiolepis  rhodostoma  weniger  schnell  und 
kräftig  zu  wirken  scheint,  als  das  von  Bnngarus  semifas- 
ciatus.  Yerf.  fand  einst  einen  Bungarns  annularis,  der 
einen  Leiolepis  rhodostoma  halb  verschlungen  hatte. 

Nach  Jonan  konmien  in  Japan  Schildkröten  in  den 
Teichen  vor,  auch  eine  Landschidkröte.  Frösche  sind  in 
den  Reisfeldern  bei  Yokohama  hSufig.  Die  Salamandra 
maxima  findet  man  selten  bei  den  Eauflenten.  Schlan- 
gen sind  nicht  gemein,  Verf.  fand  nur  einigemal  eine 
grüne  Schlange,  die  nicht  giftig  sein  soll.  M6m.  de  Cher- 
bourg  14.  p.86. 

AutraÜeB.  *J.  E. 'Gray  verzeichnete  die  Eidechsen 
aus  Australien  und  Neuseeland :  The  Liaards  of  Australia 
and  New-Zeeland  in  the  CoUection  of  the  British  Museum.- 
London  1867.  4.  Das  Verzeichniss  enthSlt  129  Arten, 
nämlich  7  Monitoridae,  1  Lacertinidae,  6  Gymnophthal- 
midae,  5  Pygopidae,  2  Aprasiadae,  2  Lialisidae,  54  Scin- 
cidae,  4  Typhlopsidae^  28  Geckotidae,  22  Agamidae.  Eine 
neue  Gattung  Nisara  ist  unten  näher  bezeichnet.  Abge- 
bildet sind  auf  18  Tafeln:  Odatria  punctata  und  ocellata, 
Monitor  Gouldii,  Hydrosaurus  giganteus,  Carlia  roelano- 
pogon,  Mocoa  microtis,  ocellata,  zelandica,  Entrecastre- 
auxii,  Lialis  punctulata  und  Burtonii,  Pygopus  squamipes, 
Hemisphaeridion  Gerrardii,  Hinulia  elegans,  inornata, 
Greyii,  ornata,  Richardsonii,  tenuis,  Tropidolepisma  niti- 
dum,  Kingii,  majus,  Hemidactylus  depressus,  Brookii, 
vittatus,  £>iplodactylus  bilineatus,  ocellatus,  marmoratus, 
omatus,  vittatus,  Oedura  marmorata,  rhombifera,  Stro- 
phura  spinigera,  Phyllurus  inermis,  MyUusii,  platurus, 
Grammatophora  barbata,  angulifera,  ornata,  Diporophora 
bilineata,  Lophognathus  Gilbertii,  Hatteria  punctata.  Der 
Text  bildet  ein  einfaches  Verzeichniss  auf  5  Seiten. 

The  Snakes  of  Australia,  an  illustrated  and  descri- 
ptive  Catalogue  of  all  the  known  species.  By  Ger  ard 
Krefft,  Sydney  1869  mit  12  Tafeln.     Da«  Verzeichniss 
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enthält  82  Ai^teo,  die  sicft  auf  folgende  Familien  vertfaei- 
len:  Typhlopidae  10,  Colubridae  1,  Natricidae  1,  Homa- 
lopöidae  2,  Dendrophidae  2,  Dipsadidae  1,  Pythonidae  6, 
Elapidae  44,  Hydrophidae  15.  In  Neu-Stid-Wales  leben 
10  giftlose  und  21  giftige  Arten,  in  Victoria  4  giftlose 
und  8  giftige,  in  Südaustralien  2  giftlose  und  13  giftige, 
in  Westaustralien  4  giftlose  nind  11  giftige,  in  Queens- 
land 14  giftlose  und  28  giftige,  in  Tasmania  3  giftige, 
an  den  Küsten  kommen  15  giftige  Seeschlangen  vor. 
Einige  neue  Gattungen  und  Arten  sind  unten  namhaft 
gemacht. 

K  refft  beschrieb  Proceed.  zool.  soc.  p.  318  einige 
neue  Australische  Schlangen,  mit  Abbildungen  der  Köpfe 
in  Holzschnitt. 

Jouan  berichtet  über  die  Beptilienfauna  von  Neu- 
seeland. M^m.  de  Cherbourg  14.  p.  291.  Nach  den  An- 
gaben der  Eiugebornen  besass  das  Land  einst  zahlreiche 
Saurier,  einige  sehr  grosse.  Ihre  Verminderung  seit  der 
Ankunft  der  Europäer  soll  durch  die  grossen  Feuer  ver- 
anlasst sein,  die  häufig  angezündet  wurden  und  dureh 
die  Katzen,  die  bei  den  bewohnten  Oertern  viele  so 
Grunde  richten.  Genannt  werden  Tiliqua  zelandica  Gray, 
Naultinus  elegans  Gray,  Hatteria  punctata  Gray,  die  an 
4  Fuss  lang  werden  soll.  Schliesslich  zählt  Verf.  die 
durch  die  österreichische  Expedition  der  Novara  in  Nen- 
Seeland  gesammelten  Amphibien  auf,  deren  Zahl  sidi 
auf  9  beläuft,  darunter  keine  Schlange  und  nur  ein  Froach. 

Ebert  findet  nach  Mittheilungen  eines  englischen 
Missionärs  auf  den  Fidschi-Inseln  10  Schlangen  zu  erwäh- 
nen, von  denen  keine  länger  als  6",  ist;  viele  leben  auf 
Bäumen  und  fallen  häufig  herunter.  Ein  grosser  Frosch 
(Platymantis  Vitianus)  lebt  in  den  Sümpfen.  Es  giebt  3 
Schildkröten.  Von  Eidechsen  kommen  ein  Chamäleon 
und  vier  andere  Arten  vor,  keine  Krokodile.  Sitongaber. 
d.  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  80. 

Aveiika.  Nach  ^The  natural  wealtb  of  California.  San 
Francisco  1868  von  Cr  on  i  s  e  p.  480—486  leben  in  Califor- 
nien  85  Amphibien,  von  denen  keine  Art  mit  den  östlichen 
Arten  identisch  ist.      Aufgezählt  werden  3  Scfaildkrölen, 
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II  Eidechsen,  Ti  Gr7t«f  Klangen  (Crotatu*),  25  giftlohciScblan* 
sn    ojid  21  Batracliicr. 

Allen  gab  einen  Nachtrag  zu   deinom  VorüCichniös 
jr   Reptilien    und    Batrachicr    von  Massachusetts    (vergL 
rorj.  Ben  p.  27)  in  Proc,  Boston  Soc.  XJI.  p.  248. 

Nach  einem  Vcrzefchnissc  der  mexrkaniöchen  Aro* 
»hibien  von  Dujes,  La  NaturalcüaT.  p*  143,  finden  sich  in 
iesem  Lande  68  Amphibien^  niimlich  3  Schild  kr  ö  teil,  25 
Eidechsen^  25  Schlangen,  15  Batrachier* 

Su  mich  rast    machte  Bemerkungen    über    die    Le- 
sns weise   einiger    mexikanischen    Reptilien,    Iguana  und 
Jyclura.  La  Naturaleiia  8.   1870;  p.  176.  —  Ferner  Ib.   p.  203 
iliacijs,  Corytopbanes,  Phrynosoma;  —und  ächlieöslich 
ib*  221  Heloderma. 

Boconrt  stellte  Annalcs  des  sc.  nat.X.  p.  121  mch- 
[rere  neue  mexikanische  Schildkröten  aufj  die  unten  nam- 
ift  gemacht  sind, 

Peters  machte  eine  Mitthcilnng  über  mexikanische 

[Amphibien,    welche    Berkenbusch    In    Puebla    eingesandt 

latte.     Es  sind  8  Eidechsen,    15  Schlangen  und  8  Batra- 

lebier.     Eine  Schlange    und  4  Batraehier   werden  als  neu 

[beschrieben.     Berliner  Monateberichte  p.  874 — 881. 

Cope    lieferte    in  Proceed.   of  the  American  philo- 

|«opbical  Society,  held  at  Philadelphia   tor  promoting  use- 

jftii  knowledgeXL  p,  147—169  einen  siebenten  Beitrag  zur 

Herpetologie  des  tropischen  Amerika,     Unter  zahlreichen 

unten    namhaft  gemachten   neuen  Arten    wird    der  Inhalt 

jeuiiger  kleinen  Sammlungen  aufgezeichnet.    So  sammelte 

"Orton  zu  Pebas  Equadar  am  oberen  Amazonenflusse  1 

Schildkröte,  13  Schlangen,  5  Eidechsen  und  8  Batrachier; 

Rijersma  sandte  von  der  Insel    St.  Martins  in  Westia- 

dien    6    Amphibien;   Sn  mich  rast     aus    der    pactfischen 

Gegend  des  Isthmus  von  Tcbuantepec  33  Arten,  nämlich 

1   Krocodil,    1  Schildkröte,    10  Eidechsen,    18  Schlangen, 

SBatrachler;  Gabb  brachte  10  Arten  von  St,  Domingo, 
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Cheltiii. 

J.  E.  Gray   hat  in    längerer  Abhandlung  Proceed. 
zool.  SOG.  p.  165 — 225  Bemerkungen  über  die  Familien  und 
Gattungen    der    Schildkröten  und   über  die   Charaktere, 
\\relche  aus  dem  Studium  der  SchXdel  genommen  sind. 
Die  Familien  unterscheidet  Verf.  nach  folgendem  Schema: 

Schlafen 
'knöchern   —  fleisohig. 
I.    Füsse  klumpig;  auf  dem  Lande Testudinidae. 

II.  F&sse  mit  Schwimmhäuten;   im 

süssen  Wasser. 

A.  Thorax  mit   Knoohenplatten 

bedeckt. 

a.  Becken   unten  frei,  8 — 12 

Stemalschilder        .    .    .  Platystemidae.  Chelydidae. 

Emydidae. 
Chelydradae. 

b.  Becken  an  das  Brustbein 

geheftet,     18    Stemal- 
schilder   Podocepbalidae.  Chelydidae. 

B.  Thorax  mit  Haut  bedeckt Tnonychidac 

III.  Füsse  flossenformig     ....    Chelonidae, 

Sphargididae. 
Die  Familien  werden  weiter  in  Gattungen  zerfallt: 

1.  Fam.  Testudinidae,  Sectio  I.  Zwölf  Stemalschilder, 
regelmassig  in  Paaren  zu  jeder  Seite  der  Mittellinie  geordnet;  Peo- 
toralplatten  gross.  A.  Testudinina.  Inguinalplatten  miaaig»  Kft- 
senlöcher  in  einer  viereckigen  fleischigen  Nase,  zwischen  dem  Ober- 
rande der  Schnauze  und  den  Stimplatten,  Thorax  fest.  Gatt.  Te- 
studo, Peltastes,  Homopus,  Pyzis,  Ghersina.  B.  Kinixyina,  In- 
guinalplatten sehr  gross,  Nasenlöcher  in  einem  Ausschnitt  an  jeder 
Seite  des  Oberrandes  der  Schnauze,  der  hintere  Theil  des  Thortx 
beweglich.  Gatt.  Kinixys.  Sectio  II.  Manourina.  Zehn  Sterns!* 
Schilder  in  fünf  Paaren,  Pectoralplatten  klein,  kurz,  dreieckig,  weit 
getrennt,  seitlich  am  üinterrande  der  Achsen.    Gatt.  Marooria. 

2.  Fam.  Cietudinidae^  Trib.  I.  Cistudinina.  Ohne 
Arcus  cygomaticus.  Gatt.  Cistudo.  Trib.  II.  Luiremyina.VA 
Arcus  cygomaticus.  Gatt.  Pyxidea,  Cistoclemmys,  Cuora,  Pyxidem- 
mys,  Lutremys,  Notochelys,  Gydemys. 

8.  Fam.  Chelydradae,  Sectio  I.  Crueisterna.  Stemum 
klein,  kreuzförmig,  schmal  an  den  Enden,  Kopf  und  Schwanz  gross. 
A.  Chelydraina*  Sternumsolid,  vorn  spitz;  Sternalplatten  10,  aii 

Digitized  by  VjOOQIC 


wahrend  des  Jahres  1869.  451 

einer  hreiten  jederseits  über  den  vorgezogenen  Seiten  desSiemums, 
Gaumen  flach,  innere  NaslÖcher  vom;  Alveolarplatte  flaoh,  ziemlich 
breit.  Gatt.  Macrochelys,  Chelydra.  B.  Staurotypina.  Stemum 
mitten  schmal,  bedeckt  von  den  Abdominalplatten,  und  bis  zum 
Thorax  reichend,  Vorder*  and  Hinterlappen  oft  beweglich  an  dem 
festen  mittleren;  Axillar-  und  Inguinalplatten  gross,  Sternalplatten  7, 
Gular-,  Humeral-  und  Pectoralplatten  jeder  Seite  vereinigt,  Femo* 
ral-  und  Analplatten  klein  zu  einem  grossen  Yentralschilde  vereinigt. 
Gatt.  Staurotypus,  Stauremys.  C.  Äromochelyina.  Stemum  vorn 
abgestutzt,  hinten  gekerbt,  11  Stemalschilder,  Gularpaar  zu  einem 
schmalen  linearen  Schilde  vereinigt,  Kopf  gross,  Jocbbogen  sehr 
breit,  kräftig,  gewölbt.  Gatt.  Aromochelys.  Sectio  IL  JTtno- 
sterna.  Stemum  breit,  Stemalschilder  8  oder  11,  der  kurze  Fort- 
satz, der  das  Steruum  mit  dem  Thorax  vereinigt,  von  den  langen 
Axillar-  und  Inguinalplatten  bedeckt;  Vorder-  und  Hinterlappen  des 
Stemums  beweglich  an  dem  festen  Mitteltheil;  innere  Naslöcher 
vom,  Alveolarplatte  flach.  D.  Kinoaternina.  Gatt.  Swanka, 
Einostemon. 

4.  Fam.  Emydidae.  Sectio  I.  Ämphihioclemmys,  Alveo- 
laroberfläche  beider  Kiefer  linear,  schmal  mit  einem  scharfen  an* 
tem  Rande,  innere  Naslöcher  vom  am  Gaumen.  Subsectio  I.  Ohne 
Jochbogen ,  Zehen  kurz,  kräftig,  konisch,  frei  oder  mit  schwachen 
Schwimmhäuten,  Beine  mit  kurzen  dreieckigen  Schuppen.  A.  GeoC" 
mydina.  Gatt.  Geoemyda.  Melanochelys.  Subsectio  2.  Mit  Jochbogen. 
B.  Geoclemmydina,  Zehen  kurz  in  die  Schwimmhaut  einge- 
schloG(ben,  Beine  mit  dünnen,  harten,  dreieckigen  Schuppen,  Augen 
seitlich,  Papille  ringförmig,  Kiefer  mit  einer  schmalen  Alveolarplatte, 
innere  Naslöcher  vom  am  Gaumen.  Gatt.  Geoclemmys,  Niooria, 
Rhinoclemmys.  G.  Emydina,  Zehen  kräftig,  kurz,  gespreizt,  mit 
Bändern  querer  Schilder  bedeckt,  durch  eine  schmale  Schwimmhaut 
verbunden,  Kiefer  mit  einer  schmalen  Alveolarfläche,  innere  Nas- 
löcher vorn  am  Gaumen,  Kopf  mit  einer  dünnen  harten  Haut  be- 
deckt, Augen  fast  oben,  mit  einem  dunklen  Fleck  an  jeder  Seite  der 
Pupille.  Gatt.  Emys,  Clemmys,  Chrysemys,  Graptemys,  Callichelys, 
Deirochelys.  Sectio  H.  Hydroclemtnys.  Alveolarfläche  beider 
Kiefer  breit,  mehr  oder  weniger  von  den  Seiten  des  vorderen  Gau- 
mens bedeckend,  Unterkiefer  kräftig,  Zehen  mit  Schwimmhaut. 
D.  Malaclemmydina.  Alveolarfläche  glatt,  Zehen  kräftig,  ge- 
spreizt, mit  weicher  Haut  bedeckt,  Augen  fast  oben,  Pupille  ringför- 
mig ohne  Seitenfleck.  Gratt.  Malaclemmys,  Damonia,  Glyptemys, 
Bellia.  E.  Batagurina.  Kopf  gross,  Nase  etwas  vorgezogen, 
Mundwinkel  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt;  Alveolarfläche  sehr  breit 
mit  einem  oder  zwei  Leisten  oder  Furchen;  innere  Naslöcher  hin- 
ten; Zehen  lang,  weich,  ausgedehnt^  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt, 
durch  breite    Schwimmhäute   vereinigt,   Hinterfasse  gefranzt;    die     ^ 
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Hohkmg  des  Thorax  sehr  znsamtnengezogen,  jederseits  an  jedem  EInde 
diiri-h  breite  innere  Knochenplatten.  Gatt.  Tetraonys,  Kachnga,  Fang- 
Bchura.  F.  Paeudemydina,  AWeoktrflache  sehr  breit,  mit  einem 
oder  £wei  starken  Leisten  oder  Furchen;  innere  Naslöcher  hinten; 
Zehen  lang,  dünn,  mit  einigen  kleinen  Bändern  bedeckt,  durch  breite 
8ah wimmhäute  vereinigt,  HinterfÜsse  gefranzt;  die  Höhlung  des 
Thorax  einfach,  nicht  sehr  contrahirt.  Gatt.  Pseudemys.  Trachemys; 
Dermatemys. 

5.  "Fam.  Platysternidae.    Einzige  Gatt.  Platystemon. 

6.  Fam.  Chelydidae. 

7.  Fam.  Trionychpdae.  Sectio  I.  Kopf  eiförmig  oder 
länprlich,  Gesicht  massig,  Schädel  stark,  dick,  solid.  A.  Stemnm 
hinten  verschmälert,  ohne  Klappen  über  den  Hinterbeinen,  a.  Nas- 
Ipcber  kloin,  weit  entfernt,  an  den  Seiten  des  Rüsselendes.  1  Gatt 
Armijdci,  b.  Naslöcher  massig,  rund,  dicht  zusammen  in  der 
Mitt3  des  Rüsselendes,  mit  einem  kleinen  Lappen  der  Innenseite. 
li,  Kopf  kurz.  Stirn  convex;  Unterkiefer  vorn  und  seitlich  mit 
einer  breiten,  flachen  oder  schwach  concaven  Alveolarfläche ;  vor- 
di-rt!  Gaumenfurche  tief.  Gatt.  Landemania,  Trionyx,  Fordia,  Sar- 
in crm  Aspilns,  Rafetus.  ß,  Unterkiefer  vom  mit  einer  geneigten 
iniiüni  Fläche  und  einem  schmalen,  scharfen  Alveolarrande ,  und 
mit.  einer  erweiterten  concaven  Alveolarfläche  an  den  Seiten,  hinten 
ziemlich  schmal.  Gatt.  Pomatochelys,  Dogania,  Platypeltis,  Tyrse, 
Calliiiift.  B.  Sternum  hinten  breit,  jederseits  mit  einer  die  Hinter- 
hein o  bedeckenden  Klappe,  a.  Rand  des  Rückenschildes  knorplig, 
ohnn  Randknochen,  vordere  mittlere  Gaumenfurche  kurz,  dreieckig, 
h int  1311  breiter.  Gatt.  Cyclanosteus,  Baikiea.  Rücken schild  mit  Rand- 
kuothen.  Gatt.  Emyda.  —  Sectio  H.  Kopf  deprimirt,  breit,  Ge- 
sieht sehr  kurz,  Augen  vorn;  Schädel  niedrig,  dünn  und  weich;  AI- 
v«:^olarrand  der  Kiefer  dünn;  Gaumen  flach.  A.  Sternum  hinten  in 
Klappen  erweitert.  Gatt.  Heptathyra.  B.  Sternum  hinten  verschmä- 
lert, ohne  Klappen.    Gatt.  Pelochelys,  Chitra. 

B.  Fam.  Cheloniadae.    Gatt.  Caretta,  Ghelonia,  Mydas. 

9.  Fam .  Sphargidae.    Gatt.  Sphagis. 

Ghelonia  Agassizii  Bocourt  Annales  des  sc.  nat.  X.  p.J2l  von 
Mcfxiüo. 

Testtudo  Leithi  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  502  von  Silih  in 
Mol /.schnitt  abgebildet.  -—  T.  desertorum  Grandidier  Revne  et'^- 
äü  i  oologie  XXI.  p.  257  von  Madagaskar. 

Emys  Grayi   Günther  Proc.  zool.  soc.    p.  504  pl.  38  von  B(. 
aora.  —  E.  fiavipes  Gray  ib.  p.  643.  pl.  50.  —  E.  incisa  und  Chrayi 
Bücoiirt  Annales  des  sc.  nat  X.  p.  121  aus  Mexiko. 

Gray  gründete  Prooeed.  zool.  soc.  p.  499  auf  Emys  fuliginosa 
mit  Hinzufügung  einer  neuen  Art  eine  neue  Gattung  Mauremys. 
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Kopf  läuglfich,  mit  frlatter  Haut  bedeckt.  Naslochcr  nahe  dem  obe- 
ren Rande,  Scheitel  flach,  Augen  seitlich,  gross  and  sehr  vorsprin- 
gend. Pupillen  rund.  Oberkiefer  hoch,  sein  Unterrand  schwach  ge- 
bogen mit  einem  scharfen  Einschnitte  in  der  Mitte.  Unterkiefer 
convex,  unten  vorn  abgerundet,  kaum  den  Mundwinkel  erreichend. 
Gaumen  schwach  concav,  innere  Naslöcher  nahe  der  Mitte  des  Gau- 
mens, länglich,  mit  einer  Concavitat  hinter  jedem ;  Alveolarrand  des 
Oberkiefers  mit  einer  tiefen  Furche ,  mit  einer  starken,  scharfen 
'  Leiste  an  der  Unterseite,  die  sich  fast  in  ganzer  L&nge  des  Randes 
erstreckt;  der  Alveolarrsnd  des  Unterkiefers  scharf  und  schmal, 
vorn  breiter  nach  innen  abschüssig.  Die  neue  Art  3f.  laniairia  ist 
auf  pU  87  abgebildet,  ihr  Vaterland  ist  nnbekannt. 

Ghehpue  rubidus  Cope  Proceed.  Amer.  Philos.  Soc.  XI.  p.  148 
aus  Mexiko. 

Hifäramedtisa  teetifera  Cope  ib.  p.  147  aus  den  Zuflüssen  des 
Paranal. 

Emyaaurus  Bosaignonii  und  Claudim  megäloeephalus  Bocourt 
Annales  des  sc.  nat.  X.  p.  121  aus  Mexiko- 

Preudhomme  de  Borre  beschreibt  Bulletin  de  l'Aoad.  de 
Belgique  XXYIII.  p.  116  ein  junges  'Exemplar  von  10  Gentimeter 
Lange  von  Dermatemys  Mawii  Gray  von  Belize  in  Centralamerika 
an  der  Südküste  von  Honduras. 

Trianyx  Phayrei  Theobald  Joai*n.  Linnean  Soc.  X.  p.  18  aus 
den  Bergilüssen  von  Arakan  bei  Bassein. 

StolicKka  beschreibt  fossile  Reste  von  Schildkröten  aus  dem 
Ncrbudda-Thale,  die  er  auf  Pangshura  tccta  Beil.,  aufBalagur  dhon- 
goka  Gray  und  Trionyx  gangeticus  bezieht.  Records  of  thc  geolo- 
gical  Survey  of  India  No.  2.  1869.  p.  26. 

Sanrii. 

Hulko  veröffüntlichte  eine  Bemerkung  über  die  feine  Anato- 
mie der  Haut  der  Eidechsen.  Journal  ofAnatomy  and  Physiology  III. 
1869.  p.  417.  pl.  9.  Die  Epidermis  und  die  cutis  vera  bilden  ge- 
meinschaftlich die  Schuppen,  so  dass  nach  künstlicher  Abtrennung 
die  Cutis  noch  eine  Schuppenlage  tragt. 

Grocodilinl.  Fr i edel  tragt  zahlreiche  Zeugnisse,  von  der 
ältesten  bis  auf  die  neuste  Zeit  zusammen,  dass  Krokodile  in  Palä- 
stina vorkommen.    Zool.  Garten  p.  129  und  161. 

Peters  bestätigt  die  Pneumaticität  des  Unterkiefers  bei  den 
Crocodilen  uud  spricht  seine  Ansicht  über  die  Entstehung  der  Höh- 
len aus.    Berliner  Monnatsber.  p.  7. 

On   the  arrangeraont  of  the  muscular  fibres  of  the  Alligator. 
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By  Philip  Hair.  Journ.  of  Anaiomy  and  Physiolo^fy  IL  1868. 
p.26— 41. 

Ramon  Paez  hat  in  seinem  Bache  Travels  and  adventiiTes  in 
South-  and  Oontral-America.  New-York  1868.  p.  281  auch  einen  Ab- 
schnitt über  Krokodile. 

Booourt  beschreibt  in  Nouvelles  Archives  da  Museum  Y. 
p.  19  drei  neue  Krokodile:  OrocoMus  paeifictu  von  der  Westseite 
von  Guatemala,  Lewyanus  aus  Golnmbien,  mcxicoMUS  von  Tampico. 

Gope  stellte  Proc.  Philadelphia  1868.  p.  203  eine  neue  Gat- 
tung der  Krokodile  auf:  Perosuchus.  Yorn  5,  hinten  4  Zehen 
mit  vorn  2,  hinten  3  Krallen  ;  keine  knöcherne  Nasenscheidewand, 
kein  knöchernes  Augenlied;  Bauch  und  Rücken  mit  Reihen  von 
Knochenplatten  gepanzert.  P.  fuscus  aus  dem  Magdalenenfluss  in 
Neu-Granada.  —  Gray  vermuthet  Annais  nat.  bist,  in  die«er  Gat- 
tung Perosuchus  nur  eine  individuelle  Abweichung,  also  Monstrosität 

ÄUigator  Lacordairei  Preudhomme  de  Borre  Bullet,  de  TAcad. 
de  Belgique  XXYIII.  p.  109  mit  Abbildung  von  Belize  an  der  Küste 
von  Honduras. 

Rbjnehoeephalil.  Gray  giebt  an,  dass  Sphenodon  Gray 
(1831),  Hatteria  Gray  (1841)  und  Rhynchocephalus  Owen  (1853)  iden- 
tisch seien,  und  dass  die  Art  daher  Sphenodon  punetatum  heisaen 
müsse.  Annais  nat.  bist.  IIL  p.  167.  —  Eine  Notiz  über  das  Vo^ 
kommen  von  Sphenodon  punctatum  auf  einer  Insel  in  der  Plenty- 
Bay  in  Neu -Seeland  von  Bennett  findet  sich  Prooeed.  zool.  soa 
p.  227. 

■oaitores.  Varanus  (Odatria)  aemiremex  Peters  Berliner  Ho- 
natsber.  p.  65  von  Cap  York. 

Ameivae.  Ameiva  andlifera  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XL 
p.  168  von  der  Insel  St.  Martins   in  Westiudien. 

Cnemidophorus  mexicanus  Peters  Berliner  Monatsber.  p.62 
aus  Mexiko.  —  Cn,  muUüineatus  Philippi  Archiv  für  Natargesch. 
p.  41  von  Mendoza.  —  Cn.  grandeacens  Cope  Proc.  Amer.  philo«, 
soc.  XI.  p.  158  von  Rio  grande  in  Brasilien.  ^ 

Wegen  der  vereinigten  Frontoparietal  schilder  betrachtet  Cope 
ib.  p.  158  Cn.  hyperythrus  und  heterolepis  als  eine  von  Cnemido- 
phorus verschiedene  Gattung,  die  er    Verticaria  nennt. 

Centropyx  Eenggerii  Peters  Berliner  Monataber.  p.  63  aus  Pa- 
raguay. 

Lacartae.  Giebel  unterscheidet  fünf  Farbenvarietäten  von 
Lacerta  viridis.    Zeitschr.  für  die  gesammten  Naturwiss.  34.  p.  159. 

Bley  sprach  über  die  Lebensweise  von  Lacerta  viridis.  Sit- 
zungsber.  der  Gesellsch.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  76.  —  Milde  äus- 
serte sich  brieflich  über  Zootoca  vivipara,  Lacerta  agilis,  viridis  und 
Podascis  muralis  ib.  p.  130. 
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Hplfert  berechnete  anf  jeden  Tag  durchschnittlich  2  Mm. 
Wachsthum  eines  abgebrochenen  Schwanzes  der  Lacerta  agilis  L. 
Sitzungsber.  der  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  148. 

Äeanihodaetylus  darsaUsVeUin  Berliner  Monatsber.  p.  62  ohne 
Angabe  des  Fundortes. 

Eremioi  aubcrbiidlis  und  serripes  Peters  Öfversigt  k.  vetensk. 
Acad.  Förhandlingar  p.  658  aus  Damara.  —  E,  argtis  Peters  Berli* 
ner  Monatsber.  p.  61.  fig.  3  ans  China.  —  E.  Brennen  Peters  ib. 
p.  482  ans  Barava  im  Somalilande. 

Ans  Eremias  cuneirostris  Strauch  bildet  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  60  ein  besonderes Sabgenus  SauriteSf  das  von  Eremias 
durch  die  gekielten  grossen  Schuppen  der  Extremitäten  und  der 
untern  Schwanzseite,  so  wie  durch  die  sehr  viel  kleinem  Schuppen 
am  hinteren  Theile  der  Brust  und  am  Anfange  der  Yentralgegend 
varschieden  ist. 

Chamidl00ftt6f.  Ghamadeo  ccUca^aJtua  Peters  Berliner  Monats- 
ber. p.  445  von  Madagascar. 

Igliailill.  Polychrus  (Chaunolaemus)  mvUiearinatus  Peters 
Berliner  Monatsberichte  p.  786  von  Costarica. 

Anolis  8tigmaau8  Bocourt  Nonvelles  Archives  du  Museum  V. 
p.  43  aus  Columbia. 

O'Shaughnessy  berichtigt  die  Charaktere  und  die  Synony- 
mie  der  Gattung  Norops,  wohin  er  zwei  Arten  zählt:  N.  auratus 
Daud.  (Anolis  tropidonotus  Pet.)  und  N.  duodecim-striatus  (Draco- 
nura  duodecim-striata  Berth.,  Draconura  Bertholdii  Fitz.,  Norops 
macrodactyluB  Hallowel),  Anolis  auratus  Peters).  Annais  nat.  bist. 
III.  p.  183.  —  Gegen  diese  Deutung  des  echten  Anolis  auratus  Daud. 
remonstrirt  Peters  ib.  IV.  p.  273,  was  eine  Erwiderung  von 
O'Shaughnessy  ib.  p.274  hervorgerufen  hat. 

Ophryesaoides  Dumerüii  Steindachner  Novara  p.  83.  Taf.  8.  Fig.  5 
ans  Brasilien. 

Scdoporus  siniferus  Cope  Proc.  Amer.  philos.  soc.  XI.  p.  159 
von  der  pacifischen  Seite  des  Isthmus  Tehuahtepec. 

Opiums  tnontanus,  saxicola  und  Fierinensis  Grandidier  Bevue 
et  mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  340  von  Madagaskar. 

Agamae.  Calotella  n.  gen.  Steindachner  Novara  p.  28. 
Kopf  oval,  von  geringer  Länge,  an  der  Oberseite  gewölbt,  stachellos, 
nicht  auffallend  stark  abwärts  geneigt,  gleichförmig  beschuppt,  und 
ohne  erhöhte  Orbitallciste ;  Nasenöffnungen  in  einem  ziemlich  gros- 
sen Nasenschilde  an  den  Seiten  der  Schnauze;  sämmtliche  Körper- 
schuppen  von  geringer  Grösse,  rhombenförmig,  ziemlich  stark  ge- 
kielt, Bücken  schuppen  in  horizontalen  Reihen;  Kehlsack,  Schenkel* 
und  Analporen  fehlend:  eine  Y-formige  fsAie  an  der  Brust  und  an 
den  Seiten  des  Nackens;  Schwanz  sehr  lang,  rundlich;  kein  Rücken- 
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kämm:  ein  Rehr  schwach    angedeuteter   Nackenkamm.      C.  £tustrniü 
aus  Australien  Taf.  1.  Fig.  9. 

Redtenbaeheria  n.  gen.    Steindachner  Novara  p.  31.  Kopf 
dreieckig-verlängart,  im  Durchschnitte  Tiereckig,  stachellos,  mit  g^Iaicb 
grossen,  länglichen,  gekielten  Schuppen ;  Schnauzen-  und  Aug-enrand- 
kante  schwach   entwickelt ,    nicht    erhöht ;   sämmtliche  Rumpf-  imd 
Schwauzschuppen  gekielt,  am  hinteren  Rande  abgerundet;  Nacken  and 
Rücken  mit  einem  schwach  entwickelten  Kamme,  der  durch  die  ho- 
hen, stark  vorspringenden,  steifen  Kiele  der  Firstschuppen  gebildet 
wird;    Schwanz   sehr  lang,  zart,  wie   der  Rumpf  comprimirt,  ohne 
Kamm;  keine  Femoral-  und  Analporen;  zarte  Falten  an  den  Seileo 
des  Halses;  Schuppenrciheu  des  Rumpfes  von  verschiedener  Grosse; 
die  obersten  grösseren  Schuppen  laufen  vollkommen  horizontal,  die 
mittleren  kleineren  Reihen  nach  hinten  und  oben,  die  unteren  klein- 
sten endlich  nach  hinten  und  unten;  Unterkiefer  vorne  mit  2,  Ober^ 
kiefer  mit  6  gleich  grossen,  starken  Fangzahnen;  übrige  Zahne  der 
Kiefer  kegelförmig,  etwas  comprimirt;  Tympanum  offen  liegend,  groai. 
E.  fasciata  aus  Neuholland. 

Coryphophylax  n.  gen.  Fitzinger  bei  Steindachner  Novan 
p.  29  unterscheidet  sich  von  Gonyocephalus  durch  das  Yorkomnai 
von  Kielen  auf  sämmtliohen  Schuppen  des  Körpers.    C.  Masdmilm 
Fitz,  von  den  Nicobaren  Taf.  2.  Fig.  6. 

SteUio  himaiayanus  Steindachner  Novara  p.  22.  Taf.  1.  Fig.  8 
von  Lei  und  Kargil. 

Agama  coelestis  d*Orb.  wird  von  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  64  der  Gattung  Dicrodon  zugewiesen.  —  Die  anf&ngliche  Vermn- 
thung  Cnemidophoms  lacertoides  Dum.  Bibr.  sei  mit  dieser  Art 
identisch,  wird  später  ib.  p.  433  ven*-orfen.  —  Ä.  HarimanniFeten 
Berliner  Monatsber.  p.  65  aus  Dongola. 

Wilson  schilderte  einige  Exemplare  von  Moloch  horridus, 
die  er  lebend  beobachtete.    Joum.  Linnean  Soc,  X.  p.  69. 

Phrynocephalus  Stolia^i  Steindachner  Novara  p.  23.  Taf.  L 
Fig.  6  aus  dem  ludusthale. 

fiBOkones.  Peters  erkannte  seinen Diplodactylus  furcoeaa  «U 
identisch  mit  Diplodactylus  ornatus  Gray.  Berliner  Monatsberichte 
p.  446. 

Phyüodactylus  galapagensis  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  719 
von  den  Galapagos-Inseln. 

Rhoptropus  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  58.  üg.2 
Öfversigt  k.  vetensk.  Akad.  Förhandlingar  p.658.  Habitus  Ptyodactyli; 
palmae  plant aeque  pentadactylae,  digiti  longiores  unguiculaÜ,  i^nce 
dilatati,  depressi,  subtus  squamis  transversis  muniti;  digitus  posticos 
secundus  tertio  a  basi  ultra  medium  ooadunatas;    ongues  minimi: 
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nares  tubaliformes,  inter  scutella  8  vel  4  ereota  aperUe.  Notaeam  gra- 
nulatam.    Bh,  afer  aus  Südafrika. 

Hemid<ictylu8  Mortoni  Theobald  Joam.  Linnean  Soc.  X.  p.  82 
aus  Pegu. 

Doryura  guadatna  und  Karenorum  Theobald  Joum.  Linnean 
Soc.  X.  p.  80  aus  Pegu. 

Hoplodaetylw  (Pßntadactylus)  australts  Steindachner  Novara 
p.  18.  Taf.  1.  Fig.  2  von  Neu-Süd- Wales. 

Platydaetylua  mutdbüis  Grandidier  Revue  et  mag.  de  Zoologie 
XXI.  p.  841  von  Madagaskar. 

•  Gecko  Qrayi  Steindachner  Novara  p.  11  von  Neu-Süd-Wales. 

GolofUB  n.  gen.  Peters  Berl.  Monatsber.  p.  67.  fig.  1.  Öfversig^ 
kongl.  vetensk.  Akad.  Förhandlingar  p,  667.  Palmae  plantaeque 
pentadaciylae ;  digiti  breviores  inungues^  antici  apioe  vis  dilatati, 
Bubtus  granulati,  apioe  subtus  squamis  transversis,  supral  squama 
lamnaeformi  munito.  Reliqua  ut  in  Pacbydactylo.  C.  WaMbergii 
aus  Südafrika. 

Sphaerodactylus  Copei  Steindachner  Novara  p.  18.  Taf.  1.  Fig.  6 
von  Südamerika. 

Naültinus  Uneaius  Gray  Annals  nat.  bist.  III.  p.  248  von  Neu- 
seeland. 

Teratolepis  n.  gen.  Günther  Proc.  zool.  soo.  p.  604,  ge- 
gründet auf  Homonota  fasciata  Blyth.  Kopfform  geckoartig,  be- 
deckt mit  kleinen  nicht  dachziegelartigen  Schuppen;  kein  äusseres 
Ohr;  Rumpf  etwas  deprimirt,  mit  dachziegel^rtigen  Schuppen,  die 
des  Rückens  gekielt,  von  massiger  Grösse  und  etwa  doppelt  so  lang 
wie  die  des  Bauches;  Beine  wohl  entwickelt,  fünf  Erallen  vom  und 
hinten,  jede  Zehe  erweitert  mit  einer  Doppelreihe  runder  Laraellen» 
die  letzte Phalange  frei;  Schwanz  von  Lange  des  Rumpfes,  dick  und 
flach  am  Grunde,  hinton  verschmälert,  er  ist  mit  dachziegelartigen 
unregelmässigen  Schuppen  bedeckt,  die  der  Oberseite  sehr  gross,  viel 
grösser  als  die  unteren. 

Gymnodactylus  CHrardi  Taf.  2.  Fi^.  8  unbekannten  Vaterlan- 
des ,  StoHiezkai  Taf.  2.  Fig.  2  von  Karoo  nördlich  von  Dras,  macu- 
latus  Taf.  1.  Fig.  4  von  Westindien,  phüippinict48  Taf.  2.  Fig.  1  von 
den  Philippinen.  Steindachner  Novara  p.  15.  —  G.  SUudneri  Peters 
Berliner  Monatsber.  p.  788  aus  dem  Sennär. 

Ptjehoplrane.  GerrhosauruskUicaudaius  und  Karsieni  Gran- 
didier Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXJ.   p.  841  von  Madagaskar. 

Zonurua  tropidostemum  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XI.  p.  169 
von  Madagaskar. 

SdBOl.  Lygosofna  (Mocoa)  nigrofascioUUum  Peters  Berliner 
Monatsber.  p.  435  aus  Nen-Galedouien. 
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Biopa  angtUna  Theobald  Joarn.  Linnean  800.  X.  p.  27  aus  Pego. 

Troptdölepisina  Bichardi  Teiers  Berliner  Monatsber.  p.  787  Tom 
Alligator-River  in  Nordaustralien. 

Heteropua  rhornbaidalia  Peters  ib.  p.  446  von  Port-Mackay  in 
Nordaastralien. 

Traehdoptychua  Petersi  Grandidier  Revue  et  mag.  de  Zoologie 
XXI.  p.  339  von  Madagaskar. 

Euprepes  variegatus,  damaranus,  polylepis  und  Wahlbergü 
Peters  Öfversigt  k.  vetensk.  Akad.  Förhandlingar  p.  660  aus  Da- 
mara.  —  E.  (Euprepis)  Orüteneri  und  E.  (Mabuya)  laeeigatus  Pe- 
ters Berliner  Monatsber.  p.  433  aus  Südostafrica.  —  E.  hüineaiui 
Grandidier  Revue  de  Zoologie  XXL  p.  340  von  Madagascar.  —  E, 
Petersii  von  Chamba  und  Rsgna,  Stdiezkai  aus  dem  Tfaale  das 
Spitiflusses  in  14000'  Seehöhe,  kargüenais  von  Eargil,  Bl^hii  ans 
dem  Wang^thale,  Novarcie  Fitz.  Taf.  2  fig.  4.  von  den  Samoainselii, 
maerotis  Fitz,  von  den  Nicobaren,  etriatülua  aas  Nen-Sudwalea  Steiii- 
daobner  Novara  p.  43. 

Seelotes  Fierinensis  Grandidier  Revue  et  mag^.  de  soologie  XXL 
p.  340  von  Madagaskar. 

Oongylus  PoUeni  Grandidier  Revue  de  Zoologie  XXL  p.  M 
von  Madagaskar. 

Zu  der  Lebensweise  von  Anguis  fragilis  gabBleySitzungsb«. 
der  Gesellsch.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  76  einen  Beitrag. 

Nisara  Grtij  Lizards  of  Australia  and  Neu  Seeland  p.a. 
Unterscheidet  sich  von  Delma  durch  den  Mangel  der  schmalen  Binde 
von  Zügelschildem  unter  den  oberen  Lippenschildem«  Gegründet 
auf  Delma  Grayii  Smith  aus  Australien. 

Acontias  rübrO'Caudatns  Grandidier  Revue  et  mag.  de  soo- 
logie XXI.  p.  342  von  Madagaskar. 

Bhinophidion  Fitzinger  n.  gen.  bei  Steindachner  Kovara 
p.52  unterscheidet  sich  von  Typhline  durch  die  geringe  Zahl  dar 
Kopfsohilder  und  die  viel  bedeutendere  (7)  der  Analschilder.  K 
nieobaricum  Fitz.  —  Ist  ib.  p.  94  als  identisch  mit  der  Gattang 
TyphloscincuB  Peters  erkannt,  die  Art  scheint  jedoch  neu. 

Putnam  erörterte  die  Frage,  ob  Schlangen  ihre  Jungen  in 
den  Mund  aufnehmen,  um  sie  in  Gefahr  zu  beschütsen,  dme  freilich 
zu  einem  Resultate  zu  kommen.    The  American  Naturalist  IL  p.  ISS. 

Ramon  Paez  erklärt  die  Corallenschlangen  für  harmlos  und 
spricht  von  dem  Gegengift  gegen  den  Biss  giftiger  Sofalangen«  TraveU 
and  adventures  in  South  and  Central-Amerika.  New-York  1868. 
p.  208. 
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TjplÜopldae.  Typhlops  perditiM  Peters  Berliner  Monais)>er. 
p.  435  aus  Orizaba. 

Paropodes. '  Liehanura  roseofusca  und  myrtoUpis  Cope  Proc. 
Philadelphia  1868.  p.  2  ^von  Nieder-Galifomien. 

Calamartdae.  GoAamaria  sumatrana  und  Hoevenii  Edeling. 
Naturk.  Tjjdschr.  Ned.  Indie  Dec.  1869  von  Sumatra. 

Elapomorphm  nigrolineatua  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  489 
angeblich  aus  Guinea,  wahrscheinlich  aus  Südamerika. 

Aehalinus  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsber.  p. 486. 
Oberkiefer^  Gaumen,  Flügelbeine  und  Unterkiefer  bezahnt ,  Zahne 
des  Oberkiefers  zahlreich,  gleich  lang  und  glatt;  Kopf  lang;  nicht  vom 
Halse  abgesetzt,  Augen  klein,  mit  runder  Pupille,  2  Nasalia,  Fre- 
nale  mit  dem  Praeoculare,  Postoculare  mit  den  Temporalia  ver- 
schmolzen; Oberkopfschilder  in  gewöhnlicher  Zahl,  Submentalia 
kurz,  Körper  cylindrisch,  mit  langgestreckten,  gekielten  Schuppen 
in  21  Längsreihen  bedeckt^  Anale  und  Subcaudalia  einfach.  Steht 
zunächst  der  Gattung  Haplocercus  Gthr.  A,  sp  in  alt 8  aus  Japan. 

Bhynchonyx  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  487. 
Vordere  Oberkieferzähne  klein  und  gleichförmig,  der  hinterste  grös- 
ser und  gefurcht,  Zähne  der  Gaumenbeine  und  der  Unterkiefer 
klein;  Schnauzenende  sehr  vorspringend,  scheidenförmig  von  dem 
grossen  Rostrale  eingehüllt;  Augen  klein  mit  runder  Pupille ;  Nasen- 
löcher im  vorderen  Ende  des  einfachen  Nasale  gelegen;  Körper 
drehrund,  mit  glatten  rhomboidalen  in  15  Reihen  stehenden  gru- 
benlosen Schuppen  bedeckt.  Kein  Frenale,  1  Anteorbitale,  1  Post- 
orbitale, keine  Inter nasal ia,  2  Paar  lange  Submentalia,  Anale  und 
Subcaudalia  doppelt.  Gehört  zu  den  Calamariformes  opisthoglyphL 
Bh,  ambiniger  aus  Paraguay. 

Goronellidfte.  Simotes  brevicauda  Steindachner  Novara  p.  61. 
Taf.  8.  Fig.  13  aus  Gochinchina.  —  S,  cruentatua  Theobald  Joum. 
Linnean  Soc.  X.  p.  41  aus  Pegu. 

B  er  genta  n.  gen.  Steindachner  Novara  p.  92.  Kopf  depri- 
mirt,  nicht  vom  Rumpfe  geschieden;  Rostrale  breit,  auf  die  Ober- 
seite der  Schnauze  reichend  v^ie  bei  Simotes,  Nasalia  getheilt,  die 
oberen  derselben  sehr  stark  entwickelt,  und  auf  der  Mittellinie  der 
Schnauze  zusammenstossend ;  keine  Präfrontalia,  Postfrontalia  viel 
breiter  als  lang;  Lorealschild  fehlend,  durch  den  absteigenden  Seiten- 
theil  der  Postfrontalia,  das  hintere  Nasale  und  das  Präfrontalschild 
ersetzt,  Augen  klein;  Schuppen  glatt;  Analschild  getheilt;.  Subcau- 
dalia paarig;  Schwanz  kurz;  Kieferzähne  klein,  von  gleicher  Grösse, 
ziemlich  stark;  der  letzte  Zahn  im  Oberkiefer  von  den  übrigen 
durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt  und  nur  unbedeutend 
stärker  und  länger  als  diese.    B,  mexieana  aus  Mexiko.  —  Cope 
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hält  diese  Schlange  für   oine  Art   von  ChilomeniBCus.    Proc.  Avmt, 
philoB.  Soc.  XL  p.  150. 

Tachyments  melanocephala  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  876 
aus  Mexiko. 

Lygophis  lachrymans  Cope  Proc.  Amer.  philos.  loc.  XI.  p.  154 
aus  Centralamerika  ohne  nähere  Fundortsangabe. 

WatrtOidaB.  Die  Häutung  einer  Ringelnatter,  Coluber  natrix. 
beobachtete  v.  Braun.  Zeitschr.  für  d.  gesammten NaturwiBseoMfa. 
34.  p.  811.  Sie  klemmte  die  Spitze  des  Schwanzes  in  den  Sptli 
eines  zersplitterten  Haselstumpfes  ein,  und  schlüpfte  vorwärtsstre- 
bend  aus  ihrer  Haut  heraus. 

Noll  hat  am  Rheine  zwischen  St.  Goar  und  Oberwesel  and 
bei  der  Loreley  Exemplare  von  der  Würfelnatter  (Tropidonotns  tea- 
sellatus)  gefangen.  Er  möchte  sie  aber  nicht  wie  v.  Heydenaii 
von  den  alten  Römern  eingeführt  betrachten,  sondern  glaubt,  dsM 
sie-  aus  der  Schweiz  oder  aus  Frankreich  eingewandert  sein  könne. 
Zool.  Garten  p.  299. 

Iropidofiott^  ruficeps  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  444  tus 
Califomien. 

Theophil  Studer  unterschied  eine  neue  Species  von  T^o- 
pidonotus  aus  der  Schweiz,  die  in  das  Subgenus  Eutaenia  geboft, 
ohne  ihr  einen  Namen  zu  geben.  Mittheilungen  der  naturforachendn 
Gesellschaft  in  Bern  1869.  p.  24. 

Tytleria  n.  gen.    Theobald  Journ.  Linnean  Soc.  X.  p.  49.  Ai- 
pectu  Hypsirhinae.    Squamis  laevigatis  septemdecim  ordinibus;  nsre 
laterali,  parvum  scutum  paene  dividente;  frontalibus  quatuor;  loretli     i 
elongato;  anali  subcaudalibusque  bifidis;   oculo  parvo,    pupuU  Te^     | 
ticali.    T.  hypserhinoides  von  den  Andamanen. 

Fordonia  bieolor  Theobald  Journ.  Linnean  Soc.  X.  p.5fi 
au9  Pegu. 

Xenodon  isolepis  Cope  Proc.  Amer.  philos.  soc.  XI.  p.  156 
vom  oberen  Araazonenfluss. 

Gollbrtdae.  Spilotes  faseiatus  Peters  Berliner  Monatnber.  p.  4SS 
aus  Surinam.  | 

Giebel  erhielt  Coluber  flavescens  (Aesculapi)  aus  Blankenhciii 
in  Thüringen,  was  neben  Mägdespruug  im  Harze  der  zweite  Fundort 
sei,  welcher  in  einer  früher  von  den  Römern  nicht   besuchten  6^     j 
gend  liege,   so  dass  die  Annahme,   die  genannte  Art   sei  dorcb  die     i 
Römer  in  das  südliche  Deutschland  verpflanzt  worden,   immer  bin* 
falliger  wird.    Zeitschr.  für  die  ges.  Natarwissensoliaiten  3S.  p.  S06.     ^ 

Coluber  NuthäÜi  Theobald  Journ.  Linnean  Soc.  X.  p.^ 
aus  Pegu. 

Teleolepis  striaticeps  n.  gen.  Cope  Proc.  Amer.  pW<* 
soc.  XL    p.  153.     Bezahnung    diacranterisch ;   Kopfschilder  nornsl« 
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zwei  Na^dia,  die  Na^liKsher  itt  dem  YordereD^  Zügelgegend  mit  einer 
titifen  I^äapfnrche;  Schuppen  gleich,  glait,  snveiporig^  Anal&child 
ganz;  Schwan?,  kur^.  Körper  dünn,  Kopf  breit,  deutlicb  ahgeaetsst. 
Jl  siri€$ticepA  aua  Brasilieo. 

DfTldldftfi.  Spmphimiis  n.  gen.  Cape  Pmc.  Am  er.  philo». 
90C.  XI.  p.  150.  ße^ahniing  isodont,  Kopf  platten  normal^  ausgenom- 
men dass  die  Interna^alia  mit  den  Nasalia  verschmoben  »ind,  itnd 
die  letzteren  mit  mnander  und  mit  dem  Zugeischilde;  keine  Prae- 
orbitalia;  Schnaazensohild  nicht  vorstehend^  Scbiippt?i]  glatte  gleich, 
elnporig^ ;  Anale  zweitbeilig;  Körpergestait  langstreckig.  Scheint  in 
die  Nähe  von  Cyclophts  zu  gehören.  8.  leucoBtomtm  aus  Mexiko, 
ConiOphanes  piceitÜtü  Cope.  ib.  p,  149  ans  Mexiko. 
}  Alüophis  Eygersmaei  Cope  Proc.   Amer.  philoa.  Soc.  XI, 

p.  154  von  der  IdbhI  St.  Martins  im  Spanischen  Westindien. 

fftftmiiopilldae.     FBammophis  Leithii   Günther  Proc,  zool  soc. 
p.  50&.  pL  39  ?on  Sindh. 
'  Auf  Dendrophia  praeornatus  Schlegel  deren  Yerwandtschaft  mit 

f  Pisammopbia  ^t  aneikeuntf  .gründet  Feterg  Berliner  MonaUber. 
p.  447  eiue  eigene  Gattung  Dromophi»,  Bie  unterscheidcit  flieh 
von  Pfsammophis  durch  die  Bildung  des  OebisaeB  ^  wie  darch  die 
eigen tbümlicbe  bogen förmigei  mit  einer  hinteren  Klappe  versehene 
Nasenöffnimg. 

DtndrOplÜdai^  Dendrophis  caufkilineolata  Günther  Proc.  zool. 
WC.  p.  50G*  pU  40,  fig.  1  von  Ceylon. 

Drylophldtl.  Traffüp»  JavcMieus  Fitzinger  bei  Steindacbner 
Novara  p.  72.  Taf.  3,  Fig,  15  von  Java. 

Jjcptodirn  mtfstaeina  lope  Proc.  Amer,  philos,  soc.  XL  p.  l&l 
&ui  Maxika. 

Dipsias  (Mudipsoi^)  Cruiraünis  Steindacbner  Novaia  p.  75.  Taf.  3. 
Fig.  9,  10  von  den  Philippinen.  —  D.  Barftem  (fünther  Proc.  zool. 
Boc.  p.  506.  pl.  40.  flg.  2  von  Ceylon.  —  D.  oc^a^a  Theabald  Journ. 
Lmnean  Soc.  X.  p.  53  aus  Tenasserim  und  Pega, 

Pareas  modestua  Theobald  Jouru.  Linnean  Soc.  X.  p.  55  aas 
Pega.  —  P.  darsopictus  Edeling  Nattirk.  Tydacbr.  Ned.  ludie  Dec. 
1869  von  Sumatra. 

Anoplodipaas  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatfiber,  p.  442, 
Oberkieferzähne  sämmtlich  klein  und  ungefurcht,  ^abne  in  den  Gau- 
men>  und  Flügelbeinen ;  Kopf  breit,  von  dem  dünnen  Halse  abge- 
setzt, Pupille  rund,  Nasenöffnung  wi^it,  zwei  Nasalia,  Kopfscbildar 
in  gewöhnlicher  Zahl,  vordere  Submentalia  langer  als  breit,  Körper 
Unggestreckt,  zusammengedrückt,  mit  verlängerten,  glatten,  gruben - 
losen  Schuppen,  die  in  der  Mitte  des  Kückeiis  zum  Theil  verbrei* 
tert  hexagonal,  Bauchsohilder  seitlich  winklig  gebogen,  Anale  und 
Subcaudalia  einfach.    Ä.  viridis  aus  Neu- Calüdonien. 

ArdüT  nir  Naturg.  XXXYI.  Jahr«.  2.  Bd.  £a 
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XenophoUs  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  440.  Vor- 
dere Oberkieferzähne  kürzer  und  glatt,  der  hinterste  verlängert  und 
gefurcht,  Kopf  oval,  etwas  abgeplattet,  viel  breiter  als  der  dünn« 
Hals;  Nasenloch  vertieft  in  zwei  grossen  Nasalia,  zwei  Intemmaaiia, 
drei  PraefrontaUa  in  einer  Querreihe,  Auge  klein  mit  rander  Pu- 
pille, ein  sehr  grosses  Anteorbitale,  Supraorbitale  klein,  ein  Fre- 
nale,  Submcntalia  massig  lang;  Körper  nach  der  Mitte  hin  vM^ickt, 
mit  verlängerten  glatten  grubenlosen  Schuppen  in  siebzehn  Reihen 
bedeckt;  Anale  einfach,  Suhcaudalia  doppelt.  X.  Braconnieri  ohne 
Angabe  des  Fundortes. 

IjCOdontldaa.  Lycqdon  Bairdii  Steindachner  Novara  p.  90  von 
den  Philippinen. 

UapIdM.  Elaps  scfUiventris  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soo.  XL 
p.  156  aus  Ecuador. 

Hoplocephalu8  tncicülatus  Taf.  8.  Fig.  8 — 5  von  Neu-Südwmles 
und  fu8CU8  von  Neuholland  Steindachner  Novara  p.  81.  —  IL  SU- 
|)Aen«ti  KrefftAnstralianSnakes  p.56.  pl.  6.  fig.7  von  Port  Macqunne. 

Trimeresurus  labialis  Fitzinger  bei  Steindachner  Novara  p.  86. 
Taf.  3.  Fig.  1,  2  von  den  Nicobaren. 

Trimarphodon  ton,  upsüan  und  mq/or  Cope  Proc.  Amer.  phüoa 
soc.  XI.  p.  161  aus  Mexiko. 

Petrodymon  Kre£Et  nov.  gen.  Transact.  philos.  Soc  of  K 
S.- Wales  1865,  Australian  Snakes  p.  72.  Körper  langstreoldg,  ge- 
rundet; Kopf  flach,  nicht  sehr  abgeflAstzt  vom  Nacken;  Augen  kleia, 
Pupille  elliptisch;  Schwansschilder  in  zwei  Reih^i;  Schwans  kurs, 
vom  Rumpfe  abgesetzt  in  einen  konischen  Dorn  oder  Nagel  endeod. 
Gegründet  anf  Diemansia  cucdllata  Gthr. 

Caeophis  Güntherii  Steindachner  Novara  p.  91  von  NenhoUsad. 
—  O.  Fardei,  Harriettae  und  Blaekmanii  Krefit  Prooeed.  sooL  eoc 
p.  318  aus  Queensland ;  auch  Australian  Snakes  p.  75.  pl.  12.  fig.  8, 
pl.  11.  flg.  18  und  pl.  12.  fig.  8. 

VermieeOa  luntUata  Krefit  Australian  Snakes  p.  79.  pL  12.  fifir-l^; 
Proc.  zool.  soc.  p.  320  vom  obem  Burdekin. 

Denisonia  Krefift  n.  gen.  Proc.  zooL  soc.  p.  821;  AustrmUaa 
Snakes  p.  82.  Kopf  hoch  und  viereckig ,  vom  Rumpfis  abgesetzt,  re- 
gelmässig beschildet,  aber  mit  einem  grossen  Zügelsohild,  weichet 
bei  allen  anderen  Australischen  Giftschlangen  fehlt.  Körper  nidii 
sehr  verlängert  und  gerundet,  Schwanz  abgesetzt,  in  einen  groaesa 
konischen  Dom  endigend.  Schuppen  in  17  Reihen;  Schwansschilder. 
ganz.    2>.  omata  p.  11.  fig.  4  aus  Queensland. 

Bernhard  Meyer  hat  in  den  Monatsberichten  der  Berliner 
Akademie  p.  193  die  merkwürdige  Giftdrüse  von  Gallopbia  intestina- 
lis und  bivirgatus  beschrieben,  die  überaus  lang  ist  bis  sur  Hälfte 
der  ganzen  Schhmge  und  die  unter  den  Rippen  in  der  Leibeshöhie 
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selbst  liegt.  Diese  Abhandlung  ist  in  unserem  Ai*ohiy  p.  224  mit 
einigen  Zas&tzen  des  Verf.  abgedruckt.  « 

Reinhardt,  dadui*ch  erinnert  an  die  Beobachtung  seines 
Vaters  über  die  Giftdruse  von  Causus  rhombeatus,  hat  auch  .die 
übrigen  ihm  im  Museum  zu  Gopenhagen  zu  Gebote  stehenden  CaUo- 
phis-Arten  untersucht.  Er  konnte  die  Beschaffenheit  der  Giftdrüsen 
beiC.  intestinalis  und  drei  Varietäten  derselben  bestätigen;  dagegen 
sind  sie  bei  C.  Macclellandii  und  gracilis,  sowie  bei  maouliceps  wie 
bei  den  Giftschlangen  im  Allgemeinen.  Dies  ist  besonders  für  gra- 
cilis  aufihllend,  die  inEbbitus  und  Farbe  so  grosse  Aehnlichkeit  mit 
intestinalis  hat.  Vidensk.  Meddelelser  Naturh.  Forening  i  Kjöben- 
havn  1869.  p.  117. 

ilfdr^pÜldae.  Schortt  bildete  in  Holzschnitt  eine  Monstro- 
sität einer  Wasserschlange  mit  zwei  Köpfen  ab,  die  wahrscheinlich 
einem  jungen  Exemplar  von  Hydrophis  sublaevis  Gray  angehört 
Verf.  Termuthet,  dass  die  Erzählungen  der  Eingebomen  von  viel- 
köpfigen Schlangen  ähnlichen  Monstrositäten  ihren  Ursprung  ver- 
danken.   Journ.  Linnean  Soc.  IX.  p.  49. 

Emydocephalus  Kreffl  nov.  gen.  Proc.  zool.  soc.  p.  821; 
Anstralian  Snakes  p.  92.  Vordere  Hälfte  des  Rumpfes  gerundet, 
hinterer  Theil  comprimirt,  Bauchschilder  wohl  entwickelt,  Kopf  be- 
BChildety  Mundspalte  kurz,  drei  obere  und  drei  untere  Lippenschil- 
der, das  inittelste  das  grösste,  fast  die  ganze  Ober-  und  Unterlippe 
bedeckend ;  Occipitalia  nicht  viel  grösser  als  die  Superciliaria,  sehr 
unregelmässig,  zuweilen  eine  Platte  zwischen  ihnen,  und  viel  breiter 
als  lang.  Schwanz  sehr  comprimirt,  in  eine  grosse  flache  Schuppe 
mit  zwei  oder  drei.Zähnen  endigend,  und  jederseits  mit  einem  Kiel. 
Schuppen  in  16  bis  17  Reihen,  sechseckig,  dachziegelartig  und  mit 
5  bis  10  Höckern  bedeckt ,  Bauchschildcr  sehr  höckerig,  besonders 
nahe  dem  Schwänze.  E,  a/nnülatus  and  tubereulattts  aus  den  austra- 
lischen Meeren. 

Tlperidae.  Von  Strauch  erhielten  wir  wieder  eine  sehr 
gründliche  Arbeit,  eine  »Synopsis  der  Viperiden,  nebst  Bemerkun- 
gen über  die  geographische  Verbreitung  dieser  Giftschlangen-Fa- 
milie, c  Memoires  de  l'Acad.  imp.  de  St.  Petersbourg  Tome  XTV. 
No.  6.  Verf.  hat  ein  grosses  Material  benutzt,  denn  ton  den  22  Ar- 
ten dieser  Familie,  welche  gegenwärtig  zu  unterscheiden  sind,  konnte 
er  19  aus  eigener  Anschauung  und  zwar  in  392  Exemplaren  kennen 
lernen.  Bei  jeder  Art  ist  eine  lateinische  Diagnose,  die  vollstän- 
dige Synonymie,  sofern  in  den  Schriften  die  Arten  kenntlich  gemacht 
sind,  Beschreibung  der  Färbung  und  Zeichnung,  und  Bemerkungen 
über  das  Vorkommen  und  die  geographische  Verbreitung  gegeben. 
Bei  der  Besprechung  der  Versuche  in  den  letzten  drei  Decennien, 
die  Giftschlangen  einzutheilen,  giebt  er  entscheiden  der  Eintheilung 
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Wiegmann's  in  vier  Familien  den  Vorzug,  welcher  ohne  weitere  Un- 
terordnungen anzunehmen  die  Flydriden,  Elapiden,  Yiperiden  und 
Crotaliden  unterschied.  Innerhalb  der  Yiperiden  werden  dann  nar 
drei  Gattungen  untenschieden,  nämlich  1)  Vipera  Laur.  Scuta 
auboaudalia  partita,  duplici  serie  oollocata,  aqnamae  gulares  laeves 
mit  17  Arten,  die  nur  der  alten  Welt  angehören,  und  von  denen 
^j '.  eine  in  £uropa,  Asien  und  Afrika  vorkommt,  eine  Europa  und  Afrika, 

h/^  eine  Europa  und  Asien,  zwei  Asien  und  Afrika  angehören,  drei  ans- 

|i\^  Bohliesslich   in  Asien,   und  neun  ausschliesslich   in  Afrika  leben,  so 

j^«.:.  dass  Europa   im  Gunsen  8,   Asien  7   und  Afrika   18  Arten  beaitst 

y^Tl.  18  Gattungsnamen  bilden  die  Synonymie  der  Gattung  Vipera.  nam- 

^'.  -  lieh  Cobra  Laur.,   Aspis  Laur.,  Pelias  Merr.,   Echidna  Merr.,  Cent- 

^•'^  stes  Wagl.,  Daboia  Gray,  CloÜio  Gray,   Bitis  Gray,  Rhineohia  Titz.. 

^^'  Chersophis  Fitz.,  Gonyechis  Fitz.,  Echidnoides  Mauduyt.  und  Rhinaspis 

Gray.    2)  Echt 8  Merr.  Scuta  subcaudalia  integra,  oniseriata;  squa- 
mae  gulares  laeves   mit  2  Arten,  von  denen   eine  dem  ciroummedi- 
^}ly  terranen  Gebiete,  die  andere  Asien  angehört    Synonym  ist  Toxiooa 

Gray.    8)  Äther  %  8  Gope.     Scuta  subcaudalia  integra,   uniseriata; 
truncus  compressus;   oauda  prehensilis:   squamae   gulares  distinote 
^\.  carinatae,   mit  8  Arten,  die  an  der  Westküste  Afrika^s   leben.    Sy- 

K^f-  nonym  ist  PoeoUostolus  Gthr.  —  Nach  der  am  Schlüsse  gegebenen 

^:L  üebersicht  über   die  geographische  Verbreitung   der   Viperiden  ge- 

^!  hören  9  Arten  dem  circummediterranen,  2  dem  asiatischen  und  12 

dem  afrikanischen  Faunengebiete  an.  Aus  dem  circummediterranen 
Gebiete  fallen  8  in  den  EuropäiBchen,  6  in  den  Afrikanischen,  7  in 
den  Asiatischen  District:  aus  dem  afrikanischen  Gebiete  7  in  den 
westafrikanischen,  6  in  den  südafrikanischen  und  4  in  den  ostafri- 
kanischen District. 

Crotalldae.  In  Journal  of  travel  and  natural  history  I.  1868 
p.  260  verzeichnet  Murray  mehrere  F&lle  von  dem  giftigen  Bit« 
des  Jararaca  (Bothrops  Neuwiedii  Spix). 

Trigonocephaius  (Bothrops)  arboreus  und  pübeseens  Cope  Proe. 
Amer.  philos.  Soc.  XI.  p.  157,  ersteror  von  Bahia,  letzterer  vom  Rio 
grande  do  Sul. 

Batrtehia. 

BeitrSge  zur  Lehre  von  den  Functionen  der  Ner- 
▼encentren  des  Frosches  Ton  F.  Goltz.    Berlin  1869.  8. 

Untersuchungen  zur  normalen  und  pathologischen 
Anatomie  der  Froschhaut.  Von  Eberth.  Leipzig  1869.4. 
mit  3  Tafeln. 

Crivelli  e  Maggi  Alcuni  cenni  soTra  lo  studio 
dei  corpi  frangiati  dellc  Rane.  Rendiconti  del  Reale  Isti- 
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ttikt  Loinhat-do  di  ^eienze  e  lettere  Serie  aeconda  II.  p,  716. 
Milano  1869,  Die  Verff.  stellen  die  Frage,  ob  nicht  die 
gQfmm^ieü  Körper  Cuvier's  des  weiblichen  Frosches  das 
wahre  Ovarium  darstellen  könnten^  wo  dann  das  Ovarmm 
der  Alltoren  der  Uterus  wäre ;  ferner  ob  nicht  die  gc- 
fraozten  Körper  der  MSnnehen  die  Hoden. sein  könnten? 
Ciaecio  stellte  Experimente  über  die  Einwirkung 
©iniger  färbenden  Stoffe  und  chemischen  Substanzen  auf 
die  Spermatozoiden  von  Rana  esculenta  und  Triton  cri- 
status  an.  Arehivio per  la zoologia  Seriell.  Vol.  I.  p.  164 
—  186. 

Alcock  zeigte  im  März  eine  lebende  Froschlarve 
ron  2V»  Zoll  LMnge,  zur  Zeit  wo  die  Frösche  anfingen 
mi  laichea  Er  setzt  also  voraus,  dass  diese  Larve  über- 
wintert habe,  und  zwar  gewachsen  sei,  aber  sehr  wenige 
Fortschritte  in  der  Entwiekelung  gemacht  habe.  Froc, 
«oc<  of  Manchester  VII.  p.  207. 

Wright  beobachtete  in  Indien  Frösche,  die  Vögel 
verschlangen.  Journal  of  travel  and  natural  history  L 
1868.  p.  199. 

Jourdan  beobachtete  eine  unzählige  Menge  klei- 
ner Kröten  (Alytes  obstetricans),  wie  sie  zu  dem  soge- 
nannten Froschregen  Veranlassung  gegeben  haben.  Er 
erklärt  die  Sache  sehr  einfach  und  gewiss  richtig  da- 
durch, dass  sie  sich  bei  dem  ersten  Regen  aus  ihrem  Was- 
serbecken entfernten  um  einen  Landaufenthalt  zu  gewin- 
nen, und  verwirft  den  Einfluss  von  Wasserhosen.  M4m. 
de  Tacad.  de  Lyon  XVIL  p.  307. 

Beaadata. 

Mivart  hat  Proc.  zool.  sog.  p.  280  sich  über  die  Claaiilica- 
iion  der  ungesohwanzteü  Batrachier  ausgesprochen.  Er  gegtBhi  den 
osteologischen  Charakteren ,  wie  sie  Cope  vorzügUoh  beachtet  hat, 
eine  grosse  Wichtigkeit  za,  um  die  wahren  Verwandt  ach  afteu  crken- 
uen  zu  lernen  y  aber  er  ist  der  Ansicht,  dass  eitimat  orkanut  ee 
wünsohenswerth  und  möglich  sei,  auch  äussere  und  ztigangticherc 
Merkmale  zu  finden,  welche  die  natürlichen  Gruppen  keuutUch  ma* 
ßhen.    £r  kommt  zur  Anerkennung  folgender  Familien: 

A.    Ohne  Oberkieferzähne,  mit  einer  Zunge.     1.  Ohr  an?ol1- 
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ständig.  1.  Farn.  Bhinophrynidae,  Zunge  vom  frei.  2.  Ftm. 
Phryniscidae.  Zunge  vorn  angeheftet.  IL  Ohr  vollständig.  & 
Farn.  Hylaplesidae.  Sacralwirbel  nicht  erweitert.  4.  Fam.  Ba* 
fonidae,  Sacralwirbel  erweitert,  Parotideo.  5.  Farn.  Xenorhir 
nidae.  Keine  Parotiden^  Zunge  vorn  frei.  6.  Fam.  Engystomidat 
Keine  Parotiden,  Zunge  vom  angeheftet.  —  B.  Mit  Oberkieferzihaa 
zu  einer  2ieit  des  Lebens ,  mit  eioer  Zunge.  L  Ohr  anvollst&ndig. 
7.  Fam.  Bombinatoridae.  IL  Ohr  vollständig,  a.  Parüden-  8. 
Fam.  Plectromantidae,  Sacralwirbel  nicht  erweitert  9.  Fan. 
Älytidae,  Sacralwirbel  erweitert,  keine Fingersobeiben.  10 Fia. 
Pelodrya[didae.  Sacralwirbel  erweitert,  Fingerscheiben.  b.KeiBe 
Parotiden.  11.  Fam.  Hylidae.  Sacralwirbel  erweitert,  Finger- 
scheiben. 12.  Fam.  Polypedatidae.  Saci-alwirbel  nickt  erwei. 
tert,  Fingersobeiben.  13.  Fam.  Rani  da  e.  Sacralwirbel  nicht  er- 
weitert, keine  Fingersobeiben.  14.  Fam.  Discoglos sidae.  Saorri* 
Wirbel  erweitert,  keine  Fingersobeiben.  —  C.  Keine  Zange.  15.  Fin. 
Pipidae.  Keine  Oberkieferzähne.  16.  Fam.  Daciylethfiia4» 
Oberkieferzähne . 

lylae.  Hylorana  DaenieU  Steindachner  Wiener  Sitzungibtfi 
67.  I.  p.  532. 

Hyperolius  Bocagei  und  Idae  Steindachner  Novara  p.  51  TiLi 
Fig.  11  und  10;  ersterer  von  Angola,  letzterer  von  Madagaskar. 

PhyUobales  gUmdtdosus  Fitzinger  Taf.  3.  Fig.  1^4  and  ft* 
ruensis  Taf.  4.  Fig.  8>-ll  Steindachner  Novara  p.  58;  ersteter  an 
Brasilien,  letzterer  aus  Peru. 

Escjobar  giebt  an,  Phyilobates  melanorhinus  in  Neu-Gnni^ 
sondere  auf  dem  Rücken  eine  weisse»  milchigOi  schleimige  FlüsiiglERi 
aus,  mit  welcher  die  Eingebomen  die  Spitzen  ihrer  Pfeile  beitrei- 
chen,  um  sie  zu  vergiften.  Gomptes  rendus  68.  p.  1488 ',  Annais  Bit 
bist.  IV.  p.  135 ;  Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  295. 

Hylodes  BerkenbmchH  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  879  tu 
Mexiko. 

Platymantis  unüineata  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  447  vob 
Gross  Viti. 

Litoria  Copei  Steindachner  Novara  p.  56.  Taf.  3.  Fig.  14-17 
von  Neu-Südwales. 

Der  Laubfrosch,  Hyla  viridis,  li^sst  sich  sehr  gut  mit  iodta 
(getrockneten)  Fliegen  erhalten,  und  gedeiht  bei  dieser  Nakmag 
vorzüglich;  ebenso  Bombinator  igneus.  So  giebt  Hoefer  an.  Mittk 
naturw.  Verein  von  Neu-Yorpommera  und  Rügen  I.  p.  64. 

Hfßa  castanea  Steindachner  Novara  p.  62.  Taf.  8.  Fig.  9-1^ 
unbekannten  Fundortes.  -^  H.  gracHenta  Peters  Berliner  Monstsber* 
p.  789  von  Port  Mackay  in  Nordosiaostralien.  —  H.  fmcrotit  P«t«i 
ib.  p.  880  aas  Mexiko.  —  H.  puhhrüimaia  Cope  Pioe.  Amar.  pbflos. 
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Sog.  XI.  p.  163  von  St.  Domingo.  —  //.  poh/taenia  Copc  ib.  p.  164 
aus  Brasilien  wurde  von  Günther  für  H.  rubioundula  Reinh.  und 
Lütken  gehalten. 

Seytopis  'Aüenii  Cope  Proc.  Amer.  pbilos.  Soc.  XI.  p.  162  von 
Para  in  Brasilien. 

RäBM.  Steenstrup  erörterte  die  Frage ,  was  Linne  unter  sei- 
ner Rana  temporar ia  verstanden  habe?  Er  geht  davon  aus.  dass 
unter  R.  temporaria  mindestens  drei  Arten  verwechselt  seien,  näm- 
lich R  pUUyrrMnus  Stp.  (=  R.  flaviventris  Millet),  B.  oxyrrhinus 
8tp.  =s  R.  arvalis  Nilss.)  und  JB.  \igüx8  Thomas  (=  R.  gracilis 
Fatio),  denen  vielleicht  noch  B.  Middendorffii  Stp.  aus  Sibirien  hin- 
zugefügt werden  könnte.  Zur  Entscheidung  der  obigen  Frage  geht 
er  auf  die  erste  Beschreibung  Linne  s  in  der  Reise  nach  Öland  1741 
zurück,  und  weist  nach,  dass  Linne  die  Rana  oxyrrhinus  vor  sich 
gehabt  habe.  Verf.  fugt  die  Bemerkung  hinzu,  dass  der  Name 
temporaria.  nicht  von  dem  Flecken  an  den  Schläfen,  auch  nicht  von 
der  frühen  Zeit  (im  Frühling)  herkomme,  sondern  einfach  temporär 
bedeute,  d.  h.  der  sich  nnr  eine  kurze  Zeit  zeigt  (qui  diu  vivere  nequit). 
Vidensk.  Meddelelser  natuA.  Forening  i  Ejöbenhavn  1869.  p.  1—20. 
—  In  einem  Nachtrage  ib.  p.  285  macht  Verf.  seine  Ansicht  noch 
nnzweifelhafter  dadurch,  dass  Lilljeborg  in  Öland  in  der  That 
nur  die  Rana  oxyrrhinus  gefunden  habe,  und  dass  in  dem  Museum 
zu  Upsala  nur  ein  Glas  mit  Rana  aus  der  Linne'sohen  Zeit  aufbe- 
wahrt wird,  welches  ein  Weibchen  von  R.  oxyrrhinus  enthält,  wahr- 
scheinlich das  Originalexemplar,  das  der  Beschreibung  Linne's  ge- 
dient hat.    Alles  dies  erhebt  die  Sache  wohl  über  jeden  Zweifel. 

Bona  porosissima  Steindachner  Novara  p.  18.  Taf.  1.  Fig.  9— 13 
von  Angola.  ' 

Pohlia  n.  gen.  Steindachner  Novara  p.  15.  Körpergeetalt  Rana- 
ähnlich,  der  Daumen  den  übrigen  Fingern  deutlich  entgegengestellt; 
Gaumenzähne  zwischen  den  inneren  Nas  enö£fnungen  in  zwei  kurzen 
Bchie%estellten,  ruudlichen  Gruppen,  durch  einen  weiten  Zwischen- 
raum von  einander  getrennt;  Tympanum  deutlich  sichtbar;  Finger 
frei,  Zehen  vollständig  durch  eine  weite  Schwimmhaut  verbunden; 
Zunge  herzförmig  gelappt ;  Stirnbeine  nicht  vollständig  verknöchert. 
P.  pahnipes  Taf.  1.  Fig.  5—8  von  Matogrosso. 

Cydorhamphus  fasciatw  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  789 
aus  Chile. 

Liuperus  nitidus  P  eters  Berliner  Monatsber.  p.  878  aus  Mexico. 

Pyxicephdlus  cordofanus  Steindachner  Novara  p.  8  von  Cor- 
dofan. 

OpisthodoH  n.gen.  Steindachner  Novara  p.  9.  Körpergeetalt 
und  siohelähnlicfaer  Yorsprung  am  Metatarsus  wie  bei  Pyxicepbalus; 
Gaumenzähne  in  einer  geraden,  quergestellten,  in  der  Mitte  tohwach 
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unterbrochenen ,  langen  Reihe  hinter  den  inneren  Nasenöfiiiuiigeii ; 
Finger  frei ;  Zehen  mit  Schwimmhauten  versehen ;  Tympanum  veriM^r- 
gen,  Zange  rundlich,  hinten  seicht  eingeschnitten,  ongelappt;  keine 
Parotiden.     0.  Frauenfeldi  Taf.  1.  Fig.  1—4  von  Neu-Südwalea. 

Gamphohate8  fuseomaeükUus  Steindachner  Novara  p.  12.  (Uio- 
bates  fu8C.  Fitz.  Tsch.  Mas.  Yindob.,  Eupemphix  fusc.  Steind.  olim) 
aus  Brasilien. 

Wegen  der  fast  gleichzeitigen  Anwendung  des  Namens  Pachy- 
batraohus  für  zwei  verschiedene  neue  Froschgattungen  doroli  Mi- 
vart  und  Keferstein  (vergi.  vorj.  Ber.  p.  35  und  86)  sieht  sich 
Mivart  veranlasst,  seine  (Gattung  in  Clinotarsua  umzutaafea. 
Proc.  zool.  soc.  p.  228. 

Cystignathus  (ÜJupsophw)  füligino9U8  Fitzinger  bei  Steindacb- 
uer  Novara  p.  25.  Taf.  1.  Fig.  18—22  von  Rio-Janeiro. 

iAmnodynastes  Salnuni  Steindaphner  Novara  p.  27.  Ta£.  4. 
Fig.  12—15  aus  Australieti. 

Von  der  Grattung  Liyla  Eeferst.  sagt  C  ope  Proc  Amer.  philosL 
soc.  XI.  p.  160,  sie  stehe  sehr  nahe  zu  Uylodes,  und  unterscheide 
sich  fast  nur  durch  die  Schwimmhaute  zwischen  den  Zehen,  Kefer- 
stein sei  wegen  seines  Anschlusses  an  das  Günther'sche  System  zu 
einer  unrichtigen  Ansicht  über  ihre  Verwandtschaft  gekommen.  Er 
beschreibt  eine  neue  Art  L,  rugtUosa  vom  Isthmus  von  Tehuantepec. 

Pelobatides.  Fatio  beschreibt  die  Art»  wie  Pelobates  onliri- 
pes  sich  in  die  Erde  eingrabt.  Verb,  der  Schweizerischen  Natari 
Gesellsch.  in  Solothum,  1869.  p.  59. 

DiwogloSSidae.  Cyclorana  n.  gen.  Steindachner  Notars 
p.  29.  Kerpergestalt  sehr  gedrungen,  Kopf  breit;  Tympanum  deut- 
lich sichtbar,  Extremitäten  karz,  Mimdspalte  weit;  Gaumenzehoe 
auf  zwei  Querleisten,  welche  die  vorderen  Ränder  der  inneren  Ka- 
rinen verbinden;  eine  stark  vorspringende  Querleiste  hinter  den 
inneren  Narinen ;  Vorsprung  des  ersten  kahnförmigen  Knochens  stark 
entwickelt ;  Finger  frei,  Zehen  mit  unvollständigen  Schwimmh&aien; 
Daumen  den  übrigen  Fingern  entgegenstellbar;  Querfortsätze  dei 
Sacralwirbels  sehr  gross,  dreieckig,  platt;  Männchen  mit  eiBem 
einfachen  Stimmsacke  an  der  Kehle;  Bückenhaut  mit  zahlretdiep» 
kleinen  rundlichen  Wärzchen;  Zunge  rund.  C.  NoDoe  Hofkmdm 
Taf.  2.  Fig.  7—10  von  Sydney. 

Fterophrynw  ftucüUus  Steindachner   Novara  p.  31.  Taf.  2. 
Fig.  1—6  aus  Neu-Südwales. 

Heliorana  n.  gen.  Steindachner  Novara  p.  82.  Körperge- 
stalt gedrungen;  Kopf  bi^it,  kurz;  Augen  gross;  Tympanum  un- 
deutlich sichtbar;  Gaumenzähne  in  einer  in  der  Mitte  schwach  un* 
terbrochenen  Querreihe  hinter  den  inneren  Nasenöffnungen;  Paro- 
tide  äusserlich  kaum  bemerkbar,  wohl  aber  bei  einem  Einschnitte 
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in  die  Haut;  Zunge  gross,  rundlich,  sehr  breit,  hinten  kaum  ein- 
gebuchtet;  Querfortsatze  des  Saoralwirbels  dreieckig,  an  der  Ober- 
seite sehr  stark  gewölbt;  Extremitäten  kurz ;  Zehen  und  Finger 
frei;  Vorsprung  am  Metatarsus  lang,  stark  entwickelt,  ähnlich  ge- 
staltet wie  bei  Pyxicephaius.  Ä  Grayi  Taf.  2.  Fig.  11-14  von  Neu- 
Südwales. 

Bafones.  Hypopachis  inguinalis  Cope  Proc.  Amer.  Philos. 
soc.  XI.  p.  166  von  Vera  Paz. 

Stereocyclops  nov.  gen.  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XI. 
p.  166.  Gehört  mit  Hypopachus  und  Calophrynus  in  Sectio  1  der 
Phrynisoiden.  Die  Praefronialia  sind  voll  entwickelt  und  bilden  mit 
einander  und  mit  den  Frontoparietalia  ein  Continuum ;  Zunge  gross; 
Trommelfell  dünn,  verborgen;  keine  dorsale  oder  paratoide  Dirisen; 
keine  Metatarsalschaufel ;  Steissbein  durch  zwei  Gondylen  angefugt; 
Xiphostemum  knorplig,  stark  erweitert  und  ganz  in  Berührung  mit 
den  Goracoiden;  vorderer  Theil  der  Sclerotica  verknöchert,  bildet 
einen  harten  Ring  um  die  Cornea;  Pupille  rund;  Zehen  frei.  St, 
incrassatus  von  ^o  Matheos,  südlich  von  Bio-Janeiro. 

Engystoma  mexicanum  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  881  aus 
Mexiko. 

Ädenomera  Fitzinger  bei  Steindachner  Novara  p.  37.  Kopf 
ziemlich  klein,  undeutlich  vom  Rumpfe  abgesetzt,  Schnauze  deutlich 
entwickelt,  zugespitzt;  Finger  und  Zehen  frei;  Zunge  schmal,  läng- 
lich, ganzrandig;  Tympanum  sichtbar;  eine  grosse,  flache  Drüse  an 
den  Lenden ;  Vorsprung  des  ersten  kahnformigen  Knochens  länglich» 
spitz,  klein;  keine  Gaumen-  und  Oberkieferzähne;  Quei'fortsätze 
des  Sacralwirbels  zart ,  dreieckig.  Ä,  tnarmorata  Fitzinger  Taf.  S. 
Fig.  Ö-8. 

Bufo  mendocinus  Philippi  Archiv  für  Natargesch.  p.  44  von 
Mendoza. 

Steenstrup  sucht  Vidensk.  Meddelelser  natnrk.  Forening  i 
Kjöbenhavn  1869.  p.  20  ans  der  Linne'schen  Diagnose  für  seine  Rana 
rubeta  tano  obtuso,  snbtus  punctatoc  nachzuweisen,  dass  derselbe 
nicht  Bufo  vulgaris,  wie  gewöhnlich  angenommen  wii*d,  gemeint  habe, 
sondern  Bufo  calamita. 

St  ein  vor  th  erklärt  das  Vorkommen  von  vier  Kröten  'iOFuss 
tief  im  trocknen  Sande  unter  dem  Hauptschiff  der  Kirche  ganz  ein- 
fach durch  nächtliches  Einschlüpfeu.  Jahreshefte  des  nat.  Vereins  für 
das  Fürstenthum  Lüneburg  III.  p.  145. 

Gaa4ata. 

Nach  Hoefer  ist Salamandra  maculosa  nicht  stumm,  sondern 
giebt  häufig,   selbst  im  Winter,  wenn  er   in  einem  frostfreien  Zim- 
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mer  gehalten  wird,  einen  Laut  von  sich,  der  wieU-ik  klingt.  Miith. 
d.  naturw.  Vereins  in  Nea-Vorpommem  und  Ragen  I.  p.  64. 

P ichler  beobachtete  mehrfach,  dass  sich  Cyclas-Muschelo 
an  den  Zehen,  namentlich  der  Hinterfasse  von  Tritonen  angeklemmt 
hatten,  was  ihn  an  einen  von  zwei  Cyclasmuscheln  geplagten  Frosdi. 
den  Bruhin  beschrieb,  erinnerte.     Zool.  Garten  p.  90. 

Jullien  erhielt  Larven  von  Lissotriton  ponctatus ,  welche 
Eier  legten,  ohne  die  Larvenattribute  verloren  zu  haben.  Die  Sper 
matozoiden  der  ziemlich  entwickelten  Hoden  waren  noch  nicht  aas- 
gebildet   Gomptes  rendus  1869.  p.  988;    Annais  nat.  bist.  IV.  p.7& 

Gope  gab  Proc.  Philadelphia  1869.  p.  98  eine  üebersicht  der 
Species  der  Plethodontidae  und  Desmognathidae. 

Was  zuerst  die  Plethodontidae  betrifft,  so  trennt  er  sie  von 
Amblystoma  und  Desmognathus,  mit  denen  sie  Gray  vereinigte. 
Sie  enthalten  folgende  11  Gattungen:  Section  L  Plethodoniae, 
Zunge  von  dem  mittleren  oder  hinteren  Stiel  bis  zum  vordereD 
Rande  angeheftet.  A.  Zwei  Prämaxillarknochen.  a.  Zehen  4—5, 
Maxillarknochen  regelmässig,  mit  zahlreichen  kleinen  Zfthnen,  Pftrie- 
talia  völlig  verknöchert,  1.  Gatt.  Plethodon  Tschudi  mit  6  Arteo. 
b.  Zehen  4 — 4,  sonst  wie  vorige  Gattung,  2.  Gatt.  Hemidaetf' 
lium  Tschudi  1  Art.  B.  Ein  Prämaxillarknochen.  *a.  Zehen  4—4, 
Maxillarknochen  regelmässig  mit  kleinen  Zähnen,  Parietalia  niebi 
verknöchert;  8.  Gatt.  BatrachosepsBonAp.  8  Arten  {B.  nüfrioair 
tris  von  Califomien  neu),  b.  Zehen  4 — 6.  a.  Maxillarknochen  nor- 
mal, Zähne  klein,  sehr  zahlreich,  keine  Prämaxillarfontanelle ,  4  Gatt 
Stereochilus  Oope  1  Art.  ß.  Maxillarknochen  hinten  zahnlos,  ge> 
krümmt  mit  schneidendem  Rande,  wenige  grosse  sichelförmige  ZihiM, 
eine  Prämaxillarfontanelle,  5.  Gratt.  Änaides  Baird  2  Arten  (A. 
ferretM  von  Oregon  neu).  Section  H.  Spelerpea,  Zunge  rundum 
frei,  nur  durch  ihren  mittleren  Stiel  angewachsen.  A.  Zwei  Pri^ 
maxillarknochen,  mit  Fontanelle,  a.  Zehen  4— 6  mit  Schwimmhaat 
6.  Gatt  Geotriton  Gene.  1  Art.  b.  Zehen  4-5,  ganz  frei,  T.Gatt. 
Oyrinophilu8  Cope  1  Art.  B.  Ein  Prämaxillarknochen,  mitFonto- 
nelle.  a.  Zehen  4— 4, «frei,  Parietalia  und  Palatina  verknöoheit;  & 
Gatt.  Manculus  Gope  1  Art  b.  Zehen  4—5.  a.  Zehen  wedif 
deutlich,  Parietalknorpel  nicht  verknöchert,  zwei  Haufen  Parasphe- 
noidzähne;  9.  Gatt  Opheobatrachua  Gray  2  Arten,  fi.  ZelM 
ganz  zu  einer  ungetheilten  Sohle  verwachsen,  Schädelknochen  ver 
knocbert;  10.  Gatt.  Oedipus  Gray  4  Arten,  y.  Zehen  alle  frei 
Schädelknochen  verknöchert;  11.  Gatt.  Spelerpes  Rafinesque  9  Ar- 
ten (^.  leprosus  aus  Mexiko  und  muUiplicatWi  aus  Arkansas  neu). 
Als  Repräsentanten  einer  neuen  Familie  Thoriidae  1«- 
schreibt  Verf.  eine  neue  Gatt  Thorius  mit  einer  neuen  Art  Tk 
penn(Uuim  aus  Mexiko. 
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Die  Familie  Desmognathidae  wird  nur  aus  der  Gattung  Des* 
mognathus  Baird  mit  8  Arten  gebildet. 

Sacc  theilt  die  Ansicht,  dass  die  Axelotls,  welche  die  Kiemen 
verlieren,  ungeschlechtliche  Individuen  sind,*  wahrscheinlich  in  Folge 
von  schlechter  Ernährung.  Bull.  Soc.  de  Neuchatel  VIII.  p.  192.  — 
Auch  Desor  sprach  ib.  p.  266  von  der  Metamorphose  der  Axelotls. 
und  macht  namentlich  auf  die  Beobachtung  von  Marsh  (vorj.  Ber. 
p.  37)  aufmerksam. 

Kolli ker  hat  (Verhandl.  d.  phys.-med. Gesellsch.  in  Würzbnrg 
Febr.  1869)  mitgethei]t>  dass  es  ihm  gelang  von  50  Eiern  seiner 
Axelotl  frinf  gross  zu  ziehen,  von  denen  eines  sich  in  die  Ambly- 
stomaform  umwandelte.  Er  machte  dabei  folgende  Bemerkungen: 
1)  werden  die  Augen  vorstehend  und  die  Pupillen  eng;  2)  ver- 
Bchmälern  sich  die  Zehen  und  verlieren  ihre  hautartigen  Anhänge; 
3)  verliert  sich  die  schleimige  Hautsecretion  und  werden  die  Haut- 
drüsen undeutlich;  4)  endlich  treten  während  der  Metamorphose 
Häutungen  ein.  Aus  weiteren  im  Februar  1869  gelegten  Eiern  sind 
über  100  Larven  ausgeschlüpft. 

Kölliker  hat  auch  lebende  Axelotls  von  Dumeril  erhal- 
ten, die  Eier  legten,  aus  denen  am  22.  Mai  die  jungen  Larven  aus- 
schlüpften. Sie  entwickelten  sich  sehr  schnell,  hatten  schon  Mitte 
August  vier  Beine  und  ausgebildete  Kiemen.  Sie  hatten  nicht  die 
hornigen  Kiefer  wie  die  Froschlarven,  sondern  waren  schon  beim 
Ausschlüpfen  mit  kleinen  Zähnen  versehen,  daher  camivor.  —  Daran 
knüpfte  sich  eine  interessante  Discussion,  an  der  sich  Claparede, 
Blanchard,  de  Saussure  undLunel  betheiligten,  bezüglich  der 
Thatsache,  dass  nur  einige  Individuen  die  Umwandlung  vollenden, 
während  doch  auch  die  übrigen  sich  fortpflanzen,  und  auf  andere 
Thiere,  wie  Pyrrhocoris  unter  den  Wanzen  und  Hydra  zum  Ver- 
gbiohc  hinweisend.  Verhandl.  der  Schweizerischen  naturf.Gesellsch. 
in  Einsiedeb  1868.  p.  87. 

Cornalia  hat  Axelotls  lebend  im  Museo  civico  in  Mailand  be- 
obachtet. Er  glaubt,  dass  sie  in  Europa  acclimatisirt  werden. 
Rendconti  del  Reale  Istituto  Lombarde  di  soienze  e  lettere.  Serie 
seconda  I.    Milano  1868.  p.  383. 

Auch  Panceri  hielt  Larven  vom  Axelotl  im  botanischen 
Garten  zu  Neapel,  und  beobachtete  sie.  Rendiconto  della  R.  Aca- 
demia  delle  scienze  fisiche  e  matematiche,  Settembre  1869.  Er  sah 
von  einem  seiner  11  Exemplare  im  October  die  Verwandlung.  Ib. 
Novembre  1869.  Er  vergleicht  die  Erscheinung,  dass  in  einer  Spe- 
cies  zwei  Formen  vorkommen,  indem  sich  nur  einzelne  Individuen 
umwandeln,  mit  der  Beobachtung  von  Ehlers  und  Gl  aparede 
bei  Heteronereis. 

Mivart   schrieb   eine  Abhandlung  über  die  Myologie  von 
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Menop<9nia  alleghaniensp  in  Proceed.  xool.  soc.  p.  254  -271,  erläutert 
durch  Holzschnitte.  —  Desgleichen  ib.  p.  450—466  über  die  Myolo- 
gie  von  Menobranchns  lateralis. 

Ehrenberg  stellte  seinen  seit  1850  in  Berlin  lebend  erluil- 
tonen  Hypochthon  Laurenti  wieder  vor.  Die  schwarze  Färbung  hatte 
noch  weiter  überhand  genommen  and  die  Kiemenathmang  war  fort- 
dauernd merklich  gegen  die  Lungenathmang  surückgetreten,  aber 
doch  nicht  ganz  erloschen.  Er  hat  nie  seine  Haut  abgestreift.  Sit. 
zungsber.  der  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  1869.  p.  2. 
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Bericht  Aller  die  leistngei  in  4er  Iditiiyelegie 
miknmi  des  Jakres  18C9. 

Von 
Trtsehel. 


Von  Günther'a  Catalogue  of  tbe  Fishes  in  tbe 
British  Museum  \ni  bereits  im  Jahr  1868  der  siebente  Band 
erschienen^  über  den  ich  im  vorigen  Jahresberichte  noch 
nichts  NXheres  ansngeben  im  Stande  war.  Er  behandelt 
mit  derselben  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit^  wie  die 
früheren  Binde  die  Familien  Heteropygiii  Üjprinidae, 
Gonorhynchidae,  Hjodontidae,  Osteoglossidae,  Clupeidae, 
Chirocentridae,  Notopteridae  und  Holosauridae.  Ueber 
die  einzelnen  Familien  folgen  unten  nXhere  Angaben. 

Kner  beschrieb  eine  grosse  Reihe  Acanthopteri  aus 
dem  Museum  der  Herren  J.  C.  Godeffroy  und  Sohn 
in  Hamburg,  unter  denen  sich  auch  mehrere  neue  Gat- 
tungen befinden.  Wiener  Sitzungsberichte  58.  p.  293 — 356 
mit  9  Tafeln.  Ausser  der  Beschreibung  der  neuen  Ar^ 
ten  sind  auch  von  vielen  anderen  Notizen  gegeben. 

Baudelot  hat  im  Bulletin  de  lasoc.  des  sc.  nat.  de 
Strassbourg  1868.  p.  81— 128  eine  Abhandlung  veröffent- 
licht, welche  sich  auf  verschiedene  Punkte  aus  der  Ana- 
tomie der  Fische  bezieht.  Er  fand  1)  dass  der  Nervus 
patheticus  bei  Gadus  einen  Zweig  abgiebt,  und  zeigt,  dass 
dieser  Zweig  homolog  ist  den  rudimentären  hintern  Zwei- 
gen des  trigeminus  und  pneumogastricuSi  also  homolog 
den  hinteren  Zweigen    der  Rückenmarksnerven.     2)  Es 
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existirt  bei  allen  Fischen  ein  Ligament  zwiseben  dem  Sct- 
pulare  und  dem  Körper  des  ersten  Wirbels,  welches  er 
Ligamentum  scapulo-vertebrale  nennt.  Verf.  weist  aus 
der  Lage  desselben  nach,  dass  die  Scapularapophyse  der 
Welse  nichts  anderes  ist  als  dieses  verknöcherte  Liga- 
ment. 3)  Das  Felsenbein,  welches  Cuvier  beim  Hecht, 
Karpfen  und  Aal  vermisste,  ist  auch  hier  vorhanden,^  liegt 
aber  an  einer  andern  Stelle.  Verf.  meint  aber,  dieser 
Knochen  sei  nicht  homolog  mit  dem  Felsenbein  der  übri- 
gen Wirbeithierc,  er  habe  vielmehr  alle  Charaktere  eines 
Anhanges  des  Occipitalbogens.  4)  Ueber  die  ersten  Wir- 
bel der  Cyprinen ,  Pietzger  und  Siluren.  Darüber  ist 
schon  im  vorj.  Ber.  p.  40  eine  Anzeige  gemacht,  weil  ein 
Auszug  in  den  Comptes  rendus  erschienen  war.  5)  Den 
seitlichen  Stamm  des  Pneumogastricus  bei  den  FiacheDi 
der  im  innern  des  Schädels  vom  Pneumogastricus  ent- 
springt, und  längs  der  Seiten  bis  aum  Schwanz  verläuft, 
hält  Verf.  für  analog  mit  den  intermediären  Zweigea  dv 
Bückenmarksnerven.  6)  Verf.  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Strahlen  der  Bauchflossen  bei  Cjdopterua  lam- 
pus  sich  am  Bande  der  Flosse  umwenden  und  sieh  bis 
zum  Centrum  der  Scheibe  erstrecken.  7)  Ueber  einea 
aoaatomosirenden  Zweig  des  Nervus  trigeminus  und  pneu- 
mogastricus bei  dem  Merlan. 

Baude  lot  hat  ferner  ib.  p.  138  den  Bau  der  un- 
paarigen Flossen  der  Knochenfische  in  Betracht  gesogen. 
Jedes  Segment  einer  Flosse  besteht  aus  vier  Theilen: 
dem  Flossenträger  (os  interepineux),  der  Gelenkepiphjse 
(epiphyse  articulaire) ,  dem  Gelenkknochen  (oaselet  arti- 
culaire)  und  dem  Strahl  (rayon  natatoire).  Verf.  erklärt 
den  Gelenkknochen  für  ein  abgetrenntes  Glied  an  der 
Basis  des  Strahls,  um  die  Bolle  eines  Sesambeins  so 
spielen ;  die  Gelenkepiphjse  scheint  ihm  ein  verknöoher^ 
tes  Ligament  zu  sein,  dessen  Uauptbestimmung  ist,  zwei 
aufeinander  folgende  Segmente  derselben  Flosse  zu  ver 
binden ;  den  Floseenträger  betrachtet  er  als  das  erste  sehr 
entwickelte  Glied  des  Strahls,  dessen  beide  Hälften  von 
Ursprung  an  verschmolzen  sind.  Demnach  gehdren  die 
Elemente  der  Flosse  alle  dem  Hautskelet  an.    Jedes  Heg- 
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ment  der  Flosao  vürde  aus  einer  Reihe  homologer  Olie- 
der  asusammengesetzt  seio,  in  denen  die  Neigung  sich  zu 
spalten  von  innen  nach  aussen  sich  mehr  und  mehr  aus- 
sprechen würde.  —  Daran  schliesst  sich  eine  Bemerkung 
über  das  Os  coracoideum  und  die  erste  Rippe  von  Cottus 
fluviatilis  (p.  142) ;  —  und  demnächst  p.  14ö  über  einen 
Zweig  der  Spinalnerven,  wie  er  bei  einigen  Fischen  auf* 
tritt,  bei  der  Nase,  mehreren  Cyprinen,  und  beim  Kaul- 
barsch. 

Im  2.  Jahrgange  1869  derselben  Bulletins  sind  wie- 
derum einige  auf  die  Anatomie  der  Fische  bezügliche  Ar- 
beiten Baudelot's  enthalten:  p.  22  über  den  Ursprung 
des  Opereularzweiges  des  Pneumogastricus  bei  einigen  Fi- 
schen ;  p.  37  über  ein  kleines  Nervenoentram,  welches 
sich  beim  Stichling  im  Zusammenhang  mit  dem  hinteren 
Bündel  der  Haller' sehen  Commissur  findet;  p.40  Bemer- 
kungen über  den  feinen  Bau  des  kleinen  Gehirns  der 
Knochenfische ;  p.  45  Bemerkungen  über  den  Bau  des 
Skelets  der  Roehen;  p.  111  Untersuchungen  über  die 
feine  Structur  der  Nervencentren  bei  den  Knochenfischen, 
wobei  sich  eine  Aehnlichkcit  zwischen  dem  Bau  eines 
Lobus  mit  dem  Ganglion  eines  Mollusk,  Anneliden  oder 
Wirbelthier  ergicbt. 

Julian  Walter  hielt  einen  Vortrag  »Einiges  über 
den  Organismus  der  Fische^  welcher  in  der  Zeitschrift* 
Lotos  XYIIi.  1868.  p.  10  u.  53  abgedruckt  ist. 

Gulliver,  Fovea  centralis  in  the  eye  of  the  fish 
Journ.  of  Anatomy  and  Physioiogy  II.  1868.  p.  12.  Kurze 
Notiz. 

Hasse  hat  feinere  Untersuchungen  über  das  Ge- 
hörorgan der  Fische  angestellt,  und  macht  in  den  Ver- 
handl.  der  phys.-med.  Gesellschaft  in  Würzburg  I.  1868. 
p.  92 — 104  Bemerkungen  darüber.  Er  findet  bei  allen 
Fischen,  mit  Ausnahme  der  Cyclostomen,  ein  BlSschen, 
an  dem  sich  die  Ampullen  mit  den  Bogengängen  erhe- 
ben. Vorn  unterhalb  der  zusammen  einmündenden  Ampul- 
len liegt  eine  Ausbuchtung,  Utriculus,  die  stets  einen  Stein 
oder  einen  Otolithenbrei  einschliesst.  Mit  diesem  Utricu- 
lus  steht  nach  unten  ein  anderes  Bläschen  in  Commani- 
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cation,  Saccnlua^  ebenfalls  einen  Stein  enthaltend  Zu  den 
Sacculus  gehört  ein  immer  nachweisbarer  Theil  als  eine 
leichte  halbkugelige  Ansstülpnngy  die  Schnecke  der  Fi- 
sche.   Sie  enthSlt  ein  kleines  Steinchen. 

Higgins  untersachte  die  Otolithen  der  Fische 
auf  ihren  Werth  für  Unterscheidung  und  Bestimmung 
der  Arten.  Journ.  Linnean  Soc.  IX.  p.  157—166.  Verf. 
behauptet^  die  Otolithen  seien  geeignet  nahe  verwandte 
Formen  zu  unterscheiden.  Er  beruft  sich  darauf,  dass  er 
mehr  als  3700  Fische,  die  etwa  450  Arten  angehörtes, 
untersucht  hat,  und  niemals,  mit-  Ausnahme  von  Abra- 
mis brama,  eine  abweichende  Form  gefunden  habe,  wei- 
che die  Bestimmung  der  Species  erschweren  könnte.  Is 
manchen  nahe  verwandten  Arten  sind  freilich  die  unter- 
scheidenden Merkmale  sehr  schwach,  aber  hinreichend 
charakteristisch,  um  sie  ohne  Schwierigkeit  unterscheidea 
zu  können.  Schliesslich^  wird  die  allgemeine  Form  der 
Otolithen  für  21  Familien  angegeben. 

Wir  haben  oben  bei  den  FledermXusen  die  Unter 
suchungen  Hartings  besprochen  über  die  Grösse  der 
Flügel  und  das  Gewicht  der  fliegenden  Wirbelthiere.  Er 
fand  die  oben  erläuterten  Flug-Üoefficienten :  bei  Ezo^ 
coetus  evolans  n  =  1,65,  r  =  2,21,  m  =  1,34 ;  bei  Dactf- 
lopterus  volitans  n  =  1,79,  r  =  2,59,  m  =  1,45.  Alio 
ist  die  relative  Oberfl&che  der  Brustflossen  nicht  viel  ge- 
ringer als  bei  Vögeln  und  Fledermäusen,  wogegen  die 
relative  Länge  derselben  viel  geringer  ist  als  bei  eineD 
Vogel  oder  einer  Fledermaus.  Archives  N6erlandai«ei 
IV.  1869. 

lieber  die  Flossenbewegungen  der  Fische  im  Wai- 
ser sagt  Krarup-Hansen  ^Beiträge  zu  einer  Thecite 
des  Fluges  der  Vögel,  der  Insekten  und  Fledermlase' 
Copenfaagen  1869.  p.  46.  Die  bewegende  Kraft  der  Brost- 
flössen  gehe  nach  oben  und  vorwärts,  und  die  Zurück- 
Strömung  werde  die  Ausströmung  des  Wassers  aus  des 
Kiemen  und  damit  das  Atlimen  befördern.  Wenn  nur 
eine  Brustflosse  sich  bewegt,  wird  sie  den  Körper  ov 
die  Ijängsachse  drehen ;  eine  stärkere  Bewegung  der  bei- 
den Brustflossen    wird   das  Vorderende    des  Körpers  im 
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Wasser  heben.  Wenn  Fliegefische  durch  heftige  Bewe- 
gung der  Bmstflossen  geschwind  zur  Oberfläche  aufstei- 
gen, werden  sie^  die  Bewegungen  der  Brustflossen  fort- 
setzend, einen  Bogen  über  dem  Wasser  beschreiben^  dann 
aber  wieder  ins  Wasser  fallen.  Verf.  will  sie  kaum  den 
fliegenden  Thieren  zurechnen. 

Philipeaux  hat  Experimente  über  die  Regeneration 
der  Flossen  der  Fische  angestellt.  Er  schnitt  einigen  Gründ- 
lingen die  linke  Baucbflosse  in  der' Höhe  der  Bauchlinie 
ab,  und  sie  war  nach  acht  Monaten  vollständig  reprodu- 
cirt;  wenn  er  sie  jedoch  ganz  exstirpirtC;  vernarbte  sie^ 
ohne  sich  zu  regeneriren.  Er  hält  es  für  ein  allgemeines 
Gesetz,  wenigstens  bei  den  Wirbelthieren,  dass  ein  Organ, 
welches  ganz  entfernt  ist,  sich  nicht  regeneriren  kann. 
Comptes  rendus68.  p.  669;  Annais  nat.  bist.  IV.  p.  294. 

F£e  fand  in  eigenthümlichen  Schuppen  überall  auf 
der  Oberfläche  des  Hechtes  Tastkörperchen.  Bulletin  de 
la  soc.  des  sc.  nat.  de  Strassbourg  U.  1869.  p.  3. 

Derselbe  untersuchte  die  Schuppen  von  Mugil  ca- 
plto,  die  alle  einen  Canal  besitzen,  deren  jeder  die  En- 
dung eines  Nervenfadens  empfängt,  so  dass  er  sie  als 
entsprechend  der  Seitenlinie  ansieht.  Bulletin  ^de  Strass- 
bourg II.  p.  25. 

Die  Abhandlung  von  Hannover  über  die  Schup- 
pen und  Dornen  der  Knorpelfische  (vergl.  den  Ber.  über 
d.  J.  1867.  p.  71)  ist  in  Annales  des  sc.  nat.  IX.  p.  373 
wieder  abgedruckt. 

Gr^hant  hat  Experimente  über  die  Athmung  der 
Fische  angestellt,  die  sich  an  die  von  Humboldt  und 
Proven^al  anschliessen.  Ein  Fisch,  der  sich  mehrere 
Stunden  in  einem  Volumen  eingeschlossenen  Wassers  be- 
findet, athmet  immer  mehr  Kohlensäure  aus,  als  er  Sauer- 
stofl^  absorbirt,  oft  doppelt  so  viel.  Zuweilen  findet  dabei 
eine  geringe  Absorption  von  Stickstoff  statt,  zuweilen 
eine  geringe  Ausathmung  desselben.  Ein  Fisch,  dem  man 
,die  Schwimmblase  genommen,  athmet  Kohlensäure  aus 
und  absorbirt  Sauerstoff,  wie  er  es  auch  mit  der  Schwimm- 
blase gethan  haben  würde,  in  ein  Volumen  eingeschlos- 
senen Wassers  athmet  er  ebensoviel  Kohlensäure  aus,  wie 

Arohiv  rar  Hatug.  XZZVI.  Jahrg.  9.  Bd.  Ff 
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er  Sauerstoff  absorbirt.  Der  Fisch^  dem  die  Schwimm- 
blase genommen,  in  Seine- Wasser  gesetzt  oder  in  destil- 
lirtes  Wasser  mit  Luftzutritt;  absorbirt  und  exhalirt  kei- 
nen Stickstoff.     Ännales  des  sc.  nat.  XIL  p.  371 — 382. 

Van  Beneden  hat  in  der  Brüsseler  Akademie  eine 
Vorlesung  Über  die  Tischgenossenschaft  im  Thierreiche 
gehalten.  Bullet,  de  TAcad.  de  Belgique  28.  p.  621.  Er 
unterscheidet  zwischen  Parasiten  und  TischgenossenschafL 
Ein  Parasit  lebt  auf  Kosten  eines  anderen  Thiers,  ein 
Tischgenosse  (commensal)  ist  einfach  ein  Genosse  an  der 
Mahlzeit.  Unter  letzteren  giebt  es  wieder  freie  und  feste 
Tischgenossen:  erstere  behalten  ihre  Unabhängigkeil» 
letztere  geben  ihre  Unabhängigkeit  für  immer  auf.  Verf. 
führt  von  beiden  eine  Reihe  von  Beispielen  aus  verschie- 
denen Thierklassen  an.  Wir  heben  hier  die  Beispiele 
heraus ,  welche  die  Fische  bieten.  Zu  den  freien  zUhlt 
Verf.  den  Fierasfer,  welcher  in  Holothuricn,  Oxibelea 
lumbricoidcs,  welcher  in  Asterias  discoidea  lebt,  um  dss 
verzehren  zu  helfen,  was  das  Echinoderm  gefressen  hit 
Ein  Platystoma  in  Brasilien  nimmt  kleine  Fische  in  sei- 
nen Mund  auf,  die  man  für  seine  Jungen  gehalten  hat; 
djes  sind  jedoch  ausgewachsene  Fische^  Stegophilus  ioA- 
diatus,  dje  an  der  Nahrung  des  Platystoma  Antheil  neh- 
men. Collingwood  fand  in  einer  Actinie  kleine  Fische; 
junge  Coranx  tracburus  leben  in  Chrysaora  isocela.  Zo 
den  festen  Tischgeuossen  gehört  nach  dem  Verf.  die  Gat- 
tung Echoneis,  der  seinen  Wirth^  dessen  Beute  er  theilt, 
beliebig  verlassen  kann. 

Von  der  Thatsache  ausgehend,  dass  viele  Fische  io 
Tiefen  von  200  bis  300  Faden  leben,  die  sich  von  aaimi- 
lischen  Stoffen  ernähren,  schliesst  Malmgren  auf  die 
Existenz  eines  mächtigen  Thierlebens  in  diesen  Tiefen  und 
bespricht  die  darüber  von  verschiedenen  Forschem  g^ 
machten  Erfahrungen.  Ofversigt  Finska  Vet.  Societetew 
Förhandlingar  1869.  XII.  p.7. 

Carbonnior  forschte  nach  den  Ursachen  der  Sterte 
lichkeit  einiger  Süsswasserfischc.  Annales  des  so.  nat.  H- 
p.92.  Er  fand,  dass  die  Fische  schon  bei  missiger  Tem- 
peratur, 20—24  Grad,  sterben,  wenn  sie  sich  nicht  in  eine 
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gewisse  Tiefe,  50 — 66  Centimeter    unter   die  Oberfläche 
hinabsenken  können. 

Forel  undDn  Plessis  haben  eingehende  Studien 
über  die  Typhuskrankheit  der  Barsche  angestellt,  welche 
1867  und  68  grosse  Massen  dieser  Fische  im  Genfer  See 
getödtet  hat.  (Bulletin  de  la  soc.  vaudoise  sc.  nat.  IX.  1868 
und  Bull,  de  la  soc.  m6dicale  de  la  Suisse  romande.  Lau- 
sanne 1868.)  Die  Verff.  konnten  an  noch  lebenden  Ex- 
emplaren die  Existenz  von  Bacterien  im  Blute  constatiren. 
Die  Seuche  gehörte  zur  Klasse  der  Infcctionskrankhei- « 
ten ;  i»t  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  das  Resultat  einer 
faulen  Gährung  des  Blutes ;  die  nächste  bestimmende  Ur- 
sache dieser  Gährung  ist  ein  organisches  lebendiges  Fer- 
menty  die  Bacterien. 

Von  .einem  bei  Stargard  in  Pommern  gefallenen 
Fischregen  giebt  Boll,  Meklonburger  Archiv  21.  p.  151 
Nachricht  Die  auf  dem  Felde  gesammelten  Fische  leb- 
ten noch  mehrere  Tage. 

Die  Fischerei  hat  in  neueren  Zeiten  wieder  ein  er- 
höhtes Interesse  in  Anspruch  genommen,  wovon  die  viel- 
fachen Versuche,  durch  künstliche  Fischzucht  die  Ge- 
wässer wieder  mehr  zu  bevölkern,  und  namentlich,  auch 
die  Berichte  über  Erträge  und  Einrichtungen  zu  Gunsten 
der  Fischerei,  so  wie  Vorschläge  zu  Verbesserungen  in 
der  Gesetzgebung,  welche  an  die  Regierungen  mehrerer 
Länder  erstattet  worden  sind,  Zeugniss  geben. 

unter  dem  Titel:  „Die  marine  Production  der  öster- 
reichischen Küstenländer^  hat  Seh  mar  da  seit  1864  eine 
Reihe  von  Abhandlungen  bekannt  gemacht,  die  dem  Re- 
ferenten wegen  des  Ortes  der  Erscheinung  (in  der  Oester- 
reichiBchen  Revue)  nicht  bekannt  geworden  waren.  Da 
sie  demselben  jetzt  durch  die  Güte  des  Verf.  zugekom- 
men sind,  soll  hier  nachträglich  in  der  Kürze  über  sie 
berichtet  werden.  Im  ersten  Abschnitt  (1864)  geht  Verf. 
nach  einer  kurzen  Geschichte  der  marinen  Unternehmun- 
gen Oesterroichs  in  eine  Schilderung  der  Wichtigkeit 
der  Gewinnung,  Vermehrung  und  höheren  Verwerthung 
der  Seeproducte  ein,  wobei  er  die  Thiere  des  Meeres  als 
von    ungleich  grösserer  Wichtigkeit  bezeichnet,   als    die 
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Pflanzen,  sie  gewähren  neben  anderem  Material  eine  Fülle 
von  Nahrungsmitteln.    Der  jährliche  Ertrag  der  Fischerei 
in  England  wird  auf  12  Millionen  Pfund   St.  angegeben, 
in  Nordamerika  auf  46  Millionen  Dollars,   in  Frankreich 
auf  41  Millionen  Francs,   in  Norwegen   auf  14  Millionen 
Fl.,  in  Russland  auf  5  Millionen  Silberrubel,  in  Holland 
auf  37«  Millionen  Fl.    Im  Zollverein   und  Oesterreich  ist 
der  Ertrag   nicht   bedeutend    gewesen.     Nun    folgt  eine 
Schilderung    der  Fauna  der  Adria.     Unter  den  440  Fi- 
schen sind  nur  etwa  100  von  anerkanntem  Werth,  ja  nor 
40  kommen    auf   die  Tafel    der  Reichen.     Die  Sardellen 
spielen    eine   Hauptrolle.      Als   erfolgreiche  Maassregeb 
zur  Vermehrung   der  Werthe    der    Adriatischen  Meeres- 
producte    werden  bezeichnet:    Ausdehnung   des   Areales 
der  Fischerei,  Regelung  dex  Küstenfischerei  durch  Gesetze, 
welche  die  Zerstörung  der  Fische  und  ihrer  Brut  bindern, 
Erweiterung  des  Marktes  und  Einführung  der  künstlichea 
Fischzucht.  —  Der  zweite  Abschnitt  (1865)  behandelt  die 
Fischerei   und   Valli  -  Cultur    der  venetianischen    KQste, 
d.  h.    die  Bewirthschaftung    der  Brackwasserteiche.     Die 
Fischerei    der    verschiedenen  Städte   Chioggia,    Burano, 
Murano,  Venedig,   Caorle  ist  mehr  oder  weniger  in  Ver- 
fall.   —    Der  dritte  Abschnitt   bespricht  die  Fischerei  an 
der  Küste    des  Eronlandes  Görz,   namentlich  der  Stldte 
Grado   und  Monfalcono.    —   Der  vierte  Abschnitt  (1866) 
ist  Istrien  gewidmet.     Nach    einer  interessanten  Darstel- 
lung der  Ursachen  des  Verfalls  der  Forst-  und  Landwirtfa- 
Schaft,  durchwebt  mit  Winken  für  die  Aufbesserung,  wird 
die  Fischerei  der  Sardellen  mit  der  Zubereitung  für  dea 
Handel  beschrieben,  ebenso  die  der  Makrelen,  so  wie  der 
übrigen  Fische,    Mäniden,   Anschovies,    Thunfisch.      Die 
Gesammtproduction  der  Fische  in  Istrien  wird  auf  52,000 
Centner  berechnet,  wovon  24,000  Ctr.  eingesalzen  werden, 
die    6000  Ctr.  Salz  erfordern.      Nach    einer    Kritik    der 
Fischereiwerkzeuge  und  der  auf  den  Absatz  besüglichen 
Verhältnisse   spricht  Verf.    seine  Ansichten    darüber  ans, 
wie  viel  auch   in  Istrien  zur  Hebung    der  Fischerei  ge- 
schehen könnte   und    müsste.    —    Der  fünfte   Abschnitt 
(1867)  beschäftigt  sich  mit  der  Fischerei  an  der  kroati* 
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sehen  Küste.  '  Auch  hier  befinden  sich  die  Hauptzweige 
der  einheimischen  Fischerei,  mit  Ausnahme  der  Thunfi- 
scberei,  in  Verfall,  und  eine  grosse  Menge  Fische  wird 
wegen  Mangel  an  zweckmässiger  Conservirung  verschleu- 
dert. Die  Fischerei  der  Chioggioten  (Fremde  von  Chiog- 
gia)  hat  im  Quarnero  seit  25  Jahren  zugenommen.  —  Im 
sechsten  Abschnitt  endlich  (1867)  wird  die  Seefischerei 
in  Dalmatien  besprochen.  Hier  ist  die  Sardellenfischerei 
wieder  die  Hauptsache.  Die  Fischerei  war  in  diesem 
Lande  von  altersher  eine  der  Haupterwerbsquellen  der 
Küstenbewohner.  Ihre  Ergiebigkeit  hat  an  vielen  Stel- 
len bedeutend  abgenommen.  —  Diese  Abhandlungen  des 
Verf.  bieten  wegen  ihrer  sachkundigen  Gründlichkeit  ein 
hohes  Interesse,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  seine 
Andeutungen  benutzt  würden,  um  dadurch  den  National- 
wohlstand der  Küsten  der  Adria  bedeutend  zu  heben. 

Feddersen  hat  einen  Aufsatz  über  die  Teichcultur 
in  Frankreich  nach  L^on  Vidal  ausgearbeitet.  Tidsskrift 
for  Fiskeri  HI.  p.  276, 

Webb  theilte  seine  fünfjährigen  Erfahrungen  über 
die  künstliche  Fischzucht  mit  und  sagt,  es  komme  haupt- 
sächlich für  die  Forelle  auf  die  Temperatur  an.  Sie  ge- 
deiht in  Gewässern,  deren  Sommer-Temperatur  nicht  über 
62®  hinausgeht,  aber  wenn  sie  70<>  erreicht,  oder  übersteigt, 
dann  kränkelt  sie  und  stirbt  ab,  selbst  in  schnellfliessen- 
den  Strömen.  Die  Forelle  und  alle  Salmoniden  gedeihen 
am  besten  in  Gewässern  von  niedriger  Temperatur.  Re- 
port British  Assoc.  for  the  ävancement  of  science  held  at 
Exeter  p.  118. 

Von  dem  Versuch  einer  Uebersicht  über  die  Fische- 
rei in  Dänemark  mit  Beziehung  auf  ältere  und  neuere 
Gesetzgebung  (vergL  vorj.  ßer.  p.  42)  sind  in  Tidsskrift 
for  Fiskeri  III.  p.  190— 243,  IV.  p.  1— 40  und  IV.  p.  113 
— 210  Fortsetzungen  erschienen,  welche  die  Gesetze  bis 
zum  Jahr  1832  fortführen. 

Einen  Bericht  der  Gesellschaft  für  künstb'che  Fisch- 
zucht inOdcnse  auf  Fünen  theilte  Österby  in  Tidsskrift 
for  Fiskeri  IV.  p.  96  mit. 

Lauridsen  schilderte  die  Fischerei  bei  der  Insel 
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Fanö  an  der  Westküste  Jütlands.  Tidsskrift  for  Fiskeri  IV. 
p.41— 51. 

Anderson  erstattete  einen  Bericht  über  dieFisdie- 
rei  im  Limfjord  ib.  p.  93. 

VonMalmgren  erschien  das  erste  Heft  einer  Deoea 
Zeitscbrifi  für  Fischerei  und  Aquicuitor:  Tidskrift  («r 
FiskerinSring  och  Aquikultar.  Helsingfors  1869.  Diese 
erste  Lieferung  bringt  1)  eine  Uebersetzung  von  der  Ab- 
handlung y.  Siebold' s,  über  die  Acclimatisation  der  Ladu- 
fische  in  Australien  und  Neu-Seeland;  2)  Uebersetsaag 
von  Blanchard;  Historisches  über  Fischzucht  bis  zam 
Schluss  des  yorigen  Jahrhunderts;  3)  die  Fischsacht  ia 
Finnland  yor  hundert  Jahren;  4)  Blanchard,  Ueber- 
sieht  über  die  Geschichte  der  Fischzucht  in  Frankreiek 
im  gegenwärtigen  Jahrhundert;  5)  sur  Naturgeschichte 
des  Lachses  (Salmo  salar  L.)  yon  Malmgren;  6)  ober 
die  Nothwendigkeit ,  den  Lachs  während  und  lange  tot 
seiner  Laichzeit  zu  schützen^  yon  Malmgren;  7)  Qkr 
die  nöthigen  Bedingungen  zum  Gedeihen  und  zur  Yo* 
mehrung  der  Fische,  von  Blanchard;  8)  Berieht  la 
den  Gouverneur  der  Läne,  Abo  und  Bjoeneborg  in  Be- 
ziehung auf  den  Netzzug  im  Salzwasser  während  der 
Laichzeit  der  Schuppenfische,  von  Malmgren;  9)  die 
Austernzucht  in  Frankreich,  von  Malmgren. 

Der  Bericht  über  die  Schwedische  Nordpol-Expedi- 
tion von  Fries  und  Nyström  „Svenska  Polar-£zpedi- 
tionen  kr  1868.  Stockholm  1869^^  verdient  hier  in  sofera 
Erwähnung,  als  darin  einige  Schilderungen  über  Fiscli- 
fang  vorkommen. 

Der  Report  of  the  Commissioners  of  Fisheries  über 
das  Jahr  1868  von  Ljman  und  Field  enthält  zuerst  eiooi 
Artikel  über  die  Fischwege,  dann  über  die  Fischsodit 
von  Alosa  tyrannus,  Shad,  Grjstes  fasciatus,  Osmenu 
viridescens,  Salmo  salar  ct.,  ferner  über  die  nöthige  Ge- 
setzgebung. 

Reports  of  the  Commissioners  of  Fisheries  of  the 
State  of  Maine  for  the  Years  1867  and  1868.  AugusU1869. 
Der  erste  Bericht  über  1867  von  Fester  und  Atkios 
bespricht    die  einzelnen  in   Betracht   kommenden  Nih- 
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rungsfische^  ihre  Lebensweise  und  ihre  Reproduetion,  na- 
mentlich 8almo  salar,  Osmerus  viridescens,  Alausa  prae- 
stabilis;  Alausa  tyrannus,  Roecus  lineatus^  die  abwechselnd 
im  Meere  und  in  Flüssen  leben,  —  und  Salmo  sebago, 
Salmo  fontinalis,  Salmo  toma,  Salmo  oquassa,  Coregonus 
albus,  Merone  americana,  Esox  reticulatus,  die  ausschliess- 
lich Süsswasserfischc  sind.  Dann  folgt  eine  Prüfung  der 
Flüsse  und  anderen  Gewässer.  Die  Geschichte  der  Fi- 
schereien ist  in  fast  allen  Flüssen  dieselbe.  Im  Natur- 
stande waren  alle  Gowllsser  wohl  besetzt  mit  Salm,  Alausa 
praestabils;  A.  tyrannus  und  anderen  essbaren  Fischen. 
Seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  sind  viele  Flüsse 
fast  ganz  entvölkert,  und  in  keinem  ist  die  Fischerei  in 
blühendem  Zustande.  Als  die  Ursache  des  Verfalls  wer- 
den genannt:  undurchgängliche  DSnime ,  übermässiges 
Wegfangen  und  Verunreim'gung  des  Wassers.  Als  Mittel 
zur  Abhülfe  werden  empfohlen :  Anlage  von  Fischwegen, 
Verhinderung  des  übermässigen  Fanges,  Verhinderung 
der  Vergiftung  des  Wassers,  und  Wiederbevölkerung  durch 
^  Zucht.  Den  Ertrag  der  Flussfischerei  im  Staate  schätzen 
die  Verf.  auf  V«  Million  Dollars  jährlich,  glauben  aber 
dass  der  Ertrag  auf  mehrere  Millionen  gebracht  werden 
könnte.  Sie  halten  endlich  die  Einführung  neuer  Arten 
in  die  Flüsse  und  Schutz  für  die  besseren  schon  vorhan- 
denen Arten  für  wünschenswerth.  —  In  dem  zweiten  Be- 
richte über  das  Jahr  1868,  den  dieselben  Verfasser  er- 
statten, wird  die  Untersuchung  der  Flüsse  fortgesetzt, 
und  eine  Revision  der  Fischercigesetze  wird  beantragt. 

In  Beziehung  auf  die  Bearbeitung  und  Bereicherung 
einzelner  Faunengebiete  sind  folgende  Schriften  er- 
schienen : 

Eur^a.  Es  mark  lieferte  in  j^Forhandlinger  ved  de 
Skandinaviske  Naturforskeres  tiendo  Mode  i  Christiania 
p.  516  einen  Beitrag  zu  der  Fischfauna  von  Finmarken. 
Verf.  führt  66  Arten  auf,  während  Malmgren  nur  53 
kannte.  Die  Fauna  ist  also  um  13  Arten  bereichert,  von 
denen  vier  für  die  Norwegische  Fauna  neu  sind,  näm- 
lich Centridermichtbys  uncinatus,  Lycodes  Vahlii,  Hippo- 
glossus  pinguis  und  Triglops  Pingelii.     Die    drei  erstgc- 
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nannten  wurden  bisher  nur  in  Grönland  gefunden,  wäh- 
rend die  letzte  zugleich  bei  Spitzbergen  vorkommt  Die 
dort  vorkommende  Art  von  Brama  wird  für  verschieden 
von  B,  longipinnis  erklärt  und   Br.  Rasohi  genannt 

Im  Namen  einer  Commission  zur  Erforschung  der 
marinen  Fauna  und  Flora  der  Südküste  von  Devon  und 
Cornwall  fugt  Spence  Bäte  dieser  Fauna  Raja  aquiU 
und  Thynnus  brachypterus  hinzu.  Report  of  the  British 
Association  for  the  advancement  of  science  held  at  Exeter 
1868.  p.  85. 

Roper  erwähnt  das  Vorkommen  von  Labrus  mixtus 
bei  EastburnO;  Sussex.     Annais  nat  bist  IV.  p.  294. 

Steincorth  machte  in  den  Jahresheften  des  na- 
turw.  Vereins  für  das  Fürstenthum  Lüneburg  IV.  p.  135 
einige  Bemerkungen  zur  Kenntniss  Lüneburgischer  Fische. 
Sie  beziehen  sich  namentlich  auf  die  StichlingC;  Abramii 
rapax  und  vimba. 

Friedel  berichtete  über  einige  seltene  Fische,  die 
in  der  Havel  bei  Picheiswerder,  l*/«  Meile  von  Berlin, 
gefangen  worden  sind.    Zool.  Garten  p.  93. 

Böttger  lieferte  im  Programm  der  Realschule  zu 
Offenbach  für  1869  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  fi- 
sche der  unteren  Maingegend.  Verf.  hatte  die  Untersu- 
chung der  Fische  hauptsächlich  wegen  der  Otolithen  un- 
ternommen, über  die  denn  auch  bei  den  einzelnen  Ar- 
ten ßeijaerkungen  beigebracht  sind.  Im  Ganzen  werden 
40  Fische  aufgezählt,  nämlich  1  Perca,  1  Acerina,  1  Cot- 
tus,  1  Gasterosteus,  1  Lota,  1  Platessa,  1  Cyprinus,  1  Ca- 
rassius,  1  Tinea,  1  Barbus,  1  Gobio,  1  Rhodeus,  1  Abra- 
mis, 1  Abramidopsis,  1  Blicca,  1  Bliccopsis,  2  Albumosi 
1  Aspius,  1  Idus,  1  Scardinius,  1  Leuciscus,  2  Squalius, 
1  Phoxinus,  1  Chondrostoma,  1  Thymallus,  3  Trutti, 
1  Esox,  1  Alosa,  3  Cobitis,  1  Anguilla,  1  Acipenser, 
3  Petromyzon. 

Die  Fischfauna  des  Districtes  der  Orbe,  Canton 
Waadt,  besteht  nach  Du  Plessis  und  Combe  aus  2J 
Arten.  Diese  sind :  Perca  fluviatilis,  Cottus  gobio,  Salffl^^ 
fario  und  thymallus,  Esox  lucius,  Cyprinus  carpio,  gobio, 
tinca,  brama,  nasus,  cephalus  s.  dobula,  leuciscus,  mtiioS) 
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alburnus,  bipunctatus,  prasintis,  varius  (Phoxinus),  —  Co- 
bitis  barbatula,  Lota  vulgaris,  Muraena  anguilla  und  Pe- 
tromyzoQ  Planori.  Bullet,  de  la  Soc.  Vaudoise  des  sc. 
nat.  X.  p.  6. 

Brühl  D  verzeichnet  mehr  als  40  Fische  als  in  Vo- 
rarlberg vorkommend,  gicbt  aber  beim  Siimmfren  die  Zahl 
nur  auf  etwa  30  an.  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien 
18.  p.  258.    Vergl.  einen  Nachtrag  ib.  p.  879. 

In  der  Festschrift  zu  Ehren  der  43.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Innsbruck  ist  p.51 
— 56  eine  Abhandlung  von  Heller  über  die  Seen  Tirols 
und  ihre  Fischfauna  enthalten.  Die  Fische,  wie  sie  in  den 
•  einzelnen  Seen  vorkommen,  werden  aufgezählt.  Manche 
sind  fischreich.  Im  Ganzen  finden  sich  in  den  Seen 
Tirols  35  Fischarten.  Hiervon  sind  dem  Norden  und  Sü- 
den gemeinsam  15  Arten:  Perca  fiuviatilis,  Cottus  gobio, 
Cyprinus  carpio^  Tinea  vulgaris,  Gobio  fluviatilis,  Scardi- 
nius  erythrophthalmus,  Phoxinus  laevis,  Thymallus  vul- 
garis, Salmo  salvelinus,  Trutta  fario,  Esox  lucius,  Cobitis 
barbatula,  Cobitis  taenia,  Petromyzon  fluviatilis  und  Pla- 
nen. —  Bloss  dem  Norden  Tirols  eigenthffmlich  sind  8 
Arten:  Lota  vulgaris,  Barbus  fluviatilis,  Abramis  Brama, 
Squalius  cephalus,  Telestes  Agassizii,  Chondrostoma  Na- 
sus,  Coregonus  Wartmanni,  Trutta  lacastris.  -^  Für  den 
Süden  charakteristisch  sind  12  Arten:  Gasterosteus  acu- 
leatus ,  Barbus  plebejus,  Alburnus  alborellus  Leuciscus 
aula,  Squalius  cavedanus,  Telestes  Savignyi,  Condrostoma 
soetta,  Trutta  carpio,  Alosa  vulgaris,  Anguilla  vulgaris, 
Gobius  fluviatilis,  Blennius  vulgaris. 

Bonizzi  lieferte  einen  Catalog  der  Fische  Modena's. 
Alle  26  Arten  sind  aus  den  süssen  Gewissem  Modena^s 
wobei  auch  fünf  aus  dem  Po  aufgenommen  sind,  nämlich 
die  Lamprete  und  vier  Störe,  Bei  jeder  Art  ist  die  geo- 
graphische Verbreitung  und  die  Synonymie  angegeben 
und  in  einer  angehängten  Tabelle  der  Italienische  und 
Modenesische  Name  beigefügt.  Die  Arten  vertheilen  sich 
in  folgende  Gattungen :  4  Acipenser,  1  Perca,  1  Cyprinus» 
1  CarassiuB,  1  Tinea,  2  Barbus,  1  Gobio,  1  Alburnus. 
1  Scardinius,  1  Leuciscus,  1  Squalius,  1  Telestes,  1  Chon- 
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droetoma,   1  Tnitta,  1  Esox,    1   Cobiti»,  1  Oottos,   l 
stcrostcus,  2  Gobius,  1  AnguiUa  und   1  Petromjaon« 
nuario  della  Society  dci  Naturalist!  in  Modona  1869  p. 
—269. 

AMka.  Paul  Gervais  konnte  in  seiner  Zoolo/ 
etPalaeontohgie  generalesl.  p.  201  den  bisher  bekann 
Siisswasserfischen  Algeriens  einige  Arten  hinzufügen, 
einer  Sammlung  der  Herrn  Letourneux  und  Mar^  fand« 
sich  ein  Gobius  und  ein '  Gasterosteus ,  deren  Arten  nofl 
nicht  bestimmt  sind^  so  wie  einige  Cyrinodon,  die  jede« 
keine  neue  Art  darssustellen  scheinen.  Somit  sind  in  At 
gerien  neun  Gattungen  vertreten,  und  zwar  von  Stachel- 
flossern  Bolti  (Coptodus  oder  Tilapia),  Gobius  und  Ga- 
sterosteus,  von  Weichflossorn  Cyprinodon,  Tellia^  BarbuS; 
Leuciscus,  Salar  und  AnguiUa;  ein  zehntes,  nämlich  eia 
Blennius,  steht  noch  in  Aussicht.  Abgebildet  sind  Blen- 
nius  varus  aus  dem  südlichen  Frankreich,  Gasterosten$. 
Gobius,  Coptodus  Ziiii,  Sparus  Desfontainii  (Schuppe) 
Cyprinodon  und  Tellia  apoda. 

Steindachner  bat  eine  erste  A btheilung  zur 
Fischfauna  des  Senegal  in  Wiener  Sitzungsber.  60  be- 
arbeitet. Verf.  hat  die  Fische  selbst  auf  einer  Reise  zwi- 
schen der  Mündung  des  Senegal  und  Bakel  gesammelt 
Diese  erste  Abtheilung  bringt  2  Percidae,  6  PristipooUi 
4  Sciaenidae,  2  Polynemidao  und  9  Carangidae,  unter  de- 
nen ein  neuer  Trachinotus,  zusammen  23  Arten.  Abge- 
bildet sind  12  Arten  auf  ebenso  vielen  Tafeln. 

Günther  berichtete  Proc.  zool.  soc.  p.  238  Ober 
eine  zweite  Fischsammlung  von  St  Helena  durch  Mellisi. 
Die  hier  aufgezählten  21  Arten  erhöben  die  Zahl  der  von 
diesem  Sammler  von  dort  hergebrachten  Arten  (vgl.  rorj 
Ber.  p.  45)  auf  56.     Ein  neuer  Chaetodon  ist  abgebildet 

Ed.  V.  Martens  hat  im  Anhange  zu  von  der  De- 
cken*s  Reisen  in  Ost-Afrika  III.  p.  141  eine  Uebersiclt 
der  ostafrikanisehen  Süsswasser-Fische  zusammengestellt, 
hauptsächlich  nach  Playfair-Günther*s  Fishes  of  Zanaibftr 
und  Peters  Reise  nach  Mosambique.  Es  enthält  1  Dipooif 
19  Acanthopteri,  2  Pharyngognathi,  61  Malacopteri,  2  Lo- 
phobranchii  und   2  Plagiostomi.    Es  ergiebt  sieb  aus  di^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


r 


während  des  Jahres  1869.  487 


ser  Uebersicht  ein  merkwürdiger  Unterschied  der  Süss- 
inrasserfische  des  Festlandes  und  der  Inseln.  Auf  dem 
Festlande  spielen  die  ganz  oder  beinahe  dem  Süsswasser 
eigenen  Familien  der  Cypriniden  und  Siluriden^  wie  auch 
Gharacinen  und  Chromiden  die  Hauptrolle^  auf  den  Inseln 
feblea  sie  fast  ganz^  bis  auf  die  vermuthlich  eingeführ- 
ten Karpfen,  und  die  Hauptrolle  spielen  die  Gobien,  also 
eine  mehr  dem  Meere  als  dem  Süsswasser  angehörige 
Familie,  so  wie  andere  vorherrschend  marine  Familien. 
Angehängt  ist  ein  Auszug  aus  den  Sitzungsberichten 
der  Berliner  Akademie  1868,  enthaltend  neue  Süsswas- 
serfische  der  v.  d.  Decken'schen  Sammlung  von  Peters. 
Als  eine  Bereicherung  der  ichthyologischen  Fauna 
von  Zanzibar  beschrieb  Play  fair  Proc.  zool.  soc.  p.  239 
einen  neuen  Arieanarius  nebst  Diagramma  Orientale  und 
Proaopodasys  leucogaster. 

Asiei.  D  y  b  o  WS  k  i  machte  in  den  Yerhandl.  d.  zool.- 
bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  945  vorläufige  Mittheiluugen  über 
die  Fischfauua  des  Ononfiusses  und  des  Ingoda  in  Trans- 
baikalien.  Er  nennt  die  ichthyologische  Fauna  Transbai- 
kaliens  arm  an  Arten  und  an  Individuen.  Es  sind  30  Ar- 
ten,  von  welchen  27  dem  Amurwassersysteme  angehören, 
die  anderen  gehören  dem  Baikalsysteme  an  und  kommen 
in  den  Gebirgsseen  des  westlichen  Apfelgebirges  vor; 
4  Arten  wurden  dem  Verf.  als  seltene  Gäste  des  Onon- 
fiusses erwähnt,  er  hat  sie  selbst  nicht  gesehen.  Die  ver- 
hältnissmässig  zahlreichen  neuen  Gattungen  und  Arten 
Bind  unten  namhaft  gemacht. 

Day  verfasste  einen  Oatalog  der  Fische  von  Orissa, 
Provinz  Bengalens.  Wenngleich  Verf.  nur  wenige  neue 
Arten  fand,  so  einlangte  er  doch  mehrere  Buchanan'sche 
und  M'Clelland^sche  Fische,  deren  Existenz  angezweifelt 
war,  oder  die  verkannt  waren.  Er  war  Zeuge,  wie  Ophio- 
cephalus  punctatus  Bl.  und  Bbynchobdella  aculeata  Wil- 
loughbg.,  zwei  Fuss  tief  aus  dem  getrockneten  Schlamm 
eines  Teiches  hervorgeholt  wurden.  Sie  waren  keines- 
weges  starr,  sie  waren  überzogen  mit  einem  dicken  an- 
hängenden Schleim,  und  enthielten  keine  Eier.  Der  Oata- 
log enthält  146  Arten.    Einige  Buchanan'sche  Arten  sind 
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näher  beschrieben,    eine    neue   unten    namhaft  gemacht 
Proc.  zool.  80C.  p.  296— 310  und  p.  369— 387. 

Derselbe  hat  Gelegenheit  genommen,  die  Fische 
des  Museums  zu  Calcutta  nSher  zu  untersuchen,  und  er 
konnte  zugleich  die  Originalzeichpungen  von  Buchanan- 
Hamilton  einsehen.  Die  Fischsammlung  ist  besonders 
wogen  der  Originalexemplare  von  M'Clelland  und  Blyth 
interessant.  Verf.  hat  dann  Proc.  zool.  soc.  p.  551  die 
ungenügend  bekannten  und  neuen  Arten  beschrieben.  Letz- 
tere sind  unten  namhaft  gemacht,  von  ersteren  handelt 
es  sich  um  folgende : 

SerranuB  lanceolatua  Bloch ,  Ambassis  notatus  Blyth  ^  A. 
bacalis  Bucbanan,  Bogota  infascata  Blyth,  Sciaenoides  asper  Blytb  » 
Gorvina  cuja  Buch.,  Otolithus  submaculatus  Blyth  =  0.  raber  Schi . 
Sciaenoides  Hardwiokii  Blyth  =s  Bola  pama  Bach.,  Boleophtbalm« 
Blyth  ==  B.  pectinicornis  Gmel.,  Periophthalmas  scintülana  Blyth  s 
Periophthalmus  Eoelreuteri  Pall.,  Eleotris  feliceps  Blyth,  Eleatni 
incerta  Blyth  ss  Eleotris  fusca  Bloch,  Eleotris  caTÜrons  Blfdu 
Eleotris  scintillans  Blyth,  Amblyopus  cirrhatus  Blyth  =  A.  caecula 
Bloch,  Salarias  olivaceus  Blyth  =  S.  Dussumicri  C.  Y.,  Andainii 
expansa  Blyth,  Ctenops  nobilis  M'ClelL,  ist  ein  Osphromenns,  Tri- 
chopodas  colisa  Buch.  =  T.  beje  Bach.  =s  Trichogaster  fascist« 
Bloch,  Trichogaster  lalius  Baoh.,  Trichogaster  chana  Bach.,  Oplii<h 
oepbalus  gachna  Buch.,  Ophiocephalus  barca  Buch.,  Anabas  oligok- 
pis  Bleeker,  Mastacembelus  zebrinus  Blyth,  Mastacembelos  armstoi 
Lacep.,  Pseudorhombus  arsius  Buch.,  Silurichthys  berdmorei  Blytl  ^ 
Silurus  cochincbinensis  C.  V.,  Pimelodus  sona  Buch,  ist  ein  Arini, 
Glyptostemum  telchitta  Bach.,  Glyptosteruon  labiatus  M'Glell.  = 
Exostoma  labiatum  M'Clell.,  Exostoma  berdmorei  Blytb,  Hemirhun- 
phos  plumatus  Blyth.  —  In  einer  FortsetEung  ib.  p.  548  sbd  die 
Gypriniden  in  Betracht  gesogen,  wovon  unten  mehrere  neue  Arten 
und  eine  neue  Gattung  za  erwähnen  sind.  —  In  einer  ferneren  Fort- 
setzung ib.  p.  611  ist  wieder  eine  neue  Art  beschrieben;  aach  wird 
die  Synonymie  einiger  Blyth'schen  Arten  berichtigt :  Polotas  nitidni 
Blyth  ist  =  Pristipoma  hasta,  Ghaetodon  Layardi  Blyth  a  Ch.  nt- 
tatns  Bl.  Sehn.,  Phractooephalus  itchkeea  Sykes  =  Pimelodas  cenii» 
Hara  filamentosa  Blyth  =  Pimelodas  conta  Buchan.,  Perilampio 
fulveseens  Blyth  as  P.  laubuca  Buchan. 

Derselbe  schrieb  Proc.  zool.  soo.  p.  614  über  die 
Süsswasserfische  von  Bnrma^  die  er  dort  selbst  gesammelt 
hatte.  Er  beschreibt  14  Arten  als  neU;  und  ansaerdem  tls 
zuireifelhaft   Catopra    nandioides   Bleek.?,   Pseadeutropins 
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goongwaree  Sykes  und  Barbus  malabaricus  Jerdon.  Es 
sind  1  Mugil,  1  Catopra,  5  Welse,  7  Cyprinen,  3  Clupea- 
ceen.  Nach  einer  einleitenden  Notiz  stehen  noch  weitere 
Nachrichten  über  diese  Fischfanna  zu  erwarten.  Die 
neuen  Arten  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Nach  längerer  Unterbrechung  ist  von  Bleeker's 
Atlas  ichthyologique  des  Indes  orientales  n^erlandaises 
wieder  eine  Lieferung  erschienen.  Der  Verleger  ver- 
spricht die  Vollendung  des  Werkes,  und  sollen  jährlich 
mindesteqs  zwei  Lieferungen  ausgegeben  werden.  Der 
Text  soll  fortan  auf  das  Nothwendigste  beschränkt^  und 
nur  die  wenig  bekannten  und  vom  Verf.  entdeckten  Arten 
abgebildet  werden.  Der  Text  dieser  21.  Lieferung  bildet 
den  Schluss  des  fünften  Bandes.  Von  Abbildungen  ent- 
hält sie  9  Tafeln  Pleuronecten  und  12  Tafeln  Scombere- 
soces.  Wir  wünschen  dem  Werke  einen  ungestörten 
Abschluss. 

Die  Fische  machen  nachjouan  M£m.  de  Cherbourg 
14.  p.  86  die  Hauptnahrung  der  Japaner  aus.  Der  nam- 
haft gemachten  Arten  sind  nur  wenige.  Der  Ta^'  ist  die 
geschätzteste  Art;  sie  gehört  in  die  Familie  der  Spa- 
roiden.  Im  süssen  Wasser  sind  die  Cyprinen  vorherr- 
schend. Salm  wird  gesalzen  und  geräuchert  durch  das 
ganze  Reich  versandt. 

Jouan  nennt  M6m.  de  Cherbourg  13.  p.  142  einige 
Japanesische  Fische,  deren  Genuss  schädlich  sein  soll: 
Thynnus  pelamys  C.  V.  und  macropterus  Temm.  Schi.,  ein 
Tetroden  soll  in  einer  Stunde  tödtlich  sein,  Monacanthus 
komuki  soll  nur  bei  Kranken  nachtheilig  wirken. 

Eine  kleine  Fischsammlung  von  Jede,  bestehend  ans 
27  Arten,  veranlasste  B lecker  zu  einer  neunten  Mitthei- 
lung über  die  ichthyologische  Fauna  von  Japan.  Ver- 
slagen en  Mededeelingen  koninkl.  Acad.  III.  p.  237.  Aus- 
ser einer  neuen  unten  zu  erwähnenden  Art  werden  bei 
dieser  Gelegenheit  beschrieben  Pseudopriacanthus  nipho- 
nius,  Sebadtes  inermis,  Gobius  olivaceus,  Barilius  minor 
(Leuciscus  minor  Schi.),  Sarcoohilichthys  variegatus  (Leu- 
ciscus  variegatus  Schi.).  Die  Zahl  der  von  Japan  bekann- 
ten Arten  steigt  schon  auf  500. 
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Bleeker  berichtete  über  eine  Fi8chsammlun|^  aus 
China,  die  ihm  von  dem  Museum  des  Jardin  des  plantes 
in  Paris  zur  Bestimmung  anvertraut  war.  Sie  besteht  ans 
42  Arten^  von  denen  26  zu  den  Cyprinen  gehören.  Un- 
ter den  übrigen  befand  sich  eine  neue  Rhynchobdella. 
Unter  den  Cyprinoiden  sind  sechszehn  Ai*ten  neu ,  die 
Veranlassung  zur  Aufstellung  einiger  neuen  Genera  ge- 
geben habeU;  deren  Veröffentlichung  in  Aussicht  steht 
Hier  werden  vorläufig  nur  die  Namen  genannt,  und  von 
den  neuen  Gattungen  eine  kurze  Unterscheidung  ange- 
deutet, s.  unten.  Verslagen  en  Mededeeh'ngen  Acad.  Am- 
sterdam IV.  p.  251. 

Eine  Notiz  von  Jouan  über  den  Fischmarkt  von 
Aberdeen  in  Hong-Kong  s.  M6m.  de  Cherbourg  13.  p.  110. 
In  derselben  Zeitschrift  13.  p.  241— 282  giebt  Verf.  ein 
Verzeichniss  von  73  Arten  von  Seefischen;  die  dort  vor- 
kommen. 8ie  vertheilen  sich  unter  die  Familien  im  Cu- 
vier'schen  Sinne^  wie  folgt:  17  Percoiden,  4  Cataphracti, 
9  SciaenoideU;  7  Bparoiden,  1  Squamipenne,  5  Scombe- 
roideu;  1  Taenioide,  1  Teuthyer,  1  Mugiloid^  2  Gobioi- 
den,  2  Labroiden,  1  Siluroid,  2  Balmones^  4  Clupeoidea, 
5  Pleuronecten,  4  Anguilliformes,  2  Gymnodonten,  2  Sde- 
rodermen,  3  Selachier. 

AntralieB.  Canestrini  beschrreb  einige  Australische 
Fische,  nämlich  Histiopterus  recurvirostris  Richards.,  ab- 
gebildet auf  Taf.  II,  Chrysophrys  gibbiceps  C.  V.  und  Chi- 
lodactylus  nigricans  Richards.,  so  wie  eine  neue  Scorpis. 
Archivio  per  la  zoologia,  l'anatomia  e  la  fisiologia  Serie  II. 
Vol.  I.  p.  151. 

Jouan  schildert  M6m.  de  Cherbourg  14.  p.  295  die 
Küsten  Neu -Seelands  sehr  fischreich,  und  die  Fische 
werden  von  den  Eingebornen  viel  als  Nahrung  benntst 
Die  gesammelten  Fische  werden  aufgezShlt,  zum  Theil 
beschrieben.  Die  Zahl  der  Arten  dieses  Verzeichnisse« 
ist  nicht  gross,  sie  beträgt  nur  11. 

Ebert  gab  die  Fischfauna  der  Fidschi-Inseln  auf 
121  Arten  an,  einige  werden  von  den  Eingebornen  ge- 
gessen.   Sitzungsber.  d.  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  80. 

Ga  rr  ett  stellte  bereits  1864  in  Proc.  California  Acad. 
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of  nat.  sciences  p.  103  einige  neue  Fische  von  den  Sand- 
wichinseln auf,  die  wir  erst  jetzt  nachholen  können. 

AMerlka.  Dass  Storer's  Fische  von  Massachusetts 
als  besonderes  Buch  erschienen  sind,  ist  schon  im  vori- 
gen Berichte  p.  46  angezeigt.  Dass  aber  der  Schluss  die- 
ser Reihe  Ton  Abhandlungen  im  9.  Bande  der  Memoirs  of 
the  American  Academy  of  arts  and  sciences  1867.  p.  217 
erschienen  ist,  und  die  Plagiostomen  und  Cyclostomen 
enthält,  bedarf  noch  der  Erwähnung.  Hier  sind  4  Car- 
charias,   1  Lamna,    1  Muatelus,   1  Selachus,   1  Acanthias, 

1  Scymnus;  1  Malleus;  ferner  2  Raja^  1  Pastinaca;  1  My- 
liobatis,  1  Torpedo;  endlich  2  Petromyzon  beschrieben. 
Als  Anhang  sind  noch  21  Arten  aus  verschiedenen  Fa- 
milien zur  Vervollständigung  verzeichnet.  Vergl.  Ben  über 
das  Jahr  1864.  p.  90. 

Cronise  führt  in  seinem  Buche  ^The  natural  wealth 
of  California.  St.  Francisco  1868.  p.  487—489  von  Fi- 
schen 196  Arten  auf.  Sie  vertheilen  sich  nach  Familien : 
3  Percidae,  1  Latiloidae,  5  Sciaenidae,  2  Chaetodontidae, 

2  Pomacentridae ,  18  Embiotocoidae,  2  Labridae,  1  Co- 
r jphaenidae,  7  Scombridae  y  1  Scombresocidae^  1  Sphy- 
raenidae,  3  Atherinidae,  1  Exocoetidae,  5  Chiridae,  4  6a- 
sterosteidae  y  14  ScorpaenidaC;  13  Cottidae ,  12  Blenni- 
dae,  1  Batrachidae,  3  Gobidae,  3  Cyclopteridae,  13  Pleu- 
ronectidae,  4  Gadidae,  1  Ophididae,  8  Salmonidae,  1  Sco- 
pelidae,  7  Clupeidae,  8  Cyprinodontidae ,  2  Muraenidae, 
22  Cyprinidae  und  32  Knorpelfische,  worunter  1  Orthago- 
riscus,   1  Gastrophysus,    1  Hippocampus,  6  Syngnathidae, 

3  Störe,  1  Hydrolagus,  8  Haifische,  7  Rochen,  3  Cyclo- 
stomen und  1  Branchiostoma  einbegriffen  sind. 

Steindachuer  giebt  Wiener  Sitzungsber.  60. 
p.  314  eine  Liste  aller  Ajrten,  welche  das  Wiener  Museum 
von  der  Küste  Mazatlans  besitzt,  da  dieselbe  einen  wich- 
tigen Aufschluss  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Fische  des  stillen  Oceans  längs  der  amerikanischen  Küste 
giebt.    Sie  enthält  45  Arten. 

Günther's  An  account  of  the  Fishes  of  Central- 
America,  based  on  collections  made  by  Capt.  Dow,  God- 
man,  and  Salvin  in  den  Transactions  of  the  Zoological  So- 
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ciety  VI.  Part  7  mit  25  Tafeln  sind  mir  leider  noch  nicht 
zu  Gesicht  gekommen. 

Don  Ramon  Paez  giebt  in  Travels  and  adTes- 
tures  in  South-  and  Central- America.  First  series:  Life 
in  the  Llanos  of  Venezuela.  New- York  1868.  p.  57  Schil- 
derungen über  die  Fischerei,  namentlich  wird  Bagre  n- 
yado,  Caribe  (offenbar  der  bekannte  Characine  Pjgoceo- 
trus  niger)  und  der  Zitteraal  besprochen.  Diese  Fiselie 
sind  auch  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Günther  beschrieb  einige  neue  Fische  aus  dett 
Peruanischen  Amazonenstrom.  Proc.  zool.  soc.  p.  423. 
Sie  wurden  durch  Bartlett  von  seiner  Reise  nach  dem 
oberen  Amazon  mitgebracht.  Diese  neuen  Fische  gehören 
den  Familien  der  Characinen  und  der  Panzerwelse  an. 

Stcindachner  berichtete Sitzungsber.  der  Wien^ 
Acad.  60.  p.  290  über  eine  Sammlung  von  Sfi88wa88e^ 
fischen  aus  der  Umgebung  von  Montevideo.  Zehn  Artet 
worunter  ein  neuer  Heros. 

TelM&tei. 

A€Uithoptsri. 

Percoidei.  P  o  e  y  erkannte  Lutjanus  Cahallerote  (Anthias  Bkxb, 
MeBoprion  cynodon  Cuv.)  und  OcyuruB  chrysaruB  (Sparus  Bloch,  Me- 
Boprion  Cuv.)  als  Zwitter..  DaB männliche  und  weibliche  Orgaa  tM 
immer  innig  verbunden,  und  unterscheiden  sich  durch  Farbe  voi 
Granulation.    Annals  Lyceum  New-York  IX.  p.  309. 

Bocourt  charakterisirte  vier  neue  Arten  der  Gattung  Cea- 
tropomuB.  Annales  des  sc.  nat.  IX.  p.  90,  nämlich  C  unionensi»  tob 
Salvador,  mexicanus  von  Oaxaea,  scaber  von  Belize  in  Gentralamerib 
und  Cuvieri  von  St.  Domingo.  * 

Einen  von  Baron  Petrino  in  Onuth,  im  nordwestlichBo 
Winkel  der  Bukowina  an  der  Grenze  von  RusBland  an  v.  Fr  tue  d- 
feld  eingesandten  Fisch  bestimmte  Steindachner  ab  AoBrios 
roBsica  Cuv.,  möchte  ihn  aber  nicht  specifisch  von  A.  Sehraitisr 
trennen.    Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  988« 

Poey  giebt  eine  üebersicht  über  diejenigen  cubaniseheB 
Arten  der  Gattung  Serranus,  welche  Gill  Trisotropis  genannt  bat 
Es  sind  12  Arten.    Annals  Lyceum  New-York  IX.  p.  SOI. 

Anthias  lUehardsanii  Günther  Prooeed.  sool.  soc.  p.  ^9  w» 
Tasmania. 
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Mesoprion  guUatus  Stein  dachner  Wiener  SitEungsberichie  60. 
p.  305.  Taf.  VIII  von  Mazatlan.  —  M.  therapon  Day  Proo.  sool.  soc. 
p.  514  von  den  Andamanen.  —  If.  Ehrenbergii  aus  dem  Reihen 
Meere,  airgentiventria  und  inennia  von  Mazatlan  Peters  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  704. 

Genyoroge  eanina  Steindaohner^  Wiener  SitKnngsberichte  60. 
p.  305  von  Lagos. 

Bleeker  sagt,  dass  Günther  unter  seiner  Genyoroge  ben- 
g^lensis  mehrere  Arten  confandirt  habe,  namentlich  den  Holocen- 
tms  bengalensis  BL,  Labrus  octovittatus  Lac.  und  Holocentnis  quin- 
qnelinearis  Bl.  Er  unterscheidet  und  beschreibt  sie  als  Lutjanus 
oetovittcUus  Blkr.,  quingudineahM  Blkr.  und  bengalensis  Blkr.  Yer- 
slagen  en  Mededeelingen  koninkl.  Akad.  von  Wetenschapen  III. 
1869.  p.  64. 

Chaetopterus  microlepis  Bleeker  ib.  p.  80.  Verf.  stellt  diese 
Gattung  Schlegels  neben  Lutjanus  und  beschreibt  seinen  Pristipomoides 
typus  3BS  Dentex  pristipoma  Blkr.  ax  Mesoprion  Dentex  Blkr.  als 
Chaetopten*s  pristipoma.  Die  dritte  Art  der  Gattung  ist  dann  Ch. 
Sieboldi  Schi. 

uimbcMM  &f«vipmnt9Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.298.  Taf.l. 
Fig.  2  unbekannten  Fundortes. 

Äpogon  maculiferus  Garrett  Proc.  California  1864.  p.  105  von 
den  Sandwich*Inseln. 

OrotlOdBnntttdM.  Guichenot  gründete  auf  einen  neuen 
Fisch  eine  eigene  Familie  in  der  Nahe  der  Percoiden,  die  sich  durch 
dicke  schuppenlose  Haut  auszeichnet,  die  überall  mit  Haatlappen 
wie  mit  Franzen  besetzt  ist.  Die  Deckebtücke  sind  gezähnelt  und 
stachlig.  Keine  Zähne  am  Yomer  und  am  Gaumen.  Die  Gattung 
Crossoderma  hat  einen  comprimirten,  breiten,  kurzen,  kraftigen 
Edrper;  Kieferzähne  hechelförmig ,  conisch,  spitz  und  klein;  zwei 
parallele  Stachelreihen  hinten  am  Kopfe;  die  unteren  Strahlen  der 
Pectoralen  dicker  als' die  andern,  nicht  verzweigt;  Ventralen  unter 
den  Pectoralen ;  5  Kiemenhautstrahlen.  Cr.  madagascariensis,  Nou- 
velles  Arohives  du  Museum  Y.  p.  194.  pl.  12.  fig.  1. 

Beiycidae.  Anomalops  n.  gen.  Kner Wiener  Sitzungsber.  28. 
p.  294.  Mit  gewölbter  überragender  Schnauze,  sehr  grossen  Augen, 
einer  unterhalb  des  Bulbus  auf  dem  schmalen  Suborbitalringe  auf- 
liegenden länglichen  und  breiten  drüsigen  Platte,  weiter  schief  ste- 
hender Mundspalte,  feinen  Sammetzähnen  in  den  Kiefern  und  am 
Ghiumen,  mit  unbewaffneten  aber  sehr  rauhen  und  grobgefnrchten 
Deckelstüoken  und  Kopfknochen;  zwei  gesonderte  Rückenflossen, 
Bauch  gekielt,  Schuppen  sehr  rauh ;  Kiemenspalte  weit,  vier  Kiemen- 
bogen,  Pseudobranohie  gross,  Bauchflossen  sechsstrahlig.  Ä,  Qraeffei 
Taf.  1.  Fig.  1  von  den  Fidji-Insehi. 

AxcMt  f.  NfttoTf .  XXXVl.  Jahrs.  >•  Bd.  ^g       r^ 
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Uraioseopldae.       Uranoseopus    fu9eamaciUatu$  Ener    Wiener 

SitzungBber.  58.  p.  819  von  den  Fidji-Insehi. 

Opisthoffnathus  punekstm  Peters  Berliner  Honatsber.  p.  706 
von  Mazatlan. 

Polynomidae.  Gdleoides  micropa  Steindachner  Wiener  SitzungB- 
ber. 60.  p.  137  von  China. 

I&ndidae.  Plmops  meleagria  Peters  Berliner  Monatsber.  p.70e 
von  Adelaide. 

Cataphracti.  Platycephälus  m<icracanthw  Bleeker  Yeralagea 
en  Mededeelingen  koninkl.  Aoad.  Amsterdam  IIL  p.  253  von  Am- 
boina,  mit  colorirter  Abbildung. 

Paragonus  Gaichenot  Nouvelles  Arohives  da  Museum Y. 
p. 201.  Körper  langstreckig,  gepanzert;  Schnauze  verlängert,  Mond 
unterhalb  nur  am  Unterkiefer  äusserst  feine  Zähne;  Bartfaden  am 
Unterkiefer  kürzer  als  die  an  der  Schnauze;  die  äusseren  Ränder 
der  Nasenbeine  und  die  Leisten  der  Suborbitalia  mit  Zähnelungem 
oder  kleinen  Domen;  zwei  getrennte  Rückenflossen,  die  erste  be- 
steht aus  dünnen  biegsamen  Stacheln,  die  Strahlen  der  Pectoralea 
einfach,  nicht  verzweigt;  Ventralen  klein,  kurz  mit  drei  Strahlen; 
fünf  Strahlen  in  der  Eiemenhaut.  P.  sturioidea  pl.  12.  fig.  3  tob 
China. 

Scorpaena  parvipinnis  Garrett  Proc.  California  1864.  p.  105 
von  den  Sandwich-Inseln. 

CottfAs  szanaga  und«  hattej  Dybowski  Yerhandl.  d.  zool.^bot 
Ges.  in  Wien  p.  949  aus  dem  Onon.  —  C.  tcieniopterus  Taf.  5.  Fig.  10 
von  der  Decastris-Bay  und  C,  tentaculatw  Taf.  5.  Fig.  12  von  Sin- 
gapore  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  310. 

Bunocottus  n.  gen.  Ener  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  3l6u 
Eopf  breit  depress ;  Augen  gross,  Mundspalte  weit,  endst&ndig,  Kie- 
fer und  Yomer  mit  Binden  kurzer  Spitzzähne,  Oberkopf,  Saborbi- 
talring  und  Deckel  mit  stumpfen  Enochenhörnem  und  Höckeni, 
Eiemenspalte  weit,  zwei  getrennte  Dorsalen,  die. zweite  der  ALnak 
gegenüber,  keine  Bauchüossen,  die  untern  Strahlen  der  breite» 
Brustflossen  einfach,  Caudale  klein,  abgestutzt,  Qant  nackt,  nnr  eine 
Längsreihe  rauher  Enochenplättchen  jederseits,  vier  Eiemenbogen. 
keine  Pseudobranchien.  B,  apus  Taf.  3.  Fig.  9  vom  Cap  Hom. 

Neoaehastes  n.  gen.  Guichenot  M^m.  de  Cherboai|^  13. 
p.  83.  Gegründet  auf  Sebastes  panda  Richards,  and  eine  neae  Arl. 
beide  ai^s  Australien,  zeichnet  sich  diese  Gattung  aus  durch  die  völ- 
lige Abwesenheit  kleiner  Schuppen  auf  den  senkrechten  Floesen, 
durch  die  gegliederten  Strahlen  am  unteren  Theile  ihrer  Braatflos^ 
sen,  die  nicht  wie  bei  Sebastes  gebildet  sind.  Die  neue  Art  N 
Bcorpaenoidea  von  Melbourne. 
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Ägriopus  spinifer  Smith  ist  von  Steindaobner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  60.  p.  184.  Taf.  7  abgebildet.     Vom  Cap. 

ÄmphiprionielUihya  eeylaneims  Day  Prooeed.  zool.  soa  p.  515 
von  Galle. 

GitterNtel.  Bonizza  weist  nacb,  indem  er  zahlreiche  Sta- 
cheln von  Stichlingen  untersucht  und  abgebildet  hat^  dass  sie  so- 
wohl, wie  auch  die  Zahl  der  Seitenschilder  sehr  yerftnderlich  sind; 
er  h&lt  daher  die  von  verachiedenen  Schriftstellern  aufgestellten  Spe- 
cies,  namentlich  neustriacus  Blanch.»  semiloricatus  G.Y.,  semiarma- 
ins  C.  y.,  leiurus  C.  Y.,  Bailloni  Blanch.,  argentatissimus  Blanch. 
und  elegans  Blanch.  nur  för  Variet&ten  einer  Art  Gasterosteus  acn- 
leatus.    Arohivio  per  la  Zoologia  Serie  II.  Vol.  I.  p.  156. 

Oasterosteus  sinensis  Gtiichenot  Nouvelles  Archives  du  Mu- 
seum Y.  p.  204.  pl.  12.  flg.  4  aus  China. 

SdaeBeldel.  Paralonchurus  n.  gen.  Bocourt  Nouvelles  Ar- 
chives du  Museum  Y.  p.  21.  Yerschieden  vom  Lonchurus  durch  Cy- 
doidschuppen  und  einen  vielspaltigcn  Bartfaden  an  der  Symphyse. 
P.  Betersii  aus  der  Republik  Salvador. 

Poltfcirrhus  n.  gen.  Bocourt  ib.  p.  28  unterscheidet  sich  von 
Paralonchurus  durch  Ctenoidschnppen.  von  Lochurus  einen  vielspal- 
tigen  Bartfäden  an  der  Symphyse,  und  von  beiden  durch  Brust- 
flossen gewöhnlicher  Grösse  und  nicht  zugespitzte  Caudale.  P.  Du- 
menlii  aus  der  Bepublik  Salvador. 

Prfstipomatidae.  Peters  hat  seinen  Therapon  brevispinis  in 
n,  hrachycentrus  umgetauft.    Berliner  Monatsber.  p.  705. 

Haermilon  mazatlanum  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  60. 
p.  181.  Taf.  6  von  Mazatlan.  —  H.  maetUosum  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  705  aus  Mazatlan. 

I^ristipoma  Boucardi  aus  dem  Golf  von  Mexiko,  Pr.  Kneri 
von  Mazatlan,  Pt.  (HaemvAopsis)  nitidum,  axiUare  und  brevipinne 
von  Mazatlan.  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  60.  p.  120.  Alle 
sind  abgebildet.  Auch  Haemulou  corvinaeforme  Steind.  wird  zur 
Gruppe  Haemulopsis  gezogen.  —  Pr.  natatum  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  706  aus  Mazatlan. 

Dictgramma  ol^aDay  Proc.  zool.  soc.  p.  514  von  Akyab. 

Seolopsis  trüineatus  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  301.  Taf.  2. 
Fig.  5  von  den  Samoa-Inseln. 

Olrrhitidae.  Cirrhites  gibhosus  Guichenot  Nouvelles  Archives 
de  Museum  Y.  p.  199.  pl.  12.  fig.  2  von  Macao  in  China. 

CheUodactyliM  vittatw  Garrett  Proc.  California  Acad.  nat.  sc. 
1864.  p.  108  von  den  Sandwich-Inseln. 

Sparoldol.  Guichenot  revidirte  die  Gattung  Pagellus  in 
Mem.  de  Cherbourg  14.  p.  97.  Er  acoeptirt  die  Swainson 'sehen  Ge- 
nera Pagellus,  Lithognathus  und  Calamus.    Zu  Pagellus  beschreibt 
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er  sechs  europäische  Arten:  P.  erythrinns,  centrodontns, 
bogarayeo,  breviceps  und  Mormyrus  G.V.,  alle  europäisch  und  go- 
reensisG.V.  vom  westlichen  Afrika.  Zu  Lithognathns,  die  sieh  durdi 
die  steinharte  Anschwellung  der  Kieferzähne  und  die  Terlfingerie 
Körpergestalt  auszeichnet,  gehört  nur  L.  capensia  vom  Gap.  Za 
Galamus  mit  hohem  Körper  und  schreibfeder*f5rm]gem  eraten  Ffa»- 
senträger  der  Afterflosse  werden  gezählt:  G.  megacephalua  Swaa. 
(Pagellus  oalamus  G.  Y.  pl.  152),  penna  Guich.  (Pagellus  penna  C.  Y.), 
pmnatüla  Guich.  (Pagellus  penna  G.  Y.  pl.  151),  microps  Guidi.  «ad 
phtmatüla  Guich.  (Pagellus  oalamus  G.  Y.  pl.  152),  sämmtlioli  toh  den 
Antillen.  Ausserdem  werden  noch  10  Arten  namhaft  gemacht,  die 
von  anderen  Autoren  beschrieben  sind,  die  aber  Yerf.  nicht  ans 
eigener  Ansicht  kennt. 

Pächymetopon  Oüntheri  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  6Ql 
p.  135  vom  Gap. 

8parop8%8  n.  gen.  Kner Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  802.  Ge> 
stalt  langgestreckt,  Kopf  lang  und  breit,  Augen  gross,  beide  Kieler 
mit  einer  Reihe  von  Spitzzähiien,  die  vier  vorderen  jederseita  Ha- 
gere und  stärkere  Fangzähne,  weiter  zurück  Binden  kurzer  Samsi^ 
Zähne,  Gaumen  zahnlos,  Präorbitale  lang  und  hoch,  glattrandig, 
Yordeckel  hinten  kaum  erkennbar  gez&hnelt,  unten  glatt.  I>e<^d 
mit  einem  kurzen  flachen  Dome,  "Suprascapula  fein  geiähnelt;  mr 
eine  zusammenhängende  Dorsale  mit  zehn,  die  Anale  mit  zwei  din- 
nen  Stacheln,  der  letzte  Gliederstrahl  in  beiden  Flossen  verlängert; 
Gaudale  tief  gabelig;  an  den  Wangen  sechs  Schuppenreihen,  Scshnp- 
pen  festsitzend,  fein  ctenoid;  sieben  Kiemenstrahlen,  Psendobranehia 
grross,  Schwimmblase  gross,  einfach.  Yerf.  verweist  sie  in  die  Nike 
von  Synagris,  Pristipomoides  und  Pentapus.  8p.  eUmgat%ts  Tat  31 
Fig.  6  von  den  Fidji-Inseln. 

Caesio  xanthurua  Bleeker  Yerslagen  en  Mededeelingen  koniokL 
Acad.  HI.  p.  78  von  der  Insel  Nossibe. 

SuUoldeL  Ueber  die  Lebensweise  von  MuUus  surmuletaa  bei 
den  Alten  im  Yergleich  zu  den  neueren  Zeiten  vergl.  Jonathan  Couch, 
The  Student  and  intellectual  Observer  of  science  ct.  IL  1869.  p.  S68L 

üpenew  griseofrentUus  Kner  Wiener  Sitsongsber.  58.  p.  306 
von  den  Fidji-Inseln, 

Upeneoides  Doriae  Günther  Annais  nat  bist.  UL  p.  446  ans 
dem  Persischen  Meerbusen. 

Sqvamlpeuiet.  Chaetodon  diehraua  Günther  Proc.  lool.  aoc 
p.  289.  pl.  16  von  St.  Helena.  —  Ch.  Bdewensis  Kner  Wiener  Sü- 
zuugsber.  58.  p.  306  von  den  Pelew -Inseln. 

PimeHepterus  eUgana  Peters  Berl.  Monatab.  p.  707  aas  M^^^^if 

Scorpis  oblangua  Ganestrini  Archivio  per  la  loologia.  Serie  IL 
^ol.  I.  p.  158  aus  Australien. 
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LabyrtntlltGl.  Garbonnier  achildert  die Fortpflanzungsweise 
einer  Art  Fische  ans  China,  die  zar  Gruppe  der  Labyrinthfische  ge- 
hört. Beim  Herannahen  des  Eierlegens  bemüht  sich  das  Männchen 
um  das  Weibchen,  nimmt  Luft  ein  und  stösst  ein  kleines  Bläschen 
ans,  welches  aufsteigt  und  nicht  platzt,  vielleicht  durch  etwas  Schleim 
ans  dem  Munde  des  Fisches  consolidirt.  Durch  Wiederholung  dieses 
Verfahrens  bildet  es  auf  dem  Wasser  eine  Art  Schaum  von  der  Dicke 
eines  Gentimeters.  Dann  folgt  die  Begattung.  Das  Männchen  krümmt 
sich  zu  einem  Kreisbogen,  und  das  Weibchen  steckt  in  senkrechter 
Lage  den  Kopf  nach  oben  gerichtet,  den  unteren  Theil  seines  Kör- 
pers in  den  unvollständigen  Ring,  den  das  Männchen  bildet.  Das 
Männchen  ergreift  sie  mit  den  Flossen,  drückt  sie  an  sich,  und  be- 
wirkt das  Laichen,  wobei  die  Eier  ganz  nahe  an  die  Geschlechts* 
Öffnung  des  Männchens  kommen  und  befruchtet  werden.  Dies  ge- 
schieht unter  dem  Schaumdach.  Dann  trennen  sich  die  beiden  Fi- 
sche; jedoch  geschieht  dieser  Vorgang  mehrmals  an  einem  Tage. 
Das  Männchen  sammelt  geduldig  die  zerstreuten  Eier  in  seinem 
Munde  und  bringt  sie  unter  den  Schaum,  der  zehn  Tage  hindurch 
seine  ganze  Sorge  in  Anspruch  nimmt.  Es  ergänzt  den  Schaum, 
wo  sich  Lücken  finden^  vertheilt  die  Eier,  und  bewacht  die  ausge- 
schlüpften Jungen.  Wenn  die  jungen  Embryonen  das  schützende 
Dach  verlassen,  nimmt  es  sie  in  den  Mund  und  bringt  sie  dahin 
Zurück,  bis  die  junge  Familie  seines  Schutzes  entbehren  kann.  Das 
Ausschlüpfen  erfolgt  nach  62  bis  65  Stunden.  Zuerst  gleichen  die 
Embryonen  Froschlarven,  deren  Schwanz  frei  ist,  aber  Kopf,  Rumpf 
und  Dotterblase  bleiben  noch  in  eine  Kugel  eingeschlossen,  nach 
acht  Tagen  ist  die  Blase  resorbirt  und  das  Thier  ist  vollkommen 
gebildet.  Gomptes  rendus  1869  Aout;  Revue  et  mag.  de  Zoologie 
XXI.  8.  867. 

■nglloldel.  Mugü  HamClUmii  Day  (M.  cascasia  Buchan.?) 
Proc.  zool.  soc.  p.  614  aus  Pegu. 

Macdonald  stellte  in  der  MugiHden-Familie  eine  neue  Gattung 
Gono8tomyxu8  auf,  die  sich  von  Mugii  und  Myxus  durch  die 
tiefere  bis  zum  Auge  reichende  Mundspalte,  von  Agonostoma  durch 
den  scharfen  Rand  d^s  Unterkiefers  unterscheidet;  kleine  Zähne 
stehen  in  einfacher  Reihe  im  Oberkiefer,  in  zwei  seitlichen  mondfor- 
migen  Haufen  im  Unterkiefer,  und  in  einer  kurzen  unregelmässigen 
Qnerreihe  an  jeder  Seite  des  Vomer.  Die  Art  G,  loa-loa  lebt  auf 
Viti-Levu,  Fidschi-Inseln.    Proc.  zool.  soc.  p.  38. 

SeomberoideL  Muth  beschreibt  Zool.  Garten  p.  265  denThun- 
fisohfang  bei  Palermo. 

N^tommua  dobtUa  Günther  Proc.  zooL  soc.  p.  429  aus  Tas- 
mania;  gehört  nach  des  Verf.  Angabe  zu  den  Garangidae. 
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Stromateua  meddus  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  707  tos 
Mazatlan. 

Brama  Baschi  Esmark  ForhandL  Skand.  Naturforak.  10.  Mode 
i  GhriBtiania  p.  621  von  Finmarken. 

Cftrangldie.  Carcmx  micraspis  Kner  Wiener  Sitsongsber.  58. 
p.  321.  Taf.  5.  Fig.  13  aus  der  Sundastrasae. 

Mi  er  opus  n.  gen.  Ener  Wiener  Sitznngsber.  58.  p.  322.  Ge- 
stalt sehr  compress,  Mundspalte  sehr  achief,  in  beiden  Kiefera 
schmale  Binden  sehr  kleiner  Spitszähne,  etwas  grössere  am  Yomer, 
alle  Deokelstücke  eng  anliegend,  glatt,  nnbewaffiiet;  Wange  be- 
schuppt, zwei  kaum  getrennte  Dorsalen,  die  erste  über  der  Kiemai- 
spalte  beginnend  mit  zahlreichen  Stacheln,  die  zweite  gleioh  der 
ebenfalls  langen  Anale  weit  am  Schwänze  zarfiokreichend,  VentimleD 
sehr  klein^  der  bis  zu  ihnen  stark  gewölbte  Bauch,  eine  Schneide 
bildend ;  die  Schuppen  ganzrandig,  ohne  Radien,  dicht  conceninaoh 
gestreift,  Seitenlinie  unbewaffnet ;  6  Kiemenstrahlen,  Pseudobranchie 
klein,  Eiemend^üse  gross.  M,  polyeentrus  Taf.  5.  Fig.  14  von  Val- 
paraiso. 

8eriolophu9  n.  gen.  GniohenotMöm.  deCherbourg  18.  p.  90i 
Verschieden  von  Seriola  durch  die  in  dünne  biegsame  F&den  Ter- 
l&ngerten  Stacheln  der  Rückenflosse  und  durch  die  Beschappmig 
aller  Kiemendeckelstücke.    ^S^.  earangoidea  aus  dem  Indiaohen  OoeuL 

Von  Temnodon  saltator  giebt  Atwood  Boston  Prooeed^XIL 
p.  403  an,  er  sei  1764  von  Neu-England  Terschwunden»  und  60  Jadm 
hindurch  nicht  gesehen.  1847  sei  er  zuerst  in  die  Massaohuaeit^-Bai 
zurückgekehrt,  sparsam  und  sei  bei  beginnender  Kälte  YenAwmt- 
den.  Nun  habe  er  sich  wieder  ganz  acclimatisirt.  Seitdem  sei  die 
Makrele  stark  vermindert,  da  er  die  Brut  derselben  in  grosser  ZaU 
raube;  andererseits  nehme  der  Hummer  um  das  Zehnfache  zn,  deasea 
Brut  von  den  Makrelen  vertilgt  wurde. 

Traehinottta  Martini  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  60.  Ko* 
vember  aus  dem  Senegal. 

Teothyes.  Teuthis  oligosHcta  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58L 
p.  345.  Taf.  7.  Fig.  23  von  den  Viti-Inseln. 

Lahroldei.  Cossyphus  echis  Guichenot .  Nouvelles  Archivee  da 
Museum  Y.  p.  197.  pl.  12.  fig.  5  von  Madagascar. 

CrenHabrw  modestus  .GarrettProc.  California  Acad.  1864.  p.  106 
von  den  Sandwichinseln. 

Choerops  zosteropharus  von  Kei-mi^or  und  dodeeacanlhua  von 
Bourbon  Bleeker  Archives  Neerlandaises  III.  1868.  p.  273. 

Günther  erklärt  Labrichthys  cyanotaenia  Bleek.  und  Th3fn- 
nochilus  omatus  Kner  für  identisch,  jedoch  generisoh  verechiedea 
von  Labrichthys.  Er  nennt  also  den  Fisch  ThysanoduHm  eyanotoe- 
nto.    Proc.  zooL  soc.  p.  241. 
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P»eudo9caru8  spüonoHuf  und  spinus  Ener  Wiener  Sitzungsber. 
66.  p.  352.  Taf.  9.  Fig.  26  und  27  von  den  FidjiJnseln.  —  Ps,  gra- 
eüis  Steindachner  ib.  60.  p.  188  aus  China. 

HolcOBOti.  Blake  erklärt  die  Ernährung  der  Fötus  bei  den 
Bmbiotocoid-Fischen  dadurch»  dass  die  Falten  des  üternssackes  so 
gross  werden,  dass  der  junge  Fisch  auf  beiden  Seiten  mit  der 
Sohleimmembran  in  Berührung  tritt.  Das  Organ  ist  reich  mit  Blut- 
gefässen versehen.  Anzüglich  ist  der  Fötus  in  ein  zähes  Secret 
eingehüllt,  das  sich  in  Fäden,  ausziehen  lässt;  später  wird  das  Se- 
cret flüssiger  und  reichlicher,  bildet  eine  opalisirende  Flüssigkeit, 
eoagulxrt  nicht  beim  Erhitzen,  Essigsfiuse  macht  einen  weissen  Nie- 
derschlag  u.  s.  w.,  sie  ist  jedoch  noch  nicht  genau  analysirt.  Wenn 
sioh  die  Flossen  gebildet  haben,  werden  sie  durch  eine  feine  Mem- 
bran gerandet,  die  ganz  ans  capillaren  Blutgefässen  gebildet  ist;  sie 
serschlitzt  sich  in  Fortsätze  und  Digitationen  von  ziemlicher  Aus- 
dehnung, welche  schwinden,  wenn  der  Fisch  aus  dem  Ovarium  tritt. 
Ihre  Function  ist  gewiss,  Nahrung  aus  der  Ovarialflüssigkeit  zu  ab- 
sorbiren,  und  das  Blut  mit  Luft  zu  versehen,  da  beim  Erhitzen  sich 
Gas  entwickelt.  Zur  Begattnngszeit  entwickeln  sich  zwei  fleischige 
Fortsätze,  die  als  Haftorgane  dienen.  Joum.  of  Anat.  and  Physiol.  II. 
1868.  p.  280.  Derselbe  Gegenstand  ist  bereits  Proc.  CaHforuia  Acad. 
m.  p.  314  vom  Verf.  zur  Sprache  gebracht. 

Blake  beschreibt  ib.  III.  1869.  p.  80  eigenthümliche  An- 
hänge an  der  Afterflosse  der  Männchen,  die  zur  Begattung  hülfreich 
sind,  indem  sich  an  ihnen  die  Bauchflossen  der  Weibchen  anheften 
können.  Sie  bestehen  in  einer  Grube  längs  der  Basis  des  vorderen 
Theils  der  Flosse,  einer  warzenartigen  Yorragung  jederseits,  queren 
Enochenplatteu  mit  gesägten  Rändern  und  knorpligen  Leisten  und 
Taberkeln  mit  rauher  Oberfläche. 

Pomaceatridae.  De  Cresplgny  erzählte  von  der  Freund- 
schaft zwischen  PrernnM  hicunüeatus  und  Äctinia  crassicomis.  Der 
Fisch  schwebt  über  der  Actinie  und  streichelt  ihre  Tentakeln  mit 
den  Flossen  ,  erschreckt  flüchtet  er  sich  in  ihren  Körper  und  sie 
schliesst  die  Tentakeln  über  ihm.     Proc.  zool.  soc.  p.  248. 

FKmMcentrus  unifasciatiM  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  848. 
Taf.  8.  Fig.  24  von  Candavu,  Fidji-Inseln. 

Qhfphidodon  hemimelaa  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  351. 
Taf.  8.  Fig.  25  von  den  Fi^ji-Inseln.  —  Gl,  noiabus  Day  Proc.  zooL 
soc.  p.  521  von  den  Andamanen.  —  Gl  rhynehokpis  Bleeker  Yer- 
slagen  en  Mededeelingen  koninkl.  -Acad.  III.  p.  230  von  der  Insel 
Reunion. 

(Hirmnides.  Paul  Gervais  erklärt  Zoologie  et  Palaeontolo- 
gie  generales  I.  p.  205  seinen  Goptodon  für  identisch  mit  dem  Bolti 
des  Nil,  mit  Tilapia  Sparmanni^  und  wenigstens  generisch  auch  mit 
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Haligenes  Tristami  Gthr.  —  Lac^p^e's  Spams  Desfontainü,  den  Oi- 
vier  und  Yalenciennes  zu  Chromis  brachten,  ist  jedoch  nach  der  Thr 
tersuchung  des  Verf.  im  Pariser  Museum  weder  ein  Sparns  noch  eine 
Tilapia,  viebnehr  steht  er  den  Glyphysodon  sehr  nahe,  von  denen  er 
#  sich  jedoch   durch  den  Aufenthalt  im  süssen  Wasser  untencheidflt 

Tristam  hatte  die  Ansicht  geäussert,  dieser  Fisch  möchte  ein  leti- 
tes  Ueberbleibsel  des  Sahara-Meeres  sein,  bevor  die  Erhebung  d» 
Bodens  des  westlichen  Afrika  die  Gewässer  dieses  verschwandena 
Meeres  in  das  Mittehneer  ergossen  habe,  Gervais  ist  jedoch  dieser 
Ansicht  nicht  sehr  geneigt. 

Heros  Jenynsii  Steindacfaner  Wiener  Sitzungsber.  60.  p.29S. 
Taf.  II  von  Montevideo. 

Haplopterl. 

lotacaafUlli.  BSiynchobdeOa  sinensis  Blkr.  Yerslagen  en  Mei 
dedeelingen  Acad.  Amsterdam  IV.  p.  249  mit  Abbildung  aus  Chineo- 
schen  Flüssen. 

TaenioMel.  'Prachypterus  semiophorus  Bleeker  Archive«  Nes^ 
landaises  III.  1868.  p.  279.  pl.  XII  von  Amboina. 

Helmlchthyldel.  Leptocephaius  mtUtimactdatus  und  perwmm 
Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  60.  p.  316  von  Peru. 

CrObloMei.  Gobius  senUfasciatus  Euer  Wiener  Sitzungsber.  5& 
p.  326.  Taf.  5.  Fig.  15  von  den  Samoa-Inseln.  —  O,  gcbiodon  Dtj 
Proo.  zool.  soc.  p.  616  von  den  Andamanen. 

Orthostomus  £ner  n.  gen.  aus    der   Gruppe    Amblyopiai 

Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  329.    Leib  gestreckt,  sehr  compress,  eto- 

noid  beschuppt,  Kopf  nackt,  Mundepalte  fast  senkrecht,  feine  Spiti' 

zahne  in  beiden  Kiefern  und   vier  Hundszähne  in  der  Mitte.  Auges 

gross,  Kiemenspalte  weit,  nur  theilweise  von  den  Deckelstüoken  über 

I  deckt ;  zwei  getrennte  Dorsalen,  die  erste  mit  sechs  biegsamen,  fadig 

'  verlängerten  Strahlen,   die  zweite   vielstrahiig   und   mit   der  Ansl« 

gleich  lang,  die  zugespitzten  völlig  gesonderten  Ventralen  mit  fanf 

.  Strahlen,   Pseudobranchien.  sechs  Kiemenstrahlen.    0.   ambfyopiMt 

\  Taf.  6.  Fig,  16  von  Singapore. 

I  Ekotris  Tieteroiepis  Günther  Annais  nat.  bist.  111.  p.  445  Toa 

I  Sarawak. 

j  BlemÜoidftL  Fetroskirtes  {ineolatt^Kner  Wiener  Sitzungsber.  68* 

I  p.  331   Taf.  6.    Fig.  17  von  Candavu.  —  P.  japonieus  Bleeker  Ven- 

I  lagen  en  Mededeelingen   koninkl.  Acad.  Amsterdam  IIL  p.  246  mit 

Holzschnitt  aus  Japan. 

Saiarias  brevis  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  3S4.  Tsf.  & 
Fig.  18  von  den  Samoainsebi.  —  S>  leopardus  Day  Proo.  looL  sofr 
p.  518  von  Galle, 
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Salariehthya  n.  geo.  Guichenot  M^m.  de  Gherbourg  13. 
p.  96,  gegründet  auf  Salarias  voroerinas  Cnv.  Val.  ,nnd  wegen  der 
Gegenwart  von  Zahnen  vorn  am  Yomer  von  Salarias  generisch  ge- 
trennt. 

B l e e k e r  charakterisirte  die  Gattung  Älticus  Gomm.  =x  Ru- 
pifloartes  Swns.,  die  er  für  versobieden  von  Salarias  erklärt,  folgen- 
dermassen:  Linea  lateraÜB  conspicua  nidla;  corpus  elongatum  antice 
latius  quam  altnm;  cirri  nuchales  vel  nasales  nulli;  pinnae  ventra- 
les radiis  4,  oandalis  radiis  omnibus  simplicibus.  Er  beschreibt  2 
neoe  Arten  A,  monochms  und  cupüus  von  Madagaskar.  Verslagen 
en  Mededeelingen  koninkl.  Akad.  III.  p.  284. 

8tichaeu8  enneagrammus  Kner  Wiener  Sitznngsber.  58.  p.  338. 
Taf.  6.  Fig.  19  von'  der  Decastris-Bay. 

Cmtnmotua  quinguemaetdcUus  Kner  Wiener  Sitzangsber.  58. 
p.  340.  Taf.  5.  Fig.  20  von  Pinang. 

Uroeentrus  Kner  n.  gen.  Blennoideornm Wiener  Sitzungsber. 
58.  p.  342.  Korper  gestreckt,  sehr  compress,  Leib  äusserst  klein  be- 
schuppt, Mundspalte  schief,  in  beiden  Kiefern  und  am  Yomer  eine 
einfache  Reihe  feiner  Spitzzähne,  Kiemenspalte  ziemlich  weit,  Brust- 
und  Bauchflossen  kurz,  letztere  etwas  vor  jenen  stehend,  mit  1.2 
Strahlen  und  vereinigrt,  Dorsale  und  Anale  bis  zur  Gaudale  reichend, 
entere  nur  mit  steifen,  spitzen  Stacheln,  vor  der  Anale  ein  isolir- 
ter,  steifer,  rinnenartig  ausgehöhlter  Stachel,  Gaudale  frei,  fünf  Kie- 
menstrahlen.    Ü.  pictus  Taf.  7.  Fig.  21  von  Singapore. 

ZoareeB  dongcUua  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  344.  Taf.  7. 
Fig.  22  von  der  Decastris-Bay. 

Pedieilati.  Lophiopis  n.  gen.  Guichenot  Mem.  de  Gherbourg 
13.  p.  101,  unterscheidet  sich  von  Lophius  durch  den  Mangel  der 
Yomerzähne.    Die  typische  Art  ist  Lophius  vomerinus  Guv.  Yal. 

Chironectes  niger  Garrett  Proa  Galifomia  Acad.  1864.  p.l07 
von  den  Sandwichinseln. 

Günther  beschrieb  einen  Kopf  von  21  Zoll  Länge  und  26  Zoll 
Breite,  den  er  einer  neuen  Art  Batrctchus  gigaa  angehörig  glaubt. 
Der  Fisch  war  bei  den  Seohellen  gefangen.  Annais  nat  bist.  IIL 
p.  131.  —Ward,  der  denselben  eingesendet  hatte,  nennt  ihn  Vielle, 
und  giebt  seine  Länge  auf  17,  seine  Dicke  auf  4  Fuss  an.  Er  soll 
sehr  schwer  zu  fangen  sein,  da  er  nur  in  der  Tiefe  lebt  und  an 
keinen  Köder  beisst.    Ib.  p.  352. 

iaacaitUnL 

CridaldeL  Gulliver  fand  an  dem  Schädel  des  Kabeljau  zwei 
kleine,  bisher  nicht  beachtete  Knochen,  die  er  Expostfrontalia  nennt. 
Annais  nat.  bist.  lY.  897. 
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O.  0.  Sars  erstattete  Berichte  an  das  Departement  for  das 
Innere  über  die  von  ihm  in  den  Jahren  1864—1869  angeeteUta 
praktiBch-wissenBobaftlichen  Untersuchungen  in  Betreff  der  Dorsch- 
fischerei bei  den  Lofoten.  Indberetninger  til  Departementet  for  del 
Indre  ct.    Ohristiania  1869. 

Edward  gab  nähere  Nachricht  über  die  Conchia  Ed^iardi 
Couch.,  einen  Fisch  der  Gradoiden&milie ,  der  in  dem  Moray-FMk 
bei  Banff  gefangen  wurde.  Obgleich  nur  anderthalb  Zoll  lang,  hih 
er  sie  doch  für  ausgewachsene  Thiere.    Joum.  Linnean  Soc  X.  p.  L 

Bregmaceroa  eOHpinnis  Day  Proceed.  Zool.  soc.  p.  522  tob 
Burniah. 

Plenroteetae.  Atwood  theilte  Boston  Proc.  XU.  p.  402  mit, 
dass  sich  an  der  Westküste  von  Grönland  viele  Hippogloasus  vid- 
garis  finden,  die  jedoch  in  Folge  der  dort  ausgeführten  Fiscfaerei 
schnell  abnehmen.  Auch  Platessa  oblonga  wird  seltener,  weil  Tem- 
nodon  saltator  ihm  die  Nahrung  wegnimmt. 

Qu  eich  hält  einige  Fische,  die  an  der  hollandischen  Kösfee 
gefangen  waren,  für  Bastarde  zwischen  Rhombus  maximiia  und  laena 
Proc.  zool.  soc.  p.  473. 

8olea  mcufatlana  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  60.  pt  311 
pl.T  von  Mazatlan. 

ScHea  {Monoekir)  püosa  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  709  von 
Mazatlan. 

Bhatnbotides  polysfana  Bleeker  Archives  Nderlandaises  in.  1868. 
p.  277  von  Bourbon,  Mayotte. 

Äpionichthys  nebtUoaus  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  709  vom 
Surinam. 

Cynoglosus  Btiehanani  Day  Proc  zool.  soc.  p.  522  unbekaantea 
Fundortes. 

SC01&D6f68#MS> 

Scomberesoces.  Hemirhamphus  neglectus  Day  (H.  eotuntio  Blyth 
non  Buchan.)  Proc.  zool.  soc.  p.  526  von  Calcutta  und  Burmah. 

Pliysostoml. 

Slloroldei.  Man  hat  versucht,  den  Wels,  Silurus  glanis,  in 
England  zu  acclimatisiren.  Aus  Medical  Times  März  1869  im  Zool 
Garten  p.  255. 

CaUichrous  notatus  und  nigrescensD&j  Proc.  zooL  Soc.  p.616 
aus  Burma. 

BsettdoetUrapius  acutirostris  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  618  aas 
Burma. 

Hemibagrue  maicropterua  Bleeker  Verslagen  en  Mededeelingen 
Acad.  Amsterdam  IV.  p.  257  mit  Abbildung  aus  China. 
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Arius  burmamcus  Day  Proc.  200I.  soo.  p.  618  aas  Burma. 
Synodontis  ganziharicus  Peters  von    der  Deokens   Reisen  III. 

1.  Abth.  p.  145  von  Mombas. 

Chiloglanis  n.  gen.  Peiers  v.  d.  Deokens  Reisen  p.  144. 
Caput  corptisqne  nnda;  apertura  brancfaialis  angusta;  nares  anterio- 
res a  posterioribus  seiunctae ;  osinferum;  labia  refleza  dilatata,  labio 
Buperiore  dentato;  mandibula  duplioi  dentium  serie  armata,  dentes 
superiores  elongaii  mobiles,  tentaoula  maziUaria  et  4abialia  inferiora, 
pinnas  dorsalis  radiata  in  anteriore  oorporis  parte  ante  ventrales 
eptemradiatas  posita;  pinna  adiposa  mediocris  anali*  opposita.  Ge- 
hört in  die  Gruppe  Doradina  Gthr.  und  weicht  von  Synodontis 
durch  die  Bildung  der  bezahnten  Lippen  saugsoheibe  ab.  Ch.  Deekenii 
von  Ostafrika. 

Ghaet09tomu8  heteracatUhus  und  latifrons  Günther  Proc.  zool. 
800.  p.  425  ans  dem  oberen  Amazon. 

Loricaria  macromy^foa;  Günther  Proc.  zool.  soo.  p.  427  aus  dem 
oberen  Amazon. 

Exostoma  Ändersonii  von  China  und  Blyihii  Day  Proc.  zool. 
soc.  p.  524. 

Stegophilus  nemuriM  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  429  aus  dem 
oberen  Amazon. 

CypriMMei.  Günther  uaterschoidet  in  seinem  Ca- 
talogue  YII.  p.  3  in  der  Familie  Cyprinidae  14  Grup- 
pen mit  107  Gattungen,  die  in  folgende  Uobersicht  ge- 
bracht sind: 

I.  Schwimmblase  in  eine  vordere  und  hintere  Abtheilnng  ge- 
theilt,  nicht  in  eine  Knochenkapsel  eingeschlossen;  0—4  Bartfäden. 
A.  Schlundzähne  in  einer  Reihe,  sehr  zahlreich  und  dichtgestellt; 
Dorsale  lang,  den  Ventralen  gegenüber,  Anale  kurz ;  keine  Bartfäden, 
Catastomina  mit  den  Gattungen  Catastomus  16  Arten,  Moxostoma 
2  A.,  Sderognathus  5  A.,  Carpiodes  1  A.  —  B.  ■  Schlundz&hne  in 
einer,  zwei  oder  drei  Reihen,  in  geringer  Zahl,  die  Aussenreihe  ent- 
hält nie  mehr  als  7  Zähne.  1.  Anale  sehr  kurz,  mit  5  oder  6  ver- 
ästelten Strahlen,  a.  Seitenlinie  längs  der  Mittellinie  des  Schwan- 
zes, Dorsale  den  Ventralen  gegenüber,  Cyprinina  mit  2  Arten  Cy- 
prinus,  8  Carassius,  1  Catla,  5  Cirrhina,  6  Dangila,  14  Osteochilus, 
27  Labeo  {L,  hrochypomtM  von  Westafrika,  mesopa  Ostafrika   neu); 

2.  Barynotus  (B!  lagensis  von  Westafrika  neu),  10  Tylognathus 
(T.  eUgans  aus  Mesopotamien  neu),  2  Abrostomus,  4  Discognathus 
(2).  macrochir  aus  Assam  neu),  9  Crossochilus  (C.  rostratus  vom  Cossye- 
River  neu),  1  Epalzeorhynchus ,  13  Capoeta  (C.  micraeanthus  von 
Bhotan  neu),  163  Barbus  (neu:  B,  svbquincunciaUm?,  Sclateri  aus 
dem  Guadalquivir,  Beavani  aus   dem  Cossye-River,  paradoxus  von 
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FormoBAfWelmtschii  vonAngolay  Oameyi  von  Port  Natal,  ar^a^tem» 
von  Angola,  eaudmacula  Angola,  faseiolatus  Angola,  Beddomn  9m 
von  Galiläa,  laoenais  Cochmchint^  CöUinffwoodii  Bomeo,  äOuä  Sinn, 
microps  ind.  Archipel,  radiatus  Mozambique,  wtmfaseMaU»  dnaa, 
Layardi  Ceylon,  nigrofasdatusOefioxi)^  2  Thynnichthys,  IBarlnohlhj« 
1  Amblyrhynchiohthys,  1  Albnlichthys,  3  Grein qb,  13  Schisotimraz, 
1  Ptychobarbns,  \  Gymnocypria  {O.  dobüla  neu),  1  Sohizopygo* 
psis,  1  Diptychire,  1  Aiilopyge,  2  Gobio.  4  Pseudogobio  (A.  ftrm- 
Tostris  von  Formosa  neu),  10  Geratichthya  (C.  Sdüaei  Mexiko,  Cb- 
mmgii  Galifornien,  hyäUnua  Virginia  neu),  1  Bungia,  2  Pimephalea, 
1  Hyborhynohus ,  2  Gampostoma^  3  Hybognathue,  1  Eriej^Bba,  1 
PBendorasbora,  1  Cochlognathus,  2  Exoglossum,  6  lUlinichtliya.  — 
b.  Seitenlinie  längs  der  Mittellinie  des  Schwanzes,  Dorsale  hinter 
den  Ventralen ,  Bohteichthyina  ,  Gatt.  Rohteichthys  mit  1  Arl^ 

—  G.  Seitenlinie  längs  der  untern  Hälfte  des  Schwanzes,  I>or«afe 
gegenüber  den  Ventralen,  Leptoharhina,  Gatt.  Leptobarbas  mit 
1  Art.  —  0.  Seitenlinie  längs  der  untern  Hälfte  des  Schwanzes,  Dor- 
sale hinter  den  Ventralen,  Mashorina  mit  12  Arten  Rasbora, 
3  Luciosoma,  2  Nuria,  1  Aphyocypris,  3  Amblypharyngodon.  —  %. 
Anale  kurz  oder  massig,  mit  8 — 11  Strahlen,  nicht  bis  unter  dis 
Dorsale  reichend;  Seitenlinie,  wenn  vollständig,  in  der  Mitte  des 
Schwauzes.  a.  Dorsale  lang,  mit  zahlreichen  Strahlen  und  einem 
Enochenstrahl,  Semiplotina  mit  3  Gyprinion  und    1  Semiplotns. 

—  b.  Dorsale  kurz,    mit   einem  Knochenstrahl,  Xenoeypri dinü 
mit  1  Xenocypris  {X.   argenUa  von  Ghina  neu),  1  ParaosmUuH 
brama,   1  Mystacoleucus.    —    c  Dorsale  kurz,  ohne  Knoohenstnhl, 
Schlundzähne  in  einer  oder  zwei  Reihen,  Leuciseina  mit  85  Leu- 
ciscus  (Xr.  FeUotoeaii  von  Xanthus,  vanen^is  von  Erzerum,  teUseopm^ 
cocco^ia  und  ardens   aus  Virginia   neu),   1  Bouoardi  aus  Mexiko, 
1  Gtenophryngodon,  1  Mylopharodon,  Paraphoxinns,  1  Meda,  1  Grao- 
dus  (Gr.  nigrotaeniatus  Atlisco  neu),  1  Tinea,  8  Leucosomus.  7  Choa- 
drostoma,  1   Orthodon,    1  Acrochilus.  —  3.  Anale  massig,  bis  unter 
die  Ventrale  reichend;  Seitenlinie,  wenn    vollständig,   in  der  Mitte 
des  Schwanzes,  Bhodeina  mit  6  Axshilognathus  (Ä.  himaiUeguß  von 
Formosa  und  imberbis  von  Ghina  neu),  3  Rhodeus  {Bh.  sinensis  von 
China  neu),  1  Pseudoperilampus.  —  4.  Anale  massig  oder  lang;  Sei- 
tenlinie längs  der  untern  Hälfte  des  Schwanzes ;  Bauch  nicht  schnei- 
dend,  Danionina  mit   8  Danio,    2   Pteropsarion,  |3  Aspidoparii, 
15  Barilius  (neu:  B.  radiohxtua  Central-Indien,  -aUmmus  Nepal,  stf. 
rarensis  Morar-River,  gambezensis  Zambezi,  sardeUa  Ostafrika),  1  Bob» 
1  Schacra,   5  Opsariichthys  (0.  pachycephdlus  von  Formoea  neu), 
1  Squaliobarbus,  l  Oehetobices,  —  5.  Anale  lang,  Seitenlinie  längs 
der  Mitte  des  Schwanzes;  Bauch  nicht  schneidend ;' kein  Dorsaldom« 
Hypophthalmichthyina ,   Gatt.  Hypophthalmichthys  mit  2  Ar- 
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ten.  -—  6.  Anale  lang,  Banch  comprimirt,  Ahramidina  roit  16 
Abramis,  3  Aspias  (A,  spüurus  von  China  nea),  15  Albamas,  1  Lea- 
oaspios,  1  Basboridithys,  1  Elopiohthys,  2  Pelotrophns,  3  Acantho- 
brama,  5  Osteobrama  (0.  rapax  von  der  Indischen  Halbinsel  neo), 
6  Ghanodichthys    {Ch,   macrops  von  Formosa  nen),    1  Smiliogaster, 

2  Culter  (C.  hrevicauda  von  Formosa  neu),  1  Pelecos,  1  Eustira 
{E.  ceyUmenna  neu),  16  Ghela  (Ch,' siameniis  von  Slam  neu),  iPseu- 
doleubuoa,  1  Cachius.  —  IL  Keine  Schwimmblase;  6  Bartfaden; 
Peotoralen  und  Ventralen  horizontal,  die  enteren  mit  einem  äusse- 
ren einfachen  Strahl,  Homalopterina  mit  8  Homaloptcra,  2  Psi- 
lorhynchus.  —  III.  Schwimmblase  zum  Theil  oder  ganz  in  eine 
Knochenkapsel  eingeschlossen;  6 — 12  Bartfaden,    Cohitidina  mit 

3  Misgumus  i3L  lateralis  aus  Bengalen  neu),  37  Nemachilus  (neu: 
N.  uropMhalmus  von  Ceylon,  Beavani  ans  Bengalen,  ladcieensis  aus 
Tibet,  OriffUhii  aus  Assam),  3  Cobitis,  3  Lepidocephalichthys,  2 
Acanthopsis,  7  Botia  {B.  rastrata  aus  Assam  und  Bengalen  neu),  1 
Oreoneetes  (0.  platyeephalus  neu),  1  Lepidocephalns,  2  Acantho- 
phthalmns,  1  Apua.  —  Als  Anhang  zu  der  Karpfenfamilie  wird  die 
Gattung  Kneria  Steindachner  behandelt,  die  Yerf.  als  eigene  Familie 
in  Anspruch  nimmt:  Körper  beschuppt,  Kopf  nackt;  lUmd des  Ober- 
kiefers durch  den  Zwischenkiefer  gebildet;  Dorsale  und  Anale  kurz, 
die  erstere  zu  dem  Abdominaltheil  der  Wirbelsaule  gehörend ;  keine 
Z&hne  im  Munde  und  an  den  Sohlundknochen;  keine  Bartfaden ;  Ma- 
gen ohne  Blindsack,  keine  Appendices  pyloricae;  keine  Pseudobran- 
chien;  drei  Kiemenhautstrahlen;  Schwimmblase  lang,  nicht  getheilt; 
Ovarien  geschlossen.  Die  Gattung  besitzt  2  Arten,  von  denen  Kn, 
Spekii  aus  Centralafrika  neu. 

Von  den  neuen  Gattungen  chinesischer  Cyprinoiden,  die  B lec- 
ker Yerslagen  en  Mededeelingen  Aoad.  Amsterdam  lY.  p.  253  in 
Aussicht  stellt,  ist  a.  a.  0.  nur  das  Folgende  zur  Unterscheidung 
angegeben:  Saurogohio  und  Bhinogohio  sind  verwandt  mit 
Pseudogobio ;  erstere  unterscheidet  sich  idurch  sehr  schlanken  Kör- 
per, Stellung  der  Dorsale  ganz  in  der  vorderen  Körperhälfte,  selbst 
ohne  Schwanz^oese,  und  einreihige  stumpfe  Schlundzähne-;  letztere 
durch  stark  verlängerte  Schnauze,  kleine  untere  horizontale  Mmid- 
spalte,  beschuppten  Unterbruststreifen  u.  s.  w.  Die  übrigen  neuen 
Gattungen  sind  mehr  verwandt  mit  den  Acanthobramen.  Bei  Paeu* 
dohratma  sind  die  Zähne  einreihig  wie  bei  Aoanthobrama,  aber  sie 
unterscheidet  sich  durch  grosse  Schuppen  und  kurze  Anale;  Lucio- 
brama  ist  mehr  verwandt  mit  Aspius,  doch  auffallend  durch  sehr 
schlanken  Körper  und  verhältnissmässig  sehr  langen  und  schlanken 
Kopf,  sehr  kleine  Schuppen  und  einreihige  pfriemformige  Schlund- 
zähne; Aeanthorodeua  endlich,  verwandt  mit  Rhodeus,  Achilo- 
gnathus  und  Pseudoperilampus  ist  sehr  merkwürdig  durch  den  star- 
ken Dom,  womit  Dorsale  und  Anale  bewaffiiet  sind. 
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Barbua  KsrHenii  von  Sansibar  and  zamjnbaricus  von  Hombai 
Peters  in  y.  d.  Deckens  Reisen  III.  1.  Abth.  p.  146.  —  B.  (Smf»i») 
Blythii  von  Tenassarim  und  eamprsesus  von  CaschmirDay  Proceed. 
zool.  soc.  p.  555.  —  B.  maiabar%eu8  und  JliPGleüandi  Day  ib.  p.6l9 
ans  Barma. 

I  Oohioharbus  Dybowski  nov.  gen.   Verhandl.  d.  zooL-botaa. 

I  Ges.  in  Wien    19.  p.  951.     Schlundzähne    löffelformig,  jederseiU  is 

8  Keihen   1  —  3  —  5  |  5-- 8  — l;  Mund   unterständig  mit  2  Barteln. 
I  Rückenflosse    wenigstrahlig ,    Afterflosse    desgleichen ,    erstere    mit 

einem  Enochenstrahl,    Schuppen  gross  und   breit.    Dahin  Gyprinni 
I  labeo  Fall. 

Die  modificirte  Diagnose  der  Gattung  SarcoohiiiclithyB  Blkr^ 
I  welche    Bleeker  in  Verslagen    en  Mededeelingen  koninkl.  Akii 

Amsterdam  III.  p.  252  giebt,  indem  er  dieselbe  der  Gruppe  Pardft- 
I  beonini  zuweist,  lautet:  Corpus  elongatum;  pinna  dorsalis  anacasUa 

i  brevis  ante  ventrales  incipiens;    capat   obtusum  truncatam;   rieta 

'  inferus  parvus  horizontalis  ore  clause  formam  fern  equini  referem; 

maxilla  inferior  plana   snbcochleariformis  apice  trunoata  symphyii 
'  tuberculo    nullo;   labium   inferius    apicem   maxillae  non   atüngeai 

!  utroque  latere    lobum  semiovale  efflciens;   os  suborbitale  anteriui 

orbitae  ^  approzlmatum,  trianguläre ;  apertura   branchialia  verticslii 

sab  operculo  dcsinens;  regio  thoraco-gularis  squamata;  anus  medifi 

ventrales  inter  et  analem  perforatus;  dentes  pharyngeales  uniseriati 

5 — 5  ex  parte  uncinatb-sabcochleariformes. 

Nach  Strack  fressen  grössere  Plötzen  und  Rothaugen  aoeh 
Muscheln  (Congeha  Ghemnitzii),  die  er  in  ihrem  Magen  fand.  Md- 
lenburger  Archiv  21.  p.  161. 

Idus  Wdleckii  Dybowski  Verhandl.  d.  zool  .-bot.  Ges.  in  Win 
19.  p.  953  aus  dem  Onon  und  Ingoda. 

Phoxinus  Lagowskii,  Jdakii  und  Cgekanawskii  Dybowski  Yer 
handL  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  952  aus  Transbaikalien. 

Noll  stellt  alle  Thateachen,  die  bisher  über  die  Eier  des  Wt,- 
terlings,  Rhodeus  amarus,  die  in  den  Kiemen  von  Unionen  und  Ano- 
donten  zur  Entwiokelung  kommen,  kekannt  geworden  sind,  zassa- 
men.  Er  hat  die  Erscheinung  vielfach  im  Main  beobachtet  oad 
nimmt  die  zur  Laichzeit  sich  entwickelnde  Legerohre  for  du 
Instrument;  mittels  welches  die  Eier  an  die  Kiemen  der  Muicheii 
befordert  werden.  Fisch  und  Muschel  sind  abgebildet.  Zool.  6tf* 
ten  p.  257. 

In    derselben   Zeitschrift   p.  878   regt  Mettenheimer  die 
Frage  an,  wie  und  wo  denn   ^ohl  die  Befruchtung  der  in  die  tfa- 
^^       schein  gelegten  Fischeier  stattfönde  ? 
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Danio  StöKaikae  und  spinosua  Day  Proo.  zool.  soo.  p.  621  aus 
Burma. 

Opaarius  guttatus  Day  Proc.  zool.  soo.  p.  620  aus  Burma. 
Barüiua  interrupta  Day  Proc.  sool.  soc.    p.  559  von  Hotha.  — 
B,  nigrofaseia^us  Day   ib.   p.  620  ans  Burma.   —   B.  papüMus  ib. 
p  378  aus  der  Provinz  Orissa  in  Bengalen. 

Äbramoeephalus  n.  gen.  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber. 
66.  p.  302.  Körperform  oblong,  Rumpf  gegen  den  Bauch  zu  compri- 
mirt,  mit  schuppenloser  schneidiger  Kante  von  der  Kehle  bis  zur 
Anale ;  Ventrale  etwas  vor  der  Dorsale  eingelenkt ;  Kopf  dick,  Mund 
schief  nach  oben^ gerichtet,  mit  dünnen  Lippen  ohne  Barteln;  Augen 
an  der  unteren  Kopfhälfte  gelegen,  hinter  den  Mundwinkeln;  Schlund - 
Zähne  einreihig  jederseits  vier,  mit  abgeschliffener  fein  quergestreift 
ter  Kaufläche  und  convezer  Aussenseite.    Ä.  mierolepis  aus  China. 

Pseudaspius  Dybowski  n.  gen.  Yerhandl.  d.  zool.-bot.  Ges. 
in  Wien  19.  p.  953.  Schlundzähne  in  zwei  Reihen  2—4  |  4 — 2,  Fang- 
zähne; Mund  oberständig;  vorstehende  Spitze  des  Unterkiefers  in  eine 
Vertiefung  des  Zwischeukiefers  eingreifend ;  Rücken  und  Bauch  ab- 
gerundet, ohne  Kante;  Rücken- und  Afterflosse  kurz,  wenig  strahlig. 
Dahin  Cyprinus  leptocephalus  Pall. 

Mieraspiua  Dybowski  n.  gen.  ib.  p. 953.  Schlundz&hne 
in  einer  Reihe  5  |  6,  Druckzähne;  Mund  oberständig;  Unterkiefer 
vorstehend,  bogenförmig  abgerundet,  ohne  vorstehende  Spitzen; 
Bauch  zwischen  Anal-  und  Ventralfiossen  schwach  gekielt;  Basis  der 
Afterflosse-  kürzer  als  der  Afterflosse;  Schuppen  gross,  nicht  leicht 
abfallend,  mit  Radien  auf  dem  Terminalfelde.  M,  Mianowskii  aus 
dem  Onon. 

Ladislavia  Dybowski  n.  gen.  ib.  p.  954.  Schlundzähne  mes- 
serformig  in  2  Reihen,  2 — 5  |  5 — 2;  Unterkiefer  mit  knorpelartiger, 
am  Rande  schneidender Epithelialhülle  bedockt;  Mund  unterständig 
quer  mit  einem  sehr  kurzen  Oberkieferbartel ;  Rücken-  und  After- 
flosse wenigstrahlig;  Vorderkopf  während  des  Laichens  mit  grossen 
durchsichtigen ,  perlenartigen,  opalisirenden  Excrescenzen  bedeckt. 
L.  Taczafwwskii  aus  dem  Onon  und  Ingoda. 

Chekt  Sladani  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  622  aus  Burma.  —  CK 
Untrahi  Day  ib.  p.  378  aus  der  Provinz  Orissa  in  Bengalen. 

Mayoa  n.  gen.  Day  Proc.  zool.  soo.  p.  558.  Körper  vom 
deprimirt,  hinten  oomprimirt;  Schnauze  glatt  und  abgerundet;  Au- 
gen seitlich;  Mund  klein,  quer,  unterhalb,  ganz  umgeben  von  einem 
grossen  Saugnapfe,  der  durch  die  beiden  Lippen  gfebildet  wird« 
welche  dick  sind,  und  einen  freien  fiinterrand  haben ;  Schlundzähne 
in  drei  Reihen,  hakig  6—8—1  |  1—3—5;  Pectoralen  und  Ventralen 
horizontal;  die  Dorsale  ohne  Knoohenstrahl,  beginnt  etwas  vor  den 
Ventralen;  Schuppen  massig,  in  der  Nähe   der  Anale  nidbi  grosser; 
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Seitenlinie  zusammenhängend,  verl&oft  zn  der  Mitte  der  Bens  der 
Schwanzflosse.    M,  modesta  aus  dem  nördlichen  Indien. 

Struck  machte  eine  Notiz  über  Gobitis  fosaiUs  L.  und  sein 
Vorkommen  in  Meklenburg.  Meklenburger  Archiv  22.  p.  121.  —  C. 
Toni  Dybowski  Yerhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch,  in  Wien  19.  p.967. 
aus  Transbaikalien. 

NemacheHm  mugah  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  878  aas  der  Pro- 
vinz Orissa  in  Bengalen.  —  N.  serpeiitarius  und  BlyMi  Day  ib- 
p.  561. 

Botia  elongcUa  Bleeker  Yerslagen  en  Mededeelingen  Acad. 
Amsterdam  lY.  p.  254  aus  China.    Ist  nebst  B.  modesta  abgebildet 

SOBOrbyaehidae.  Die  Familie  Gonorhynchidae  besteht  bei 
Günther  Catalogue  VII.  p.  373  nur  aus  der  Gatt.  Gonoihyndiai 
mit  einer  Art. 

OharftdnL  Bocourt  gab  Annale«  des  sc.  nat.  IX.  p.  ^  wor- 
l&ufige  Kenntnhs  von  6  neuen  Arten  der  Gattung  Tetragonopter« 
aus  Mexiko  und  Guatemala,  mit  dem  Vorsatze,  nächstens  eine  Be- 
schreibung und  Abbildungen  zu  liefern.  Die  Arten  heissen  T.  eoba- 
nenaiSf  oaxaeanensis,  nitidus,  fUlgena,  finitimus,  Mieianua. 

Steindachner  fand  Wiener  Sitzungsber.  60.  JaU  den  Te- 
tragonopterus  (Chaloeus)  fasciatus  Cuv.,  wie  er  in  M6m.  do  MuseoB 
V.  p.  352  beschrieben  ist,  nicht  mit  der  Beschreibung  von  Vales- 
ciennes  und  Günther  übereinstimmend.  Er  beschreibt  ihn  nach  Exem- 
plaren von  Montevideo  aufs  Neue.  —  T.  mexicanus  Filippi  ist  ib. 
Wanderung  ausführlich  beschrieben. 

Chirodon  albwmus  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  424  ans  den 
oberen  Amazon. 

Megalobrycon  Günther  n.  gen.  Proc.  zooL  soc.  p.  428  un- 
terschieden von  Bryconops  durch  den  Besitz  einer  Reihe  Zahne  in 
Maxillare,  Dorsale  in  der  Mitte  des  Körpers,  dicht  hinter  den  Ven- 
tralen; Anale  lang;  Bauch  vom  rund,  hinter  den  Ventralen  et«ii 
comprimirt;  Mundspalte  massig;  Zähne  gekerbt,  3  Reihen  im  Zwi- 
schenkiefer,  einreihig  im  Ober-  und  Unterkiefer,  keine  anderen  ZUine 
hinter  den  ünterkieferzahnen,  oder  am  Gaumen ;  Naslöcher  eng  n- 
sammen;  Eieraenspalten  weit;  Schuppen  massig,  am  freien  Tbei 
gestreift.    M,  cephalus  aus  dem  oberen  Amazonenstrom. 

SalmOiM.  Der  mittlere  Tag  der  ersten  Ankunft  von  Stlmo 
hucho  im  Frühlinge  ist  in  Oesterreich  nach  Fritsch  der  7.  Min 
Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  596. 

Dass  der  Salm  auch  in  Süsswasserseen,  die|keine  Wanderaof 
ins  Meer  zulassen,  acolimatisirt  werden  bann  und  gedeiht,  dsfiir 
fährt  Noll  Zool.  Garten  p.  860  den  Wennernsee  and  den  Qeakt' 
see  als  Beispiele  an. 
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Eine  kurze  Ifotiz  von  Ghavannes  über  die  Einführung  der 
Sahnen  in  den  Genfer  See  findet  sich  YerhandL  der  Schweizerischen 
Naturf.  Qesellsoh.  in  Solothurn,  1869,  p.  67. 

y.  Siebold  berichtete  über  die  Acclimatisation  der  Salmo- 
neer  in  Australien  und  Neu-Seeland,  die  im  Allgemeinen  ein  gün- 
stiges Resultat  geliefert  haben.  Die  bisher  gemachten  Erfahrun- 
gen geben  manche  Belehrung  für  künftige  weitere  Versendungen 
befruchteter  Eier.  Im  Anhange  beschreibt  Verf.  die  von  Lindon 
projectirten  Eishäuser  und  deren  Einrichtung  zum  Transport  von 
Fischlaich.    Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie  XIX,  p.  318. 

Morton  Allport  zeigte  aus  Hobart  Town  an,  dass  von  den 
16,000  dorthin  gesandten  Eiern  von  Salmo  trutta  ein  schöner  Pro- 
centsatz ausgeschlüpft  sei  Der  Haupttheil  der  Brut  wurde  sich 
selbst  überlassen,  und  ging  im  Smoltstande  ins  Meer.  Einige  wur- 
den jedoch  in  einem  passenden  Teiche  zurückgehalten;  von  diesen 
erlangten  zwölf  ein  Gewicht  von  »/*  bis  IVj  Pfund  und  legten  Eier 
ab,  in  denen  die  Embryonen  deutlich  sichtbar  sind.  Proceed.  zool. 
800.  p.  478. 

Vou  ga  berichtete  über  die  Fischzucht- Anstalt  bei  Neuch&tel 
Er  nimmt  die  Eier  trocken  in  ein  grosses  Gefass  und  bringt  erst 
Wasser  in  dem  Augenblick  hinzu,  wo  er  den  Milch  hinzuthut ;  dann 
rührt  er  sanft  mit  der  Hand.  So  bleiben  im  Durchschnitt  nur 
2^/o  Eier  unbefruchtet  Die  künstliche  Befruchtung  bringt  zahlreiche 
Monstrositäten,  namentlich  Brut  mit  zwei  Köpfen ;  auch  erhält  man 
immer  mehr  Männchen  als  Weibchen.  DieDomesticirnng  bringt  auch 
eine  Aenderung  in  der  Farbe  hervor,  die  wilde  Forelle  legt  röth-  . 
liehe,  die  domesticirte  citrongelbe  Eier.  Die  Forelle  der  Flüsse 
und  die  der  Seen  gehören  offenbar  derselben  Species  an;  Stücke 
aus  derselben  Brut  bekamen  in  einem  Bache  aufgezogen  rothe  Flecke, 
während  andere  in  einem  Teiche  weiss  blieben.  Verf.  behauptet, 
dass  Weibchen,  wenn  sie  im  Begriff  zu  laichen  allein  in  einen  Be- 
hälter gebracht  werden,  keine  Nahrung  nehmen  und  bald  sterben, 
wogegen  sie  in  Gesellschaft  anderer  ganz  munter  bleiben.  Verhandl. 
der  Schweizerischen  naturf.  Gesellsch.  in  Einsiedeln  1868.  p.  91. 

Feddersen  schildert  Vorkommen ,  Verbreitong ,  Lebens- 
weise und  Entwickelung  des  Stint  (Osmerus  eperlanus  L.).  Tids- 
skrif t  for  Fiskeri  IV.  p.  100. 

Norrie  hält  die  Gültigkeit  der  von  ihm  1861  als  neu  betrach- 
teten Species  vou  Osmerus  (vergl.  dies  Archiv  1862.  IL  p.  219)  auf- 
recht^ und  nennt  sie  O.  Sergeanti,  Proc.  Philadelphia  1868.  p.  98. 

M  ä  kl  i  n  nennt  einen  für  Finnland  neuen  Fisoh  Coregonus  hrevis, 
ohne  ihn  mit  Sicherheit  für  eine  neue  Species  erkennen  zu  wollen, 
da  er  nicht  alle  von  Pallas  beschriebenen  Coregonus- Arten  ver- 
gleichen konnte.    Die  ihm  vorliegenden  beiden  Exemplare  stammen 

ArehlT  fllr  Natorf.  ZZXVI.  Jahrff.  3.Bd.  Qll 
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aus  der  Gtegend  von  Ekenäs.  ÖfrerBigt  af  FiDska  Vetensk.  Soc 
Förbandlingar  XI.  p.  19.  —  C  chadavy  Dybowski  YerhandL  d.  noL 
bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  964  aus  dem  Onon. 

ThymaUus  O^ubii  Dybowski  VerhandL  d.  zooL-bot.  Ges.  ii 
Wien  19.  p.  956  aas  Transbaikalien. 

Esoces.  üeber  das  schnelle  Wachstham  ond  die  GeMssigkeH 
des  Hechtes  vergl.  Tidsskrift  for  Fiskeri  lY.  p.  106  nach  Ballet,  de 
la  Soc.  imp.  d'acclimatation  1668.  p.  738. 

Esox  Beichertii  Dybowski  Yerhandl.  d.  zooL-bot.  Ges.  in  Wiea 
19.  p.  956  aus  Transbaikalien. 

Clnpeeoldei.     Die  Familie  der  Heringe   wird  von  Günther 
Catalogue  VII.   p.  381   in   7  Gruppen  getheilt:    1)  EngrauUna. 
Mund  sehr  weit,  seitlich,  Zwischenkiefer   sehr  klein,  fest  mit  dem 
Maxillare  verwachsen,  das  lang    und  kaum  protractfl  ist,  Oberkieler 
vorragend.  Gatt.  Cetengraulis  Gthr.  Eiemenhäute  breit  verwacli- 
sen,  2  Arten;  Engraulis   Guv.  Yal.      Vereinigung   der   Kiemenbiate 
kurz,  37  Arten  wovon  neu:  E.  hrevirostrts  Bahia,  pdynemoides  Ms- 
dagaskar,   Batesii   Para;    Ooilia  Gray,  die  oberen  Pectoraletrahki 
sehr  verlängert,   mit   10  Arten.  —  2)  Chatoessina.    Mund  qiur, 
unterhalb  eng,    ohne  Zähne,  Oberkiefer   über  den  nntern  übergret- 
fend,  Bauch  gesägt.     Einzige   Gatt.  Chatoessus  Cnv.    mit  10  Arten, 
von  denen  Ch.  mexieanus  neu.  —  3)  Ol  up  ei  na.     Oberkiefer  nielrt 
über  den  untern  übergreifend,  Banoh  gesägt,    a.  Anale  mit  weniger 
als  30  Strahlen,  Dorsale  über  den  Ventralen,  Gatt.  Clupea  Art  taln- 
los,  Bauch  von  den  Pectoralen  an  gesägt,  mit  61  Arten,  indem  hier  die 
Gattungen  Clupea,  Sardinella,  Harengola,   Rogenia,  Glapeonia,  Spra- 
tella,  Kowala,  Meletta  und  Alausa Yalenc  vereinigt  werden,  neu:  (X 
notacanthua  von  Chile ;  Clupeoides  Bleek.  zahnlos,  die  Bauchsäge  lün- 
ter  den  Pectoralen  beginnend,  8  Arten;  Pellonula  Gthr.  Zühne  ent- 
wickelt, von  massiger  Grösse,  1  neue  Art  P.  varax  von  Wettafrika; 
Clupeichthys  Bleek.      Hundszähne  in  den  Kiefern,   1  Art.    b)  Anale 
mit  mehr  als  30  Strahlen,  Dorsale  hinter  den  Ventralen,  Gtadtw  Pri- 
lona  Cuv.  Val.  Ventralen  vorhanden,  Zähne  heohelformig,  14  Arten: 
Pristigaster  Cuv.     Keine  Ventralen,  Zähne  hecfaelf5rmig,  7  Arten; 
Chirocentrodon  Gthr.   mit    einer   neuen  Art  CK  taemahi»  tos 
Westindien.    —  4)  Duaaumteriina.     Mond   vom    und    seitlieli, 
Oberkiefer  nicht   über  den   unteren   übergreifend,  Bauch  weder  g^ 
kielt  noch  gesägt,  keine    knochige  Kehlplatte,   Gatt  Sprateltoides 
Bleek.,  Dorsale    über  den  Ventralen,  keine  Zähne,  3  Arten,  Dom«- 
mieria  Cuv.  Val.     Dorsale  über  den  Ventralen ,   Zähne  klem  aber 
nicht  hinfällig,    2  Arten ;  Etrumeus  Bleek.     Dorsale    ganz  vor  den 
Ventralen,  2  Arten.  —  5)  Älbulina.  Mund  unterhalb,  massig  weit, 
bezahnt,  Oberkiefer  vor  dem  unteren  vorttehend,  Zwiachenkiefer  ne- 
ben dem  oberen  Vorderrande  des   Maadllare  liegend,  nur  die  Gatt 
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Albula  Gronov.  mit  1  Art.  —  6)  Elopina,  Oberkiefer  kürzer  als 
der  untere,  Bauch  abgerundet,  eine  knöcherne  Eehlplatte,  Gattung 
XUops  L.  Schuppen  klein,  Pseudobranchien,  2  Arten;  Megalops  Lacep. 
Schuppen  gross,  keine  Pseudobranobien,  2  Arten.  —  7)  Chanina 
Ifund  klein,  yom,  quer,  zahnlos,  Zwischenkiefer  neben  dem  oberen 
Torderrande  des  Maxillure,  Bauch  flaoh.  Eiemenhäute  ganz  verwach- 
een,  nur  die  Gatt.  Chanos  Lacep.  mit  2  Arten. 

Catoesstts  modesttM  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  622  aus  Burma. 

Clwpea  variegata  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  623  aus  Burma. 

Alosa  fiotacanthoides  und  setosa  Steindachner  Wiener  Sitznngs- 
ber.  60.  p.  309.  pl.  6  und  7  von  Mazatlan. 

PeUona  Sladene  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  623  aus  Burma. 

Eine  Anzahl  von  Gattungen,  die  man  sonst  wohl  zu  der  He- 
ringsfamilie  zählte,  oder  doch  in  die  Nähe  derselben  stellte,  erhob 
Günther  in  seinem  Gatalogue  Yll  zu  sechs  eigenen  Familien: 
1)  Osteoglossidae  p.  377  aus  den  Gattungen  Osteoglossum  mit 
S  Arten,  Arapaima  1  Art  und  Helerotis  1  A.  2)  Hyodontidae 
p.  376  bestehend  allein  aus  der  Gattung  Hyodon  mit  einer  Art. 
3)  Chirocentridae  p.  475  mit  der  einzigen  Gattung  Chirocentrus 
Cuv.  1  Art.  4)  Älepocephalidae  p.  477  wird  nur  aus  Alepoce- 
phalns  rostratus  Risse  gebildet.  5)  Notopteridae  mit  der  Gat- 
tung Notopterus,  von  deren  5  Arten  N.  afer  von  Westafrika  und 
N,  nigri  aus  dem  Niger  neu  sind.  6)  Holosauridae  gleich^Bills 
BOT  mit  der  einzigen  Gattung  Holosaurus  Johnson,  1  Art. 

leteropygll.  Die  Familie  Heteropygü  besteht  bei  Günther 
Gatalogue  VII.  p.  1  aus  zwei  Gattungen  Amblyopsis  und  Chologa- 
ster  mit  je  einer  Art. 

Tellkampf  kommt  auf  die  Augen  von  Amblyopsis  spelaeus 
zurück,  und  berichtigt  einige  Angaben  darüber  von  Wyman.  Annais 
Lyceum  nat.  bist,  of  New-York  IX.  1869.  p.  150. 

MliraoilOideL  Steinvorth  und  Kohlrausch  hatten  im 
Jahr  1861  in  den  Beiträgen  zur  Naturkunde  des  Fürstenthum  Lüne- 
burg, welche  1861  dem  Jahresberichte  des  naturh.  Vereins  beigege- 
ben wurde,  drei  Formen  des  Aales  beschrieben,  die  sie  Stromaal, 
Baubaal  und  Krautaal  nannten.  Steinvorth  ist  nun  Jahresber. 
des  Vereins  für  d.  Fürstenthum  Lüneburg  FV.  p.  130  nach  näherer 
Nachfrage  nach  diesen  Formen  geneigt,  sie  nicht  für  verschiedene 
Arten  zu  halten.  Er  macht  hierbei  darauf  aufmerksam,  dass  seit 
Albertus  Magnus  nacherzählt  wird,  dass  der  Aal  aufs  Land  gehe, 
um  Erbsen  zu  fressen,  was  Niemand  gesehen  hat,  und  gewiss  nicht 
richtig  ist;  er  frist  nur  Fische  und  Gewürm. 
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ndctogaatlii. 

Gymnodontes.  Notices  zoologiques,  anatomiqües  et  histiologi- 
ques  8ur  l'Orthragariscas  ozodura,  suiviefi  de  consideratios  sur  l'Osteo- 
genese  des  Tel^ostiens  en  general  par  P.  Harting.  Verhandelingen 
der  koninklijke  Academie  van  Wetenschappen  XI.  Amsterdam  1868. 
48  Seiten  mit  8  Tafeln. 

Wahlgren  machte  einige  Angaben  über  einen  grossen  Mond- 
fisch (Mola  nasus)  mit  Abbildung  des  Fisches  in  der  Seitenansicht 
und  von  vom  gesehen,  so  wie  des  Gebisses.  Acta  unirersitatiB  lim- 
dinensis  1867.    Eine  Abhandlung  von  18  Seiten. 

Stearns  mass  ein  Exemplar  von  Orthagoriscus  analia  Ajrta, 
welches  eine  Länge  von  5'  8V4"  und  eine  Höhe  von  7'  6''  hatte. 
Proc.  California  Acad.  III.  p.  341. 

UphobriBohtt. 

Syng^athoidel.  Hippocampua  hreviceps  Peters  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  710. 

Trachyrhamphua  cultirostris  Peters  ib.  p.  710  aus  Siam. 

L  ü  t  k  e  n,  Om  Gkmoidernes  Begraendsning  og  Inddeling.  YidensL 
Meddelelser  naturh.  Forening  i  Kjöbenhavn  1868.  p.  1 — 82.  Nach 
einer  sehr  eingehenden  historisch-kritischen  Uebersicht  aller  bishe- 
rigen Versuche,  die  Ganoidfische  zu  begrenzen  und  einzutheilsD, 
kommt  Verf.  trotz  des  Mangels  absoluter  und  exdusiver  Charaktere 
doch  zu  dem  Resultat,  dass  die  Ganoiden  eine  für  sich  bestehende 
besondere  Abtheilang  bilden.  Die  einzelnen  Gruppen  werden  hier- 
auf .beleuchtet  und  dann  folgende  Definition  von  den  Ganoiden  ge- 
geben: Ganoid  ist  jeder  abdominale  Weiohflosser  mit  Luftgang  der 
Schwimmblase,  der  entweder  zusammengeh&kelte  oder  zusammen- 
gefalzte Knochenschuppen  hat,  oder  der  Eehlplatten  statt  der  Kie- 
menhautstrahlen  hat,  und  pfotenartige  besohappte  Brust-  und  Bauch- 
flossen, oder  der  alle  diese  Eigenthümlichkeiten  mit  einander  ver- 
bindet. Die  Fische  werden  dann  folgendermassen  eingetheilt: 
A.    Freikiemige  Knochenfische  (Teleostei  s.  Elentherobranchii). 

1.  Ohne  Luftgang,  Stachelflosser  (Physoclysti  s.  Acanthopteri). 
Entsprechen  den  Acanthopteri,  Anaoanthini  und  Pharyngo- 
gnathi  Müll,  nebst  den  Lophobranohii  und  PlectognathL 

2.  Mit  Luftgang,  Weichflosser  (Physostomi  s.  Bfalacopteri.) 
a.    Typici.     Die  Physostomi  Müll,  nebst  den  Leptolepides, 

Megalori,  Catori. 
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b.    Ganoidei.    a,  Lepidosteini,  ß,  PycDodontes  (Lepidopleu- 
rini,  Platysomi,  Pleurolepides,  Pycnodontes  veri).  y.  Gros- 
sopteri  (Gycliferi,  Rhombiferi). 
o.    Storiones  (inol.  Ghondrosieus). 
d.    Protopteri  (Lepidosiren). 
B.    Festkiemige  Knorpelfische  (Ghondrostei  s.  Desmobranchii). 

3.  Selaohii:   AcanÜiodini^   Pleuracanthini,  Ghimaerini,  Squali, 
Rajae. 

4.  Gyclostomi. 

6.    Branchiosiomi. 

Incertae  sedis:  6.  Placodermi  (Gephalaspides  ct.). 

Demnach  werden  die  Störe  von  den  Gunoiden  ausgeschlossen. 

Lütken  hatte  schon  früher  ita  Geologioal  Magazine  Y.  1868 
die  Kner'sohe  Arbeit  über  die  Glassification  der  Ganoiden  recensirt, 
und  nahm  daselbst  die  drei  Haaptgruppen  der  G-anoiden  an:  Lepi- 
dosteini,  Lepidoplenrini  s.  Pycnodontes  und  Grossopteri. 

Polypterlnl.  Steindachner  beschrieb  Wiener  Sitzungsb.  60 
p.  103  einen  nenen  Pölyj^terus  Lapradeij  der  bei  Individuen  bis  zu 
^18%  Zoll  Länge  eine  lange  äussere,  bandförmige  mit  Fransen  be- 
setzte Kieme  am  hinteren  Ende  des  Kiemendeckels  besitzt.  £ine 
solche  fand  er  auch  bei  P.  senegallus  Guv.  bei  ganz  jungen  Indivi- 
duen bis  4  Zoll  Länge,  und  Verf.  zweifelt  nicht,  dass  sich  auch  bei 
jungen  Individuen  der  anderen  Arten  eine  äussere  Kieme  vorfinde. 
Verf.  entwickelt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  sich  bei  Polypterus  nicht 
eine  grosse  Zahl  getrennter  Bückenflossen  findet,  sondern  nur  eine 
einzige,  welche  mit  der  Gaudale  vereinigt  ist. '  Jeder  Stachel  ent- 
steht aus  der  Verschmelzung  der  unteren  Säulchen  eines  einzigen 
Gliederstrahles,  dess^i  seitliche  Hälften  hinten  auseinander  weichen. 
Später  verschmelzen  bei  eingetretener  dichotomischer  Spaltung  des 
Hauptstammes  imd  der  Nebenäste  immer  die  Glieder  des  vordersten 
Astes  mit  dem  unteren  stachelartigen Haupttheile,  während  die. hin- 
teren Aeste  frei  bleiben  und  wegen  der  Unbiegsamkeit  des  vorde- 
ren Astes  sich  nach  hinten  ausbreiten  müssen.  Yergl.  auch  Gomptes 
rendus  Oct.  1869.  p.  898  und  Annais  nat.  bist.  lY.  p.  443. 

Hyrtl  schrieb  Wiener  Sitzungsber.  60.  p.  109  über  die  Blut- 
gefässe der  äusseren  Kiemendeckelkieme  von  Polypterus  Lapradei 
Steindachner. 

Aclpanserbd.  Kowalewsky,  Owsjannikow  und  N.Wag- 
ner haben  die  embryonale  Entwickelungsgeschichte  der  Störe  be- 
arbeitet, und  BulL  de  St.  Petersbourg  14.  p.  317  darüber  vorläufigen 
Bericht  erstattet.  Sie  erwähnen  schliesslich,  dass  sie  durch  Befruch- 
tung der  Eier  von  Acipenser  Ruthenus  mit  dem  Samen  von  A. 
Schypa,  stellatus  und  sturio  Bastarde  erhalten  haben,  indem  die 
Eier  jedesmal  zur  vollkommenen  Entwickelung  gelangten.    Dadurch 
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läset  sich  leicht  der  UrBprimg  verschiedener  Varietäten,  die  man  so 
häufig  bei  den  Stören  der  Wolga  beobachtet  hat,  erklaren. 

J.  F.  Brandt  hat  Ballet,  de  St.  Petersbourg YII.  20.  Mai 
1869  die  europäisch -asiatischen  Störarten  in  eine  Uebersicht  ge> 
bracht.  Er  nimmt  in  der  Störfamilie  nur  zwei  Gattungen  an:  Aci- 
penser  L.  und  Scaphirhynchus  Heck.  Erstere  bringt  er  in  folgend 
üebersicht: 

1,  Holohostryches.  Bartfaden  ohne  Anhänge.  A.  Sabgen. 
Huso.  Der  Querdurchmesser  der  Mundöffnung  fast  die  ganze  Ün- 
terseite  einnehmend;  der  Rüssel  der  mehr  oder  weniger  aaage- 
wachsenen  Thiere  an  den  Seiten  stets  unbeschildert,  nur  bei  ganz 
jungen  Thieren  beschildert;  die  Bartfäden  stark  erweitert;  die  Ober- 
lippe ganzrandig.  A.  huso  L.  und  A.  dauricus  Georgi  (orientalis 
PalL).  B.  Subgen.  Stwrio  s.  Äntacaeua,  Der  Querdurchmesser  dar 
Mandöffnung  selten  '/^  des  Querdurchmessers  der  Unterseite  der 
Schnauze  betragend,  meist  viel  kürzer.  Der  Rüssel  an  den  Seiten 
auch  bei  den  grössten  Thieren  besohildet.  Die  Oberlippe  mehr  oder 
weniger  ausgerandet.  Die  Unterlippe  jederseits  unter  dem  Mundwinkel 
nur  durch  einen  kleinen  Lappen  vertreten.  Der  Grundtheil  der  Bar^ 
teln  meist  rundlich.  Das  Scbnauzenende  der  erwachsenen  Individuen 
verkürzt  und  verdickt,  oben  gewölbt,  a.  Die  nach  vom  ausgestreckien 
Barteln  überragen  die  Rüsselspitze.  A.  Güldenstaedtii  Brdt.  Ratz. 
und  Baerii  n.  sp.  b.  Die  nach  vom  ausgestreckten  Barteln  erreichen 
nur  die  Rüsselspitze.  Ä,  Schrendcti  n.  sp.  und  Naccarii  Bonap. 
ü.  Die  nach  vom  ausgestreckten  Barteln  erreichen  die  Rüsselapitze 
nicht.  A.  sturio  L.  C.  Subgen.  Helops.  Kennzeichen  der  Stnrio* 
nes,  der  Rüssel  jedoch  mehr  oder  weniger  stark  verlängert  and  vom 
auf  der  Endhälfte  abgeplattet ;  der  Körper  schlanker  als  bei  den 
anderen  Stören.  A.  stellatus  Fall.  —  II.  Cladohostryehes.  Die 
Bartfäden  mit  rundlichen  Anhängen.  D.  Subgen.  Shipa.  Die  Un> 
terlippe  ungetheilt.  A.  Sbipa  Güldenst,  und  nudiventris  Lovetski. 
E.  Subgen.  Sterledus,  Die  Unterlippe  ähnlich  wie  bei  den  Stnriones 
und  Helopes  getheilt.    A.  mthenus  L. 

A.  Nardoi  Heck.,  nasus  Heck,  nud  Heckelii  Fitz,  sind  =£  A. 
Naccarii  Bonap.  A.  glaber  Heck,  ist  =  A.  Shipa  Güldenst.,  A.  shipa 
Heck.  =  A.  Güldenstaedii,  A.  Gmelini  Heck.  «  A.  ruthenus.  —  Die 
Störe  des  schwarzen  und  caspischen  Meeres  sollen  häufig  Bastarde 
erzeugen.  Ein  solcher  von  A.  huso  und  Shipa  ist  die  in  mediz.  Zoo- 
logie als  A.  Shypa  beschriebene  Störform.  Es  wird  endlich  davor 
gewarnt,  nach  jüngeren  Exemplaren  Arten  aufzustellen. 

Spatvlariadae.  Spattdaria  coUaris  Steindachner  Novara  p.  20 
unbekannten  Fundortes. 
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Selaekii« 

Squali.  Jourdan  knüpfte  an  die  Vorzeigung  der  Kiefer  des 
Cesiraeion  Phillipi  von  Japan  einige  Bemerkungen  über  diese  labe- 
resiaate  Fiscbgattung.    Mem.  de  PAcad.  de  Lyon  XVII.  p.  303. 

RajA^»  Pteroplatea  crebripunctata  Peters  Berliner  Monat  aber. 
p.  703  aufl  Mazatlan. 

In  eiaer  Abhandlung  »Sopra  alcuni  organi  della  Cephalopt^ra 
Giornac  vonFanceri  und  De  Sanctis,  Atti  delP  Accademia  Poo- 
taniana  VoL  IK  haben  die~  beiden  genannten  Verff.  die  bereits  im 
Bericht  über  das  Jahr  1867  kurz  erwähnten  Beobachtungen  über 
einig-e  Orgaue  der  Cephaloptera  Gioma  jtusführlich  dargestellt  uud 
auf  rwei  Tafeln  erläutert.  Der  erste  Abschnitt,  bearbeitet  vqu 
F  a  n  G  e  r  i,  beschäftigt  sich  mit  den  Praebranohial- Anhängen  (Fig.  l—BJ, 
dem  Bulbus  arteriosus  (Fig.  4)  und  dem  Abdominal- Wundem etze 
(Fig.  5)  bei  Cephaloptera  Giema.  Der  zweite  Theil  beschreibt  das 
Gehirn  mit  seinem  Wundemetze  (Taf.  II). 

GMmaerae*  Nach  Micklucho-Maclay  besteht  die  Eigen- 
thilmliciLkeit  des  Ghimaera  -  Gehirns  im  Wesentlichen  in  der  bedeu- 
tenden Ausdehnung  des  Himstieles,  und  damit  verbundener  Entfar^ 
nung  des  Yorderhims  vom  Zwischeuhim.  In  demselben  ^bmbq  als 
das  Vorderhim  nach  vom  gerückt  ist,  sind  die  tractus  olfactorü 
verkürzt,  und  es  müssen  sich  die  Anschwellungren  des  Riechnerven 
dem  Vorderhim  selbst  anlagern.  So  ist  es  bei  den  Chimären  der 
Fall,  deren  Gehirn  also  mit  dem  Gehirn  der  Selachier  viel  vollstän- 
diger übereinkommt,  als  Job.  Müller  das  annahm,  obgleich  ihm 
die  grosse  Aehnlichkeit  der  hinteren  Abschnitte  keineswegs  uube- 
kannt  blieb.  Jenaische  Zeitschrift  für  Medicin  und  Naturwisse  usch. 
V.  p.  132. 

CyelMtemi. 

fllyporOArUa.  Gegenbaur  hat  das  Skeletgewebe  der  Cyclo- 
stomen  untersucht.  Jenaische  Zeitschrift  für  Medicin  und  Natur- 
wissenschaft V.  p.  43. 

Fetromyeon  Beissneri  Dybowski  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in 
Wien  19.  p.  958  aus  Transbaikalien. 

Owsjannikow  machte  Bull,  de  St.  Petersbourg  14.  p,  325 
vorläufige  Mittheilungen  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Fluas- 
neunaugen  (Petromyzon  fluviatilis).  Wenige  Tage  nach  dem  Aus- 
schlüpfen aus  dem  Ei  bohren  sich  die  Larven^  sobald  sie  auf 
Schlamm  oder  feinen  Sand  gelegt  werden,  in  denselben  ein  und 
leben  dort  fort,  indem  sie  fast  nur  zur  Nachtzeit  herauskriechen  and 
frei  umherschwimmen.  Die  ein  paar  Wochen  alten,  Larven  unter» 
scheiden  sich  fast  in  nichts  von  den  ein-  und  zweijährigen  Larven « 
die  früher  Ammocoetes  benannt  waren. 


Digitized  by  VjOOQlC 


516        Troschel:  Bericht  üb.  d.  Leisi.  in  d.  Ichthyologie  ct. 

H  eifert  beobachtete  Ämmocoetes  branchiftlis  and  fand  das 
nach  dreiwöchentlicher  Beobachtung  das  Häutchen  über  dem  Auge 
eines  Tages  ganzlich  verschwanden,  und  das  Auge  somit  geo&ei 
wßr*    Sitzangsber.  der  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  147. 

Xepteeardii. 

Baudelot  berichtet  über  Owjannikow's  Arbeit  über  das  Ner- 
ven ^yetem  des  Amphioxus  lanceolatus  (vergL  Bericht  über  das 
J.  1867.  p.  57).  Bulletin  de  la  Soc.  des  sc.  nat.  de  Strassbonrg  II. 
1869.  p.  16. 
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der  Nollnikei  wibrend  Am  Jahrei  1869. 
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VonPfeiffer's  jyNovitates  conchologicae.  Abbildung 
tind  Beschreibung  neuer  Conchyllcn  L  Abtheilung  Läad^ 
tnnchylieji^  sind  während  des  Jahrea  1869  vier  Lieferungen, 
33—36,  erschienen.  Sie  enthalten  Arten  der  Gattungen 
Bullmus,  Cylindrella,  Cyclophorus^  Pterocyclos,  Cyclotus, 
Craspedopoma,  Aljcaens,  Helix,  Aehatina,  üuioj  Ano* 
donta  und  Cyclas.  Die  sSmmtliehen  hier  abgebildeten  Ar- 
ten sind  bereits  in  den  malak.  BlättGrn  oder  in  anderen 
Zeitsehriften  aufgestellt.  Die  Tafeln  der  35*  Lieferung, 
die  den  Gattungen  Unio  und  Anodonta  gewidmet  aind| 
sind  nach  PhiJippi'sehen  Originale] ebnungen  ausgeführt^ 
und  die  Diagnoäcn  und  Beschreibungen  aller  auf  densel- 
ben dargestellten  Arten  ganz  aus  Philippi^g  Manuscript 
Mit  diesen  Lieferungen  Ist  der  dritte  Band  dteiesi  schätz- 
baren Werkes  geschlossen,  dessen  Abbildungen  zu  dem 
Ausgeseichnetsteo  gehören,  was  bisher  auf  diesem  Ge* 
biete  geleistet  worden  ist. 

Von  der  zweiten  Abtheilung  der  NoTitates  conchö- 
logicae,  die  Ueeresconchylien  enthaltend^  gab  Dunker 
die  14.  und  15.  Lieferung  heraus.  8ie  enthalten  Arten  der 
Gattungen  Azor,  Anomalocardia^  Noetia,  Barbatia,  Murex, 
Penstcrnia,  Fusus,  Solen,  Siliiparia  und  Ari^a.  Einige 
darunter   betindlfche  neue  Arten    werden    unten  or wähnt 
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werden.  Die  Abbildungen  verdienen  dasselbe  Lob  \irie  die 
der  anderen  Abtheilung. 

Küster's  neue  Ausgabe  des  Systematischen  Con- 
chylien-Cabinets  von  Martini  und  Chemnitz  ist  mit  der 
Lief.  190  bis  196  fortgesetzt  worden.  Die  Gattung  Car- 
dium,  bearbeitet  von  Römer  ist  von  der  7.  bis  zur  52.  Art 
fortgeführt  worden,  darunter  eine  neu.  Von  der  Familie 
der  Veneraeeen  erschienen  Cytherea  Nr.  41 — 59  Scbluas, 
Sunetta  mit  8  Arten,  Dosinia  mit  18  Arten,  Cyclina  mit 
6  Arten,  Lucinopsis  mit  1  Art,  Venus  bis  zur  18.  Art 
Die  Gattung  Donax  ist  von  Römer  mit  der  1.  bis  16. 
Art  begonnen,  die  Gattung  Murex  ist  von  der  57.  Art 
weiter  geführt,  worunter  drei  neue  Arten. 

Der  17.  Band  von  Reeve's  Conchologia  iconica  ent- 
hält schon  zahlreiche  Tafeln  aus  dem  Jahr  1869  und  selbst 
noch  früheren  Jahren..  Ich  halte  jedoch  für  zweckmässi- 
ger, da  der  Band  erst  1870  erschienen  ist,  im  folgenden 
Berichte  nSher  auf  seinen  Inhalt  einzugehen,  zumal  ich 
dann  nicht  über  die  darin  enthaltenen  Gattungen  stück- 
weise zu  berichten  nöthig  habe. 

In  Brüssel  erschien  bereits  seit  einigen  Jahren  eine 
Zeitschrift :  Annales  de  la  Society  malacologique  de  Bei- 
giques,  wovon  jetzt  drei  Theile  vorliegen.  Da  dem  Ref. 
bisher  dieselben  nicht  zugänglich  waren^  und  daher  in 
den  früheren  Berichten  nicht  berücksichtigt  worden  sind, 
so  wird  es  zweckmässig  sein,  nachträglich  auf  den  Inhalt 
derselben  einzugehen,  obgleich  der  erste  Theil  bereits  von 
1865  datirt. 

Von  Harting's  Leerboek  van  de  grondbeginaelen 
der  dier künde  in  hären  geheolen  omvang  erschien  im 
Jahre  1869  des  dritten  Theiles,  der  ersten  Abtheilnng 
viertes  Stück,  die  Mollusken  enthaltend.  Verf.  zieht  aocb 
die  Bryozoen  zu  den  Mollusken  und  giebt  der  ganaea 
Thierabtheilung  folgende  Eintheilung  in  Klassen:  A.  Ce- 
phalea.  I.  Cephalopoda.  II.  Cephalophora.  1.  Gastro- 
poda.  2.  Pteropoda.  B.  -Solenoconchae.  C.  Acephalea.  L 
Lamellibranchia.  2.  Tnnicata.  3.  Brachiopoda.  4.  Bryo- 
zoa.  Die  einzelnen  Klassen  sind  dann  nach  den  allge- 
meinen Verhältnissen    vortrefflich   geschildert,   und   die 
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Eintheilung  ist  bis  auf  die  Familien  verfolgt^  wogegen 
auf  Unterscheidung  von  Gattungen  und  Arten  nur  wenig 
Werth  gelegt  ist.  Die  hübschen  Holzschnitte  sind  eine 
wesentliche  Hülfe  zur  lehrreichen  Veranschaulichung. 

On  the  molecular  and  microscopic  science  by  Mary 
Sern  er  Tille.  Vol.  IL  London  1869  enthSlt  p.  222  einen 
Abschnitt  über  die  Tunicatcn  mit  Darstellungen  von  Pe- 
rophorft;  Ascidia  virginea,  Salpa  maxima  und  Salpa  zo- 
naria  (junge  Kette)  in  Holzschnitt.  Zu  dem  Abschnitt 
Mollusca  p.  229  ist  unter  dem  Namen  Cardium  eine  Mu- 
schel dargestellt,  die  kein  Cardium  ist,  die  Schalenstruc- 
tur  von  Pinna  und  Avicula  margaritacea^  die  Zungenbe- 
waffnung von  Helix  aspersa,  Trochus  ziziphinus^  Eolis  co* 
ronata  und  die  Thiere  von  Trochus  granulatns,  Whelk, 
Eolis  coronata,  Hyalaea,  Clione;  Sepia.  Alles  in  populärer 
Darstellung. 

Von  Isaac  Lea  erschien  Philadelphia  1869:  Index 
to  VoL  XII  and  supplementary  index  to  Vols  I  to  XI  of 
Observations  on  the  genus  Unio,  together  with  descri* 
ption  of  new  species  of  the  family  ünionidae  and  de- 
scription  of  new  species  of  the  Melanidae,  Paludinidae, 
Helicidae  ct.  read  before  tbe  American  pbilosophical  so- 
ciety  and  the  academy  of  natural  sciences  of  Philadel- 
phia, from  1827  to  1868.  Vol.  IL  Bildet  eine  Ergänzung 
zu  dem  im  Bericht  über  das  J.  1867.  p.  111  erwähnten 
ersten  Theile. 

Durch  eine  Zusammenstellung  der  Litteratur  der 
Mollusken  Deutschlands  in  dem  Nachrichtsblatte  der  deut- 
schen Malakozoologischen  Gesellschaft  p.  65,  97  u.  s.  w.  hat 
sich  V.  Martens  sehr  verdient  gemacht.  Es  ist  eine 
sehr  vollständige  Zusammenstellung.  —  Einen  Nachtrag 
dazu  liefert  Heyne  mann  ib.  p.  198. 

V.  Martens  kommt  auf  eine  Abhandlung  vonHelb- 
ling  zurück,  welche  1779  erschien,  und  sucht  seine  dort 
beschriebenen  Arten  zu  bestimmen.  Malak.  Bl.  p.  234.  — 
Ebenso  bespricht  er  ib.  p.  237  die  von  Dacosta  gegebenen 
Namen  und  vergleicht  sie  mit  den  in  der  neueren  Con- 
chyliologie  gebräuchlichen. 

Charles  Wright  machte  Bemerkungen  über 
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Schnecken.  The  American  Naturalist  IL  p.  617.  In  die- 
sem kleinen  Anfsatze  werden  allerhand  Beobacbtongen 
mitgetheilt.  So  glaubt  er^  dass  solche  Stücke,  die  in  der 
dürren  Jahreszeit  sich  nicht  verbergen,  sondern  frei  ge- 
funden werden,  alle  mehr  oder  weniger  zerbrochene  Scha- 
len haben.  —  Oleacina  ist  carnivor,  ihr  Schleim  ist  bit- 
ter, Verf.  vermuthet,  um  ihre  Beute  erstarren  zu  machen. 
—  Bei  einigen  Cjclostoma  fiel  es  ihm  auf,  dass  manche 
unvollendete  Stücke  viel  grösser  sind  als  die  völlig  aus- 
gewachsenen es  je  werden ;  er  glaubt  dies  so  erkliüren 
zu  können,  dass  solche  übergrosse  Individuen  monströa 
sind,  und  nie  zur  Vollendung  kommen.  —  Wenn  in  der 
trocknen  Jahreszeit  ein  Regenschauer  eintritt,  kommen 
die  Schnecken  aus  ihrem  Versteck  hervor,  aber  ein  Nord- 
wind treibt  sie  schnell  wieder  zurück.  —  Einige  Cyclo- 
stoma,  wie  C.  claudicans,  assimile,  tenebrosum  können 
einen  Faden  spinnen,  an  dem  sie  hängen.  —  Manche 
Schnecken  haben  eine  weite  Verbreitung  durch  gans 
Cuba,  während  andere  einen  sehr  beschränkten  Bezirk 
bewohnen. 

Gulliver  macht  auf  die  Wichtigkeit  der  Unter- 
suchung der  Gehörbläschen  der  Mollusken  aufmerksam, 
und  bildet  sie  von  Ancylus  fluviatilis,  Limnaeus  stagnalis 
und  Cyclas  lacustris  ab.  Journal  of  Anatomy  and  Phj- 
siology  V.  1869.  p.  79.  pl.  2. 

Keber  hält  seine  früheren  Anschauungen  über  das 
Eindringen  der  Spermatozoon  in  dieMicropyle  des  Fluss- 
muscheleies, so  wie  das  Zerfallen  der  Spermatozoen  im 
Dotter  aufrecht.  Reichert  und  Du  Bois-Beymond  Archiv 
für  Anatomie  1869.  p.  284—306. 

V.  Frauen  feld  veröffentlichte  ein  Verzeichniss  der- 
jenigen Schnecken,  welche  er  mit  Einsiedlerkrebsen  be- 
setzt gesammelt  hat,  mit  der  Angabe  jener  Arten,  von 
welchen  sie  als  Wohnung  erkoren  waren.  Sie  stammen 
von  den  Nicobaren,  Madras,  Ceylon,  Taiti,  Sidney,  Bio- 
Janeiro,  Auckland,  Chile.  Verbandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in 
Wien  18.  p.  295. 

Colbeau  glaubt,  dass  einige  langstreckige  Exem- 
plare von  Nassa  reticulata,  Natica   monilifera  und  Natica 
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nitida,  die  bei  Ostende  gesammelt  wurden,  diese  abwei- 
chende Gestalt  durch  Einsiedlorkrebse  erhalten  haben^ 
die  sie  zur  Wohnung  wählten.  Diese  Erklärung  scheint 
ziemlich  unwahrscheinlich,  da  offenbar  die  Schalen  nicht 
mehr  wachsen  können,  wenn  sie  von  einem  Pagurus  be- 
wohnt werden,  weil  dies  immer  erst  nach  dam  Absterben 
der  Schnecke  geschieht.  Bullet,  de  la  soc.  malac.  III.  p.  61. 

Lewis  gab  American  Naturalist  II.  p.  4ip  eine 
Anleitung  Land-  und  Süsswasser-MoUusken  zu  sammeln. 

Sterr  machte  Bemerkungen  über  die  Zucht  von 
Schnecken.  Nachrichtsbl.  der  deutschen  Malak.  Gesell- 
schaft p.  34. 

Gray's  Bemerkungen  überLamarck  und  seine  Con- 
chyliensammlung  in  Annais  nat.  bist.  III.  p.  319  verdie- 
nen hier  wegen  ihres  historischen  Interesses  Erwähnung. 
—  Nach  einem  Zusätze  ib.  p.  396  befindet  sich  die  Con- 
chyliensammlung  jetzt  im  natnrhistorischen  Museum  zu 
Genf. 

Dubrueil  berichtet  über  die  Conchjliensammlung, 
welche  durch  die  Commission  der  französischen  Colonien 
bei  der  grossen  Industrie-Ausstellung  auf  dem  Marsfelde 
ausgestellt  war.  Annales  soc.  malac.  de  Belgique  II.  p.  39. 

MoUuscorum  Systema  et  Catalogus.  System  und 
Aufzählung  sämmtlicher  Conchylien  der  Sammlung  von 
Fr.  Paetel.  Zur  Belebung  des  Interesses  für  Malako- 
zoologie  nach  dessen  Manuscript  herausgegeben  von 
Schaufuss.  Dresden  1869.  —  Vgl.  auch  eine  Anzeige 
von  V.  Martens  Malak.  Bl.  p.  204. 

Die  Conchylien-Sammlung  des  naturhistorischen  Ver- 
eines in  Passau  enthielt  am  Ende  des  Jahres  1868  707  Ar- 
ten in  138  Gattungen,  nach  dem  Lamarck'schen  System 
geordnet.  7.  und  8.  Jahresber.  des  naturh.  Vereines  in 
Passau  p.  45. 

Ein  ;,CataIogue  of  the  extra-Cuban  species  of  Mol- 
lusks  in  the  Collection  of  D.  Rafael  Arango^  erschien 
in  Havana  1868. 

Haines,  Gatalogue  of  tho  Terrestrial  Shells  in  the 
collection  of  the  author.    New- York  1868. 

Von  fäunistischen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 
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Eu«^.  Von  Petit  do  la  Saussaye  erschieo 
*ein  Catalogae  des  MoUusqucs  testacös  des  mcrs  d'Europe 
Paria  1869.  Der  erste  Theii  enthält  die  synonymische 
Aufzählung  der  Arten;  deren  Zahl  1150  ist,  wovon  die 
pelagischen  und  nackten  Mollusken  ausgeschlossen  sind. 
Der  zweite  Theil  ist  der  geographischen  Verbreitang 
der  Arten  in  den  Europäischen  Meeren  gewidmet.  Vert 
unterscheidet  sieben  Zonen:  1)  die  polare  oder  arc ti- 
sche; welche  die  Arten  des  äussersten  Nordens  um- 
fasst,  2)  die  boreale,  vom  südlichen  Norwegen  bis  zum 
nördlichen  Schottland;  3)  die  britannische;  das  übrige 
Schottland;  England,  Irland  und  la  Manche;  4)  die  cel- 
tische,  die  Frauaösischen  Küsten  von  la  Maaohe  bis 
Spanien;  5)  die  lusitanische,  die  Küsten  Spaniens 
und  Portugals  bis  eur  Strasse  von  Gibraltar;  6)  die  mit- 
telmeerische  und  7)  die  algerische.  Die  Ostsee 
und  das  Schwarze  Meer  sind  nicht  berücksichtigt.  Eane 
ausführliche  Anzeige  findet  sich  im  Journ.  de  ConchyL 
p.  430  und  in  Malak.  Bl.  p.  155. 

Mörch  veröffentlichte  in  Videnak.  Meddelelser  na- 
turhist  Forening  i  Kjöbenhavn  1868.  p.  185 — 227  eine 
Faunula  MoUuscorum  Islandiae.  Er  giebt  zunächst  eine 
Uebersicht  desseo;  was  von  Isländischen  Mollusken  bis- 
her bekannt  gemacht  worden  ist.  Die  Isländische  Fauna 
besteht  aus  zwei  Bestandtheilen;  von  denen  der  eine  rein 
arktisch  ist;  z.  B.  Volutomitra  groenlandica;  Trophon  cm- 
ticulatum  etc.,  deren  anderer  nordeuropäisch  ist;  ond 
durch  Nassa;  AporrhaiS;  Abra  ct.  repräsentirt  wird. 
Die  meisten  bei  Island  auftretenden  Arten  erlangen  dort 
ihr  Grössen-Maximnm,  wie  namentlich  die  Arten  der  Gat- 
tungen Volutomitra,  Trophon,  Fusus;  Astarte  und  Cardium. 
Das  Verzeichniss  bringt  13  Landschnecken;  4  Süaswaaser- 
Schnecken;  13  Ptenoglossa  (mit  Einschluss  der  Bulla- 
ceen !);  7  Gymnobranchia;  3  Pteropoda;  21  Taeniogloasa, 
14  *Rhachiglossa;  8  Toxoglossa;  6  Rhipidoglossa;  9  Hete- 
roglossa;  56  Muscheln,  2  Cephalopoden. 

Sars  hat  in  Yidensk.  Selsk.  Forhandlingar  1868 
p.  246  in  einem  Aufsatze  ^^Fortsatte  Bemaerkninger  over 
det  djriske  Livs  Udbredning  i  Havets  Dybder''  auch  ein 
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Veraeicliniss  der  MoIIuskoh  gegeben,  welche  in  einer 
Meerestiefe  von  200  bis  300,  zum  Tbcil  auch  bis  450  Fa- 
den an  der  Norwegischen  Küste  gefunden  sind.  Es  sind 
nach  Abzug  der  Bryozoen,  die  Verf.  auch  zu  den  Mol- 
lusken zählt,  4  Tunicaten,  4  Brachiopoden,  37  Lamelli- 
branchiaten  und  53  Schnecken,  zusammen  98  Arten.  Von 
ihnen  leben  in  Tiefen  v^on  450  Faden  die  folgenden: 
Pecten  mammillatus  Sars  n.  sp.,  Limopsis  minuta  Phil., 
Nucula  pumila  Asbj.,  Kelliella  abyssicola  Sars  n.  gen. 
etsp.,  Axinus  flexuosus  Mont.,  Axinus  pusillus  Sars  n.  sp., 
Lyonsiella  abyssicola  n.  gen.  et  sp.,  Neaera  obesaLovön, 
Siphonodentalium  quinquangulare  Forb.,  S.  subfusiforme 
Sars,  Cydostrema  nitens  Phii.  Verf.  äussert  sich  schliess- 
lich über  die  Oerstcd^sche  Eintheilung  der  Tiefenre- 
gionen nach  der  Farbe  der  Thiere  in  die  violette  und' 
blaue,  die  erdfarbige  und  bunte,  die  grüne,  die  gelbe 
und  braune,  die  rothe  und  die  weisse  Region.  —  Dieser 
Aufsatz  ist  in  Annais  nat.  bist.  IIL  p.423  übersetzt. 

'Jeffreys  hat  mit  dem  fünften  Bande  sein  schönes 
Werk  jyBritish  Conchology  or  account  of  the  Mollusca 
which  now  inhabit  the  British  isles  and  the  surrounding 
seas*'  beendet.  Dieser  Band  enthält  die  Familien  Aply- 
siadae,  Pleurobranchidae,  Runcinidae  und  Pleurophylli- 
diidae,  die  Ordnungen  der  Nudibranchiaten,  marinen 
Pulmonobranchiaten  und  die  Cephalopoden  und  Ptero- 
poden.    Die  Nudibranchiaten  sind  von  A 1  d  e  r  bearbeitet 

Mörch  trägt  25  Arten  zu  seiner  Faunula  MoUus- 
corum  Insularum  Faröensium  (vgl.  Ber.  über  das  Jahr 
1867.  p.  114)  nach.  Vidensk.  Mcddelelser  naturhist.  For- 
ening  i  Ejöbenhavn  1368.  p.  228. 

Jeffreys  erhielt  aus  dem  Bolton  Kanal  bei  Man- 
chester Planorbis  dilatatus  Gould  (P.  lens  Lea),  der  in 
den  Vereinigten  Staaten  vorkommt.  Er  glaubt,  dass  diese 
Schnecken  durch  die  Baumwolle  dorthin  eingeschleppt 
seien.  Dasselbe  vermuthet  er  von  Sphaerium  ovale,  wel- 
ches er  für  identisch  jnit  Cyclas  transversa  Say  hält 
Annais  nat.  bist  IV.  p.  341. 

Reinhardt  verzeichnet  die  Land-  und  Süsswasser- 
mollusken  von  der  Insel  Norderney:   1  Limax,  1  Suoci- 
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iiea>  1  Yitrina^  3  Helix^  1  Cionellay   1  Pupa,   2  Linmae«, 

1  Arion  und  1  Pisidium.  Nachricbtsbl.  der  dentachen 
Malak.  Gea.  p.  217.  •^ 

Die  Faune  malacologique  marine  de  Touest  de  U 
France  par  M.  TasU  in  den  Aünales  de  Tacad.  de  la 
Rocfaelle  1868  ist  hier  nachträglich  zu  erwSh&en.  Da« 
Verzeichnisa  enthält  397  Arten.  Eine  kurse  Anaeige 
dieser  Arbeit  findet  sich  Journ.  de  Conchyl.  p.  302. 

Zu  seinem  Verzeichniss  der  Nudibranchier  und  Ce- 
phalopoden  der  oceanischen  Küsten  Frankreichs  (ver^ 
den  Bericht  über  das  Jahr  1867.  p.  151  und  p.  131)  giebt 
Fischer  Journal  de  Conchyliologie  p.  5  ein  erstes  Sup- 
plement.   Es    werden    dem   früheren  Verzeichnisse    hier 

2  Doris/  3  Eolis,  wovon  2  neu,  2  Diphyllidia  und  ein 
Onchidium,  und  von  Cephalopoden  1  Sepia  und  2  Lo- 
ligo  hinzugefügt.    Die  beiden  neuen  Arten  s.  unten. 

Eine  Schrift  von  Moitessier  ^Histoire  malaco- 
logique du  döpartement  de  PH^rault  ISSS*^  ist  mir  nidit 
bekannt  geworden.  Sie  wird  in  Malak.  BL  p.  124  sehr 
günstig  beurtheilt.  Die  Fauna  ist  artenreich  und  manch- 
faltig  (203  Arten).  Wir  können  wohl  auf  die  gewiss 
allen  unseren  Lesern  zugänglichen  Malakozoologischefl 
Blätter  verweisen. 

Lctourneux  stellte  ein  Verzeiehniss  der  Land- 
und  Süss  Wasser- Mollusken  des  Departements  derVend^ 
und  insbesondere  des  Arrondissements  Fontenay-le^Comte 
zusammen.  Revue  et  Mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  49,  105, 
145;  193.  Es  enthält  119  Arten,  die  Verf.  alle  selbst  ge- 
sammelt hat;  oder  die  er  von  zuverlässigen  Leuten  er- 
hielt. Der  Einfluss  des  alpinen  Centruma  ist  vorherr- 
sehend;  jedoch  macht  sich  auch  der  des  spanischen  Cea- 
trums  bemerklich;  aber  in  geringerem  Grade.  Das« 
kommen  einige  Arten  aus  dem  taurischen  und  aaiatischea 
Centrum  und  einige  ArteU;  deren  Ursprung  noch  nicht 
bestimmt  ist.  Das  gallische  Centrum  ist  nicht  vertreten. 
Die  Arten  vertheilen  sich  in  folgende  Gattungen:  4  Arion, 
2  Geomalacus;  einer  neU;  3  LimaX;  2  MilaX;  2  Testt- 
cella;  3  Vitrina,  5  Succinea,  11  Zonites,  24  Helix,  eioc 
neu,  1  Bulimus;  1  Ferussacia,  4Clau8ilia,  1  Balea,  2  Pnpa, 
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2  Vertigo,  2  CaeciliancUa,  1  Carychium,  1  Alexia,  11  Pla- 
norbis,  3  Physa,  7  Liranaea,  1  Ancylus,  1  Cyclostoma, 
1  Acme,  1  Vivipara,  1  Bythinia,  3  Valvata,  eine  neu, 
1  Neritina;   2Sphaerium,  4  Pisidium,  2  Unio,  8  Anodonta. 

Morlet  verzeichnete  20  Arten  Land-  und  Süss-* 
wasser-Conchylien,  welche  er  im  Jahr  1868  in  dem  Ba- 
rftgesthal  gesammelt  hatte,  und  die  von  dieser  LocalitSt 
noch  nicht  bekannt  waren.  Journ,  de  Conchyl.  XVII. 
p.  399. 

De  Malz  ine  gab  einen  Essai  sur  la  Faune  mala- 
cologique  de  Belgique,  on  Catalogue  des  MoUusques  qui 
se    trouvent   dans  ce   pays.     Bruxelles  1869.    98  S.    mit 

3  Tafeln.  Kr  enthält  die  Land-,  Süsswasser-  und  marinen 
Arten  mit  ihrer  Synonymie.  Die  als  neu  beschriebenen 
Arten  s.  unten. 

Unter  dem  Titel  j^Excursions  et  döcouvertes  mala- 
cologiques  faites  en  quelques  localitös  de  la  Belgique 
pendant  les  ann6es  1860— 1865^  lieferte  Colbeau  einen 
Beitrag  zur  belgischen  Molluskenfauna.  Annales  de  la 
soc.  malacologiquc  de  Belgique  I.  p.  23—120.  Verf. 
unterscheidet  in  malacologischer  Beziehung  sechs  Re- 
gionen: 1)  Bögion  maritime,  2)  Bögion  de  la  Campine, 
3)  Bögion  des  plaines,  4)  Rögion  calcaire,  5)  Bögion 
des  Ardennes,  6)  Rögion  de  la  Lorraine.  Die  AufzKh- 
lung  der  Arten  geschieht  jedoch  nicht  nach  diesen  Re- 
gionen, sondern  nach  den  Provinzen  des  Landes,  nach- 
dem vorher  einige  neue  Arten  {Helix  Scneveuri,  Planer- 
bis  Roffiaeni  und  Anodonta  fallcuc),  sowie  eine  grössere 
Anzahl  neuer  Varietäten  beschrieben  sind.  So  kommen 
in  der  Provinz  Antwerpen  84,  in  der  Provinz  Brabaut 
119,  in  der  Provinz  Westflandern  68,  in  der  PrQvinz  Ost- 
flandern 14,  in  der  Provinz  Hennegau  77,  in  der  Provinz 
Lijttich  85,  in  der  Provinz  Limburg  70,  in  der  Provinz 
Luxemburg  51,  in  der  Provinz  Namur  95  Arten  vor. 

Colbeau  verzeichnete  Bulletin  de  la  Soc.  malac. 
de  Belgique  II.  p.  69,  die  auf  einer  Excursion  bei 
Vielsalm  gesammelten  Mollusken.  Es  sind  3  Arion,  3  Li- 
max,   2  Vitrina,   3  Succinea,   3  Zenites,    8  Helix,    3  Bu- 
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Iimus^  3  Clausilia^  1  Pupa,  2  Vertigo^  l  Planorbis,  3  Lim.« 
naca,  1  Ancylus,  1  Pisidium,  1  Cyclas. 

In  den  Annales  de  la  aoc.  malac.  de  Belgique  OL 
p.  85—111  giebt  ferner  Colbean  eine  General-Liste  der 
lebenden  Mollusken  Belgiens  naeb  den  bisher  veröffent- 
lichten Schriften;  mit  drei  Tafeln.  Es  sind  7  Cephalo- 
poden^  59  Pectinibranchiaten,  23  Scutibranchiata,  4  Tecti- 
branchiata,  9  Nudibranchiaten,  133  Pulmonata  inoperco- 
lata,  3  Pulmonata  operculata,  121  Conchifera.  Ein!«:« 
neue  Arten  und  Varietäten  sind  auf  3  Tafeln  abgebild<;t, 
die  neuen  Arten,  1  Helix,  1  Vertigo,  1  Valvata  und  2 
Anodonta  sind  unten  namhaft  gemacht 

In  den  Bulletins  der  Soc.  malacologique  de  Bei- 
gique  UI  wird  über  die  Ausbeute  mehrerer  in  Belgien 
unternommenen  malacozoologischen  Excursionen  Bericht 
erstattet.  So  p.  24  von  Staes  über  eine  solche  nach 
Forest,  p.  49  von  Colbeau  über  eine  nach  Arlon,  p.  56 
von  Malzine  über  Conchylien  von  Blankenberge,  p.  fö 
von  Colbeau  über  zwei  Ausflüge  nach  Ronge-Gloftre 
und  nach  Namour,  p.  70  von  Colbeau  über  eine  Ex- 
cursion  nach  Lessines  und  nach  Papignies,  p.  71  vonLe- 
comte  über  Land-  und  Süss wasser- Mollusken  aus  der 
Umgegend  von  Lessines.  —  VVeyers  übersetzte  ib.  p.  84 
die  Instruction  zum  Sammeln  von  Land-  und  Süsswasser- 
Conchylien  von  Lewis  und  knüpfte  daran  ein  Verzeichnis 
der  bekannten  Belgischen  Conchylien,  enthaltend  142  Ar- 
ten, bei  denen  die  Art  der  LocalitXten  oder  StationeB 
angegeben  ist,  welche  jede  von  ihnen  liebt,  und  an  denea 
man  sie  aufzusuchen  hat. 

Colbeau  und  Lansaweert  sammelten  bei  Ostende 
34  Mollusken,  die  sie  für  neu  für  die  belgische  Fauiu 
halten.     Bulletin  de  la  soc.  malac.  de  Belgique  III.  p.  20. 

Fr i edel  lieferte  einen  Beitrag  „zur  Kunde  der 
Wcichthicre  Schleswig-Holsteins'.  Malak.  BL  p.  23  und 
56.  In  Holstein  untersuchte  Verf.  die  Umgegend  voa 
Blankenese,  Kiel,  Eutin  und  Plön.  In  Schleswig  be- 
achtete er  die  Meerweichtbiere  von  Sylt  und  anderea 
nordfriesischen  Inseln,  wovon  2  Cephalopoden,  27  Schnek- 
ken,    36  Muscheln    verzeichnet    werden,    die  Land-  und 
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Süsswasserweicbtliiere  van  Sylt  und  die  subfossilen  Weich- 
thiere  in  den  Kjökkenmöddingern  der  Westsee. 

Nach  Wicchmann  kommen  Cyprina  islaiidica Lam. 
und  Astarte  intermedia  Sow.  auch  in  Meklcnburg  an  der 
Ostseektiste  vor;  Heiix  strigelia  ist  häufig  bei  Rostock. 
Meklenburger  Archiv  22.  p,  125.  —  Die  oben  erwähnte 
Astarto  ist  nach  Untersuchung  von  E.  v.  Martens  ib. 
23,  1870.  p.  192,  wie  wir  hier  vorgreifen  wollen,  Astarte 
arctica  Graj  =  corrugata  Brown,  bleibt  aber  kleiner  als 
in  der  Nordsee,  wie  das  so  hSufig  bei  solchen  Arten  vor-< 
kommt,  die  der  Ostsee  und  der  Nordsee  gemeinsam  sind. 

Küster  sammelte  die  Mollusken  in  dem  Meinin- 
gen'schen  Badeort  Liebenstein.  Es  schien  ihm  von  In- 
teresse, die  beeüglichcn  Vorkommnisse  des  Sussersten 
Nordwesten  des  Thüringer  Waldes  kennen  zu  lernen, 
überhaupt  was  der  Zechstein  bieten  möchte,  welcher  hier 
einen  schmalen  Saum  der  vorwiegend  krystallinischen 
Gebirgsmassen  des  Thüringer  Waldes,  somit  einer  an 
Mollusken  armen  Region  bildet.  Das  Yerzeichniss  bietet 
2  Arion,  2  Limax,  1  Vitrina,  2  Zenites,  10  Hclix,  2  Bu- 
limus,  2  Pupa,  1  Balea,  9  Clausilia,  1  Ancylus.  Achter 
Bericht  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Bamberg  1868.  p.  32. 

Heynemann  hielt  einen  Vortrag  über  die  Mol- 
lusken-Fauna Frankfurts  a.  M.,  in  welchem  er  die  ver- 
wandtschaftlichen Verhältnisse,  die  geographische  Ver- 
breitung und  die  Lebensweise  berücksichtigte.  Neunter 
Bericht  des  Offenbacher  Vereins  für  Naturkunde  p.  39. 

Ein  Verzeichniss  der  in  der  Umgebung  Annabergs 
gefundenen  lebenden  Gehäuse-Schnecken  von  Wolschke 
enthält  34  Arten.  Erster  Jahresbericht  des  Annaberg* 
Buchholzer  Vereines  für  Naturkunde  1868.  p.  43. 

W  i  1  s  d  0  r  f  beschäftigte  sich  mit  der  Gattung  Helix. 
Er  fand  in  der  Umgegend  von  Chemnitz  17  Arten,  nebst 
40  Varietäten  von  Helix  nemoralis.  Zweiter  Bericht  der 
naturwiss.  Gesellsch.  in  Chemnitz  1868.  p.  48. 

Ueber  einige  Schnecken  aus  den  Karpaten  berich- 
tete V.  Martens.  Nachrichtsbl.  d.  deutschen  malakoz. 
Gesellsch.  p.  118.  —  Anlässlich  hiervon  zeigt  Nowicki 
an,  dass  er  1867  und  1869   in  den  Berichten  der  phyaio- 
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graphischen  Comraission  der  Krakauer  geh  GesellBch. 
Bd.  I  und  III  ein  Verzeicfauisfl  der  im  Tatra  vorkom- 
menden  Conchylicn  veröffentlicht  habe^  so  wie  Wier- 
zejski  ein  Verzeichniss  podoHscher  Schnecken.  Die 
Verzeichnisse  sind  im  Nachrichtsblatt  der  deutschen  ma- 
lak.  Ges.  p.  137  abgedruckt,  mit  einem  Zusätze  p.  216. 

£.  V.  Martcns  bezeichnet  als  seltenere  Mollusken- 
Arten  aus  Württemberg:  Clausilia  filograna  Zgl.,  Helix 
colvesiana  Alten  (unidentata  Drap.,  monodon  F^r.),  Limax 
brunneus  Drap.,  Buliminus  tridens,  Balea  perversa,  Hja- 
lina  radiata  Alder.  Jahreshefte  des  Vereines  fQr  vaterl. 
Naturkunde  in  Würtemberg  XXV.  p.  223. 

Im  ersten  Bande  des  Archivs  fQr  die  natarwissen- 
schaftliche  Landesdurchforschung  von  Böhmen,  Prag  1869 
ist  IV,  p.  81—132  eine  Monographie  der  Land-  und  Süss- 
iT^ssermoUusken  Böhmens  von  Slavik  enthalten.  Die 
Arbeit  ist  um  so  verdienstlicher,  als  die  MoUuskenfaana 
Böhmens  bisher  im  höchsten  Grade  vernachläasigt  war. 
Entsprechend  der  Verschiedenheit  der  Bodeuverhältniaae 
konnte  Verf.  auch  verschiedene  Bezirke  durch  die  Grap- 
pirung  der  MoUuskenspecies  unterscheiden:  1)  An  der 
nördlichen  und  nordöstlichen  Grenze  Böhmens,  in  den 
malerischen  Sandsteingebilden  der  böhmischen  Schweiz 
überrascht  die  Arrouth  an  Mollusken;  nur  die  kleine 
Helix  pulchella  gedeiht,  in  den  Gewässern  nur  wenige^ 
dünnschalige  Arten.  2)  £inige  Niederungen  um  Tet- 
sehen,  Waldek  und  böhmisch  Leipa  sind  reich  an  Snc* 
cineen,  Clausilia  biplicata  und  Helix  arbustorum.  3)  Die 
zahlreichen  Basalthügel  an  den  Grenzen  des*  Mitteige* 
birges  im  nördlichen  Böhmen  beherbergen  Helix  perso- 
nata,  Vitrinen  und  gekielte  Nacktschnecken;  südlicher  in 
denselben  Verhältnissen  eine  reichere  Fauna.  4)  Auf 
dem  Gneiss  des  Erzgebirges  leben  gar  keine  Schnecken, 

5)  die  Isarsandsteine  und  Pläner  des  mittleren  Böhmens 
bieten  reiches  Material  an  Arten  wie  an  Individuen,  Clau- 
siiien,    Bulimus    montanus,   Helix  hispida  und    incarnata. 

6)  Im  Iserthal  eine  Menge  kleiner  Helix,  Pupa  und 
Achatina,  7)  die  horizontalen  Lehnen  des  Pläner  zwischen 
Prag  und  Schlan  sind   wegen    der  Kahlheit    der  Gegend 
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sehr  arm,  nur  Helix  obvia  häufig.  8)  Sehr  gtinstig  ist  der 
PUineiboden  durch  seine  Wälder  beiBrandeis  a.  d.  Adler, 
wo  Helix  fau&tina,  Clansilia  ornata,  Hyaliocn  und  Zonitcs 
verticillus  vorkommen;  in  den  Becken  der  Öpiudelquellen 
bei  bölimisch  Trübau  lebt  Paludinella  austriaca.  9)  Die 
grossen  Lachen  längs  der  Elbe  sind  sehr  reich  an 
Wasserschnecken.  10)  Die  Umgebung  von  Prag  und 
daa  Moldauthal  haben  viele  Analogien  mit  dem  IgerthalCj 
Helix  aujitriaca  und  obvia,  es  fehlen  jeducli  Carychiura 
minimum  und  Adtatina  acicula.  11)  Der  Böhinerwald  ist 
noch  wenig  erforscht.  Helix  arbustorum.  Clausilia  ven- 
tricosa  und  rugosa  kommen  vor.  —  Es  werden  im  Ganzen- 
107  Arten  beschrieben,  Verf.  hofft  aber,  dass  sich  die 
Anzahl  der  böhmischen  Arten  bald  verdoppeln  werde* 
Die  Arten  vertheilen  sich  auf  Familien  uud  Gattungen, 
wie  folgt;  Arionidae  mit  1  Arion  und  1  Zoüites ;  Heli- 
cidac  mit  4  Limax,  3  Vitrina,  1  Daudebardia,  3  Succinca, 
31  Helix,  3  Bulimus,  2  Achatina,  8  Clansilia,  3  Pupa, 
5  Vertigo  j  Limnaeidae  mit  9  Planorbis,  j  Phvsa,  7  Lim- 
oaca,  1  Ancvlus;  Aunculacea  mit  l  Carjchiutn;  Pahidi- 
aidac  mit  2  Paludina,  1  Bythinia,  1  Paludinella,  2  Val- 
vüta;  CyprJnacea  mit  3  Öphaerium,  2  Pisidium;  Najades 
mit  4  Lnioj  1  Margaritana,  6  Anodonta.  -  Vergl.  eine 
Anzeige  von  v.  Martens  in  Malak.  BL  p.  229. 

In  einer  der  43.  Versammlung  deutscher  Naturfor- 
scher und  Aerzte  zu  Innsbruck  vom  tiroL  vorarlb.  Landes- 
Museum  gewidmeten  Schrift:  Zoologische  Mittheilungen 
aus  Tirol  hat  Gredl  er  p.  59  Tirol's  zoologische  Literatur 
zusammengcatellt.  Dabei  sind  p.  68  die  Mollusken  be- 
rücksichtigt. 

Gredl  er  lieferte  eine  Nachlese  zu  TiroFs  Land- 
und  Siässwasserconchylien.  Verh.  zool.-bot.  Gesell.  19. 
p.  909.  Hier  werden  3  Succinea,  5  Vitrina,  7  Zonitcs, 
23  Helix,  20  Pupa  einschliesslich  Vertigo^  14  Clausilia, 
1  Carjchium,  l  Pomatias,  1  Acicula,  4  Planorbis,  2  Physa, 
4  Limnaea,  2  Ancyclus,  4  Bythinia,  1  Prrgula,  3  Ano- 
donta  und  5  Pisidium  verzeichnet.  Darunter  sind  H. 
Gobanzi  Frauenf.,  Pupa  tirolensis  n.  sp.  Clansilia  Roas- 
maessleri  Pfeiff.  Var.  Lorinae,  Puja  Strobcli  Porro,    By- 
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tfainia  proxima  Frauenf.,  Bythinia  Schmidtii  Chsrp.^  Bj- 
tfainia  Lacheineri  Charp.,  Var.  fontinalis  als  Vermehrangen 
gegen  das  frühere  Yerzeichniss  (ib.  1856)  kenntlich  ge- 
macht    Die  neue  Pupa  ist  unten  bekannt  gemacht 

Roffiaen  verzeichnete  die  von  ihm  in  der  Schweis 
gesammelten  Land-  und  Süsswasser-Mollusken.  Annale« 
de  la  soc.  malacologique  de  Belgique.  Die  Fundorte 
werden  angegeben,  auch  einige  Arten  und  mehrere  Va- 
rietäten als  neu  beschrieben  und  abgebildet  Es  werden 
aufgezählt:  1  Vitrina^  3  Succinea^  6  Zenites,  27  Helix, 
5  Bulimus,  9  Clausilia^  worunter  eine  neu,  6  Pupa,  3  PLi- 
norbis;  6  Limnaea^  2  Cyclostoma,  1  Acme,  2  Bythinia, 
2  Paludina,  2  Valvata,  unter  denen  eine  neu^  2  Anodonta, 
1  ünio,  2  Cyclas. 

F  0  r  e  1  wurde  durch  die  Frage,  wovon  die  Fische 
des  Genfer  Sees  im  Winter,  wo  sie  sich  in  die  Tiefe 
des  Sees  begeben^  sich  ernähren,  veranlasst,  die  Tiefen- 
fauna  dieses  Sees  zu  untersuchen.  Der  grosse  Drack, 
die  niedrige  faA  beständige  Temperatur  von  etwa  5^,  die 
fast  absolute  Ruhe,  das  schwache  Licht,  die  eigenthüm- 
liehe  Flora,  der  in  Tiefen  von  mehr  als  20  Meter  grüne 
Pflanzen  fehlen,  während  in  einer  Tiefe  von  75  Meter 
zahlreiche  Diatomeen  die  einzigen  Repräsentanten  des 
Pflanzenreiches  sind,  —  alle  diese  Ursachen  wirken  zu- 
sammen, die  Tiefenfauna  zu  einer  eigenthttm liehen  zu 
machen.  Bei  75  Meter  Tiefe  fanden  sich  vor  Morges 
ausser  anderen  Thieren  nur  drei  Mollusken:  1  Umnaeus, 
1  Valvata  und  1  Pisidiunu  Introduction  ä  l'^tude  de  la 
faune  profunde  du  lac  L^man.  Bull.  Soc.  Vaudoise  des  sc 
nat.  X.  p.  217.  —  In  einer  späteren  Notiz,  Verhandl.  der 
Schweizerischen  naturf.  Gesellschaft  in  Solothurn,  1869. 
p.  66  giebt  derselbe  Verf.  für  die  grösste  Tiefe  von 
1000'  nur  einen  MoUusk  an. 

Lucas  V.  Heyden  sammelte  in  Spanien  und  Por- 
tugal 14  Schnecken-Arten.  Nachrichtsblatt  d.  deutseben 
Malak.  Ges.  p.  136. 

In  einem  Catalogo  det  Mollu^chi  terrestri  e  flwiatili 
viventi  in  Venezia  e  nel  suo  Estuario,  nonch^  nella  terra 
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feropa  confinante  coUe  dueProvincie  di  Padova  e  di  l^re- 
Tiso  zählt  Spinell!  99  Arten  in  20  Gattungen  auf,  näm- 
lich 46  Land-  und  52  Süssvirasserconchjlien.  Vergl.  Bullet, 
malac.  italiano  II.  p.  273. 

Villa  nennt  12  Schnecken,  die  er  an  den  Colli 
Berici  sammelte.  BuUettino  malacologico  italiano  Ü.  p.  1. 
Tiberi  machte  BuUettino  malacologico  Italiano  IL 
p.  33,  ßby  113  zusätzliche  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze 
von  E.  V.  Martcns  über  die  Mollusken  der  Abruzzen 
(vgl.  vorj.  Bericht  p.  66).  Die  Bemerkungen  beziehen 
sich  auf  27  Arten,  meist  Helix,  von  denen  einige  auf 
Tafel  III.  abgebildet  sind,  auch  drei  neue  Arten. 

Unter  dem  Titel  einer  Aehrenlese  der  mittelmee- 
rischen  Conchyliologie  (Spigolamenti  nella  Conchiliologia 
mediterranca  Articolo  primo)  machte  Tiberi  Bemerkun- 
gen über  Arten  der  Gattungen  Trophon,  Buccinum, 
Nassa,  Neverita,  Natica,  Pleurotoma,  Defrancia,  Bela, 
Cerithium,  Scalaria,  Turritella.  Die  Bemerkungen  be- 
ziehen sich  auf  die  Synonymie,  den  Fundort  u.  s.  w. 
^BuUettino  malac.  italiano  IL  p.  252. 

Auf  eine  Abhandlung  von  Manzoni  „L^Habitat 
dei  Molluschi  marini,  Saggio  critico^  ßullett.  malacol.  ital. 
IL  p.  81 — 104  verweisen  wir,  ohne  einen  Auszug  des  In- 
haltes geben  zu  können. 

B  r  u  s  i  n  a,  welcher  eine  Malacologie  des  Adriatischen 
Meeres  herauszugeben  beabsichtigt,  beschreibt  im  Journal 
de  Conchyliologie  p.  230  vierzehn  neue  Arten,  die  unten 
namhaft  gemacht  sind. 

Appelius  veröiFentlichte  in  BuUettino  malac.  ita- 
liano IL  p.  2,  36,  73  den  ersten  Theil  der  Conchylien 
dos  Tirrhenischen  Meeres,  der  die  Mollusca  Dimyaria, 
Monomyaria  und  Brachiopoda  umfasst.  Ihm  folgt  ib. 
p.  124,  177  der  zweite  Theil  mit  den  Gasteropoda  und 
Cephalopoda.  Verf.  beabsichtigt  damit  ein  erstes  Ver- 
zeichniss  zu  geben,  welches  allmählich  bereichert  und 
vervollständigt  werden  soll.  Aufgezählt  werden  hier  mit 
Angaben  über  die  Häufigkeit  und  der  Fundorte  92  Di- 
myaria, 28  Monomyaria,  3  Brachiopoda^   72  Pectinibran- 
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chiata  Sipbonostomata,  1  Pulmobranchiata^  16  Tectibran- 
chiatay  76  Pectinibranchiata  Holostomata,  4  Placamobrao- 
chiata,  37  ScutibraDchiata^  4  Cyclobrancbiata,  6  Polypla- 
cophora,  3  Cirrhobranchiata,  1  Pteropode  und  1  Cephalo- 
pode,  —  zusammen  327  Arten. 

Manzoni  hat  bei  der  Insel  Elba  mit  dem  Schlepp- 
netz gefischt.  Er  konnte  mehrere  Zonen  um  die  Insel 
unterscheiden.  In  der  steilen  felsigen  Zone  kommen 
keine  Algen  vor^  hier  fand  er  nur  Patella  coerulea,  Tro 
chus  turbinatus^  Cerithium  vulgatum  und  Ostrea  edalis. 
Weiter,  wo  der  Grund  von  losen  Felsstücken  gebildet 
ist;  liess  sich  das  Schleppnetz  nicht  anwenden.  Noch 
tiefer,  wo  der  Kiessand  beginnt,  ist  die  Posidonia  Cavolini 
reichlich  entwickelt,  und  auf  ihr  leben  30  Schnecken 
und  8  Muscheln.  Dann  folgt  ein  schlammiger  Grund, 
wo  nur  todte  Schalen,  incrustirt  von  Bryozoen  und  Spon 
gion  oder  bewohnt  von  Paguren  gefunden  wurden,  und 
zwar  10  Arten,  von  denen  nur  Area  tetragona  und  Na- 
cula  nucleus  lebendig  waren.  Journal  de  Conchyliolo^ie 
XVIL  p.  117,  Vergl.  eine  Anzeige  von  Gentilu  omo 
in  BuUett.  malac.  italiano  IL  p.  109. 

Africa.  D  o  h  r  n  stellt  die  Binnenconchylien  der  Cap- 
verdischen  Inseln  zusammen.  Malak.  Blätter  p.  1.  Daa 
Verzeichniss,  welches  aus  1  Liroax,  1  Vitrina,  -10  Helix, 
1  Stenogyra,  1  Caecilianella,  2  Buliminus,  4  Popa,  2  Sac- 
cinea,  2  Limnaea,  1  Physa,  1  Planorbis,  1  Ancylus,  1  Me- 
lania  und  1  Paludinella  besteht,  zusammen  29  Arten,  ist 
das  Resultat  eines  mehrmonatlichen  Aufenthaltes  des  Verf. 
auf  den  Inseln  S.  Antao,  S.  Vicente,  S.  Nicolau  und  San- 
thiago,  80  wie  des  Hrn.  Wollaston  auf  Fogo  und 
Bra^a.  Die  Capverden  sind  arm,  was  auf  die  oceanische 
Lage,  .die  FeuchtigkeitsverhKltnisse  der  Atmosphäre,  den 
dörrenden  Passatwind  zu  schieben  sein  wird.  Das  Fau- 
nengebict  der  Capverden  ist  das  Atlantische,  gipfelt  in 
Madeira  und  umfasst  ausserdem  Azoren  und  Canaren« 
Der  Formenkreis  der  Arten  ist  an  allen  Stellen  derselbe, 
doch  ist  bisher  keine  Capverdische  Art  bekannt,  ausser 
der  eingeschleppten  Helix  lenticula,  die  auf  den  andern 
Gruppen  vorkäme.    Die  neuen  Arten  s.  unten. 
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£.  y.  MarteoH  berichtet  Malak.  BI.  p.  72  über 
einige  von  Rohlfa  am  Niger  gesammelte  Conchylien, 
drei  Arten  Limicolaria  und  zwei  Spatha.  Er  erkannte 
daraus  die  IdentitSt  einiger  Arten  des  Nil  mit  denen 
des  Niger. 

L allem  an  t  schrieb  in  Annales  de  la  soe.  malaco- 
logique  de  Belgique  III.  p.  15—64  eine  Malacologie  des 
environs  d'Alger.  Dos  Yerzeichniss  enthält  4  Limax, 
2  Krynickillus;  2  Milax,  2  Testacella,  2  Succinea,  6  Ze- 
nites, 41  Helix,  2  Bulimus,  14  Ferussacia^  2  ülausiiia, 
10  Pupa,  7  Vertigo,  3  Coecilianella,  2  Glandina,  2  Cary- 
chium,*2  Alexia,  lOPlanorbis,  3  Physa,  2  Limnaea,  2  An- 
cylus,  .2  Acme,  1  Bythinia^  2  Hydrobia,  2  Amnicola,  1 
Melanopsis,  1  Neritina,  1  Sphaerium,  2  Pisidium,  3  Unio, 
zusammen  135  Arten.  Bei  den  Arten  ist  meist  nur  ein 
Citat  angeführt,  daher  liegt  der  Werth  des  Verzeichnisses 
hauptsächlich  in  der  Angabe  der  speciellen  Fundorte. 

Eine  kurze  Notiz  über  die  Conchylienfauna  der 
ägyptischen  Mittelmeerküste  nach  den  Sammlungen  von 
Schneider  findet  sich  von  Reibis^ch  in  Sitzungsber. 
d.  Ges.  Isis  in  Dresden  1869.  p.  201.  Von  den  702  Ar- 
ten, welche  nach  Weinkauff  im  Mittelmeer  gesammelt 
sind,  sollten  dort  nur  92  vorkommen.  Diesen  konnte  Verf. 
noch  50 '  hinzufügen. 

In  von  der  Decken^s  Reisen  in  Ost- Afrika  III.  p.  55 
— 66  hat  V.  Märten s  die  gesammelten  Mollusken  bearbei- 
tet. Es  sind  16  Land-  und  SüsswassermoUusken,  worunter 
4  neue  Arten,  welche  nebst  einer  Varietät  von  Nanina 
Mossambicensis,  Helix  unidentata  und  Monstrositäten  von 
Achatina  fulica  abgebildet  sind.  —  Die  Meeres-Conchy- 
lien  sind  meist  nur  dem  Namen  nach  verzeichnet,  näm- 
lich 16  Toxoglossa,  31  Rhachiglossa,  12  Taenioglossa  pro- 
boscidifera,  29  Taenioglossa  rostrifera,  10  Rhipidoglossa, 
2  Cyclobranchia,  2  Tectibranchia,  49  Conchifera.  Von 
Meeresconchylien  sind  Varietäten  von  Conus  geographus, 
von  Cardium  pulchrum  und  von  Petricola  divaricata.  Das 
Vorkommen  derselben  Arten  in  dem  Rothen  Meer,  Mo- 
oambique,  den  Maskarenen-Inseln,  den  Seychellen,  Natal, 
dem  Indischen  Archipel  und  Polynesien  hat  Verf.  durch 

Digitized  by^OOQlC 


534      Trosckel:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Naturgeschichte 

HinzufÜguDg  der  Buckstaben  R.  Mo.  Ma.  S.  N.  I.  und  P. 
angedeutet.  —  Der  Anhang  cnthSlt^.  148  eine  tabellari- 
sehe  Uebcrsicht  der  Land  -  und  Süsswasser  -  Mollusken 
der  Ostafrikanischen  Küste  von  Cap  Guardafui  bis  Port 
Natal  nebst  den  nächstliegenden  Inseln.  Dann  folgt  ein 
Verzeichniss  der  bekannten  Arten  von  den  Seychellen, 
Sokotra;  Abdelkuri  und  Abyssinien.  Zum  Schlass  sind 
noch  p.  160  fünf  neue  Arten  beschrieben. 

V.  Märten 8  macht  nach  den  Schriften  Broccki's 
einen  N  Zusatz  zu  den  Nilmollusken  (vergl.  Ber.  über  das 
Jahr  1865.  p.  232).     Malak.  Bl.  p.  84. 

Blanford  hat  sich  nie  in  einem  an  Mollusken  so 
armen  Lande  befunden  wie  in  Abyssinieu.  Zwei  oder 
drei  Arten  Helix,  ebenso  viele  Bulimus,  ein  oder  zwei 
Vitrina  und  einige  kloine  Pupa  und  Ennea  wurden  ge* 
sammelt;  von  Süsswasserschnecken  1  Limnaea^  1  Physa, 
1  Ancylus^  2  Planorbis  und  2  Melania.  Journ.  de  Con- 
chyliologie  XVIL  p.  109. 

Don  bisher  bekannten  Land-  und  SUsswasserschnek- 
ken  aus  Abyssinien  fügte  v.  Martens  Malak.  BL  p.  208 
noch  11  Arten  hinzu^  die  theils  von  SchüUer,  einem  frü- 
heren Gefangenen  König  Theodors,  gesammelt^  theils  ihm 
durch  Eobelt  aus  dem  Senkcnbergischen  Museum  in  Frank- 
furt mitgetheilt  waren.  Es  sind  2  Vitrina,  2  Heliz,  1  Ba- 
iiminus,  1  Succinea,  1  Melania,  2  Planorbis,  2  Physa«  Eine 
Helix  und  eine  Vitrina  sind  neu. 

Die  Malacologia  del  Mar  Bosse,  richerche  zoologiche 
e  paleontologiche  di  Arthure  Isscl.  Pisa  1869  enthllt 
ein  Verzeichniss  von  572  lebenden  Arten  (172  Mnseheln, 
391  Schnecken  und  12  Cephalopoden)  und  232  fossilen 
Arten.  In  einem  Anhange  sind  nach  dem  von  Schanfnss 
herausgegebenen  Paetel'schen  Catalog  noch  viele  Arten 
hinzugefügt,  wodurch  die  ganze  Zahl  der  lebenden  Arten 
auf  640  anwächst.  —  In  einem  besonderen  Abschnitte 
p.  307 — 375  sind  die  Arten  der  Savigny' sehen  Deseription 
de  l'Egypte  verzeichnet  und  bestimmt,  was  eine  werth- 
volle  Arbeit  ist,  unter  der  Voraussetzung,  dass  es  dem 
Verf.  gelungen  ist,  immer  das  Rechte  zu  treffen.  Die 
ziemlich  zahlreichen    neuen  Arten   sind  auf  5  Tafeln  ab* 
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gebildet.  Die  bereits  beschriebenen  Arten  smd  meist  nur 
dem  Namen  nach  und  mit  einigen  Cit^itcn  aufgeführt 

E,  V.  Martens  gab  Nachrichtsbl.  d.  deutschen  Ma- 
lak.  ües.  p.  149  ein  Verzeichniss  von  Conchylieii,  die  Hr. 
Brauns  in  Goskr  aus  von  Zanzibar  bezne;Gneüa  Sesam- 
saoien  ausgelesen  hatte.  Es  sind  3  Naninn^  7  Buliminus^ 
1  Stenogyra,  1  Ennea,  1  Physbpsis,  2  Cyclostoma,  1  Am- 
pulbriaj  1  Bithynia,  1  Cleopatra,  1  Melania,  1  Neritina 
und  12  Meerconehylien.  Eine  Nanina  und  2  liuliminuy 
werden  aU  neu  beschrieben. 

üeoffrev  Nevill  hält  Proc  zool.  aoc.  p,  61  von 
den  Landschnecken  der  Seychellen  mehrere  für  efnge- 
t'ülirt,  so  Hclix  äimilaris  von  Indien  oder  Ceylon,  Eimea 
bicolor,  Öubulina  clavulus,  Carychium  mauritianura,  Aci- 
cula  mauritiana,  Succinea  striata  und  Ächatina  fulica. 
Die  Laodachnecken  scheinen  ihm  mehr  Verwandtschaft 
mit  der  Indischen  Fauna  als  mit  der  africani sehen  zu 
haben;  sie  stehen  als  verbindendes  Glied  in  der  Mitte 
zwischen  beiden.  Unter  den  31  Arten  finden  sich  6  Helix, 
1  Strcptaxis^  2  Eonea,  2  Subulina,  1  Achatina,  1  Acicula, 
1  Kuccfiica,  1  Gibbus,  1  Helicina,  2  Onchidmm,  1  Cyclo- 
stomusj  1  Cyathopoma,  1  Carychium,  4  Mclampua,  1  Ple- 
cotrema,  1  Neritina,  1  Melania,  1  Pyiazus  2  Paludo mus. 
Mehrere  Arten  öind  als  neu  bezeichnet,  aber  nicht  be- 
schrieben, 

Asiei.  Er  bor  fand  auf  Rhodus  verhältni^jimägsig  we- 
nig Conchylien :  Uelix  meridionalis  Phil,  occUata  Parr., 
pisaua  T.,  Redtenbacheri  Z.,  Bulimu^  fuseonigra  Parr., 
turgidus  Parr.,  Pupa  Lindermeyeri  Parr.,  Clauailia  Oli- 
vier!  Roth,  so  wie  zwei  neue  Arten,  eine  HeÜK  und  Me- 
lanopsis  Lucio  Mousson.  Verhandle  d.  zooL  bot,  Ges.  in 
Wien  18.  p.  904. 

G.  undH.  Nevill  beschrieben  einige  neue  Bchnek- 
ken  aus  dem  südlichen  Ceylon,  7  neue  Arten.  Journal 
Asiat.  Soc.  of  Bengal.  1869.  p.  65.  ph  13.  —  Desgleichen 
18  neue  Arten  ebendaher  ib.  p.  157.  pl,  17. 

Dieselben  Verff.  beschrieben  ferner  5  neue  Arten 
von  Ceylon  in  Ceylon  Asiat.  Soc.  Proc.   May  1869. 

Unter  der  Ueberschrift  „Beiträge  /.ur  Fauna  derNi- 
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CO  baren  hat  v.  Frauenfeld^  Verhandl.  d.  zoolog.-bot 
Ges.  in  Wien  19.  p.  853—900,  alle  Schalthicrc,  welche 
während  der  ganzen  Reise  der  Novara  an  den  verschie- 
denen Aufenthaltsorten  gesammelt  wurden,  tabellarisch  zu- 
sammengestellt. Die  Orte  sind  :  Gibraltar,  Madeira,  Bio- 
Janeiro,  Cap,  St.  Paul,  Ceylon,  Madras,  Nicobareo,  Sia- 
gapur,  Java,  Manila,  Hongkong,  Shangai,  Punipet,  Stoarta- 
insel,  Bidney,  Aukland,  Taiti,  Chile.  Es  wurden  danach 
1043  Arten  aus  440  Gattungen  mitgebracht;  von  den 
Nicobaren  289  Arten  aus  169  Gattungen,  von  Taid  139 
Arten  aus  87  Gattungen.  Auf  den  Nicobaren  sind  Mo- 
riciden,  Tritoniden  und  Bucciniden  siemlich  reich  vor- 
handen, keine  Dactyline;  Conus,  Strombus  und  Cypraea 
sind  gut  vertreten ,  sehr  zahlreich  sind  die  Cerithien, 
ebenso  Neriten.  Cyclophoriden  sind  nicht  selten,  Heii- 
ciden  fehlen   fast  ganz. 

Tryon  beschrieb  einige  neue  Landschnecken  voa 
den  Andamanen,  welche  abgebildet  sind.  Amer.  Joura 
of  Conchology  V.  p.  109. 

Jouan  hSlt  die  schlammigen  Ufer  der  Halbinsel 
Korea  nicht  für  ergiebig  für  den  Conchyliologen.  Er  sah 
nur  einige  Venus-Arten.  Zwei  Arten  aus  dem  Brackwasser 
wurden  als  Lampania  Cumingii  Crosse  und  Nassa  sids- 
rum  Phil,  erkannt.  An  den  Felsen  der  Insel  Bou4e  fan- 
den sich  vortreffliche  kleine  Austern,  ähnlich  der  Ostrea 
cristagalli  Lam.     M6m.  Soc.  de  Gherbourg  XIII.  p.  78. 

ß  1  a  n  f  o  r  d  beschrieb  vorläufig  neue  Land-  und  SCIss- 
wasser-Mollusken  aus  Ober- Burma  und  Yunan,  geaammelt 
von  Anderson,  die  in  dessen  Reise  abgebildet  werden  sol- 
len.    Proc.  zool.  soc.  p.  444. 

Unter  dem  Titel :  „Japanische  Meeres-Conchylieo* 
lieferte  Lischke  in  einem  besonderen  Buche,  das  in 
Cassel  1869  mit  14  Tafeln  schön  ausgeführter  Abbildungen 
erschien,  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Mollusken  Ja- 
pan's,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  geographisdie 
Verbreitung  derselben.  Verf.  nennt  seine  Arbeit  eine 
wesentlich  zoogeographische.  Er  beabsichtigt  die  Kunde 
von  den  Beziehungen,  in  welchen  die  japanische  Fauna 
zur  Meeresfauna   überhaupt   steht,    zu   fördern ;  dazu  war 
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es  Qöthig  die  Arten,  um  die  es  sich  handelt,  genau  und 
sicher  festzustellen  und  die  Angaben  bestimmter  Fund- 
orte zusammenzutragen.  Er  wiederholt,  dass  sich  in  der 
japanischen  Fauna  die  Philippinen  und  Kamtschatka  die 
Hand  reichen.  Dies  erklärt  sich  durch  die  Lage  Japans, 
sein  Klima  und  die  Meeresströmungen  an  seinen  Küsten. 
£s  bilden  hier  187 -Arten  den  Gegenstand  der  Unter- 
suchung, die  sämmtlich  südjapanischen  Ursprungs  sind. 
Von  diesen  sind  52  dem  japanischen  Archipel  eigenthüm- 
lich,  21  kommen  auch  an  der  Festlandsküste  des  japani- 
schen Meeres  vor,  102  auch  in  China  oder  den  Philip- 
pinen, 75  an  andern  Theilen  des  grossen  Indo*Pacifischen 
Reiches,  28  sind  auch  von  Australien  bekannt,  4  von  Neu- 
seeland, 8  von  der  Westküste  Afrikas,  3  aus  dem  Mittel- 
meer, 4  Ton  der  atlantischen  Küste  Europas,  8  ron  der  atlan- 
tischen Küste  Amerikas.  Der  specielle  Theil  des  Buches 
behandelt:  1  Pterocera,  3  Strombus,  4  Conus,  1  Drillia, 
3  Fusus,  1  Hemifusus,  1  Neptunea,  2  Siphonalia,  1  Eu- 
thria,  1  Ficula,  1  Fasciolaria,  5  Murex,  6  Triton,  1  Ra> 
nella,  1  Rapana,  5  Purpura,  1  Ricinula,  5  Columbella, 
2  Pollia,  4  Nassa,  3  Terebra,  4  Cassis,  3  Dolium,  1  Eburna, 
1  Voluta,  1  Lyria,  3  Mitra,  1  Oliva,  6  Cypraea,  1  Tur- 
ritella,  3  Cerithium,  3  Lampania,  1  Potamides,  2  Lito- 
rina,    2  Solarium,  2  Natica,    1  Xenophora,    1  Crepidula, 

1  Hipponyx,  2  Vermetus,  2  Nerita,  3  Turbo,  1  Delphi- 
nula,   1  Calcar,    3  Globulus,    15  Troohus,    1  Stomatella, 

2  Ualiotis,  3  Acmaea,  6  Patella,  1  Hydatina,  zusammen 
129  Schnecken;  ferner  4  Tapes,  3  Venus,  2  Cytherea,  1 
Cyclina,  1  Dosinia,  1  Saxidomus,  2  Tellina,  2  Soletellina, 

3  Mactra,  1  Caecella,  1  Saxicava,  1  Corbnla,  2  Lutraria, 
1  Mya,  1  Solen,  1  Macha,  1  Pholas,  2  Cardium,  1  Car- 
dita, 7  Area,  1  Cucnllaea,  4  Mytilus,  3  Septifer,  2  Mo- 
diola,  2  Pinna,  1  Tridacna,  1  Meleagrina,  1  Malleus,  1 
Lima,  6  Pecten,  4  Spondylus,  3  Ostrea,  1  Anomia,  zu- 
sammen 68  Conchiferen ;  dazu  1  Terebratula.  Bei  einigen 
Gattungen  werden  ausserdem  noch  Arten  angeführt,  die 
in  Japan  yorkommcn  sollen,  die  aber  in  des  Verf.  directen 
Sendungen  nicht  enthalten  waren.  Die  neuen  Arten  wer- 
den unten   namhaft  gemacht,   so  weit  sie  nicht  schon  im 
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vorigen  Berichte  aus  den  MalacoKOplogiachen  BlKttem  er- 
v^ähnt  sind. 

Die  kurze  Notiz^  welche  J  o  u  a  n  in  M^m.  de  Cher- 
bonrg  14.  p.  89  über  die  Mollusken  von  Japan  giebt,  hült 
sich  sehr  allgemein.  Eine  Menge  von  Bivalven  kommt 
vor;  im  Golf  von  Yedo  giebt  es  vortreffliche  Austern. 
Verf.  meint  viele  Seemollusken  seien  identisch  mit  den 
Nordeuropäischen;  ausserdem  finden  sich  auch  viele  For- 
men^ welche  an  die  Meere  der  heisscn  Erdgegendea  et^ 
innern^  wie  Conus,  Murex  und  Cypraea. 

V.  Martens  beschäftigte  sich  mit  Untersochong 
der  Kenntniss  der  Philippinischen  Landschnecken  vor 
Cuming.  Er  erwähnt  als  ersten  dortigen  Sammler  den 
mährischen  Jesuiten  Kamel,  und  als  ersten  Beachreiber 
Petiver.  Schon  früher  findet  sich  Cochlostyla  luzoDica 
Sow.  bei  Lister  abgebildet  u.  s.  w.     Malak.  Bl.  p.225. 

AutralleM.  Dr.  James  Cox's  Exchange  List  <rf 
Land-  and  Marine  Shells  from  Australia  and  the  ad- 
jacent  Islands.  Sydney  1868,  welches  Buch  von  81  Seiten 
mir  noch  unbekannt  ist,  enthält  1)  Specles  von  marinen 
Mollusken  von  Port  Jackson,  2)  Verzeichniss  von  Land- 
und  Süsswasser-Conchylien  von  Neu-Caledonien,  3)  Ver- 
zeichniss von  Landschnecken  von  den  Südseeinseln,  4)  Ar- 
ten von  Äuriculaceen  von  den  australischen  Küsten  und 
den  Südseeinseln,  5)  Liste  von  Landschnecken  von  Neu- 
seeland, 6)  Liste  von  australischen  Landschnecken,  7)  Liste 
von  australischen  Volutidae. 

Angas  stellt  neue  Arten  von  Ueliceen  von  den 
westlichen  pacifischen  Inseln  auf.    Proc.  zool.  soc.  p.  624. 

Harper  Pease  beschrieb  eine  Anzahl  neuer  Ga- 
steropoden  aus  Polynesien,  die  unten  namhaft  gemacht 
sind.     Amer.  Journal  of  Conchology  V.  p.  64. 

Derselbe  macht  Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  p.  85 
Berichtigungen  uad  Ergänzungen  zu  der  j,Synonomy  of 
marine  Gasteropoda  inhabiting  Polynesia**  (vergl.  vor). 
Bericht  p.  68. 

Marie  fand  auf  der  kleinen  Insel  Nou  an  der  West- 
küste von  Neu-Caledonien  6  Helix,  1  Bulimus,  1  Melam- 
pus,  3  Hydrocena   und    1  Helieina.     Er  versichert,  dasa 
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Bulimus  £dwardR]ani]8   und  paletuvianua    dort   nicht   iror- 
kommen.    Journal  de  Concliyiiologie  p.  15. 

Mousson  lieferte  eine  Fauna  der  Land-  und  S^lm- 
wasser-Mollusken  der  Samoa-Inseln.  Journ.  de  Conclijl. 
p.  323—390.  Die  Zahl  der  Arten  beträgt  76,  und  »war 
4  Nanina,  1  Zonites^  4  Patula,  5  Trochouiorpha^  ä  Fat- 
tulfiy  1  Opeas^  1  Pupa,  1  Tornatellina/  3  Succinca^  l  Cas- 
sidula,  1  Pythia,  5  Melarapus^  5  Cyclophorus,  4  Rüaila, 
l  PaxiUuSy  1  Truncatolla,  5  Helieina,  11  Melanidi  tS  Ne- 
ritina  und'  4  Navicella.  Die  neuen  Arten  sind  meist  ab- 
gebildet;  .wir  geben  unten  ihre  Namen  an. 

Jon  an  hat  ein  Yerzeichniss  der  von  ihoi  in  Neu- 
seeland gesammelten  Mollusken  in  M^m.  deCherbourg  14. 
p.  303  abdrucken  lassen.  Es  enthält  5  Cephalopodcn,  82 
Schnecken,  29  Muscheln,  wobei  eine  Salpa  mitgewählt  hU 
Er  bemerkt,  dass  die  Muscheln  dort  sehr  häufig  aiad,  und 
hebt  hervor,  dass  sie  um  so  zahlreicher  werden  und  um 
so  verschiedenartiger,  im  australischen  Meere,  je  weiter 
man  sich  vom  Aequator  entfernt.  Viele  werden  von  den 
Neuseeländern  gegessen. 

Aneiika.  In  Smithsonian  Miscellaueous  coUeetioni 
erschien  Land  and  freshwater  shells  of  North- America, 
Part  L  Pulmonata  gcophila.  By  W.  G.  Binney  aaJ  T. 
Bland.  Washington  1869.  8.  In  diesem  Wurko  j^iod 
alle  Arten  enthalten,  vom  höchsten  Norden  bis  ^um  Rio- 
Grande  und  Mazatlan,  es  umfasst  286  Arten,  die  ^ämmt^ 
lieb  in  sehr  kenntlichen  Holzschnitten  abgebildet  sind; 
bei  sehr  vielen  sind  auch  Abbildungen  der  EJeter  und 
der  Bewaffnung  der  Zunge  beigefügt.  Die  gan^e  Unter- 
ordnungGeophila  wird  in  zwei  Sectionen  getheilt:  1)  Fet** 
mivora  mit  der  Familie  Oleaci7iidae  (8  Glandiiia),  2) 
PhyLl ovora  mit  den  Familien  Cylindrelltdae  (5  Cylin- 
drella),  Helictdae  mit  5  Subfamilien  Vitrininae  (3  Vitnua, 
29  Hyaliua,  4  Macrocyclis,  3  Limax),  Helicinae  (l  Bin- 
neia,  127  Helix,  1  £ucalodium,  1  Columna,  1  ßiiÜmuäi 
13  ßulimulus),  Orthab'cinae  (1  Achatina,  2  Orthaiicus^  2 
Macroceramus,  1  Punctum),  Pupinae  (2  Cionella,  3  öte- 
nogyra,  20  Pupa,  6  Vertigo),  Succininae  (27  Suecinca}^ 
Arionidae  (2  Arion,  l  Ariolimax),  Zonitidae  (13  Zonite^), 
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Philomyoidae  (2  Tebennophorus),  Verontcelltdae  (1  Vcro- 
cinclla),  Onohidiidae  (1  Oachldium).  Das  Buch  ist  zum 
Bestimmen  der  Sammlungen  sehr  zu  empfehlen.  —  In 
•  einer  Anzeige  dieses  Werkes  macht  Trjon  einige  Ana- 
Stellungen  gegen  die  Synonymie. 

Conrad  machte  .kritische  Bemerkungen  über  eine 
Anzahl  amerikanischer  Mollusken,  die  sich  auf  die  Sy- 
nonymie beziehen,  und  beschreibt  dabei  einige  amerika- 
nische neue  Arten,  die  auf  drei  Tafeln  abgebildet  aind. 
Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  p.  104. 

Als  eine  Fortsetzung  zu  seinen  Bemerkungen  über 
die  Landschnecken  an  der  Westküste  Nordamerika'a  (TgL 
vorj.Ber.  p.  69)  gab  Cooper  Amer.  Journ.  V.  p  199  Nach- 
richt über  alle  Landschnecken,  die  er  seit  seinen  frühe* 
ren  Mittheilungen  aufgesammelt  hat.  Die  Bemerkungen 
beziehen  sich  auf  27  Arten,  ein  Auszug  ist  jedoch  nicht 
thunlich.  —  Ebensowenig  aus  den  Bemerkungen  dessel- 
ben Verf.  über  ßinney  und  Blandes  Pulmonata  geophila 
ib.  p.  216. 

Carpenter  hat  bereits  im  Jahre  1865  in  Proceed. 
California  Acad.  III.  p.  207 — 224  eine  lange  Reihe  neuer 
Mollusken  Ton  der  Californischen  Küste  beschrieben,  die 
damals  in  unseren  Berichten  übergangen  worden  sind, 
weil  mir  dieser  Theil  der  Zeitschrift  nicht  zugSng^Iich 
gewesen  ist.  Um  die  Lüeke  auszufüllen,  zähle  ich  hier 
die  neuen  Arten  auf  ohne  sie  unten  in  die  Reihe  der 
diesjährig  als  neu  beschriebenen  zu  mengen,  weil  sie 
dort  wohl  nicht  gesucht  werden  möchten.  Es  sind  die 
folgenden : 

Corhula  luteökiy  Plectodon  n.  gen.  testa  tenuis^  scaber» 
rostrata,  band  inflata ;  margo  dorsalis  sub  umbones  intus  nexa,  den- 
tem  cardinalem  Formans ;  dentes  laterales  longi,  laminati ;  cariilago 
fossa  minuta,  snb  umbones  celata,  dente  laterali  postico  contigua,  nta; 
siniis  pallii  parvus  —  scäber,  Macoma,  indentata,  Oedälina  (Oedatia 
olim)  Subgen.  Cooperella  oartilag^ne  fossa  seminitema,  ligamento 
extemo  contj^gua,  sita;  dentibas  cardinalibus  laminatis,  haud  bifidia, 
sea  uno  bifido  —  seintülMfonnis ,  Semele  ineongrua,  Fisephis  aol- 
monea,  Astarte  fluctuatay  Cardium  cerUifilosum^  Lepton  meroeumf  Pri- 
stiphora  (Pristes  olim)  ohlonga,  Leda  hanuUa,  Äcanthochües  avictda. 
Aeanihopleura  fluxay  Jbcknochiton  veredentiens,  Leptdopiemus  pecii- 

Digitized  by^OOQlC 


der  Mollusken  wahrend  des  Jahres  1869.  641 

natus,  8C€^)rieo8tatu8 ,  Traehidermon  n.  sabgen.  Ischnochiton 
squamis  pallii  minimis,  confertis  Gothicua,  Leptochiton  nexus,  Na- 
ceUa  triangtUariSf  subspiraUSy  Acmaea  rosaeea,  Scurria  ftmictdata, 
FunctureUa  Cooperi,  Gihbula  optäbüis,  CaUiostoma  supragranosumy 
Ethiia  supravällatay  Oälerus  contortus,  Caecum  crehricinctum,  Coo- 
peri, TurriteUa  Cooperi^  Mesalia  tenuisctUpta ,  Isapis  ohtusa^  Bis- 
aaina  irUerfossa,  Bissoa  acutdirata,  FeneUa  pupoidea,  Ämphithalct' 
mu8  indusus,  UtcuncUus,  Diäla  acuta,  marmarea,  Styliferina  turriiay 
Jeffreysia  transliicem ,  Cythria  dR>ida,  Chrysalida  pumüa,  cincta, 
Chemnügia  chocolata,  suhcwpidaia,  Eulima  compaeta,  rutüa,  Scaiaria 
beUastriata,  sübeoronataj  crebrieostata,  Opälia  spongiosa,  retiporosa, 
Nassa  insculpta,  Ämycla  chrysaUoidea,  Anachis  subturritay  Trophon 
iriangularis. 

Von  Mollusken  führt  Cronise  in  ;,The  natural 
wealth  of  California.  San  Francisco  1868,  p.  499*^  nur 
einige  essbare  Arten  auf,  namentlich  35  Muscheln,  4  Helix, 
4  Haliotis,  1  Lottia,  2  Kreiselschnecken,  1  Priene,  1  Ra- 
nella, 1  Nassa,  1  Purpura,  1  Chorus,  1  Chrysodomus 
und  3  Cephalopoden. 

Stearns  verzeichnete  84  Mollusken,  welche  zu 
Baulines  Bay  in  Californien  im  Juni  1866  gesammelt 
waren.  Proc.  California  Acad.  III.  p.  275.  Ebenso  94  Ar- 
ten   von   Santa    Barbara   und  San  Diego  ib.  p.  283. 

Harper  Pease  machte  kritische  Bemerkungen 
über  einige  Schnecken  von  der  Amerikanischen  West- 
küste :  Torinia  perspectiviuncula  Chemn.,  Trochus  Byro- 
nianus  Gray,  Columbella  rosida  Beeve,  Nassa  tiarula 
Kien.,  Latirus  nodatus  Martyn  und  zwei  neue  Arten. 
Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  p.  80. 

Cooper  verzeichnete  die  Conchylien  von  Mon- 
tana. Es  sind  1  Helix,  1  Triodopsis,  1  Helicodiscus,  3 
Anguispira,  1  Hyalina,  2  Lymnaea,  1  Planorbis,  2  Sphae- 
rium,  1  Unio  und  1  Ancylus.  The  American  Naturalist 
IL  p.  4^86. 

Perkins  bearbeitete  Proc.  Boston  Soc.XIII.  p.  109 
und  p.  139  die  Molluskenfauna  von  New-Haven,  als  eine 
kritische  Uebersicht  aller  marinen  Süsswasser-  und  Land- 
Mollusken  der  Gegend,  mit  Beschreibungen  vieler  le- 
benden Thiere  und  zweier  neuen  Arten.  Part  I.  Ce- 
phalopoda   und  Gaateropoda,    Part  II.  Lamellibranchiata. 

AzchlT  fOr  Vatnry.  XZXYI.  Jahrff.  S.  Bd.  Ek 
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Die  Bucht  von  New-Haven  ist  ein  Arm  der  Long  Island 
Strasse,  etwa  5  (engl.)  Meilen  lang  nnd  am  Eingänge 
3  Meilen  breit.  Nahe  der  Küste  ist  das  Wasser  seicht, 
die  durchschnittliche  Tiefe  in  der  ganzen  Bucht  ist  we- 
niger als  zwei  Faden.  Drei  kleine  Flüsse  ergieasen  sich 
in  die  Bucht,  süssen  das  Wasser  und  ftillen  sie  mit  Schlamm. 
Wegen  der  Unreinheit  des  Wassers  sind  viele  Arten  we- 
niger schön  gefärbt  und  kleiner  als  an  günstigeren  Orten. 
Tiefwasserarten  fehlen  ganz,  oder  kommen  nur  in  todten 
Schalen  vor.  Die  Fauna  gehört  etwa  zu  gleichen  Theilen 
der  Canadischen  und  der  Virginischen  Fauna  an.  Von 
den  aufgezählten  marinen  Arten  kommen  50  nördlich  vom 
Cap  Cod  vor,  13  bei  Labrador,  8  bei  Grönland  und  8 
sind  europäisch.  51  erstrecken  sich  südlich  bis  Südcaro- 
lina, und  einige  noch  weiter.  37  finden  sich  im  Post- 
pliocen,  26  im  Pliocen,  19  im  Miocen.  Von  den  65  Ar^ 
ten  die  in  der  Strasse,  aber  nicht  in  der  Bucht  von  New- 
HaTcn  gefunden  sind^  kommen  49  nördlich  vom  Cap  Cod 
vor,  9  an  den  Küsten  von  Carolina,  während  andere  sich 
nach  Norden  und  Süden  erstrecken.  Die  Zahl  der  Arten 
vertheilt  sich  in  die  Familien,  wie  folgt:  1  Cephalopode, 
2  Muricidae,  4  Columbellidae ,  2  Buccinidae  (Fnlgar 
carica  und  Sycotypus  canaliculatus) ,  3  Nassa  (1  neu), 
2  Cerithiopsidae,  3  Naticidae,  2  Scalariadae,  9  Pjrami- 
dellidae,  2  Pleurotomidae,  1  Terebridae/  1  Ovulidae,  3 
Calyptraeidae ,  8  Rissoidae,  3  Littorinidae,  1  Lacnni- 
dae,  1  Paludinidac,  2  Valvatidae,  2  Cerithiadae,  1  Ac- 
maeidae,  13  Helicidae,  4  Pupadae,  4  Limacidae,  3  Auri- 
culidae,  3  Limnaeidae,  13  Planorbidae  (incl.  Phjaa  und 
Ancylus),  1  Tornatellidae,  2  Cylichnidae,  1  BuUidae.  — 
Femer  2  Pholadidae,  2  Teredidae,  1  Saxicavidae,  1  Mji- 
dae,  1  Corbulidae,  1  Pandoridae,  1  Solenidae,  1  8oIe- 
curtidae,  5  TeHinidae,  2  Mactridae,  3  Veneridae,  2  Petri- 
colidae,    2  Cardiadae,    1  Astartidae    (neu),    1  Ketliadae, 

1  Solenomyadae,  9  Cyrcnidae,  5  Uniomdae,  4  Mjtilidae, 

2  Arcadae,  2  Nuculidae,  1  Ledidae,  I  Pectinidae,  2  Ostrei- 
dae,  1  Anomiadae  und  3  Tunicata. 

Temple   Prime    machte    ein   Veraeichnias   von 
Mollusken  bekannt,  die  in  der  NXfae  von  North-Conwaj, 
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New-Hampshire;  gefunden  werden.  Es  sind  19  Arten, 
die  folgende  Gattungen  vertreten:  1  Limax,  13  Helix, 
1  Bulimusy  1  Pupa,  1  Succinea,  1  Tebennophorus,  1  Pi- 
sidinm.    Annais  Lyeeum  New- York  IX.  p.  280. 

Mou  SS  0  n  erstattete  Bericht  über  eine  Sammlung  von 
Concbylien,  welche  GustavWallis  in  Columbia,  Ecua- 
dor und  Amazonas  zusammengebracht  hat.  Es  sind  44  Ar- 
ten, von  denen  die  neuen  unten  namhaft  gemacht  werden. 
Halak.  El.  p.  170. 

Bland  machte  Annais  Lyeeum  of  New- York  IX. 
1869.  p.  238  Bemerkungen  (über  die  geographische  Ver- 
breitung der  Landschnecken  in  Westindien,  als  Nachtrag 
zu  seinen  fiiiheren  Abhandlungen. 

Lewis  rerzeichnet  die  Conchylien  des  Coosa  River 
in  Alabama.  Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  p.  167. 
Das  Yerzeiehniss  enthält  182  Arten,  nämlich  42  Unio, 
1  Margaritana,  1  Anodonta,  9  Anculosa,  1  Acroloxus, 
1  Ancylus,  2  Eurycoelon,  63  Goniobasis,  1  Lioplax,  6  Li- 
thasia,  1  Melantho,  1  Neritella,  26  Schizostoma,  1  Sto- 
matogyrus,  1  Strephobasis,  23  Trypanostoma,  1  Tulotoma 
und  1  Vivipara. 

Täte  schrieb  über  die  Land-  und  Stisswasser-Mol- 
lusken  von  Nicaragua.  Report  Brit.  Assoc.  for  the  advanc. 
science  held  at  Exeter  p.  117;  Amer.  Journ.  of  Concho- 
logy V.  p.  151.  Die  Provinz  Nicaragua  stellt  nach  Bo- 
denbeschafifenheit,  Vegetation  und  Clima  zwei  Districte 
dar,  und  die  Landschnecken  sind  auf  einen  oder  den 
anderen  beschränkt.  Das  Yerzeiehniss  enthält  51  Arten: 
1  Pomus,  1  Melania,  1  Amnicola^  1  Tryonia;  2  Neritina; 
1  Tebennophorus  neu,  1  Krynickia  neu^  1  Guppya  (so  tauft 
Verf.  Stenopus  Guild.  um),  3  Helix  wovon  2  neu,  9  Bu- 
limus,  1  Achatina,  1  Tornatellina,  3  Olandina,  2  Succi- 
nea,  1  Vaginulus,  1  Physa,  1  Velletia,  4  JPlanorbis,  1  Cy- 
clotus,  3  Helicina,  1  Sphaerium,  4  Unio,  3  Anodonta  und 
1  Mycetopus.  Einige  Arten  sind  neu.  Zwischendurch 
werden  einige  nicht  numerirte  Arten  von  Panama  beschrie- 
ben. Die  Molluskenfauna  von  Nicaragua  lehnt  sich  einer- 
seits an  die  Mexikanische,  andererseits  an  die  Columbia- 
nische an.     Wegen  des  gänzlichen  Fehlens  der  Gattun- 
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gen  Cylindrella^  Macroceramus  ^  Adamsiella,  Megaloma- 
stoma,  Choodropoma,  Cistula  und  Tudora  spricht  ihr  Verf. 
die  Abstammung  aus  der  Columbianischen  Fauna  zu. 

Brown  fand  die  Provinzen  des  inneren  Brasiliens 
wenig  reich  an  Land-Mollusken,  sowohl  an  Zahl  der  Ar- 
ten wie  der  Individuen,  während  die  Flussconchyliea 
eine  ausserordentliche  Entwickelung  erlangen.  Joum.  de 
Conchyliologie  XVII.  p,  HO  und  123. 

Gentiluomo  erwKhnt  der  Veränderungen  in  den 
äusseren  Bedingungen  des  Aufenthalts  der  Mollusken  als 
Ursache  der  Abänderung  der  Schale  einer  und  derselben 
Art,  wobei  er  sich  auf  Beobachtungen  StrobeFs  be- 
zieht, der  einige  europäische  Helices  in  Buenos  Ayres  ac- 
climatisirte.    BuUett.   malac.  italiano  U.  p.  108. 

Philippi  gab  in  Malak.  Bl.  p.  32  Diagnosea  mol- 
luscorum  terrestrium  et  fluviatilium  peruanorum.  Die  ein- 
zelnen Arten  sind  unten  namhaft  gemacht  Es  rind  8 
Bulimus,  3  Helix,  3  Planorbis,  4  Anodonta  und  2  Cyclas. 
Daran  schliessen  sich  ib.  p.  43  zehn  neue  Chilenische  Unio. 
—  Bemerkungen  zu  diesem  Aufsatze,  namentlich  über  die 
Bulimus-Arten  machte  Pfeiffer  ib.  p.  88. 

V.  Martens  zählte  eine  Anzahl  üonchylien  von 
Puerto  Montt  und  von  Caldeira  in  Chile  auf.  Von  allen 
sind  nur  zwei  Arten  beiden  Punkten  gemeinschaftlich, 
nämlich  Purpura  lepas  und  cassidiformis.  Malak.  Bl.  p  215. 

Cephaloptda. 

Zernoff  hat  das  GenichsorgaB  der  Cephalopoden  histiolo- 
gisch  untersucht.  Bulletin  de  Moscou  1869.  l.  p.  71  mit  swei  Ta- 
fehl.  Das  Material  lieferten  Sepia,  Loligo  und  Eledone.  Verf.  er- 
kannte Epithelzellen,  die  am  oberen  Ende  bei  Sepia  und  Loligo  eiii«a 
Flimmerbesatz  tragen,  und  am  untern  Ende  stets  in  einen  verMiel- 
tan  Faden  auslaufei]^  und  Riechzellen,  die  über  dem  Kern  noch  eiiMD 
Nebenkörper  enthalten,  am  oberen  Ende  in  einen  nicht  flimmernden 
Faden  auslaufen,  und  am  unteren  Ende  einen  unverastelten  Faden 
mit  varicösen  AnschweUungen  haben.  So  findet  er  das  Geruchsor- 
gan  der  Cephalopoden  in  den  Hauptzügen  ganz  ebenso  gebaut,  wie 
dasselbe  Organ  bei  den  höheren  Thieren.  Die  FUmmerhaare  auf  dem 
Epithel  bei  Sepia  und  Loligo  schiebt  er  auf  die  Kothwendigkot 
eines  fortwährenden  Wasserwechsels  in  der  blinden  Tasche,  wihrend 
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dies  bei  Eledone,  wo  das  Organ  willkührlich  ausf^stnlpt  werden  kann, 
nicht  erforderlieh  ist.  —  Auch  über  die  Bntwickelung  des  Geruchs - 
Organs  bei  Sepia  hat  Verf.  Beobachtungen  hinzugefügt. 

Lafont  stellte  Annales  des  sc.  nat.  XI.  p.  109—138  Untersa- 
chungen  an  über  die  Befruchtung  der  Cephalopoden  im  Busen  von 
Gascogne.  Sie  sind  angestellt  an  Octopus  vulgaris,  Loligo  vulgaris, 
Loligo  n.  sp.  ? ,  die  jedoch  keinen  Namen  erhalten  hat,  Ommastrephes 
sagittatus,  Sepia  Filliouzii  und  Sepia  officinalis.  Als  Ergebnisse  der 
Untersuchungen  bezeichnet  Yerf  folgendes:  Die  Cuvier'schen  Yesi- 
cules  seminales,  die  er  Edwards*sche  Blasen  zu  nennen  vorzieht,  er- 
zeugen die  plastischen  Stoffe,  welche  zur  Bildung  der  Spermatopho- 
ren  bestimmt  sind,  und  er  glaubt,  dass  dieselben  ganz  innerhalb 
dieser  Stoffe  in  der  Needham'schen  Tasche  gebildet  werden,  üeber 
die  Art  ihrer  Entstehung  ist  der  Verf.  noch  nicht  ausser  Zweifel, 
es  ist  aber  gewiss,  dass  sie  in  der  Needham'schen  Tasche  entstehen, 
und  dass  sie  sich  langsam  entwickeln,  bis  sie  geeignet  sind  den  Sa- 
men aufzunehmen;  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  und  den  Wän- 
den der  Needham'schen  Tasche  findet  niemals  statt.  Die  Gegenwart 
rosenkranzartiger  Schnüre,  die  Spermatozoiden  enthalten,  im  oberen 
Theile  des  Vas  deferens  und  selbst  zuweilen  im  unteren  Theil  der 
Edwards'schen  Blasen  scheint  anzudeuten,  dass  sich  um  Häufchen 
von  Spermatozoiden  eine  Reihe  kleiner  Schläuche  bildet,  die  sich 
zu  cylindrischen  Körpern  vereinigen.  Sie  findet  man  immer  in  den 
Edwards'schen  Blasen  und  in  dem  Needham'schen  Kanal,  und  sie 
scheinen  nur  durch  die  Edwards'schen  Blasen  hindurchzugehen,  viel- 
leicht dort  ihre  Hülle  verstärkend,  um  in  der  Needham'schen  Tasche 
die  Spermatophoren  mit  Samen  zu  fallen.  Wie  sie  in  die  Spermato- 
phoren  gelangen,  bleibt  zweifelhaft.  Die  Entstehung  der  Spermato- 
zoiden findet  nur  statt,  wenn  die  Spermatophoren  schon  eine  gewisse 
Entwickelung  erlangt  haben,  sie  dauert  bis  zum  Augenblick  der 
Befruchtung.  Die  Gegenwart  zu  Bündeln  vereinigter  Spermatopho- 
ren bei  Ommastrephes  ist  normal  und  die  Befruchtung  geschieht 
durch  Ejaoulation  des  Sperma  in  der  Kiemenhöhle  des  Weibchens. 
Es  sind  zusammengeklebte  Spermatozoen,  die  sich  allmählich  im 
Wasser  trennen.  Die  Form  der  Spermatophoren,  wie  sie  das  Weib- 
chen trägt,  ist  gänzlich  verschieden  von  der  in  der  Needham'schen 
Tasche,  der  Rüssel  und  sein  Spiralfaden  sind,  verändert  und  ÜBist 
verschwunden.  Bei  Sepia  entleeren  die  Spermatophoren  ihren  In- 
halt in  der  Kiemenhöhle  des  Männchen  während  einer  Art  Begat- 
tung, und  werden  dabei  in  die  Kiemenhöhle  des  Weibchens  übertra- 
gen. —  Die  Steenstrup'schen  Entdeckungen  über  den  Heotocotylis- 
mus  beachtet  Verf.  nicht. 

Nachdem  in  den  Atti  della  Societä  italiana  di  scienze  naturali 
Vol.  XII  ein  Auszug  aus  einem  systematischen   und  kritischen  Ga- 
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talog  der  mittelmeerischen  Cephalopoden  des  Museums  su  Flores», 
mit  einigen  neuen  Arten  von  Targioni-Tozzetti  yeröffentlichi 
war,  erschien  die  Abhandlung  selbst  imBullettino  Malacologico  It»- 
liano  II.  p.  141  unter  dem  Titel:  »Commentario  sui  Cefisdopodi  me- 
diterranei  del  R.  Musea  di  Firenzec,  und  als  Separatabdruck  Pisa 
1869.  Verf.  unterscheidet  folgende  Familien:  1)  Ärgonautidae 
mit  der  Gatt.  Argonauta,  1  Art.  2)  Octopodidae  mit  den  Gatt. 
Parasira  Steenstr.  2  Arten,  Tremootopus  1  Art,  Octopus  8  Arten,  wo- 
runter 2  neue,  Eledona  3  Arten.  8)  Teuthidae  mit  den  GatL 
Loligo  5  Arten,  worunter  eine  neu,  Sepiola  8  Arten  eine  neu,  Roaaia 
2  Arten  eine  neu.  Chiroteuthis  1  Art,  Ancistroteuthes  1  Art,  Eno- 
ploteuthis  1  Art,  Ommastrephes  2  Arten.  4)  Sepiadae  mit  dar 
Gatt  Sepia  4  Arten.  Die  Synonymie  der  Arten  ist  kritisch  zuaam- 
mengestellt.  Die  neuen  Arten  sind:  Octopus  Trosdheli  von  Chiog- 
gia  und  incertus  aus  dem  Indischen  Ocean,  Loligo  mediUrranea  tos 
Sardinien  und  Tarent,  Sepiola  major  vom  Markte  in  Florenz,  Bostia 
Panceri.  —  Auf  den  beiden  zugehörigen  Tafeln  sind  imter  andern 
die  Zungenbewafifnungen  folgender  Arten  abgebildet:  Argonauta 
argo,  Parasira  catenulata,  Octopus  macropus,  Eledona  moschata, 
Ommastrephes  sagittata,  Sepia  Orbigfuyana,  Loligo  mediterranaa, 
Onychoteuthis  Owenii ,  Loligo  Marmorae  und  Sepiola  Rondeleti. 

Der  American  Naturalist  Yol.  III.  No.  5.  July  1869  enthalt 
Bemerkungen  über  Argonauta  von  Dali.  Ebenso  ein  Kapitel  über 
Tintenfische  von  Lucie  Hartt. 

In  einer  kurzen  Mittheilung  über  die  Sepien  des  Rothen  Mee- 
res hält  Gray  Annais  nat.  bist.  IV.  p.  358  Sepia  Lefebvrei  und 
gibbosa  für  identisch,  zweifelt  aber,  dass  diese  Ealkstüoke  zu  Sepia 
Savignii  d'Orb.  gehören. 

Lafont  unterscheidet  eine  neue  Art  Sepia  THUcuxii,  die  im 
Golf  von  Gascogne  vorkommt  und  früher  mit  ä.  offioinalis  verwedi- 
selt  wurde.    Journal  de  Conchyliologie  p.  11. 

Fischer  erörterte  die  Synonymie  von  Loligo  vulgaris  Lam. 
und  unterscheidet  fänf  Arten :  X.  vulgaris  Lam.,  Steenstrup,  Malm., 
L.  Forhesi  Steenstrup,  Malm.,  L.  nov.  spec.  ?  Fer.  et  d^Orb.  Cephal. 
pl.  8,  L.  pükhra  Biainv.  (Bertheloti  Fischer)  und  L.  BerihehH  Ve- 
rany.    Joum.  de  Conchyl.  XVII.  p.  128. 

Eine  Abhandlung  über  den.hydrostatischen  Apparat  des  Naatihis 
Pompilius  von  Meig  en  im  Programm  des  Gymnasiums  zu  Wesel  1869 
ist  in  einer  umgearbeiteten  Form  in  unserem  Arohiv  1870.  p.  1 
abgedruckt^  weshalb  wir  den  Leser  darauf  verweisen  können. 

Cephaloplion. 

Macdonald  sprach  seine  Ansicht  aus  über  die  Homologifln 
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der  Zahnplatten  and  Zähne  der  BüsseUchnecken.  Annais  nat.  hist. 
III.  p.  118.  Verf.  behauptet  zanäohst,  dass  alle  Sohnecken,  deren 
Bussel  von  der  Basis  einstülpbar  ist,  einen  grossen  sphärischen 
Otolithen  besitzen.  £r  untersoheidet  dann  solche  mit  sieben  Längs- 
reihen von  Platten  auf  der  Badula,  die  er  wegen  der  Umkrämpung 
des  y Orderrandes  der  Zahnplatten  Campylodonta  nennt;  ferner 
solche,  bei  denen  die  Zähne  der  Platten  direct  nach  hinten  gerichtet 
sind;  ohne  eigentliche  Umkrämpung,  nnd  die  er  Orthodonta  nennt. 
Unter  den  letzteren  trennt  Verf.  wieder  zwei  parallele  Beihen,  je 
nachdem  die  Seitenzähne  hakenförmig  oder  kammformig  sind.  Beide 
haben  in  der  B^gel  drei  Plattenreihen  auf  der  Badula.  Yerf.  be- 
hauptet nun,  sie  seien  von  einer  höheren  Zahl  von  Beihen  abzulei- 
ten,  weil  Clavatula  unter  den  kammförmigen  und  Olivella  unter  den 
hakenfomügen  fnnfreihig  wären.  Am  wichtigsten  für  die  Homolo- 
gie der  einzelnen  Zahnplatten  könnte  die  Abbildung  von  Clavatula 
scheinen,  wo  sehr  deutlich  fünf  Platten  in  jedem  Gliede  vorhanden 
sind :  eine  Mittelplatte,  zwei  kamroformige  Zwischenplatten  und  zwei 
durchbohrte  nadelformige  Seitenplatten.  Im  Vergleiche  damit  hat 
es  den  Anschein,  und  Verf.  giebt  diese  Deutung,  als  wenn  die  Sei- 
tenplatten der  kammförmigen  Beihe  (Cyrtulus,  Fasciolaria,  Mitra, 
Cynodonta,  Buccinum)  den  Zwischenplatten  von  Clavatula  entsprä- 
chen, die  Seitenplatten  der  hakenförmigen  Beihe  (Columbella,  Oliva, 
Gostellaria,  Concholepas)  dagegen  den  Seitenplatten  von  Clavatula. 
Ich  kann  mich  jedoch  dieser  Ansicht  nicht  anschliessen.  Von  den 
breiten  kammförmigen  Seitenplatten  der  Fasoiolarien  und  Mitren 
finden  sich  durch  Buccinum,  CynodonU  und  zahlreiche  andere  Gat- 
tungen so  allmähliche  Uebergange  zu  der  hakenförmigen  Beihe,  dass 
ganz  unmöglich  ein  solcher  Gegensatz  dieser  Seitenplatten  zuge- 
standen werden  kann.  Wenn  auch  die  Abbildung  von  Clavatula, 
wie  sie  Macdonald  giebt,  nicht  auf  einem  Irrthum  beruhen  sollte, 
dann  würde  ich  doch  die  Seitenplatten  beider  Beihen,  karomförmig 
und  hakenförmig,  als  völlig  homolog  betrachten  müssen.  Ich  bin 
jedoch  über  die  in  Bede  stehende  Abbildung  von  Clavatula  nicht 
ganz  ohne  Misstrauen.  Ich  habe  die  Badula  von  Clavatula  diadema 
selbst  untersuchen  können  (Vergl.  Verhandl.  des  naturh.  Vereins 
for  Bheinland  und  Westphalen.  Sitzungsberichte  p.  48),  habe  aber 
von  Zwisohenplatten  nichts  gefunden.  Dadurch  wird  für  mich  die 
ganze  Vergleiohung  unhaltbar.  —  Freilich  hat  die  Gattung  Clavatula 
ausser  den  beiden  Beihen  schmaler  Seitenplatten  eine  kleine  Mit- 
telpiatte,  und  dadurch  lassen  sich  die  Conus,  Terebra,  Pleurotoma 
gewissermassen  mit  den  zahlreichen  Familien,  die  ich  unter  dem 
Namen  Bhaohiglossa  zusammenfasse,  in  einen  Vergleich  bringen. 
Immerhin  ist  diese  kleine  Abhandlung  von  Macdonald  überaus 
interessant,  indem  sie  Veranlassung  zu  weiteren  Studien  giebt. 
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Von  des  Referenten  »GeblBs  der  Schnecken  zur  Begrfin- 
dang  einer  natürlichen  Classification«  erschien  die  dritte  Lieferung- 
des  2^^eiten  Bandes.  Sie  enthält  die  Fortsetzung  der  RhachiglosMis, 
namentlich  die  Familien  Golumbellacea,  Strigatellacea  (abgetrennt  Ton 
den  Mitraceen),  Harpaceai  Olivacea,  Muricea  und  Purpuracea,  deren 
Seitenplatten  der  Radula,  mit  Ausnahme  der  Golumbellaceen  sammt- 
lieh  nur  in  einen  Dom  auslaufen. 

Referent  konnte  photographische Darstellungen  von  Schnek- 
kenzungen,  die  von  Hrn.  W.  G.  Binney  in  Burlington  angefertigt 
und  ihm  gütigst  übersandt  waren,  in  der  niederrheinischen  Geadl- 
Schaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn  Torlegen.  Nach  seiner 
Ansicht  stehen  sie  bisher  den  Handzeichnungen  noch  nach,  weil  bei 
diesen  das  Auge  und  die  Hand  des  Zeichners,  mit  Yeratänd- 
nifls  angewendet,  mehr  leisten,  als  es  das  Licht  allein  yermag.  Yer- 
handl.  d.  naturh.  Vereins  der  Rheinlande  und  Westphalens,  Sitzung«- 
ber.  p.  221. 

Binney  gab  in  Amer.  Journal  of  Gonchology  V.  p.  37.  pL  11 
photographische  Abbildungen  der  Radula  von  Pupa  palanga  und 
des  Kiefers  von  Cylindrella  rosea  als  Probe,  von  denen  ungefähr 
dasselbe  gilt. 

Wedl  schrieb  über  das  System  der  Eapillargefasse  bei  den 
Gasteropoden.  Wiener  Sitzungsber.  1868.  U;  Biblioth.  uni verseile 
Sept.  1869;  Annais  nat.  bist.  IV.  p.  367. 

Von  £.  V.  Martens  erschien  im  Nachrichtsbl.  d.  deutschen 
Malak.  Ges.  p.  186  eine  Uebersicht  über  die  neueren  Untersuchun- 
gen über  die  ZungenbewaSnung  der  Schnecken« 

Die  vollständige  Abhandlung  von  Panceri  über  die  Abson- 
derung von  Schwefelsäure  bei  den  Gasteropoden  (Gli  organi  e  la 
secrezione  deir  Acido  solforico  nei  Gasteropodi  con  un'  appendioe 
relativa  ad  altre  glandole  dei  medesimi),  über  welchen  Gegenstand 
Verf.  schon  in  den  beiden  vorigen  Jahren  einige  vorläufige  Mitthei- 
lungen gemacht  hatte,  erschien  mit  4  Tafeln  im  vierten  Bande  der 
Atti  della  R.  Aocademia  delle  Scienze  fisiche  e  matematiche.  *- 
Eine  ausführliche  Darstellung  des  chemischen  und  anatomischen 
Verhaltens  mit  g^ten  Abbildungen  bildet  den  Haupttheil  der  Ar- 
beit. Es  werden  dann  Betrachtungen  über  die  Function  angestellt. 
Wir  he^en-  daraus  hervor,  dass  Verf.  zu  der  Ansicht  gekommen  ist, 
dass  die  Schwefelsäure  der  Grasteropoden  durch  Zersetzung  der  im 
Meerwasser  enthaltenen  Sulfate  entstehe,  dass  sie  eine  Ezcretion  sd, 
nicht  verschluckt,  also  auch  in  keiner  Weise  zur  Verdauan|f  ver» 
wendet  werde.  Es  kommt  nicht  zur  Entscheidung,  ob  die  Saure  aar 
Vertheidigung  diene,  oder  ob  sie  bloss  ein  Ausscheidungsproduk^ 
sei.  —  In  einem  Anhange  sucht  Verf.  zu  zeigen,  dass  der  Prorext- 
trikel  einiger  Peotinibranohier ,    Tritonium,  Gassis,  Casaidaria  als 
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Ersatz  für  die  fehlenden  oder  sehr  kleinen  Speioheldrüflen  diene, 
um  einen  Verdauungssafb  auszuscheiden.  Bei  Dolium  kommen  zwei 
Drüsen  für  einen  Magensaft  vor,  das  Diverticulum  des  Oesophagus 
und  der  Proventrikel.  Das  von  Eeferstein  sogenannte  Delle 
Ghiaje'sche  Organ  wird  der  glandula  mueosa  des  Oesophagus  ver- 
glichen, die  Drüse  des  Proventrikels  der  glandula  peptogastrica.  — 
Auch  die  unpaarige  Drüse  von  Conus  mediterraneus  hat  Verf.  p.  48 
naher  untersucht  und  beschrieben.    Er  h&lt  sie  nicht  f&r  giftig. 

Fritsch  giebt  Wiener  Sitzungsber.  68.  p.  625  als  den  mitt- 
leren Tag  der  ersten  Erscheinung  an  für  Planorbis  oomeus  den 
17.  März,  Heliz  nemoralis  den  21.  März,  Helix  pulchella  und  Lim- 
naeus  pereger  23.  M&rz,  Helix  arbustoruip  2.  April,  Limax  stagnalis 
4.  April ;  —  als  mittleren  Tag  der  letzten  Erscheinung  für  Helix 
pomatia  den  6,  October,  Helix  hortensis  16.  Ootober. 

Taeatoglosu. 

AdCSlMaa.  Indem  B  1  a  n  f  o  r  d  nach  Untersuchung  leben- 
der Exemplare  Hydrocaena  tersa  zu  der  Gattung  Acicula  stellt,  fagt 
er  der  Diagnose  folgende  Charaktere  hinzu :  Testa  comea,  operoulum 
comeum,  tenuissimum,  paucispirale,  nudeo  sioistrali.  (Nach  der  Ab- 
bildung der  Radula  zu  urtheilen,  würde  mir  die  Art  in  die  Paludi- 
nenfamilie  zu  gehören  scheinen  Ref.).    Annais  nat.  bist*  HL  p.  177. 

PomatUcea.  De  Saint  Simon  beschreibt  Revue  et  Mag.  de 
Zoologie  XXI.  p.  1  folgende  neue  Arten  der  Gattung  Pomatias:  P. 
Bourguignati  von  Ollastre  in  den  Pyrenüen,  Benoiti  aus  Sicilien, 
proiractue  Parreyss  aus  Süditalien,  Baiadithianus  aus  Sicilien,  hUpa- 
nieus  Bourg.  von  Oviedo  in  Spanien,  MäbiUianus  aus  denPyren&en, 
Äthenarum  Bourg.  von  Athen,  Tieüenicus  Bourg.  vom  Pamassus.  — 
Verf.  lässt  dann  ein  Yerzeichniss  s&mmtUcher  bisher  bekannten  Ar- 
ten mit  der  Synonymie  folgen,  welches  47  Arten  enthält,  die  er 
nach  dem  geographischen  Vorkommen  in  vier  Gruppen  theilt,  er 
kennt  aus  dem  Asiatischen  Centrum  1  Art,  aus  dem  Alpinen  Centrum 
27  Arten,  aus  dem  Spanischen  Centrum  18  Arten,  aus  dem  Canari- 
schen  Centrum  1  Art.  Dazu  kommen  dann  noch  fünf  fossile  Arten. 
Verf.  beabsichtigt  eine  Monographie  der  Gattung,  und  hofit,  dass  man 
in  zehn  Jahren  doppelt  so  viele  Arten  kennen  werde. 

Oltlotacea.  Pteroc^los  eudaeddleus  Crosse  Joum.  de  Conchyl. 
XVH.  p.  187  von  Bomeo. 

Spiraculum  Andersoni  Blanford  Prooeed.  zool.  soc.  p.  447 
aus  Burma. 

Cydapharus  subJaevigatm  Blanford  Proc.  zool.  soc.  p.  446  aus 
Burma.  —  C.  (Ogtodes)  ac^junctu8  Mousson  Joum.  de  Conchyl.  p.  361. 
pl.  14.  fig.  9  von  den  Samoa-Inseln.  — ■  C.  deHphimüus  Mousson  Malak. 
Bl.  p.  180  aus  dem  nordlichen  Südamerika. 
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Blanford  erblickt  in  Diplommatina  mit  seinen  üntergattan- 
gen,  nebet  Opisthostoma,  Clostophis  und  Alycaeus  eine  sehr  natör- 
liche  Subfiunilie  der  Cyclophoriden,  die  sieb  durch  die  beaondere 
Stractur  der  Schale  und  die  Gegenwart  einer  Zusammenaieluing 
auBEoiohnet.  Die  Radnla  von  Alyoaeus  Vulcani  ist  hierbei  abgebil- 
det.   Annais  nat.  bist.  III.  p.  348. 

Macdonald  zeigte  durch  einige  anatomische  Gharakiare, 
dass  Diplomatina  zn  den  Cyclophoriden  und  nicht  zu  den  Gyoloalo> 
maoeeh  gehöre.  Sie  hat  Otoconien  in  den  Gehörbläschen,  wahrend 
die  Cydostomiden  nur  einen  Otolithen  besitzen,  die  Angen  Uegos 
aussen  am  Grunde  der  Fühler,  Kiefer  und  Radula  sind  sehr  ftbnlieh 
wie  bei  Gyclophörus  und  Pupina,  wie  es  schon  Guppy  nachgewieaeB 
hat.    Annais  nat.  bist.  IV.  p.  77.  pl.  8. 

Nach  Brazier  kommt  Diplommatina  Martensi  Adams  (D.  pa- 
radoxe Crosse)  auf  den  Fidschi-Insebi,  Palaina  Goxi  Adams  auf  der 
Norfolk-Insel  vor.    Proc.  zool.  soo.  p.  660. 

Of  dostomacea.  CyelogUma  Leäi  Tryon  Amer.  Joum.  of  Cob- 
chologyY.  p.  111.  pl.  10.  flg.  6  von  den  Andamanen. 

Blanford  beharrt  gegen  die  Aeusserung  v.  Härtens  dafadl, 
dass  Cyclotopsis  zu  den  Cydostomiden  und  nicht  zu  den  Cydophoridaa 
gehöre.  Auch  das  Gebiss  stimme  dafür.  Annais  nat.  bist.  UL  p.  342. 

Harper  Pease  giebt  Joum.  de  Gonohyl.  XYII.  {».181  eins 
Monographie  der  Familie  Realiea  Pfr.  Es  ist  eine  Aulkählong  &er 
Arten  mit  Berücksichtigung  der  Synonymie.  Die  Gattung  RealmPfr. 
enth&lt  6  Arten.  Die  Gattung  Omphalotropis  Pfr.  zerfällt  in  swei 
Sectionen:  a)  Arten  mit  Nabelritz,  umgeben  mit  einem  deattiolieB 
Kiel,  mit «12  indischen,  21  polynesischen,  7  australischen  Arten,  b) 
Arten  ohne  Nabelritz  oder  mit  falschem  Nabel,  mit  18  Arten.  Die 
Gattung  Scalinella  Pease  hat  8,  die  Gattung  Japonia  Gonld  hat  3  und 
die  Gattung  Bourciera  Pfr.  1  Art.  Die  Gattung  Boneiera  gehört  nickt 
hierher,  sondern  zu  den  Helioinen,  wie  Ref.  durch  Untersachang  des 
Gebisses  nachgewiesen,  und  wie  auch  von  dem  Herausgeber  des  Jour- 
nal de  Gonchyliologie  Mr.  Grosse  in  einer  Note  angegeben  wird.  Om- 
phalotropis robusta,  elongata,  abbreviata,  fragilis,  viridascena,  pro- 
ducta Pease  und  Hnaheinensis  Pfr.,  so  wie  Scalinella  tahitenais  und 
costata  Pease  sind  auf  pl.  7  abgebildet 

Blanford  bildete  Annais  nat  bist  DI.  p.&41  das  Gebiss 
von  Realia  rubens  ab.  Es  hat  Aehnlichkoit  mit  dem  von  Ohondro- 
poma,  und  die  Gattung  gehört  demnach  zu  den  Gydostomiden. 

Omphalotropis  PfeifTeri  Grosse  ist  Journal  de  Gonchyl.  p.  396 
pl.  12.  fig.  7  abgebildet 

Lamheriia  n.  gen.  Sonverbie  Journ.  de  Gonohyl.  p.490. 
Testa  pupaeformis,  alba,  laevis,  nitida^  spira  cylindrico-ovata,  apiee 
mamillato;  anfractibus  paucis,  rapide  aoorescentibns;  apertora 
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lunaris;  labro  oontinno,  nuurgino  dextro  aouto,  reoto,  •inistrali  ap- 
presBO,  inferne  subreflexo;  colomella  sobtorta.  Operoulum?  L. 
Mantroueieri  von  Neu-Caledonien.  Yer£  sagt  nichts  über  die  Fa- 
milie, in  welche  die  Gattung  gehört.  £r  scheint  selbst  zweifelhaft 
darüber  zu  sein^  da  er  angewiss  ist,  ob  sie  einen  Deckel  hat  oder 
nicht.     Ganz  dasselbe  gilt  über  die  folgende 

Caledoniella  n.  gen.  Souyerbie  ib.  p. 421.  Testa  non 
umbilicata,  heliciformis,  ovato-orbiculata,  tenuisi  epidermide  tenuis- 
sima,  labrum  superante  induta;  spira  perdepressa;  sublateralis ;  an- 
fractus  pauci»  rapidissime  accrescentes  j  apertura  obliqua,  subampla; 
marginibos  callo  lato,  subexpanso  iunctis ;  labro  recto^  acuto.  Oper- 
culum?  X.  MontrafUfieri  von  Neu-Caledonien.  Da  ein  Deckel,  wenn 
nicht  vermuthet,  doch  für  möglich  gehalten  wird,  so  stellen  wir  beide 
Gattungen  vorläufig  zu  den  Cydostomaceen. 

Tmnoitellacea.  Trunc<Ueüa  orctecogMa  Mousson  Joum.  de  Gon« 
chyl.  p.  68.  pl.  5.  fig.  4  von  den  Paumotou-Inseln.  —  T.  diaphana 
Gassies  ib.  p.  78  von  Neu-Caledonien. 

impollariacet.  ÄmpuOaria  rotulß  Moosson  Malak.  Bl.  p.  188 
vom  unteren  Magdalenenstrom. 

TalTatacea.  Valvata  Colbeaui  Roffiaen  Annales  de  Belgique 
111.  p.  81.  pl.  1.  fig.  1  aus  dem  Brientzer  See,  vielleicht  Varietät 
von  Y.  contorU  Mke.  —  7.  fluviatüis  Colbeau  ib.  111.  p.  98.  pL  2. 
fig.  16  aus  Belgien.  —  V.  Bourguignati  Letoumeux  Revue  et  mag. 
de  zool.  XXL  p.  197  aus  der  Yend^e. 

PotaniopbUt.  Von  Lea  wurden  im  Journal  Acad.  nat  sc.  Phi- 
ladelphia lY.  p.  336.  pl  54  abgebildet:  18  Goniobasis,  4  Trypano- 
Stoma,  4  Litbasia,  1  Schizostoma,  1  Anculosa  und  1  Paludina»  die 
alle  schon  früher,  meist  1868  aufgestellt  waren. 

Hoefer  machte  die  Erfahrung,  dass  die  aus  dem  Leibe  der 
2  Tage  todten  Mutterschnecke  (Paludina  achatina)  herausgeschnit- 
tenen Jungen,  in  laues  Regenwasser  gesetzt,  forteuleben  und  sich  fort- 
zuentwickeln im  Stande  sind.  Mitth.  natnrw.  Yerein  von  Neu-Yor- 
pommern  und  Rügen.  I.  p.  63. 

JMudina  digona  (vielleicht  Yar.  von  bengalensis)  und  decus- 
satula  (vielleicht  Yar.  von  dissimilis  MülL)  Blanford  Proo.  zool.  soc. 
p.  445  aus  dem  Iravaddi  bei  Ava. 

Die  kritischen  Bemerkungen  von  Morelet  über  einige  indo- 
chinesische Palndinen,  Journal  de  Conchyliologie  p.  192  beziehen 
sich  auf  P.  Ingallsiana  Reeve  (non  Lea),  die  P.  FrauenfMi  genannt 
wird ;  P.  cochinchinensis  Mor.  wird  für  verschieden  von  der  vorigen 
gehalten;  P.  trochoides  Martens  ist  identisch  mit  umbilioata  Reeve 
(non  Lea);  P.  Eyriesii  lilor.,  wovon  P.  Fisoheriana  Mab.  eine  Ya- 
rietät;  P.  bengalensis  Lam.  ist  weit  verbreitet  und  variirt  stark; 
P.  sumatrensis  Dunker  ist  s  P.  polygramma  Martens,  lineolata 
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Fraaenf.  und  filosa  Hanley.  —  In  der  Fortsetznng  ib.  p.  403  werden 
besprochen  P.  suQguläris  Müll.,  quadrata  Bens,  und  polysonata  Fraaen- 
feld,  deren  Synonymie  berichtigt  wird. 

Lewis  machte  Bemerkungen  über  einige  Arien  der  G&ttnBg 
Melantho.    Amer.  Joum.  of  Conchology  Y.  p.  33. 

Bühynia  ira/vadica  und  turrita  (an  Fairbankia?)  Blanford  Proc 
zool.  soc.  p.  446  aus  Burma.  —  B,  Bourguignati  Paladilhe  BeTne 
de  Zoologie  XXI.  p.  225.  pl.  18.  fig.  1  von  Perpignau. 

In  einem  Yerzeichniss  der  zur  Gattung  Assiminea  Leack  ge- 
hörenden Arten  von  Pease  Joun^  de  Gonchyi.  XVII.  p.  161  sind 
31  Arten  aufgezählt,  wovon  Ä.  Ittcida  Pease  pl.  7.  fig.  10  von  der 
Insel  Annaa  neu.  —  Ä.  obeliscus  Paladilhe  Revue  de  zoolog^ie  XXL 
p.  379  aus  Algerien. 

Amnieola  Äfaceana  von  Barcelona,  laneeoUUa  aus  den  Pyre- 
näen, Emüiana  aus  dem  südlichen  Frankreich  und  Spanien,  «ptrota 
aus  Spanien,  Sarähay  von  Nantes,  compcicta  von  Alicante  und  Spa- 
nien, [Mditensis  von  Malta,  halearica  von  den  Balearen  Paladilhe 
Revue  de  zooIogie  XXI.  p.  227.  —  Ä,  mamülcUa  Paladilhe  ib.  p.  27S 
von  Spezia  in  Italien.    Alle  sind  pl.  19  abgebildet. 

Hydröbia  paludestrinoides  von  Bigorre  in  den  Pyrenäen  nai 
peracuta  von  Lyon  Paladilhe  Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  S19. 
pl.  20.  fig.  11—14. 

PalttdineUa  turgidula  von  den  Quellen  der  Seine ,  camaU' 
culata  von  Guran  bei  Cierp,  Haute  Garonne,  Ärm<meana  von  Nan- 
tes, pupoides  von  Tboisy,  Departement  Ain,  turriculata  von  Asnie- 
res,  Depart.  Sarthe  PsJadilhe  Revue  de  zool.  XXI.  p.  275.  pl.  30. 
fig.  1—10. 

Fialudestrina  procerula  von  Barcelona  und  pachygaftra  aus 
Sicilieu  Paladilhe  Revue  et  mag.  de  Zoologie  XXL  p.  322. 

Chnidbasia  bactUoides  aus  Alabama  und  Lawrencii  aus  Arkan- 
sas Lea  Proc.  Philadelphia  1869.  p.  125. 

Schizostofna  Leurisii  Lea  Proc.  Philadelphia  1869.  p.  125  ans 
Alabama. 

Mdania  iravadica  Blanford  Proc.  zool.  soc.  p.  445  aus  Borma 
—  Jf.  bifaseiata,  laxa,  peregrina,  aeutespira  Mousson  Joom.  de 
Conchyl.  p.  364.  pl.  15.  fig.  3,  6,  5  und  4  von  den  SamoaJnseln.  — 
üf.  Lan^>ert%  Grosse  ib.  p.  415  aus  Neu-Caledonien. 

Pyrgula  scalariformis  Wolf  Amer.  Joum.  of  Gonohology  V. 
p.  198.  pl.  17.  fig.  3.    Postgliocen,  Illinois-River. 

Mdanapsis  Mariei  und  Dunibeensis  Grosse  Joum.  de  Gon- 
chyi. p.  69  und  281.  pL  3  und  4  von  Neu-Galedonien.  —  3f.  degam 
und  lirata  Gassies  ib.  p.  76  von  Neu-Galedonien. 

Bourguignat  hat  bereits  1868  in  Gatalogue  des  Molloi- 
ques  terrestres  et  fluviatiles  reoueillis  äl'etat  fossile  dana  la  partie 
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inferieure  des  dilaviums  des  environs  de  Paris  in  dei^  t^amilie  der 
Melanien  auf  sehr  kleine  fossile  Conchylien  die  Gattung  Lartetia 
gegründet,  die  durch  eine  feste  Schale  mit  zugespitzter  Spira,  zusam- 
menhängendes freies  Peristom  und  eine  Mündung  wie  Paladilhia 
charakterisirt  sind.  Paladilhe  beschreibt  Revue  de  Zoologie  XXI. 
p.  380  von  dieser  Gattung  zwei  lebende  Arten :  Lartetia  Bourgui- 
gnati  und  Moussoniana  aus  dem  Alluvium  der  Quelle  des  Ain 
im  Jura. 

Bourguignat  gründete  im  December  1868  in  einem  Catalo. 
gue  des  Mollusques  terrestres  et  fluviatiles  recueillis  a  l'etat  fos- 
sile dans  la  partie  inferieure  des  diluviums  des  environs  de  Paria 
eine  neue  Gattung  Belgrandia  auf  sehr  kleine  Arten  der  Gattun- 
gen Hydrobia  und  Paludinella.  Sie  ist  charakterisirt  durch  eine 
oder  zwei  Anschwellungen  an  der  letzten  Windung,  die  äusserlich 
unter  der  Form  einer  kleinen  Hervorragung  oder  einer  starken  Wulst 
auftreten,  innerlich  sich  als  Aushöhlung  zu  erkennen  geben.  Dahin 
gehören  von  lebenden  Arten  Hydrobia  gibba  Dupuy,  Hydrobia  Moi- 
tessieri  Bourg.,  Hydrobia  Lusitanica  Paladilhe  und  Paludina  varica 
Paget.  —  Zu  dieser  Gattung  beschreibt  Paladilhe  Revue  et  mag. 
de  Zoologie  XXI.  p.  282  eine  neue  Art  Belgrandia  eylindracea  von 
Amances,  Dep.  Aube;  ferner  B.  higarrieneis  vonBigorre  in  den  Py- 
renäen, gtbberula  von  Aniane,  H^rault  ib.  p.  816.  pl.  20.  fig.  15^23. 

Ltttorinaoea.  Littarina  cinerea  Pease  Amer.  Joum.  of  C!on* 
chology  y.  p-  78.  pl.  8.  fig.  14  von  den  Marquesasinseln. 

Blaford  tauft  den  Namen  Cremnobates  in  Cremnoconchus 
um,  weil  er  bereits  für  eine  Fischgattung  angewendet  ist.  Auch 
Anculotus  carinatus  Layard  wird  zu  dieser  Gattung  gezogen.  An- 
nais nat.  bist.  IH.  p.  343. 

ModtUue  floridantu  Conrad  Amer.  Joum.  of  Gonohology  V. 
p.  107  von  Florida. 

BiaeUa  laseti  Semper  in  scheda  (Savigny  tab.  5  fig.  35,  infra* 
costata  (Savigny  tab.  6.  fig.  40)  Issel  Mar  Rosso  p.  194  von  Suez, 
erstere  Art  auch  von  Zanzibar. 

Tectaria  armata  Issel  Mar  Rosso  p.  192.  tav.  U.  fig.  7  von  Suez. 

Bissoina  baUeata  Pease  Amer.  Jonm.  of  Gonchology  Y.  p.  72 
von  den  Sandwichinseln.  —  B.  Segueneiana  (Savigny  Descr.  de 
l'Egypte  tab.  4.  fig.  8)  Issel  Mar  Rosso  p.  209  aus  dem  Rothen  Meere. 

Honuüogyra  Fieeheriana  Allery  Joum.  de  Conchyl.  p.  274  aus 
dem  Sande  bei  Catania. 

Bissoa  Siamondiana  (Savigny  tab.  3.  fig.  83)  Issel  Mar  Rosso 
p.  205  von  Suez. 

Setia  ochroleuea  Brasina  Joum.  de  Gonchyl.  p.  247  aus  dem 
Adriaiischen  Meere. 
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CingtOa  ViOae  (Savigny  tab.  3.  fig.  17),  Tiberiana  (8av.  Üb.  a 
fig.  16),  nuidr^oriea  tay.  2.  fig.  8  psammitica  tav.  2.  figr.  9  uad 
TToobt^a  tav.  2.  fig.  10  Issel  Mar  Rosao  p.  198,  alle  von  Saes. 

Fyranldellaeea.  Proto  ComeUiana  Newcoinb  Amer.  JoariL 
of  ConchologyY.  p.  164.  pl.  17.  fig.  3  yon  den  Sandwichinsebi. 

TurhontUa  tenuicosta  tav.  1.  fig.  16,  venusta  (Savigny  tab.  3. 
fig.  34),  acHidida  tav.l.  fig.  17,  erystaUinula  tav.  1.  fig.  18,  nitidisBiwta 
tav.  1.  fig.  19  Issel  Mar  Rosso  p.  174  von  Snez.  —  T.  spedosa  Adams 
Proc.  zool.  soc.  p.  274.  pl.  19.  fig.  11  von  Vigo. 

Chry8aUida  risaoifomM  und  laevia  IsBel  Mar  Robbo  tav.  2.  fig.  S, 
4  von  Saez. 

EulimeJla  cingulata  (Savigny  tab.  8.  fig.  25)  nnd  aräbica  tav.  2. 
fig.  5  Issel  Mar  Rosao  p.  182  von  Suez. 

Sffrnola  minuta  Adams  Proc.  zool.  soo.  p.  274.  pl.  19.  fig.  10 
von  Orotava. 

Odostomia  intermedia,  turbonUloides,  monoMonth  Nardoi,  J5i^ 
jaoeciana  Brusina  Joom.  de  Conchyl.  p.  237  aus  dem  Adriatiaokfla 
Meere.  --  0.  clysmatiea  (Savigny  Descr.  de  l'£gypte  tab.  3.  fi^.  8€>. 
sueeienm  tav.  2.  fig.  1  und  eraticulata  (Savigny  tab.  8.  fig.  39)  lad 
Mar  B0880  p.  177  von  Snes. 

BnliaattMl  .  Marie  fSsuid  anf  fast  allen  Ezemplaran  eiaei 
Seeatems  von  Neu>Caledonien  mehrere  Exemplare  von  Enliina  imd 
Stylifer;  erztere  leben  meist  anf  dem  Rücken,  letztere  nur  an  den 
'  Seiten  der  Arme.     Journal  de  Gonchyliologie  p.  15. 

Euiima  Stalioi,  Betitiaina,  mierastoniia  Brusina  Jonm.  de  Con- 
chyl. p.  242  aus  dem  Adriatisohen  Meere.  —  E.  gentHowUama  (Sa> 
viguy  tab.  3.  fig.  32  und  Maneoniaina  tav.  2.  fig.  6  issel  Mar  Boaso 
p.  183  von  Suez. 

Leiostraca  Jeffreyaiana  Brusina  Joum.  de  GonchyL  p.  245  aas 
dem  Adriatisohen  Meere. 

Oorithiaioea.  Centhiumtuberculifertm,  aculptuw  fig.  8  und  ey- 
Undraeewn  Pease  Journ.  of  Conchology  Y.  p.  76  von  Paumotu.  —  C. 
Benoitianum  Allery  Joum.  de  Conchyl  p.  275  von  Palermo.  —  C. 
pulvis  (Savigny  Descr.  de  TEgypte  tab.  4.  fig.  6),  C.  bacHlum  (Sav. 
tab.  4.  fig.  28)  Issel  Mar  Rosso  1.  c.  p.  160  von  Snez. 

Lampania  fnuUiformis  Lischke  Malak.  BL  p.  106.  Japaaiache 
Meeres-Conchylien  p.  74.  Taf  6.  Fig.  I—IO. 

Triforis  perlatus  (Savigny  I>e8or.  de  l'Egypte  tab.  4.  fi^.  4) 
Issel  Mar  Rosso  p.  152. 

Äldba  Jüartensi  (Savigny  tab.  3.  fig.  26)  Issel  Mar  Rosso  p.  206 
aus  dem  Rothen  Meer. 

Litiopa  Sanignffi  (Savigny  tab.  3.  fig.  19)  Issel  ib.  p.  197 
von  Suez. 
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Planaxis  afra  Pease  Amer.  Joam.  of  Gonchology  V.  p.  72.  pL8. 
flg.  4  Yon  den  Marqaesasinseln. 

TobtUbraMbia.  Vermetus  nodaso-rugosua  Lisohke  Malak.  Bl. 
p.  106.  Japanische  Meeresmollusken  p.  84.  Taf.  6.  Fig.  1—4  von 
Ohosaka. 

Gaeoaoea.  De  Folin  stellte  Betrachtangen  an  über  das  Sep- 
tum  der  Gaecidae,  dessen  Entstehung  und  Wachstham.  Jonm.  Lin- 
nean  Soc.  X.  p.  254.  Das  Septum  wird  immer  im  Innern  gebildet  und 
ist  so  Yor  jeder  Gefiahr  der  Unregelmässigkeit  geschützt;  dabei  ist  es 
jedoch  nach  Art  des  Baues  und  -der  Bestimmung  nicht  unabänderlichen 
Oesetsen  in  der  Form  unterworfen,  so  dass  es  ohne  ganz  seinen  Cha- 
rakter zu  verlieren,  in  derselben  Species  doch  gewisse  Veränderungen 
in  Qrosse  und  Form  erleiden  kann.  —  Zwei  neue  Arten  Gaecum  formu^ 
hsum  und  decusscttum  von  New-Providence,  Bahama  sind  beschrie- 
ben und  abgebildet.  —  Hierauf  macht  Yerf.  Bemerkungen  über  die 
Ckkttungen  Brochina  und  Strebloceras  oder  Phlebooeras.  Er  sah 
in  zahlreiehen  Exemplaren  durch  üebergänge  alle  Charaktere  der 
Gattung  Brochina  verwischen,  bis  auf  den  oonvexen  Deckel,  den 
allein  er  jedoch  nicht  für  wichtig  genug  erachtet,  um  die- Gattung 
aufrecht  zu  erhalten.  Andererseits  glaubt  Verf.  sich  berechtig^,  in 
der  Verwandtschaft  von  Brochina  glabra  eine  Anzahl  neuer  Arten 
anzuerkennen,  die  er  bereits  in  >Les  fonds  de  la  merc  publicirt 
bat.  Diese  sind  Caeeum  infimum  von  Colon,  Aspinwall,  binumUla' 
tum  von  La  Guayra,  earmenense  Lagune  de  Terminos,  orimitale  Mer- 
aina,  auriciüatwn  Palermo,  strigosvm  Bio-Janeiro,  vestitum  Lagune 
de  Terminos  und  Vera  Cruz,  cireumvolutim  Colon,  Aspinwall,  tcr- 
quahnn  Guadeloupe,  eoccina  Vera  Cruz,  veraerwfanum  Vera  Cruz. 
—  Audi  gegen  die  Gültigkeit  der  Gattung  Strebloceras  oder  Phle- 
boceras  spricht  sich  Verf.  ans. 

De  Folin  beschrieb  folgende  neue  Arten  aus  der  Gattung 
Heioeeras:  üf.  tumidissimum,  Carpenteri,  bitwmdum,  Morekii,  Des- 
hay€9i,  Crossei,  undtiioswn,  Coxi  und  tenerwn.  Er  kennt  im  Gan* 
zen  14  Arten.    Annales  de  la  Soc.  Linneenne  de  Maine-et-Loire  XL 

CapvlOldea.  Capulus  Slweevei  Conrad  Amer.  Joum.  of  Con« 
chology  V.  p.  105.  pl.  13.  fig.  3  von  Südcarolina. 

Vanlooridae.  Narica  gramfera  Pease.  Amer.  Joum.  of  Con^ 
chology  V.  p.  78.  pl.  8.  fig.  13  von  der  Insel  J.arvis. 

Alata.  Gabb  machte  einige  nachträgliche  Bemerkungen  zu 
seiner  Revision  der  Familien  9treofcbidae  und  Aporrhaidae  (vergl. 
voij.  Ber.  p.  81),  in  Beziehung  auf  die  Grattungen  Alaria.  Diarthema, 
Dicroloma  ct.  American  Journ.  of  ConchologyV.  p.  19. 

Qill  schrieb  eine  Monographie  der  PteroceraeLam.  Ib.  p.  120. 
Nach  einer  Vergleichung  der  Hauptcharaktere  der  Arten  von  Pte- 
nocera,  und  nach  einer  historischen  Uebersioht  folgt  die  AufiAhlnng 
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der  Arten  mit  der  Synonymie  und  einer  diagnosÜBchen  Beschrei- 
bung von  den  Gattungen  Pterocera  mit  8,  Harpago  mit  2  Arten* 
Dazu  kommen  dann  noch  2  fossile  Gattungen  Harpagodes  Güi 
und  Ceratosiphon  Gill  mit  je  einer  Art 

Amphlperasldae.  Der  Catalog  der  Familie  Amphiperaaidae 
von  Roberts  in  Amer.  Joum.  of  CJonchology  p.  208  enthält  29 
Ampbiperas  Gron.,  1  Galpumus  Montf.,  6  Cyphoma  Bolten,  37  Volvm 
Bolten. 

latloteea.  NeUiea  marmorata  Adams  Proo.  zool  soc  p.  274. 
pl.  19.  fig.  8  von  den  Ganarisohen  Inseln. 

Bobinaonia  n.  gen.  NeviU  Proc.  Ceylon  Asiaüc  Soc.  May 
1869.  Testa  naticoidea,  impervia,  anfractibus  pauois,  descendentibfis 
rapideqne  grandescentibus;  spira  eleyata;  'apertura  lata;  columeDi 
eimplici,  subincrassata ;  labro  oallo  tenni  adiuncto.  R.  ceylamiea  und 
puääla  von  Ceylon. 

Cypraaaoea.  Sporleder  besprach  das  Wachsthnm  der  Scha- 
len von  Cypraea  und  machte  Bemerkungen  über  einige  Arten  dieses 
Geschlechtes  mit  Beziehung  auf  die  Eiener'schen  Abbildungea.  Ma- 
lak.  Bl.  p.  94. 

Der  Catalog  der  Familie  Poroellanidae  von  Boberts  k 
Amer.  Jouru.  of  Conchology  p.  189  enthält  38  Porcellans  Rumpk 
(Cypraea  L.),  81  Lnponia  Gray,  1  QaaJioinia  u.  gen.  ganz  ohae 
Zähne,  sonst  wie  Luponia,  24  Aricia  Gray,  2  Cypraeovula  Gray,  9 
Epona  Adams,  6Pu8tularia  Swains.  und  42  TrLvia. 

Crosse  stellte  einen  Catalog  der  Neu-Caledonischen  Cypraean 
zusammen.  Es  sind  45  Arten,  worunter  C,  cäUdcnica  pl.  1.  fijf.  1 
neu.    Joum.  de  Conchyl.  p.  86. 

Oypraea  Thateheri  Coz  Proo.  zool.  soc.  p.  858.  pL  26.  fig.  1 
von  Dampier's  Archipel  an  der  Westküste  Australiens.  —  C  Oonei 
und  Naumeenaia  Marie  Joum.  de  Conchyl.  p.  16.  pl.  1.  fig.  3  und 
pl.  2.  fig.  6.  —  C,  Äubryana  Jousseaume  Revue  et  mag.  de  Zoologie 
XXI.  p.  848.  pl.  18.  fig.  1—3  von  Guadeloupe. 

Doliaoea.  Ddlium  Orosaeanum  AUery  Joum.  de  ConchyL  p.  228. 
pl.  12.  flg.  1  von  Palermo. 

Tritoalidae.  Triton  intermedius  Pease  Amer.  Joum.  of  Coih 
chology  V.  p.  74  von  Oahu.  --  T.  Bam  Bass-Strasse  und  T.  (Epi- 
dromu8)  Brtuneri  von  Neu-Südwales  Angas  Proc.  zool.  soc  p.  46. 
pl.  2  u.  8. 

TocaglMsa. 

OOiOldat.  Conu8  SUamsii  Conrad  Amer.  Joum.  of  Condio- 
logy  y.  p.  104.  pl.  10.  fig.  1  von  der  Westküste  von  Florida.  —  C 
(Coronaacis)  eemtctw  Adams  Proceed.  zool.  soc.  p.  272.  pL  19.  fig.  I 
von  Mauritius. 
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Brazier  nennt  fünf  Conus,  die  in  Port  Jackson,  Neu-Südwa- 
lesi  gefunden  sind.    Proo.  zool.  soc.  p.  661. 

Terebracea.  Terebra  scülptüis,  suffusa,  rosacea,  propinqua, 
costeUifera,  latUa,  stilccUa,  a«6tmi7i8  Pease  Amer.  Journal  of  Concho- 
logy  V.  p.  64  von  den  Sandwichinseln. 

nenrotomaoea.  PUurotoma  lircUa  und  manüifera  PeaseAmer; 
Joum.  of  Conchoiogy  Y.  p.  68  von  Oahu.  —  PI,  curevlio  und  lemnis- 
eata  Nevill  Proc.  Ceylon  Asiat.  Soc.  May  1869  von  Ceylon.  —  Ph 
Mariei  Crosse  Joum.  de  Conchyl.  XYII.  p.  178  von  Neu-Caledonien. 
—  PL  dentaium  Souverbie  ih^  p.  418  von  Neu-Caledonien. 

Drülia  japanica  Lischke  Malak.  Bl.  p.  105 ;  Japanische  Mee* 
resconchylien  p.  82  von  Nagasaki.  —  D.  BarJcUensis  Adams  Proc. 
zooL  soc.  p.  272.  pl.  19.  fig.  3  von  Maaritius. 

Clathureüa  RobiUardi  Adams  Proceed.  zool.  soc.  p.  272.  pl.  19. 
fig.  2  von  Mauritius. 

Cithara  Bichardi  und  Delacouriana  Crosse  Joum.  de  Conchyl. 
XVII.  p.  177  von  Neu-Caledonien. 

Mangelia  Boakei  Nevill  Ceylon  Asiat.  Soc.  Mag.  1869  von 
Ceylon.  —  M,  Stosidana  Brusina  (Pleurotoma  ragulosa  Sandri  non 
Philippi)  Joum.  de  ConchyL  p.  235  aus  dem  Adriatischen  Meere. 

Canoellariacea.  CanceUaria  ptisiUa  Adams  Proc.  zool.  soc. 
p.  274«  pl.  19.  fig.  12  von  den  Canarischen  Inseln. 

Rhachlglossa. 

Yolvtacea.  Voluta  (Amoria)  canäliculata  M'Coy  Annais  nat. 
hist.  lY.  p.  84  von  Port  Denison.  ,—  F.  Harfordi  von  Lady  Elliotts- 
Insel,  Sdateri  aus  der  Banksstrasse  Cos  Proc.  zool.  soc.  p.  358. 
pl.  26.  fig.  2,  3.  •—  V.  HamiUei  Joum.  de  Conchyl.  p.  278  von  den 
Salomonsinseln. 

M'Coy  macht  eine  zusätzliche  Beschreibung  der  Spira  seiner 
Voluta  Thatcheri,  deren  zwei  untere  Windungen  9  oder  10  conische 
Domen  tragen.    Annais  nat.  hist.  FV.  p.  140. 

Wie  Brazier  Proc.  zool.  soc.  p.  560  berichtigt,  kommt  Au- 
lica  Rückeri  Crosse  auf  den  Salomonsinseln,  Volutella  tissotiana  in 
Nord-Australien  am  Liverpool-River,  Amhem  Land,  und  Alcithoe 
Thatcheri  (Voluta  Brazieri  Angas)  am  Bampton  Bifif  nahe  der  Nord* 
Westküste  von  Neu-Caledonien  vor. 

Marginellacea.  Redfield  machte  kritische  Bemerkungen 
über  die  Monographie  der  Gattung  Marginella  in  Reeve's  Concho- 
logia  iconica^  welchem  Werke  er  volle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lässt.  Die  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  irrthümlicbe  Vaterlands- 
angaben und  auf  die  Berichtigung  der  Synonymie.  Amer.  Joum. 
of  Conchoiogy  V.  p.  88. 

ArohlT  f.  Httüfg.  XXrn.  Jahrg.  2.  Bd.  LI      .^r^r^rrl^ 
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Margineüa  (GJahdla)  mirahili»  Adams  Proc  sooL  toc.  p.  272L 
pl.  19.  fig.  6  unbekannten  Vaterlandes.  —  M,  Savtgnyi  (SavigiiyDetar. 
de  TEgypte  tab.  6.  %.  18),  Suetsensis  (Sav.  Jtab.  6.  fig.  17)  und 
pygmaea  (Sav.  tab.  6.  fig.  26)  Lisel  Mar  Rosso  1.  c.  p.  115,  alle  drei 
von  Suez. 

Appelius  fand  bei  Livomo  eine  linksgewundene  MEigin^ 
miliaria  L.    Journ.  de  Conchyl.  XVII.  p.  110. 

Hltraoea.  MOra  Nmßeombii  Pease  Amer.  Journal  of  Gonoko- 
logy  V.  p.  69  von  Oahu.  —  M,  WtlUamsi  Newcomb  ib.  p.  168.  pl.  17. 
fig.  1  von  den  Philippinen. 

L  i  e  n  a  r  d  beschreibt  die  Färbung  von  Mitra  Deeetangni  Kien. 
nach  frischen  Exemplaren.  Journ.  de  Conchyl.  p.  226. 

Mauritia  H.  Adams  n.  gen.  Proc.  zool.  soc  p.  273.  Testa 
fusiformis,  spira  acuminata,  apertura  angusta,  lineari,  antice  tmzh 
cata,  columella  numerose  plicata,  labro  extus  incrassato,  antice  de- 
curtato.  Soll  sich  von  Dibaphus  durch  die  Falten  an  der  Spindd» 
Yon  Mitra  durch  die  Form  und  durch  die  zahlreicheren  Spindelfidtai 
unterscheiden.    M.  Bardayi  pl.  19.  fig.  5.  von  Mauritius. 

Fasacea.  Fusus  Meyeri  und  Eudolphi  Dunker  Novitates  oob- 
chologicae  p.  137.  Taf.  48,  beide  ohne  Angabe  des  Vaterlandes.  — 
F.  (Siphonorhis)  Lachesis,  eburj  togatus  Mörch.  Journ.  de  Conchjl 
p.  397  von  Grönland. 

TnrbilieUacea.  Twrhineüa  Mariei  Grosse  Journ.  de  ConelijL 
XVn.  p.  177  u.  279.  pl.  8.  fig.  2  von  Neu-Caledonien.  —  T.  seabra 
Souverbie  ib.  p.  419  von  Neu-Caledonien. 

Hassaoea.  Naaaa  nucea  pl.  8.  fig.  7  von  den  Carolinen  «oi 
bctUecUa  pl.  8.  fig.  5  von  der  Insel  Ebon,  Pease  Amer.  Journ.  of 
Conchology  V.  p.  70.  —  N.  baiteaUi  lischko  Japanische  Meeres-O» 
chylien  p.  61.  Taf.  V.  fig.  10.  11.  (N.  japonica  Lischke  olim),  wird 
wohl  wegen  der  Pease'schen  Art  wieder  umgeianfl  werden  müssen). 
—  N,  freUnsis  Perkins  Proc.  Boston  Soc.  XIU.  p.  117  von  New-Hs- 
ven.  —  N-  encaustica  Brusina  Journ.  de  Conchyl.  p.  288  ans  den 
Adriatischen  Meere.  —  N.  (DesmauUa)  Tryami  Crosse  ib.  p  409, 
anbekannten  Fundortes.  —  N.  (Oyelonassa)  itaUca  Issel.  Ballelt 
malao.  ital.  II.  p.  79.  tav.  4.  fig.  9 — 11  aus  dem  Sande  von  TarenL 

OolmMlaoea.  Engma  noduloBa  Pease  Amer.  Jooni.  of  Con- 
chology V.  p.  71.  pl.  8.  fig.  11  von  der  Insel  Ebon.  -^  Ib.  p.  76.  pl8. 
fig.  12  ist  £.  lineata  Reeve  abgebildet. 

Hvloaa.  Mwrex  d^egsthsptnaaus  Dnnker  Novitates  ooneho- 
logicae  p.  126.  Taf.  42.  Fig.  8,  4  unbekannten  Vaterlandes.  —  JC  fo- 
violatUB  Pease  Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  p.  88.  pL  8.  fig.  3  tat 
dem  Califomischon  Meerbusen.  --  M.  Fcuti  Crosse  Jonm«  de  ConokyL 
XVn,  p.  183  von  den  Antillen.  ^  M.  HuUdgai  Crosse  ib.  p.  406  tni 
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dem  Antillenmeere.  —  M.  angistoma  Taf.  81.  iig.  7 ,  aemelausus 
Taf.  84.  fig.  6,  pumilus  Taf.  35.  fig.  8—9,  Küster  Conchylien-Cabinet, 
alle  drei  unbekannten  Vaterlandes. 

Garamagna  machte  Bemerkungen  über  das  Vorkommen 
von  Typbis  tetraptems  im  Golf  von  Spezia.  Ballett.  malacoL  ita- 
liano  n.  p.  168. 

Parpuraoea.  ürosälpinx  floridana  Conrad  Amer.  Joum.  of 
Gonohology  V.  p.  106.  pl.  12.  fig.  4  von  Florida. 

Sapana  beHa  Nevill  Jonm.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869.  p.  161. 
pL  17.  fig.  6  von  Bourbon  und  Ceylon. 

Heyne  mann  fand  beiMagilus  antiqaus  keine  Badula.  Naoh- 
richtsbl.  d.  deutsch,  malakol.  Gesellsch.  p.  82. 

Coraüiophüa  coronata  Adams  Proo.  zool.  soc.  p.  272.  pl.  19. 
fig.  4  von  Mauritius. 

Ptenoglossa. 

Sealarl&caa.  Sedlaria  umbüicata  Pease  Amer.  Joum.  of  Con- 
ehology  p.  76  von  Oahu.  —  8e,  delieatula  Adams  Proc.  zool  soc. 
p.  274.  pl.  19.  fig.  9  von  Lancerote.  —  8e,  Kugmid  Brusina  Joum. 
de  Conchyl.  p.  246  aus  dem  Adriatischen  Meere. 

Seäliöla  data  Semper  in  seh.  bei  Issel  Mar  Bosse  p.  198 
von  Suez. 

Solariaeea.  Solarium  impressum  Nevill  Joum.  Asiat.  Soc.  Ben- 
gal 1869.  p.  162.  pl.  17.  fig.  11  von  Ceylon. 

Torinia  stüeifera  Pease  Amer.  Joum.  of  Concbology  V.  p.  79 
von  Kanal.  -^  Pease  ist  ib.  p.  80  der  Ansicht^  dass  unter  Torinia 
perspectiviuncula  Ghemn.  drei  Species  confundirt  sind:  T.  variegata 
von  Ostindien,  areola  von  den  Sandwichinseln,  und  eine  Art  von  der 
Ostküste  von  Afrika. 

BUfldoglossa. 

laUdnftMft.  HelicinaNodae  Arango  ist  von  Cro ss e  Joum.  de 
ConchyL  p.  28  beschrieben  und  pl.  1.  fig.  6  abgebildet.  —  H.  Lifouana 
Grosse  Joum.  de  Conohyl.  p.  26.  pl.  2.  fig.  5  von  Lifu  aus  der  Gruppe 
der  Inseln  der  Treue.  —  H.  Anaaemi^  Mousson  ib.  p.  66.  pl.  5. 
fig.  6  von  Anaa,  Poumotou-Inseln.  —  J7.  mÜtoehüa  Crosse  ib.  p.  187 
ans  Ooeanien.  —  H-  BocourH  Crosse  Fischer  ib.  p.  261  aus  Mexiko. 

BydroCMMOea.  Hffdrocena  cdUdoniea  Crosse  Joum.  de  Con- 
chyL p,  24.  pL  2.  fig.  4  von  Neu-Caledonien.  —  H,  BajaUeims  Mous- 
son ib.  p.  67.  pl.  6.  fig.  6  von  Raiatea,  einer  der  Societatsinseln. 
—  H.  Orosseana  vokäMidaigoi  Gassies  ib.  p.78  von  Neu-Caledonien. 

Blanford  wurde  durch  nähere  Untersuchung  von  Deckel, 
Thier  und  Gebiss  von  Georissa  sarrita  veranlasst,   diese  Gattung 
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von  Landschi^eckeii  neben  Hydrocaena  in  die  Familie  der  Hydro- 
caenaceen  zn  stellen,  und  von  der  Gattung  edne  neue  Diagnose  ra 
geben.  Testa  minima,  imperforata  vel  vix  perforata.  conica,  sno- 
cinea,  spiraliter  sulcata  vel  striata,  apertura  fere  semicirculari  vel 
semiovata,  öolumella  callosa.  Operoalum  ovatum,  haud  Bpiratum, 
exoentrice  striatum,  testaceum^  transparens,  processü  elongato  intus 
haud  prooul  a  baai  marginis  intemi  munitum.  Animal  partum, 
tentaoulis  hemisphaericis,  oculis  ses&ilibus,  pede  brevi,  rotondato, 
operculum  in  medio  dorso  iuxta  apertaram  ferente.  Annale  nai.  hiik. 
lU.  p.  178.  —  V.  Martens  erklärt  Malak.Bl.  p.228  die  Qattmig«s 
Georissa  und  Hydrooena  für  identisch. 

leritaCM.  v.  Märten^  richtete  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  Deckel  der  Gattungen  Neritina,  Nerita  und  Navicella,  und  be- 
nutzt ihre  Verschiedenheiten  zur  Unterscheidung  der  in  ihnen  auf- 
gestellten Gruppen  (Gattungen).  Der  Deckel  tragt  im  Allgemeinen 
bekanntlich  zwei  Fortsätze  (Apophysen) ,  welche  in  die  Fleischmane 
des  Fusses  eindringen.  Den  einen  Fortsatz 'nennt  er  Zapfen  (Apo- 
physis  cardinalis),  den  zweiten  Rippe  (Apophysis  cobtalis);  in  weite- 
rem Bogen  zieht  eine  Anschwellung  darch  die  Mitte  des  Deckelsi 
und  veranlasst  eine  Protuberanz,  eine  dritte  Bogenlinie  bildet  der 
convexe  Rand  des  Deckels,  den  er  Saum  (Limbus)  nennt.  —  Bei  den 
europäischen  Flussneritinen  (Theodoxus  Montf.,  Yitta  Mörch,AdBmi) 
ist  der  Zapfen  auf  ein  Minimum  reducirt,  die  Rippe  aber  scharf 
ausgeprägt.  Bei  den  Mitrulae  Mke.  (Dostia  Gray)  so  wie  den  dfinit 
nächstverwandten  Neripteron  Less. ,  bei  den  Hemisphaericae  Mka 
(Glypeolum  RecL,  Neritella  Mörch,  Adams,  und  bei  Pictae  Mke. 
(Clithon  Recl.,  Neritina  Mörch^  Adams)  sind  Zapfen  und  Rippe  woU 
ausgebildet,  beide  einfach  und  bis  zur  Basis  von  einander  getrennt 
Bei  den  stachligen  (Spinosae  Mke.,  Clithon  Montf.)  ist  der  Zapies 
bis  zur  Hälfte  seiner  Höhe  mit  der  Rippe  durch  eine  Art  Zwischen- 
wand verbunden,  die  Rippe  etwas  plattgedrückt  und  seicht  ge- 
fnrcht.  Eine  eigene  Abtheilung  Neritodryas  müssen  N.  comeaL 
und  dubia  Chenm.  bilden;  Zapfen  und  Rippe  sind  aach  verbanden, 
letztere  aber  tief  gefurcht,  und  am  Ende  wie  gefingert.  Bei  N.  la- 
biosa  Sow.,  die  Verf.  zur  eigenen  Gruppe  Neritona  erhebt,  isi 
der  Zapfen  plattgedrückt  und  geht  an  seinem  Ende  in  mehrers 
Lappchen  auseinander.  Bei  Nerita  ist  der  Zapfen  noch  mehr  pUH 
und  niedergedrückt,  fast  auf  dem  unteren  Ende  des  Deckels  auflie- 
gend und  meist  etwas  runzlig.  Bei  den  Navicellen  ist  der  Deckel 
klein,  zum  Theil  im  Fusse  verborgen,  zeigt  aber  Analogien  mit  den 
Neritinen;  auf  ihre  Differenzen  wird  nicht  weiter  eingegangen.  Die 
Richtigkeit  der  Auffassung,  dass  wegen  des  verkümmerten  Deekd* 
die  Navicellen  höher  stehen  als  die  Neriünen,  lassen  wir  dahinge- 
stellt.    Sitzungsberichte  der  Geaellsch.   natorf.  Freunde  tu  BeriiA 
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1869.  p.  21.  Vergl.  auch  Naohrichtsbl.  der  dentschen  Malakosoolo- 
gischen  Ges.  p.  170. 

Neritina  (Theodoxus)  Gadeffroyanus,  N,  (Clithon)  propinquus, 
N.  (Clypeohtm  pktnissimum  Moubbou  Joum.  de  Conohyl.  p.  871.  pl.  15. 
fig.  7,  8,  9  von  den  Samoa-Inseln. 

Troohoidea.  Gibbüla  Dupontiana,  Blanfordiana,  Stoliezkana 
und  subpliciUa  Nevill  Joum.  Asiat,  soc.  Bengal.  1869.  p.  168.  pl.  17. 
fig.  8t  9.  2  und  1  von  Ceylon. 

Minclia  pulcherrima  und  heÜtüa  Angas  Proc.  zooL  soc.  p.  48. 
pL  II.  fig.  10,  11  yon  Neu- Süd- Wales. 

Omphdlius  turbincUus  Pease  Amer.  Joum.  of  Gonchology  V. 
p.  84.  pl.  8.  fig.  15  aus  dem  Galifomischen  Meerbusen. 

Pisulina  n.  gen.  Nevill  Joum.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869. 
p.  160.  Testa  crassiuscula,  polita,  semiglobosa,  neritiformis,  spira 
brevi,  apertura  suborbiculari ,  integra,  haud  umbilicata  instracta; 
labio  columellari  applanato,  calloso,  in  medio  dentifotme  dilatato, 
labro  simplici.    P.  Adamsiana  pl.  17.  fig.  4  von  Ceylon. 

Jkyna  lineata  und  striaki  Pease  Amer.  Joum.  of  ConchologyV. 
p.  70  von  den  Sandwiohinseln. 

Leptothj^a  eo8t(Ua  Pease  Amer.  Joum.  of  Gonchology  Y.  p.  70 
von  Maui. 

Tallorbis  n.  subgen.  Nevill.  Joum.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869. 
p.  159.  Testa  suborbiculata,  subconioa,  columella  solida,  antice 
applanata,  transversaliter  plicata  et  abrupte  terminata  instructa; 
habitu  generi  Thalotia  dicto  affinis.  T.  rosedla  pl.  17.  fig.  5  von 
Ceylon. 

Olaneulus  ceyhnicHS  Nevill  Joum.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869. 
p.  167.  pl.  17.  fig.  7^  von  Ceylon. 

Troehus  Hemprichii  (Savigny  tab.  8.  fig.  6).,  BeUardii  tav.  II. 
fig.  12,  Sismondi  tav.  ü.  fig.  13  Issel  Mar  Rosso  p.  223,  alle  drei 
von  Suez. 

Euchefus  SeyeheOarum  Nevill  Joum.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869. 
p.  157.  pl.  17.  fig.  10  von  den  Seychellen. 

Ädeorbis  strtaieüa  Montrouzier  Joum.  de  Conchyl.  p.  419  aus 
Neu-Caledonien. 

Lioftia  atamuB  Issel  Mar  Bosso  p.  217.  tav.  3.  fig.  11  von  Suez. 

Ihre  Delphinula  tubulosa  Proc.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  August 
1868  erkannten  die  Gebrflder  Nevill  für  identisch  mit Gyolostrema 
snbdisjuncta  Adams  Proc.  zool.  soc.  1868  an,  die  nach  einem  von 
ihnen  eingesandten  Exemplare' beschrieben  war.  Joum.  Asiat.  Soc. 
Bengal  1869.  p.  69.  pl.  13.  fig.  1. 

Cyciastrema  PhOippii  (Savigny  pl.  6.  fig.  33)  Issel  Mar  Rosso 
von  Suez. 
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Paehypoma  vireseensVeMe  Amer.  Joarn.  of  ConelxologyY.  p.  TS. 
pl.  8.  fig.  10  von  der  Insel  Tarawa. 

Turbo  eroopölüanus  (Savigny  tav.  6.  fig.  27)  von  Snes,  ani-' 
noensis  (Sav.  tav.  5.  fig.  28)  aus  dem  Rotben  Meer  IbsoI  Mar  Bobm 
p.  219. 

Stomatellacea.  SUmatella  Doriae  (Savigny  tab.  5.  fig.  8)  Inel 
Mar  Rosflo  p.  228  von  Suez. 

Broderipia  exmia NevillJonm.  Asiat.  Soc.  Bengai  1869.  p.€8 
pl.  13.  Gg.  7  von  Ceylon. 

Haliotidae.  Stearns  schrieb  über  Haliotis  in  American  Ka- 
turalist  Vol.  III.  Nr.  B.  JuH  1869. 

Haliotis  (PadoUus)  Brasieri  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  45.  pL  E 
fig.  1  von  Neu-Süd- Wales.  —  H,  Hargravesi  Cox  ib.  p.  49  von  Neu- 
Süd-Wales. 

Fissnrellacea.  FissureUa  serohieulcaa  und  eanalifera  KeviQ 
Joum.  Asiat.  Soc.  Bengai  1869.  p.l68.  pl.  17.  fig.  15,  13  von  Ceylon. 

Maerochisma  aeiUiformis  Nevill  ib.  p.  163.  pl.  17.  fig,  14  von 
Ceylon. 

Emargintda  papüiofMcea  und  eapüloidea  Nevill  ib.  p.  161. 
pl.  17.  fig.  12,  16  von  Ceylon.  —  E.  (Siphondia)  Ärconati  IsselMar 
Rosso  p.  232  aus  dem  Golf  von  Akaba. 

Subemarginüla  Oldhamiana  Nevill  Joum.  Asiat.  Soc.  1869. 
p.  162.  pl.  17.  fig.  17  von  Ceylon. 

DoeoglOBsa. 

Patellacea.  NaeeUa  (Cdlana)  Adams  Proc.  zool.  bog.  p.  273. 
pL  19.  fig.  7  von  Mauritius. 

Lepetidae.  Dali  sammelte  Amer.  Joum.  of  Concbology  Y. 
p.  140  Materialien  zu  einer  Monographie  der  Familie  Lepetidae.  Die 
Charaktere  dieser  von  den  Patellen  abgetrennten  Familie  sind: 
Keine  Kiemen;    keine  Augen;   Schnauze  mit  Lippenfühlem;    Zahn- 

formel  -;  Mittelzähne  rhomboidal,  zugespitzt;  Seitenz&hne  dfinn. 

2x2 

zugespitzt;  Schale  schüsselformig.  Dahin  die  Gattungen  Lepetü 
Gray  (mit  den  Subgenera  Lepeta  Dali  ex  Gray,  Typus  Patella  ooeca 
Müll.,  nnd  Cryptohranchia  Dali  ex  Middendorff,  Typus  Patelli 
concentrica  Midd.)  und  Pili  dt  um  Forbes,  Typus  Patella  falvaMüIl 
—  Als  neu  werden  beschrieben  CryptobraneMa  alba  aus  der  Ployer- 
Bay,  Ostsibirien  und  Gr.  instahüis  von  Sitka.  Auf  Taf.  16  sind 
Thiere  und  Gebiss  von  Lepeta  coeca  Gray,  Cryptobranofaia  concen- 
trica Midd.,  Cryptobranchia  alba,  Pilidium  fulvum  und  Seurria  mitn 
abgebildet,  so  wie  die  Schale  von  Cryptobranchia  instabilis. 

Ohltonldao.  M  a  r  e  h  a  1 1  beschreibt,  Archives  n^erlandaises  IV. 
Täte  ib.  p.  155.   —  H.  Hemphiüii  Newcomb  ib.  p.  165.  pl.  17.  fig.  4. 
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Die  Stractur  der  Schale  von  Chiton  sowohl  macroBcopisch  wie  mi- 
Qfoscopisoh,  und  ist  der  Meinung,  Chiton  habe  mehr  Verwandtschaft 
mit  den  Nudibranchiern  als  mit  Patella.  Er  denkt  sich  ein  mit 
Doris  oder  £olis  verwandtes  Wesen,  dessen  Ealkooncretionen  der 
Haut  sich  zu  den  Schalstücken  vereinigen,  deren  Kiemen  verkam- 
mem  a.  s.  w.,  um  den  Prototyp  eines  Chiton  zu  bekommen.  Freilich 
ist  dabei  auf  das  anatomische  Verhalten,  Gebiss  u.  dergl.  wenig 
Rooksicht  genommen. 

CMton  afifims  (Savigny  Üb.  8.  fig.  8,  9)  Issel  Mar  Rosso  p.  284 
von  Snez. 

OtnrobrtaelÜata.  Broehina  Chiereghinii  Brusina  Joum.  de 
ConohyL  p.  248  aus  dem  Adriatisohen  Meere. 

Pvlmoaata. 

Colbeau  machte  seine  Beobachtungen  über  die  Zeit  des 
Winterschlafes  und  der  Begattung  von  einer  grösseren  Zahl  belgi- 
Boher  Leadsohnecken   bekannt.      Annales  soc   malac.   de  Belgique 

n,  p.  29. 

Lallemant. ist  es  gelungen  Helix  vermiculata  und  candidis* 
sima  bei  Jaulyonne  an  der  Marne  im  nördlichen  Frankreich  zu  ac- 
dimatisiren.    Annales  soc.  malac.  de  Belgique  II.  p.  18. 

Referent  hielt  lebende  Schnecken  aus  Algerien,  welche  ihm 
Herr  Lisohke  in  Elberfeld  mitgebracht  hatte,  in  Gefangenscbaft, 
and  hatte  die  Freude,  dass  zwei  Arten,  Helix  hieroglyphicula  und 
punctata  sich  vermehrten.  Die  ersteren  haben  während  dreier  Mo- 
nate drei  Windungen  ihrer  Schale  gebaut.  Verhandl.  d.  natnrhist. 
Vereins  der  Rheinlande  und  Westphalens  1869.  Sitzungsber.  p.  211. 

Description  de  plusieurs  Helices  inedites,  de  France  et  d'Espa- 
gne,  suivie  d'Observations  et  de  reciifications  concernant  denx  au- 
tres  espöces,  par  Rambur.  Joum.  de  Conchyl.  p.  252.  Daselbst 
sind  folgende  Arten,  die  bereits  1868  aufgestellt  worden  sind,  be- 
schrieben und  abgebildet:  Helix  monaeemiis,  ib^ea  (Mirandae 
olim),  Madriienna,  äiniensis,  oesttto»  Beeasia,  Zenites  hercukus;  die 
Bemerkungen  beziehen  sich  auf  Helix  Terveri  und  glabella. 

HtUoea.  Von  Pfeiffer's  Monographia  Heliceorum  viventium 
Vol.  V  et  Vi  (vergl.  vorj.  Ber.  p.  88)  hat  E.  v.  Märten s  Malak.  Bl. 
p.  13Q  eine  eingehende  Anzeige  gemacht. 

Helioacea.  Hdix  (Ärianta)  sequaieola Cooper Proa California 
Aoademy  IH.  p.  259  von  Santa  Cruz  in  Califomien.  —  H.  Haydenii 
Gabb  Amer.  Joum.  of  Conchology  V.  p.  24.  pl.  8.  fig.  1  aus  Utah.  — 
S.  (Bhysata)  ChamberHnii  pl.  10.  fig.  2,  K  (Ämpelita)  Bigsbyi  pl.  10. 
fig.  4,  EL  (Orabia)  Ändamimensia  pl.  10.  fig.  4,  Tryon  ib.  p.  109  von 
de|i  Andamanen.  —  K  eaeeddes  pL  16.  fig.  2  und  Blakeana  pL  16.  fig.8 
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White  Pine  Mining  District,  8000'  üb.  d.  M.  —  Ä  (Troehonufffha) 
deiopHa  Salomoninseln,  H>  (Corasia)  Boaciteri  Salomo&insefai,  R 
(Oeotrochus)  Dampieri  Louisiadeinseln,  H.  (Geotroehus)  Donna-Isa' 
heUae  Salomon-Inseln,  H.  P^Voehamorpha)  eudora  Neu  -  (Georgia,  K 
(Pleetotropü)  Howardi  Südaastralien  Angas  Proc.  zooL  soc.  p.  46, 
Bämmtlicb  auf  Taf.  II  abgebildet.  —  H.  {Traehia)  eaiost&ma,  K 
(Pkctopylü)  Ändersoni,  H.  (SweUa)  percampressa  Blanford  Prooeed. 
zool.  soc.  p.  447  ans  Burma.  —  H.  (Corasia)  payche,  H.  (Gea^odau) 
adoniSf  coerulescefu,  deidamia,  hargrea/vesi  und  hermume  von  den 
Salomoninseln,  H,  (Bhtftida)  Boydi  Salomoninseln  und  EL  (Tro^nh 
morpha)  fessonia  Fidschi-Inseln  Day  Proc.  zool.  soc.  p.  624.  pl.  48. 
~~  H,.ebu8itana  und  Bo«eae  Hidalgo  Joum.  de  ConchyL  p.  19.  pL2. 
fig.  2  und  1,  erstere  von  der  Insel  Ebuso  der  Balearen,  letztere  aos 
Spanien.  —  H.  insviaris  und  cenestinensis  Crosse  und  Debeauz  ib. 
p.  61.  pl.  2.  fig.  3  und  pl.  5.  fig.  7  von  Corsica.  —  H.  Bdewma 
Mousson  ib.  p.  58.  pl.  4.  fig.  2  yon  den  Pelewinseln.  —  H.  informü 
Mousson  ib.  p.  59.  pL  4.  fig.  S  von  Port  Biackay  in  Australien.  — 
H.  Liüannei  GMBiea  ib.  p.  71  von  Neu-Galedonien.  —  H.  Offene  und 
Cymodoce  Crosse  ib.  p.  183  aus  Oceanien.  —  H.  qwidrifntiaia  vcd 
Ecuador,  Martinezi  von  Bahia,  Ämancaeeensis  von  Lima  und  Bat- 
zensis  von  Eduador  Hidalgo  ib.  p.  410.  —  H.  CaUiope,  ABerfam, 
Perroquiniana  Crosse  ib.  p.  413  aus  Neu-Caledonien.  —  Hl  OuveoMi 
Souverbie  ib.  p.  416  von  Neu-Caledonien.  —  H.  f>otiva  Grosse  ih 
p.  422  von  Madagaskar.  —  H.  Martensiana  Tiberi  Bull,  malae. 
ital.  II.  p.  68.  tav.  8.  fig.  3—5  aus  den  Abruzzen.  —  H.  vendeaiM 
Letournenz  Revue  et  Mag.  de  Zoologie  XXI.  p.  60  aus  der  Yendee. 
—  H.  Incarum,  cuzeana ,  decagyra  Philippi  Malak.  Bl.  p.  36  ans 
Peru.  —  H.  8ÜbeUiptica  von  Bugua  in  Amazonas  und  WäOisiaßa 
ohne  bestimmten  Fundort  Mousson  Malak.  BL  p.  170.  —  H,  püifen 
von  Martens  ib.  p.  209  aus  Abyssiuien.  —  H.  (Lepiaxis)  leptostf^ 
H,  (Hemieycla)  advena,  Visgertanay  Fagoensis  Dohrn  ib.  p.  5  von 
den  Capverden.  —  H.  8aw)euri  Colbeau  Annales  Soc.  malac.  de 
Belgique  I.  p.  82  zwischen  nemoralis  und  hortensis  in  der  Mitte,  nß 
Belgien,  ist  ib.  lil.  pl.  2.  fig.  1  abgebildet.  —  K  Gervaisii  DubrueB 
ib.  II.  p.  49.  pl.  3  von  den  Philippinen. 

Baudelot  hat  Versuche  darüber  angestellt,  ob  die  Farben 
der  Varietäten  von  Heliz  nemoralis  erblich  sind.  Er  fand,  dass  die 
Jungen  von  Exemplaren  mit  mehreren  Binden  wieder  mehrere  Bin- 
den hatten  mit  Ausnahme  von  2  oder  3  Exemplaren  von  hundert; 
dass  die  weissen  und  gelben  ohne  Binden  fast  ohne  Ausnahme  wie- 
der bindenlose  Individuen  hervorbrachten;  dass  dagegen  solche  mit 
edner  einzigen  sehr  schmalen  Binde  bald  weisse,  bald  mehr  oder 
weniger  gebänderte  erzeugten.  Verf.  fordert  zu  ähnlichen  Untersa- 
chungen,  namentlich  bei  Kreuzungen    zwischen  verschiedenen  Arten 
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oder  Gattungen  auf.    Bull,  de  la  Soc.  des  sc.  nat.  de  Strassbourg  L 
1868.  p.  132. 

üeber  die  Zahl  der  Eieferleisten  bei  Helix  nemoralis,  hortensis 
und  silyatica  schrieb  Eobelt.  Nachrichtsbl.  der  deutschen  Mala- 
kolozooL  Ges.  p.  182. 

Sanveur  hat  (in  einer  längeren  Abhandlung  die  Varietäten 
von  Uelix  nemoralis  und  Helix  hortensis  nach  den  Binden  der  Schale 
classificirt,  und  auf  drei  Tafeln  abgebildet.  Annales  soc.  malac.  11. 
p.  69—108.  p.  4 — 6,  —  H.  Ferrieziana  Grosse  ist  Journ.  de  Conchyl. 
p.  27.  pl.  1.  fig.  4  abgebüdet. 

Gervais  bildete  zwei  sehr  flache  Monstrositäten  von  Helix 
poinatia  ab.    Journ.  de  Conch.  XVII.  p.  180.  pl.  6.  fig.  1,  2. 

üeber  Varietäten  von  Helix  cingulata  Stud.  vergl.  Marchetti 
in  Bull.  Malacol.  Italiano  IL  p.  81.  —  üeber  Varietäten  von*  Helix 
ligata  Müll,  äussert  sich  Tiberi  ib.  p.  116.  Zwei  derselben  ent- 
fernen sich  so  weit,  dass  Verf.  sie  als  eigene  Arten  in  Anspruch 
nimmt:  H,  praetutia  tav.  8.  ^g,  12,  13  aus  den  Abruzzen  und  H. 
eampana  tav.  8.  fig.  1,  2  aus  Campanien. 
^  V.  Martens  sah  eine  Miltelform   zwischen  seiner  Helix  so- 

rorcula  und  Helix  marginata.    Malak.  Bl.  p.  87. 

Helix  foeteas  soll  nach  Dufft  noch  Ende  vorigen  Jahrhun- 
derts bei  Rudolstadt  vorgekommen  sein.  Nachrichtsbl.  d.  deutsch. 
Malak.  Ges.  p.  49.  —  Eobelt  erhielt  sie  subfossil  aus  dem  Saal- 
thale  bei  Saalfeld.  Verf.  ist  zweifelhaft,  ob  sie  eigene  Art  oder  nur 
Varietät  sei.    Ib.  p.  181, 

Der  Fundort  von  Helix  Ayresiana  Newc.  wird  von  Stearns 
dahin  berichtet,  dass  diese  Art  auf  Santa  Cruz  Island  an  der  Küste 
von  Galifomien  bei  Santa  Barbara  lebt.  Proc.  California  Acad.  HI. 
p.  841.  —  H.  Bayndli  kommt  nach  Marie  nicht  an  der  Westküste, 
sondern  bei  Wagap  an  der  Ostküste  von  Neu-Caledonien  vor.  Journ. 
de  Conchyliologie  p.  14.  — •  H.  camboiensis  Reeve  =s  H.  Mouhoti 
Reeve  lebt  nace  Daniel  ib.  p.  126.  nicht  in  Cambodja,  sondern  im 
Lande  der  Moi. 

Crosse  bildete  Journ.  de  Conchyl.  p.  391.  pl.  12  Helix  sub- 
sepulcralis  und  plethorica,  die  bereits  früher  von  ihm  aufgestellt 
waren,  ab. 

Lehmann  beschrieb  die  Anatomie  von  Helix  rufescens  Penn, 
mit  Abbildung  in  Holzschnitt.    Malak.  Bl.  p.  195. 

PattUa  biretrada  Mousson  Journ.  de  Conchyl.  p.  57.  pl.  4.  fig.  1 
von  Sidney.  —  P.  (Endodonta)  Oraeffei  Mousson  ib.  p.  332.  pl.  14. 
fig.  8  von  den  Samoa-Inseln.  —1  P.  hypocrita  und  ^of bonorum  Dohrn 
Malak.  Bl.  p.  1  von  den  Capverden. 

Campylaea  styriaca  v.  Frauenfeld  Verhandl  d.  zool.-bot.  Ges, 
m  Wien  18.  p.  149  aus  Steiermark. 
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y.  Märten 8  bearbeitete  die  australisohe  Gruppe  dar  HeUz 
pomum,  XanthomeloD,  die  nicht  zu  den  Cochlostylen,  sondern  sn  den 
eigentliohen  Heliz  gebort»  etwa  in  die  N&he  ?on  Gainena  oder  aucb 
Dorcasia.  Es  unterscheidet  vier  Arten,  von  denen  JET.  tUgrüabhi 
aus  dem  Innern  von  Südaustralien  neu.    Malak.  BL  p.  77. 

Fischer  gab  Joum.   de   Gonchyl.  p.  209  die  Anatomie  tob 
Anostoma  globulosum.     Das  Thier  ist  herbivor  mit  gktten  Kiefen 
i*''    '  wie  Pnpa  und  Glausilia,  die  Sexualorgane   sind  pehr  einfiush.    Yeti 

h&lt  die  Gattung  für  nächst  verwandt  den  Crattungen  Odontoitomiu 
Beck  und  Tomigerns,  welche  in  Amerika  die  Chondros  der  iHn 
Welt  vertreten. 

Stabile  schildert   die  Vorrichtung,  in  der    er^eliz(Dn- 
panostoma)  nautiliformis  lebend  erhielt  und  cüohtete.  Bullett  mtlic 
^^^  italiano  U.  p.  106. 

p-  DctecüUochüa  Harfordiana  Cooper  Amer.  Joum.  of  ConohologyT. 

^^'  p.  196.  pl.  17.  fig.  8  aus  Califomien. 

||v  .  Bi4limu8    Tryonianus   Täte  Amer.   Joum.  of  CJonehology  V. 

K'  p.  157.  pl.  16.  fig.  i  von  Panama.  —  B.  viamdus  Hidalgo  Joum.  de 

^y  Gonchyl.   p.  50.  pl.  5.  fig.  8  aus  Ecuador.    —  B.  ouvecmus  Dotaoff 

^v  ib.  p.  60.  pl.  4.  fig.  4  von  der  Insel  Ouvea.  —  B.  palmamm  Moan« 

^^K  ib.  p.  62.  pl.  4.  fig.  2  von  den  Neuen  Hebriden.  —  B.  SawotOei  Mo- 

5"';  relet  ib.  p.  69  von  Neu-Caledonien.  —  B.  aenüis  von  Neu-CaledonisB. 

(htestieri  und  Lamherti  von  Uvea,  Inseln  der  Treue  Gassies  ib.  p.  73. 

—  B.  Umgurio  Chile,  eorydon  Quito,  aristaeus  Quito  Crosse  ib.  p.  16i 

—  B.  semipictus  und  Baegensis  Hidalgo  ib.  p.  188  aus  Ecuador. 

t  .^  B,  bandeenais  Crosse   et  Souverbie   ib.  p.  270.  pl.  8.  fig.  1  aus  Neu- 

Caledonien.  —  B,  Svbmariei  und  Mwriei  Souverbie  ib.  p.27S  Ui 

Neu-Caledonien.  —  B.  AnniboA  und  JBofiZaritftMis  Souverbie  ib.  p.41$ 

von  Neu-Caledonien.  —   B.  PMo  und  Ttomekhem  Crosse  ib.  p.42a 

%"■  aus  Pera.  —  B.  Untiginoaus,  monticolaf  elaius,  Uüoat^  spreUu.  iat- 

'^^  niaittSy  aubeffusw  Philippi  Malak.  Bl.  p.  32  aus  Pem.  —  B.  heim- 

V  gyrus  Philippi  ib.  p.  42   aus  Peru.   —    B.  vapareus ,  semifasciaim 

-«^ ,  Mousson  Malak.  Bl.  p.  174  ohne  n&here  Localangabe. 

*  Brazier  stellte   Proc    zool.   soc.  p.  162   den  Yerbreitnng»' 

^]  bezirk   von  Bulimus  miltocheilus   im  Salomon -Archipel   dahin  feit» 

^,  dass  Segarga  die  nördliche»  San  Christoval  die  südliche  Grense  itt. 

r--\  Melaniella  Picfaardi  Arango  ist  durch  Crosse  Joum.  de  Ccn- 

i'  chyl.  p.  21  genauer  beschrieben  und  pl.  1.  fig.  5  abgebildet 

h  Pfeiffer  bildete  Malak,  Bl.  p.  253.  Taf.  I  undH  fünf  VtrWi- 

p.  ten  von  Achatina  tincta  Reeve  ab,  die  er  aus  Angola  erhielt 

Orthalicea.     Orthaiieus  Pfeifferi  Hidalgo   Joum.  de  Con* 
k-  chyL  p.  412  von  Ecuador.   —  0.  UHCoehüus  Crosse  und  Fischer  ib. 

^•\'  p.  423  aus  Mexiko. 

i^  Püliminus  (Ehachis)  rhodotaenia  v.  Martens  in  v.  d.  DecksD*! 


.X 


ÖCv 


Digitized  by  VjOOQlC 


der  MoUuBken  w&brend  d€8  Jahne«  1869.  569 

Reisen  in  OtirAfrika  III.  p.  59.  Taf.  II.  Fig.  2  ohne  nähern  Fundort. 
—  B,  eomiUnus  and  Brauftsii  ib.  p.  160  und  Nachrichtsbl.  d.  deut- 
schen Malak.  Ges.  p.  150  von  Zanzibar. 

Fartvia  abbrepiata  Mousson  Joum.  de  Conohyl.  p.  389.  pl.  14. 
fig.  7  Ton  den  Samoa-Inselu. 

Harper  Pease  erhebt  Proo.  zooi.  eoc.  p.  544  die  Gattung 
Belicter  Fer.  (Achatinella  Swains.)  zu  einer  eigenen  Subfiamiiie  He- 
lieterinae  mit  folgenden  Charakteren:  Testa  imperforata  vel  sub- 
perforata,  sinistrorsa  vel  dextrorsa,  columella  plioa  torta  munita, 
rarins  Bulimi-  vel  Acfaatiniforroi,  labro  intus  plus  minusve  incrassato, 
rariuB  tenai ,  saepe  magis  minusve  expanso.  Animal  ovoviviparum. 
JSr  unterscheidet  dann  18  Gattungen:  Eelictes  Fer.  ^  AchaÜnelUk- 
strum  Pfr.,  BidimeUa  Pfr.,  EbumeUa  Pease,  Fiartulina  Fir.,  Lch 
mineUa  Pfr.^  FrickeUa  Pfr.,  JP^diceüa  Pease,  Newcamhia  Pfr.,  Äwri- 
cuUUa  Pfr.,  Amastra  Adams,  Leptaehatina  Gould,  Labidla  Pfr. 

Als  neu  beschreibt  Pease  Joum.  de  Gonchyl.  XVII.  p.  167 
folgende  Arten :  Leptaclyxtina  cylindrata ,  hrevicuia ,  tewuieostuta^ 
Simplex;  LäbieUa  pachy Stoma,  compaeta;  Amastra  porphyrostoma, 
soliäa;  LamineHa  erecta;  Partülina  compta. 

GUssiUa  ohtusa  und  subfusiformis  Blanford  Proc.  zool.  soc. 
p.  449  aus  Burma. 

TomatelUna  interstriata  Täte  Amer.  Joum.  of  Conchology  V. 
p.  157.  pl.  16.  fig.  5  von  Panama.  —  T.  hydlina  Täte  ib.  p.  157  aus 
Nicaragua.  —  T,  conica  Mousson  Joum.  de  Conchyl.  p.  842  pl.  14. 
fig.  8  von  den  Samoa-Inseln. 

Btenogyra  Cciimensis  aus  Mexiko  und  Bocourtiana  aus  Guate- 
mala Orasse  Joum.  de  Conchyl.  p.  424.  —  8t,  WaXlisii  Mousson  Ma- 
lak. Bl.  p.  178  vom  unteren  Magdalenenstrom. 

Opsas  i^oIeiTryon  Amer.  Joum.  of  Conchology  y.  p.llO.  pl.  10. 
fig.  5  von  den  Andamanen. 

Crosse  und  Fischer  fanden.  1)  Dass  alle  wahren Cylindrel- 
len  einen  Kiefer  haben,  ohne  mittleren  Vorsprung,  durchsichtig  und 
sehr  dünn,  mit  Bippen,  die  von  der  Mitte  nach  oben  divergiren,  dass 
ihre  Radula  einen  kleinen  Miitelzahn  besitzt  ond  Seitenz&hne  in 
schiefen  Reihen,  verschieden  von  denen  der  Heliceen.  2)  Dass  sich 
die  Cylindrellen  nach  der  Form  der  Z&hne  in  vier  Gruppen  bringen 
lassen,  deren  Typen  und  Zahnformeln  sind:  C.  Bahamensis  Pfr. 
8.2.1.2.8,  C.  ElUotti  Poey  7.7.1.7.7,  C.  rosea  Pfr.  20.1.20,  und  C. 
Maugeri  56.1.56.  3)  Die  einzige  mit  Cylindrella  verwandte  Gattung 
ist  Macroceramus.  4)  Beide  Gattungen  bilden  eine  natürliche  Fa- 
milie Cylindrellidae.    Joum.  de  Conchyl.  p.  321. 

Pfeiffer  erörterte  Malak.  Bl.  p.  91  den  Unterschied  von  Cy- 
lindrella crenata  und  eximia,  so  wie  ihre  Beziehung  zu  Cyl  Petive- 
riana  F6r.,  welcher  letztere  Name  keine  Berechtigung  hat« 
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Berendtia  n.  gen.  Crosse  Fischer  Journ.  deCondiyL  p.  191. 
gegründet  auf  Glausilia  Taylori  Pfr.  (1861)  (Gylindrella  NeweombiaBft 
Gabb  1867).  Das  Thier  ist  durch  die  Radula  verwandt  mit  Eucft- 
lodium,  jedoch  durch  die  Gestalt  des  Kiefers  verscliieden.  Die 
Schale,  welche  äusserlich  an  die  Clausilien  erinnert,  hat  keine  Ia> 
mellen  und  weicht  durch  die  Mündung  ab;  sie  unterscheidei  sich  Ton 
Cylindrella  durch  die  halbkreisförmige  Mündung,  von  Eacalodiim 
durch  die  ganze  Spira,  Gestalt,  Mündung,  Spindelrand,  zweiwixikÜ- 
ges  Peristom  und  einfache  Axe. 

Clau8Üia  Weyersi  BofEaen  Annales  de  Belgique  III.  p.  75.  pl.  1. 
fig.  3  bei  Wesen  in  der  Schweiz,  vielleicht  Varietät  von  plicata.  — 
Ol.  Oraasei  Hidalgo  Journ.  de  Conchyl.  p.  413  von  Ecoador. 

Sporleder  erhielt  eine  lebende  Glausilia  Erberi  Ton  Tinoi. 
welche  eine  Nachkommenschaft  erzeugte.  Nachrichtsbl.  d.  deutscben 
Malak.  Ges.  p.  183. 

Pupa  dbyssinica  Reinhardt  in  v.  d.  Decken^s  Reisen  in  Ott- 
Afrika  lil.  p.  160  aus  dem  südlichen  Abyssinien.  —  P.  ttrt»laisif 
Gredler  Verhandl.  d.  zooL-bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  912.  —  2».  eoa- 
dita  Gassies  Journ.  de  Conchyl.  p.  73  von  Neu-Caledonien.  —  -^  #■- 
bematoria  Crosse  ib.  p.  186  von  den  Bahama-Inseln.  —  1^  Äs 
Hidalgo  ib.  p.  412  von  Ecuador.  —  P.  MtUeri,  Crorgonica,  moUeak 
Dohm  Malak.  Bl.  p.  11  von  den  Capverden. 

Cox  zeigte  an,  dass  Pupilla  feJlax  den  Erdbeeren  schUüek 
sei.    American  Naturalist  IL  p.  666. 

Vertigo  cylindrica  Colbeau  Annales  de  Belgique  Hl.  p.  97.  pL2. 
fig.  7,  Belgien.  —  V,  tridentaia  Wolf  Amer.  Journ.  of  Goncbolo^  V. 
p.  198.  pl.  17.  fig.  1  von  Canton,  Jllinois. 

Yitrinea.  Vitrina  mamükUa  v.  Martens  Malak.  Bl.  p.  206 
aus  Abyssinien. 

Reinhardt  fiEtnd  Hyalina  Drapamaldü  auf  der  Pfauemiiflel 
bei  Potsdam.  Nachrichtsblatt,  d.  deutsch.  Malak.  Geeellsdi.  p.  4d. 
—  Er  macht  ib.  p.  78  Angaben  über  die  Synonymie  dieser  Art.  — 
We  SS  el  fiand  sie  auch  bei  Hamburg.    Ib.  p.  185. 

Nanina  pi^amidea  v.  Martens  in  v.  d.  Decken's  Reisen  is 
Ost-Afrika  III.  p.  56.  Taf.  I.  Fig.  3  von  Mombas.  ~  N,  piteoMa 
ib.  p.  160  aus  Sansibar.  —  N,  (BottOa)  arata  Proo.  zooL  soc.  p.  448 
aus  Burma.  »  N.  (MicfOisysiis)  perpolita,  N»  (Chutrodonta)  ensdjfsr«. 
N.  (Troehonanina)  SchmßUgiana  Mousson  Journ.  de  ConohyL  p.sas. 
pl.  14  von  den  Samoa-Inseln.  —  N,  JacquenumHi  v.  Martens  Malak 
Bl.  p.  75  vom  Himalaya.  —  N.  pUeattOa  v.  Martens  NachrichtsU. 
d.  deutschen  Malak.  Ges.  p.  149  von  Zanzibar. 

HJßliearian  aurecfuscua  v.  Martens  in  v.  d.  Deoken's  Reisen  ia 
Ost-Afrika  III.  p.  55.  Taf.  I.  Fig.  1  von  Mombas. 
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Trochomorpha  tuher  Monsson  Journ.  de  Conchyl.  p.  834.  pl.  14 
iiCf.  6  von  den  Samoa-Inseln. 

Nach  Semper  sind  manche  Microcystis- Arten  lebendig  ge- 
blkrend.    Nachriohtsbl.  d.  deatsch.  Malacolog.  Otes.  p.  128. 

Saocinoa.  Succinea  aeurnttutta  Blanford  Proc.  zool.  soc. 
p.  449  aas  Bormah.  —  S,  Lowei  und  Woüastani  Dohrn  Makk.  Bl. 
p.  13  von  den  Capverden. 

SaocineaWrigihl  Grosse  ist  Joum.  de  Conchyl.  p.  393.  pl.  12. 
fi^.  6  abgebildet. 

Testacellea.  Semper  ontersuchte  das  Thier  von  Helix 
(Rhytida)  inaequalis.  und  fand  es  kieferlos  and  die  Z&hne  der  Zange 
g^ana  ähnlich  mit  denen  von  Glandina.  Er  vermuthet  demnach,  dass 
die  ganze  Orappe  Rhytida,  oder  doch  ein  grösserer  Theil  derselben 
in  die  Familie  Testacellidae  versetzt  werden  müsse.  Nachrichtsbl. 
-  der  deatschen  Malak.  Qes,  p.  170  mit  Abb.,  Zeitsohr.  für  wissensch. 
Zoologie  XIX.  p.  625. 

Nach  Grosse  stammt  St.  (Rhytida)  inaequalis  von  Keu-Gale- 
donien,  und  ist  lebendig  gebärend.  Nachrichtsbl.  der  deutschen 
Malaie  Ges.  p.  204.  —  Semper  hat  sie  auch  von  Australien  ib. 
p.  2ia 

Auch  Gibbulina  gehört  nach  Semper's  Untersuchungen  des 
Oebiflses  zu  den  Testacelliden.    Ib.  p.  218. 

Eine  Bemerkung  von  Semper  zur  Anatonüe  der  Glandina 
algira  findet  sich  Nachrichtsbl.  d.  deutsch.  Malak.  Ges.  p.  80. 

Binney  fand  bei  zwei  nordamerikamschen  Arten  von  Glan« 
dina,  dass  die  mittlere  Zabnreihe  vorhanden  sei,  wie  es  Grosse  und 
Fischer  schon  im  vorigen  Jahre  von  Glandina  algira  angegeben 
hatten,  wonach  die  Angabe  von  Albers  und  v.  Martens  Heliceen  zu 
corrigiren  sei.    Joum.  de  Gonchyl.  XVII.  p.  111. 

CrUmdina  guttata  Grosse  u.  Fischer  Joum.  de  Gonchyl.  p.  250 
aus  Mexiko.  —  Gl,  nympha^  bdlulaj  diffieüia  Grosse  u.  Fischer  ib. 
p.  426  aus  Mexiko. 

Caecüianeüa  amoenüaium  Dohrn  Malak.  Bl.  p.  10  von  den 
Capverden. 

üeber  Lebensweise  und  Vorkommen  von  Sira  (Gionella)  aci- 
cula  vergl.  Lehmann,  Mörch  und  Heynemann  im  Nachrichts* 
blatt  der  deutschen  Malak.  Gesellsch.  p.  17.  —  Ebenso  Üllepitsch 
und  V.  Romani  ib.  p.  38,  und  Wiechmann  p.  156. 

Strtptostffla  Botteriafui  Grosse  u.  Fischer  Joum.  de  Gonchyl. 
p.  189  aas  Mexiko. 

Grosse  und  Fischer  beschriebenJoam.de  Gonchyl.  p. 218. 
pl.  11.  üg.  6 — 8  die  Rudula  von  Gonospira  palanga.  Der  Mangel 
des  Kiefers  und  die  Zähne  der  Radula  weisen  der  Gattung  ihre  Stel- 
lung in  der  Familie  Testacellidae  an.     Verf.  oharakterisirt  die  Gat- 
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iung  to :  Animal  carmvomm;  maxilla  ntilla;  radida  elosg[ata,  latifUCTla, 
lanceolata,  seriebas  valde  obliqois  constituta ;  den»  medianiia  eloogar 
tuSf  Bubirregiilaris,  anicaspidatas,  simplex;  dentes  laterales  Glmndmap 
rum  dentibuB  similes,  denteg  marginales  elongati,  gractles,  ooxiferti: 
formala  36.1.86x67.  Testa  cylindrica,  eraesa,  costalata,  epidennide 
nitidola  obdueta,  Glandiaaram  more  interdum  loogitadinaliter  atri* 
gata,  apice  obtusa;  peristoma  oontinaum,  inorasflatam,  marginilraB 
oallo  concolore  iimoÜB ;  apertura  suboTata.  Typue  Papa  palanga  Leai. 
Heynemann  erkannte  aas  den  Zangen  von  finnea  bioD- 
lor,  crystallam  and  Streptostele  fastigiata»  dass  sie  zn  den  Testa- 
oelliden  gehören.  Nacbrichtsbl.  d.  dentsohen  Malak.  Ges.  p.  20  md 
p.  177.  Taf.  I.  Fig.  8,  4,  5. 

Ufliacea.  Seidel  bildete  Sitzaugber.  d.  Ges.  Isis  in  Dresden 
1869.  p.  79.  Taf.  m  FresBspnren  von  Limaz  agrcstis  ab. 

Limax  niger  Malzine  Essai  1.  o.  aas  Belgien. 

Amalia  marginata  ist  von  Eobelt  aacb  in  Norddentachlaiii 
gefanden.  Nacbrichtsbl.  d.  deatsch.  Malak.  Ges.  p.  51.  —  Lischke 
fand  sie  aach  auf  der  Löwenbarg  und  Rolandsbarg  am  Rbeia 
Ib.  p.  82. 

Lehmann  hält  Malak.  Bl.  p.  50  seine  Grattang  Limskcaa  (vgl 
Ber.  über  das  J.  1864.  p.  148)  aufrecht,  und  charakterisirt  sie  jeUi 
folgendermassen :  Thier  ähnlich  dem  Limax,  im  unteren  Theila  des 
Darmkanals  eine  scharfe  S-förmige  Krümmung  mit  langem  kanahr- 
tigen  Anhange.  Dahin  gehören  Limax  bicolor  Selenka  und  Limacas 
Breckworthianus  Lehm,  als  verschiedene  Species.  Vielleicht  mddiis 
auch  Limax  variegatus  mit  bicolor  zusammenfallen.  Anhänglich 
äussert  sich  Verf.  auch  über  Heynemanns  Gatt.  Amalia,  die  er  nicht 
anerkennen  möchte.  —  Dagegen  sagt  Heyne  mann  ib.  p.  148  noch 
ein  Wort,  und  giebt  darin  interessante  Aufschlüsse  über  die  Iden- 
tität  von  L.  variegatus  mit  L.  bicolor.  —  Endlich  hat  aach  Leh- 
mann den  L.  variegatus  anatomisch  untersacht,  und  beharrt  wegen 
des  Anhanges  am  Darme  auf  seiner  Gattung  Limacus,  glaubt  wath, 
dass  L.  variegatus  nicht  ursprünglich  europäisch,  sondern  impor> 
tirt  sei. 

Heynemann  erwähnt  einer  Abbildung  von  Arion  empirieo- 
rum  aus  dem  16.  Jahrhandert.  Nfichriohtsbl.  d.  deutschen  Malak. 
Oes.  p.  185. 

Derselbe  lieferte  NachriohtsbL  der  dentscfaen  Malak.  Ges. 
p.  166  einen  Beitrag  zur  Kenntmss  von  Geomalacua,  mit  AbbüdUii^ 
des  Gebisses. 

Geomaiacus  F«ideimt4«  Letoamenx  Rerue  et  Mag.  de  aoologw 
XXI.  p.  51  ans  der  Yend^e. 

TebefMophorus  amatus  Täte   Amer.  Joum.  of  Ck>ncholog7  T. 
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p.  168  ans  Nicaragua.  —  T.  Sdüei  Grosse  u.  Fischer  Jonm.  de  Gon- 
chyL  p.  190  aus  Mexiko. 

FarmaHoH  Keratenii  v.  Martens  iu  ▼.  d.  Decken's  Reisen  in 
Ost-Afrika  lU.  p.  160. 

Kfymekia  americana  Amer.  Joum.  of  Conchology  V.  p.  154. 
pl.  16.  fig.  1  aus  Nicaragua. 

Paronladte.  Stoliczka  begann  unter  dem  Titel :  Malacology 
of  Lower  Bengal  and  the  adjoining  proyinoes  im  Journal  Asiat.  Soc 
of  Bengal  38.  II.  p.  86  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  in  denen  er  ohne 
systematische  Anordnung,  sondern  wie  ihm  eben  die  Materialien 
zugekommen,  Beitrage  zu  der  Molluskenkunde  von  Bengalen  zu  lie- 
fern beabsichtigt.  In  der  ersten  Nummer  behandelt  er  die  Gattung 
Onohidium.  Er  beschreibt  die  Gkttung,  schildert  die  Anatomie  von 
Onchidium  typhae,  spricht  sich  für  die  Identität  von  Onchidella 
und  Peronia  mit  Onchidium  aus  imd  beschreibt  drei  neue  Arten: 
Onchidium  paüidumy  tigrifmm  und  tenerum.  Zwei  Tafeln  erläutern 
den  Text. 

All1CVla€0i.  Pease  beschrieb  dieThiere  einiger  Auriculiden, 
namentlich  von  Plecotrema  striata  Phil.,  Blauneria  gracilis  Pease 
und  pelludidSy  die  wegen  ihrer  Verschiedenheit  kaum  generisch  über- 
einstimmen möchten,  Tralia  semiplicata.    Proc.  ieooI.  soc.  p.  59. 

Äuricüla  Binneyana,  RcmUyana,  Oundlaehi  Grassies  Journ.  de 
GonchyL  p.  74  von  Neu-Oaledonien. 

Pythia  savaiensis  Mousson  Joum.  de  GonchyL  p.  845  von  den 
Samoa-Inseln. 

Caasidula  crcwMiMCtila Mousson  Joum.  de  Gonchyl.  p.  848.  pl.  15. 
fig.  1  von  den  Samoa-Inseln. 

Melampus  lueidus  Pease  Amer.  Joum.  of  Gonchology  V.  p.75. 
von  Oahu.  —  M.  obtusus,  erassidens,  granum  QassiesJoura.  de  Gon- 
chyl. p.  78  von  Neu-Galedonien.  — -  M.  semisuieatus  Mousson  ib. 
p.  847.  pl.  15.  fig.  2  von  den  Samoa-Inseln.  —  Melampus  flexuosus 
Grosse  ist  Joum.  de  Gonchyl.  p.  894.  pl.  12.  fig.  4  abgebildet. 

Plecotrema  Binneyi  Grosse  ist  Joum.  de  Gonchyl.  p.  895.  pl.  12. 
fig.  5  abgebildet. 

Ophicardelus  irregtdaris  und  minor  Mousson  Joum.  de  Gou" 
chyl.  p.  64.  pl.  5.  fig.  2  und  8  vom  See  Tom-Tom  beiWollongong. 

Laimodowta  Änaaensis  Mousson  Jonm  de  Gouchyl.  p.  68. 
pl.  5.  fig.  1  von  der  Insel  Anaa  in  der  Gruppe  der  Paumotou-Inseln. 

JMipes  uniseuleata  Gooper  Proc.  Galifornia  Acad.  III.  p.  294 
von  San  Pedro.  —  P.  natieoides  Stearns  Proc.  Boston  Soc  XIII.  p.  108 
von  der  Westkfiste  von  Florida. 

UfllBaeaMa.  Physa  SeyeheUana  v.  Martens  in  v.  d.  Decken's 
Reisen  in  Ost-Afrika  III.  p.  60.  Taf.  ü.  Fg.  8  von  den  Seychellen.  — 
Ph.  Catftonn  ans  Galifomien  und  Woüfkma  ans  Golorado-Territory 

Digitized  by^OOQlC 


674     Trosohel:  Bericht  fib.  d.  Leist.  in  d.  Natorgeflchichte 

Lea  Proc  Philadelphia  1869.  p.  125.  —Ph.  Artensis  Gasaies  Joiitil 
de  Conchyl.  p.  76  yon  Neu  -  Caledonien.  —  Physa  Pisana  lasel  iafc 
aaoh  bei  Spezia  gefunden.  Bullett.  malaco.  Italiano  II.  p.  81. 

Planorhia  Bofjfiaeni  C  o  1  b  e  a  u  Annales  Soc.  malac.  de  Belgiqiie  I. 
p.  34  aus  Belgien.  PI,  dedivis  Täte  Amer.  Jonrn.  of  Conchology  V. 
p.  159  ans  Nicaragua.  —  PI.  Lawjieoehae,  Baimondi,  tfigyru»  Phi* 
lippi  MalaL  BL  p.  38  aus  Peru. 

Walser  beschreibt  ein  monströses  Exemplar  yon  Planorbb 
oontortas.  Nachrichtsbl.  der  deutschen  Malak.  Gel.  p.  184.  —  Ko- 
beit  fand  zahlreiche  Missbildnngen  TonPlanorbis  oomeoa  in  einem 
Graben  der  Schwanhehner  Wiesen.    Ib.  p.  208. 

More  beobachtete  das  Thier  Ton  Limnaea  inyoluta  Harr, 
lebend.  Es  schlägt  sich  kein  Mantel  auf  die  Aussenseite  der  Schale^ 
wie  bei  Amphipeplea  glutinosa.  Annais  nat  bist.  IV.  p.  46.  pl.  DI. 
fig.  8. 

Heynemann  sah  Limnaeus  auricnlarins  und  pereger  in  Be- 
gattung.   Nachrichtsbl.  d.  deutsch.  Malak.  Ges.  p.  87. 

Limnaea  taeeweüiana  Wolf  Amer.  Joum.  of  Gonchology  V. 
p.  198.  pl.  198,  fig  2,  postpliocen,  Illinois  River. 

Eisig  hat  in  Zeitschrift  für  wissensch.  Zoologie  XIX.  p.  297 
Beitrage  enr  Anatomie  und  Entwickelungsgeschiohte  der  Geschlechts^ 
Organe  von  Lymnaeus  geliefert,  mit  einer  TafeL  Als  Beobachtungs- 
object  hat  Limnaeus  auricularius  gedient. 

lotobranohUta. 

Kolideae.  Eolis  grossüUma  und  campressa  Fischer  Journal  de 
Conchyliologie  p.  6  aus  dem  Bassin  d'Arcachon. 

Kent  beschrieb  Proc.  aool.  soc.  p.  109  eine  neue  Art  EmbU- 
tonia  Orayi,  welche  er  bei  den  Victoria  Docks  entdeckte.  Thier, 
Larve,  Larvenschale,  Eihaufen  und  Radula  sind  auf  Tafel  8  abge- 
büdet. 

Bereits  1866  hat  B ergh  in  Vidensk.  Meddelelser  naturh.  Foren, 
i  Ejöbenhavn  p.  97—116  eine  Arbeit  über  die  Gattung  Phidiana  Gray 
veröffentlicht.  Das  Heft  dieser  Zeitschrift  ist  jedoch  erst  1868  er- 
schienen und  mir  nach  dem  Abschluss  des  vorj.  Berichts  bekannt 
geworden.  Die  Gattung  wird  hier  folgendermassen  charakterisirt: 
Corpus  gracilius,  elongatum;  rhinophoria  perfoliata,  tentacula  elon- 
gata;  papillae  dorsales  in  series  obliquas  oonfertas  dispositae;  po* 
darium  antice  rotundatum  vel  subtruncatnm.  Margo  masticatorioa 
mandibulae  singula  serie  denticulorum  praeditus.  Badula  pauciden- 
tata,  dentibus  uniseriatis  armata.  Dahin  vier  Arten :  inoa  d^Orh, 
patagonica  d'Orb.,  unilineata  Aid.  Hanc.  und  Iffneeua  n.  sp.  von  St 
Thomas,  Antillen.    Von  der  ersten  und  letaten  der  genannten  Arten 
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werden  Besohreibangen  gegeben  und  anatomissche  Detail«  auf  zwei 
Tafeln,  die  sich  namenticb  auf  die  Mundöffnung,  die  PapilleUi  das 
Nervensystem,  Augen  u.  s.  w.  beziehen. 

Acera.  BuUa  compersa  Pease  Amer.  Journ.  of  Conohology  V. 
p.  72.  pl.  8.  fig.  9  von  den  Marquesas-Inseln. 

Haminea  sübpeUucida  Adams  ProO.  zooL  soc.  p.  275.  pL  19. 
fig.  18  von  Lissabon. 

Aty9  costtdosa  Pease  Amer.  Journ.  of  Conchology  Y.  p.  73 
von  Oahu. 

Philine  VaiOanti  (Ballaea  Angasi  Yaill.  non  Crosse  Journ.  de 
Conchyl.  1865)  Issel  Mar  Rosso  p.  166  .von  Attaka. 

Tomatina  ölivaeformis  (Savigny  tab.  6.  fig.  2b)ypw%lla  tav.  1. 
fig.  15  Issel  Mar  Rosso  p.  171  von  Suez.  ' 

Volvateüa  cincta  Nevill  Journ.  Asiat.  Soc.  ofBengal  1869.  p.67. 
pl.  IS.  ßg.  4  von  Ceylon. 

Lophoeorcidae.  Oxynoe  (Lophocercus  Krohn)  düicatvHa  Nevill 
Journ.  Asiat,  soc.  ßengal   1869.  p.  67.  pl.  13.  fig.  5  von  Ceylon. 

CylindrohvXla  aeulpta  und  pusüla  Neviil  Journ.  Asiat.  Soc. 
Bengal  1869.  p.  68.  pl.  13.  fig.  3  u.  2  von  Ceylon. 

Lobiger  viridis  Nevill  Journ.  Asiat.  Soc.  Bengal  1869.  p.  68. 
pl.  13.  fig.  6  von  Coylon. 

Mo&oplavobniichlata. 

Ancyloidaa.  Ancylus  MiOeri  Dohm  Malak.  Bl.  p.  18  von  den 
Capverden. 

fllypobraacblata. 

Plenropliyllidildae.  Bergh  hat  Pleurophyllidia  formosa  nach 
einem  Exemplare»  welches  v.  Frauenfeld  in  Ceylon  gefunden,  anato- 
misch untersucht.  Yerhandl.  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  19.  p.  225 
— 244,  mit  drei  Tafeln,  auf  denen  das  ganze  Thier  und  Details  der 
Mundbewaffnung  u.  s.  w.  dargestellt  sind. 

LamellibraBchiatJU 

Baudelot  hat  Untersuchungen  über  die  feinere  Structar 
des  Nervensystems  der  acephalen  Mollusken  angestellt  und  giebt  die 
Resultate  im  Bulletin  de  Strassbourg  II.  1869.  p.  94.  Als  Object  fiir 
seine  Untersuchungen  benutzte  er  vomämlich  Anodonta,  und  wandte 
bei  der  Untersuchung  das  Blut  der  Muschel,  destillirtes  Wasser  und 
Sauren  an.     Die  Granglien  bestehen  ans  einer  Menge  völlig  isolirbarer 

Archir  f.  lfatur«r.  XXXVI.  Jahn;.  9.  Bd.  Mm 


Digitized  by  VjOOQIC 


676      Troschel:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d.  Natorgeschiohtd 

Ganglienkügelchen,  alle  mit  einer  oder  mehreren  polaren  Verl&ngpe- 
ningen.  Diese  Eügelchen  sind  meist  viel  kleiner  als  bei  den  6a- 
steropodeu.  Jedes  Ganglienkügelchen  ist  ohne  eigene  Haut,  nnd  in 
e^ne  Art  Kapsel  oder  Scheide  aas  Bindegewebe  eingeschlossen,  welche 
sich  auf  die  Verlängerungen  der  Pole  fortsetzt.  Diese  Verlingeran- 
gen  erscheinen  immer  nnzertheilt.  Die  QangUenkügelehen  bestehen 
aus  einer  kleinen  granulösen  Masse  von  Protoplasma  mit  Nnclens 
und  Nucleolus.  Die  gelbe  Farbe  der  Ganglien  ist  wie  bei  den 
Schnecken  von  Pigmentkörperchen  abhängig,  die  im  Innern  des 
granulösen  Stoffes  zerstreut  sind.  Zwischen  den  Eügelchen  giebt 
es  keinen  granulösen  Stoff;  sie  berühren  sich  unmittelbar  und  ha- 
ben nur  eine  Umgebung  von  wenig  Bindegewebe.  Die  Nerven  be- 
stehen aus  einer  Scheide  von  Bindegewebe  und  elastischem  Gewebe 
und  aus  einem  Inhalt;  letzterer  kann  unter  dem  EinfluBS  gewisser 
Reagentien  in  Elementarfibrillen  von  grosser  Feinheit  zerfallen. 
Verf.  vermuthet,  dass  jede  Fiber  sich  direct  in  eine  Verl&ngenmg 
der  Ganglienkügelchen  fortsetzt. 

Pecttalftnnila. 

Ostreacea.  In  8  c  h  m  a  r  d  a's  Schriften  über  die  maritime  Pro- 
duction  der  österreichischen  Küstenländer  ^  werden  auch  im  zweiten 
Abschnitt  (Oesterreichische  Revue  18^.  p.  98)  die  künstlichen  An- 
pflanzungen der  Austern  und  Miessmuscheln  an  der  Yenetianischen 
Küste  beschrieben.  —  Ebenso  siehe  p.  119  über  die  Auster  von 
Grado. 

In  einer  neuen  Schrift  >die  Cultnr  des  Meeres  in  Frankreich. 
Wien  1869c  berichtet  Schmarda  über  seine  Mission  den  Betrieb 
und  die  Rentabilität  der  französischen  Litoral-Culturen  zu  unter- 
suchen, worauf  er  fünf  Wochen  verwendete.  Die  Austemproduction 
hat  abgenommen,  wofür  Verf.  den  Grund  in  der  Verödung  der 
Bänke  durch  die  Üeberarbeitung  sieht.  Die  Yersnche  der  Wieder- 
hebung, die  mit  grossen  Hoffnungen  angestellt  wurden,  haben  nicht 
den  gehofflen  Erfolg  gehabt. 

Lanszweert  spricht  von  einer  Austembank  vor  Ostende. 
Bulletin  de  la  soc.  malac.  de  Belgique  III.  p.  17. 

Sennoner  machte  eine  Mittheilung  über  die;Au8tem  im  Ha- 
fen von  Genua.  Zool.  Garten  p.  166.  —  Eine  Sehrift  von  Issel 
»Os triebe  del  Porto  de  Genovac  (10  Seiten,  1868)  kenne  loh  nur 
aus  einer  Anzeige  von  Gentiluomo  im  Bullett.  Malacol.  Italiano 
n.  p.  30. 

Ostrea  densdameUosa  Lisohke  Malak.  Bl.  p.l09;  Ji^aniaehe 
Meeres-Conchylien  p.  177.  Taf.  18.  flg.  a,  b,  14.  fig.  1  von  Jedo  und 
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Nagasaki.  —  0.  Fauluceiae  Crosse  Joum.  de  Couchyl.  XYII.  p.  188. 
aus  China. 

Pectl&aa.  Fischer  beobachtete  das  Schwimmen  von  Pecten 
maximos.  Das  Thier  schwimmt  nach  der  Richtang  der  offenen 
Bauchseite,  das  Schloss  nach  hinten,  indem  bei  plötzlich  und  kräftig 
sich  schliessender  Schale  das  Wasser  vom  und  hinten  neben  den 
Ohren  der  Muschel  aasgetrieben  wird.  Joum.  de  Conchyl.  XVII. 
p.  121, 

Bieten  Busehenbergerii  Tryon  Amer.  Journ.  of  Conchology  V. 
p.  171.  pl.  14.  fig.  1  von  der  Musoat-Bay. 

Altacea  Area  subcrenata  Lischke  Malak.  Bl.  p.  107 ;  Japa- 
nische Meeres-CoDchylien  p.  146.  Taf.  9.  fig.  1—8  von  Jedo  und  Na- 
gasaki. —  Ä,  decurvata  Lischke  (A.  obliquata  Reeve  non  Gray)  ib. 
p.  148  von  Nagasaki. 

Änanuüoeardia  subgranosa  Dunker  Novitates  conchologicae 
p,  122.  Taf.  40.  fig.  1—3  von  Java.  —  A.  floridana  Conrad  Amer. 
Joum.  of  Conchology  y.  pl.  18.  fig.  2    aus  dem  Golf  von  Mexiko. 

UdBlfbrmU. 

Malleaoea.  Yaillant  beschrieb  Annales  des  sc.  nat.  IX.  p.  280 
die  Anatomie  von  Yulsella  lingulata  und  Crenatala  phasianoptera. 
£r  stellte  darauf  Betrachtungen  über  die  Familie  der  Malleaceen 
an,  die  er  als  eine  natürliche  erkannte.  Sie  haben  den  Mantel  ganz 
offen,  das  Ligament  ist  bisymmetrisch.  Avicula  und  Malleus  haben 
ein  einfaches  Ligament  und  einen  Byssas,  YulseUa  hat  ein  einfaches 
Ligament  und  keinen  Byssus;  Pema  und  Crenatula  haben  ein  viel- 
faches Ligament,  erstere  mit,  letztere  ohne  Byssus. 

Hajades.  White  hat  durch  Beobachtungen  ermittelt,  dass 
der  hintere  Theil  der  Unionen  gegen  Licht  empfindlich  ist,  es  ist 
jedoch  noch  nicht  festgestellt,  welche  Organe  diese  Empfindlichkeit 
besitzen.  Silliman  Amer.  Journal  47.  p.  280;  Annale  nat.  bist.  IIl. 
p.  399.  —  Isaac  Lea  erinnert  ib.  p.  480  an  ähnliche  Beobachtun- 
gen, die  er  bereits  früher  veröffentlichte,  so  wie,  dass  er  bei  ver- 
schiedenen Arten  eine  verschiedene  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht 
erkannte.  Er  glaubt  schon  1857  in  den  abgerundeten  Enden  der 
Tentakeln  ein  Sehorgan  zu  erkennen. 

Forel  sprach  in  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Einsiedeln  1868.  p.  90  über  das  Wachsthum  der  Schalen 
der  Anodonten.  Man  bemerkt  an  ihnen  zweierlei  Streifen,  die  einen 
sind  nur  Falten  der  Epidermis,  die  anderen  Anwachsstreifen.  Von 
letzteren  bildet  sich  jährlich  nur  einer.  Die  Anodonten  pflanzen 
sich  nicht  vor  ihrem  fünften  Jahre  fort,    und  Verf.   beobachtete 
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mehrere,  die  zufolge  ihrer  Streifen  25  Jahr  alt  waren;  dann  wacli- 
sen  sie  nicht  mehr.  Ihr  Wachs  hängt  von  der  Ernährung  ab,  und 
die  Varietäten  von  den  verschiedenen  Lebensbedingungen,  denen  sie 
unterworfen  sind,  von  dem  Moment,  wo  sie  die  Flossen  oder  die 
Bartfaden  des  Fisches  verlassen,  der  sie  trug. 

Derselbe  Verf.  hat  bereits  1866  eine  Inaugural-Abhamllnng 
in  Würzburg  geschrieben :  »Einige  Beobachtungen  über  die  Ent^vik* 
kelung  des  zelligen  Muskelgewebes.  Beiträge  zur  Entwickelun^- 
geschichte  der  Najaden.c  Diese  Abhandlung  war  ihrer  Zeit  meiner 
Aufmerksamkeit  entgangen,  und  daher  in  den  Berichten  nicht  er- 
wähnt. Ich  mache  daher  nachträglich  auf  sie  aufmerksam.  In  ibr 
behandelt  Verf.  zunächst  die  Lebensverhältnisse  der  Najadenembryo- 
nen,  und  zwar  Entwickelung  und  Aufenthalt  in  den  Kiemen  des 
Mutterthieres,  Austreten  aus  den  Kiemen  und  freies  Leben  im  Waa- 
ser,  parasitisches  Leben  auf  den  Fischen,  Metamorphose  und  erwach- 
sener Zustand.  Dann  folgt  der  anatomische  Theil  und  zwar  Für- 
chungsprocess,  erste  Entwickelung,  der  ausgebildete  Embryo.  Drei 
Tafeln. 

V.  Martens  weist  aus  den  Schriften  von  Martini  im  Berli- 
nischen Magazin  nach,  dass  bereits  1767  Unio  batavns,  tumidua  and 
pictorum  in  der  Mark  Brandenburg  vorkamen.    Malak.  BL  p.  81. 

Lea  bildete  wiederum  eine  Anzahl  Unionen  im  Journal  Acad. 
nat.  sc.  of  Philadelphia  IV.  p.  803.  pl.  46—58,  die  bereits  1668  in 
den  Proceedings  derselben  Akademie  mit  Diagnosen  aufgestellt  wa- 
ren. Diese  Abhandlung  ist  bereits  im  vorj.  Ber.  p.  98  als  Separat- 
abdruck berücksichtigt. 

Derselbe  machte  Proc.  Philadelphia  1868.  p.  95  darauf  auf- 
merksam, dass  die  ünioniden  Central-Amerika's  die  Neigung  haben, 
ungleichschalig  zu  werden,  während  in  Mexiko,  in  den  Vereinigtea 
Staaten  und  Canada  nicht  ein  Beispiel  beobachtet  sei.  Die  hierauf 
beschriebenen  9  neuen  Arten,  4  ünio,  5  Anodonta  aus  dem  See  'Ri- 
caragua  sind  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnt. 

Ib.  p.  145  macht  Lea  die  Priorität  geltend  für  seinen  Unio 
Murchisonianus,  der  mit  U.  Douglasiae  Gray  identisch  ist.  —  Ebenso 
für  seine  Dipsaq  discoidea  =s  Anodonta  tenuis  Gray. 

Ib.  p.  160  stellte  Lea  7  neue  Arten  von  Unio  aus  Nord-Caro- 
lina auf:  JET.  darsatus,  datus,  BeaverensiSf  nübüuSf  Fawensis,  Imme- 
rosus,  genuinus.    Femer  ib.  p.  161  zwei  neue  Arten  von  Equador: 

Unio  Maenidii  Lea  ib.  1869.  p.  124  aus  dem  Fiuss  Gigillillo 
in  Nicaragua.  ~  U.  burmantts  Blanford  Proc.  zool  soc.  p.  449  ans 
dem  Iravaddi  in  Burma.  —  ü,  Larderelianua  Pecchioli  Bullett.  ma- 
lac.  italiano  ü.  p.  163.  tav.  V  von  Florenz.  ~  U,  jacobaetts,  longut, 
Landbecki,  aolidviuSt  diplodon,  iatUhinus,  colchaguensis,  v<üdivi4»n»s 
mantanua,  Fondci  Philippi  Malak.  Bl.  p.  44  aus  Chile. 
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y.  Yest  beschrieb  das  Thier  von  Margaritana  margaritifera, 
begleitet  von  einer  AbbildüDg,  und  verglich  dasselbe  mit  M.  Bonellii 
(▼er^l.  den  Ber.  über  1867.  p.  153),  und  bestätigte  seine  dort  aaf- 
^^estellte  neue  Gattung  Microcondylaea.  Yerhandl.  u.  Mittbeil,  des 
siebenbürgischen  Vereins  in  Hermannstadt  XYIII.  1867.  p.  202. 

Plagiodon  rottMdatus  Monsson  Malak  Bl.  p.  187  ans  dem  nörd- 
lichen Südamerika. 

Änodonta  fdUax  Colbeau  Annales  soc.  malac.  de  Belgiqae  I. 
p.  36  aus  Belgien^  abgebildet  ib.  III.  p.  107.  pl.  8.  fig.  3,  nebst  A. 
Siekxi  Colbeau.  —  Ä,  subrostrata,  ucayäUnsis,  tncarum,  sübsinuata 
Philipp!  Malak.  Bl.  p.  39  aus  Peru,  -r  A.  TTaßmMousson  ib.  p.l88 
von  Puerto  nacional  im  unteren  Magdalonengebiet. 

Castalia  ecaritMta  Mousson  Malak.  Bl.  p.  185  aus  den  Land- 
seen  von  Puerto-nuovo,  Magdalenas. 

Hjtilacea.  Modiola  Bßosei  Newcorab  Amer.  Journ.  of  Con- 
chology  V.  p,  163.  pl.  17.  fig.  2  von  den  Sandwichinseln. 

CreneUa  Vaülanti  und  Ehrenhergii  Use]  MarRosso  p.  91.  tav  1. 
fig.  13  und  12  von  Suez. 

Appelius  theilte  mit,  dass  Lithodomus  aristatus  häufig  in 
Schalen  von  Meleagrina  margaritifera  eingebohrt  vorkommt.  Nach- 
richtsbl.  der  deutschen  malak.  Ges.  p.  19. 

Astartacea.  Astarte  Z^^ea  Perkins  Proc.  Boston  Soc.  XIII.  p.  150 
von  New-Haven. 

GotUdia  modesta  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  275.  pl.  19.  fig.  14 
aus  dem  Golf  von  Tunis.  —  O.  lamellosa  Issel  Mar  Rosso  tav.  1. 
fig.  7  von  Suez. 

Elathia  n.  gen.  Issel  Mar  Rosso  p.  85  verwandt  mit  Car- 
dita; Muschel  gleichschalig,  ungleichseitig,  comprimirt,  mit  Rippen 
und  Stacheln  versehen,  in  jeder  Schale  mit  einem  einzigen  kräftigen 
verlängerten  Schlosszahn.    E.  Arcatiatii  aus  dem  Golf  von  Acaba. 

Laseidae.  Keüia  mt2iac«a  Issel  Mar  Rosso  p.  87.  tav.  1.  fig.  11 
von  Suez. 

Ladnacea.  Lucina  Semperiana  (Sav.  Descr.  de  PEgypte  tab.  8. 
fig.  12),  Fischeriana  tav.  1.  fig.  8,  erythraea  (Sav.  Descr.  tab.  8.  fig.  8) 
Issel  Mar  Rosso  p.  82,  alle  drei  von  Suez. 

Ye&eriformla. 

Gardiaeea.  Graham  Ponton  hat  Journ.  de  Conchyl.  p.  217 
eine  neue  Eintheilung  der  Familie  der  Herzmuscheln  gegeben.  In 
der  Gattung  Cardium  L,  unterscheidet  er  Typische  (Cardia)  mit  2 
Arten  und  Subtypische,  welche  letzteren  in  folgende  8  Sectionen 
zorfallen:  1)  Bugosisculptae.    Muschel    oval-oblong,  kuglig,  un- 
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gleichseitig,  mit  strahligen^Rippen,  stachlig  oder  höckerig;  die  Höcker 
zuweilen  fast  obsolet,  jedoch  nie  völlig  glatt;  hintere  Oeffiinng  sclunal, 
zuweilen  fast  ganz  geschlossen,  62  Arten.  2)  Laevisculptae.  Muschel 
längsoval,  ungleichseitig,  aussen  mit  Rippen  oder  Streifen ;  Rippen  mehr 
oder  weniger  obsolet,  Sckale  gewöhnlich  glatt  und  glänzend,  hintere 
Oeffhung  klein.  23  Arten.  3)  Lyrae^eulptae.]  Muschel  kuglig, 
etwas  höckerig,  gestreift,  hinten  mit  Längsrippen,  vom  mit  schiefen 
Streifen,  2  Arten.  4)  Semieordiformee.  Muschel  halbhcrzfor- 
mig,  vorn  abgestutzt  und  sehr  kurz ;  Wirbel  gekielt ;  stachlige  oder 
obsolet  knotige  Rippen ;  I^age  der  Schlosszähne  durch  Verzerrang 
modificirt,  24  Arten.  5)  Hemieardiaformes,  Muschel  herzför- 
mig, mitten  durch  einen  scharfen  Längskiel  getheilt,  ganz  geschlos- 
sen, sehr  ungleichseitig;  Schlosszähne  mehr  oder  weniger  verseni; 
Lunula  einfach,  6  Arten,  ß)  Impressolunuliales.  Muschel  wie 
vorige,  aber  mit  einer  tiefen,  eigenthümlich  ausgehöhlten  Lunula, 
4  Arten.  7)  Papyraceae.  Muschel  oval-oblong,  hinten  verlän- 
gert, hintere  Oeffnung  massig,  Ränder  crenulirt,  7  Arten.  8)  Ser- 
ripeditae.  Muschel  comprimirt,  dünn,  fast  gleichseitig»  mit  einer 
kleinen  Zahl  strahliger  Rippen,  obsolet  und  schwach  glänzend;  Wir- 
bel vorspringend,  keine  Schlosszähne,  5  Arten.  —  Zur  zweiten  Gattung 
Adacna  Eichwald  mit  5  Arten  werden  als  Untergattungen  gezogen 
Monodacna  Eichw.  mit  2  Arten  und  Didacna  Eichw.  mit  4  Arten. 
Cardium  isthmicus  (Savigny  Descr.  de  l'Egypte  tab.  9.  flg.  11), 
Sueiiensis  tav.  111.  fig.  4,'  aräbicf*s  (Savigny  tab.  9.  fig.  14)  Issel  Mar 
Rosso  p.  74  von  Suez.  —  C,  glabratum  Römer  bei  Küster  Conöhy- 
liencabinet  von  den  Antillen. 

Gyclad6a.  Der  Catalog  der  lebenden  Arten  der  Familie  Cor- 
biculadae  von  Temple  Prime  im  Amer.  Joum.  of  Gonchology  V. 
p.  127  enthält  107  Gorbicula,  SO  Batissa,  3  Yelorita,  81  Gyrena,  ö6 
Sphaerium,  46  Pisidium. 

Cyclas  LauricoclMe  und  Forbesii  Philippi  Malak.  Bl.  p.  41 
aus  Peru. 

Temple  Prime  machte  eine  Erörterung  über  die  Kamen, 
welche  für  die  Gattung  Pisidium  in  Anwendung  gebracht  worden 
sind,  namentlich  Physemoda  Raf.,  Galileja  Costa,  Pisum  Gray,  Mus- 
culium  Link,  Euglesa,  Pera  und  Cordula  Leach.  Annais  Lyceum 
New-York^K.  1869.  p.  276. 

Fisidium  angelicum  Rowell  Proo.  California  Acad.  III.  p.  858 
von  Angel  Island. 

Gyrena  protexta  Co'nrad  Amer.  Joum.  of  Gonchology  V.  p.  107. 
pl.  12.  flg.  3  von  der  Tampa-Bay.  —  (7.  trihumüis  Prime  Annais  Ly- 
ceum New-York  IX.  p.  300  aus  Ecuador. 

Te&eracMU    Ton  Römer's  Monographie  der  MollaskengaUaog 
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Venus  L.  wurde  im  Jahre  1869  der  erste  Band  gesohlossen,  der  die 
Untergattung  Cytherea  Lam.  enthält.  DieSection  Tivela  Link  ent- 
hält 83  Arten,  Meretrix  Lam.  14,  Callista  Poli  83,  Caryatis  Römer  60, 
Dione  Gray  18,  Lioconcha  Mörch  21,  Crista  Römer  18,  Circe  Schunt 
22.  Dieser  Band  des  schönen  fleissigen  Werkes  ist  mit  69  Tafeln 
geziert,  auf  welchen  alle  209  Arten  abgebildet  sind. 

Arthur  Adams  giebt  ein  Yerzeichniss  der  in  Japan  gefun- 
denen Veneriden:  1  Venus,  1  Mercenaria,  1  Gemma,  1  Gryptogrramma, 
9  Chione,  8  Meretrix,  1  Tivela,  8  Callista,  3  Sunetta,  7  Circe,  14 
Dosinia  (eine  neu),  8  Cyclina,  9  Tapes,  2  Saxidomus,  4  Rupellaria, 
2  dementia ,  2  Trapezium ,  1  Coralliophaga ,  zusammen  67  Arten, 
wonach  diese  Familie  in  jenen  Meeren  einen  grossen  Reichthura  an 
Arten  besitzt.    Annais  nat.  bist.  UI.  p.  229. 

Veni*8  Boemeriana  (Savigny  Derer,  de  PEgypte  tab.  8.  fig.  8) 
Issel  Mar  Rosso  p.  64  von  Suez. 

Für  Venus  mercenaria  gründet  Perkins  Proc.  Boston  Soo. 
1869.  p.  147  eine  neue  Gattung  Grassivenus,  und  für  Venus  gemma 
eine  neue  Gattung  Tottenian<i. 

Pfeiffer  erörterte  Malak.  Bl.  die  Gattung  dementia  Gray. 
Er  zählt  dahin  Venus  papyraoea  Gray,  Mactra  vitrea  Chemn.  und 
Venus  hyalina  Phil.. 

Do8inia  gibha  A.  Adams  Annais  nat.  bist.  IlL  p.  234  von  Ta- 
tiyama  in  Japan. 

LltbOphaga.  Petricola  Semprichii  (P.  typica  Vaillant  non  Jo- 
nas Joum.  de  Conchyl.  1865)  Issel  Mar  Rosso  p.  61.  tav.  1.  fig  6 
von  Suez. 

Telllliacoa.  Sanguinolana  Tryan  Amer.  Journ.  of  Conohology 
V.  p.  171.  pl.  16.  fig.  8  von  den  Philippinen. 

Hiatüla  nitena  Tryon  Amer.  Joum.  of  Conchology  V.  p.  171. 
pl.  16.  fig.  9  von  Neu-Seeland. 

Teüina  (Maecma)  arsinoensis  und  erythraea^  T.  (Teüinvia)  fra- 
giüima  Issel  Mar  Rosso  p.  59.  tav.  1.  fig.  8—5  von  Suez. 

Der  Grattung  Iphigenia  Schum.  (Capsa  Lam.)>  wovon  bisher 
drei  Arten  bekannt  sind:  I.  laevigata  Chemn.  von  Guinea,  brasi- 
liensis  Lam.,  wozu  I.  media  Shuttl.  als  Varietät  gezogen  wird,  aus 
Brasilien  und  von  den  Antillen,  und  altior  Sow.  aus  dem  stillen  Ooean 
bei  Mittelamerika,  fugt  Rom  er  eine  neue  Art  I.  rostrata  aus  Ober- 
guinea hinzu.    Malak.  BL  p.  150. 

Syndosmya  subrostrata  Issel  Mar  Rosso  p.  54.  tav.  1.  fig.  1 
von  Suez. 

Ervüia  scaliola  Issel  Mar  Rosso  p.  58  tav.  1.  flg.  2  von  Suez. 

■utncea.  Mactra  Qabhi  Tryon  Amer.  Joom.  of  Conohology 
V.  p.  170.  pL  16.  fig.  7  von  Nieder-Califomien. 
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LfUraria  costata  Tryon  Amer.  Journ.  of  Conchology  V.  pl.  16. 
fig.  6  vom  Senegal. 

PboladifDnuia. 

Anatinidae.  Thrctcia  spedosa  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  48. 
pl.  2.  fig.  12  von  Port  Jackson. 

Soleaaeea.  Solen  Lappeanus  von  den  Antillen  und  Mörchii 
unbekannten  Vaterlandes  Dunker  Novitates  conchologicae  p.  129,  131. 
Taf.  44.  fig.  1  und  4. 

Macha  divartcata  Lischke  Malak.  Bl.  p.  108;  Japanische  Mee- 
reßconchylien  p.  142.  Taf.  10.  fig.  1,  2  von  Nagasaki. 

Gastrochaenidae.  Boceüaria  cordiformis  Nevill  Journ.  Asiat. 
Soc.  Bengal  1869.  p.  164.  pl.  17.  fig.  18  von  Ceylon. 

Fholacidae.  In  dem  siebenten  und  letzten  Bericht  über  den 
Bohrwnrm,  Teredo  navalis,  welchen  die  Commission  der  Akademie, 
bestehend  aus  den  Herren  van  Oordt^  Harting  und  von  Baum- 
hauer in  Verslagen  eo  Mededeelingen  Acad.  Amsterdam  III.  p.  207 
— 230  abgestattet  haben,  wird  bestätigt,  dass  das  einzig  durchgrei- 
fend schützende  Mittel  ist,  das  Holz  mit  Creosot-Oel  vollkommen  zu 
durchtränken,  dass  aber  solches  Creosot-Oel  nothig  ist,  welches  eine 
hinreichende  Menge  Carbolsäure  enthält.  —  Wie  viele  Jahre  gut 
creosotirtes  Holz  dem  Bohrwurm  Widerstand  bieten  kann,  dass  kann 
erst  durch  lange  Erfahrung  ausgemacht  werden. 

Brachiopuda« 

Davidson  hat  nach  den  Originalexemplaren  die  Kisso 'sehen 
Arten  der  Brachiopoden  des  Mittelmeeres  bestimmt.  Tcrebi-atula 
emarginata  und  quadrata  R-  sind  Terebratulina  caput  serpentis  L.  \ 
Terebratula  truncata  R.  =  Megerlea  truncata  L. ;  Terebratula  cu- 
neata  und  Soldaniana  R.  =  Argiope  cuneata  R. ;  Terebratula  urna-an- 
tiqua  R.  =■  Argiope  decollata  Gmel;  Terebratula  cordata  R.  =  Ar- 
giope neapolitana  Scacchi ;  Terebratula  cardita  R.  =  Argiope  decol- 
lata Gmel;  Terebratula  aculeata  R.  nicht  mehr  vorhanden,  und  we- 
gen unvollständiger  Beschreibung  nicht  mehr  zu  bestimmen;  Theoi- 
dium  mediterraneum  R.  eine  gute  Art.  Annais  nat.  bist.  III.  p.  374. 
—  Ib.  p.  376  macht  es  derselbe  wahrscheinlich,  dass  Terebra- 
tula Spada  Aradas  =  Waldheimia  flavescens  sei,  nnd  nicht  aus  dem 
Mittelmeer  stamme.  —  Femer  gesteht  derselbe  ib.  p.  376  Costa 
die  Priorität  der  Gattung  Platidia  gegen  seine  Morrisia  zu,  beide 
gegründet  auf  Orthis  anomioides  Scacchi. 

Mit  Bezug  auf  eine  frühere  Mittheilung  Ber.  über  das  J.  1866 
p.  115)  machen  Crosse  und  Fischer  eine  Notiz  über  die  gec^rm- 
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phische  Verbreitung  der  Braohiopoden  an  den  Antillen.  Sie  ver- 
gleichen die  Arten  der  Antillen  mit  .denen  des  Mittelmeeres.  Journ. 
de  Conchyl  XVII.  p.  113. 

TuDicata« 

Hancock  schilderte  in  ausfuhrlicherer  Darstellung  einige 
Punkte  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Tunicaten.  Journ.  Lin- 
nean  Soo.  IX.  p.  309—846.  Er  bespricht  den  Mantel,  den  Darm- 
kanal,  die  Leber  nebst  dem  drüsigen  üeberzuge  des  Nahrungs- 
schlauches ,  dessen  Bedeutung  noch  räthselhaft  bleibt,  die  Ge- 
schlechtsorgane, die  stets  zwitterig  und  in  verschiedenen  Organen 
getrennt,  doch  zuweilen  so  zu  einer  Masse  verschmolzen  slud,  dass 
eine  genaue  Untersuchung  dazu  gehört,  um  sie  zu  erkennen,  das 
Blutgefasssystem  mit  dem  Herzen  und  den  Respirationsorganen,  das 
Nervensystem.  Dabei  werden  manche  Differenzen  und  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  hervorgehoben. 
Schliesslich  bespricht  Verf.  die  Beziehungen  der  Tunicaten  zu  den 
Polyzodn  einerseits  und  zu  den  Lamellibranchiaten  andererseits.  Die 
Ansichten,  dass  der  Eiemensack  dem  Tentakelkranze  der  Polyzoen 
entspreche,  oder  dass  der  Kiemensack  der  erweiterte  Schlund  der 
Polyzoen  sei,  erscheinen  dem  Verf.  beide  unbefriedigend.  Er  hält 
vielmehr  den  Eiemensack  für  das  Rudiment  der  Kieme  der  Lamel- 
libranchiaten, da  die  Structur  beider  Organe  wesentlich  dieselbe  ist, 
und  zwar  entspreche  er  der  linken  Kieme,  indem  er  kein  völlig  sym- 
metrisches Organ  sei.  Und  wenn  die  Wurzeln  der  beiden  Seitengefass- 
stamme,  welche  vom  Herzen  entspringen  zu  Vorkammern  erweitert 
wären,  dann  würde  auch  das  Rudiment  des  Herzens  der  Lamellibran- 
chiaten hergestellt  sein.  Das  Ganglion,  welches  zwischen  den  beiden 
Röhren  liegt,  kann  dem  Ganglion  der  Polyzoen  nicht  homolog  sein,  da 
es  seine  Nerven  an  die  Wände  der  respiratorischen  Röhren  und  den 
Mantel  aogiebt,  nicht  wie  das  der  Polyzoen  an  die  Tentakeln  und 
an  den  Oesophagus,  es  entspricht  vielmehr  dem  Kiemenganglion  der 
Lamellibranchiaten;  denn  Ganglien,  welche  homologe  Organe  mit 
Nerven  versehen,  müssen  selbst  homolog  sein. 

Collingwood:  lieber  die  schwimmenden  Tunicaten  des  at- 
lantischen Oceans.  The  Student  and  intellectual  Observer  of  Science 
ct.  II.  1869.  p.  321.  Auf  der  beigegebenen  Tafel  sind  einige  Salpen 
abgebildet. 

In  einer  Liste  der  Zoophyten  und  niederen  Mollusken  (Tuni- 
caten und  Bryozoen)  der  belgischen  Küsten  vwn  Lanszweert  sind 
5  Tunicaten  verzeichnet:  Cynthia  claudicans  Sav.  und  rustica  L., 
Phallusia  ampuUoides  Van  Ben.  und  kitestinalis  L.,  Botryllus  Schlös- 
sen Pall.    Annales  de  Belgique  HI.  p.  115. 
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BoDn,  Draek  toh  Oarl  0«orgi. 
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